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Joum,  AtiaU:   Journal  de  la  Soci^td  Asiatique.    Paris. 
Jimm,  of  Act,:   Journal  of  the  Institute  of  Actuaries. 
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du  Bulletin  de  l'Acad^mie  imperiale  de  St.  P^tersbourg.  Leipzig.  Peters- 
burg. &•. 
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Nachr.  d.  St.  Petcrtb.  Techn.  Inst.:  Nachrichten  des  St  Petersburger  Tech- 
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Erster  Abschnitt 

Geschichte  und  Philosophie. 

Capitel  1. 
Geschichte. 

A.    BiographiBch-LiterariBches. 

A.  Favaro.    Sulla  interpretazione  matematica  del  Papiro 
Rhind    pubblicato    ed    illustrato    dal    Prof.    Augusto 

Eisenlohr.    Modena.  SocieU  tipografica. 

Eingehender  Bericht  über  die  treffliche  deutsche  Ausgabe  des 
berfihmten  mathematischen  Papyrus.  Der  Verfasser  behandelt 
die  Zerlegung  in  Stammbrüche,  die  Auflösung  linearer  Gleichun- 
gen, das  stereometrische  Problem  der  Inhaltsbestimmung,  die 
Kreisquadratur,  die  falsche  Flächenformel  ftir  das  Viereck,  die 
Anfänge  trigonometrischen  Calculs,  welche  bei  der  Discussion 
der  Pyramide  auftreten,  und  endlich  die  Summation  der  arith- 
metischen Reihen.  Sehr  angenehm  ist,  dass  der  Verfasser  sich 
nicht  auf  eine  blosse  Inhaltsangabe  beschränkt,  sondern  auch 
die  Arbeiten  anderer  Gelehrten  über  altägyptische  Mathematik 
sorgfältig  berücksichtigt.  Gr. 
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2  I<  Abschnitt    Geschichte  und  Philosophie. 

G.  B.  Halsted.     Note  on  the  first  english  Euclid. 

Am.  J.  II.  46-48. 

Nachrichten  über  ein  in  Princeton  College  gefundenes  Exem- 
plar des  Euclid,  nebst  literarischen  Notizen  über  die  ältesten  lieber- 
Setzungen  desselben.  0. 


J.  L.  Heiberg.     Quaestiones  Archimedeae. 

Hanniae.    Rudolph  Klein. 

Während  die  Geonieter  der  neueren  Zeit  schon  längst  den 
Mathematikern  des  Alterthums  die  verdiente  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet haben,  sind  dieselben  dagegen  von  den  Philologen  sehr 
vernachlässigt  worden.  In  Rücksicht  auf  Correctheit  lassen  die 
Texte  der  berühmten  griechischen  Verfasser  deshalb  auch  viel 
zu  wünschen,  und  jeder  Versuch,  dieselben  einer  kritischen 
Bearbeitung  zu  unterwerfen,  vqrdient  deshalb  die  volle  Aufmerk- 
samkeit der  Mathematiker.  Die  vorliegende  Abhandlung  ist  eine 
Arbeit  in  dieser  Richtung.  Sie  ist  als  Doctordissertation  erschienen 
und  zunächst  als  eine  Einleitung  zu  einer  beabsichtigten  neuen 
Ausgabe  von  Archimedes'  Werken  zu  betrachten.  Als  Probe  einer 
solchen  ist  am  Schlüsse  des  Buches  der  Text  der  Abhandlung 
ipafifiltfjg,  mit  kritischen  Noten  versehen,  beigefügt.  Die  eigent- 
liche Abhandlung  theilt  sich  in  sechs  Kapitel.  I.  De  vita  Archi- 
medis.  II.  De  scriptis  Archimedis.  III.  De  machinis  Archimedis. 
IV.  De  arithmeticis  Archimedis.  V.  De  dialecto  Archimedis.  VI.  De 
re  critica.  Der  unter  diesen  in  mathematischer  Beziehung  beson- 
ders bemerkenswerthe  Abschnitt  ist  der  vierte,  in  welchem  der 
Verfasser  eine  sehr  interessante  Uebersicht  über  die  von  Archi- 
medes  angewandten  arithmetischen  Methoden  mittheilt  So  werden 
erwähnt  die  Gleichheiten  oder  Ungleichheiten  aus  der  Proportions- 
lehre, welche  Archimedes  in  seinen  verschiedenen  Schriften  be- 
nutzt hat,  ferner  seine  Behandlung  von  Reihen,  sowohl  arithme- 
tischen als  geometrischen.  Seiner  Berechnung  von  n  wird  be- 
sondere Aufmerksamkeit  gewidmet,  insbesondere  interessirt  hier 

die  Frage  nach  der  Berechnung  von  /3,  über  welche  mehrere  Hy- 
pothesen aufgestellt  worden  sind,  welche  vom  Verfasser  angef&hrt 
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werden.  Danach  wird  das  bekannte  Problem  von  den  Ochsen 
des  Helios  erwähnt ,  dessen  Lösung  doch  sieher  die  Kräfte  des 
Archimedes  überstieg.  Als  Hauptresultat  dieser  interessanten 
Darstellung  ergiebt  sieb,  dass  Archimedes  ausser  den  von  Euklides 
mitgetheilten  arithmetischen  Sätzen  auch  noch  im  Besitz  anderer 
Methoden  gewesen  ist,  bei  welchen  er  ein  Verfahren  benutzt 
haben  mag,  das  gewissermassen  unserer  heutigen  Arithmetik  ähn- 
lieh war.  Gm. 


J.  L.  Heiberg«     Einige  von  Archimedes  vorausgesetzte 
elemeutare  Satze.   Schiömüch  z.  xxiv.  Hl.  A.  177-I82. 

Es  werden  hier  alle  diejenigen  geometrischen  Theoreme  zu- 
sammengestellt, welche  bei  Archimedes^  nicht  aber  bei  Euklides 
Torkommen  und  dabei  von  Ersterem  nicht  ausdrücklich  als  gei- 
stiges Eigenthum  bezeichnet  werden.  Es  sind  sechszehn  plani- 
metrische  and  vier  stereometrische  Sätze,  wesentlich  elementarer 
Natur,  die  zum  Theil  wohl  ein  ziemlich  hohes  Alter  besitzen. 
Ändere  freilich,  wie  jene  über  die  von  Euklides  noch  gar  nicht 
bebandelten  Mittellinien  des  Dreiecks,  gehören  vennuthlich  der 
archimedischen  Periode  selber  an.  Gr. 


H.  G.  Zeuthen.      Nogle    Hypotheser    om    Arkhimedes 
Kvadratrodsberegning.    Zeuthen  Tideskr.  (4)  iii.  145-155. 

Bei  der  mündlichen  Verhandlung  über  die  oben  besprochene 
Abhandlang  von  Heiberg  entspann  sich  unter  den  Mathemati- 
kern eine  lebhafte  Discussion  über  die  Frage,  wie  Archimedes 

M  den  Näherungswerthen  -;;:;77>/3>  77—  gelangt  sei.    Neben 

den  von  Heiberg  angeführten  drei  Hypothesen  von  de  Lagny 
(M^m.  de  Tacad.  d.  Sc.  1723),  Mollweide  (Commentatio  mathe- 
matica  philologica,  Leipzig  1808,  von  Gauss  recensirt  in  Gott, 
gel.  Anz.  1808),  und  Oppermann  (Vidensk.  Selsk.  Forh.  1875,  s. 
F.d.  M.  VII.  253)  wurden  noch  zwei  neue  Hypothesen  von  Steen  und 
Zeotben  mitgetheilt.  Alle  diese  fünf  Hypothesen  sind  in  dem  Artikel 

1* 
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zasammengestellt.  Prof.  Steen  nimmt  an,  dass  Archimedes  zur 
Einschaltung   neuer  Näberungsbrüche    zwischen  zwei    bekannte 

den  Satz  -r  >  ,      .  >  -r  benutzt  habe ,    verbunden  mit  einer 

Probe,  ob  die  so  erhaltene  neue  Grenze  eine  obere  oder  untere 

2  1 

sei.     Geht  man  davon  aus,  dass  -p>>^3>  — ,.  so  kann  man 

auf  diese  Weise  die  von  Archimedes  angegebenen  Grenzen  be- 
kommen, ebenso  wie  diese  Methode  auch  zu  den  richtigen 
Werthen  von  anderen  Quadratwurzeln  flihrt.  Die  Hypothese  von 
Zeuthen  beruht  auf  der  folgenden  Betrachtang.  Da  die  Auf- 
lösung der  Gleichung  x^  —  3y*  =  0  in  ganzen  Zahlen  unmöglich 
ist,  könnte  man  sich  Näherungsbrtlche  bei  der  Auflösung  der 
unbestimmten  Gleichungen  o?'— 3y' =  J  und  3y'— ir'  =  2  ver- 
schaffen. Bei  Euklides  findet  sich  aber  eine  Methode  zur  Ab- 
leitung von  neuen  Lösungen  der  Gleichung  x*-\-y*  =  »*  aus  einer 
bekannten  derselben,  und  es  scheint  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  ebenfalls  das  sehr  nahe  liegende  Verfahren,  durch  die  Sub- 
stitution a  =  3m',  b  =  nMn  der  Identität 


^+(^y=(^v 


sich  aus  einer  Lösung  der  Gleichung:  3m*— n*  =  2  Lösungen 
der  ersten  Gleichung  'zu  verschaffen,  dem  Archimedes  bekannt 
gewesen  ist.  Eine  ähnliche  Substitution  giebt  die  summativen 
Lösungen  der  Gleichung  m^—Sn^  ==  1.  Bei  solchem  Verfah- 
ren gelangt  man  fast  unmittelbar  zu  den  von  Archimedes  an- 
geführten Grenzen.  Diese  Hypothese,  welche  nur  Methoden 
fordert,  die  allerdings  zur  Verfügung  des  Archimedes  gestanden 
haben  können,  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit  dadurch,  dass  die 
erwähnten  Gleichungen  zu  der  Klasse  von  unbestimmten  Glei- 
chungen gehören,  welche  von  Diophantus  behandelt  sind. 

Gm. 


F.  HuLTSCH.     Pappi  Alexandrini  collectiones  quae  super- 
sunt   e    libris  manu  scriptis  edidit  latina   iuterpreta- 
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tione  et  comineiitariis  iiistruxit  F.  H.  Vol.  I.,  IL,  III.,  IV. 
(Vorrede  zu  diesen  vier  Bänden,  in's  Lateinische 
Übertragen  von  A.  Sparagna).  Boncompagni  Bull.  xii.  333-344. 

Diese  Einleitusgen  enthalten  Notizen  über  ältere  Pappus- 
Ausgaben,  sowie  tlber  die  bei  der  neuen  Bearbeitung  benutzten 
baDdsebriftlioben  Materialien.  Auch  wird  der  Inhalt  jedes  ein- 
sehen Buct^ea  in  sehr  tibersichtlicher  Weise  angegeben. 

Gr. 


C.  Hbnbt.  Opuscülum  de  multiplicatione  et  divisione 
sexagesimalibus  Diophanto  vel  Pappo  attribuendum 
primam  edidit  et  notis  illustravit  C.  H. 

HaHa  Sazonum.' 

In  SchlSmilch  Z.  XXIV.  HI.  A.  199-203  befindet  sich  eine 
Besprechung  des  Pariser  Codex,  den  Herr  Henry  hier  zum  Ab- 
druck gebracht  hat.  Der  Verfasser  derselben,  Herr  F.  Hultsch, 
macht  auf  die  grosse  Unzuverlässigkeit  dieser  Pariser  Hand- 
schrift auftnerksam.  0. 


P.  Tanmebt.     A  quelle  öpoque  vivait  Diophante? 

Darboax  BoU.  (2)  n.  261-269. 

Die  Tbatsache,  dass  durch  Usener  und  Hultsch  die  Lebens- 
xeit  des  Pappus  aus  dem  ftlnften  nachchristlichen  Jahrhundert  in 
das  bisher  fttr  sehr  capacitätenarm  gehaltene  dritte  verlegt  ward, 
regte  den  Verfasser  an,  auch  das  Zeitalter  Diophant's  einer  neuen 
Untersuchung  zu  unterwerfen.  Er  erblickt  in  diesem  Mann  nicht 
sowohl  den  genialen  und  originellen  Zahlentheoretiker,  fttr  wel- 
chen ihn  die  Meisten  bisher  hielten,  sondern  mehr  einen  gelehrten 
Sammler,  der  sein  Werk  compilirt  und  nicht  aus  Einem  Gusse 
geschaffen  habe.  Es  handelt  sich  nun  darum,  die  fragliche  Epoche 
zwischen  zwei  Grenzen  einzuschränken.  Da  Diophant  den  Hyp- 
likles  citirt,  so  lebte  er  jedenfalls  nach  200  v.  Chr.  6.;  anderer- 
seits wird  er  von  Theon  Alexandrinus  (365-390  n.  Chr.  G.)  citirt, 
md  damit   wftre  die  untere  Grenze  gegeben.     Das   bekannte 
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Epigramm  der  griechischen  Anthologie  ist  ftir  eine  genaue  Zeit- 
bestimmung unbrauchbar.  Auch  Montucla's  Hypothese,  Diophant 
habe  zur  Zeit  Julian's  des  Apostaten  gelebt,  nicht  minder  die 
Bachet's,  er  sei  Astrolog  und  Zeitgenosse  Nero's  gewesen,  ist  zu 
verwerfen.  Ramus  verlegte  ihn  in  die  Zeit  des  Antoninus  Pius, 
allein  daftir  ist  als  einziger  Grund  anzuführen,  dass  in  einer 
griechischen  Handschrift  über  Musik  ein  gewisser  yie6g>avtog  — 
und  das  ist  allerdings  zweifellos  eine  Verketzerung  von  Ai6q>av%oii 
—  nach  Nicomachus  und  vor  Didymus  genannt  wird.  Wer 
jedoch  bürgt  daftir,  dass  diese  Reihenfolge  eine  chronologische 
ist?  Einen  neuen  Gesichtspunkt  endlich  hat  man  dieser  Abhand- 
lung selbst  zu  danken.  Herr  Tannery  betont  nämlich,  dass  nur 
eine  einzige  Aufgabe  des  diophantischen  Werkes  an  Verbältnisse 
des  praktischen  Lebens,  Preise  verschiedener  Weinsorten  u.  s.  w., 
anknüpfe;  diese  Preis-  und  Massverhältnisse  passen  nun  am 
besten  auf  die  Regierungsperiode  des  Diocletian,  und  so  würde 
die  Blüthezeit  des  grossen  Arithmetikers  etwa  in  die  zweite 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  unserer  Aera  fallen;  Pappus 
und  Diophant  wären  Coaetanen.  Gr. 


H.  Weissenborn.     Die  Boetius-Frage.    Schiömiich  z.  xxiv. 

Suppl.  Hl.  A.  187-240. 

Man  findet  in  dieser  Abhandlung  eine  sorgfältige  Zusammen- 
stellung aller  Gründe,  welche,  im  Einklang  mit  der  von  Friedlein 
und  im  Gegensatz  zu  der  von  Cantor  vertretenen  Ansicht,  für 
die  Unechtheit  der  dem  Boetius  zugeschriebenen  Geometrie  sprechen. 
Es  wird  zugestanden,  dass  Boetius  ein  solches  Buch  schreiben  wollte, 
wogegen  aus  den  Quellen  keine  volle  Sicherheit  darüber  zu  er- 
langen ist,  ob  er  diese  seine  Absicht  auch  wirklich  ausführte. 
Weiter  wird  darzuthun  versucht,  dass  der  Inhalt,  welchen  man 
in  einer  echten  Geometrie  aus  den  nachweislich  echten  Schriften 
über  Arithmetik  und  Musik  nach  Analogiegründen  zu  finden  er- 
warten dürfte,  von  dem  thatsächlichen  Inhalt  beträchtlich  ab- 
weiche. Die  sehr  eingehende  und  streng  sachliche  Kritik,  mit 
deren  Einzelnheiten  Referent  nicht  überall  einverstanden  ist,  kann 
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hier  natttrlich  nicht  reproducirt  werden,  vielmehr  roUssen  wir  uns 
begnügen,  deren  Resultat  mitzutheilen,  welches  folgendermassen 
batet:  Wir  haben  in  dieser  Schrijft  nicht  ein  Werk  des  Boetius, 
sondern  dasjenige  eines,  wie  der  Inhalt  zeigt,  unwissenden  und, 
wie  die  Form  beweist,  in  der  Darstellung  ungeschickten  Fälschers 
vor  uns.  Anzuerkennen  ist,  dass,  während  Friedlein's  Argumen- 
tation wesentlich  Mos  an  den  Abakus  und  dessen  eigenthUmliche 
Zahlzeichen  anknüpfte,  diejenige  von  Weissenborn  alle  Momente 
umsichtig  zu  verwerthen  bestrebt  ist.  Gr. 


Ä.  Hochheim.  AI  Käß  ftl  Hisäb  (Genügendes  über 
Arithmetik)  des  Abu  Bekr  Muhammed  Ben  Alhusein 
Alkarkhi  nach  der  auf  der  herzoglich -gothaischen 
Scblossbibliothek   befindlichen  Handschrift   bearbeitet. 

I.  1879.     II.  1879.     III.  1880.      Pr.  Magdeburg.     Halle  a.  S. 
Loais  Nebert. 

Das  algebraische  Lehrbuch  des  Alkarkhi,  den  Fakhri,  bat 
bereits  früher  Wöpcke  uus  zugänglich  gemacht,  und  es  ist  schon 
damals  der  Wunsch  nach  einer  Bearbeitung  der  Arithmetik  laut 
geworden.  Es  ist  deshalb  sehr  dankenswerth,  dass  Herr  Hoch- 
heim uns  mit  der  Uebersetzung  dieses  einleitenden  Werkes  be- 
schenkte. Diese  Uebersetzung  selbst  ist  eine  wortgetreue,  indess 
helfen  zahlreiche  erläuternde  Noten  unter  dem  Texte  dem  Ver- 
ständniss  in  vollkommen  genügender  Weise  nach. 

In  der  ersten  der  drei  Abtheilungen,  in  welche  das  Ganze 
zerfällt,  ist  besonders  der  Abschnitt  über  die  astronomische 
Logistik  (Thierkreisrechnung)  und  über  die  Auflösung  von 
Brüchen  in  eine  Summe  von  Einheits-  oder  Stammbrüchen  von 
hteresse.  Die  Technik  dieser  Stammbrüche  und  ihre  Transfor- 
mation in  den  vier  Species  erfüllt  die  erste  Hälfte  der  zweiten 
Abtheilung;  daran  schliesst  sich  die  Ausziehung  der  Quadrat- 
wurzel, welche  wesentlich  an  das  griechische  Vorbild  (Ptolemaeus, 
Theoo)  sich  anlehnt,  und  die  Rechnung  mit  Proportionen.  Es 
folgen  die  Grnndzüge  der  rechnenden  Geometrie,  welche  sich  auf 
Beebtecki  Trapez,  Dreieck  —  Heron'scher  Lehrsatz  —  und  Kreis 
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erstrecken.  Auch  das  ptolemäische  Theorem  vom  Sebnenviereek 
ist  dem  arabischen  Autor  bekannt;  nicht  minder  werden  die 
wichtigsten  Körperformen,  inclusive  Kegelstumpf ,  kubirt  Die 
Schlussabtheilung  verharrt  noch  kurz  bei  der  Körperberechnnng 
und  giebt  dann  einen  kurzen  Abriss  der  Nivellirkunde.  Hier- 
auf aber  beginnt  die  Algebra,  in  welcher  Alkarkbi  mit  Becht 
die  Krönung  des  Gebäudes  betrachtet.  Er  lehrt  unter  der 
Ueberschrift  „die  sechs  algebraischen  Formen"  die  Bechnung 
mit  Polynomen,  und  zwar  nicht  blos  mit  rationalen,  sondern  auch 
mit  irrationalen;  so  kommt  z.  B.  auch  die  sogenannte  Transfor- 
mation des  surdischen  Binomens 

vor.  Die  eigentlich  so  genannte  „Aldschabr^  hält  sich  bei  den 
linearen  Gleichungen  nur  kurz  auf,  behandelt  aber  sehr  ein- 
gehend die  quadratischen,  unter  denen  u.  a.  auch  das  fttr  die 
arabischen  Algebraiker  traditionelle  Beispiel  x*  +  lOx  =  39  er- 
scheint. Hieran  schliessen  sich  zahlreiche  Textaufgaben,  grossen- 
theils  der  Theilungs-  und  Mischungsrechnung  entnommen. 
Schliesslich  gicbt  der  Autor  noch  einige  verwickelte  geometrische 
Probleme,  welche  mit  Hülfe  der  Algebra  gelöst  werden;  es  sind 
zum  Thcil  dieselben,  denen  man  schon  bei  den  Indern  begegnet. 
Herr  Hochheim  erörteil;  in  einem  kurzen  Begleitwort  den  wissen- 
schaftlichen Werth  der  von  ihm  übersetzten  Schrift  und  weist 
nach,  dass  die  Materialien  zu  jener  sowohl  griechischen  als  auch 
indischen  Quellen  entnommen  sind.  In  dieser  ihrer  gemischten 
Abstammung  liegt  auch  wesentlich  die  Bedeutung,  welche  Alkar- 
khi's  Arithmetik  für  die  vergleichend- geschichtliche  Forschung 
der  Neuzeit  besitzt  (vergl.  Cantor  s  Becension  im  literarischen 
Centralblatt).  Gr. 


E.  WiEDEMANN.     Zur  Goschichtc  Abü'l  Wefä's. 

Schlömilch  Z.  XXIV.  Hl.  A.  121-122. 

Wöpcke  hatte  in  seinen  biographischen  Notizen  über  Abü*i 
Wefä,  den  bekannten  Entdecker  der  Mond- Variation,  des  Um- 
standes   enväbnt,   dass  zwei   seiner  Oheime   sich   von   ihm  „m 
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pnktischer  und  spekolativer  Arithmetik^  hätten  unterweisen 
luseiL  Dies  ist,  wie  hier  gezeigt  wird ,  nicht  richtig,  vielmehr 
ist  das  Umgekehrte  der  Fall.  Der  Genannte  war  der  Schüler  je 
mm  Oheinm  von  väterlicher  und  mütterlicher  Seite.        Or. 


T.  Zebrawski.     Quelques  mots   au  sujet  de  la  note  de 
M.  Maximilian  Curtze   sur  Forthographie  du  nom  et 

la  patrie   de   Witelo.    Boncompagoi  Ball.  XII.  315-317. 

Die  Note  ist  gegen  die  im  Bd.  III.  der  F.  d.  M.  p.  4  be- 
sprochene Arbeit  Curtze's  gerichtet.  Herr  Zebrawski  hält  flir 
riehtig  die  Schreibart  Witek  und  plaidirt  für  die  polnische 
Nationalität  desselben.  0. 


A«  Favaro.     Intorno  alla  vita  ed   alle  opere  di  Pros- 
docimo    de'  Beldomandi,    matematico    Padovano    del 

Secolo  XV.     Boncompagoi  Ball.  XII.  1-74,  115-251. 

^ 

Die  Arbeit  ist  in  6  Abschnitte  getheilt.  Abschn.  I.  p.  4-40 
besehSftigt  sich  mit  der  Familie  und  mit  anderen  äusseren  Ver- 
hlltnissen  des  Prosdocimo  de'  Beldomandi.  Danach  ist  er 
nriidieii  1870  und  1380  in  Padua  geboren  und  1428  gestorben. 
Er  stndirte  wahrscheinlich  in  Padua,  und  wird  auch  dort  als 
Lehrer  der  Astrologie,  Astronomie  und  Mathematik  bezeichnet. 
Abschn«  II.  p.  41-74,  115-166  behandelt  in  eingehendster  Weise 
den  „Tractatus  algorismi.**  In  Abschn.III.  p.  167-170,  IV.  p.  171-221 
finden  sich  dann  weitere  Schriften  über  Geometrie,  Astronomie 
(De  iBOtibus  corporum  supercoelestiuro)  besprochen.  Abschn.  V. 
endHcb  bespricht  die  Leistungen  des  Prosdocimo  auf  dem  Ge- 
biete der  Musik.  Die  äusserst  umfangreiche  Arbeit  ist  voll  lite- 
rarisch-culturbistorischer  Notizen,  auf  die  hier  näher  einzugeben 
uns  der  Zweck  des  Jahrbuchs  verbietet.  0. 


M.  SteinsChnbider.      Intorno    a   Johannes   de   Lineriis 
(de  Liveriis)  e  Johannes  Siculus.    Boncompagni  Bull.  xii. 

345-351. 
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Professor  Favaro  hatte  in  seiner  grossen  Monographie  über 
den  Paduaner  Mathematiker  Prosdocinio  de'  Beldomandi  auch 
der  Arbeiten  eines  gewissen  Johannes  de  Lineriis  zu  erwähnen 
gehabt;  da  ihm  aber  Zweifel  Ober  den  Ursprung  derselben  er- 
wuchsen, glaubte  er  zwei  Personen  dieses  Namens  annehmen  zu 
müssen.  Diese  Hypothese  scheint  Herrn  Steinschneider  nicht 
sicher.  Er  glaubt  constatiren  zu  können,  dass  Johann  de  Lig- 
neriis (so  lautet  der  Name  eigentlich)  im  ersten  Drittel  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  gelebt  und  eine  Bearbeitung  der  alphon- 
sinischen  Tafeln  (reducirt  auf  den  Meridian  von  Paris)  veröffent- 
licht habe.  Nach  Rico  de  Sinobas  habe  er  im  Jahre  1263  bei 
der  Ucbertragung  arabischer  Werke  mitgewirkt,  allein  diese  An- 
sicht ist  unhaltbar.  Nun  wird  auch  von  einem  Johannes  de 
Liveriis  oder  Johannes  Siculus  berichtet;  ob  derselbe  aber  wirk- 
lich eine  Person  für  sich  gewesen  oder  ob  nur  eine  Verketzerung 
des  ^Lineriis^  in  ^Liveriis"^  stattgefunden,  das  erscheint  eben 
dem  Verfasser  zweifelhaft,  und  persönlich  entscheidet  er  sich 
für  Letzteres.  In  einem  Postscript  werden  noch  weitere  Nach- 
weisungen über  Johannes  beigebracht,  von  denen  besonders  die- 
jenige Beachtung  verdient,  nach  welcher  der  belgische  Astronom 
Wendelin  im  siebzehnten  Jahrhundert  die  ßlüthezeit  des  Magister 
Joannes  de  Linerijs  Picardus  Ambiancnsis  Dioecesis  in  das  Jahr 
1350  verlegte.  Weitere  Bemerkungen  über  Favaro 's  Schrift  be- 
schliessen  die  Abhandlung.  Gr. 

B.  BoNcoMPAGNi.  Intorno  alle  vite  inedite  di  tre  mate- 
matici  (Giovanni  Danck  di  Sassonia,  Giovanni  di 
Lineriis  e  Fra  Luca  Pacioli  da  Borgo  San  Sepolcro), 
scritte  da  Bernardino  Baldi.    Boncompagni  Bull.  xii.  352-420, 

863873. 

B.  Baldi.  Vite  inedite  di  tre  matematici  (Giovanni 
Danck  di  Sassonia,  Giovanni  di  Lineriis  e  Fra  Luca 

Pacioli  da  Borgo  San  Sepolcro).  Boncompagni  Bull.  XII.  420-428. 

Appendice    di    documenti    inediti    relativi   a    Fra   Lue^ 

Pacioli.    Boncompagni  Bull.  XII.  428-439. 


Capital  1.    Geschichte.  1 1 

Unter  den  Handschriften,  die  sieb  im  Besitze  des  Fürsten 
BoneoDipagni  befinden,  sind  drei,  welche  Lebensbeschreibungen 
TOD  Mathematikern  enthalten.  Darunter  sind  auch  die  im  Titel 
genannten.  Herr  Boncompagni  theilt  in  den  erst  citirten  Arbeiten 
die  nöthigen  literarischen  Notizen,  sowie  die  sonst  über  jene  drei 
Mathematiker  bekannten  Nachrichten  mit  Die  zweite  Arbeit  ist 
ein  Abdruck  der  drei  Lebensbeschreibungen  von  B.  Baldi.  End- 
lieh sind  in  der  dritten  citirten  Arbeit  bis  dahin  unedirte  Docu- 
meote  abgedruckt  0. 


DöDERLEiN.     Sebastian  Münster,  ein  Wiedererwecker  des 

Ptolemaeus.     Bair.  Bl.  XV.  396-400,  433-441. 

Die  erste  Abtheilung  dieses  Aufsatzes  beschäftigt  sich  mit 
dem  mathematischen  und  kartographischen  Theile  der  Münster*- 
lehen  Kosmographie.  Es  wird  gezeigt,  dass  Münster  sich  in 
allen  Hauptsachen  nach  den  guten  ptolemäischen  Vorbildern 
riiditete  und  nur  in  der  Orientirung  der  einzelnen  Karten,  nicht 
grade  zum  Vortheil  seines  Werkes,  von  jenen  abwich.  Das 
geographische  Gerippe  der  Erdtheile  ist  verhältnissmässig  richtig 
gegeben,  auch  das  Detail  ist  sehr  vollständig,  und  nur  die  land- 
Uofige  sonderbare  Zeichnung  der  Flusssysteme  wirkt  störend. 
Die  Fortsetzung  Döderlein's  ist  wesentlich  der  Schilderung  von 
MQoster's  politischer  Geographie  gewidmet,  indess  wird  man  auch 
nicht  ohne  Interesse  von  den  Ansichten  Kenntniss  nehmen,  welche 
sich  der  deutsche  Kosmograph  über  die  Erdbeben  (Explosion  com- 
priuiirter  Erdluft),  über  die  angeblichen  Magnetinseln,  über 
Gletscherbildung  u.  s.  w.  erworben  hatte.  Auch  die  Art  und 
Weise  seiner  Mappirung  wird  kurz  beschrieben. 

Gr. 


S.  Gonther.      Malagola's  und  Curtze's  neue  Forschungen 
über  Copernicus,  sein  Leben  und  seine  Lehre. 

Dreffden.    E.  Blochmaon  und  Sohn.    Leopold.   1879. 


12  I-  Abschnitt.    Geschichte  and  Philosophie. 

A.  Favaro.     Intopno  ad  alcnne  notizie  inedite  relative 
a  Niccolo  Ooppeniico  raccolte  e  pnbblicate  del  Prof. 
Massimiliano  Curtze.    Bdncompagni  Bull.  xn.  775-807. 
Bericht  ttber  die  letzten  Copernicus  betreffenden  Publieationön 
Curtze's,  ttber  die  früher  im  Jahrbuch  berichtet  worden  ist. 

0. 

Nicolaus  Coppernicüs  aus  Thoni  ttber  die  Kreis- 
bewegungen der  Welten  körper.  Uebersetzt  und  mit 
Anmerkungen  versehen  von  0.  L.  Menzzer.     Durcli- 

gesehen  und  mit  einem  Vorwort  von  M.  Cantor.  Her- 
aasgegeben  von  dem  GoppernicaBverein  für  Wissenschaft  and  Kanst  eq 
Thorn.    Thorn.  Lambeck.  8^ 


0.    v.   Gebler.      Galileo    Galilei    e    la    curia  Romana. 

Traduzione   di  G.  PratO.     Firenze.    Successori  Le  Monuier.  8®. 


F.  H.  Reusch.     Der  Process  Galileis  und  die  Jesuiten. 

Bonn.  Weber. 


E.  Wohlwill.     Der  Original- Wortlaut  des  päpstlichen 
Ui'theils  gegen  Galilei.   Schiomiich  z.  xxiv.  Hl.  a.  i-26. 

Die  vorliegende  Arbeit  enthält  weitere  Untersuchungen  Aber 
den  Process  Oalilei's  auf  Grund  neuerer  Mittheilungen  von 
Gherardi  und  anderer  frtther  in  diesem  Jahrbuch  besprochener 
Publicationen.  Herr  Wohlwill  fasst  das  Resultat  in  Beziehung 
auf  die  Torturfrage  in  folgenden  Worten  zusammen:  „Es  ist  den 
EnthQllungen  von  Silvester  Gherardi  mit  voller  Sicherheit  zu  entr 
nehmen,  dass  am  16.  Juni  1633  vom  Papst  und  von  der  Con- 
gregation  der  Beschluss  gefasst  worden,  Galilei  unter  Androhung 
der  Tortur  dem  Examen  de  intentione  zu  unterwerfen  und  ihn, 
falls  er  dabei  bliebe,  die  Gopernioanische  Gesinnung  zu  vdrleug- 
neu,  zu  weiterem  Verfahren  in  die  Folterkammer  abzufahren. 
Es  ist  durch  die  Sentenz  verbürgt,  dass  diesem  Beschluss  gemäss 
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leioe  AbfbhniDg  in  die  Folterkammer  stattgefunden  hat.  Die 
ActeBsttlcke  des  Vaticanmanugcriptg,  die  in  vollem  Widerspruche 
mit  dem  Originaldekret  und  dem  Bericht  der  Sentenz  behaupten, 
duB  am  16.  Juni  befohlen  worden,  sich  unter  allen  Umständen 
auf  die  Bedrohung  mit  der  Tortur  zu  beschränken,  und  dass  am 
21.  Juni  demgemäss  verfahren  sei,  sind  aus  inneren  und  äusse- 
ren Gründen  einer  in  neuerer  Zeit  erfolgten  Fälschung  dringend 
verdächtig.  Die  Mittheilungen  Gherardi's  deuten  an,  dass  fUr 
die  systematische  Bearbeitung  des  Vatieanmanuscripts  in  allen 
die  Torturfrage  bertthrenden  Theilen  die  Umgestaltung  des  Ori- 
ginaldecreta  vom  16.  Juni  durch  Streichungen  den  Ausgangspunkt 
gebildet  hat""  .  0. 

P.  RiccARDi.     Nuovi  materiali  per  la  storia  della  facoltä 
matematica  nell*  antica  universitk  di  Bologna. 

Boncompagoi  Bull.  XII.  299-312. 

Der  Verfasser  prüft,  auf  Grund  von  Briefen  an  Galilei, 
Cayalieri'8  Meinung  über  das  copernicanische  System.  In  einem 
Anhang  findet  sich  eine  Uebersieht  von  Vorlesungen  Cavalieri's 
in  Bologna  während  der  Jahre  1642  bis  1645.  0. 


Feestgave  van  het  wiskundig  genootschap  te  Amsterdam 
onder  de  zinspreuk:  ^een  onvermoeide  arbeid  komt 
alles  te  boven*^,  ter  gelegenheid  der  viering  van  zijn 

himderdjailg   bestaan«    Haarlem  Joh.  Eoschedö  OD  Zonen. 

J.  C.  Matthes.  Feestrede  ter  gelegenheid  van  het 
bonderdjarig  bestaan  van  het  wiskundig  genootschap 
onder  de  zinspreuk:  ^een  onvermoeide  arbeid  komt 
alles  te  boven^  gehouden  den  3.  Mei  1879. 

AmiterdAm,  Weyting  und  Brave. 

Die  genannte  mathematische  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in 
AaitQrdam,  hat  jedoch  Mitglieder  in  allen  Theilen  der  Nieder- 
liide  und  giebt  aaeb  eine  eigene  Zeitschrift  (Archief  voor  Wis- 
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künde)  heraus.  Sie  feierte  am  3.  Mai  ihr  handertjftbriges  Be- 
steben. Als  Festgabe  erschien  das  zuerst  genannte  Buch.  Es 
enthält  einen  Wiederabdruck  zweier  merkwürdiger  nnd  seltener 
Schriften  aus  dem  siebzehnten  Jahrhundert,  und  ist  ganz  in  Fac' 
simile,  sowohl  was  Format,  Buchstaben,  als  auch  was  die  Druck- 
fehler betrifil,  hergestellt.  Der  erste  Schriftführer  der  Gesell- 
schaft, Prof.  D.  Bierens  de  Haan,  hat  die  Herausgabe  besorgt  und 
sich  dadurch  grosse  Verdienste  erworben. 

Die  erste  dieser  Schriften  ist  dem  städtischen  ArchiT  zu 
Leiden  entnommen  und  hat  den  folgenden  Titel:  „Corte  Onder- 
richtinghe,  dienende  tot  het  maacken  van  de  reductien  van  de 
taexcustingen  tot  gereede  penningen,  om  dien  volgende  te  eys- 
schen  en  ontvangen  den  veertichsten  penning  op  alle  vercochte 
of  vervreemde  onroerende  goeden,  volgende  't  placaet  der  Heeren 
Staten  van  den  22.  December  1598.  Gedruct  opt  raedhuys  der 
Stadt  Leyden  in  den  Jare  1598.^  Sie  behandelt  die  Zinsreduc- 
tionen  von  Hypotheken  und  enthält  Tafeln,  um  diese  leicht  aus- 
zuführen; hierbei  sind  bereits  die  Decimalbrüche  benutzt,  welche 
erst  kurze  Zeit  vorher  von  Simon  Stevin  eingeführt  waren.  Der 
Commission  von  fünf  Mathematikern,  welcher  die  Ausführung 
dieser  Arbeit  aufgetragen  war,  gehörte  auch  der  bekannte 
Ludolph  van  Genien  an. 

Die  zweite  Schrift  führt  den  Titel :  „ Waerdye  van  Lyfrenten 
near  proportie  van  Losrenten.  In  's  Gravenhage.  Anno  1671.^ 
Sie  ist  herausgegeben  von  dem  berühmten  Rathspensionar  Johan 
de  Wit,  der  auch  ein  für  seine  Zeit  vorzüglicher  Mathematiker 
war.  Diese  Schrift  handelt  von  der  Anwendung  der  Wahrschein- 
lichkeitsrechnung auf  Lebensrenten,  welche  damals  schon  von 
den  Staaten  gezahlt  wurden;  sie  enthält  auch  eine  erste,  wenn 
auch  rohe  Skizze  eines  Sterblichkeitsgesetzes.  Diese  Schrift, 
welche  den  Beschlüssen  der  General-Staaten  von  Holland  bei- 
gegeben wurde,  ist  nur  in  sehr  wenigen  Exemplaren  abgedruckt, 
worden.  Sie  ist  so  selten,  dass  sie  Montucla  ftir  verloren  hielt; 
Jacob  BernouUi  konnte  schon  1704  kein  Exemplar  mehr  be- 
kommen; Leibniz  meinte  eines  zu  besitzen,  doch  konnte  er  es 
nicht  wiederfinden  und  strebte  auch  umsonst  danach,  ein  zweites 
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za  erhalten.     Dem  Herausgeber  aber  gelang  es,  ein  Exemplar  in 
einer  Privat- Bibliothek  zu  entdecken. 

Die  Festrede,  vom  Vorsitzenden  der  Gesellschaft  Professor 
Ihtthes  zu  Amsterdam  gehalten,  handelt  nur  von  der  Geschichte 
und  nutzbringenden  Thätigkeit  der  Gesellschaft  während  ihres 
honder^ährigen  Bestehens.  G. 


D.  BiERENS  DE  Haan.     BouwstofFen  voor  de  geschiede- 
nis   der  wis-en   natuurkundige   wetenschappen   in  de 

Nederlanden.     No.  XVIII.     Verel.  en  Mededeel.  XIV.  180-187. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  im  vorigen  Jahrgänge  der 
F.  d.  H.  bereits  erwähnten  Buches,  beginnt  der  Verfasser  mit 
obengenanntem  Aufsatze  eine  neue  Serie  historischer  Unter- 
Bochnngen.  Es  wird  darin  über  Martinus  Carolus  Cressfeldt  ge- 
hudelt Dieser  schrieb  1557  ein  Rechenbttchlein,  in  welchem 
die  alte  Methode  des  deutschen  Rechenmeisters  Adam  Riese  — 
geboren  141i2  zu  Staffelshein,  gestorben  zu  Annaberg  1559  — 
befolgt  ist.  Diese  Art,  auf  Linien  oder  auf  Streifen  zu  rechnen, 
sollte  dazn  dienen,  den  Schülern  einen  deutlichen  Begriff  der 
eukfacheo  Rechenoperationen  zu  geben,  und  ebenso  um  den  in 
der  Wissenschaft  Unerfahrenen  die  Mühe  vielen  Nachdenkens  zu 
enparen  und  an  Stelle  desselben  mechanisches  Arbeiten  zu  setzen. 
In  späteren  Zeiten  ist  daraus  nach  vielen  Abänderungen  der 
Beehenrabmen  entstanden,  welcher  auch  jetzt  noch  auf  den 
Schalen  benutzt  wird.  Das  genannte  Rechenbuch  ist  das  ein- 
zige holländische,  welches  diese  Methode  enthält  und  wird  dar- 
QBi  hier  eingehend  besprochen.  Es  wird  ihm  nachgerühmt, 
daas  es  für  seine  Zeit  ein  sehr  verdienstliches  Werk  gewesen 
lei,  ond  muss  es  deshalb  mancherlei  Nutzen  gestiftet  haben. 

G. 

DöDSRLEiN.      Gerbard   Kremer,  genannt   Mercator,   der 
deutsche  Geograph.    Bair.  Bi.  xv.  193-199. 

Eine  gute  Zusammenstellung  des  Wissenswürdigsten  über  die 
Ubentumstände  nnd  Leistungen  des  Neubegründers  der  wissen- 
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schaftlichen  Kartographie,  im  Anschlüsse  an  Breusing.  Sachlich 
wird  zuerst  auf  die  grossen  UnvoUkommenheiten  der  im  Mittel- 
alter üblichen  Kompasskarten  hingewiesen,  alsdann  wird  der 
Brief  Mercator*s  an  Perrenot  besprochen,  in  welchem  zuerst  die 
Nichtübereinstimmung  des  magnetischen  Poles  mit  dem  Weltpole 
zur  Sprache  kam,  endlich  wird  das  grosse  Verdienst  hervor- 
gehoben,  welches  sich  Mercator  durch  seine  Construction  cylin- 
drischer  Weltkarten  und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Recti- 
fication  der  loxodromischen  Curve  erwarb.  Auch  wird  es  ihm 
zum  Ruhme  angerechnet,  dass  er  zur  Gewinnung  exacter  geo- 
graphischer Ortsbestimmungen  möglichst  auf  Ptolemäus  zurückzu- 
gehen suchte.  Gr. 


C.  Henry.     Recherches  sur  las  manuscripts  de   Pierre 
de  Fermat  suivies  de  fragmeuts  in^dits  de  Bachet  et 

de   Malebranche.     BoncompagDi  Ball.  XII.  477-568,  619-740. 

Theil  I.  Im  ersten  Abschnitt  giebt  der  Verfasser  eine  Schil- 
derung des  Gharacters  Fermat's  gegenüber  der,  die  Libri  von 
ihm  gegeben.  Diese  fällt  allerdings  recht  ungünstig  aus,  denn 
der  Verfasser  stellt  eine  Reihe  von  ungünstigen  Thatsachen  zu- 
sammen, die  er  nirgends  durch  Entgegenstellung  günstiger  zu 
mildern  sucht  Abschnitt  IL  untersucht  die  Frage ,  ob  Fermat 
Beweise  der  von  ihm  aufgestellten  Sätze  abgefasst  habe.  Der 
Verfasser  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass  Fermat  die  wichtigsten 
Beweise  wohl  im  Kopf  entworfen,  aber  nicht  zu  Papier  ge- 
bracht habe.  Abschnitt  III.  verbreitet  sich  eingehend  über  die 
Correspondenz  Fermat*8  und  den  Verbleib  derselben. 

Theil  IL  enthält  in  29  Abschnitten  eine  Reihe  von  Abdrücken 
von  Manuscripten  und  sonstigen  Notizen,  unter  denen  hier  folgende 
angeftihrt  werden  mögen.  Nr.  1  ist  ein  Brief  des  französischen 
Gesandten  in  Stockholm,  in  dem  er  von  Descartes*  Tode 
Mittheilung  macht.  Nr.  4  und  6,  Briefe  von  Fermat  an  ver- 
schiedene Personen,  wie  Segrier,  Huygens.  Nr.  9  enthält:  Essai 
de  dämonstration  par  Malebranche  du  thäoröme  af*+y*^z\n<:2)^ 
Nr.  10  ein  unedirtes  Manuscript    Bachet's  de  M^iriao.     Nr.  11 
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)satu  TOD  Malebranche  Über  Quadrate.  Nr.  13,  Malebranehe's 
Versuch  zur  Lösnng:  der  Gleichung  ^x'+l  =  y^  Nr.  14,  15,  16, 
Briefe  von  Fermat.  Nr.  17,  18,  19,  Fermafs  Methode  der  Maxima 
irod  Minima.  Nr.  20,  21,  Des  parties  aliquotes  par  Descartes  et 
par  Fermat.  Nr.  28,  Recherches  de  Fenoat  sur  le  problöme 
d'Adrien  Romain.  0. 


R.  Baltzer.     Anmerkung  über  einen  Satz  von  Fermat. 

Borcbardt  J.  LXXXVIl.  172. 

Herr  Baltzer  citirt  eine  Stelle  ans  einem  Fermafschen  Briefe, 
worin  Ferroat  selbst  bereits  Zweifel  an  der  Richtigkeit  seines 
fr&her  aufgestellten  Satzes  äussert,  dass  2"'-)-i  ^in^  Primzahl 
Bei,  wenn  m  Potenz  von  2.  0. 


A.  Marke.     Lettre  in^dite  du  Marquis  de  PHospital. 

C.  R.  LXXXVIII.  7G-77. 

Der  Brief  bezieht  sich  auf  die  Lösung  der  von  Fermat  auf- 
g:e8teliten  Gleichung  Ax^-i- 1  =  y*,  die  später  von  Lagrange  und 
li^gendre  gelöst  worden  ist  LHospital  selbst  hat  das  Problem 
Dicht  gelöst,  stellt  aber  neben  anderen  Bemerkungen  in  seinem 
Briefe  folgenden  Satz  auf:  „Wenn  man  eine  erste  Lösung 
x=a,  y  =  ß  hsty  so  hat  man  auch  eine  zweite  x  =  2aßf 
1  :=  2ila*-|- 1;  daraus  ergeben  sich  dann  weitere.^  0. 


A,  Marrs.     Deux  math^maticiens  de  l'Oratoire. 

BoDCompagDi  Bnll.  XII.  88G-894. 

Der  erste  derselben  ist  Päre  Claude  Jaquemet,  der  zweite 
Pire  Bizance.  Ersterer  ist  wenig  bekannt:  es  haben  sich  unter 
den  Hanuscripten  Arbeiten  gefunden,  die  es  ausser  Zweifel  stellen, 
dias  er  ein  äusserst  tttchtiger  Mathematiker  gewesen  sei;  nament- 
fieh  finden  sieb  darunter  noch  Stücke  aus  der  Zahlentheorie  etc. 
Dahin  gehört  auch  die  Aufstellung  des  im  vorigen  Referat  er- 
iriUinten  Satzes,  die  nicht  Malebranche,  sondern  Jaquemet  zu- 
kommt 0. 


Focttehr.  d.  Math.  XI.  1.  2 
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J.  Cäsar.     Christian  Wolff  in  Marburg.     Rede.    Marburg. 

Elwert. 

Die  Rede  schildert  die  Verhältnisse  Marburgs  zur  Zeit  der 
Berufung  von  Christian  WolflF.  Sie  giebt  ein  Bild  der  Verhält- 
nisse, durch  die  Wol£f  nach  Marburg  gekommen,  wie  er  sie  dort 
gefunden  und  wie  er  sie  verlassen  habe.  Der  mathematischen 
Wirksamkeit  WolflTs  wird  nur  nebenher  bei  seiner  Lehrthätig- 
keit  gedacht.  0. 


B.  Hansted.  Deux  pifeces  peu  connues  de  la  cor- 
respondance  d'Euler  (Lettre  d'Erik  Pontoppidan  h 
L.  Euler  et  r^ponse  d'Euler.)     Darboux  Bull.  &)  iii  26-32. 

Nach  den  einleitenden  Worten  des  Herrn  Hansted  war 
Herr  Pontoppidan  ein  Däne,  der  sich  eifrig  damit  beschäf- 
tigte, die  Naturerscheinungen  in  Einklang  mit  den  Worten  der 
Bibel  zu  setzen.  Der  erste  Brief  ist  von  ihm  an  Euler  gerichtet 
und  legt  6  Fragen  zur  Beantwortung  vor.  Diese  Fragen  be- 
treffen den  Einfluss  des  Lichtäthers  auf  die  Bewegung  der  Erde, 
die  Natur  des  Lichtes  etc.  Euler  beantwortet  diese  Fragen  un- 
term 11.  Mai  1754  von  Berlin  aus  eingehend,  namentlich  giebt 
er  auf  die  erste  Frage,  sowie  auf  die  letzte,  ob  er  an  eine  Ver- 
kürzung des  Jahres  glaube,  eingehende  Antworten,  für  deren 
Veröffentlichung  man  nur  dankbar  sein  kann. 

0. 


G.  Eneström.  Trois  lettres  in^dites  de  Jean  1"  Ber- 
noulli  ä  Leonard  Euler  tirees  de  la  correspondance 
de  Jean  V^  Bernoulli  gard^e  dans  la  bibliotb^ue  de 
racaddmie  royale  des  scieuces  de  Stockholm. 

Stockholm  Handl.  BihaDg.  V.  Nr.  21;  Boncompagoi  Bull.  XII.  313-314. 

Der  Herausgeber  giebt  folgende  Uebersicht  über  den  Inhalt 
dieser  Briefe: 
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I.  (1729,  Nov.  18.).  Quelques  röflexions  sur  les  logarithraes 
des  quantitös  imaginaires.    Sur  T^quation 

et  8ur  une  autre  öquation  diffgrentielle  da  second  degrä,  pro- 
po8^  par  Euler.  La  d^termination  des  lignes  les  plus  courtes, 
qu'oD  puisse  tracer  sur  une  surface  donn^e. 

IL     (1729,  D6c.  17.).    Solution  des  öquations 

<^*y  ^    ^  dy  \^-p 

Sor  V^quation  propos^e  par  Euler  et  nientionnäe  dans  la  pre- 
mi^re  lettre.  Sur  les  courbes  tautochrones  et  isochrones.  Somma- 
tioD  de  la  suite 

1,  1.2,  1.2.3,  1.2.3.4,  etc. 

111.  (1737,  Nov.  G.)-  Le  memoire  de  Jean  II.  Bernoulli  sur 
la  lumi^re.  Quelques  observations  sur  la  Mechanica  d'Euler,  la 
Phoronomia  de  Hermann,  et  les  Principia  de  Newton.  Sur  le 
memoire  de  Jean  II.  et  Daniel  I.  Bernoulli  sur  les  ancres.    Som- 

mition  des  suites  dont  les  termes  gänäraux  sont  — ^  et 

2.4.6...(2a?-2) 


1 .3.b...(2x—\).2x 

Observations  sur  les  suites  des  sinus  et  des  arcustangens.    Sur 
ane  nouvelle  partie  du  calcul  infinitesimal,  cultiv^e  par  Euler. 

M.  L. 


C.  Tychskn.       Lagrange.     Traduit    du    Danois    par    M. 

H.   G.    Zeuthen.    Boncompagni  Bull.  XII.  815-827. 

Uebersetzung  der  Arbeit,  ttber  die  F.  d.  M.  IX.  p.  8  referirt 
forden  ist.  0. 


2* 
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A.   Favaro,       Sopra    due    lettere    inedite    di    Giuseppe 
Luigi    Lagrange   pubblicate    da   D.    ßaldasdare    Bon- 

COmpagni.     Riv.  per.  XXIX.  1G3-184/ 193-201. 
Lettres  in^dites  de  Lagrange.  Journal  des  savants.   1879.  572-574. 


A.  Genocchi.      Sopra    due    lettere    inedite   del    celebre 
fondatore  delP  Accademia,  Giuseppe  Luigi  Lagrange. 

Atti  di  ToriDO  XIV.  459-463. 

A.   Favaro.      Sopra    due    lettere    inedite    di    Giuseppe 
Luigi   Lagrange  pubblicate    da   D.    B.  Boncompagni. 

Padova.   Randi. 

A.  Favaro.     Sopra  una  lettera  inedita  di  Guiseppe  Luigi 
Lagrange  pubblicata  da  D.  B.  Boncompagni. 

Padova.    Randi. 

M.  Cantor.     Drei  Briefe  von  Lagrange.   SchiömUch  z.  Hl.  A. 

XXIV.  182-184. 

MittheiluDgeD  über  3  neue,  in  der  Berliner  und  der  Bologneser 
Bibliothek  aufgefundene  und  vom  Fürsten  Boncompagni  veröffent- 
lichte Briefe  Lagrange's.  Der  erste  Brief  datirt  vom  15.  Januar 
1801  und  ist  wahrscheinlich  an  Franz  Theodor  de  la  Garde,  Buch- 
händler in  Berlin,  gerichtet.  Es  handelt  sich  darin  nur  um  die 
Besorgung  von  Büchern;  die  einzige  mathematisch -interessante 
Notiz  betrifft  Montucla's  grosses  Geschichtswerk.  Im  zweiten 
Briefe  dankt  Lagrange  Laplace  für  die  Uebersendung  der  Ab- 
handlung „Memoire  sur  les  approximations  etc.  Hist.  d.  TAc. 
1782^  und  übersendet  die  zweite  Abhandlung  „Thöorie  des  va- 
riations  säculaires  Berl.  Akad.  1783,  1784.  Der  dritte  Brief  ist 
ein  an  die  Bologneser  Akademie  gerichtetes  Dankschreiben  ftir 
die  Ernennung  zum  Mitgliede  derselben.  M. 


A.  Genocchi.    Presentazione  di  un  facsimile.   Atti  dl  Torino 

XIV.  1178-1179. 

Es  handelt  sich  um   einen  Brief  Lagrange's  vom  6.  April 
1773  aus  Berlin  an  Sebastian  Canterzani,  Secretair  der  Akademie 
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?on  Bologna,  worin  LagraDge  fbr  seine  Wahl  zum  Mitgliede  der 

Akademie    dankt.      Die  Notiz   giebt  zugleich  Nachrichten   über 

Canterzani.                           •  0. 


G.  Eneström.    Lettres  in^dites  de  Joseph- Louis  Lagrange 
a  L^nard  Euler  publikes  par  B.  Boncompagni,  Saint- 

Pitersbourg    1877.     Zeuthen  Tideskr.  (4)  III.  33-45. 

Traduit  du  Danois   par  MM.    L.  Leouzon  Le  Duc 

et  AriBtide   Marre.    Boocompagoi  Bali.  XU.  828-838. 

Herr  Eneström  giebt  eine  summarische  Uebersicht  über  den 
Briefwechsel  zwischen  Lagrange  und  Euler,  über  welchen  F.  d.  M. 
IX.  8-10  berichtet  worden  ist.  6m. 


G.  Darboux.     Lettres  de  divers  mathdmaticiens. 

DarboaxBall.  (2)  III.  206-228. 

Enthält  eine  Reihe  von  Briefen  bekannter  Mathematiker. 
Die  beiden  ersten  sind  aus  dem  Jahre  1771  von  Laplace  an 
Condorcet  gerichtet  und  beziehen  sich  auf  die  Integration  linearer 
Gleichungen.  Ihnen  ist  eine  Note  von  G.  Darboux  über  den- 
selben Gegenstand  angefügt,  so  dass  über  den  Inhalt  derselben 
in  den  Differentialgleichungen  zu  berichten  sein  wird.  Es  folgen 
2  Briefe  von  Laplace  an  d'Alembert;  der  erste  derselben  ist  vom 
15.  November  1777  und  theilt  d'Alembert  einen  Zusatz  mit,  den 
Laplace  einer  Notiz  über  d^Älembert's  „R^flexions  sur  la  cause 
des  vents''  hinzufügen  wollte.  Der  zweite,  vom  10.  März  1782, 
bezieht  sich  auf  das  Problem  vibrirender  Saiten.  Weiter  folgt  ein 
Brief  von  Borda  an  Condorcet,  in  dem  sich  die  Antworten  auf 
Ansichten  (Professions  de  foi  de  M.  de  Condorcet)  Condorcet's 
immer  Nummer  für  Nummer  gegenübergestellt  finden.  Der  Inhalt 
betrifft  die  Theorie  der  Bewegung  von  Flüssigkeiten.  Der  dann 
folgende  Brief  von  Fuss  (15/26.  Mai  1778  aus  Petersburg)  be- 
liebt sich  auf  einen  Preis  ^  den  Fuss  von  der  Pariser  Akademie 
erhalten.     Eine   dazu  gehörende  Nachschrift  spricht  von  Euler's 
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Sabstitution  zur  Rationali sirung  von 

Den  Schluss  bildet  ein  Schreiben  von  Johann  Albert  Euler  an 
Condoreet,  das  sich  ebenfalls  auf  den  von  Fuss  gewonnenen  Preis 
bezieht.  Sämnitliche  Briefe  stammen  aus  dem  Nachlass  Con- 
dorcet's.  0. 


B.  BoNCOMPAGNi.      Intorno   a  due  scritti   di   Leonardo 

Euler.     Boncompagoi  Bull.  XII.  808-811. 

Die  zweite  Schrift  Euler's,  von  der  in  vorliegender  Notiz 
die  Rede  ist,  betrifft  die  oben  bemerkte  Nachschrift  in  dem  Briefe 
von  Fuss.  Herr  Boncompagni  bemerkt,  dass  dieselbe  Substitution 
sich  von  Euler  in  einer  Schrift  angewandt  finde,  die  er  am 
1.  September  1776  der  Akademie  von  Petersburg  Überreicht  habe. 
Die  erste  der  beiden  Schriften  ist  die  Arbeit:  „Recherches  sur 
une  nouvelle  esp^ce  de  quarräs  magiques^,  auf  die  sich  Herr  Lucas 
in  seiner  Arbeit:  „Un  probläme  trait6  par  Euler**  N.  C.  M.  V.  169, 
siehe  Abschn.  111.  Cap.  1,  berufen  hatte.  0. 


E.    Schering.      Nella    solennitä    del    centenario    deUa 
riascitk  di  C.  F.  Gauss.    Brioschi  Ann.  (2)  IX.  210-239. 

Schilderung  der  Feier  von  Gauss'  hundertjährigem  Geburts- 
tag (siehe  F.  d.  M.  IX.  p.  12).  Im  Anhang  wird  eine  Reihe 
von  Briefen  von  Gauss  an  Bolyai,  von  Sophie  Germain  an  Gauss 
u.  s.  w.  mitgetheilt.  0. 


B.  Boncompagni.      Lettera  inedita  di    Carolo  Federico 

Gauss   a  Sofia  Germain.    Firenze.  Achille  Paris. 

E.   Schering.      Bemerkungen    über    Gauss'    Brief   vom 
30.  April  1807   an    Sophie   Germain.    Gott.  Nachr.  1879. 

381-384. 
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Es  handelt  sich  um  einen  Brief  von  Gauss  vom  30.  April 
1807,  den  ersten,  den  er  an  Sophie  Germain  geschrieben,  nach- 
dem er  von  ihren  Bemühungen  zur  Erleichterung  seiner  Lage 
gehört  und  darüber  aufgeklärt  war,  dass  der  M.  Le  Blanc,  mit 
dem  er  in  Correspondenz  gestanden,  eben  jene  Sophie  Germain 
sei.  Die  erste  Arbeit  enthält  einen  Abdruck  des  Briefes,  den 
wiederaufzufinden  dem  Fürsten  Boncompagni  gelungen  war,  die 
iweite  Bemerkungen  dazu.  Der  Brief  von  Gauss  an  Sophie  Germain 
findet  sich  auch  abgedruckt  in  Grunert  Arch.  LXV.  Lit.-Ber. 
CCLVIL  5-9.  0. 


E.  HüNYADY.     Zum  Gedächtnis   an  J.  V.  Poncelet. 

Ungar.  Ak.  1877. 

Diese  am  29.  October  1877  gehaltene  Rede  giebt  in  ihrem 
ersten  Theile  ein  Bild  des  äusseren  Lebensganges  Poncelet's. 
Der  zweite  Theil  (p.  10  beginnend)  beschäftigt  sich  mit  Poncelet's 
Leistungen  als  Mathematiker.  Der  Verfasser  entwickelt  zunächst 
die  Grundgedanken  Poncelefs  bei  der  Untersuchung  der  projec- 
tivischen  Eigenschaften  geometrischer  Figuren  und  das  Princip 
der  homologen  Figuren,  wie  er  sie  in  seinen  Hauptwerken,  den 
•Applications  d'analyse  et  de  gäom^trie, . .  .^  und  dem  „Trait^  des 
propri6t6s  projectives  des  figures . . ."  niedergelegt  hat.  Zu  Ein- 
lelnheiten  übergehend,  hebt  der  Verfasser  namentlich  die  Punkte 
hervor,  an  welche  sich  weitere  Entwickelungen  für  die  moderne 
Mathematik  geknüpft  haben.  Dahin  gehören  namentlich  seine 
Auffassung  der  Kegelschnittbrennpunkte,  der  Sätze  aus  der 
Theorie  der  Curven  dritter  Ordnung  und  andere.  0. 


E.  Holst.      Om  Poncelet's  Betydning  for  Geometrien. 
Et  Bidrag   tili   de  modern   geometriske  ideers  udvik- 

lingS   historie.     Ghristiania.    Universitätsprogr.  1879. 

Eingehende  Würdigung  der  Leistungen  Poncelet's  auf  dem 
Gebiete  der  Geometrie.  0. 
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H.  Resal.     Notice  n^crologique  sur  Edmond  Bour. 

ADD.  d.  Mioes  (7)  XVI.  275-2Ö3. 

Jacques  Edmond  Emile  Bour  ist  geboren  am  19.  Mai  1832 

_  9 

ZU  Gray  (Dep.  Haute  Saöne),  besuchte  von  1850  an  die  Ecole 
Polytechnique,  wurde  1855  Lehrer  an  der  Ecole  des  mineurs 
zu  St.  Etienne,  1859  an  der  Ecole  Polytechnique  und  starb  den 
8.  März  1866.  Die  Notiz  enthält  eine  kurze  Schilderung  seiner 
Arbeiten.  0. 


Leon  Foücault.  Recueil  de  ses  travaux  scientifiques^ 
publit?  par  Mad.  veuve  Foücault,  sa  ni^re,  mis  en 
ordre  par  C.  M.  Gariel  et  pr^c^dd  d'une  iiotice  sur 
les  Oeuvres  de  L.  Foücault  par  J.  Bertraud. 

DarboDZ  Ball.  (2)  III.  353-380. 

Das  Vorliegende  enthält  die  kurze  einleitende  Notiz  Bertrand's 
nebst  einer  Anmerkung,  welche  die  äusseren  Daten  aber  den 
Lebensgang  Foucaulfs  giebt.  Daran  schliesst  sich  auf  pag.  357 
ein  Artikel  mit  dem  Titel:  „Des  progr^s  de  la  mäcanique. 
M.  Löon  Foücault^,  der  der  „Revue  des  dcux  Mondes  "^  vom  1.  Mai 
1864  entnommen  ist  und  eine  Darstellung  der  Entdeckungen 
und  Arbeiten  Foucaulfs  auf  den  Gebieten  der  Mechanik  und 
Physik  enthält  0. 


J.  M.  DE  TiLLY.  Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de 
A.  H.  E.  Lamarle,  associ^  de  TAcaddinie,  ii6  k  Calais 
le  16.  sept,  1806,  mort  ä  Douai,  le  14.  mars  1875. 

ADD.  de  Belg.  XLV.  205-253. 

Anatole  Henri  Ernest  Lamarle,  geboren  zu  Calais  am  16.  Sept. 
1806,  gestorben  zu  Douai  am  14.  März  1875,  war  Professor  des 
Hochbaus  an  der  Ecole  du  gänie  civil  zu  Gent.  Er  hat  nament- 
lich in  den  Publicationen  der  Belgischen  Akademie,  der  er  seit 
1847  angehörte,  zahlreiche  Abhandlungen  verüffentlicht,  deren 
grössere  Zahl  eine  kinematische  Theorie  der  Curven  und  Flächen 
zum  Gegenstand  hat,  gegründet  auf  folgendem  Gedanken:  ^Eine 
Curve  ist  die  Bahn  eines  Punktes,   der  sich  auf  einer  Geraden 
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(Tangente  zu  der  Gurvo)  bewegt,  während  die  Gerade  sich  um 
den  Punkt  dreht.^  Die  meisten  von  ihm  in  der  kinematischen 
Geometrie  erhaltenen  Resultate  finden  sich  in  seinem  Werke: 
^Exposö  g^omötrique  du  caicul  di£förentiel  et  int<^gral,^  1861  und 
1863,  Paris,  Gauthier- Villars.  Nichts  destoweniger  mögen  hier 
noch  folgende  Arbeiten  erwähnt  werden:  1)  Etüde  approfondie 
»ur  deux  äquations  fondamentales  du  caicul  difförentiel,  1855. 
(Mem.  de  Belg.  XXIX.)-  In  dieser  Arbeit  zeigt  ^r,  indem  er 
die  Existenz  der  Derivirten  continuirlicher  Functionen  nachzu- 
weisen sucht,  das  Ungenügende  in  den  früheren  Beweisen  und 
gelangt  zu  interessanten  Resultaten  über  die  Oscillationsgrenzen 
des  Verhältnisses  JFxiJx,  2)  Un  essai  de  dämonstration  du 
postulatum  d'Euclide,  1856  (Bull,  de  Belg.  XXXIII).  Darin  führt 
er  einen  neuen  Begriff  ein,  den  der  äquidistanten  Linie  der  Oe- 
raden,  deren  Wichtigkeit  Tilly  gezeigt  hat.  3)  In  einer  kleinen 
Abhandlung  im  Bd.  XIX.  des  Bull,  de  TAc.  de  Brux.  hat  er  zu- 
erst (vor  Foucault)  auf  den  Gebrauch  des  Gyroscops  zum  Beweise 
der  Drehung  der  Erde  aufmerksam  gemacht.  4)  Zwei  Abhand- 
langen:  ^Sur  la  stabilit^  des  syst6mes  liquides  en  lames  minces 
(M6m.  de  TAcad.  de  Brux.  XXXV.,  XXXVI.)  1865  und  1867. 
Darin  zeigt  er  die  Haupteigenschaften  der  Plateau'schen  laminaren 
Systeme  in  höchst  beachtenswerther  Weise.  Mn.  (0.) 


GiAMBATTisTA    BiADEGO.      Pietro  Maggi,   Matematico  e 

Poeta   Veronese.    Verona.  H.  F.  Münster.    12°. 

Das  vorliegende  Büchlein  ist  in  drei  Theile  getheilt.  Der 
erste  Theil  giebt  eine  Biographie  Maggi's.  Pietro  Luigi  Maria 
Maggi  ist  geboren  zu  Verona  am  30**"  April  1809.  Er  bezog  1827 
die  Universität  Padua,  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  seine 
Schulbildung  erhalten.  Später  studirte  er  (1830)  in  Pavia,  nahm 
jedoch  die  Stellung,  die  ihm  dort  als  Assistent  bei  Bordoni  an- 
geboten wurde,  nicht  an  und  zog  sich  nach  dem  Tode  seiner 
Matter  auf  das  Land  zurück,  wurde  dann  1835  Mitglied  der 
Akadenne  zu  Verona,  1850  supplirender,  1853  ordentlicher  Pro- 
»r  zu  Padua.     Er  starb  am   17'^°  März  1854.      Der    zweite 


26  I-  Abschuitt.    Geschichte  und  Philosophie. 

Theil  bcscliäftigt  sieb  mit  den  gelehrten  Leistungen  Maggi's. 
Seine  Arbeiten  haben  sich  theils  auf  dem  Gebiete  der  mathema- 
tischen und  experimentellen  Physik  bewegt,  theils  haben  sie  sich 
mit  Gegenständen  der  reinen  Mathematik  beschäftigt.  Der  dritte 
Theil  endlich,  von  Giuseppe  Biadego,  schildert  Maggi  als  Dichter. 
Den  Schluss  bildet  ein  Verzeichnis  seiner  publicirten,  wie  im 
Nachlasse  gefundenen  Schriften.  0. 

GiAMBATTisTA  BiADEGO.  Sulla  memoria  inedita  di 
Pietro  Maggi  intorno  ai  principii  di  meccanica  mole- 
colare  di  Ambrogio  Fusinieri.  Boncompagni  Bull.  xii.  839-846. 

P.  Maggi.  Intorno  ai  principii  di  meccanica  mole- 
colare  di  Dottore  Ambi*ogio  Fusinieri.    Boncompagni  Ball. 

XII.  847-862. 

Unter  den  unedirten  Schriften  Maggi's  fand  sich  eine  Jugend- 
arbeit: „Trattato  suUe  sezioni  coniche^,  deren  Vorrede  in  dem  oben 
besprochenen  Buche  publicirt  ist.  Eine  zweite  unedirte  Arbeit  ist 
die  in  zweiter  Stelle  im  Titel  genannte.  Sie  war  in  der  „Acca- 
demia  di  Agricoltura,  Arti  e  Commercio  di  Verona"  am  3.  März 
1842  gelesen  worden,  aber  wegen  ihrer  scharfen  Kritik  auf 
Wunsch  des  Vorsitzenden  der  Akademie  nicht  gedruckt  worden. 
Sie  ist  gegen  A.  Fusinieri  gerichtet,  der  in  einer  Arbeit  gegen 
die  atomistische  Theorie  aufgetreten  war.  Im  Vorliegenden  wer- 
den die  nöthigen  historischen  Daten  gegeben  und  die  Arbeit 
selbst  publicirt.  0. 


S.  Dickstein.     Herrmann  Grassmann.    Sein  Leben  und 

Wirken.    Niwa.  Warschau.  1878.   (Polnisch). 

Dn. 

G.  C.  J.  Ulrich.     Gott.  Nachr.  1879.  339-341. 

Nachruf  für  den  verstorbenen  Professor  der  Mathematik. 
Georg  Carl  Justus  Ulrich,  geboren  zu  Güttingen  den  29.  April 
1798,  hat  sein  ganzes  Leben  in  seiner  Geburtsstadt  verlebt.     Bis 
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1814  Gymoasiast^  dann  Student,  Privatdocent^  ausserordentlicher 
Prof^sor,  wurde  er  1831  ordentlicher  Professor  und  starb  am 
30.  Mai  des  Jahres  1879.  0. 


L.  Cremona.      Cominemorazione  di  Domenico  Chelini. 

Acc.  R.  d.  L.  (3)  111.  54-58,   Darboux  Bull.  (2)  lU.  228-238. 

Die  zweiterwähnte  Arbeit  ist  eine  Uebersetzung  der  ersten. 

Domenico  Chelini  wurde  geboren  den  18.  Oktober  1802  zu 
Gragnano,  kam  1818  nach  Rom,  wo  er  von  1819  bis  1826  das 
Collegium  von  Nazareth  besuchte.  1827  zum  Priester  geweiht, 
war  er  an  verschiedenen  Stellen  Lehrer,  bis  er  1831  am  Golle- 
giom  von  Nazareth  den  Lehrstuhl  der  Mathematik  erhielt.  1851 
ging  er  als  Professor  nach  Bologna.  Dort  blieb  er  bis  zum 
Jahre  1864,  wo  er  seines  Amtes  wegen  Eidverweigerung  ent- 
setzt wurde.  Er  zog  sich  zunächst  nach  Lucca  zurück.  1865  bis 
1867  war  er  dann  an  der  Universität  zu  Rom  angestellt.  Da  traf 
ihn  dasselbe  Schicksal,  wie  1864,  nochmals.  Er  widmete  sich 
dann  dem  Privatunterricht,  bis  er  am  16.  November  1878  starb. 
Der  Schilderung  seines  Lebens  ist  an  beiden  Stellen  ein  Verzeich- 
nis seiner  Arbeiten  angefügt.  0. 


G.  FoGLiNi.     Intorno  alla  vita  del  P.  Domenico  Chelini. 

Acc.  P.  N.  L.  XXXII.  152-165. 

Nachruf  für  D.  Chelini.      Am  Schluss  ist    ein   Verzeichnis 
seiner  Schriften  angeHigt.    Siehe  das  vorige  Referat.  0. 


Regel.     Gedächtnisrede  auf  Carl  Anton  Bretschneider. 

Pr.  Gotha. 

Alfred  Bretschneider.     Carl  Anton  Bretschneider.    Ein 
Gedenkblatt  für  seine  Freunde  und  Schüler. 

Schlomilch  Z.  XXIV.  Hl.  A.  79-91. 

Carl  Anton  Bretschneider  ist  geboren  am  27.  Mai  1808  zu 
Schneeberg  im  sächsischen  Erzgebirge.  Er  erhielt  seine  Schul- 
bilduDg  in  Gotha,  studirte  von  1826  an  in  Leipzig  auf  Wunsch  des 
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Vaters  Jurisprudenz,  habilitirte  sich  dort  1830  in  der  juristischen 
Facultät,  wie  er  auch  bis  1835  sich  in  Gotha  praktisch  da- 
mit beschäftigte.  Mathematik  hatte  er  bis  dahin  nur  privatim 
treiben  können.  1835  jedoch  gab  er  die  Jurisprudenz  auf,  um 
als  Lehrer  der  Mathematik  in  Gotha  am  Gymnasium  einzutreten. 
Dort  blieb  er  bis  zu  seinem  Tode  October  1878  als  Lehrer  thätig. 
Der  Schilderung  von  Bretschneider's  Leben  ist  ein  Verzeichnis 
seiner  Schriften  angefügt.  0. 


J.  Bertrand,  l^oge  historique  de  Urbain  Jeau  Joseph 
Leverrier,  lu  dans  la  s^ance  publique  anuuelle  de 
rÄcad^mie  des  sciences  de  Tlnstltut  de  France. 

Paris.    Typographie  de  Firmin-Didot  et  Cie.   4^. 


J.    W.    L.    GlaISHER.       James    Booth.     Monthl.  Not.  XXXIX. 
219-225. 

Leben  des  Mathematikers  James  Booth.  Er  ist  geboren 
1816  und  gestorben  1878.  Er  publicirte  in  zwei  Bänden:  „Atreatise 
on  some  new  geometrical  methods^.  Der  erste  Band  erschien 
1873,  der  zweite  1877.  Glr.  (0.) 


B.    Geschichte  einzelner  Disciplinen. 

G,  F.  MoNTüCLA.  Storia  delle  matematiche  iiella  quale 
81  racconta  la  loro  origine  ed  il  successivo  loro  pro- 
gresso  fino  ai  nostri  giorni,  si  espoue  lo  sviluppo 
delle  principali  scoperte  in  tutti  i  rami  delle  matematiche 
le  coutestazioni  che  avvenero  fra  i  matematici  ed  i 
tratti  principali  della  vita  dei  piü  celebri.  Traduzione 
di  A.  A.  Fabris  suir  ultima  edizione  dell'  autore.    Tomo 

primo.     Torino.   GaDdeletti. 
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Bröckerhoff.       Geschicbtlicher  Entwickeliingsgang  der 
mathematischen  Wissenschaften.   Theil  I.  Pr  Beutheo  o.-ö. 

Die  Arbeit  scheint  nicht  ftlr  wissenschaftliche  Kreise  be- 
reeknet,  sondern  bezweckt  wohl  für  ältere  Schüler  und  ge- 
bildete Laien  einen  Ueberblick  über  die  Entwickelung  der  Mathe- 
BUkiik  in  grossen  Umrissen  zu  geben.  Im  ersten  Theil  bespricht 
rie  das  Rechnen  und  die  Zi£fersysteme.  Der  zweite  Abschnitt 
giebt  ein  Bild  der  Mathematik  bei  den  Griechen  und  ihren  Vor- 
giDgem.  Namentlich  ist  es  hier  Pythagoras  und  Plato,  denen 
dann  die  alexandrinische  Schule,  besonders  Euklid,  Archimedes, 
Appollonius  etc.  folgen,  während  die  Besprechung  der  Leistungen 
Diophanfs  den  Schluss  dieses  Abschnitts  bildet.  Der  dritte  und 
letzte  Abschnitt  dieses  Theiles  endlich  hat  die  Mathematik  der 
hder  zum  Gegenstand.  Diesem  sollen  in  einem  zweiten  Theile 
die  Araber  folgen.  O. 


LiAGRK.       Rapport    sur    le    concours    quinquenial    des 
Sciences  math^matique  et  physique.  Bali,  de  Beig.  (2)  xLVin. 

S35-8dO. 

Kurze  Uebersicht  über  die  Arbeiten  belgischer  Gelehrter 
aber  Mathematik  und  Physik  in  den  Jahren  1874,  1875,  1876, 
1877,  1878.  Mn.  (0.) 


Fr.  Hültsch.    Zur  Terminologie  der  griechischen  Mathe- 
matiker.    Schlömilch  Z.  XXIV.  Hl.  A.  41-42. 

Herr  Hultsch  deutet  einige  paläographische  Zeichen  in  älte- 
reo  Handschriften  des  Serenus  (Cy linderschnitte)  und  Theon 
(ABtrooofflie)  anders  als  Henri  Martin  und  gelangt  hierdurch  zu 
cber  concinneren  Interpretation  gewisser  geometrischer  Sätze. 

Gr. 
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Beier.       Die    Mathematik    im    Unterricht    der    höheren 
Schulen    von    der    Reformation    bis     zur    Mitte    des 

18.   Jahrhunderts.     Pr.  Crimmitschau. 

Der  Anfang  des  ernsten  Studiums  der  Mathematik  in  Deutsch- 
land wird  auf  die  Gründung  der  Universitäten,  zuerst  der  Uni- 
versität Wien  zurückgeführt,  wohin  Professoren  aus  Paris  berufen 
wurden,  die  Anfangsgründe  zu  lehren.  Auf  die  Universitäten 
blieb  die  Doctrin  beschränkt  bis  zur  Reformation,  und  umfasste 
auch  hier  nur  „Arithmetica  et  Sphaera"  (Species  und  Progres- 
sionen und  Vorkenntnisse  zur  Astronomie).  In  gleichem  Umfange 
findet  sich  die  Mathematik  im  16.  Jahrhundert  in  24  Schul- 
ordnungen aufgenommen,  von  Luther  zugleich  mit  der  Musik  be- 
fürwortet, während  Melanchthon  selbstthätig  sehr  dafür  wirkte. 
Ueberall  aber  war  der  Unterricht  nur  den  Schülern  freigestellt 
Mehrere  solcher  Schulordnungen,  und  zwar  für  Gymnasien,  Latein- 
schulen und  Ritterakademien,  werden  aufgeführt  aus  dem  17.  Jahr- 
hundert; weiter  wird  die  Vertheilung  des  Unterrichts  in  die  Classen, 
das  Wirken  von  Feuerlein,  Sturm  u.  A.,  deren  Schriften  uud  päda- 
gogische Grundsätze  speciell  besprochen.  Hier  tritt  zuerst  Geo- 
metrie mit  auf.  Das  18.  Jahrhundert  beginnt  mit  der  Francke'schen 
Stiftung,  auf  welcher  der  Mathematik  eine  wesentlich  höhere  Stellung 
eingeräumt  ward.  Von  hier  an  werden  die  Schuleinrichtungen,  die 
mathematisch -didaktischen  Schriften  und  dann  die  Lehrzweige 
einzeln  nach  statistischen  und  pädagogischen  Gesichtspunkten 
eingehend  behandelt.  Auch  die  Stiftung  der  Realschulen,  zuerst 
in  Berlin,  fällt  in  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Die 
Autoren  der  ausfÜhrUcher  citirten  Werke  sind:  Francke  und 
Wolff  in  Halle,  Steinbrecher  in  Hirschberg,  Gesner  in  Göttingen, 
Hecker  in  Berlin,  Schulz  in  Braunschweig,  Reinbeck,  Sibeth  uud 
Hahn  in  Bergen,  Gemma  Frisius,  Peurbach,  Hederich  in  Grossen- 
hain. H. 


G.  EnestrOm.    Spridda  bidrag  tili  matematikens  historia. 

Zeuthen  Tidsskr.  (4)  III.  1GMG5. 
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In  dieser  zweiten  Note  (s.  p.  89)  handelt  es  sich  um  die  Frage, 

weriaerst  gewöhnliche  Buchstaben,  mit  verschiedenen  Nebenzeiehen 

^ereeben,    benutzt    hat,  um  damit  eine  unbekannte  Grösse  und 

deren  verscbiedene  Potenzen    zu  bezeichnen.     Es  ist  in   dieser 

ffifihtang   bekannt,   dass  Stifel  als  Bezeichnung  fUr  Potenzen  die 

Zeichen  Ifc«  \A^  iBj  IC  u.  s.  w.  benutzt  hat;  es  ergiebt  sich  jedoch, 

di88  die   Bachstaben  Ä,  B,  C  hier  zunäclist  nur  als  Indices  zu 

betnehten  sind.      Es  scheint  aber  nicht  bemerkt  worden  zu  sein, 

im  derselbe  Verfasser   in   einer   von  ihm  besorgten  Ausgabe 

Ton  BudolfiTs,    ^Die  Coss^  von  1543  zu  demselben  Zwecke  die 

Zttehen 

1,  U,  ]AA,  \AAA.  .. 

Tcmendet  habe.  Im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  Treutlein*s  meint 
der  Verfasser,  dass  Stifel  dieser  Bezeichnungsweise  eine  beson- 
dere Bedeutung  beigelegt  habe,  weil  er  sie  überall  anwendet, 
wo  mehr  als  eine  unbekannte  Grösse  vorkommt,  obwohl  freilich 
toeh  nur  dann,  wenn  dieses  der  Fall  ist.  Als  vorbereitender 
Sehritt  zu  der  von  Vieta  eingeführten  Bezeichnungsweise  verdient 
diewrhalb  die  von  Stifel  sehr  wohl  beachtet  zu  werden. 

Gm. 


J.  GiKSiNG.      StifePs   arithmetica  integra.      Ein   Beitrag 
zur  Geschichte  der  Arithmetik  des  16.  Jahrhunderts. 

DöbelD.    C  Schmidt 

Eine  kurze  Einleitung  schildert  den  niedrigen  Stand  des 
mathematischen  Wissens  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts,  beson- 
ders mit  Rücksicht  auf  die  damaligen  Schulverhältnisse.  Sodann 
wird  Stifel's  Leben  beschrieben,  und  dabei  seinen  persönlichen 
Beziehangen  zu  Martin  Luther  besondere  Beachtung  geschenkt. 
Es  wird  weiter  gezeigt,  wie  Stifel  wesentlich  durch  seine  mysti- 
schen Zahlenspeculationen  auch  zur  Beschäftigung  mit  der  wissen- 
KhafUicben  Zahlenlehre  geführt  ward;  eingehend  und  gründlich 
wird  die  Entstehungsgeschichte  seines  Hauptwerkes  erzählt.  Von 
^  eigentlichen  Wesen  der  biblischen  Zahlenspielereien,  die  ein 
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Biograph  Stifcl's  wahrlich  nicht  mit  StillschweigCD  ttbergeheo 
darf,  erhält  der  Leser  eine  recht  gute  Vorstellung.  Den  weitaus 
grössten  Theil  des  Programmes  endlich  nimmt  die  detaillirte  In- 
haltsbeschreibung der  ^Arithmetica  integra^  ein.  Wir  freuen 
uns,  dass  der  Verfasser  (S.  56  ff.)  auch  StifeVs  schönen  Unter- 
suchungen über  die  magischen  Quadrate  gerecht  geworden  ist, 
indess  wurde  dieser  Gegenstand  bereits  früher  in  grösserer  Voll- 
ständigkeit in  des  Referenten  „Verm.  Unters,  z.  Gesch.  d,  roatb. 
Wissensch."  S.  220  flF.  abgehandelt.  Zur  Orientirung  über  eine 
der  hervorragendsten  mathematischen  Schöpfungen,  die  je  auf 
Deutschland's  Boden  entstanden,  ist  die  kleine  Schrift  wohl  zu 
empfehlen.  Gr. 


P.  TreUTLEIN.      Die  deutsche  CoSS.  Schl5milch  Z.  XXIV.  Suppl. 
Hl.  A.  1-124. 

Diese  inhaltreiche  Arbeit  zerfällt  in  6  Unterabtheilungen, 
über  welche  im  Folgenden  gesondert  berichtet  werden  soll. 

1)  Einleitender  Theil.  Hier  präcisirt  der  Verfasser  seine  Auf- 
gabe, charakterisirt  die  nicht  zahlreichen  Vorarbeiten,  an  welche 
er  anknüpfen  konnte,  verbreitet  sich  kurz  über  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Algebra  bis  zu  dem  Punkte,  wo  er  selbst  einzu- 
setzen gedenkt,  und  giebt  einen  generellen  Ueberblick  über  die 
Werke  jener  Autoren,  aus  welchen  er  seine  eigene  Darstellung 
geschöpft  hat.  Peurbach,  Regiomontan,  Widman  von  Eger,  Ber- 
necker, Conrad,  Grammateus,  Adam  Riese,  Christof  Rudolff,  Apian, 
Stifel,  Scheubel,  Peletier  und  Clavius  (letzterer  in  einem  neuen 
Lichte  als  ungenirter  Plagiarius),  Faulhaber,  Bürgi,  Junge  und 
Raymarus  Ursus  werden  ihren  wissenschaftlichen  Eigenthttmlich- 
keiten  nach  erwähnt  und  geschildert.  Auch  wird  gezeigt,  dass 
sich  das  Gesammtmaterial,  welches  die  deutschen  Algebraiker 
vor  Erfindung  der  Buchstabenrechnung  behandeln,  nach  vier 
Gruppen  klassificiren  lässt;  jede  derselben  liefert  den  Stoff  ftlr 
die  nachfolgenden  vier  Abschnitte  der  Abhandlung. 

2)  Von  den  cossischen  Benennungen  und  Zeichen.  Es  wird 
nachgewiesen,   dass   die  Zeichen  +   schon  in  Handschriften  des 
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Ja. Jahrhunderts  vorkommen,  sodann  werden  die  versehiedenen 
Enngtwörter  und  Symbole  vorgeführt,  welche  nach  griechisch- 
iodischem  Muster  auch  in  Deutschland  fUr  die  verschiedenen  Po* 
teozen  der  Unbekannten  im  Gebrauche  waren,  und  endlich  wird 
gezeigt,  welcher  Hülfsmittel  man  von  den  ältesten  Zeiten  her  bis 
auf  Bürg!  zur  Repräsentation  der  ganzen  rationalen  Functionen 
Ton  X  sich  bediente.  Des  letzteren  Schreibweise  kommt  der 
nodemen  am  nächsten. 

3)  Vom  Algorithmus  der  Coss.  Uebersichtliche,  auf  prak- 
tiiehe  Fälle  gestützte  Schilderung  des  Verfahrens  verschiedener 
Co^sten  beim  Rechnen  mit  den  vier  Species  und  beim  Wurzel- 
angziehen.  Auch  der  damals  flir  sehr  wichtig  gehaltenen  „Proben^ 
wird  gedacht. 

4)  Von  dem  Rechnen  mit  Irrationalen.  Hierfür  gab  beson- 
d^  Rudolff  die  nöthigen  Regeln ,  der  u.  a.  bereits  die  Trans- 
formation kennt,  welche  in  der  identischen  Gleichung: 


enthalten  ist.  Auch  Apian ,  der  u.  a.  bis  zur  Ausziehung  fünfter 
Wurzeln  emporstieg,  dürfte  sich  um  diesen  Theil  der  Coss  ver- 
dient gemacht  haben.  Den  eigentlichen  Codex  für  die  Lehre 
Tom  Irrationalen  bildet  jedoch  StifeFs  „Arithmetica  integra'^;  das 
besflglicbe  Kapitel  ist  eine  durchweg  bedeutende  Leistung,  wenn 
idion  Stifel  sich  bei  dem  Versuch,  das  Problem  der  Würfelver- 
doppelung zu  lösen,  einen  sonderbaren  Fehler  zu  Schulden 
kommen  lässt,  wie  Herr  Treutlein  nachweist 

5)  Von  den  Regeln  der  Coss.  Wir  erfahren  hier,  wie  man 
neb  in  jenen  Zeiten  bei  der  Auflösung  linearer,  quadratischer 
and  solcher  höheren  Gleichungen  verhielt,  welche  einer  Reduction 
auf  quadratische  fähig  sind.  Ein  entschiedener  Fortschritt  do- 
komentirt  sich  in  dem  Bestreben  späterer  Algebraisten,  jene 
Systeme  lösbarer  Gleichungsforroen,  ohne  die  man  beim  Mangel  einer 
allgemeineren  Bezeichnung  nicht  auszukommen  vermochte,  wenig- 
stens mehr  und  mehr  zu  reduciren.  Auch  hier  ist  Stifel  der 
ägentliche  Bahnbrecher  wissenschaftlichen  Fortschrittes;  wagt  er 
neh  doch    und   nicht  ganz    ohne  Glück,  sogar  an  Gleichungen 

Foitiehr.  (L  Math.  XI.  1.  3 
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vom  dritten  Grade.  EiDgehend  werden  auch  besprochen  die 
geistreiche  und  erst  neuerdings  zu  ihrem  Rechte  gekommene 
Nähernngsmethode  Jung's  von  Schweidnitz,  Faulhaber's  eigen- 
artige Verknüpfung  der  Lehre  von  den  Gleichungen  mit  jener 
von  den  Progressionen  und  BUrgi's  Behandlung  der  in  der  Ereis- 
theilung  vorkommenden  algebraischen  Probleme. 

6)  Von  den  Quellen  der  Coss,  Der  Terminus  „Coss** 
scheint  zwar  auf  italienische  Abstammung  hinzuweisen ,  indess 
ist  damit  die  Frage^  aus  welchen  Quellen  Deutschland 's  Cossisten 
schöpften,  noch  nicht  erledigt.  Durch  directe  Textvergleichung 
gelingt  es  aber  dem  Verfasser,  darzuthun,  dass,  abgesehen  von 
der  indirect  aus  dem  Orient,  insbesondere  von  Alkharezmi,  stam- 
menden Anregung,  wesentlich  die  Werke  des  Leonardo  Fibo- 
nacci  und  des  Jordanus  Nemorarius  für  die  deutsche  Algebra 
der  Reformationsperiode  grundlegend  gewesen  sind. 

Ebenso  wie  Treutlein^s  frühere  Schrift  „Das  Rechnen  im 
16.  Jahrhundert^,  als  deren  Fortführung  die  hier  besprochene 
gelten  darf,  hat  auch  diese  letztere  seitens  des  Berichterstatters 
eine  tiefer  gehende  Recension  in  der  „Zeitschrift  für  das  Real- 
Schulwesen^  erfahren.  Gr. 


P.   Treütlein.     Der  Traktat  des  Jordanus  Nemorarius 
„De  nunGieris  datis.^  Schiomiich  z.  xxiv.  Snppi.  hi.a.  125-I66. 

Durch  seine  im  vorstehenden  Referate  berührten  Studien 
über  den  Ursprung  der  deutschen  Algebra  war  der  Verfasser,  wie 
erwähnt,  auf  eine  gewisse  Schrift  eines  früher  wenig  gewürdigten 
mitljjelalterlichen  Mathematikers,  des  Jordanus  Nemorarius,  auf- 
merksam gemacht  worden.  Er  beschloss,  die  Personalverhältnisse 
und  jwissenschaftlichen  Leistungen  dieses  Mannes  näher  zu  er- 
forschen und  gelangte  auch  (mit  Unterstützung  der  Herren 
M.  Cantor  und  Fürst  Boncompagni)  zum  erwünschten  Ziele.  Es 
stellte  sich  heraus,  dass  Jordanus  ein  Deutscher  und  Ordens- 
general der '^Dominikaner  war;  sein  Tod  fällt  in  das  Jahr  1236. 
Sein  „Tractatus  de  numeris  datis^  ist  für  die  früheste  Geschichte 
der  Algebra  von  hohem  Interesse,   und  Herr  Treütlein  hat  des- 
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iiib  sehr  wohl  daran  gethan,  ihn  nach  einem  Baseler  Manuscripte 
lextaell  zu  reproduciren.  Zweck  des  Werkchens  ist,  ganz  ähn- 
lich, wie  dies  des  Euklides  „dedoiieva^  für  geometrische  Gebilde 
thBD,  80  für  Zahlen  nachzuweisen,  dass  sie  als  gegeben  betrachtet 
werden  dürfen,  wenn  man  gewisse  Verbindungen  derselben  kennt. 
Debertragen  wir  Jordan's  fortlaufenden  Vortrag  in  unsere  mo- 
derne DarstelluDgsweise,  so  behauptet  und  beweist  er  z.  B.,  dass, 
wenn  xy  and  (^4'^)  gegeben  sind,  dann  auch  ein  Gleiches  fUr  a; 
ni  ff  selbst  gilt,  denn  es  ist  eben 


y  =  i(^+y-}^(jj  +  y)'-4x^) 


Implieite  ist  also  in  Jordan's  Betrachtungen  ein  System  alge- 
biaiflcher  Regeln  enthalten,  und  dieser  Umstand  sichert  seiner 
Sdirift  eine  unverkennbare  geschichtliche  Bedeutung,  wie  bereits 
filher  von  Chasles  erkannt  und  betont  worden  war. 

Gr. 


H.  Brocard.      Sur  la  fr^quence  et  la  totalitd  des  nom- 

bres   Premiers.    N.  C.  M.  V.  l-7,  33-39,  65-71,  113-117,  263-269. 

Nr.  1)  Historischer  Bericht  nach  S.  Günther,  Ziele  und  Re- 
Mltate  der  neueren  mathematisch-historischen  Forschung.  Erlangen 
1876  (siehe  F.  d.  M.  VIII.  p.  32).  Nr.  2)  Uebersicht  der  Unter- 
nehungeo  von  Gauss,  Eisenstein,  Schlömilch,  Dirichlet,  Serret, 
Lebesgue.  Nr.  3)  Analyse  der  Arbeiten  von  Tch^bycheflF.  Nr.  4) 
Bibliographische  und  kritische  Notizen  des  Verfassers.  Es  wird 
mf  einen  Irrthum  von  Curtze  in  seiner  Arbeit  über  die  Reihe 
Ton  Lambert  aufmerksam  gemacht.  Mn.  (0.) 


F.  J.  Stüdnicka.     Historische  Notiz  über  Primzahlen. 

Cuopia  YIII.  36-37.  (BöhmiBch).  Std. 
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L.  Rodet.     Sur  un  proc^dd  ancien  pour  la  Solution  en 
nombres  entiers  de  T^quation  ind^termin^e  ax  +  by  =  e. 

BdU.  S.  M.  f.  VII.  171-174. 

Schon  Wöpcke  hob  hervor,  dass  Diophant  und  die  arabi- 
schen Schriftsteller  über  unbestimmte  Analytik  häufig  eine  un- 
bestimmte Gleichung  mit  zwei  Variablen  dadurch  zu  einer  be- 
stimmten machten,  dass  sie  der  einen  Unbekannten  einen  an- 
scheinend willkürlichen  Werth  ertheilten,  der  aber  doch  so  ge- 
wählt war,  dass  auch  für  die  andere  unbekannte  Grosse  eine 
ganzzahlige  Lösung  resultirte.  Wie  man  aber  zu  solchen  An- 
nahmen gelangte,  darüber  Hess  man  den  Leser  im  Unklaren. 
Herr  Rodet  hat  nun  bei  dem  bekannten  Arithmetiker  de  la  Roche 
von  Lyon  (um  1540)  eine  empirische  Regel  zu  diesem  Behufe 
angetroffen,  mit  deren  Hülfe  derselbe  Systeme  von  der  Form 

x-\-y-^z  =  a,     mx-\-ny'\-pz  =  b 

behandelte.  Er  reproducirt  dieselbe  und  spricht  die  in  der  That 
plausible  Vermuthung  aus,  ähnlich  möchten  es  wohl  auch  die 
alten  Mathematiker  gemacht  haben.  Gr. 


A.   Marke.      Note    sur    trois    r^gles    de    multiplication 
abrögde,  extraites  du  ^Talkhys  Amäli  al  Hissäb.* 

NoDv.  Ann.  (2)  XVIII.  260-265. 

A.  Marke.     Tres  reglas   de  multiplicacione  abbreviada 
del  Talkhys  Amäli  al  Hissäb.    Cron.  cient.  ii.  329-332. 

Der  Verfasser  hatte  im  Jahre  1865  eine  üebersetzung  des 
Talkhys  Amäli  al  Hissäb  d'Ibn  al  Bannä  gegeben.  Er  publicirt 
hier  aus  diesem  Buche  drei  Regeln  zur  abgekürzten  Multiplication 
von  Zahlen,  die  aus  lauter  Einzen  oder  Neunen  bestehen  und 
erläutert  die  mitgetheilten  Regeln  an  Beispielen.  O. 


K  Rodet.  Sur  une  m^thode  d'approximation  des  racines 
carröes  connue  dans  Tlnde  anterieurement  ä  la  con- 
qufete  d'Alexandre.  Bull.  s.  M.  F.  vii.  98-102. 
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Eio  Perser,  Hassan  beo  al-Hossein  al-Hakäk  al-Morouzi  hat 
einem  Leitfaden  der  Arithmetik  als  Regel  zur  Ausziehung  von 
ladrat wurzeln  aus  irrationalen  Zahlen  gelehrt,  dass  man  dem 
inzen  den  Rest,  dividirt  durch  das  Doppelte  des  Ganzen  +  1, 
Dzof&gen  müsse.  Herr  Rodet  erläutert  diese  Regel  und  zeigt 
uiD;  wie  man  andere  im  Alterthume  bekannte  Regeln  auf  diese 
ir&ckf&hren  könne.  Namentlich  gehört  dahin  die  Regel  des 
indhäyana,  die  im  Grunde  die  Newton'sche  Methode  ist. 

0. 


I.  Rodet.      Bur  les  m^thodes  d'approximation  chez  les 

anciens.     Bull.  S.  M.  F.  VII.  159-167. 

Der  Verfasser  bemerkt  berichtigend  zu  seiner  obigen  Note, 
an  gleichzeitig  mit  dem  dort  erwähnten  Al-Morouzi  auch 
ndere  Gelehrte  dergleichen  Näherungsmethoden  kannten.  Er  er- 
rihnt  Ibo-al-Bannä ,  der  in  seinem  Werke  Talkhys  eine  sehr 
ibliche  Regel  gab,  diese  wurde  von  Al-Qalgädi  modificirt^  u.  s.  w. 

0. 

.  Günther.       Antike   Näherungsmethoden    im    Lichte 
moderner  Mathematik.    Prag.  Abh.  (6)  ix. 

Herr  Günther  behandelt  die  fest  umgrenzte  Aufgabe:  Es  soll 
Lcbgewiesen  werden,  dass  und  wie  sämmtliche  approximative 
erthe,  welche  im  Alterthum  da  und  dort  ohne  irgend  welche 
ihere  Bezeichnung  ihrer  Entstehungsweise  sich  vorfinden,  ledig- 
^h  mit  Hülfe  der  in  der  Mathematik  der  Jetztzeit  heimisch  ge- 
ordenen  Eettenbruch-Algorithmen  einfach  und  sicher  berechnet 
erden  können.  Aus  der  vorgriechischen  Zeit  werden  die  Werthe 
T  chaldäischen  Jahresperiode  und  der  ägyptischen  Kreisumfangs- 
.hl  besprochen.  Bei  der  Näherungspraxis  der  Griechen  werden 
erst  die  astronomischen  Constanten,  dann  wird  das  approxima- 
'e  Berechnen  quadratisch  irrationaler  Zahlen  erwähnt.  Es 
Igt  ein  Abschnitt  über  die  Quadratwurzeln  des  Archimedes 
bst  Theon's  Erläuterungen,  welcher  auf  die  Arbeiten  de  Lagny's 
id  auf  die  Versuche  der  Reconstruction  der  antiken  Methode 
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zur  Quadratwurzelausziehung  genau  eingeht.  In  den  letzten  Pa- 
ragraphen: „Pappus'  Näherungsmethode  für  Aufgaben  dritten 
Grades^  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Ver- 
fahren des  Pappus  zur  approximativen  Ausziehung  dritter  Wurzeln 
vor  allen  andern  den  Vorzug  hat,  die  Näherungswerthe  als  ratio- 
nale Functionen  des  Badicanden  allein  zu  liefern.  No. 


G.  Eneström.     En  konvergenskriterium  fr&n  början  af 

1700-talet.    Stockholm  Handl.  1879.  Nr.  9. 

Dieser  Aufsatz  giebt  einen  kleinen  Beitrag  zur  Geschichte 

der  Convergenzkriterien  während  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

Stirling  hat  nämlich  in  der  vorzüglichen  Schrift  ^Methodus  diffe- 

rentialis^  (1730)  ein  bisher  nicht  bemerktes  Gonvergenzkriteriooi 

für  unendliche  Producte  angegeben,  welches  in  moderner  Fassonff  > 

folgenderweise  ausgedrückt  werden  kann:  ■; 

Wenn  i 

W  =  iDq .tD^ .fr, .fr, . . .  in  inf.  * 

und 

1     fi*  4-  aa*-*  +  6ä^-^  A — 

io  = ■ ■ ■ 

ist,  so  hat  man  W 

gleich  0,  für  m>  1,  oder  m  =  1  und  a<c, 
gleich  einer  endlichen  Grösse  ^0,  ftlr  m  =  1  und  a  =  c, 
gleich  unendlich,  für  iii<l,  oder  m  =  1  und  a>c.  J 

Man  sieht  unmittelbar,  dass  für  unendliche  Producte  dieses  Kii— '«J 
terium  dem  Gauss*schen  Kriterium  für  unendliche  Reihen  vöDtgT^ 
entspricht.  Stirling  hat  sein  Kriterium  auch  bei  Reihen  anzuweodOKS  >- 
versucht,  aber  mit  geringem  Erfolg.  Die  Formulirung  desselbeH^  ^' 
ist  nämlich  für  Reihen  wenig  brauchbar.  0. 


G.  Eneström.     Om   opptäckten   af  den  Eulerska  sum-- 

matiousformeln.    Stockholm  Handl.  1879.  Nr.  10. 

Der  Verfasser   beschäftigt  sich  mit   der    Frage ,    ob  Eotar 
oder  Maclaurin  der  erste  Erfinder  der  Formel: 
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KU  Er  zeigt,  dass  Euler  schon  vier  Jahre  früher  als  Maclaurin 
foe  Formel  publicirt  hat,  nämlich  1738  in  den  „Gommentarii 
tcademiae  Petropolitanae.  T.  VI.  Ad  annos  1732  et  1733;  Petro- 
poli  1738.^  Ea  scheint  jedoch  unzweifelhaft  zu  sein,  dass  Maclaurin, 
welcher  die  Formel  in  „A  treatise  on  fluxions.  In  Two  Books. 
Edinburgh.  1742^  publicirt  hat,  ohne  Kenntniss  von  der  Torher- 
gehenden  Arbeit  Euler's  gewesen  ist.  M.  L. 


F.  J.  Stüdnicka.      Ueber  den  Ursprung   und   die  Ent- 
mckelung  der  Differential-  und  Integralrechnung. 

Casopis  VIU.  1-10,  97-109,  272-295.  (Böhmiflch.). 

Diese  historische  Skizze  enthält  ausser  einer  Einleitung  ftinf 
ibflehnitte  und  zwar:  1)  Ueber  den  Zustand  der  mathematischen 
Forschung  im  XVII.  Jahrhundert;  2)  Leibniz;  3)  Newton;  4) 
Prioritätsstreit;  5)  Kurze  Uebersicht  der  weiteren  Entwickelung. 
Der  Schwerpunkt  der  ganzen  Darstellung  liegt  im  4.  Abschnitt, 
nicher  das  Verhältnis  der  beiden  Schöpfer,  Leibniz  und  New- 
ion,  nach  vorhandenen  Quellen  klar  zu  legen  sucht,  die  mora- 
lische Möglichkeit  eines  Plagiats  beiderseits  ausschliessend. 

Die  Abhandlung  ist  nachträglich  auch  als  Separatabdruok 
erschienen.  Std. 


G.  Enkström.    Spridda  bidrag  tili  matematikens  historia. 

Zeuthen  Tidsskr.  (4)  III.  113-118. 

Mit  diesem  gemeinschaftlichen  Titel  bezeichnet  der  Verfasser 
eine  Reihe  Ton  kleineren  Aufsätzen,  welche  Terschiedene  Punkte 
m  der  Geschichte  der  Mathematik  behandeln.  Die  erste  der 
hier  angeftlhrten  Noten  handelt  über  die  Frage,  wer  der  erste 
btdeckef  der  singulären  Lösungen  einer  Differentialgleichung 
gewesen  ist  Nach  Angabe  von  Bossut  soll  diese  schon  von 
Ubniz,  Joh.  BernouUi  und  Taylor  bemerkt  worden  sein.  Dazu 
*t  aber  zu  bemerken,  dass  bei  Leibniz  gar  nicht  von  der  Lö- 
niig  einer  Differentialgleichung  die  Rede  ist,  sondern  nur  von 
fcf  Bestimmung  einer  Enveloppe;   ähnliches  gilt  von  Bemoulli. 
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Dagegen  ist  freilich  Taylor  zu  einer  singulären  Lösung  einer 
Differentialgleichung  gekommen;  dieses  geschah  aber  in  der 
Weise,  dass  er  mittelst  einer  besonderen  Substitution  die  vorge- 
legte Gleichung  in  ein  Produkt  zweier  anderer  spaltete,  von  denen 
die  eine  die  allgemeine  Lösung,  die  andere  die  singulare  giebt. 

Gm. 

E.  RuBiNi.     Intorno  ad  un  punto  di  storia  matematica. 

Battaglini  G.  XVII.  149-159. 

Es  handelt  sich  um  einen  Punkt  der  Geschichte  der  Diffe- 
rentialgleichungen und  zwar  speciell  um  die  Lösung  der  Glei- 
chung 

Herr  Trudi  hatte  die  Lösung  derselben  durch  ein  vielfaches  In- 
tegral d'Alembert  zugewiesen,  während  sie  wahrscheinlich  Brunacci 
zuzuschreiben  ist.  Angefügt  ist  ein  Brief  HotteFs  über  dieselbe 
Gleichung.  0. 

A.  Sachse.     Versuch  einer  Geschichte  der  Darstellung 
willkürlicher  Functionen,    d\bb.  G5ttingen. 
Siehe  Abschnitt  VIL  Cap.  1. 


L.    Königsberger.      Zur    Geschichte    der    Theorie    der 
elliptischen  Transcendenten  in  den  Jahien  1826-1829. 

Leipzig.  Teabner. 

Siehe  Abschnitt  VII.  Cap.  2. 


H.  Weissenborn.     Das  Trapez  bei  Euklid,   Heren  und 

Brahmegupta.     Schlömilch  Z.  XXIV.  Suppl.  UI.  A.  167-184. 

Das  gleichschenklige  Paralleltrapez  behandelten  die  Aegypter 
mit  Vorliebe,  indess  berechneten  sie  dessen  Flächeninhalt,  wie 
der  Papyrus  Rhind  und  die  weit  spätere  Tempelinschrift  von 
Edfu  beweisen,  nach  einer  falschen  Formel,  die  eigenthiimlicher- 
weise  sogar  noch  bei  dem  exacten  Heron  auftritt.  Euklid  da- 
gegen  hat   sich    mit    dieser    Figur   gar   nicht   beschäftigt;    sein 
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•Trapez"  ist  dasselbe,  was  man  heutzutage  gewöhnlich  „Tra- 
pezoid""  nennt.  Der  Verfasser  sucht  dann  weiter  die  Grundsätze 
wi^  auf  denen  die  Heron'sche  Eintheilung  der  Trapeze  beruhte, 
lid  untersucht,  wie  solche  Trapeze  von  durchaus  rationalen  Sei- 
ten und  Diagonalen  und  Höhensegmenten  durch  Composition 
pjthagoräischer  Dreiecke  hergestellt  werden  konnten.  Da  an- 
dererseits die  Inder  auf  ähnliche  Weise  ihre  rationalen  Sehnen- 
Tiereeke  construirten,  so  untersucht  der  Verfasser  den  Zusammen- 
bang  zwischen  Ereisviereck  und  Trapez  und  gelangt  durch  eine 
idir  elegante  Rechnung  zu  dem  in  dieser  Form  neuen  Ergeb- 
IU8:  Sind  a,  &,  c,  d  die  vier  Seiten  eines  Vierecks  und  setzt  man 
den  Flächeninhalt  einmal  gleich 


a+c 


Q — C 

ein  zweites  Mal  gleich 

i  yX—a+b+c+dXa-b+c+dXa+b—c+dXa+b+c—d), 

N  gehört  dieser  Flächeninhalt  jeweils  einem  Viereck   von   der 
Beschaffenheit  zu,   dass  entweder  die  zwei  Winkel,  welche  die- 
selbe Diagonale  mit  den  beiden  Gegenseiten  bildet,  oder  aber  die 
zwei  Winkel,  welche  die  verschiedenen  Diagonalen  mit  diesen 
beiden  Gegenseiten   bilden,   einander  gleich  sind.    Im  letzteren 
Falle  hat  man  also  das  Sehnenviereck^  im  anderen  das  Parallel- 
trapez.    Zu  den  Indern  sich  wendend,  bemerkt  der  Verfasser  zu- 
vörderst, dass  jene  falsche  ägyptische  Regel,  nach  welcher  die 
Vierecksfläche   unter  allen  Umständen   =  4(ac+6cQ   sein   sollte, 
ftlr  jenes  Kreisviereck  strenge  richtig  ist,  welches  in  der  indischen 
Geometrie  eine  Hauptrolle  spielt  und  bei  welchem  sich  die  Diago- 
nalen rechtwinklig  schneiden.    Eine  geistreiche,  wenn  auch  frei- 
lich vom    historischen    Standpunkt   aus   anfechtbare,  Divination 
sucht  den  Weg  aufzuklären,  auf  welchem  der  Inder  Brahmegupta 
m  dieser  Formel  gelangt  sein  könnte.    Da  die  betreffende  Spe- 
eialität  des  Kreisvierecks  im  Indischen  als  „Trapez^  bezeichnet 
wird,  so  ist  eine  gewisse  Continuität  zwischen  ägyptischer,  indi- 
scher und    griechischer  Mathematik   in   diesem  concreten  Falle 
festgestellt.  Gr. 
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Account  of  DescaiiÄS'   geometry.    Harvard  üoiversity.    Library 
Boll.  1878-1879.  246-250. 

Die  Arbeit,  deren  erster  Theil  hier  vorliegt,  hat  den  Zweck, 
den  Leser  mit  dem  Inhalt  des  Descartes'schen  Werkes  nnd  der 
Art,  in  der  dort  die  analytische  Geometrie  behandelt  wird,  be- 
kannt zu  machen.  Der  vorliegende  Theil,  der  zugleich  Berichti- 
gungen zu  Montucla  giebt,  bespricht  die  Capitcl:  1)  Des  problömes 
qu'on  peut  construire  sans  y  employer  que  des  cercles  et  des  lignes 
droites;  2)  De  la  nature  des  lignes  courbes;  3)  De  la  construc- 
tion  des  probl6mes  qui  sont  solides  ou  plus  que  solides. 

O. 

P.  Mansion.     Principes  de  la  tlidorie  des  d^veloppoides 
des  courbes  planes.   N.  o.  M.  v.  356-363. 

Historisch.  Vereinfachte  Auseinandersetzung  der  Unter- 
suchungen von  B^aumur,  Laueret,  Haton  de  la  Goupilliöre  etc. 
über  die  Enveloppen  von  Geraden,  die  einen  constanten  Winkel 
mit  den  Normalen  ebener  Gurven  bilden.  Mn.  (0.) 


F.  Rkdtenbacher.     Geist  und  Bedeutung  der  Mechanik 
und  geschichtliche  Skizze  der  Entdeckung  ihrer  Prin- 

cipien.    Manchen.  F.  Bassermann. 

0.  EöTHiG.     Ueber  den  Foucault'schen  Pendelversuch. 

Schlömilch  Z.  XXIV.  Hl.  A.  153-159. 

Der  Verfasser  zeigt  zunächst  an  dem  Wortlaute  der  Foucault'* 
sehen  Arbeit,  dass  dieser  das  sogenannte  Sinusgesetz  nicht  be- 
gründet habe,  sondern  nur  als  eine  Behauptung  und  zwar  nur 
als  eine  näherungsweise  richtige,  ausgesprocheu  habe.  Er  er- 
wähnt sodann  des  Beweises,  den  Binet  mit  Hülfe  der  mechani- 
schen Bewegungsgleiohungen,  aber  auch  nur  als  eines  angenäher- 
ten Gesetzes,  gegeben  hat,  und  bespricht  die  dazu  gemachten 
Bemerkungen  Liouville's  und  Poinsof s.  Darauf  wendet  er  sich 
zu  dem  bekannten,  in  den  meisten  Lehrbüchern  befindlichen  Be- 
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weise,  den  er  als  ungenflgend  kennzeichnet,  und  giebt  dann  im 
Folgenden  eine  Elarlegung  der  wesentlichen  Momente  des  Pro- 
blems, die  ihn  zu  einem  mit  Binet's  Folgerungen  Übereinstimmen- 
den Resultate  führen.  0. 


E.  WiEDBMANN.     Material!    per  la  storia  delle  scienze 
natural!    presso  gl!  Arabi.     Traduzione    dal    tedesco 

del  A.   Sparagna.    Boncompagnl  Bull.  XII.  873-876. 

Uebersetzung  der  Artikel  aus  Poggendorff's  Annalen,  tiber 
die  im  Jahrbuch  Bd.  VIII.  und  IX.  berichtet  worden  ist. 

0. 


R.  Wolf.  Geschichte  der  Vermessungen  !n  der  Schweiz, 
als  h!8tor!sche  £inle!tung  zu  den  Arbe!ten  der 
8chwe!zer  geodätischen  Commiss!on  bearbeitet. 

Zärioh.  S.  Bohr.  4». 

Nach  der  uns  vorliegenden  Besprechung  in  Schlömilch  Z. 
XXV.  HI.  A.  35—37  von  M.  Gantor  hat  Egidius  Tschudi  die  erste 
Karte  der  Schweiz  gefertigt.  Einen  wirklichen  Fortschritt  be- 
zeichnet Johann  Jacob  Scheucher.  Es  wird  dann  weiter  der 
Einfluss  besprochen,  den  die  Gründung  der  Sternwarten  in  Ztlrich 
und  Genf  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  gehabt  hat,  bis  end- 
lieh Ende  der  achtziger  Jahre  die  eigentlichen  geodätischen 
Messungen  begannen.  Die  Arbeit  begleitet  die  weitere  Entwicke- 
long  bis  zu  der  Durchführung  der  Triangulation  in  dem  Dufour- 
atlas  und  dem  noch  fehlenden  Anschluss  an  die  Nachbarländer, 
den  zu  bewerkstelligen  eben  die  Aufgabe  der  geodätischen  Gom- 
mifldon  war.  0. 


P.  RiccARDi.     Cenn!  suUa  stor!a  della  geodesia  in  Italia 
dalle    epoche    fin    oltre    alla    metä    del    secolo  XIX. 

Parte  prima«     Bologna.    Tip.  Gambrini  e  Parmeggiani.  4®.    Mem. 
di  Bologna  (3)  X.  431-528. 

Nach  dem  dem  Referenten  vorliegenden  Berichte  in  Darboux 
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Bull.  (2)  III.  468—47 1  untersucht  der  Verfasser  in  der  Einleitung 
den  Einfluss  der  griechischen  Arbeiten  über  Geodäsie  und  ma- 
thematische Geographie  und  bespricht  dann  die  Etrusker  und 
Römer,  wobei  er  namentlich  auf  die  Arbeiten  yon  Gavedoni  und 
Promis  Über  das  Groma  aufmerksam  macht.  Das  zweite  Oapitel 
ist  Leonardo  von  Pisa  gewidmet.  Das  erste  gedruckte  Werk 
Italiens  über  praktische  Geometrie  ist  Valturio,  De  re  militari. 
Capitel  3)  beschäftigt  sich  mit  der  Entwickelung  der  höheren 
Geodäsie  bis  zum  dreizehnten  und  rierzehnten  Jahrhundert. 

0. 


S.  Günther.  Studien  zur  Geschichte  der  mathemati- 
schen und  physikalischen  Geographie.  G'^'Heft.  Ge- 
schichte der  loxodromischen  Ourve.   Halle  a.  s.   Nebert 

Das  vorliegende  Schlussheft  dieser  Studien  beschäftigt  sich 
mit  der  Geschichte  der  loxodromischen  Curve.  Nachdem  im 
ersten  Paragraphen  der  Begriff  der  loxodromischen  Curve  fest- 
gestellt, wird  constatirt,  dass  im  Alterthume  aus  natürlichen 
Gründen  von  derselben  nicht  die  Rede  gewesen  sei.  Gegen  die 
Wende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  bürgerte  sich  der  Schiffs- 
compass  bei  den  Bewohnern  der  spanischen  und  italienischen 
MittelmeerkUste  ein.  Damit  war  dann  der  Anlass  zur  Beschäfti- 
gung mit  diesen  Curvcn  gegeben.  Im  §  2  und  3  wird  nun  ein 
Bild  des  damaligen  Zustandes  der  Segelkunst  gegeben  und  dann 
der  Verdienste  des  Raimundus  Lullus  und  besonders  des  Toaldo 
eingehend  gedacht.  Es  ergiebt  sich  bei  der  Prüfung  des  Mar- 
tologio  des  Toaldo  die  Thatsache,  dass  dort  zum  erstenmale  die 
ebene  Trigonometrie  der  Neuzeit  in  ihrer  Eigenschaft  als  loxo- 
dromische  Trigonometrie  auftritt.  Wichtiger  noch  als  Toaldo  für 
diese  Frage  ist  der  im  §  6  besprochene  Nunez,  während  ziemlich 
gleichzeitig  Stevin  die  Frage  ebenso  theoretisch,  wie  jene  und 
Gerhard  Mercator  mehr  vom  praktischen  Gesichtspunkte  ausgehend, 
behandelten.  Systematischer  als  Mercator  in  seiner  Darstellung, 
wenn  auch  nicht  in  seinem  Erkennen,  war  Edward  Wright.  Nach 
Würdigung  dieses  kehrt  der  Verfasser  in  §  7  nochmals  zu  Stevin 
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nrttck,  der  in  einer  neuen  Bearbeitung  die  inzwischen  von  jenen 
gemachten  Fortschritte  benutzte.     §  8  ist  dann  den  Leistungen 
des  Snellins    gewidmet.     Mit   §  9,  der  noch  einige  weniger  be- 
deutende Leistungen  jener  Zeit  bespricht,  schliesst  gewissermassen 
die  erste  Abtheilung  der  Arbeit,  d.  h.  der  Theil,  der  sich  mit  der 
Zeit  vor  Leibniz  beschäftigt.      Dann   beginnt  die  neue  Zeit.    In 
§  10  wird  vor  allen  Dingen  Leibniz  selbst  besprochen,  dem  im  fol- 
genden Paragraphen  Jacob  Bernoulli  folgt.    §  12  bespricht  die  Ar- 
beiten mehrerer  Engländer,  unter  denen  besonders  Halley  zu  nennen 
irt.    §  13   erörtert  die  Verallgemeinerung,   die  das  Problem  von 
Johann  Gottfried  Walz  durch  Uebertragung  auf  das  Ellipsoid  er- 
fahren.   Seine  Arbeit  Über  diesen  Gegenstand  ist  auch  für  andere 
Gebiete  von  grossem  Interesse.    In  demselben  Jahre,  wie  Walz 
(1751)  ging  auch  Maupertuis  an  das  Problem  heran.    Nach  diesem 
werden  noch  Maclaurin  und  Simpson  besprochen.    §  16  behan- 
delt Kästner  und  §  17  ist  der  Besprechung  der  Hauptrepräsentan- 
ta  der  mehr  nautischen  Literatur,  speciell  Kaschub,  Bouguer, 
Robertson,  gewidmet.    §  18  wendet  sich  zur  Neuzeit,  speciell  zu 
ßadermann,  Grunert,  Plagemann,  und  der  Schlussparagraph  end- 
lieh enthält  eine  kurze  Besprechung  der  Arbeiten,  die  sich  mit 
der  Theorie  dieser  Curven  auf  anderweiten  Rotationsflächen  be- 
sebäftigen.  0. 


H.  Fischer.  Ueber  einige  Gegenstände  der  physischen 
Geographie  bei  Strabo,  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
alten  Geographie.     Erster  Theil.    Pr.  Wernigerode. 

Verfasser  rechtfertigt  den  Strabo  gegen  den  häufig  erhobe- 
oen  Vorwurf,  dass  er  den  mathematiläch-physikalischen  Theil  der 
Erdkunde  ungebührlich  vernachlässigt  habe ;  derselbe  erkläre  ja 
aiudrttcklieh,  dass  er  wegen  jener  mehr  vorbereitenden  Lehren  sich 
auf  die  trefflichen  Werke  von  Hipparch,  Eratosthenes,  Posidonins 
ond  Polybius  beziehe,  und  diese  sind  freilich  für  uns  zum  bei 
weitem  grössten  Theile  verloren  gegangen.  Immerhin  enthalte 
Strabo  8  Arbeit  sehr  viel  für  die  physische  Geographie  verwerth- 
Wes  Material,  das  nur  gehörig  geordnet  werden  müsse.     Dieser 
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Aufgabe  unterzieht  sich  nun  Herr  Fischer.  Die  von  ihm  gefun- 
denen Resultate  sind  namentlich  von  Werth  für  den  von  Peschel 
als  9, vergleichende  Erdkunde^  bezeichneten  Wissenszweig;  sach- 
lich decken  sie  sich  mehrfach  mit  jenen,  welche  unlängst  von 
Wimmer  in  dessen  interessanter  Schrift  9,Die  historische  Land- 
schaft (München  1879)^  mitgetheilt  worden  sind. 

Der  Verfasser  stellt  demgemäss  zunächst  Alles  zusammen, 
was  die  Alten  nach  Strabo's  Zeugnis  von  neptunischen  oder 
vulkanischen  Veränderungen  der  Erdoberfläche  wussten  oder  zu 
wissen  glaubten,  und  bespricht  auch  die  von  demselben  bei- 
gebrachten Erklärungsgründe.  Insbesondere  beschäftigt  sich 
Strabo  mit  den  Alluvionen  und  Deltabildungen;  manche  seiner 
Nachrichten  mussten  von  der  fortgeschrittenen  Wissenschaft  als 
Mythen  zurückgewiesen  werden;  andere,  z.  B.  über  den  Lauf 
des  Oxus,  haben  bleibenden  Werth.  Jedenfalls  werden  spätere 
Bearbeitungen  der  antiken  Erdkunde,  soweit  deren  mehr  exacte 
Theile  in  Betracht  kommen,  mit  der  stattlichen  Materialiensamm- 
lung Fischer's  zu  rechnen  haben.  Gr. 


Th.  H.  Martin.     Histoire  des  hypothfeses  astronomiques 
grecques  qui  admettent  la  sphericit^  de  la  terra. 

M6in.  de  TAc.  loscript.  XXIX. 


A.  HAbler.     Astrologie  im  Alterthum.   Pr.  Zwickaa. 

Der  Verfasser  beginnt  damit,  dass  er  die  Wichtigkeit  der 
Entwickelung  der  Astrologie  nicht  nur  fhr  die  Astronomie,  sondern 
auch  für  die  allgemeine  Culturgeschichte  auseinandersetzt.  Er 
macht  dann  wahrscheinlich,  dass  nach  den  Keilinschriften  schon 
das  Volk  der  Akkader  die  Sterndeutung  ausgebildet  und  später 
auf  die  semitische  Bevölkerung  Mesopotamiens  vererbt  habe.  Dem 
schliesst  sich  eine  Beschreibung  des  wahrscheinlich  ältesten  Denk- 
mals der  Astrologie,  des  astronomisch-astrologischen  Werkes  Sar- 
gon's  L  von  Agone,  an,  das  sich  in  der  Bibliothek  des  Königs 
Assurbanipal  gefunden  hat.  Es  ergiebt  sich  aus  diesem,  „Namar- 
Bili^  genannten  Werke,  dass  die  Astrologen  jener  Zeit  und  Oe- 
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gend  besonders  den  Mond,  dann  Venus  und  Mars  zum  Gegen- 
stinde  ihrer  Beobachtung  gemacht  haben.  Kurz  nur  wird  weiter 
die  Astrologie  bei  den  Aegjrptem  behandelt.  Auf  Seite  10  wen- 
det sich  der  Verfasser  zu  den  Griechen  und  Römern.  Hier 
wird  mit  Herodot  begonnen,  und  sodann  Pytbagoras,  Oenopides, 
Eadoxus,  Arehytas  und  endlich  der  Kalender  des  Meton  bespro- 
chen. Durch  den  Baalpriester  Berosus  kamen  die  chaldäischen 
Kenntnisse  nach  Griechenland.  Seine  Lehre  erlangte  grossen 
finfluss,  dem  sich  auch  die  Stoiker  nicht  entzogen.  Der  An- 
fleht der  Stoiker  ist  ein  weiterer  Abschnitt  der  Arbeit  gewidmet 
Daran  knttpft  sich  eine  Besprechung  der  astrologischen  Gedichte : 
„itii(i  xaxaqjifiv^  des  Maximus,  und  der  Schrift  ^elaayw/ij  elg  to 
foiPOfieva^  des  Geminus  aus  dem  letzten  Jahrhundert  vor  unserer 
Zeitrechnung.  Mit  pag.  20  beginnt  die  Besprechung  der  Römer. 
Die  erste  Ausweisung  der  Astrologen  erfolgte  im  Jahre  139  n.  Chr. 
Nimentlich  der  Einfluss  der  Astrologen  auf  die  Kaiser  wird  im 
Einzelnen  verfolgt  Ein  längerer  Abschnitt  ist  dabei  dem  Tetra- 
biUos  des  Ptolemäus  gewidmet,  ebenso  werden  auf  pag.  34  die 
8  Bacher  Matheseos  des  Pirmicus  Maternus  eingehend  besprochen. 

0. 


C.  Taylor.     Insigniores  orbitae  cometarum  proprietates. 

MesseDger  (2)  IX.  68-71. 

Bericht  tlber  Lamberts  Werk  mit  dem  obigen  Titel,  das 
1761  in  Augsburg  veröffentlicht  worden  ist.  Der  Verfasser  re- 
producirt  auch  Lamberts  Untersuchung  über  den  Satz,  der  seinen 
Namen  führt.  Sein  Beweis  ist  geometrisch.  Die  Arbeit  enthält 
einen  Bericht  der  geometrischen  Sätze  über  Kegelschnitte,  die 
Lambert  bewiesen  hat,  nebst  Bemerkungen  und  Zusätzen. 

Glr.  (0.) 
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Capitel  2. 
Philosophie   (Methodik,  Pädagogik). 

O.  Caspari.    Die  Grundprobleme  der  Erkenntnisthätig- 

keit.     Berlin.  Th.  Grieben.     Kosmos  lll.  400-402. 

Der  Artikel  enthält  ein  Referat  S.  Gttnther's  über  0.  Cas- 
pari's  Grundprobleme  der  Erkenntnisthätigkeit,  Bd.  I.  und  IL 
in  dem  sich  der  Referent,  der  in  einzelnen  Punkten,  z.  B.  in  Be- 
treff der  Riemann'schen  Metageometrie,  der  Laplace'schen  Welt- 
formel anderer  Ansicht  als  Caspari  ist,  doch  im  Ganzen  günstig 
über  das  Werk  und  den  kriticistischen  Standpunkt  des  Verfassers 
ausspricht.  Mi. 

G.   FreGE.      Begriffsschrift.     Halle  a.  S.     L.  Nebert. 

Der  Versuch  Frege's,  eine  Begriffsschrift  oder  eine  Formel- 
sprache des  reinen  Denkens  zu  schaffen,  ist  durch  die  bei  arith- 
metisch-philosophischen Untersuchungen  dem  Verfasser  sich  auf- 
drängende Ueberzeugung  veranlasst,  dass  unsere  Sprache  zum 
Ausdruck  lückenloser  Schlussketten  ungeeignet  sei.  Die  Begriffs- 
schrift soll  den  Gedanken  möglichst  rein  und  direct  wiedergeben 
und  Richtigkeit  wie  Organismus  eines  zusammengesetzten  Schlusses 
klar  darlegen.  Ihre  Anwendung  soll  sie  nach  der  Ansicht  ihres 
Schöpfers  in  philosophischen,  mathematischen  und  physikalischen 
Fragen  finden.  Die  Schrift  setzt  sich  zusammen  aus  zwei  Arten  von 
Zeichen,  von  Buchstaben  für  veränderliche,  jedesmal  verschiedene 
Begriffe  und  aus  eigenartig  geformten  Zeichen  ftlr  synthetisch- 
logische Operationen.  Der  erste  Theil  der  Arbeit  giebt  die  Feststel- 
lung und  Erklärung  der  sieben  Grundzeichen  der  zweiten  Art;  im 
zweiten  Abschnitt  werden  eine  Anzahl  logischer  Sätze,  die  unab- 
hängig von  der  Erfahrung  aus  den  Beziehungen  des  reinen  Den- 
kens folgen  sollen,  (acht  von  ihnen  sind  besonders  wichtig)  mit 
Hilfe  der  Begriffsschrift  abgeleitet.  Der  dritte  Theil  enthält  Sätze 
einer  allgemeinen  Reihenlehre.    Die  Schrift  wird  den  Philosophen 
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mehr  als   den  Matbeniatiker  interessiren.     Der  Reihenbegriff  im 
dritten  Absebnitt  ist  allgemeiner  als  der  mathematische;  die  ein- 
zelnen Sätze    sollen   ebenfalls  ohne  jede  Anschauung  aus   dem 
reinen  Denken  folgen.  Mit  Hilfe  von  vier  neaen  Zeichenverbindun- 
gen,  die  der  Abkürzung  wegen  eingeführt  worden  sind,  und  deren 
Bedeutung  erklärt  wird,  werden  Sätze  über  Vererbung,  über  das 
Aofeinanderfolgen  in  einer  Reihe  etc.  aufgestellt.    In  einem  Zu- 
tttz,   abgedruckt   in   den  Sitzungsber.  d.  Jen.  Ges.  f.  Med.  und 
Mnrw.  vom  10.  Jan.  1879,  sind  drei  speciell  mathematische  Sätze 
Iber  die  Congruenz  von  Punktepaaren,  über  Primzahlen  und  über 
die  Darstellbarkeit  einer  positiven  ganzen  Zahl  durch  die  Summe 
Toa  vier  Qnadratzahlen  in  der  Begriffsschrift  ausgedrückt.    Dass 
die  Mathematik  grossen  Nutzen  aus  der  Begriffsschrift  Frege's 
ziehen  werde,  scheint  zweifelhaft.  Mi. 


H.  McCoLL.    Calculus  of  äquivalent  Statements  (3.  paper). 

Proc.  L.  M.  S.  X.  1628. 

In  diesem  dritten  Artikel   (die  früheren  s.  F.  d.  M.  X.  34) 
«tat  Herr  McCoU  seine  zuerst  unter  dem  Namen  „Symbolical 
Liogaage'^  veröffentlichte  und  zunächst  zur  Verwendung  auf  ma- 
thematische Probleme  bestimmte  Arithmetisirung  der  Logik  fort 
md  bringt  sie  zu  einem  gewissen  Abschluss.     Artikel  I  und  II 
enthielten  Definition  I  — XIII  und  Sätze  I-XVIII.      Im   driUen 
Artikel  kommen  zwei  Definitionen  und  6  Sätze  hinzu,  in  denen 
die  Regeln  über  Auffindung  und  Ausschliessung  der  überflüssigen 
„terms^  eines  unbestimmten  Satzes  (vergl.  Def.  3),  über  die  Re- 
doetion  der  Sätze   auf  ihre  primitive  Form  und  über  die  Sub- 
stitution von  1  und  0,  d.  h.  nach  Boole's  Sprachgebrauch,  die  Re- 
gdn  der  Elimination  eines  oder  mehrerer  Termini,  aufgestellt  wer- 
den.    McCoU  drückt  zur  Verdeutlichung  seiner  Regeln  und  Be- 
xeiehnungen  dann  zwei  Probleme  aus  Boole's  ^Laws  of  Thought" 
(p.  106  n.  146),  von  denen  das  erste  auch  in  Liard's  „Logiciens 
laglais"  p.  130  ff.  besprochen  ist,  in  seinen  Formeln  aus,  die  Be- 
reehnungen  seiner  Vorgänger  theilweise  ergänzend.   Nach  seiner 
Amidit  ist  seine  Methode  auch  bei  der  Erforschung  von  Natur- 

r«tttkr.  4.  UMtb.  XI.  1.  4 
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gesetzen  verwendbar  und  berührt  die  ^method  of  agreement",  die 
Joint  method^  und  die  „method  of  difference^.  Zum  SchluH 
bespricht  McGoll  sein  Verhältnis  zu  Boole  und  Stl.  Jevont, 
von  deren  Entdeckungen  die  seinigen  —  die  selbständig  enk 
standen  sind  —  hauptsächlich  dadurch  abweichen:  1)  dass  bei 
ihm  jeder  Buchstabe  Bezeichnung  eines  Satzes  ist;  2)  dass  bei 
ihm  das  Symbol :  für  Einschliessung  verwendet  wird ;  3)  dass  beii: 
ihm  die  Verneinung  eines  Satzes  nicht  durch  die  kleinen  BucIf- 
Stäben  oder  durch  l—x,  sondern  durch  einen  beigefügten  Accent 
ausgedrückt  wird.  McColFs  Aufstellungen  sind  in  der  That  ein 
recht  werthvoUer  Beitrag  zu  der  im  Entstehen  begriffenen  mathe- 
matischen Logik.  Mi. 

A.    Macf ARLANE.      On    the    principles    of    the    logical 
algebra;    with  application.   Proc.  of  Edinb.  1878-1879.  44,  61, 

105-111. 

Theil  I.  p.  44,  Theil  IL  p.  61,  Theil  IIL  105—111  enthalten 
Anwenduügen  auf  gewisse  Probleme  in  der  Theorie  der  Wahr- 
scheinlichkeit. Der  Verfasser  bezieht  sich  auf  Boole's  „Laws  of 
Thought^  und  auf  sein  eignes  Werk:  „Principles  of  the  at- 
gebra  of  logic^.  Die  logische  Gleichung,  die  im  dritten  Theil 
zur  Discussion  gewisser  Probleme  in  der  Wahrscheinlichkeit  ge- 
braucht wird,  heisst: 

-^  =  xy+Ox(l^y)+  -^(T^; 

das  heisst:  Was  y  ist,  ist  identisch  mit  dem,  was  x  und  y  ist, 
zusammen  mit  keinem  Theil  von  dem,  was  x  ist  und  nicht  y, 
zusammen  mit  einem  indefiniten  Theil  von  dem,  was  nicht  x  ist 

Cly.  (0.) 

A.  Macfarlanb.     On  a  calculus  of  relationship. 

Proc.  of  Edinb.  1878-1879.  224-232. 

Der  Verfasser  bezieht  sich  auf  eine  Arbeit  von  De  Morgan : 
„On  the  logic  of  relations^  Trans,  of  Cambr.  X.  1860,  der  sich 
nicht  allein  mit  dem  Begriff  der  Verwandtschaft  (relationship), 
sondern  allgemein  mit  dem  der  Beziehung  (relation)  beschäftigt 
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Wis  der  Verfasser  selbst  versucht,  ist  die  HerleituDg  einer  voll- 
ftfadigen  analytischen  Bezeichnung  für  das,  was  graphisch  uiit- 
tdit  eines  genealogischen  Stammbaums  dargestellt  werden  kann. 
Er  giebt  also  Betrachtungen  über  die  Art,  wie  Data  über  Ver- 
wandtschaft ausgedrückt  werden  können,  und  Regeln  zur  Be- 
kadlimg  dahin  gehöriger  Fragen.  Die  Fundamentalbezeichnun- 
pi,  welche  die  Verwandtschaft  1)  des  Vaters  zu  seinen  Söhnen, 
8)  des  Vaters  zu  seinen  Töchtern,  3)  der  Mutter  zu  ihren  Söhnen, 
4)  der  Mutter  zu  ihren  Töchtern  bezeichnen,  sind  s,  d,  a,  d. 

Cly.  (0). 


L  Kluth.      Ueber  die  Vereinbarkeit  der  mechanischen 
Weltbetrachtung  mit  der  teleologischen.   Pr.  Halle. 

Diese  Abhandlung  bezeichnet  der  Verfasser  als  eine  Reproduc- 
fionder  in  Lotze's  Mikrokosmus  niedergelegten  Weltansicht.  Sie  setzt 
&  Existenz  eines  ^Kampfes^  zwischen  den  beiden  Betrachtungs- 
lOKn,  dessen  Entscheidung  oder  Ausgleich  eine  unumgängliche 
fWderuDg  der  Wissenschaft  sei,  als  einleuchtend  voraus,  zeigt, 
iam  jede  für  sich  unzureichend  ist,  und  sucht  eine  Ausgleichung 
Iveh  Verschmelzung  beider  herbeizuführen.  Es  fehlt  also  zu- 
lidist  die  Voruntersuchung,  ob  beide  Betrachtungen  auf  Lösung 
derselben  Frage  gerichtet  sind,  was  begreiflicherweise  nicht  statt- 
fadet,  eine  Untersuchung,  die  sofort  die  Nichtigkeit  des  Streites 
dargethan  und  ein  klares  Verhältnis  zwischen  beiden  hergestellt 
kitte.  E^  war  leicht  nachzuweisen,  worauf  im  Anfang  einge- 
gangen wird,  dass  die  mechanistische  Betrachtung,  welche  die 
Welt  (das  kann  nur  heissen :  Alles,  wovon  wir  Ideen  haben)  ans 
Atomen  und  deren  Bewegung  nach  nothwendigen  Oesetzen  nach- 
eoDstmiren  will,  nothwendig  unzureichend  ist,  sofern  ihr  nämlich 
die  ,^Seele^  unzugänglich  sein  muss.  Zum  Beweise  des  letztem 
eharakterisirt  der  Verfasser  das  „Bewusstsein^;  da  er  aber  dieses 
immer  nur  als  Attribut  eines  Oegenstandes,  wenn  auch  aus- 
•diliesslich  eines  individuellen,  darstellt,  so  kann  er  damit  den- 
j^igen  nicht  evident  widerlegen,  der  auch  dieses  Attribut  mecha- 
Biitiseb  herzuleiten  hofft.     Den  schlagenden  Xrrund  hat  er  ver- 

4* 
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gessen,  dass  auch  der  Attribuens  ein  Individuum  ist,  dass  das 
Ich  des  Einen  kein  Ich  des  Andern  sein  kann;  während  alle 
Gegenstände  der  Naturwissenschaft,  unabhängig  von  der  Aof^ 
fassung,  für  alle  Menschen  dieselben  sein  müssen.  Sonst  ist  nodi 
aus  jener  Ausführung  bemerkenswerth,  dass  der  eingewurzdto 
Fehler  gerügt  wird,  die  Sätze  der  Wissenschaft  als  Dogmen  a, 
betrachten  und  ihre  Abhängigkeit  von  Hypothesen  zu  vergessob. 
In  den  weiter  folgenden  Ausführungen  wird  einigemal,  wieweit 
nur  vorübergehend,  als  Argument  der  subjective  Orund  der  ok^ 
jectiven  Ideen  an's  Licht  gezogen,  das  Ganze  geht  aber  mehr  xaä 
mehr  in  blosse  Schilderung  über  und  verweilt  bei  keinen 
Punkte.  H. 


L.  Ball  AUF.      Ueber    die  mathematischen   Definitionen  , 

und   Axiome.    Pr.  Varel.  A 


Die  Forderungen  mathematischer  Strenge  in  den  Principit 
werden  hier  in  eingehenderer  und  treffenderer  Weise  besproche^;^ 
als  es  gewöhnlich  geschieht.    Voraussetzungsloses  Denken  gi^ji:^ 
es  nicht;  die  Abhängigkeit  von  den  bestimmten  Voraussetzungdl : 
muss  zum  Bewusstsein  gelangen  und  in  der  Formulirung  ihrei ; 
Ausdruck  finden.     Dies  ist  in  manchen  Punkten  schwierig;  zur: 
Aushülfe  wird  dann  öfters  die  Definition  durch  Axiome  vertreten, 
z.  B.  bei  der  Länge  krummer  Linien ,  wo  Archimedes  2  Axiome 
anwendet.     Die  Abhängigkeit   der   Grundbegriffe   von   der   An- 
schauung erfahrener  Wirklichkeit   wird  sehr  wohl  bemerkt  und 
bei  allen  geometrischen  Begriffen  vorgefunden,  beim  Zahlbegriff 
hingegen  geleugnet.     Dass  auch  letzterer  nur  auf  Grund  erfahre* 
ner   Identität   der   Einheit    möglich  ist,  entgeht  dem  Verfasser. 
Nach  seiner  Auffassung   sind  die   mathematischen  Gegenstände 
sämmtlicb  Producte  geistiger  Gonstruction,   an    die  Wirklichkeit 
nicht  gebunden,  sondern  nur  an  die  einzelnen  logischen  Gesetze. 
In  Bezug  auf  letztere  lässt  er  jedoch  uncontrolirbare  Täuschun- 
gen zu,  die  er  nicht  untersuchen  will:  ob  ein  logisches  (Jesets 
nicht  auf  blosser  Gewöhnung  beruhe,   könnte  man  nie  wissen» 
Auf  dieses  eine  werthvolle  Eingeständnis  folgt  bald  ein  zweites. 
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Wir  verlangen  von  der  Mathematik  nicht  allein   Bündigkeit  in 
why  sondern   auch  GQltigkeit  für  die  Wirklichkeit.     Diese  ver- 
itehe  sich  bei  den  Zahlen  von  selbst,  weil  sie  auf  eigenmächtiger 
Auffassung  beruhen.    Doch  auch  in  Geometrie  und  Mechanik  sei 
fie  Wirklichkeit  in   gleichem  Falle,   auch    deren    Gegenstände 
•Ben  (yielleicht)  nur  Erzeugnisse  unbewusster  Gonstruction.    Ist 
Uer  mit  Wirklichkeit  die  Dingwelt  und  ihre  Kräfte  gemeint,  so 
taSkn  beide  Eingeständnisse  grade  den  rechten  Punkt,  von  dem 
w  sieh  die  Frage  vollkommen  befriedigend  lösen  lässt,  wenn 
den  der  Weg  weiter  verfolgt  worden  wäre.    In  Betreff  der  er- 
ieren  hätte  der  Verfasser  fragen  sollen,  woher  die  Gewöhnung 
komme.   Viele  vermeintliche  Gesetzesschranken  sind  in  der  Fort- 
bildung der  Theorie  tiberschritten  worden;  die  Ergiebigkeit  war 
itets  das  regulirende  Element.    In  Betreff  der  letztern  hat  der 
Verfasser  nicht  beachtet,  dass  jene  Gonstruction  der  Dingwelt,  um 
ib  Wirklichkeit   zu   gelten,   in  jedem  Augenblick  der  Sinnes- 
c^ifindnng  entsprechen  muss.    Die  Frage  war  also  noch   nicht 
gdOit,  bis  erst  untersucht  war,  warum  die  Geometrie  dem  Veto 
der  Sinnesempfindung  nie  ausgesetzt  ist,  wenn  es  sich  um  Anwen- 
iag  ihrer  Sätze  auf  die  Wirklichkeit  handelt.     Dies  lässt  sieh 
ie%eD,  doch  so  kurz,  wie  hier  durfte  der  Verfasser  nicht  darüber 
Kiweggehen.    Die  natürliche  Folge  so  voreiligen  Abschlusses  ist 
MD,  dass  für  ihn  in  der  Mathematik  widersprechende  Begriffe 
-  er  bezeichnet  sie  als  metaphysische  Elemente  —  zurückblei- 
kea,  denen  er  glaubt  Berechtigung  zuschreiben  zu  müssen,  und 
fli  denen  er  sogar  die  unendlichen  Grössen  rechnet;  das  heisst, 
er  leistet  Verzicht  auf  Klarheit.  Im  Ganzen  finden  wir  ein  Studium 
iftB  Gegenstandes  von  ungewöhnlicher  Tiefe,  doch  geringer  Aus- 
dauer. H. 


J.  Gilles.     Ueber  die  Grundsätze  der  Mathematik. 

B*ir.  BL  XV.  145-L^>5. 

Aaf  eine  Kritik  der  Parallelentbeorie  von  Polster  (diese 
Butter,  XIII.  Band,  S.  333  flf.,  s.  F.  d.  M.  X.  p.  348)  folgen  pole- 
■i^he  Erörterungen  gegen  Helmholtzs  Schrift  „Ueber  den  Ur- 
fning  and  die  Bedeutung  der  geometrischen  Axiome^'.  Verfasser 
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ist  ein  entschiedener  Gegner  der  nichteuklidischen  Geometrie  und 
will  sämmtliche  physikalischen  Kräfte  auf  Newton's  Gravitation 
zurückgeführt  wissen.  Gr. 


S.  A.  Sexe.      Hvorledes    man  undgaar   de    imaginaoe  j 

Störreiser.    Arch.  f.  Math,  og  Naturv.  IV.  145-166. 

Um  das  Imaginäre  zu  yermeiden^  ersetzt  der  Verfasser  dl  ' 
unmögliche  Operation,  die  Quadratwurzel  aus  einer  negatiTW 
Grösse  — /r'  zu  ziehen,  durch  die  immer  mögliche  Operation^  die 
Grösse  — ä*  in  zwei  Faktoren  +fc  und  —  ä  mit  demselben  Zahlea-  - 
werthe  zu  zerlegen.  In  dieser  Weise  gelingt  es,  viele  particnUre  . 
Sätze,  die  man  sonst  durch  das  Imaginäre  beweist,  ohne  das-  i 
selbe  zu  begründen.  L. 


R.  MooN.     Theory  of  the  infinite  and  of  infinitesimal 

London.  Taylor  u.  Francis.    Cambridge.  Deighton,  Bell  a.  Co. 

Professor  Maxwell  hatte  in  den  Proc.  of  the  Cambr.  PUL  L 
Soc.  Februar  und  März  1877  (siehe  F.  d.  M.  IX.  p.  682)  faiiä\ 
bekanntes  Paradoxon  über  die  Attraction  eines  materiellen  Staboi  \ 

■3 

von  unendlicher   Dünne  und  Kürze  veröffentlicht     Herr    MooB  ; 
wiederholt   in   seiner  Schrift   die  Beweisführung  MaxwelFs  und  \ 
zwei  Referate  der  Cambr.  Philos.  Soc,  in  denen  Maxwell^s  Be-  ; 
hauptungen   vertheidigt  werden.     Er   widerlegt  ferner   in  zwei 
Abschnitten  die  Schlüsse  MaxweU's,  wie  der  für  ihn  Partei  neh* 
menden  Referenten.     Er   zeigt,   dass  die  Beweisführung  seiner 
Gegner  darin   irrt,    1)   dass  die  Attraction  eines  dünnen  mate* 
riellen  Stabes  mit  der  Attraction  einer  geometrischen  Linie  ver- 
wechselt wird;    2)  dass  der  Begriff  Distance  in  dem  Gesetz  der 
Attraction  ungenau  gefasst  ist;   3)  dass  der  Begriff  des  Unend- 
lichen falsch  gefasst  und  das  Unendlichkleine  mit  Null  verwechselt 
ist.     Die  Sache  seiner  Gegner,  die  ihm  zugeben  müssen,  dass 
der  Satz  MaxwelFs  nur   eine   mathematische  Abstraction,   kein 
Naturgesetz  enthalte,  ist  allerdings  eine  verlorene.  Mi. 
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EL  CasS£.      Das  Uneudliche  iu  der  Mathematik  und  das 

GrÖSSenelenient.    Pr.  Osterode  a.  Harz. 

Ans  Casse's  Untersuchung  über  das  Unendliche  in  der  Mathe- 
matik und  das  Grössenelement  heben  wir  folgende  Sätze  hervor: 
^E^e  unendliche  Grösse  ist  eine  veränderliche  Grösse,  deren 
absoluter  Werth  in  einer  schrankenlosen  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung  begriffen  ist"  ^Im  ersten  Falle  heisst  sie  unendlich 
gnwSy  im  zweiten  unendlich  klein^;  tang  90°  ist  nicht  =  oo] 
tuig  90®  ist  überhaupt  keine  Grösse,  sondern  die  Grenze  zwischen 
iwei  Grössengebieten 

oo+a  =  oo;  a+dx  =  a. 

(Zur  Erläuterung  dieses  Satzes  dient  folgendes  Beispiel :  Vermehrt 
man  2  Mark  um  50  Pf.  und  verwandelt  man  die  Pfennige  nicht  in 
Mark,  so  sind  2  Mark  50  Pf.  an  Mark  nicht  mehr  als  2  Mark, 
d.  h.  die  Gleichung  2  Mark  4-  50  Pf.  =  2  Mark  ist,  in  diesem 
Sinne  genommen,  vollkommen  richtig,  obwohl  die  Grössen  im 
Qddwerthe  verschieden  sind!)  Das  Differential  der  höheren  Ma- 
ftematik  ist  kein  Unendlichkleines.  „Wir  sind  logisch  gezwungen, 
die  Incremente  als  wahrhafte  Grössenelemente  zu  betrachten.^ 
GrOssenelemente  sind  Grössen,  denen  die  Fähigkeit  der  Theilbar- 
keit  abgeht  Das  Grössenelement  ist  kleiner  als  das  Unendlich- 
ideine.  Die  räumlichen  Grössenelemente  sind  Linien-,  Flächen- 
nnd  Körperelemente.  Wie  das  Grössenelement  untheilbar  ist,  so 
ist  jede  angebbare  Grösse  aus  so  vielen  Elementen  zusammenge« 
setzt y  dass  keine  Theilung  derselben  auf  Elemente  führen  kann. 
Ist  a  eine  unveränderliche  endliche  Grösse,  a  ein  Grössenelement 

nnd  ß  eine  unendlich  kleine  Grösse,  so  ist  — >\~ä'  ^  ^/  ^^^^ 

u  p 

krumme  Linie  besteht  aus  einer  Summe  von  geraden  Linien, 
jede  krumme  Fläche  besteht  aus  einer  Summe  von  ebenen 
Fliehen,  jeder  Körper  besteht  aus  ebenflächigen  Körperelementen ; 
eine  Tangente  ist  eine  gerade  Linie,  welche  mit  einer  Gurve  ein 
Linieoelement  gemein  hat  Es  existiren  Atome  und  zwar  in  der 
Form  von  ebenflächigen  Körpern.  Aus  der  Beziehung  der  Incre- 
Beate  aufeinander  folgt,  dass  es  zwei  Arten  von  Incrementen 
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giebt,  erstens  solche,  die  der  Theilbarkeit  fähig  sind,  trotzdem  sie 
nicht  kleiner  gedacht  werden  können  (!),  zweitens  solche,  denen 
die  Theilungsfähigkeit  gänzlich  fehlt,  relative  und  absolute.  Die 
Methode  der  Grenzwerthbestimmung  ist  ungerechtfertigt  und  irre- 
leitend. 

Da  der  Verfasser  selbst  seine  Arbeit  mit  der  von  Liersemann 
verfassten  mathematischen  Studie  (F.d.  M.  X.  p.  36)  auf  eine  Linie 
stellt,  über  die  sich  der  Referent  bereits  ausgesprochen  hat,  köB> 
nen  wir  uns  jeder  Kritik  enthalten.  Nur  die  eine  Frage  richten 
wir  zum  Schluss  an  Herrn  Casse:  Kann  das  als  „absolut'*  be- 
zeichnete Increment,  also  in  dem  (p.  11)  gewählten  Beispiele  da« 
Increment  der  Kathete,  nicht  wieder  in  Beziehung  zu  einem  an- 
deren Incremente,  also  z.  B.  als  Increment  einer  Hypotenuse  in 
Beziehung  zu  dem  Incremente  einer  andern  Kathete  u.  s.  w.  ge- 
dacht werden?  Wo  bleibt  dann  die  Untheilbarkeit  der  „abso- 
luten^ Incremente?  Mi. 


F.  J.  Stüdniöka.     Einige  Bemerkungen  über  den  Geist 

in   der   Mathematik.    Casopls  VIII.  85-91.  (Böhmisch). 

Der  Aufsatz  enthält  eine  Fortsetzung  der  unter  diesem  Titel 
schon  im  J.  1873  publicirten  Ansichten  über  gewisse  Eigenthttm- 
lichkeiten  der  mathematischen  Beweise,  worüber  schon  im  V.  Bd. 
dieser  Berichte  (pag.  54)  referirt  wurde.  Diesmal  werden  haupt- 
sächlich Determinanten  berücksichtigt.  Std. 


V.  Schlegel,     üeber  die  Methode  mathematischer  Dar- 
stellung.   Hoffmann  Z.  X.  169-176. 

Es  werden  zunächst  einige  Erfordernisse  der  Darstellung 
durchgesprochen,  u.  a.  das  Wesen  der  Eleganz  erörtert  und  näher 
auf  das  Thema  der  Bezeichnungen  eingegangen.  Im  Ganzen 
verlangt  der  Verfasser  eine  angemessene  Vertheilung  in  Formel 
und  Wortausdruck.  Dann  werden  Vergleichungen  angestellt  zwi- 
schen analytischer  und  synthetischer  Methode  hinsichtlich  ihrer 
Vorzüge  und  Mängel,  schliesslich  aber  die  Grassmann'sche  Me- 
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thode  als  diejenige,  welche  allen  Anforderungen  zugleich  gerecht 
werde,  empfohlen,  lieber  den  letzten  Punkt  hätte  man  wohl 
etwas  nähere  Angaben  zur  Motivirung  des  Urtheils  erwarten  dürfen. 

H. 


J.  C.  V.  Hoffmann.     Zur  Reform  des  mathematischen 
und  naturwissenschaftlichen    Gjnnnasialunterrichts  in 

Preussen.     Hoffmann  Z.  X.  184-190,  317-332,  401-406. 

Im  ersten  dieser  3  Artikel  werden  die  so  bezeichneten 
^Schwächen  im  preussischen  Gjmnasiallehrplan"  aufgezählt. 
Der  Verfasser  findet  die  Stundenzahl  für  den  Unterricht  in  den 
Realien  zu  gering,  vermisst  die  Coordinatenlehre  und  die  Sphärik, 
sonst  ist  wesentliches  nicht  genannt.  Ein  Nachweis  des  Bedürf- 
msses  für  allseitige  Geistesentwickelung  fehlt  gänzlich.  Der  2. 
Artikel  bespricht  die  Schrift:  ^Culturgeschichte  und  Naturwissen- 
sebaft'^  von  Du  Bois-Reymond,  welche  von  der  Reform  des  Gymna- 
■alunterrichts  handelt,  erklärt  sich  aber  für  sehr  unzufrieden  mit 
den  geringen  Forderungen,  welche  dieselbe  am  Schlüsse  zu  stellen 
gewagt  habe.  Hierauf  folgt  der  Lehrplan,  wie  ihn  der  Verfasser 
wflnscht.  Im  3.  Artikel  befürwortet  er  den  Uebergang  zur  „Ein- 
heitsschule^, welche  ohnedies  das  unausbleibliche  Resultat  des 
Kampfes  zwischen  Gymnasium  und  Realschule  sein  würde. 

H, 


A.  Tabulski.  Entwurf  eines  Lehrplans  für  den  mathe- 
matischen Unterricht  am  Königlichen  Gymnasium  zu 
Rogasen,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Me- 
thodik  desselben.  Pr.  Rogasen. 

Der  Lehrplan  ist  ziemlich  detaillirt,  die  entwickelten  didakti- 
lefaen  Grundsätze,  obwohl  sie  keinen  wesentlich  neuen  Gedanken 
darbieten,  geben  eine  gute  Uebersicht  über  die  Erfordernisse  des 
mathematischen  Unterrichts.  H. 
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6.  KoRNECK.      Genetische   Behandlung  des   planimeti 
sehen  Pensums  der  Quarta,  nebst  einleitenden  Beine 

kungen.    Pr.  Kempen.  (Posen). 

In  der  Einleitung  spricht  sich  der  Verfasser  dafür  aus,  ds 
die  Frage  nach  der  Methode  eine  offene  ist,  und  dass  wir  nie 
auf  die  Vereinigung  der  zwei  Erfordernisse,  streng  logische  u 
intuitive  Ausbildung,  verzichten  dürfen.  Um  dies  zu  zeigen,  stc 
er  einen  didaktisch  ausgeftihrten  Lehrplan  für  propädeutisch 
Unterricht  in  der  Planimetrie  auf.  Die  Darlegung  ist  vom  loj 
sehen  Gesichtspunkt  in  vielen  einzelnen  Punkten  besserungsl 
dürftig  (bei  Erklärung  der  Parallelen  augenfällig  unrichtig),  i 
mer  aber  wegen  des  überwiegend  tüchtigen  Inhalts  als  erst 
Entwurf  brauchbar.  H. 


B.  J.  Capesius.     Goltzsch's   verbundener  Zahl-,    Sac 

und   Messunterricht.    Pr.  Säebsisch-Regen. 

Im  durchgehenden  Änschluss  an  das  so  betitelte,  auf  ( 
Oberklasse  der  Volksschule  bezügliche  Buch  von  Goltzsch  w; 
nach  einer  historischen  Einleitung,  welche  das  wachsende  ( 
wicht  der  Realien  im  Unterricht  erklärt,  das  Verhältnis  c 
realen  und  formalen  Schulbildung  erörtert  und  auf  die  Nothw< 
digkeit  hingewiesen,  die  Gegenstände  des  bürgerlichen  Lebens, 
welchen  das  Rechnen  zur  Anwendung  kommt,  ausdrücklich 
lehren,  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  Rechnen  selbst.  D< 
dargelegten  Plane  gemäss  theilt  sich  der  Rechenunterricht,  von  d* 
in  der  Unterklasse  nur  die  einfachen  Species  vorausgenommen  w 
den,  nach  den  Gegenständen  der  Anwendung  in  succedirer 
Abschnitte,  an  die  sich  auch  das  Messen  und  die  Flächenbere« 
nung  anschliesst.  Alle  Theorie  zusammengesetzter  Rechnunj 
arten  verwirft  der  Verfasser.  Die  Erörterung  zeugt  von  grosi 
Umsicht  in  der  Berücksichtigung  aller  Erfordernisse.  Zum  Schli 
wird  der  Versuch  gemacht,  die  gleiche  Methode  für  die  Mitf 
schulen  zu  verwenden.  H. 


Zweiter  Abscimitt 

Algebra. 

Capitel  1. 

Gleichungen.  (Allgemeine  Theorie.     Besondere 
algebraische  und  transcendente  Gleichungen). 

L  Kronecker.      Entwickelungen   aus  der  Theorie   der 
algebraischen  Gleichungen.    Berl.  Monatsber.  1879.  205-229. 

I.  Vereinfachung  des  AbeVschen  Beweises  „der  Unmöglich- 
keit, algebraische  Gleichungen  von  höheren  Graden  als  dem  yier- 
ten,  allgemein  aufzulösen.^  Unabhängig  von  irgend  welchen 
anderweitig  begrtindeten  Resultaten  und  Begriffen  wird  zuerst  der 
AbeFsche  Satz  präcisirt,  dass  jede,  in  den  Ausdruck  der  Wurzel 
einer  auflösbaren  Gleichung  eingehende  Irrationalität  aus  den 
CoefGcienten  rational  in  den  Gleichungs wurzeln  sei;  dann  wird 
g;ezeigt,  dass  es  keine  Functionen  von  mehr  als  4  Grössen  giebt, 
bei  welchen  sämmtliche,  durch  Permutationen  dieser  Grössen  auf- 
tretende Werthe  für  ein  und  dieselbe  Substitution  ungeändert 
bleiben.  Aus  diesem  Satze  folgt  einerseits,  dass  es  keine  Func- 
tionen von  n>4  Grössen  mit  weniger  als  n  Werthen  giebt, 
welche  nicht  alternirend  oder  symmetrisch  wären;  andrerseits  in 
Verbindung  mit  dem  ersten  Satze,  dass  Gleichungen  höherer  Grade 
unauflösbar  sind. 

IL  Ueber  die  Auflösbarkeit  von  Gleichungen,  deren  Grad 
eine  Primzahl  ist.     Es   wird  nach  kurzer  Feststellung  der  Be- 
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griffe  und  Bezeichnungen,  welche  sich  bei  der  Behandlung  alge- 
braischer Gleichungen  als  noth wendig  herausgestellt  haben,  der 
Beweis  geliefert,  dass  eine  Gleichung  vom  Primzahlgrad,  welche 
unter  Adjunction  von  mehr  als  einer  Gattung  cyklischer  Func- 
tionen irreductibel  bleibt,  nicht  auflösbar  sein  kann.  Bleibt  sie  unter 
Adjunction  nur  einer  Gattung  cyklischer  Functionen  irreductibel, 
so  wird  sie  dadurch  zu  einer  AbeVschen  Gleichung  n^  Grades, 
während  die  zugeordnete  Function  Wurzel  einer  Aberschen  Glei- 
chung (w— !)*«"  Grades  wird.  Es  ergeben  sich  ferner  die  Sätze: 
Jede  Function,  unter  deren  Adjunction  die  Gleichung  irreductibel 
bleibt,  muss  mindestens  nach  einer  Anordnung  cyklisch  sein.  Nur 
wenn  eine  solche  Function  einfach  cyklisch  ist,  können  die 
Wurzeln  der  Gleichung  sich  als  explicite  algebraische  Functionen 
derselben  darstellen  lassen.  Jede  Wurzel  einer  auflösbaren  Glei- 
chung vom  Primzahlgrade  ist  durch  zwei  beliebige  andere  rational 
ausdrUckbar. 

III.  lieber  die  Glasse  der  Gleichungen,  von  denen  die  Thei- 
lung  der  elliptischen  Functionen  abhängt.  Ist  n  eine  ungrade 
Primzahl,  so  giebt  es  eine  Classe  von  Gleichungen  des  Grades 
n',  bei  der  alle  «'  Wurzeln  Xf,,k  durch  je  drei  derselben,  deren 
Indices  einer  Congruenz  nicht  genügen,  rational  ausdrtickbar  sind. 
Adjungirt  man  x^^^  so  kommt  man  zu  einer  Glasse  von  Gleichungen 
(n'— 1)^"  Grades,  bei  der  alle  Wurzeln  rational  durch  zwei 
a?A,t,  «Ä',jf  ausgedrückt  werden  können,  falls  hkf—W  nicht  durch 
n  theilbar  ist.  Die  n'—l  Grössen  sondern  sich  in  ii+l  Gruppen 
von  je  n— 1  Elementen,  bei  denen  das  Verhältnis  h'.k  mod.it 
dasselbe  ist  Es  giebt  cyklische  Functionen  z^  aller  it—  1  Grössen 
einer  Gruppe,  welche  einer  Gleichung  («-f-l)**°  Grades  gentigen; 
sie  charakterisiren  eine  Gattung,  deren  Permutationen  durch  den 
Uebergang  vona*,*  zu  Zah^bKch-^dk  charakterisirt  sind.  Unter  Ad- 
junction einer  ihrer  Wurzeln  wird  die  Gleichung  auflösbar;  jede 
der  n-\-\  Grössen  s'  ist  daher  eine  rationale  Function  von  dreieo 
unter  ihnen.  Die  Anzahl  der  Permutationen  von  F  ist  fi(fi"—  1).  Ist 
17  ein  unbestimmter  Parameter,  und  P  die  durch  t?  r-\-J  bestimmte 
Gattung,  (wobei  J  die  Quadratwurzel  aus  der  Discriminante  der 
Gleichung  2(w-f-iy*"  Grades  bedeutet,  welclier  die  s  gentigen),  so 
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giebt  es  in  jeder  Gattung  von  Gleichungen,  welche  zu  der  durch  P 
charakterisirten  Classe  gehören,  stets  Gleichungen,  deren  Wurzeln 
gewisse  lineare  Relationen  erfüllen,  lieber  die  Bedeutung  dieser 
Resultate  vgl.  Berl.  Monatsber.  v.  27.  Juni  1861.  No. 


6.  G.   BoLDT.      Memoire    sur    las  dquations  rdsolubles 
alg^briquement.    BorchardtJ.  LXXXVII.  1-26. 

Die  Arbeit  liefert  die  Beweise  für  die  in  der  unvollendeten 
AbeFschen  Abhandlung  (Oeuvres  compl.  IL  No.  XV.)  enthaltenen 
Sätze  über  irreductible  Gleichungen,  deren  Grad  eine  Primzahl- 
potenz ist.  Der  Herr  Verfasser  geht  von  der  Aberschen  Form 
ftr  die  Wurzeln  aus  und  knüpft  die  Betrachtung  an  Producte 
von  der  Constitution 

n(x—xx),  nn(x—xx), ..., 

welche  so  gebildet  sind,  dass  in  jedem  folgenden  ein  äusserer 
Badicand,  der  im  vorhergehenden  auftrat,  weggefallen  ist. 

No. 


E.   Netto.       Beweis    der   Wurzelexistenz  algebraischer 

Gleichungen.    BorchardtJ.  LXXXVIII.  16-22. 

Die  Demonstratio  nova  altera  von  Gauss  (Werke  III.  33-56) 
hat  neuerdings  Veranlassung  zu  zwei  Arbeiten  (Gordan,  Clebsch 
Ann.  X.  p.  572  — 575;  F.  d.  M.  VIII.  p.  45  und  König,  Clebsch 
Ann.  XV.  p.  161— 173;  F.  d.  M.  dieser  Bd.  p.  62)  gegeben;  auch 
der  vorliegende  Beweis  lehnt  sich  seinem  Grundgedanken  nach 
an  dieselbe  an.  Durch  Vorausschickung  eines  substitutions-theo- 
retischen  Satzes  wird  für  den  Beweis  selbst  eine  grosse  Einfach- 
heit gewonnen.  Eine  unmittelbare  Folge  dieses  Satzes  bildet  den 
Kernpunkt  des  Beweises.  Ist  nämlich  y  eine  itl-werthige  Func- 
tion der  Elemente  a^,..an  und  nl  =  g.Oy  wo  q  die  höchste  in  nl 
enthaltene  Potenz  von  2  und  dem  entsprechend  q  eine  ungrade 
Zahl  ist,  und  sind  y,  ...yni  die  n\  Werthe  von  y,  so  setzt  sich  die 


Ml 


FuDction  J  =  n  (x—yi)  allemal  aus  a  Faktoren  (D{xyZy),  (v=l,  ...a), 
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Zusammen,  wo  Hy  die  Wurzeln  einer  Gleichung  o^»  nngraden 
Grades  r(»)  =  0  sind,  und  sowohl  r(»),  als  (DC^,  u)  ganze  Func- 
tionen von  ü  resp.  xy  und  ti,  deren  Goefficienten  in  den  elemen- 
taren symmetrischen  Functionen  l  der  a  rational  und  ganz  sind; 
überdies  ist  die  Gleichung  (D(x^  u)  =  0  nach  x  durch  Quadrat- 
wurzeln lösbar.  Aus  diesem  Lemma  ergiebt  sich  unmittelbar 
eine  identische  Umformung  zunächst  für  J{x)  und  dann  nach 
dem  von  Gauss  1.  c.  benutzten  Principe,  dass  jede  in  Form  des 
Verschwindens  einer  ganzen  Function  der  l  ausgedrückte  Iden- 
tität fortbesteht,  wenn  die  X  durch  die  Goefficienten  /  einer  ganz  be- 
liebigen ganzen  Function  n^»  Grades  L(x)  ersetzt  werden,  eine  eben- 
solche Darstellung  von  D(x),  wo  D(x)  aus  J(x)  durch  Vertauschung 
der  l  aus  den  /  hervorgeht,  als  ein  Aggregat  zweier  Theile,  von 
denen  leicht  zu  sehen  ist,  dass  sie  zum  Verschwinden  gebracht  wer- 
den können ;  flir  y  wird  hierbei  speciell  die  Function  a^a^  -\ h««^ 

genommen.  Für  c,  =  1 ,  «^  =  a,  =  •  •  •  =  0  geht  aber  D(x)  in 
eine  Potenz  von  L(a;)  über. 

Die  Auflösbarkeit  von  L{x)  =  0  ergiebt  sich  hier  also  ganz 
direct  ohne  einen  inductorischen  Schluss,  der  in  den  Beweis  des 
substitutions-theoretischen  Satzes  zurückgedrängt  ist. 

(Auf  S.  20  Z.  3  V.  0.  bedarf  der  Satz:  „(Z>(x,  w)  ist  also  durch 
u^Zy  theilbar'^  und  dem  entsprechend  das  Folgende  einer,  für  den 
Beweis  jedoch  nicht  wesentlichen,  Modifikation.)  T. 


J.   König.     Die  Factoren Zerlegung   ganzer  Functionen 
und  damit  zusammenhängende  Eliminationsprobleme. 

Clebsch  ADD.  XY.  161-173. 

Herr  König  liefert  nach  dem  Principe  des  zweiten  Gauss^- 
schen  Beweises  des  Fundamentalsatzes  der  Algebra  einen  ele- 
ganten Beweis  dieses  Satzes  mit  Hülfe  algebraischer  Identitäten. 
Bedeuten  a,,  o,,  ...  an  beliebige  Zahlen,  so  erhält  man  für  die 
Werthe,  welche  das  Product  von  je  r  derselben  annimmt,  eine 


Gleichung  f^^     Grades   F(u)  =  0 ,    deren    CoelBcieuten    ganze 
Functionen  der  elementaren  symmetrischen  Functionen  sind.    Er- 
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setzt  man  diese  letzteren  Grössen  durch  die  (reellen)  Coetficien- 
ten  der  gegebenen  Gleichung  n^"  Grades 

af  +  Ä^a^-^  +  -"  +  Än  =  0, 
so  besteht  das  Problem,  einen  reellen  Factor  r^  Grades  der  lin- 
ken Seite  zu  bestimmen,  darin,  eine  reelle  Wurzel  der  Resolvente 
f{u)  =  0  ZQ  finden.  Dabei  ist  aber  noch  vorausgesetzt,  dass  die 
Discriminante  von  F(u)  nicht  0  sei,  was  sich  durch  eine  lineare 
Transformation  o;  =  s-fi^  ^^  ^^^  gegebenen  Gleichung  stets  er- 
rächen   läset     Ist    der  Grad  n  keine  Potenz  von  2,    sondern 

n  =  2*.?,  so  ist  f^j  fttr  r  =  2*   eine   ungrade   Zahl  und    die 

Aufgabe  gelöst  Ist  n  =  2*,  so  sind  die  Zahlen  T^Y  ausgenom- 
men, wenn  r  =  2*"\  durch  4  theilbar.  Für  r  =  2*~*  erhält  man 
(^)^  2vj  wo  V  ungrade.    Durch  die  Substitution 

=  f? 

u 

geht  die  Besolvente  in  eine  Gleichung  y^°  Grades  0(ri)  =  0 
Iber,  so  dass,  falls  ii»<0,  sich  auch  jetzt  ein  reeller  Werth 
ftr  II  ergiebt    Ein  solcher  lässt  sich  auch  finden,  wenn  An  >  0. 

St. 


V.  Janni.  Elspressione  generale  di  un  coefficiente  d 
nna  equazione  in  fdnzione  delle  somme  delle  potenzei 
simili  delle  radici  dell'  equazione  medesima. 

Bend.  di  Kap.  XYIIL  199-201. 

E.  Fergola,  f.  Padüla,  G.  Battaglini.    Rapporte  sulla 

nota  di  V.  Janni.    Rend.  di  Nap.  XYIII.  199. 


Laguerrb.     Snr  la  r^gle  des  signes  de  Descartes. 

NoiiT.  Ann.  (2)  XVIII.  6-13. 

Für  die  Regel  wird  ein  Beweis  gegeben,  der  auch  fttr  Func- 
tioDen  Ton  endlicher  Gliederzahl  mit  gebrochenen  Exponenten 
v&d  t&r  onendlicbe  Reihen  innerhalb  des  Convergenzgebietes  gilt. 
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Ist  also  f(x)  eine  ganze  Function,  wird  q>(x)  ferner  so  gewählt, 
dass  f(x) :  q>(x),  in  eine  Reihe  entwickelt,  nur  eine  endliche  Zahl 
von  Zeichenwechseln  bietet,  so  hat  f(x)  =  0  innerhalb  des  Con- 
vergenzkreises  höchstens  so  viele  Wurzeln,  als  die  Anzahl  der 
Zeichenwechsel  angiebt.  No. 


J.  J.  Sylvester.     Note  sur  une  propriötö  des  ^uations 
dont  toutes  les  racines  sont  reelles,    Borchardt  J.  LxxxviL 

217-219. 

Sind  alle  Wurzeln  einer  binären  Form  reell,  so  sind  alle 
Wurzeln  der  Covarianten  zweiten  Grades  dieser  Form  imaginftr. 

No. 

BiEHLER.     Sur  une  classe  d'dquations  alg^briques  dont 
toutes    les    racines    sont    rfelles,    Borchardt  J.  Lxxxvn. 

350-352. 

Sind  Oj,  a,,  ...  o»;  &i,  &,,  ...  &n  reelle  Grössen,  von  denen 
die  letzteren  gleiches  Vorzeichen  haben,  und  setzt  man 

so  sind  die  Wurzeln  von  Un  =  0,  F„  =  0  sämmtlich  reell  und 
ungleich,  und  diejenigen  von  F«  =  0  trennen  die  von  V^  =  0. 

No. 


Laguerre.     Sur  la  Separation  des  racines  d'une  ^quation 
alg^brique  k   coefficients   nura^riques.     o.  R.  Lxxxix. 

635-637. 

Ist 

F(x)  =  (x-b){x-a)\C^  +  C,x+'-+Cn-'2X^-^\  +  B(x-d)-A{x---b), 

wobei  a  und  b>a  zwei  positive  Zahlen  bedeuten,  so  ist  die  An- 
zahl  der  zwischen  a  und  6  liegenden  Wurzeln   von  F(x)  =  0 
höchstens  gleich  der  Anzahl  der  Zeichenweohsel  von 
A,  B-^bC^,  B-6'C,,...i?-6«-' (7„_2,  B. 

No. 
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J.  Färkas.     Sur  la  d^termination  des  racines  imaginaires 
des  ^quations  alg^briques,  0.  R  Lxxxvin.  273-275,  565-567. 

Herr  Parkas  ändert  die  von  Herrn  Y.  Villarceau  gegebenen 
Einffthrungen  (vgl.  F.  d.  M.  X.  p.  56.  1878)  etwas  ab.  Dadurch 
gelingt  es,  die  Schwierigkeiten  zu  vermeiden,  welche  das  Auf- 
treten fremder  Wurzeln  in  der  Schlussgleichung  nach  sich  zieht. 
Die  Schlnssgleichungen  selbst  werden  mittelst  symmetrischer 
Fnnetionen  berechnet.  No. 


A.  E.  Pellet.     Sur  les  ^quations  r^solvantes. 

C.  R.  LXXXVIII.  638. 

Der  Grad  der  Resolvente  einer  Gleichung  mit  ganzzahligen 
Coefficienten  ist  ein  Vielfaches  der  Grade  der  verschiedenen 
irredoeibeln  Factoren  der  Gleichung,  in  welche  dieselbe  nach 
dnem  beliebigen  Primzahlmodul  zerfällt.  No. 


J.  J.  Sylvester.     Preuve  instantan^e  d'aprfes  la  möthode 
de  Fourier    de    la    r^alit^    des   racines    de   T^quation 

S^Culaire.    Borchardt  J.  LXXXVIIL  4-5. 

Aus  den  Hauptunterdeterminanten  der  als  Determinante  ge- 
sehriebenen  Gleichung  wird  eine  Stürmische  Reihe  gebildet, 
deren  Zeicheneigenschaften  sich  durch  die  Sätze  beweisen  lassen, 
welche  Aber  die  aus  Adjuncten  gebildeten  Determinanten  gelten. 
Der  Grundgedanke  des  Beweises  war  bereits  von  Salmon  in  der 
„Higher  Algebra^  gegeben.  No. 


G.  DE  LoNGCHAMPS.      Sur  la   limite  des  racines  reelles 
d'une  ^nation  de  degrö  quelconque.   Nouv.  Ann.  (2)  xviu. 

49-67. 

Smd  in 

tDe  Ck>efficienten  positiv,    so  giebt  die  grösste  positive  Wurzel 
der  Gleichungen 

r«iiikr.  d.  Math.  XL  1.  5 
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x*+A^x+A^  =  0,     Äj^x^+A^x+A^  =  0, . . . 
eine  obere  Grenze  für  die  Wui*zeln  der  ersten  Gleichung;  wii 
A^  aber  z.  B.  negativ,  so  nimmt  man  das  System 

x^+A.x+A^'-l  =  0,     Xx^+A^x+A^  =  0, . . . , 
wobei  fllr  X  eine  willkürliche  positive  Grösse  genommen  werde 
kann.  No. 


J.  Parkas.     Auflösung  der  dreigliedrigen  algebraische 

Gleichuuff.     Grunert  Arch.  LXIV.  24-30. 
o 

Ausdruck  der  Wurzeln  von  a?~  +  ^w?"  =  ^  durch  unendlid: 
Reihen,  mit  Unterscheidung  zweier  Fälle,  je  nachdem 

ist.  No. 


L.  Maleyx.     Comparaison   de  la  m^thode  d'approximi 
tion  de  Newton  h  celle  dite  des  parties  proportionelle 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  218-232. 

Nachweis,  dass  fUr  Wurzeln,  von  denen  bereits  ein  obdt 
und  ein  unterer  Näherungswerth  bekannt  ist,  die  zweite  Hetho 
genauere  Resultate  liefert  als  die  erste,  ohne  dass  EinschrS 
kungen  wegen  der  Vorzeichen  der  ersten  und  zweiten  Ableitung 
nöthig  wären.  No. 

W.  Zmürko.     Untersuchungen  im  Gebiete  der  Gleicbn 
gen   gegründet  auf  analytisch -geometrische  Betrac 

tungen   im   Räume.    Par.  Denkschr.  1879.  (Polnisch). 

Der  Verfasser  hat  sich  hier  die  Aufgabe  gestellt,  die  i 
Berechnung  reeller  Wurzeln  einer  Gleichung  dienende  Fourier'se 
Methode  auf  den  Fall  complexer  Wurzeln  auszudehnen  und  ei 
Methode  zur  Berechnung  gemeinschaftlicher  Wurzeln  von  GI< 
chungen  mit  mehreren  Unbekannten  zu  finden.  Dies  enthält  d 
erste  Theil  der  Arbeit.     Im  zweiten  Theile  beschäftigt  sich  d 
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Verfasser  mit  den  graphischen  Methoden  der  Auflösung  und  mit 
den  Auaftthningen  numerischer  Rechnungen.  Bcki. 


A.  Cäyley,     On  the  Newton-Fourier  imaginary  problem. 

Proe.  of  Cambr.  III.  231-232. 

Der  Newton*sche  Weg  zur  Annäherung  an  die  Wurzel  einer 
Domerischen  Gleichung  f(u)  =  0  besteht  in  der  Herleitung  eines 

seaen  Werthes  a:,  =  x p7^  ^"s  ^'^^r  angenommenen  ange- 
näherten Wurzel  X.  Dieser  Wcrth  soll  eine  grössere  Näherung 
in  die  gesuchte  Wurzel  geben.  Es  mögen  nun  die  CoefGcienten 
Ton  /(tf)  reell  sein  und  ebenso  die  gesuchte  Wurzel  und  der  an- 
genommene Werth  X.  Fourier  hat  die  Bedingungen  untersucht, 
unter  denen  x^  in  der  That  eine  grössere  Näherung  giebt.  Herr 
Cayley  behandelt  die  Frage  in  allgemeinerer  Art,  so  dass  x  einen 
reellen  oder  imaginären  Werth  haben  kann,  und  untersucht,  in 
welchen  Fällen  die  Reihen  abgeleiteter  Werthe 

gegen  eine  reelle  oder  imaginäre  Wurzel  der  Gleichung  f{u)  =  0 
eoovergiren.  Die  Lösung  im  Fall  der  quadratischen  Gleichung 
iit  leicht  Herr  Cayley  bemerkt  indess,  dass  es  ihm  nicht  ge- 
blockt ist,  die  Sache  im  Falle  einer  cubischen  Gleichung  zu  er- 
ledigen. Glr.  (0). 


V.  Cayley.     Application  of  the  Newton-Fourier  method 
of  an  imaginary  root  of  an  equation.  Quart.  J.  xvi.  179-186. 

bt  a  ein  Näherungs werth  einer  Wurzel  von  o;*  =  it,  so  ist 

\  =      ■/       ein  zweiter  Näherungswerth.    Es  wird  eine  auf  die 

[eometrische  Construction  von  a,  gegründete  Untersuchung  dar- 
^^'  gegeben ,  innerhalb  welcher  Theile  der  a:-Ebene  a  liegen 

niM,  damit  jeder  folgende  Nährungswerth  dem  wahren  Werthe  ^n 
liiier  sei^  als  der  vorhergehende.    £s  findet  dies  statt,  wenn 

mod.  (o— |/n)  <  |  mod.it 

6' 
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ist;   geht  man  von  einem  Werthe  a  ans,  für  den 

mod.  (o— |/fi)  <  mod.  (a-f-Vn) 
gilt,  so  gelangt  man  zu  Näberungswerthen,  welche  der  ersten 
Bedingung  genügen.  No. 


F.  Lucas.     Sur  une  application  de  ]a  m^canique  ratioi 
nelle  k  la  thöorie  des  öquations.    0.  R.  LXXXIX.  224-221 

F(x)  =  0  sei  eine  algebraische  Gleichung  p*«*»  Grades,  der« 
Coefficienten  reell  oder  imaginär  sein  können.  Die  Würze 
z^...ip  denke  man  sich  in  der  xy-EbeuQ  durch  Punkte  («  =  x+\ 
repräsentirt,  und  jeden  dieser  Punkte  mit  der  Masseneinheit  l 
legt;  einen  anderen  Punkt  z  von  der  nämlichen  Masse  sollen  i 
mit  Kräften  abstossen,  die  im  umgekehrten  Verhältnis  ihi 
Entfernungen  von  diesem  Punkte  stehen.  Für  die  Lage, 
welcher  der  Punkts  im  Gleichgewichte  bleibt,  erhält  man  < 
Gleichung 

z  muss  mithin  mit  einer  Wurzel  der  abgeleiteten  Gleichung  3 
sammenfallen.  Liegen  alle  Wurzelpunkte  auf  einer  Seite  eil 
Geraden,  so  muss  auch  der  in  der  Gleichgewichtslage  befindlic 
Punktes  auf  derselben  Seite  der  Geraden  liegen,  da  er  soi 
nothwendig  abgestossen  würde.  Daraus  folgt  der  algebraisc 
Satz,  dass  jede  geschlossene  convexe  Linie,  welche  die  Gmp 
der  Wurzelpunkte  einer  Gleichung  umschliesst,  auch  die  Grup 
der  Wurzeln  der  abgeleiteten  Gleichung  umschliessen  muss,  o 
insbesondere  der  Satz:  „Wenn  die  Wurzelpunkte  einer  Gleichii 
in  gerader  Linie  liegen,  so  enthält  diese  Gerade  auch  die  d 
abgeleiteten  Gleichung,  und  zwischen  zwei  aufeinanderfolgend 
Wurzeln  einer  Gleichung  liegt  nothwendig  eine  Wurzel  der  K 
geleiteten  Gleichung.^    Setzt  man 

F(z)  =  X+yt  =  Ä(oosi2+tsinfl), 
so  flihrt  der  Umstand,  dass  in  der  Gleichgewichtslage  die  Coi 
ponenten  der  Resultante  (die  reellen  und  imaginären  Theile  Vi 
F(z):F(z))   einzeln  verschwinden   müssen,  zu  dem  Satze,  da 
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die  Coordinateo  jedes  Wurzelpunktes  der  abgeleiteten  Gleichung 
jede  der  vier  Grössen  A,  i2,  X,  Y  zu  einem  Maximum  oder  Mi« 
simom  machen.  Hr. 


E.  Bärdey.      Gleichungen,  deren   Wurzeln  eine    arith- 
metische oder  eine  geometrische  Reihe  bilden. 

HoSmaDD  Z.  X.  333-345. 

In  beiden  Fällen  wird  der  Ausdruck  der  Wurzeln  durch  die 
Coeffidenten  gegeben.  Es  folgt  eine  Literatur-Angabe  über 
diese  Gleichungen  seitens  der  Redaction  der  Hoffmann'schen 
ZdtiGhrift.  No. 


G.  Halbt.     Od  a  problem  in  algebra.   Brioechi  Ann.  (2)  ix. 

30S-313. 

Lösung  der  Aufgabe:  Eine  Gleichung  aufzustellen,  deren 
Woneln  aißf^  sind,  wobei  die  a  Wurzeln  einer,  die  ß  Wurzeln 
^er  anderen  gegebenen  Gleichung  sind.  No. 

L>F.  Marrecas  Ferreira.     Sobre  a  equa9ao  de  segundo 

grau.    Jörn.  d.  sc.  math.  e  astr.  II.  77-80. 


t  Fauquembbrgue.     Solution  d'une  question  (1278). 

Nm.  Ann.  (2)  XVni.  376-378. 

Die  Summe  der  (^°  Potenzen  der  Wurzeln  der  trinomischen 

vbiehung 

oj^'+pjj^-f  g  =  0 

^gleich  n(j/'*  +y"*)i  wo  y'  und  y"  die  Wurzeln  der  Gleichung 
fin^-q  =  0  sind,  wenn  t  ein  Vielfaches  von  n  ist. 

0. 


"^  81NRAM.    Beitrag  zu  den  Auflösungen  der  Gleichungen 
vom  zweiten,   dritten  und  vierten  Grade.    Grunert  Arch. 

LXIV.  296.309. 
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Beziehungen  zwischen  der  Rationalität  der  Wurzeln  und  der- 
jenigen der  Discriminante.  No. 


Polster.  Neue  (beziehungsweise  modificirte)  Methoden 
zur  allgemeinen  Auflösung  der  algebraischen  Glei- 
chungen 2^"°,  3**"  und  4**^"  Grades.   Bair.  Bi.  xv.  264-270. 

Für  die  quadratische  Gleichung  x*-\'ax  =  b  wird  die  Httlfs 
gleichung  x-^-to  =  z  herangezogen,  wo  dann  w  =  ^a,  s*— to*  =  h 
wird.    Für  die  vollständige  cubische  Gleichung 

aj*  +  oa?'  -f-  6^  =  c 

wird  als  Hülfsgieichung  die  eine  der  beiden  folgenden  gewählt 

(a?  +  f?)4-tt?  =  ä;    uoj  +  f?  =  ira?  +  5. 

Im  ersten  Falle  gewinnt  man  hieraus  das  System 

V  =  ja,  fTÄ  =  K^  —  SvO»  »'  —  «>'  =  c-J-f?*+  Strw, 

im  zweiten 

ti'— tr*  =  1,    3ir(iitJ  — ira)  =  a,    35(titJ  — lu»)  =  6,    »*  — tj'  =  c 

Für  die  vollständige  biquadratische  Gleichung  endlich  hat  mai 
die  Wahl  zwischen  folgenden  Beducenten: 

(ir+ti)*+f?  =  tr(ic4-t*)+a,     a?*+tta?-[-t?  =  fra?+», 

Verfasser  giebt  selbst  zu,  dass  seine  Verfahrungsweisei 
theilweise  nur  Modificationen  bekannter  Methoden  sind.  Referen 
ist  geneigt  anzunehmen,  dass  man  beim  Nachsuchen  in  Matthiessen' 
„Grundzügen  der  antiken  und  modernen  Algebra"  wohl  alle  di 
hier  vorkommenden  Substitutionen  würde  auffinden  können. 

Gr. 


Anonym.     Solutions   of  problems    in   May-Number.   - 

Solutions   asked  for.     Caoada  School-Journ.  IV.  129-132. 

Aufgaben  über  quadratische  und  cubische  Gleichungen;  aucl 
einige  geometrische  Constructionen.  Schi. 
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M.AZZARELLI.     Bisoluzione  delle  equazioiii  di  S^^grado. 

Acc  P.  N.  L.  XXXI.  355-366.  1878. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Lösung  der  cubischen  Gleichung 
dareh  Zerlegung.  Die  angewandte  Methode  wird  an  Beispielen  er- 
Iktert  (Siehe  auch  F.  d.  M.  X.  p,  61.  1878).  0. 


G.  Weichold.  Solution  du  cas  irr^ductible,  c'est-k-dire 
du  probl&me  consistant  k  exprimer  las  racines  d'une 
Äjuation  complfete  du  troisifeme  degrö  comme  fonctions 
alg^briques,  finies  et  num<Sriquement  calculables  sous 
forme  finie,  des  coefficients  de  cette  ^quatioü,  dans  le 
cas  oh  ces^  racines  sont  toutes  ä  la  fois  reelles  et  au 
moins  une  d'elle  comraensurable.    Liouviile  J.  (3)  v.  293-319. 

Herr  Weichold  veröffentlicht  seine  Lösung  zum  dritten  Male 
(▼^  P.d.M.  IX.  62.  1877;  X.61.  1878).  Er  erweitert  den  Titel 
md  beschränkt  die  Anwendbarkeit  seiner  Methode,  so  dass  die- 
lelbe  correcter  genannt  werden  kann,  als  sie  bisher  war. 

No. 


8.  Realis.  Sur  les  ^quations  du  troisifeme  et  du  qua- 
trifeme  degr^  dont  les  racines  s'expriment  sans  Temploi 
des  radicaux  cubiques.  Nouv.  Ann.  (2)  xvui.  296-306. 

Beweis  des  Satzes:  Wenn  eine  Gleichung  vierten  Grades 
DÜt  rationalen  Coefficienten  ohne  cubische  Wurzeln  lösbar  ist,  hat 
ibe  Eesolvente  eine  rationale  Wurzel,  und  umgekehrt.  Daraus 
folgt  als  nothwendige  und  hinreichende  Bedingung  fttr 

X* + px*  -{-  qx-\'r  =  0, 
isM  die  Relation  - 

n(x  —  ly  p'—  4xpr  +  ^'  =  0 

ftr  ein  rationales  x  erfüllt  sei.  No. 


Losungen  weiterer  Aufgaben  über  specielle  Gleichungen 
zweiten,   dritten   und   vierten    Grades  mit  einer   und 
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mit  mehreren  Unbekannten  von  J.  A,  Kealy,  J.  Yoühg, 
J.  Tl.  KiTCHiN,  R.  Graham,  S-  Tkbay,  F.  C.  Matthews, 
Clifford,   J.  A.  Steggal,    Goldenberg,    8.  Rbalis 

finden  sich  Educ.  Times  XXXI.  66-67,  78,  111-112;  XXXH  66^ 
90  91;  Nouv.  Ann.  (2)  XVUI.  468-470.  q 


Ad.  Jäger.     Ueber  eine  Auflösung  der  Gleichung 

x^  +  bpx*  +  bp*x+q  =  0. 
Casopis  VIII.  25-27.  (Böhmisch). 

Enthält  eine  einfache  Darstellung  aller  Wurzeln  für  den  Fall, 
dass  p>0,  p<0  und  ausserdem  zugleich  (ig)'<p'.  Std. 


Ad.  Jäger.     Ueber  eine  Auflösung  der  Gleichung 

x'±lpx'+Up'x'±lp'x+q  =  0. 
Casopis  Vm.  121-124.  (Böhmisch). 

Eine   analoge  Behandlung   dieser  Gleichung  wie   der  eben 
angeführten  vom  fünften  Grade.  Std. 


W.  E.  Heal.     On  the  removal  of  terms  from  an  equa- 
tion  of  the  fifth  degree.    Analyst  VI.  78-79. 
Beweis  des  Satzes  von  Bring  oder  Jerrard.         Olr.  (0.) 


A.  PüCHTA.     Das  Oktaeder  und   die  Gleichung  vierten 

Grades.    Wien.    K.  Gerold*s  Sohn. 

Ueberträgt  man  in  bekannter  Weise  durch  Radiivectoren  ein 
Octaeder  auf  die  Ebene  der  x,  y,  wobei  l, :  |,  =  a?  +  y«  ist,  so 
erhält  man  für  dasselbe  die  Gleichung  F^  li^sC^f— li)  =  0  mit 
der  Hesse'schen  Form  H  und  der  Jacobi'schen  T.  Ausser  den 
6  Octaederecken  (F)  liefern  die  Symmetrieebenen  noch  8  symme- 
trisch vertheilte  Punkte  (ff),  welche  den  Mittelpunkten  der  Seiten- 
flächen, und  12  Punkte  (T),  welche  den  Kantenmittelpunkten  Ton 
F  entsprechen.  Die  Rotationen  um  die  hierdurch  gelieferten  Axen 
geben  die  24  Octaeder-  und  die  12  Tetraeder-Substitutionen,  yon 
denen  die  letzteren  sich  auf  die  beiden  in  (IT)  enthaltenen  Te- 
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tneder  beziehen.  Durch  dieselben  Betrachtungen  erhellt  die  Voll- 
sOodigkeit  des  Formensystems  F,  H,  T,  sowie,  dass  T  =  ff*— 108F* 
ist,  und  endlieh  folgt  daraus  die  analytische  Darstellung  der  Sub- 
ititationen. 

Hieraus  ergiebt  sich  dann  erstens  die  algebraische  Lösung 
der  Octaedergleichung,  zweitens  die  Lösung  durch  hypergeome- 
trische Reihen; 

wird  durch -4^  = -2ii-i   befriedigt,  wenn  t).,  i?,  zwei  passend 

gewählte  hypergeometrische  Reihen  sind. 

Die  Gleichung  dritten  Grades,  deren  Wurzeln 

v;.  =  4irf:,  V,  =  cr-vj,  tp,  =  -(i:+r.)' 

die  drei  Hauptaxeu  des  Octaeders  sind,  hat  die  Form 

t/;»— JJi//  +  4r  =  0; 
hierdarch  wird  die  Lösung  der  allgemeinen  Gleichung  dritten 
Grades  gewonnen.  Diejenige  der  Gleichung  vierten  Grades  wird 
durch  die  Congruenz  der  Substitutionsgruppen  beim  Octaeder  und 
bei  der  Gleichung  vierten  Grades  y*+Ay+B  =  0  geliefert;  die 
▼ier  Wurzeln  y,,  y„  y„  y^  werden  quadratische  Functionen  von 

In  I,,  während  -^  einer  Octaedergleichung  genügt. 

'  No. 


F.  Brioschi.     Sulla  equazione  delP  ottaedro.    Acc.  r.  d.  L. 

(3)  ni  233-237. 

F(x^^x^)  sei  eine  Binärform  sechsten  Grades, 

die  biquadratische  Covariante  (,F,F)^  sei  identisch  Null.  Dann 
irt  F  die  (üovariante  sechsten  Grades  einer  biquadratischen  Form  f, 
ttnd  4H^+^gAtF^  =  0   die   Octaedergleichung  24*«°  Grades   in 

«=  — ^*    Diese   ist  i^lgebraisch  lösbar;   benutzt   man   sie   zur 

/djß 
3  ,  SO  erhält  man  ein  elliptisches  In- 

yF(x) 
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tegral  der  Variabein  t.  Setzt  man  f  =  a?J  +  ajj ,  so  wird 
F  =  a?,a?j(a;J  —  a;J)  die  Normalform,  unä  die  Oetaedergleicbang 
wandelt  sieb  in 


um.  No. 


A.  Cayley.     Note  on  the  octahedron  function.     Quart  J. 

XVI.  280-281. 

Die  Forderung,  dass  (F,  F\  identisch  verschwinde  (vgl.  das 

vorhergehende  Referat),  kann  für  F  =  (a,  &,  c,  d,  e,  f,  gX^vY  durch 
0  =  0^  =  0  =  ^  =  6  =  0,  6  =  — f=l  erfüllt  werden;  dann 
erhält    man    xy{x^  —  y^)    als   Octaederfunction ;     ebenso    durch 

a  =  5f  =  0,  6  =  f=2,  c  =  e=»2 ]/2,  d  =  3,  und  dann  er- 
giebt  sich: 

Letztere  Form  ist  durch  lineare  Transformation  aus  der  ersteren 
ableitbar.  No. 


L.  Kiepert.    Auflösung  der  Gleichungen  fünften  Grades. 

Borchardt  J.  LXXXVIl.  114-134. 

Ueber  diese  Arbeit  ist  F.  d.  M.  X.  p.  73.  1878  bereits  referirt 

No. 


F.  Klein,     üeber  die  Auflösung  gewisser  Gleichungen 
vom  siebenten  und  achten  Grade.  Ciebsch  Ann.  XV.  252-282. 

Der  Satz,  auf  welchen  sich  die  Entwickelungen  der  Abhand- 
lung gründen,  lautet:  „Ist  eine  Gruppe  von  N  linearen  homogenen 

iV 
Substitutionen  zwischen  x..  rr. ,  ...  x^  einer  anderen  von  — 

Substitutionen  zwischen  y^^  y^^-'-Vfi  isomorph,  so  giebt  es  ganze 
homogene  Functionen  F,,  Y,,  ...  Y^  der  Xj  welche  sich  beiden 
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A' linearen  Sabstitutionen  der  x  ihrerseits  wie  die  y,,  Vt^'^Vfi 
lomogen  linear  substituiren.^  Gehören  nun  der  Gruppe  der  iVSub- 
Btitationen  Functionen  (Z>j,  (Z>,,  . . .  an,  und  versteht  man  unter 
dem  „Problem  der  x^  die  Aufgabe,  aus  den  Werthen  der  (2>  die 
X  zu  berechnen,  so  führt  der  obige  Satz  auf  rationalem  Wege 
das  Problem  der  x  in  das  der  y  über.  Hier  ist  es  von  Wichtig- 
keit, die  Anzahl  ^  der  y  möglichst  klein  zu  wählen.  Für  die 
aUgemeinen  Gleichungen  5^^  Grades  ist  |u  =  3  möglich,  indem  es 
ZOT  Gruppe  dieser  Gleichung  ein  isomorphes  Substitutionensystem 
zwischen  y,,  y„  y,  giebt;  dasjenige,  welches  bei  den  Jacobi'schen 
Gleichungen  sechsten  Grades  auftritt.  Es  entsteht  daher  die  Auf- 
gabe: 9,Au8  5  willkürlichen  Grössen  x^^  a;,, . .  .a;^  soll  man  drei 
Fimetionen  bilden,  welche  sich  bei  den  Vertauschungen  der  x  so 
teniär  linear  substituiren,  wie  y^  Va^  y,*^  Hier  ergeben  sich  einmal 
die  allgemeinen  Brioschi'schen  Formeln;  ferner  neue,  mit  der 
Theorie  des  Ikosaeder  zusammenhängende,  welche  sich  aus  zwei- 
gliedrigen Unterdeterminanten  der  p  (vgl.  F.  d.M.  IX.  67.  1877)  zu- 
flammensetzen.  Dann  folgt  eine  ähnliche  Behandlung  der  Gruppen 
168^  Ordnung,  bei  denen  wieder  jw  =  3  ist,  für  Gleichungen 
?",  8*",  ...  168^°  Grades;  dabei  zeigt  sich,  dass  es  unmöglich 
irt,  diese  Probleme  rational  in  Jacobi'sche  Gleichungen  8^°  Gra- 
des überzuführen,  während  sich  das  umgekehrte  Problem  erledigen 
Itet  Am  Schlüsse  des  ersten  Abschnittes  folgt  die  Angabe,  dass, 

unter  n  eine  Primzahl  verstanden,  bei  — - —  und  — - —  Elemen- 

ten  Gruppen  bestehen,  welche  mit  der  Gruppe  der  Modularglei- 
chong  11**°  Grades  isomorph  sind.  Im  zweiten  Abschnitte  wird 
an  dem  Problem  mit  168  Substitutioneu  gezeigt,  wie  algebraische 
Truigformationen  gegebener  Gleichungen  auf  Normalformen  mit 
nur  einem  Parameter  behandelt  werden  müssen.  No. 


M.  NoETHER.      Ueber    die   Gleichungen    achten   Grades 
und  ihr  Auftreten  in  der  Theorie  der  Curven  vierter 

Ordnung.       Clebsch  Ann.  XV.  87-110. 

Herr  Noetber  zeigt,  dass  es  eine  Function  'S  von  8  Elemen- 
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ten  giebt,  welche  30  Werthe  hat,  deren  Gruppe  G  also  8-168 
Substitutionen  enthält.  Diese  Gruppe  ist  aus  einer  Gruppe  F 
von  168  Substitutionen  und  einer  anderen  ff  von  8  Substitutionen 
zusammengesetzt;  H  selbst  ist  das  Produet  von  3  Gruppen  der 
Ordnung  2  und  des  Grades  8.  Adjungirt  man  der  allgemeinen 
Gleichung  f{x)  =  0  vom  8*®°  Grade  die  Function  5,  so  erbftlt  die 
Gleichung  den  Affect,  dass  eine  symmetrische,  rationale  Relation 
0(xi,  iTi,  xi,  Xm)  =  Ü  besteht,  in  der  drei  Wurzeln  beliebig  ange- 
nommen  werden  können,  während  die  vierte  dann  eindeutig  be- 
stimmt ist:  ,,Quadrupeleigenschaft.^  Fist  die  Gruppe  einer  Glei- 
chung siebenten  Grades  P  =  0,  bei  der  zwischen  drei  Wurzeln 
eine  ähnliche  symmetrische  rationale  Beziehung  besteht:  ^Tripel- 
eigenschaft;^'  ferner  kann  jede  ihrer  Wurzeln  durch  3  beliebige 
andere,  welche  kein  Tripel  bilden,  rational  ausgedrückt  werden. 
Adjungirt  man  dem  f{x)  =  0  zuerst  die  Quadratwurzel  aus  der 

Discriminante  }fjj  so  reducirt  sich  die  Gleichung  fttr  2  auf  eine 
für  S  vom  15^°  Grade.     Adjungirt   man   der  Gleichung   ^  ==  0 

ausser  }^J  und  S  noch  eine  der  letzteren  ähnliche  Function  S^, 
so  erhält  f  den  Affect,  dass  sich  jede  ihrer  Wurzeln  durch  irgend 
drei  rational  ausdrücken  lässt.  Die  Modulargleichung,  welche  bei 
der  Transformation  7*"  Ordnung  der  elliptischen  Functionen  auf- 
tritt, ist  eine  solche  Gleichung  8^*^°  Grades. 

Im  zweiten  Theile  der  Arbeit  wird  die  Anwendung  der  ge- 
fundenen Resultate  auf  die  Theorie  der  28  Doppeltangenten  einer 
allgemeinen  Curve  4'^''  Ordnung  gegeben.  Betrachtet  man  die 
315  Kegelschnitte,  welche  je  durch  die  8  Berührungspunkte  voa 
4  Doppeltangenten  gehen ,  so  giebt  es  bei  einer  Curve  4**'  Ord- 
nung 135  Systeme  von  je  7  Kegelschnitten,  denen  die  Tripel- 
eigenschaft  zukommt.  Hierdurch  wird  das  Problem  der  Doppel- 
tangenten reducirt.  No. 

Ch.  Meray.  Essai  sur  le  calcul  des  quantitäs  assooi^es 
en  systferaes  et  sur  sou  application  k  la  th^orie  des 
^quations  simultan 4es.  Ann.  de  rfic.  N.  (2)  VIII.  Sl-llO,  827-360. 

Die  „assemblages  binaires  de  la  taxe  k^  aus  h+l  reellen 


I 
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oder  gemeinen  complexen  Zahlen  Ok^,  a;t,i)  •••  ^o,*  sind  im  We- 
Bentlichen  ein  specieller  Fall  von  H.  GrassmanD's  extensiven 
Grössen  anB  &+1  Einheiten  e^,  ei,  ...  e^,  die  eine  algebraische 
Haltiplication  zulassen  (vgl.  die  Ausdehnungslehre  1862  p.  233). 
Herr  Möray  setzt  nun  alle  Produete  aus  je  m  dieser  Einheiten  ein- 
ander gleich,  in  welchen  die  Summe  der  Indices  die  nämliche 
Zahl  ist;  so  dass  das  Product  zweier  Grössen  von  k'+l  und 
f'+l  Einheiten  aus  V+k!'+{  Einheiten  zweiter  Stufe  abgeleitet 
erscheint  Das  Rechnen  mit  solchen  Grössen  hat  Grassmann  ge- 
lehrt, insbesondere  gezeigt,  dass  ein  Product  nur  dann  Null 
sein  könne,  wenn  ein  Factor  desselben  Null  ist  Herr  Märay  unter- 
drtt^t  die  Bezeichnung  der  Einheiten  und  giebt  nur  die  Coordi- 
Baten (pitoes)  der  complexen  Grösse  in  der  Form  (ajt,^,  ait,i,...  a^^i) 
an  —  ein  Verfahren,  welches  zur  Abkürzung  der  Rechnungen 
wesenüicb  beiträgt. 

Durch  Entwickelung  der  Algebra  der  genannten  Grössen  hat 
Herr  Märay  einen  sehr  interessanten  Beitrag  zur  Ausdehnungslehre 
geliefert  Die  ganzen  Functionen  derselben,  deren  Glieder  natür- 
lich Ton  derselben  Stufe  sein  mUssen,  verhalten  sich  ganz  ähnlich 
wie  die  der  gemeinen  Algebra.  Die  algebraischen  Gleichungen 
mit  einer  Unbekannten  besitzen  jedoch  im  Allgemeinen  keine 
eigentlichen  Wurzeln.  Die  symmetrischen  Functionen  von  m 
Grössen  x^  x^  ...  Xm  derselben  Stufe  lassen  sich  rational  durch 
die  elementaren  symmetrischen  Functionen  2'Xr,  HxrX^..,  aus- 
drOcken,  nämlich  durch  die  von  m  Zahlenpaaren  a;^,  ^r  durch  die 
Coordinaten  der  aus  den  m  Grössen  (xr^  yr)  gebildeten  elemen- 
taien  symmetrischen  Functionen.  Eine  ganze  Function  f(x,  y)  von 
^»y«  welche  mit  allen  ihren  partiellen  Ableitungen  von  niedrige- 
rer als  der  ^**°  Ordnung  für  x  ^  x^  y  =  yr  {r  =  I;  2,  ...  m) 
Tersehwindet,  lässt  sich  auf  die  Form  bringen: 

f(x,y)  =  r^frQr         (u  =  ^,+^,+  •  -.  +|l«+l), 

1 

wo  die  Qr  ganze  Functionen  von  x^  y  und  die  fr  die  n  Goordi- 
laten  des  Productes 

Meaten. 
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Der  zweite  Tfaeil  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  der 
Aufgabe:  „Aus  zwei  vorgelegten  algebraischen  Gleichungen 

f{x,  y)  =  0,  F(a?,  y)  =  0 
eine  Gleichung  n{z)  =  0  herzustellen,  deren  Wurzeln  %  =  (*«y) 
aus  den  gemeinsamen  Auflösungen  dieser  Gleichungen  gebildet 
sind^.  Es  scheint  nicht  möglich,  das  scharfsinnige  Verfah- 
ren im  Auszuge  darzulegen,  wodurch  Herr  M6ray  zu  einem  aus 
den  Antiderivirten  (antid6riv6es)  von  ^,  F  gebildeten  Ausdrucke 
gelangt,  von  dem  sich  zeigen  lässt,  dass  er  eine  ganze  Function 
von  %  sei  und  als  solche  verschwinde  fUr  alle  Werthe  von  j^ 
deren  Coordinaten  die  endlichen  Lösungen  obiger  Gleichungen 
sind  —  sowie  endlich,  dass  er  genau  so  viele  Wurzeln  besitze, 
als  sein  Grad  in  is  Einheiten,  und  dass  jede  derselben  ein  diesen 
Gleichungen  genügendes  Werthepaar  liefert.  Die  letzte  Behaup- 
tung ist  übrigens,  wie  der  Verfasser  selbst  bemerkt,  hier  noeh 
nicht  strenge  erwiesen« 

Dabei  versteht  Herr  Märay  unter  Antiderivirter  der  complexen 
Grösse  O  =  ((Po,**  <^jfc-i,i,  .  •  •  ^o,*)»  deren  Coordinaten  von  den 
Veränderlichen  xy  abhängen,  die  Grösse 

^^^\    dy   '       dy      '   '"'      dy    '    J 

"*"V^'  dx    '  5a:      '   •••'  dx    J 

Der  Name  wird  durch  die  Analogie  dieser  Functionen  mit  den 
Ableitungen  gerechtfertigt. 

Herr  M^ray  hält  den  von  ihm  eingeschlagenen  Weg,  um  die 
bekannte  Lücke  in  der  Theorie  der  simultanen  Gleichungen  auszu- 
füllen, wenn  nicht  grade  für  den  einzig  möglichen,  so  doch  für  den 
bequemsten.  Hiermit  kann  Referent  nicht  übereinstimmen.  Die 
Kronecker'sche  Resolvente  £(5,  a,  /?)  =  0  der  endlichen  Werth- 
paare  von  /*  =  0,  F  =  0,  deren  Theorie  Referent  in  Clebsch  Ann. 
XV.  p.  122  (s.  Abschn.  Vni.  Cap.  5.  C.)  auseinandergesetzt  hat, 
liefert  direct  und  einfacher  dieselben  Resultate,  wie  der  „dialysant 
principal"  ß(»)  =  0.  Letzterer  ist  übrigens  davon  nur  äusserlich 
verschieden;  er  geht  daraus  hervor,  wenn  z  als  complexe  Grösse 
{Xj  y)  und  die  aus  den  unbestimmten  Coefficienten  a,  ß  gebildete 
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Monome  derselben  Dimension  als  Einheiten  von  complexen  Grössen 
eben  dieser  Stufe  betrachtet  werden.     '  St. 


SiMONNKT.    Sur  les  coriditions  de  rexistence  d'un  nombre 
d^termin^    de    racines    communes    ä    deux    dquations 
donn^es.   c.  B.  Lxxxvni.  223-224. 
Siehe  Abschn.  n.  Cap.  3.  p.  115. 


H.  Lemonnibr.      Sur   la  r^solution   de   trois    ^quations 
du  deuxifeme  degrö  an  o:,  y,  js.    Bull  s.  M.  f.  vii.  I6-43. 

fl.  LkMONNIER.      Note.     Soc.  Phil.  Paris.  (7)  III.  73-75. 

Das  System  wird  zuerst  nach  y^  yz,  z^  aufgelöst,  falls  die 
betreffende  Determinante  nicht  verschwindet;  die  Schlussgleichung 
in  z  wird  discutirt.  In  ähnlicher  Art  wird  der  Fall  behandelt, 
dass  alle  Determinanten,  die  sich  auf  die  homogenen  Ausdrücke 
zweiten  Grades  von  zwei  der  Yariabeln  beziehen,  Null  werden. 

No. 

CocHEz.    Solution  of  a  question  (5965).   Educ.  Times  xxxii. 

88-89. 

Behandelt  die  Gleichung 

e**+a?loga:+  14  c-^-*^*»«*  =  0. 
Eine  Wurzel  derselben  ist  0,047.  0, 
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C.  Jordan.      Sur    les    covariants    des    formes    binaires. 
(Deuxifeme  m^m.)   Liouvüie  j.  (3)  v.  345-379. 

Diese  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung  der  in  den  F.  d.  M.  VIII.  p.  59. 
1M6  besprochenen  Abhandlung  (vgl.  auch  Bd.X.  p,88.  1878).   Die 
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Absicht,  die  Anzahl  der  von  einander  unabhängigen  Bildangen 
in  einem  gegebenen  FormenBystem  enger  za  begrenzen,  wird 
hier  auf  demselben  Wege  wie  damals,  nämlich  an  den  symboli- 
schen Ausdrücken  nach  der  ersten  Gordan'schen  Metbodei  weiter 
geführt,  wobei  der  Verfasser  zu  ziemlich  niedrigen  Grenitti 
kommt.     Das  Resultat  ist: 

Es  seien  a,  6,  c, . . .  ein  gegebenes  System  binärer  Formen, 
deren  Ordnungen  alle  ^iV  seien.  Jede  Govariante  des  Systems 
wird  dann  eine  lineare  Function  von  Producten  fi.  S.  T  der  folgen- 
der Art: 

R  ist  eine  Govariante,  deren  Ordnung^)  0  (in  den  Variabein) 
und  Grad  G  (in  den  Coefficienten)  begrenzt  sind  durch 

o<2^^ 

e<(9JV-0)3^+*, 
wobei  Q  die  grösste  in 

1  +  - 


,     4 


enthaltene  ganze  Zahl  ist;  S  ist  ein  Product  von  Coyarianten, 
deren  Ordnungen  =2A'  — 2  und  Grade  ^2.3^+*  sind;  T  ist  ein 
Product  von  Invarianten,  deren  Grade  <(7JV— 5).3^+^  sind. 

Am  Scbluss  der  Abhandlung  werden  die  Grenzen  für  die 
Ordnungen  weiter  herabgedrUckt ,  so  dass  man  fttr  ein  System 
von  Formen,  deren  Ordnungen  alle  ^N  sind,  mit  Govarianten 
ausreicht,  deren  Ordnungen  für 

JV=  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  10,.., 
bezüglich 

1,  2,  4,  6,  9,  12,  15,  18,  22,  26,... 
nicht  übersteigen.  Nr. 


*)  Ich  schliesse  mich  io  diesem  Bande  des  Jahrbuchs  der  ODglisclieii, 
auch  voo  Clebsch  (Bin.  Formen)  nnd  von  Jordan  gebrauchten  Termino* 
logie,  der  GordaD'schen  entgegengesetzt,  an.  Nr. 
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A.  Caylby.     On  a  theorem  relating  to  covariants, 

Borchardt  J.  LXXX VII.  82-84. 

Die  SylveBter'Bche  Formel  bezüglich  der  Gesammtzahl  der 
Ton  rinander  linear  unabhängigen  Covarianten  von  gegebenem 
Grade,  bei  einer  gegebenen  binären  Grundform,  (vgl.  F.  d.  M.  X. 
1878  p.  87),  wird  am  Falle  der  Covarianten  sechsten  Grades 
riser  Form  fünfter  Ordnung  verificirt.  Nr. 


A.  Cayley.     Calculation   of  the  minimum  N.  0.  F.   of 
the  binary  seventhic.    Am.  j.  ii.  71-84. 

Bei  den  Referaten  über  die  Noten  von  Sylvester  in  den 
CR.  von  1878  und  über  Cayley's  „Tenth  memoir  upon  quantics" 
(Tgl.  F.  d.M.  X.  p.  87  U.93.  1878)  war  von  der  „erzeugenden  Func- 
tion" die  Bede,  welche  durch  ihre  Entwicklungscoefficienten  die 
Anzahlen  der  Covarianten  von  gegebener  Ordnung  und  gegebenem 
Grad  für  eine  binäre  Form  liefert  (vgl.  auch  Faä  de  Bruno*s  „Theorie 
des  formes  binaires^).  Dieselbe  kann  mannigfach  umgeformt 
werden,  insbesondere  nach  Sylvester  zur  ^^numerischen  erzeugen- 
den Function"  (2V.  G.  F.)  durch  Wegwerfung  der  negativen  Po- 
tenxen  von  x.  Diejenige  N.  G.  F.,  deren  Grundform  in  den 
kleinsten  Gliedern  hergestellt  ist,  heisst  bei  Cayley  die  „Mini- 
nam  N.  G.  F.". 

Für  die  Form  1^'  Ordnung  ist  die  Min.  N.  G.  F.  (Sylvester, 
Proc  of  London  XXVIII.  1878)  von  der  Form 

^ Z^'\-aZ^  +  a^Z^-\ hg"^36 

(I-flur)  (1—00?»)  (l-ox*)  (i—ax')  (l— a*)  (l-a*)  ..  .(1-a^»)  ' 

wo  die  Z  ganze  rationale  Functionen  von  x  von  der  Ordnung  ^  14, 
Bad  wo  eine  gewisse  Symmetrie  in  Bezug  auf  Z^  und  Zze-i  herrscht. 
Mit  Hülfe  dieser  Eigenschaft  wird  nun  der  correcte  Werth  der 
FoDCtion  noch  einmal  entwickelt.  Nr. 


^  J,  J.  Sylvester.  On  the  complete  system  of  the 
^Grundformen"  of  the  binary  quantic  of  the  ninth 
Order.    Am.  J.  ll.  98-99. 

fmtmtr.  d.  MaUi.  XL  1.  6 
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J.  J.  Sylvester.  Table  des  nombres  de  d^riv^es  : 
variantives  d'ordre  et  de  degr^  donnäs,  appartent 
k  la  forme  binaire  du   dixifeme  ordre.    0.  R.  LXXX 

395-396. 

J.  J.  Sylvester  and  F.  Franklin.  Tables  of  the  genei 
ting  functions  and  groundforms  for  the  binary  quan 
of  the  first  ten  Orders.    Am.  J.  ii.  223-251. 

J.  J.  Sylvester,  assisted  by  F.  Franklin.  Tables 
the  generating  functions  and  groundforms  for  simul 
neous  binary  quantics  of  the  first  four  Orders,  tal 
two  and  two  together.    Am.  J.  IL  293-306. 

J.  J.  Sylvester.  Remarks  on  the  tables  for  bin; 
quantics  in  a  preceding  article.    Am.  J.  ii.  324-329. 

Die   beiden   ersten  Noten   sind   nur  Ankttndigangen   e 
Theils  der  in  der  dritten  Arbeit  zusammenfassend  mitgethei 
tabellarisch  geordneten  Resultate.    Diese  Tabellen  sind  mit  B 
der  von  der  British  Association  ausgeworfenen   Fonds  von 
Franklin,  einem  Schüler  des  Herrn^ Sylvester,  nach  dessen 
thoden  in  sehr  correcter  Weise  berechnet.    Der  Inhalt  ist 
folgende:  Für  sämmtliche  binäre  Formen,  von  der  ersten  bis 
zehnten  Ordnung  incl.,  werden  gegeben: 

1.  Die  6.  F.  (erzeugende  Function)  für  die  „Differenl 
ten'',  d.  h.  für  die  ersten  Goefficienten  oder  leading  terms 
Co  Varianten  (die  symmetrischen  Functionen  der  WurzeU 
renzen) ; 

2.  Die  G.  F.  für  die  Covarianten  und  Invarianten,  und  z 
2a)  in  der  „reducirten"  Form  (als  Min.  G.  F.), 

2b)  in  der  „repräsentirenden"  Form. 
Ueber  den  Begriff  der  erzeugenden  Function  vergleiche  i 
das  vorhergehende  Referat;  die  „reducirte''  Form  ist  ident 
mit  der  dort  erwähnten  Min.  G.  F.  Aus  der  letzteren  Form 
G.  F.  geht  die  „repräsentirende"  durch  Multiplication  von  Zä 
und  Nenner  mit  einem  gewissen  Factor  hervor.  Die  Bedeut 
der  repräsentirenden  G.  F.  ist  die,  dass  man  aus  ihr  unmit 
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tttf,  ohne  wirkliche  Entwickelang,  die  Entwickelungscoefficienten, 
also  die  Anzahlen  der  Covarianten,  soll  ablesen  können.  So  ist 
diese  Bep.  G.  F.  fbr  die  biquadratische  Form : 

1+aV 

(l-a'Xl-a*)(l-aV)(l-aic*)    ' 

wa8  anzeigt,  dass  die  Grundformen  sind:  eine  Covariante  [4,1] 
[d.h.  von  der  Ordnung  4  in  den  Variabein  und  dem  Grade  1 
in  den  Coefficienten);  eine  Invariante  vom  Grade  2;  eine  Go- 
wiante  [4,2];  eine  Invariante  vom  Grade  3;  eine  Covariante 
[63].  —  Für  die  Eep.  G.  F.  einer  binären  Form  7**'  Ordnung 
geht  der  Zähler  jedoch  in's  Unendliche. 

Die  Umformungen  der  6.  F.  und  die  Abzahlungen  beruhen  auf 
der  mehrfach  erwähnten  (vgl.  F.  d.  M.  X.  p.  86.  1878)  Cayley'schen 
Fonnel,  wonach  die  Anzahl  der  Differentianten  [to,  t,  j]  gleich  wird 

Der  Beweis  dieser  Fundamentalformel  findet  sich  im  Postscriptum 
der  Sylvester'schen  Abhandlung,  Borchardt  J.  LXXXV.  p.  89, 
(»ehe  F.  d.  M.  X.  87.  1878).  Indessen  enthält  auch  dieser  Beweis 
inmer  noch  ein  Postulat,  das  bei  der  Reduction  der  G.  F.  auf 
die  Rcp.  G.  F.  gebraucht  wird.  Wäre  dieses  Postulat  nicht  richtig, 
10  blieben  die  durch  die  Tafeln  gelieferten  Grundformen  immer 
ooeh  irreducible,  aber  es  würden  noch  weitere  Grundformen 
existiren.  Auf  dem  Gordan'schen  Wege  erhält  man  umgekehrt 
nma  dem  vollen  System  zunächst  noch  einige  reducible,  also 
IberflQssige  Formen. 

Nach  den  vorliegenden  Tafeln  wird  die  Anzahl  der  Grund- 
formen (die  absolute  Gonstante  und  die  Form  selbst  mitgezählt) 
im  System  der  binären  Formen  der  Ordnungen  0,  1, . .  • ,  10  be- 
dglich: 
Ordnung  der  Form:  0123456     7     8     9      10, 

Anzahl  der  Grundformen:  1  2  3  5  6  24  27  125  70  416  476. 

Die  vierte  der  oben  angezeigten  Arbeiten  enthält  die  Aus- 
dehnung der  früheren  Tabellen  auf  ein  simultanes  System  zweier 
formen,  bez.  von  den  Graden  1,  2,  3,  4,  in  derselben  Anord- 
'^j  wahrend  die  zugehörigen  Notizen  im  letzten  Aufsatz  mit- 
S^1t  sind.     Es  ergeben  sich  als  Anzahl  der  Grundformen  im 
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System  (t,  fc),  d.  h   im  System  zweier  Formen  der  Ordnung  t  und 
fc,  bezüglich: 

(1,1)  (1,2)  (1,3)  (1,4)  (^,2)  (2,3)  (2,4)  (3,3)  (3,4)  (4,4) 
4        6       14      21       7       16       19      27      62      29. 

Bei  (3,3)  kommen  zwei,  bei  Glebsch  und  Gordan  miter- 
wäbnte,  nicht  vor  (vgl.  das  folgende  Referat);  ebenso  kommen 
bei  (3,4)  drei  von  Gundelfinger,  bei  (4,4)  zwei  von  Gordan  an- 
geführte Formen  nicht  vor  (vgl.  F.  d.  M.  IX.  78.  1877  und  X.  88, 
1878).  Aus  den  Bemerkungen  ist  hauptsächlich  als  neu  hervorzu- 
heben, dass  man  die  Zahl  der  Differentianten  vom  Grade  j,  welche 
zu  einer  Form  i^^  Ordnung  gehören,  auch  als  Goefficienten  von 
a^x^,  bez.  a^x\  je  nachdem  ij  grade  oder  ungrade,  in  der  £nt- 
wickelung  von 

1 

(l-oa^O  (i-or»-^)  ...  (l-ar-+2)  (^{^ax'^ 

bestimmen  kann.  Nr. 


J.  J.  Sylvester.      Sur  le   vrai   nombre   des  covariauts 
fondamentaux  d'un  Systeme  de  deux  cubiques. 

0.  R.  LXXXIX.  828-833 

Es  wird  gezeigt,  dass  zwei  lineare  Covarianten  von  den 
Graden  3,4,  bez.  4,3,  welche  in  dem  von  Gordan  angegebenen 
System  der  Grundformen  zweier  cubischen  binären  Formen  ent- 
halten sind,  reducible  sein  müssen.  Eine  dabei  gegebene  An- 
merkung sei  noch  erwähnt:  die  „Eatalektikante^  kann  auch  auf 
simultane  Formen  ausgedehnt  werden.  So  hat  man  ftlr  zwd 
binäre  Formen  von  den  Ordnungen  3,2,  bez.  4,4,  die  Invarianten 


a    b     c 

bez. 

a 

b 

c 

d 

b     c    d 

1 

h 

c 

d 

e 

a    ß    y 

a 

ß 

y 

d 

ß 

Y 

ö 

s 

und   entsprechend   fUr   i  binäre   Formen    von    den    Ordnungen 
11^,  fi,,  ...  fii,  eine  Invariante  (/w +2)**°  Grades,  wenn 
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S(n)-2 


i+1 
eine  ganze  Zabl  und  kleiner  als  jede  der  Zahlen  n  ist. 

Nr. 


C.  LE  Paigb.      Sur  une  propriöt^  des  formes  alg^briques 

prdpar^es.      Clebsch  Ann.  XY.  206-210« 

„Präparirte"  Formen  hat  Sylvester  (s.  F.  d.  M.  X.  p.  85.  1878) 
lolehe  genannt,  deren  Glieder  noch  mit  den  Quadratwurzeln  aus 
den  Polynomialcoefficienten  explieite  geschrieben  sind.  Dem  von 
Sylyester  Borchardt  J.  LXXXV.  gegebenen  Theorem,  dass  zwei 
^coDträre"  Substitutionen  der  Variabein  auch  zwei  conträre  Sub- 
stitationen  in  Bezug  auf  die  Coefficienten  induciren,  stellt  hier 
der  Verfasser  ein  anderes  an  die  Seite,  dass  zwei  transponirte  Sub- 
stitutionen  auf  die  Variabein  der  präparirten  Form  auch  zwei 
transponirte  Substitutionen  auf  die  Coefficienten  derselben  indu- 
eiren.  Der  Beweis  wird  mittelst  der  symbolischen  Bezeichnungs- 
weise  einfach.  Nr. 


L.  Matthiessen.      Die  allgemeinen   Wurzelformen    der 
Quadrics,  Cubics  und  Quartics  von  Clebsch  und  Aron- 

hold.    Schlömilch  Z.  XXIV.  32-39. 

Fflr  die  Gleichungen  zweiten,  dritten  und  vierten  Grades 
erhält  man  Auflösungen,  in  welche  noch  ein  unbestimmter  Para- 
meter eintritt,  dadurch,  dass  man  zunächst  das  zweite  Glied  der 
Gleichung  auf  unendlich  viele  Weisen  wegschaffen  kann.  Wenn 
Bimlich  f  (a?j ,  «,)  =  0  die  Gleichung  «'"  Ordnung  in  homogener 
Form  ist,  so  setze  man 

was  das  Verlaugte  leistet.  Dieses  folgt  aus  der,  in  dem  Auf- 
satz nicht  weiter  erwähnten,  Hermite'schen  Theorie  der  „associir- 
tcn**  Formen  allgemein    und  wird  hier  an  den  einzelnen  Fällen 
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ausgerechnet.    Der  willkürliche  Parameter  ist  -|^*  Für  diese  Bei- 

spiele  vgl.  Clebsch,  Bin.  Formen,  887.  Ausser  den  Auflösaogen 
werden  noch  die  Lageneigenschaften  der  Wurzeln  der  zu  Hülfe 
genommenen  Gleichungen  gegen  die  der  vorgelegten  Gleichungen 
an  den  Wurzelausdrucken  entwickelt.  Nr. 


A.  Cayley.   On  a  covariant  forraula.   Quart.  J.  XVI.  224-S26L 

Es  wird  die  Bemerkung  gemacht,  dass  eine  Wurzel  ^  einer 
Gleichung  f(x)  =  0  zugleich  Doppelwurzel  von 

(x-^^)f{x)-^f(x)  =  0 

ist,  d.  h.  dass  die  Discriminante,  in  Bezug  auf  o;,,  o;,,  der  in  x^^  x^ 
binären  Form  n**'  Ordnung 

den  Ausdruck  f(J^^^  ^3)  als  Factor  enthält,  so  dass  der  übrig  blei- 
bende Factor  von  der  Ordnung  «— 2  in  $,,  §3,  2«— 2  in  «,,  c„ 
2n— 3  in  den  Coefficienten  von  f(a;,,  a?,)  wird.  Dieser  letztere 
Factor  wird  fUr  it  =  2  und  3  in  Invariantenform  ausgerechnet 

Nr. 


E.  d'Ovidio.     Estensione  di  alcuni  teoremi  sulle  foime 

binarie.     Atti  di  Torino  XIV.  963-972. 

Das  Quadrat  der  Functionaldeterminante  £1  zweier  binären 
Formen  q>^  tp  kann  als  quadratische  Function  von  q>  und  tp  dar- 
gestellt werden,  wobei  die  Coefficienten  zweite  Ueberschiebungen 
der  Formen  g>,  xp  werden;  und  analog  das  Product  der  Func- 
tionaldeterminante von  9),  xp  mit  einer  solchen  zweier  andern 
Formen  (Clebsch,  Bin.  Formen,  §  35).  Der  Verfasser  erweitert 
diese  Eigenschaft  auf  £i.£i\  wo  fi'  die  Function  Si,  in  andern 
Variabein  geschrieben,  vorstellt,  und  macht  davon  Anwendungen 
zur  Herleitung  bekannter  Relationen  für  Formen  dritter  und  vierter 
Ordnung.  Nr. 
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F.  Gbbbaldi.    Nota  sul  sistema  simultaneo  di  due  forme 

Cubiche  binarie.    Battaglini  G.  XVII.  373-380. 

Fttr  zwei  cubiscbe  binäre  Formen  f,  q>  wird  das  System,  das  zur 
Fonetionaldeterminante  &i  gehört,  vermittest  symboliscber  Rech- 
flong  in  den  einfachsten  Grundformen  von  f^  %  die  aus  Glebsch 
Kb.  Formen  genommen  werden,  ausgedrückt.  Insbesondere  stellt 
seh  der  Verfasser  die  Aufgabe,  die  Bedingungen  aufzustellen, 
unter  welchen  f  und  q>  zwei  gemeinsame  Wurzeln  haben;  da 
ibdann  d'i  zwei  Doppelwnrzeln  hat,  so  muss  &i  ihrer  Hesse'- 
idien  Form  proportional  werden,  was  die  identisch  verschwinden- 
den Covarianten  von  ^,  und  hiernach  von  f,  q>  liefert. 

Nr. 


6.  PiTTARELLi.     Sul  significato  geometrico  delle  „Ueber- 
schiebungen*^  nelle  forme  binarie.  Battaglini  G.  XVIL  160-171. 

Da  man  zwei  Formen  gleicher  Ordnung,  fdr  welche  die 
kMe  Ueberscbiebung  identisch  verschwindet,  als  ^conjugirt^  oder 
Seometriscb  als  „apolar^  oder  auch,  wie  der  Verfasser  sagt, 
tla  „harmonisch^  bezeichnet,  so  erhält  man  auch  Bedeutungen 
ftr  die  niedrigeren  Ueberschiebungen,  indem  man  dieselben 
tla  letzte  Ueberschiebungen  von  Polaren  auffasst  Man  hat 
dmn  z.  B.: 

Von  zwei  binären  Formen  it^'  Ordnung  f  und  q>  nehme  man 
die  erste  Polare  eines  Nullpunkts  von  cp  in  Bezug  auf  f.  Wenn 
diese  Polare  harmonUch  ist  zu  der  Form  («— 1)*"  Ordnung,  welche 
die  n— 1  übrigen  Nullpunkte  von  q>  darstellt,  so  ist  auch  f  har- 
monisch zu  q>. 

Oder:  Es  sei  f  von  der  fi*«°,  q>  von  der  v^°  Ordnung;  \p  die 
^  Ueberscbiebung  von  f  über  qp.  Die  («— r)^  Polare  eines  Null- 
punktes I  von  ^  in  Bezug  auf  f,  verbunden  mit  der  r'*«"  Potenz 
▼on  I,  bildet  eine  Form  der  Ordnung  r-|-r',  welche  harmonisch 

iit  «ir  (> — r^*^  Polare  von  $  in  Bezug  auf  qp, 

Nr. 
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E.  d'Ovidio.      Studio  siille  cubiche  gobbe   mediante  la 
notazione  simbolica  delle  forme  binarie.  Battaglini  G.  XVII. 

310-338. 

Diese  Arbeit,  welche  nur  ein  Auszug  einer  grösseren,  der 
Turiner  Akademie  überreichten  Abhandlung  ist,  geht  yon  der 
Darstellung  der  Goordinaten  der  eubischen  Raumcurve  durch 
einen  Parameter  in  ihrer  allgemeinsten  Form 

QX^  =  aj,      QX^  =  bl,      QX^  ==  Cj,      QX^  =  dl 

aus,  wo  a},  61,  . . .  binäre  Formen  3*"  Ordnung  vorstellen.  Aus 
dieser  Darstellung  werden  in  einfacher  und  übersichtlicher  Weise 
eine  Reihe  von  Eigenschaften  der  Curve  (und  ihrer  abwickelbaren 
Fläche)  hergeleitet,  und  zwar  in  ausgeführten  Formeln  in  der 
symbolischen  Bezeichnung.  So  wird  z.  B.  die  mit  der  Curve  ver- 
bundene reciproke  lineare  Kaumtransformation,  die  ein  Nullsystem 
wird,  entwickelt;  ferner  die  Flächen  zweiter  Ordnung,  welche  die 
Curve  enthalten;  die  mit  der  Curve  verbundenen  Liniencomplexe; 
etc.  Von  der  Stürmischen  Arbeit  in  Borchardt  J.  LXXXVI.  (siehe 

F.  d.  M.  X.  96.  1878)  unterscheidet  sich  der  vorliegende  Aufsatz  da- 
durch, dass,  während  jene  von  einer  speciellen  Darstellungsform  der 
Curve  ausgeht  und  die  einzelnen  Covarianten  der  eubischen  und 
biquadratischen  Form  auf  der  Curve  deutet,  dieser  Aufsatz,  von 
allgemeinen  Formen  ausgehend,  symbolisch  die  Eigenschaften  der 
Curve  durch  Beziehungen  zwischen  den  Covarianten  ausdrückt 

Nr. 


A.  Thaer.     Ueber  die  Zerlegbarkeit  einer  ebenen  Linie 
dritter  Ordnung  in  drei  gerade  Linien.  Clebsch  Ann.  XIV. 

545-556. 

Brioschi  hat  in  den  Annali  di  Mat.  (2)  VII.  (sieh^ 
F.  d.  M.  VII.  p.  62.  1875)  unter  Zugrundelegung  der  specielleca 
Gleichungsform 

f  =  xl-fiux,  +  2v 
die  drei  Bedingungen  für  das  Zerfallen  der  Curve  3**'  Ordnung  i*« 
drei  Gerade  abgeleitet.    Der  Verfasser  stellt  dieselben  Bedingung©  o 
in  invarianter  Bildung  für  die  allgemeine  Form  f  auf,  indem 
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xoerst  f  linear  in  die  Briosohi'sche  Form  überführt  und  dann 
desBcn  Gedankengang  anwendet.  Dabei  wird  auch  der  früher 
Termisste  Fall,  dass  die  Hesse'sche  Form  A  von  f  identisch  ver- 
lebwindet,  also  die  drei  Geraden  durch  einen  Punkt  gehen,  mit- 
behandelt.     Als  Resultat  ergiebt  sich: 

Die  nothwendigen  und  hinreichenden  Bedingungen  für  die 
Zerlegbarkeit  von  f{xxx)  =  0  in  drei  Gerade  sind 

Tf(nnn)—SA(nnti)  =  0, 

Sf  («««)- 6A'(««w)  =  0, 

3q>{n)f(tinn)'-A\nnn)  =  0, 

wobei  n  ein  beliebiger^  der  Linie  dritter  Ordnung  nicht  ange- 
höriger  Punkt  ist  Ebenso  sind  die  nothwendigen  und  hinreichen- 
den Bedingungen  für  die  Zerlegbarkeit  in  3  Gerade  eines 
Bllsehels: 

S  ==  0,     T  =  0,     A(nnn)  =  0,     (p(n)  =  0. 

Die  Bezeichnungen  sind  die  bekannten  (Clebsch  und  Gordan, 
CScbsch  Ann.  VI.  p.  436.  1873). 

Diese  Bedingungen  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sie  nur 
fkr  einen  Punkt  n,  der  nicht  auf  f  liegt,  zu  bestehen  brauchen, 
w&hrend  die  Bedingungen  sonst  (vgl.  Gundelfinger,  Clebsch  Ann. 
IV.  561.  1871)  so  ausgesprochen  werden,  dass  sie  fUr  alle 
Pankte  n  identisch  zu  gelten  haben. 

Am  Schlüsse  giebt  der  Verfasser  eine  Anwendung  auf  die 
Frage,  unter  welchen  Bedingungen  eine  Curve  ä^^  Ordnung  ein 
Polardreieck  in  Bezug  auf  einen  gegebenen  Kegelschnitt  ist. 

Nr. 


W.  K.  Clifford.  Notes  on  quantics  of  alternate  nura- 
bers,  used  as  a  means  for  determining  the  invariants 
and  covariants  of  quantics  in  general.    Froc.  L.  M.  s.  x. 

124-129. 

^'  K.  Clifford.     Binary  forms  of  alternate  variables. 

Pfoc.  L.  M.  S.  X.  2U-22L 

W.  Spottiswoode.     On  Clifford's  graphs.    Proc.  L.  m.  s.  x. 

204-214. 
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Den  Inhalt  dieser  Noten  bilden  einzelne  Bemerkungen,  die  von 
Spottiswoode  aus  den  binterlassenen  Papieren  Glifford's  herausge- 
geben sind.  Wie  mau  jede  Determinante  aus  alternirenden  Zahlen 
(linearen  Functionen  von  A,,  A„  Ä^,  ...,  für  welche 

l]  =  II  =  •••  =  0,    AjAjAj  ...  =  1,    XjA,  =  — i,ii  etc.) 

darstellen  kann  (vgl.  z.  B.  Hankel,  ^Complexe  Zahlen^),  so  auch 
die  Invarianten  und  Covarianten.  Hat  man  eine  Reihe  von  mehr- 
fach linearen  Formen,  so  kann  man  deren  Invarianten,  die  solche 
bei  von  einander  unabhängigen  linearen  Transformationen  der 
Variabeinreihen  sind,  so  bilden:  Man  betrachte  jede  Yariabeln- 
reihe  als  eine  Reihe  alternirender  Zahlen  und  multiplicire  je  k 
Formen  von  je  k  Yariabeln  miteinander.    So  folgt  aus 

indem  man 

setzt: 

Clifford  betrachtet  die  einfachsten  Fälle  als  Beispiele.  Die  ganze 
Theorie  ist  aber  im  Wesentlichen  identisch  mit  der  bekannten 
Theorie  von  linearen  oder  mehrfach  linearen  Formen. 

Die  dritte  Note  bezieht  sich  auf  die  graphischen  Darstellun- 
gen von  invarianten  Bildungen,  über  die  in  den  F. d.M.  X.  91. 
1878  referirt  worden  ist^  anschliessend  an  die  Darstellungen  in  der 
atomistischen  Theorie.  In  der  vorliegenden  Note  bedeutet  z.  B. 
(xyz)  eine  Form,   die  linear  sowohl  in  der  Reihe  o;,,  x,,  als  in 

^1«  Vij  ^Is  ^^^^  i^  ^1*  ^2  ^^^y  ^^^  diese  Form  kann  man  graphisch 
so  darstellen: 


0— 


Es  wird  dann  z.  B. 

0  =  0 

1  I 
0  =  0 

das  Bild  der  Invariante 

(xyz)  (xyu)  (zvw)  (uvw) 
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der  vier  Formen  (xys)j  (xyu),  (actr),  (umo),  wenn  man,  wie  oben 
gesagt,  X,,  X,  als  alternirende  Zahlen  nimmt  etc.  —  Offenbar 
könnte  man  aber  auch,  wie  in  dem  Beferate,  (F.  d.M.  X.  p.  91. 
1878)  erklärt  worden  ist,  die  vier  hier  auftretenden  Formen  mit 
^li  Kj  clj  dl  in  der  gewöhnlichen  symbolischen  Bezeichnung 
Dehmen,  und  man  hätte  dann  im  Obigen  ein  Bild  für  die  Invariante 

(aby  {cd)'  (ac)  (6rf), 

also  ftlr  die  Discriminante  von  a^,  wenn  man  noch  a^  =  frj  =  c^  =  dl 
bitte.  Clifford  leitet  dabei  noch  die  einfachsten  Invarianten- 
relationen  ab,  hauptsächlich  durch  Multipliciren  der  Formen  (von 
altemirenden  Variabein)  mit  Determinanten  x^y^  —  x^y^. 

Nr. 


A.  Capelli.  Sopra  la  corrispondenza  (2,2)  ossia  la 
forma  f{x^^  y^)  ed  i  suoi  invarianti  e  covarianti  re- 
lativi  a  due  trasformazioiü  lineari  independenti   delle 

variabili.     Battaglini  G.  XVII.  69-148. 

Mit  dieser  Arbeit  wird  vom  Verfasser  ein  naheliegendes  Ge- 
biet der  Invariantentheorie  betreten,  das  bisher  völlig  vernach- 
lissigt  worden  ist:  die  Theorie  der  Formen  von  zwei  Variabein- 
reihen, j;,,  d:^  und  y,,y,,  die  beide  von  einander  unabhängigen 
linearen  Transformationen  unterworfen  werden.  Diese  Theorie 
ist  weder  in  der  der  binären  Formen  noch  in  der  der  Formen 
nut  mehreren  Variabein  ohne  Weiteres  inbegriffen.  Denn,  was 
das  Erstere  betrifft,  so  ist  zwar  das  System  einer  in  den  x  und 
ifl  den  y  binären  Form 

;  =  a«.  öy  =  Oj.  p,,  =  . .  . 
in  dem  gewöhnlichen  Sinne  der  Invariantentheorie,  d.  h.  bei  den- 
lelben  Transformationen   der   x  und  der  y,   identisch   mit   dem 
System  der  aus  f  durch  Reihenentwickelung  nach  den  Potenzen 
T0ü(xy)8ich  ergebenden  Formen  (vgl.  Clebsch,  Binäre  Formen,  §14) 


jn 


^xClxi 


jn  -1      •  n— 1 


m—2     n—2 


Aber  von  den  hier  auftretenden  Invarianten  und  Covarianten 
l^ten  ftlr  von  einander  unabhängige  Transformationen  der  x 
^  der  y  nur  solche  den  invarianten  Charakter,  welche  in  ihren 
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symbolischen  Ausdrücken  die  Symbole  o,  6,  c,...  von  den  a,ß,Yy... 
getrennt  enthalten,  wie  etwa 

(ab)  üjc     6j.       Oyßyj 
nicht  aber 

Die  Untersuchung  also,  welche  unter  diesen  Formen  mit  ge- 
trennten Symbolen  als  Grundformen  angenommen  werden  können, 
durch  welche  sich  alle  übrigen  Formen  des  Systems  rational, 
oder  rational  und  ganz,  ausdrücken,  bleibt  immer  noch  anzu- 
stellen, auch  wenn  man  für  den  Fall  identischer  Substitutionen 
die  Grundformen  kennt. 

Der  Zusammenhang  mit  der  Theorie  der  Formen  von  mehr 
als  drei  Variabein  geht  über  die  linearen  Substitutionen  hinaus. 

Der  Verfasser  behandelt  nun  den  einfachen  Fall 

dircct,  sowohl  formentheoretisch,  als  mit  geometrischen  Inter- 
pretationen. In  ersterer  Beziehung  führt  er  die  Untersuchung 
so  weit,  dass  er  nachweist,  wie  alle  Invarianten  (bei  unabhängi- 
ger Transformation  der  x  und  der  y)  sich  rational  und  gani 
durch  die  3  Invarianten 

L  =  (ahy  (aß)\  M  =  {aby  {cd)'  (ay)'  ißd)', 
N  =  (ab)  (bc)  ica)  (aß)  (ßy)iya) 
ausdrücken.  Für  die  Covarianten  dagegen  werden  von  ihm  nui 
rationale  Darstellungen  gegeben,  nämlich  jede  Covariante  in  den  2 
(deren  symbolischer  Ausdruck  ausser  Klammerfactoren  nur  Factoreo 
(^x^bjc,...,  nicht  a;r,  ßx^'»,  enthält),  drückt  sich,  wenn  mit  einei 
Potenz  einer  gewissen  Invariante  multiplicirt,  als  ganze  Function 
von  L,  Jtf,  N  und  dreier  einfacher  Covarianten  aus;  und  analog 
die  Covarianten  in  den  y. 

Es  mögen  die  einzelnen  Entwickeln ngen  nun  skizzirt  werden. 

Der  erste  Satz  ist,  dass  die  beiden,  bez.  nach  y  oder  d;  ge- 
nommenen Discriminanten  von  f, 

V={aß)''albl         W  =  (abyalßl 
zwei  binäre  Formen  ft^^' Ordnung  sind,  deren  entsprechende  In- 
varianten einander  gleich  sind,    so  dass  also  auch  die  Doppel- 
vcrhältnissc  der  vier  Wurzeln  von  F,  der  „Verzweigungspunkte  inx". 
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gleich  denen  der  vier  Wurzeln  von  W,  der  „Verzweigungspunkte 
in  f,  werden. 

Geometrisch  ist  dies  der  bekannte  Satz:  Nimmt  man  bei 
einer  Carve  3^®'  Ordnung  zwei  Punkte  P  und  71  derselben  zu 
Seheiteln  von  StrahlbUscheln  und  bezieht  die  in  einem  Punkte 
der  Carve  sich  schneidenden  Strahlen  durch  P  und  77  aufeinander, 
80  erhält  man  eine  Gorrespondenz  (2,2),  und  die  vier  Tangenten  von 
P  aas  liefern  dieselben  Doppelverhältnisse,  wie  die  von  77  aus. 

Aus  diesem  Satz  war  auch  umgekehrt  der  algebraische  zu 
sehliessen,  und  in  der  That  kennt  man  auch  den  letzteren  schon 
länger  (vgl.  Cayley,  Quart.  J.  XI.  1870,  p.  84,  F.  d.  M.  II.  p,  505, 
sowie  das  folgende  Referat). 

Eine  weitere  Anwendung  der  Gorrespondenz  (2,2)  ist  die  auf 
die  Curve  4**'  Ordnung  mit  zwei  Doppelpunkten  P  und  77,  wobei 
also  nur  die  Linie  P77  nicht  der  Linie  77P  zu  entsprechen  hat. 
Eme  dritte  Anwendung  ist:  Bei  zwei  Regelschnitten  C,  F  lässt 
man  den  Tangenten  von  F  deren  Schnittpunkte  mitC  entsprechen; 
mto  hat  dann  den  Satz,  dass  die  vier  Schnittpunkte  von  C  und  r, 
als  auf  C  gelegen,  dieselben  Doppelverhältnisse  haben,  wie  die 
Tier  gemeinsamen  Tangenten,  als  auf  F  gerechnet. 

Der  zweite  Satz  bezieht  sich  auf  die  den  vier  Verzweigungs- 
pankten  F  in  d;  entsprechenden  vier  „Doppelpunkte  in  y^ 

e  =  iaby  (cdy  (a3).(ßy)  a,  ß,  y,  3,, 

=  {ab)  (bc)  (cd)  (da)  (ad)  (ßy)  a,  ß,  y,  3, 

nnd  die  analog  definirten  vier  „Doppelpunkte  in  x^ 

T  =  (aßy  (y3y  {ad)  (bc)  a.b^c^d^. 

N&mlieh  auch  &  und  T  haben  ihre  entsprechenden  Invarianten, 
also  auch  Doppelverhältnisse,  gleich. 

Sodann  wird  die  Bedeutung  des  Verschwindens  einzelner 
hvarianten  untersucht.  So  wird  für  L  =  0  die  Form  T  die 
Hesse'sche  von  F,  0  die  von  W;  damit  ala^  in  das  Product 
xweier  bilinearer  Formen  zerfalle,  ist  nothwendig  und  hinreichend, 
iM8  F  und  W  beide  vollständige  Quadrate  werden ;  iV  =  0  ist 
üc  Bedingong,  dass  die  den  x  entsprechenden  Paare  y\  y"  eine 
hnrolotion  bilden,  wobei  dann  auch  dasselbe  in  Bezug  auf  die 
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den  y  entsprechenden  Paare  ct^,  x"  eintritt;  dabei  werden  T  i 
&  zu  Quadraten,  etc. 

Die  weitere  Untersuchung  geschieht  mit  HOlfe  einer  in  < 
X  und  y  symmetrischen  Form  f\  in  welche  man  f  durch  line 
Substitution  auf  unendlich  viele  Weisen  (z.  B.  durch  TrauBl 
mation  der  x  allein)  überführen  kann.  Da  fBr  die  symmetris 
Form  f 

Fi*  =  r/ 

wird,  so  müssen,  wenn  man  die  Punktreihe  der  x  und  die  d( 
auf  eine  Gerade  in  x%  bez.  in  y^  projicirt,  so  dass  auf  die 
Geraden  eine  symmetrische  Correspondenz  liegt,  die  Verzv 
gungspunkte  in  xf  mit  denen  in  y'  zusammenfallen.  Diese  I 
jcction  ist,  wegen  des  gleichen  Doppelverhältnisses  der  Fun 
von  Fund  der  von  W,  noch  auf  vier  Arten  möglich;  und  der  T? 
fasser  zeigt  nun,  dass  umgekehrt  jede  dieser  vier  Arten  von  F 
jectionen  auf  symmetrische  Correspondenz  und  Formen  f  f& 
(vorausgesetzt,  dass  sich  die  Correspondenz  (2,2)  nicht  auf  i 
drigere  reducirt;  die  Fälle  (1,2),  (2,1)  lassen  sich  nämlich  ni 
auf  symmetrische  Formen  reduciren,  die  (1,1)  wohl,  aber  Fi*  =  f 
ist  nicht  hinreichend). 

Auch  von  dieser  symmetrischen  Correspondenz  giebt  c 
Verfasser  Anwendungen  auf  Curven  dritter  Ordnung. 

Für  die  symmetrische  Form  f  =  a'^  o'y    wird 

r  =  ?>;>;• +ii^'.(^y, 

wo 

yi*  =  ai'o;%      T'  =  (aV)', 

und  alle  Invarianten  von  f  werden  also  ganze  Functionen  T< 
t'  und  den  Invarianten  von  ^i*.  Diese  Darstellung  benutzt  ni 
der  Verfasser,  um  f  in  f  überzuführen  und  die  am  Anfang  < 
wähnten  Hauptresultate  abzuleiten.  Zunächst  führt  man  nämli 
leicht  an  Stelle  der  Invarianten  t  und  j  von  yi*  die  Invariant 
L\  N'  von  /*'  ein;  es  ergiebt  sich  dann  Jtf'  als  ganze  Funeti 
von  L',  JV',  t',  und  vierten  Grades  in  t*.  Transformirt  man  n 
diese  Beziehung  in  f,  so  erhält  man  eine  Gleichung  zwischen 

L,  M,  JV,  -/-  =  », 
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wobei  r,  q  die  Substitutionsdeterminanten.  Diese  Gleichung  wird 
in  3  vom  4**"*  Grade: 

den  vier  ArtCD,  f  in  f  zu  transformiren,  entsprechend.  Jede  In- 
Tariaote  wird  hiernach  eine  rationale  ganze  Function  von  L,  N,  s, 
die  flieh  durch  Yertauschung  der  Wurzeln  2  von  £2{z)  =  0  nicht 
Indem  darf.  Bildet  man  also  die  vier  so  entstehenden  Werthe 
dieser  Function,  so  liefert  deren  Summe  die  Invariante  als  ra- 
tionale ganze  Function  von  L,  Jtf,  iV. 

und  ganz  analog  wird  das  System  associirter  Formen  für 
£e  Covarianten  von  f  aufgestellt.  Die  Discriminante  A  von  £i, 
identisch  mit  der  von  V,  wird  auch  die  Invariante,  mit  deren 
Potenzen  man  die  Govarianten  zu  multipliciren  hat,  um  sie  als 
ganze  Functionen  gewisser  einfacher  Govarianten  zu  erhalten. 

Die  Gleichung  £2(z)  =  0  ist  schon  bei  Glebsch,  (Vorlesungen 
Iber  Geometrie,  herausgegeb.  von  Lindemann,  7.  Abth.  p.  951-9.%,) 
tnfgetreten,  bei  der  Berechnung  des  „dem  Gonnex  (2,2)  conju- 
girten  Connexes^,  und  zwar  auch  ausgerechnet  in  den  Goefficien- 
ten  der  Form  f.  Ebenso  die  symbolischen  Formeln  für  L,  M,  N. 
lodeflg  ist  dort  der  Satz,  dass  sich  die  Invarianten  durch  sie  ans- 
acken lassen,  nicht  abgeleitet. 

Eine  Reihe  einzelner  Bemerkungen,  über  das  Erniedrigen 
ier  Correspondenz,  über  die  Realitätsverhältnisse  der  Wurzeln 
▼ön  V  und  Wy  über  die  gegenseitig  sich  entsprechenden  Ele- 
^^te  etc.,  Bchliesst  die  reiche  Abhandlung.  Nr. 


5.6.  Zeüthen.     D^duction  de  diflF^rents  th^orfemes  g^o- 
,  ef^l     ^^triques   d'un   seul  principe  algebrique.    Proc.  L.  m.  s. 

1 196-204. 


Dag  algebraische  Princip  ist  das  auch  in  der  Arbeit  Gapelli's 
(tieke  das  vorstehende  Referat)  abgeleitete  und  ebenfalls  zu  geo- 
^1  ^ttriieben  Anwendungen  benutzte:  dass  bei  einer  Form  /*=  alal^ 
es  I  ^fiuidratisch  in  x^,  x^  und  in  j^^,  j/,  ist,  die  Discriminante  in 
*  ^  die  in  y  zwei   binäre  Formen  4*^°  Grades  mit  denselben 
%pd?erhältni8sen  sind.    Auch  die  Anwendungen  stimmen  zu- 
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Dächst  mit  den  dort  beim  ersten  Satze  erwähnten  (Iberein.  Aussw- 
dem  werden  noch  Anwendungen  angeführt:  1)  auf  ein  Bttschel 
von  Flächen  2**^'  Ordnung,  die  Gruppen  von  vier  Erzeugenden  einer 
Art  auf  jeder  F'läche  betreffend,  welche  die  Grundcurve  berühren; 
2)  auf  eine  unicursale  Ciirve  4^^*^  Ordnung  und  Classe  in  Bezug 
auf  die  Tangenten  und  deren  Schnittpunkte,  und  ebenso  auf  eine 
unicursale  Raumcurve  5^^'  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Schmie- 
gungsebenen  und  deren  Schnittpunkte;  3)  auf  die  Fläche  4*"  Ord- 
nung mit  Doppelgeraden,  insbesondere  auf  die  mit  zwei  Doppelgera- 
den, wonach  die  vier  Cuspidalpunkte  auf  der  einen  Geraden  die- 
selben Doppelverhältuisse  haben,  wie  die  vier  anderen  Geraden;  etc. 
Die  symmetrische  Correspondenz  ist  nicht  berührt.  Nr. 


F.  Franklin.     Note  on  partitions.    Am.  J.  ii.  187188 

Betrifft  ein  von  Sylvester  im  Mess.  of  Math.  Mai  1878  mit- 
getheiltes  abgekürztes  Verfahren  zur  Berechnung  der  Function 
(«? '  «>  i)  — (tt^— 1  •  •»  i);  worin  (tv  :  t,  j)  die  Anzahl  angiebt,  wie 
oft  tc  aus  j  Summanden  der  Zahlenreihe  0,  1,  2,  ...t  zusammen- 
gesetzt werden  kann.    (Siehe  auch  p.  83).  Schi. 


C.  LE  Paigk.     Note  sur  certains  combinants  des  formes 
algöbriques  biiiaires.    Bull.de  Belg.  (2)  XLVIII.  530-549. 

F.  Folie.  *  Rapport  sur  ce  memoire.    Bull,  de  Belg.  XLVnL 

400-461 . 

Nach  einigen  historischeu  Notizen,  in  denen  er  die  Berüh- 
rungspunkte seiner  früheren  Untersuchungen  mit  denen  anderer 
Mathematiker  zeigt,  bezieht  der  Verfasser  die  Invariante  der  In- 
volution auf  die  Invarianten  (afe)"  in  dem  Fall,  wo  n  eine  un- 
grade Zahl  ist.  Er  zeigt  für  die  verschiedenen  Ordnungen,  daaa, 
wenn  die  Involutionsbedingung  zwischen  n  -f  1  Formen  erfllUfe 
ist,  zwischen  diesen  Formen  eine  lineare  Relation  existirt,  deren 
Coefficienten  er  bestimmt.  Im  Fall  grader  Formen  dehnt  er 
einen  bisher  nur  für  n  =  l  bekannten  Satz  auf  2n  Formen  vom. 
der  Ordnung  2»  aus.  Mn.  (0.) 
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J.  J.  Sylvester.       On    the    theorem     connected     with 
Newton's    rule    for    the    discovery    of  the   imaginary 

rootS  of   equations.     Messenger  (2)  IX.  71-84. 

Die  Arbeit  bezieht  sich  auf  des  Verfassers  UntersuciiuDgeD, 
die  mit  Newton's  Regel  im  Zusammenhang  stehen  und  ursprting- 
&h  io  den  Proc.  L.  M.  S.  veröffentlicht  sind  und  von  denen  sich 
dD  koraer  Auszug  in  der  dritten  Auflage  von  Todhunter's  ^Tbeory 
of  equations"  befindet.     Der  Verfasser  betrachtet   speciell   den 

kritiBchen  Fall,  in  dem  y,  =  ^^,  und  zeigt,  dass  dann  der 

'  n—t  ^ 

6nd  jedes  ff  um  2  Einheiten  erniedrigt  wird  und  dass  jedes  G 
proportional   ist   der   Hessischen  Determinante   des  ihm  vorher- 
geheoden  F,  betrachtet  als  homogene  Function  von  x  und  1. 
Das  folgende  allgemeinere  Theorem  wird  bewiesen:     Wenn 

(fl^,  ttp  ...  ai)(xyy  mit/;  bezeichnet  wird,  und  He(fi^e)  die  Co- 
nriante  von  fi^e  bezeichnet,  deren  höchste  Potenzen  von  x  die 
Coef&cienten 


Ittben,  so  ist 


«0?      «IJ 


Oj,  a 


%} 


•  .  •  dg 
.  .  .  o#+i 


(^ei    0«+l»    .    •    •    0>2f 


ff— *+l«    •    •    •   fi+€ 


gleich  y^'+^ff,(/;+,) 


Der  Verfasser  gelangt  dazu,  eine  reine  Invariante,  oder  besser 
du  „Schema"  einer  Invariante  zu  definiren  als  „eine  Function 
lymbolischer  Inversen  (XY.,.)  zu  einer  Anzahl  von  Buchstaben 
nd  einer  Anzahl  von  bedingungslosen  Absoluten,  die  die  Eigen- 
Kkaft  besitzen,  dass,  wenn  diese  Absoluten  der  Bedingung  unter- 
verfen  werden,  an  Stelle  homogener  Functionen  von  bestimmten 
OrtmiDgen  der  Buchstaben  zu  stehen,  sie  eine  Function  werden 
ciMB  der  Buchstaben,  der  symbolischen  Inversen  des  Restes  und 
dtt  dieser  Bedingung  unterworfenen  Absoluten. " 

Glr.  (O). 


r«itMkr.  4.  Math.  XI.  l. 
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0.  LE  Paigk.     Memoire   sur  quelques  applications  de 
tb^orie  des  formes  algäbriques  ä  la  g^omätne.    M6m.  co 

de  Belg.  in  4<>.  XLII. 

F.  Folie.     Rapport  sur  ce  memoire.   Bull,  de  Belg.  (2)  XL 

1.08-166. 

Md. 

G.  FoGLiNi.     Invarianti,  covarianti  e  contravarianti  del 
funzioni  omogenee.    Acc.  P.  N.  L.  XXXI.  248-316.  1878. 

Enthält  eine  eiDgehende  Einführung  in  die  Theorie  der  I 
Varianten,  die  wesentlich  für  solche  Leser  bestimmt  ist,  die  ei 
mit  den  HauptgrundzUgen  der  Theorie  bekannt  machen  wolle 

0. 


S.  Günther.    Invarianti,  covarianti  e  contravarianti  del 
funzioni  omogenee.     Nota  del   P.  Giacomo  Foglini. 

BoncompagDi  Bull.  XII.  813-815. 

Anzeige  der  obigen  Schrift  des  Herrn  Foglini,  übersetzt  ai 
Schlömilch  XXIV.  HI.A.   195-197.  No. 


Capitel  3. 

Elimination     und     Substitution,    Determinantei 

symmetrische  Functionen. 

P.  MaNSION.    Sur  T^limination.    BuU.de  Belg.  (2)  XLVI.  899-90 
XLVII.  532-541,  XLVIII   463-472.  473-490. 

P.  Mansion.     Theorie  h  posteriori  de  r^limination  ent« 
deux  ^quations  alg^riques.  Bull,  de  Belg.  (2)  XLVin.  49i-öa 

P.  Mansion.     Sur  Tdlimination.    c.  R.  Lxxxvn  976.97a 

P.  Mansion.     On  rational  functional  determinants. 

MeBBeni^er  (2)  IX.  30-32 
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P.  Mansion.    On  the  equality  of  Sylvester's  and  Caucby's 

elirainants.     Messenger  (2)  IX.  60-63. 

E.  Catalan  et  F.  Folie.      Rapports   sur  ces  m^moires. 

BulL  de  Belg.  (2)  XL  VI.  880-881,  XLVII.  490,  XLVIII.  445-452. 

Die  drei  letzten  Noten  sind  Auszüge  aus  den  beiden  ersten 
AbhaDdloDgen.  Es  wird  daher  genügen,  über  die  beiden  ersten 
jn  berichten. 

Die  erste  Abhandlung  ist  eine  Auseinandersetzung  a  priori 
der  Theorie  der  Elimination,  sowohl  nach  der  Methode  von  Syl- 
Tester,  wie  nach  der  von  Cauchy,  indem  dabei  ein  neuer  Ge- 
dinke  benutzt  wird,  der  im  Folgenden  für  zwei  Gleichungen  aus- 
«niodergesetzt  werden  möge. 

f«  =  a^+a^X'\ I-Ö4«*  =  0,    gx  =^  6o+*i^+^j»^*+'>8^'  =  0 

^&psa  2  Wurzeln  a,  ß  gemeinsam  haben, 
«bnog  hat  man: 

1     afa 
1     ßfß 


Unter  dieser  Voraus- 


(M) 


l 
1 


fß 


=  0, 


=  0, 


l 
1 


ga 
9ß 


=  0, 


1 
1 


aga 

ßgß 


=  0, 


1 
l 


a'ga 

ß'gß 


=  0. 


Zwisehen  diesen  Relationen  wird  man  eliminiren  können 


1 


ß 


1 
l 


1 
1 


ß' 


1 
1 


ß' 


1 
1 


ß' 


VMi  eine  der  Bedingungen  finden,  die  nöthig  sind,  damit  die 
kiden  Gleichungen  zwei  Wurzeln  gemeinsam  haben.  Ebenso  findet 
■ui  die  anderen  nothwendigen  Bedingungen.  Vereinigt  man 
^verschiedenen  nothwendigen  Bedingungen,  so  findet  man, 
teman  sie  alle  ausdrücken  kann,  indem  man  eine  gewisse 
>ithtwiDklige  Determinante  gleich  Null  setzt.  Ebenso  ist  es  in 
^  Fall,  wo  man  sich  der  Methode  von  Cauchy  bedient.  Ist 
OBgdiehrt  bei  der  einen  oder  der  anderen  Methode  eine  gewisse 
'^ditwiDklige  Determinante  Null,  so  haben  die  Gleichungen  zwei 
^  mehrere  Wurzeln  gemeinsam. 

Die  Betrachtung  der  Ausdrücke  (M)  gestattet,  die  gefundenen 
^^endigen  and  hinreichenden  Bedingungen  mit  Anwendung  der 
"^ode  von  Cauchy   in  andere  zu  transformiren ,   welche  von 

7* 
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Uouchä  2um  ersten  Male  gegeben,  aber  nicht  bewiesen  sind.  Au 
mittelst  der  Methode  von  Sylvester  lassen  sich  die  BedingODg 
ebenso  transformiren.  Endlich  giebt  die  Betrachtung  derselben  A\ 
drücke  noch  ein  Mal,  nach  der  einen,  wie  aach  der  anderen  \ 
thode,  die  Gleichung  mit  den  gemeinsamen  Wurzeln,  die  Ol 
chung^en  mit  den  nicht  gemeinsamen  Wurzeln  und  die  Oleicha 
mit  den  gemeinsamen  und  nicht  gemeinsamen  Wurzeln.  I 
neue,  in  dieser  ersten  Abhandlung  enthaltene  Gedanke  gestat 
auch  die  Fälle  zu  untersuchen,  wo  die  gemeinsamen  Wur» 
gleich  sind. 

Die  zweite  Abhandlung  enthält  eine  Theorie  der  Eliminati 
a  posteriori,  in  der  die  schönen  von  Rouchö  gefundenen  SäJ 
bewiesen  werden.  Es  wird  dabei  sein  Vorgang  streng  befolgt  a 
weitere  Folgerungen  gezogen.  Dazu  ist  man  genöthigt,  sich  zunäcl 
auf  die  Untersuchung  zweier  Gleichungen  von  demselben  Gra 
zu  beschränken.  Ein  sehr  einfacher  Rechnungskunstgriff  gestat 
dann  diese  Sätze  auf  zwei  beliebige  Gleichungen  auszudehm 
Endlich  zeigt  der  Verfasser,  indem  er  die  Reihenfolge,  die  { 
wohnlich  befolgt  wird,  um  die  Linien  der  Eliminante  von  S; 
vester  zu  schreiben,  die  die  Coefficienten  der  ersten  gegeben 
Gleichung  enthalten,  umkehrt,  dass  diese  Eliminante  gleich  d 
von  Cauchy  ist,  und  dass  es  ebenso  mit  ihren  Hauptminoren  i 
Man  kann  also  (wie  man  früher  in  anderer  Weise  in  d 
Theorie  a  priori  gesehen  hat)  nach  der  Methode  von  Sylvest 
Sätze  beweisen,  welche  denen  von  Rouchö  in  der  Methode  v< 
Gauchy  äquivalent  sind.  Die  Abhandlung  enthält  zum  Schla 
den  Beweis  eines  Satzes  von  Falk,  auf  den  man  eine  vollständig 
aber  mehr  elementare  Theorie,  als  die  sonst  gebräuchliol 
gründen  kann.  (Siehe  P.  Mansion,  DSterminants,  3"^^  id.  Pari 
Gauthier-Villars.  p.  57.)  Mn.  (0.) 


H.  Lbmonnikr.     Memoire  sur  rdlimination.  Paris.  Qaatht« 

Villars. 

Dies  ist,  nach  einem  Referate  in  den  Nouv.  Ann.  (2)  XVD 
140-142,    die    genauere  Ausführung  der  Arbeiten  in  den  G.  S 
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Iberdie  bereits  F.  d.  M.  VII.  (1875)  p.  37  berichtet  worden  ist.  In 
den  Nouv.  Ann.  findet  sich  ein  genaues  Inhaltsverzeichnis.  Zu  ein- 
gehenderen Bemerkungen  liegt  kein  Aulass  vor.  0. 


A.  SöDERBLOM.     Om   algebraisker  equationer  och  equa- 
tionscarver.    Upsaia  Afh.  1879. 

Der  Verfasser  giebt  im  Anfang  die  Darstellung  einiger 
Eliminationsmetboden,  und  zeigt  dann,  wie  man  mit  Anwendung 
derselben  Gleichungen  vom  dritten  und  vierten  Grade  auflösen 
kann.  Die  Abhandlung  enthält  kaum  etwas  Neues,  doch  giebt 
der  Verfasser  manche  historische  Notizen,  welche  nicht  ohne 
Werth  so  sein  scheinen.  M.  L. 


M.  Falk.      Sur    la  m^thode  d'^limination    de   Bezout  et 

Cauchy.     Ups.   Araekr.  1879 

Auf  dem  von  Bezout  gegebenen  Wege  wird  der  symme- 
träebe  Ausdruck  f&r  die  Resultante  zweier  Gleichungen  desselben 
finules  in  Detemiinautenform  hergeleitet.  Dann  folgt  die  Unter- 
nchang  über  die  nothweudigen  und  hinreichenden  Bedingungen 
der  Existenz  einer  vorgeschriebeneu  Anzahl  gleicher  Wurzeln  der 
GleiehoDgen;  als  Bedingung  ergiebt  sich  das  Verschwinden  der 
Benltante  nebst  einer  Anzahl  ihrer  Unterdeterminanten. 

No. 


^-  Hioüx.      Note  sur  la  niöthode  d'^limination   ßezout- 

Caachy.     Nou?.  Ann.  (2)  XVIII    289-296. 

Aas  der  Determinantenform  der  Resultante  R  zweier  ganzen 
Functionen  /*(x),  g(^x)  werden  einige  bekannte  Eigenschaften  der- 
•«Ibeo  abgeleitet.  No. 

''CUÜS  PkteRSEN.       En    Rettelse.    Zeuthen  Tideekr.  (4)  III.  78-79. 

Verbesserung  eines  Punktes  in  der  vom  Verfasser  in  seinem 
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Lehrbuche  über  die  Theorie   der  algebraischen  Gleiebongen  g 
gQbenen  Darstellung  der  Bezoufschen  Eliminationsmethode. 

Gm. 


F.  Briuschi.     üii  teorema  iiella  teorica  delle  sostituzioi 

Rend.  Ißt.  Lomb.  (2)  XII.  483-485. 

Bedeutet  p  eine  Primzahl  und  |  z  qfQsi)  \  die  Substitatic 
welche,  auf  die  p  Grössen  x^,  x^, ...  Xp^i  angewandt,  x,  in  x^ 
überführt,  so  hat  g>(z)  die  Form 

g>(&)  ^  aö(»-f-p)  +  /9  (mod.  p). 
(a  =  1,  2,  . . .  «—I;   p,  /?  =  0,  l,  ...  II— 1). 

Für  d  ist  nur  bei  p  =  7  die  Form 

ö(ä)  =  zP-'^+az^(p-^^+bz  (mod.  p) 
möglich ;  dabei  muss  6  =  3a*  (mod.  7)  sein.  No. 


A.  BöRSCH.     lieber   ein   den  Gleichungen   der  orthog 
nalen  Substitution  verwandtes  Gleichungssystem. 

Schlömilch  Z.  XXIV.  391-400. 

Es  soll  die  Determinante  (114- !)'<''' Ordnung 

J  =  \  \     xxi    XX7  .  .  .  xin\    (i  =  0,  1,  . . .  n) 

ein  Maximum  werden,  wenn  die  n-f  1  Bedingungsgleichungen  I 
stehen 

JJ^lk  =1,     (A  =  0,  1,  . . .  n). 

Die  allgemeine  Bestimmung  der  Grössen  x,  welche  von  in{n- 
Parametern  abhängen,  wird  gegeben,  falls  schon  irgend  < 
Specialsystem  von  Lösungen  bekannt  ist.  Für  n  =  2,  3,  4  w« 
den    solche  Systeme  mitgetheiit.    Dagegen  wird  allgemein  i 

Maximalwerth  von  J  gleich  y  C^+U*       bestimmt. 

No. 


E.  Schering.     Analytische  Theorie  der  Determinantei 

Gott.  Abb.  XXIL  1-43. 
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Eb  wird  hier  eine  analytische  und  eine  geometrische  Defini- 
tion der  Determinanten  gegeben.  Dabei  liegt  die  folgende  An- 
ordnoDg  der  Elemente 

E(AJ*J      E(ÄJÄ,)    .    .    E(ÄJ&.) 
E(MAJ    E(Ä,|t,)    .    .    ECÄ,|ÄO 


E(A,|Ä,)      E(A,|ÄJ    .     .    E(Ä,|Ä,) 
Determinante    zu    Grunde.      Es    haben    h^,  A,, . . .  hn    und 
ktjk^,..,kn  die  Bedeutung  von  Indices,  sind  aber  des  leichtern 
Drackes  wegen  in  der  sonst  für  Argumente  üblichen  Form  dar- 
^Ilt     Die  Elemente    werden   auf  den  Durchschnittspunkten 
befindlich  gedacht,   welche  die  den  Zeilen  entsprechenden  unter 
neh  parallelen  Gerade^  mit  den  unter  sich  parallelen,  die  Spal- 
ten bestimmenden,    Geraden   bilden.      Erhält  das  dadurch  ent- 
standene rautenf[5rmige  Netz  am  Anfangspunkte  der  ersten  Zeile 
ebe  spitze  Ecke,   so   lässt  sich  das  allgemeine  Glied  der  aus 
jenen  Elementen  gebildeten  Determinante  definiren  als  das  Pro- 
loct  von   irgend   welchen  n  Elementen ,   so  oft   in  die  negative 
Eioheit  multiplicirt,  wie  eine,  irgend  zwei  dieser  n  Elemente  ver- 
bindende Gerade  an  beiden  Enden  in  stumpfen  Winkeln   aus- 
läoft;  aber  noch   multiplicirt  mit  Null,   wenn  eine  Verbindungs- 
Eoie  von  zwei  jener  n  Elemente  weder  in  einem  stumpfen  noch 
in  einem  spitzen  Winkel  endigt,  sondern  ganz  in  eine  der  ge- 
nden  Linien  des  ursprünglichen  Netzes  fällt.     Die  Summe  aller 
ioleher  Glieder ,  von  denen  keine  zwei  ihre  sämmtlichen  n  Ele- 
mente gemeinsam  haben,  ist  die  Determinante. 

Zar  Aufstellung  einer  analytischen  Definition  wird  für  die 
mten Indices  A,,  h^j...hn  und  für  die  zweiten  Indices  &,,  k^,,..kn 
eile  vorgegebene  Reihenfolge  als  die  vorwärtsgehende  und  die 
'ieier  entgegengesetzte  als  die  rückläufige  betrachtet.  In  dem 
gemeinen  Gliede  der  Determinante  tritt  zu  dem  Producte  aus 
*  Elementen  so  oft  die  negative  Einheit  als  Factor  hinzu,  wie 
iwiieben  je  zweien  dieser  Elemente  die  bei  dem  Uebergange  von 
einem  Elemente  zu  dem  anderen  Elemente  sich  ergebende  Reihen- 
^[6  fbr  die  ersten  Indices  derjenigen  für  die  zweiten  Indices 
^B^gegengesetzt  ist;    es  tritt    aber  noch  der  Factor  Null  hinzu, 
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wenn   eine   dieser  Ueihenfolgea  unbestiiumt  bleibt.      Mit  HttlT 

dieses  Gesetzes  werden  für  die  durch  £(Ap  A,,  ...An|fc,,  ÜSt»***^ 
bezeichnete  Determinante  rein  analytische  Darstellungen  gefuDdec 
von  welchen  ich  hier  nur  die  folgenden  und  zwar  in  der  zur  Afa 
kürzung  des  Druckes  gewählten  Form: 

=  {  77  (^m-M)  •  -S^"^  I77E(^.  I «.)) .  77  (x»-v) 

wiedergeben  will.  Hier  durchlaufen  (m,  ju)  in  den  betreffendei 
Producten  alle  diejenigen  Wertheverbindungen  von  zwei  de 
Zahlen  1 ,  2,  3  . . .  n,  welche  die  Bedingung  m>fi  erfüllen.  Dl 
auf  V  sich  beziehenden  Producte  erstrecken  sich  über  die  gansei 
Zahlen  1,  2,  3, .. .  n  als  Werthe  des  v.  Es  sind  fp  f, . . .  t«  ii 
irgend  einer  bestimmt  gewählten  Reihenfolge  den  &,,  k^,..,k 
gleich,  ebenso  ^,,  ^.^, .  .  ^n  iu  irgend  einer  bestimmt  gew&hltei 
Reihenfolge  den  h^yh.^,,.,hn  gleich.    In  der  n-fachen  Summe  ^' 

durchläuft  jede  der  Grössen  17,,  172' •••'7'»  sämmtliche  Wertb 
h^,  h,^, . . .  An;   in  den  n-fachen  Summen  JS^"^^  durchläuft  jede  de 

Grössen  x,,Xj„...Xn  alle  Werthe  *„&„... A«.  Es  ist  n(«)  i 
der  seit  Gauss  gebräuchlichen  Bedeutung  angenommen. 

Aus  jenen  Darstellungen  werden  durch  rein  algebraisch 
Umformungen  der  Summen  und  der  Producte  die  Determinantei 
Sätze  abgeleitet,  insbesondere  die  Lehrsätze  aber  die  ZerlegUD; 
der  Determinante  in  Unterdetermiuanten,  über  die  Zusanimei 
Setzung  und  Multiplication  der  Determinanten  und  über  die  Dai 
Stellung  der  PfafiTschcn  Determinante  als  Quadrat  der  Jacobi 
sehen  Resolvente.  Für  die  zuletzt  genannte  Determinante  wir 
auch  diejenige  Darstellung  gefunden,  in  welcher  nur  algebraiscl 
verschiedene  Glieder  auftreten.  Die  hierbei  in  Betracht  kom 
mende  Anzahl  derjenigen  Glieder,  welche  in  der  ursprttngliehei 
allgemeinen    Determinantenform    in    Folge    der    Voraussetzuo) 
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E(A|ik)-f  E(k|A)  =  0  einaDder  algebraisch  gleich  werden,  hängt 
infeine  sehr  einfache  Weise  von  der  Anzahl  der  durch  die  Indices- 
pure  der  Elemente  gebildeten  Cyklen  ab.  Seh. 


M.  A.  Baraniecki.     Theorie  der  Determinanten. 

Paris.    Verlag  des  Grafen  Dzialynski.    b^.  (PolniBcb). 

Dieses  ausf&hrliche  Lehrbuch  der  Determinantentheorie  ent- 
hält folgende  Capitel:  1)  Erklärungen  und  Bezeichnungen;  2)  Ver- 
UosehuDg  paralleler  Reihen;  8)  Zerlegung  der  Determinanten 
nach  den  Elementen  irgend  einer  Reihe;  4)  Vereinfachung  und 
Berechnung  der  Determinanten;  5)  Multiplication  der  Deter- 
oiioaoten;  6)  Zerlegung  nach  den  partiellen  Determinanten  irgend 
einer  Combination  paralleler  Reihen.  Addition  und  Subtraction; 
7)Differentiirung.  Determinante  des  adjungirten  Systems;  8)  Deter- 
mioante  eines  Systems  linearer  Gleichungen;  9)  Determinante 
der  linearen  Transformation;  10)  Die  symmetrische  Determinante; 
11)  Schiefe  Determinante;  12)  Functioualdetcrminante.  Erster 
Anbog:  Cabische  Determinante  und  Determinanten  höherer  Ord- 
DQog.  Zweiter  Anhang:  Die  Anwendung  der  Determinanten  auf 
Geometrie  aus  den  Arbeiten  von  Brioschi,  Joachimsthal,  Mortons^ 
ond  Trzaska  (Kretkowski)  entnommen.  Endlich  ist  noch  eine 
Kbliographische  Notiz  über  die  in  polnischer  Sprache  crschiene- 
KD  grösseren  und  kleineren  Arbeiten  aus  der  Determinantenlehre 
Wgefllgt. 

Das  Werk  enthält  alles  Wesentliche  aus  der  genannten 
Uhre  bis  auf  die  neuesten  Arbeiten  in  klarer,  manchmal  aber 
hr  einen  Universitätscursus  zu  ausführlicher  Darstellung.  Die 
feiehhaltigen  literarischen  und  historischen  Notizen  erhöhen  den 
Verth  dieser  ersten  grösseren,  in  der  polnischen  Literatur  diesen 
Gegenstand  behandelnden  Arbeit.  Du. 


I^ZAHRADNfK.    Elemente  der  Determinanten theorie.  Prag. 

(Böhmigcb). 
Enthält  das  für  Mittelschulen  passende  Material   nebst  zahl- 
'^dien,  meist-  originellen  geometrischen  Beispielen.         Std. 
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W.  Matzka.     Grundzttge  der  systematischen  Einfttbru 
und.  Begründung  der  Lehre  der  Determinanten. 

Prag.  Abb.  (6)  IX. 

Im  ersten  Abschnitt  werden  durch  die  Elimination  unbekai 
ter  Grössen  aus  Gleichungen  ersten  Grades  mittelst  der  Subir 
tionsmethode  der  Reihe  nach  die  Determinanten  zweiter  bis  ft 
ter  Ordnung  entwickelt;  hierbei  treten  in  diesen  speciellen  Fäl 
bereits  Haupteigenschaften  der  Determinanten  auf.  Diese  w 
den  nach  der  Besprechung  der  allgemeinen  Bildung  von  Del 
minanten  beliebiger  Ordnung  im  zweiten  und  dritten  Abscbni 
erweitert  und  allgemein  bewiesen.  Im  letzten  Theile  folgt 
Behandlung  yo2  n  homogenen  linearen  Gleichungen  mit  n—  1  1 
bekannten.  No 


PiCQUET.     Memoire  sur  Fapplication  du  calcul  des  co 
binaisons  a  la  th^orie  des  d^terminants.    J.  d.  i'fic.  I 

XXVm.  201-343. 

Die  Abhandlung  ist  einem  speciellen  Theile  der  Deten 
nantentheorie  gewidmet,  welcher  in  den  meisten  Lehrbüchc 
nur  wenig  berücksichtigt  wird,  nämlich  der  Theorie  der  partial 
Determinanten  und  conjugirten  Systeme.  Verfassser  hat  ein 
möglichst  vollständigen  Abriss  geben  wollen  und  deshalb  a 
wichtigen  Lehrsätze  über  diesen  Gegenstand  von  Cauchy,  Bin 
Sylvester,  Borchardt,  Franke  u.  A.  aus  den  Originalarbeiten, 
denen  sie  zerstreut  vorkommen,  gesammelt,  geordnet,  in  sys 
matischem  Zusammenhange  mit  theilweise  abgeänderten  Beweis 
dargestellt  und  durch  eigene  Untersuchungen  vervollständigt. 

Schi. 


H.  W.  L.  Tanner.     Notes  on  determinants  of  n  dime 

sions.    Proc.  L.  M.  S.  X.  167-180. 

Der  Artikel  bietet  neben  bekannten  Sätzen  eine  anscheine 
neue  Regel  zur  Bestimmung  des  Vorzeichens  einer  Determinai 
vom  Range  n,  ferner  eine  Untersuchung  über  die  Veränderung 
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ihres  Werthes  bei  Vertauschung  zweier  Reihen  von  ludices  in  je- 
dem Elemente.  Sowie  eine  quadratische  Determinante  bei  Ver- 
tauehmig  der  Zeilen  und  Spalten  unverändert  bleibt,  so  auch 
jede  Determinante  graden  Ranges  bei  Vertauschung  von  irgend 
iwei  Reiben  von  Indices  in  jedem  Elemente.  Eine  Determinante 
Too  angradem  Range  verändert  ihren  Werth,  wenn  die  erste 
Reihe  von  Indices  mit  einer  folgenden  vertauscht  wird;  aber 
nieht,  wenn  irgend  zwei  andere  Reihen  vertauscht  werden.  Sie 
bat  demnach  genau  n  verschiedene  Werthe.  Endlich  wird  das 
Prodact  zweier  Determinanten  vom  Range  m  und  n  als  Deter- 
minante vom  Range  (m-\-n  —  2)  dargestellt.  Dass  aber,  wie 
Herr  Tanner  behauptet,  jede  Determinante  höheren  Ranges  bei 
Vertaaschung  zweier  Indices  derselben  Giasse  stets  das  Zeichen 
wechselt,  ist  bekanntlich  nicht  richtig.  St. 


H.  W.  L.  Tanner.     Od   the  sign   of  any  term  of  a  de- 

terminant.    MeeeeDger  (2)  IX.  51-52 

Methode  zur  Darstellung  beliebiger  Glieder  einer  entwickel- 
teo  Determinante,  durch  ein  Diagramm,  so  dass  das  Zeichen  des 
Gliedes  positiv  oder  negativ  ist,  je  nachdem  die  Zahl  der 
^tte  in  dem  Diagramm  grade  oder  ungrade  ist. 

Glr.  (0.) 


8.  Günther.     Von  der  expliciten  Darstellung  der  regu- 
lären Determinanten  aus  Binomialcoefficienten. 

SchlömiichZ.  XXIV.  96-103. 

Die  Determinante  p*®*"  Ordnung 

loi.  :i=.,^,...p., 

^orin  mrj  n,  jede  willktlrliche  ganze  Zahl  ^  0  bedeuten  können, 
^  auf  die  von  Nägelsbach  (vgl.  F.  d.  M.  IV.  1872  p.  67)  be- 
uteten Determinanten 


«»rtckgefthrt. 


St. 
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J.  König.     Ein   Beweis  des  Multiplicationstheorems  1 

Deterniiiiauten.    ciebsch  Ann.  xiv.  507-50ü. 

St. 


C.  LE  Paige.     Sur  la  multiplicatiou  des  d^terminants 

N.  C.  M.  V.  76-79. 

Es  sei: 

A   =  -^iaii    «st  •  •  •  ^nny       B  =  2  +  h^^  Kt*"    ^**i 

C  =  2'j^C^J    Cjj    .  .  .    CnH, 

Cik  =  «iifeiki  +  öijftwH \-ainbkH 

Verändert  man  ak\  in 

80  wird 

und  C  wird  C.  Man  kann  dann  beweisen,  dass  C  =  C.  W4 
man  in  dem  Fall,  wo  A  zu  Null  wird,  l^,  ^„  •  •  •  ^n  so,  dass 
zwei  identische  Golonnen  bat,  so  bat  auch  C  zwei  identisc 
Golonnen.  Man  kann  daraus  leicht  ableiten,  dass  C=mA 
Dann  beweist  man  durch  eine  passende  Wahl  der  Elemente  v 
Ä  und  Ä,  dass  »1=1.  Der  Satz  C  =  C  ist,  wie  der  Refere 
glaubt,  noch  nicht  ohne  die  Kegel  von  der  Multiplication  i 
Determinanten  bewiesen  worden.  Mn.  (0.) 


Jamet.     Sur  la  multiplication  des  determinants. 

N.  C.  M.  V.  79.»1. 

Nach  einer  Note  von  Herrn  Falk  kann  man,  wie  folgt,  beweis 
dass  C  gleich  Null  ist,  wenn  A  Null  ist.  Man  multiplicire 
Linien  I,  2,  ...  n  von  C  respective  mit  x^y  o?,,  ...  Xn  und  fl 
sie  zu  einer  von  ihnen,  »,  unter  der  Voraussetzung  hinzu,  d 
Xi^i),  Wenn  A  Null  ist,  wird  man  x^,  ...  a?„  so  bestimn 
können,  dass  diese  Linie  »  von  C  lauter  Elemente  Null  bat.  & 
folgert  aus  dieser  Bemerkung  C  =  mABy  indem  m=  1,  i 
man  sieht,  die  Glieder  auf  die  der  Diagonale  reducirt. 

Mn.  (0.) 
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DI  Gasparis.      Prodotto   di   due  determinanti    a  tre  in- 
dici,  espresso  con  un  determinante  ordinario. 

Aee.  B.  d.  L.  (3)  III.  44  45. 

St. 


F.  MüiR.     General  theoreras  on  determinants.     Trans,  of 

EdiDb.  XXIX.  47-54. 

§  1  enthält  einen  Satz  über  zusammengesetzte  Determinan- 
teo.  §  2  hat  den  Titel:  Reduction  der  Ordnung  einer  Determi- 
nante Qod  §  3  Produet  einer  Determinante  und  eines  Polynoms. 

Cly.  (0.1 


J.  J.  Sylvester.     Sur  las  determinants  compos^s. 

Borchardt  J.  LXXXVIII.  49-68. 

Unter  „zusammengesetzten^  Determinanten  sind  solche  ver- 
■tanden,  deren  Elemente  selbst  wieder  Unterdeterminanten  ir- 
S^d  einer  gegebenen  Ordnung  von  einer  Determinante  sind. 

Die  Sätze  über  die  aus  den  ersten  Unterdeterminanten  ge- 
UMeten  Determinanten  sind  bekannt,  die  höheren  Sätze  aber  nur 
^  teilweise  (vgl.  Baltzer's  Determinanten,  4.  Aufl.,  §  7.  6;  der 
dort  nach  Franke  citirte  Satz  ist  schon  auf  Sylvester,  Phil.  Mag. 
l&öl,  zurflckzuführen).  Dabei  erhält  Sylvester  unter  Anderm  das 
Koltiplicationstbeorem 


"bnn  =  -S+CiiC,,-- 


'üfif 


iiideiD  er  eine  Determinante  untersucht,  deren  Elemente  aus  sol- 
*«n  der  Art 


1 

0 

0   ...   0 

a.1 

0 

1 

0   ...   0 

(kl 

0 

0 

a             . 

1    ...   0 

.           •           .           .           1 
.... 

=  —^üijbjk  =  —Cik 


0         0         0     ...      1        Oin 

bik    b7k    bjk  -  • '  bnk     0 
l^heo;  und  analog  das  erweiterte  Multiplicationstheorem. 
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Sylvester  untersucht  nun  Determinanten,  gebildet  aus  nur 
einem  Theil  der  Unterdeterminanten  /u^*"  Ordnung  einer  gegebe- 
nen Determinante  A.    Man  theile  A  in  a+b-] f-s  Zeilen  and 

ebensoviele  Colonnen:  Alsdann  nehme  man  aus  den  a  ersten 
Zeilen  irgend  welche  a  heraus,  aus  den  b  folgenden  Zeilen  irgend 
welche  ß^  ...,  aus  den  z  letzten  Zeilen  irgend  welche  £;  ebenso 
aus  den  a  ersten  Colonnen  irgend  welche  a,  ...,  aus  den  z  letzten 
Colonnen  irgend  welche  ^  heraus.  Die  in  den  so  gewählten 
Reihen  enthaltenen  Elemente  führen  zu  einer  Determinante  des 
Grades  <y-h/^-h* --f^;  und  indem  man  auf  alle  Weisen  die  er2ieilen 
aus  den  festen  a  Reihen  etc.  nimmt,  erh&lt  man  eine  aus  lauter 
solchen  Determinanten  des  Grades  a-] \-^  bestehende  Deter- 
minante, die  Sylvester  mit 

(-A.^B,  ...  CZ,) 

bezeichnet.  Hiemach  wäre  z.  B.  die  Determinante  aus  den  Ele- 
menten der  a  ersten  Linien  und  Colonnen  von  A  mit  (Aa)  zu 
bezeichnen,  das  erste  Element  a^^  insbesondere  mh(A);  die  erste 
Unterdeterminante  «,,«,, —  «,,«„  mit  (AB)  oder  mit  (M,);  A 
selbst  mit  (AB  ...  N)  oder  ("ii«)- 

Nach  Sylvester  soll  dann  («ii« ^Bb ...  ^Z,)  ein  Produet  wer- 
den, das  sich  aus  Potenzen  der  Determinanten  (A)^  iAB)j ..., 
(AB  ...  N)  zusammensetzt;  aber  das  darüber  gegebene  Theorem 
ist  nach  einer  neuerlich  von  Borchardt  erfolgten  Mittheilang 
(Borchardt  J.  LXXXIX.)  noch  nicht  correct,  und  in  der  jetzigen 
Fassung  von  Sylvester  zunächst  zurückgezogen.  JedenfallB  aber 
liegt  es  in  der  angegebenen  Richtung. 

Am  Schlüsse  wird  auf  ein  analoges  Theorem  in  Bezug  auf 
Matrices,  deren  Elemente  Unterdeterminanten  aus  einer  Matrix 
sind,  hingewiesen.  Nr. 


J.  J.  Sylvester.      Note    on    deterininants    and    duadio 
disynthemes.    Am  J.  ii.  89-97,  214-223. 

J.  J.  Sylvester.      Sur  la   valeur   moyenne   des   coeffi- 
cients  dans  le  d^veloppement  d'un  d^tenuinant  gauche 
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ou    symetrique    d'un    ordre    infiniment  grand  et  siir 
lea  d^terminants    doublement  gauches.     0.  R.  Lxxxix 

Ä4-27,  497-498. 

Eb  handelt  sich  um  die  Ausdrücke  für  die  Anzahl  der  Glie- 
der, welche  bei  der  Ausrechnung  einer  symmetrischen  oder  wind- 
lehiefen  Determinante  übrig  bleiben,  nach  zuerst  von  Gayley  ge- 
gebenen Sätzen  (Monthly  Not.  XXXIV;  vgl.  F. d.M.  VI.  1874  p.84). 
Za  diesem  Zwecke  werden  hier  alle  Glieder  einer  Determinante 
ttdi  folgendem  Princip  eingetheiit:  Man  theile  die  n  Vertikal- 
reiben  auf  alle  möglichen  Weisen  in  Gruppen  von  Cyklen;  z.  B. 
flir  II  =  6  hat  man  zunächst  die  11  verschiedenen  Gattungen: 

(123456);  (12345)(6);  (r234)(56);  (123)(456);  (1234)(5)(6); 

(123)(45)(6);  (12)(34)(o6);  (123) (4X5) (6);  (12)(34)(5)(6); 

(12)(3)(4)(5)(6);(1)(2)(3)(4)(5)(6); 

doreh  Vertauschung  entspringen  dann  aus  diesen  11  Gattungen 
noch  bezüglich 

120,  144,  90,  40,  90,  120,  15,  40,  45,  15,  1 

wesestlicb  verschiedene  Anordnungen.  Lässt  man  alsdann  der 
Anordnung  (1) (2) (8) (4) (5) (6)  das  Diagonalglied  «,,«32  •••««e 
atq^rechen,  so  wird  man  den  übrigen  Anordnungen  die  Glieder 
ent^rechen  lassen,  welche  durch  die  zugleich  angezeigten  Ver- 
tansehungen  der  zweiten  Indices  aus  dem  Diagonalglied  hervor- 
gehen; also  der  Anordnung  (12)(3)(4)(5)(6)  das  Glied 

«u  «21  «SS  «44  «55  «66  etc. 
Man  erhält   dann  120  Glieder  erster  Gattung,    144  zweiter  Gat- 
tang  etc.     Diese  Eintheilung  ist  also  dem  Diagonalglied  zuge- 
ordnet und  ändert  sich  mit  der  Wahl  desselben. 

Durch  diese  Eintheilung  findet  Sylvester  unmittelbar  die 
Coefficienten  der  einzelnen  Glieder  (gewisse  Potenzen  von  2)  bei 
der  Berechnung  symmetrischer  oder  windschiefer  Determinanten; 
iowie  durch  Zerlegung  in  Unterdeterminanten  nach  einer  Reihe 
ttfih  die  Differenzenformeln,  nämlich,  wenn  u^  die  Anzahl  der 
Glieder  in  einer  symmetrischen  Determinante  m^^^  Ordnung  und 
^=  1.2.3  ...  m. Vm '• 


112  IT.  Abschnitt.    Algebra. 

Für  die  windBchiefe  Determinante  2iii^'  Ordnung,  mit 
Diagonalelementen  0,  wird,  wenn  u?^  die  Anzahl  der  Glieder 
tt2m  =  1.3.5  ...  (2m— 1)  =  Wm: 

«m  =  (2m— l)cüm-i— (m— l)cüw-2,     CO,  =  1,     »,  =  2. 

Hiernach  wird     ^  ^    '"^^ —   der  Coefficient  von  l*  in  der 

2.4  ...  2m 

ph 

Wickelung  nach  aufsteigenden  Potenzen  von 


(1-0* 
Der  zweite  Theil  des  ersten  Aufsatzes  enthält  Betracbtui 

über  die  gemeinsamen  Factoren  der  Zahlen  ai^;  sodann  über 

mittleren  Werth  der  Coefficienten   in  der  Entwickelung  sol 

Determinanten  für  lim  m  =  ys.    Dieser  Werth  kann  aus  w^ 

stimmt  werden,   da   man  auch  die  Summe  der  Goeificienten 

Functionen  von  m  kennt.   Es  wird,  nach  den  Noten  in  den  C 

der  mittlere  Werth  bei  windschiefer  Determinante  von  der  < 

nung  2m  für  grosse  m  zu 

rg)  / 2m y 

bei  symmetrischer  Determinante  von  der  Ordnung  m  f&r  gr 
m  zu 

Unter   „doppelt  windschief"  sind  solche  Determinanten  vere 
den,   die  in  Bezug  auf  beide  Diagonalen  windschief  sind, 
eine  solche  nicht  Null  sein,  so  muss  ihre  Ordnung  durch  4  tl 
bar  sein.  Nr. 


J.  Stodockiewicz.     Beweis  der  zur  Berechnung  der 
zahl  verschiedener  Glieder  einer  symmetrischen  De 
minante  dienenden   Cayley'schen  Formel.   Warsoh.  X 

1879   (PolDiscb). 

In  der  Arbeit:   „On  the  number  of  distinct  terms  in  a  fi 
metrical   or  partially  symmetrical   determinant  (in  Monthly 
of  the   Astronomical   Society)    hat   Herr   Gayley   einen    Be' 
der   genannten   Formel  gegeben,   welchen  Salmon   und  Fie 
in  ihren  Werken  aufgenommen   haben.     Dieser  Beweis  abei 
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wenig  elementar,  und  Herr  Stortockiewicz  ersetzt  ihn  durch  einen 
rein  algebraischen,  ganz  auf  elementaren  Eigenschaften  der  De- 
terminanten sich  stutzenden  Beweis.  Bcki. 


J  J.  Sylvester.     Note  on  continuants.    Messenger  (2)  viii. 

l.H(-180. 

Untersuchung  Über  die  Anzahl  der  Glieder  in  der  Gattung  von 
Determinanten,  die  „Gontinuanten^  oder  „Gumulanten^  genannt 
werden.  Die  Anzahl  der  Glieder  in  solcher  Determinante  n'"  Ord- 
nung ist 

(n-2)(n-3)  (n-8)  (n-4)  (n^5) 

«n»   u-r  j  2  ^  1.2.3  ^ 

Glr.  (0.) 


•I.  J.  Sylvester.  Sur  im  d^terminant  symdtrique  qiii 
comprend  conime  cas  particulier  la  premifere  partie 
de  r^qnation  s^culaire.    Borchardt  J.  Lxxxviil.  6-io. 

Die  Elemente  der  Determinante  D  seien  rationale  ganze 
^nnctionen  einer  Grösse  l;  a,  by  c,  , . ,  mögen  die  von  k  unab- 
^[igen  Glieder   der  in   der  Hauptdiagonale   befindlichen  Ele- 

>*Äte  sein.    Dann  ist  die  Verschlingung  von  D  in  Bezug  auf  -7^— 

da 

{leich  der  von  D  in  Bezug  auf  ~^t-,  auf  -^ — ,  u.  s.  w.  hinsicht- 

^  de»  Schneidens  mit  i  =  0.  Sind  alle  Elemente  von  D  linear 
^  ^  mit  positiven  ersten  Coefficienten,  so  hat  Z>  =  0  nur  reelle 
^nrzeln.  No. 


''•  J.  Sylvester.     Sur  iine  propriötö  arithmdtique  d'une 
certaine  s^rie  de  nombres  entiers.  CR.  Lxxxvm.  1297-1298. 

Die  Anzahl  der  verschiedenen  Glieder  in  der  Entwickelung 
^f  schiefen  Determinante  heisse  ihr  ^Denumeranf".    Es  sei 

[1.3.5.. .(2n-l)]fin 
^Denumerant   einer  schiefen  Determinante   der  Ordnung  2n. 

'«*«r.  d.  Math.  XI.  1.*  8 
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Dann  sind  u,,  ti,,  u^,  ti^,  ti^,  t'e)  *  *  *  ^^sp- 

=  1,  2,  8,  50,  418,  4348, . . . 
und  allgemein  ist 

fla-  =  (2a;— 1)  Ua.-i  —  {X—  1)  U:t-2. 

Nun  lässt  sich  zeigen^  dass  der  grösste  gemeinschaftlicbe  Theiler 
flir  Ux  und  u^^i  gleich  ist 

WO  M — ^ — j  die  dem  Bruche  — ^^-  nächste  ganze  Zahl  ist 

M. 


R.  F.  Scott.     On  some  symmetrica!  forms  of  determi- 

nailtS.     Meesenger  (2)  VIII.  131-138,  145-150. 

Auswerthung  einer  Anzahl  von  Determinanten,  wie  z.  B. 


c, 

f^J 

c, 

c, 

Cj  •  •  • 

6, 

c, 

«, 

c, 

C/f  •  •  • 

c, 

K 

c, 

«, 

C,  .  •  • 

c, 

Ci 

fr, 

c, 

a, . . . 

c. 

c, 

f, 

fe, 

Ca     •    •     • 

in  der  alle  Elemente  gleich  c  sind,  mit  Ausnahme  der  auf  beiden 
Seiten  der  Hauptdiagonale.  Zahlreiche  Beispiele  fQr  specielle 
Fälle  sind  angeführt.  Glr.  (O.) 


S.  Hertzsprüng.     Lösnirig  og  Udvidelse  af  Opgave  402. 

ZeuthoD  Tidsskr.  (4)  III.  134-140. 

Die  Anzahl  der  Glieder  einer  Determinante,  die  keine  Ele- 
mente der  einen  Diagonalreihe  enthält,  ist 


o. 


Neben  diesem  als  Aufgabe  gestellten  Problem  löst  der  Verfasser    ; 
auch  noch  das  weit  schwierigere,  die  Anzahl  der  Glieder,  welche 
von   den  beiden  Diagonalreihen   keine  Elemente   enthalten,    zu 
bestimmen.    Die  Lösung  ist  folgende:    Ist 
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^.  m-2.  »Wl 

wo  o,,  r,  ...  BinomialcoefGcienten   bezeichnen,    dann   wird    die 
gesachte  Zahl 

n,„  =  .5,Ä5sr((?r)', 

2m+l  —  ^«^t>'*2fn  Vm     Vm+ 1    • 

Für  die  il  gelten  die  folgenden  Reductionsfornieln 

iT2m  =  (2m-  l)i22m-i  +  2(2m-2)  il?..-*, 

^2,11+1  =  2m/l2m  +  4mJT2w_i, 
sowie 

Gm. 


J.  D.  H.  DiCKSON.  Discussion  of  two  double  series 
arising  from  the  number  of  terms  in  determinants 
of  certain  forms.    Proc.  L.  M.  s.  x.  120-122. 

Ist  Un,r  die  Anzahl  der  nicht  verschwindenden  Glieder  einer 
Detenuinante  von  n'  Elementen,  in  welcher  alle  Glieder  einer 
Diagonale  von  r  Elementen  gleich  Null  sind,  so  wird 

Un,r  =  (fl— r)t«n_i,r-l+(r— 1)M^-1,  r-2 

Sind  alle  Glieder  zweier  auf  einander  folgender  Diagonalen  von 
r  und  r — 1  Elementen  gleich  Null,  so  gilt  für  die  entsprechende 
Anzahl  f>«,r  die  Recursionsformel 

©n,  r  =  C«,  r+l  +  2©«— 1  ,r  +  ©w-?,  r-1  • 

No. 


SiMONNBT.  Sur  les  eonditions  de  Texistence  d'un  nombre 
d^termin^  de  racines  communes  ä  deux  äquations 
donn^.   c.  R.  Lxxxvm.  223-224. 

Die  bei  der  Aufsuchung  des  grössten  gemeinsamen  Theilers 
auftretenden  Beste  werden  in  Determinantenform  dargestellt.  Zur 
Berechnung  dient  folgender  Satz: 

8* 
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Sind 

A  =  \a^x\     (x,i  =  1  . . .  m), 
B  =^  \b^y\     (ji^v  =  1  . . .  w), 

zwei  DetermiDanten,  dann  ist 


w>>w 


wenn  mit  Bit  die  Determinante  bezeichnet  wird,  welche  aus  B 
dadurch  entsteht,  dass  die  /r**' Zeile  derselben  durch  die  n  ersten 
Elemente  der  «**'"  Zeile  von  A  ersetzt  wird.  '  No. 


L.  Crocchi.     Sopra  le  funzioni  aleph  ed  il  deterniinaiite 

di    Caiichy.     Battaglini  G.  XVII.  218-231. 

Functionen  ,, Aleph ^'  heissen  diejenigen  ganzen  symmetrischen 
Functionen  der  Zahlen  x^,  x^ .  . ,  a;„,  welche  aus 

(0  ganze  positive  Zahl,  hervorgehen,  indem  alle  numerischen 
Coefficienten  der  Entwickelung  durch  die  Einheit  ersetzt  werden. 
Trudi  drückte  durch  sie  den  Quotienten  aus  der  Determinante 


p. 


X, 


r 
s 


I 


1,  2  . . .  « 


und  der  Cauchy'schen  Determinante  aus  (Battaglini  G.  III.).     Hier 
wird  gezeigt,  dass  die  Functionaldeterminante  der  ersten  n  Func-   > 
tionen  ^ Aleph"  gleich  ist  der  Determinante  von  Cauchy: 

1,  1,       '  •  •  1        i 


^1, 


X2  f        ...    Xfi 


iyM 1  ^wfl  — 1  /mf 

•*'!        7       •*'2        1     •     •     •    •*', 


n 


St. 


S.  Günther.      Eine    Relation    zwischen    Potenzen    und   i 

j 

Determinanten,    öchlöraiich  z.  xxiv.  244-248. 


Die  Discriminante  der  ganzen  Function 
ist  (m+2)'». 


St 
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P.  Mansion.     Oll  rational  functioual  determinants. 

Meeseoger  (2)  IX.  30-32. 

Werthe  der  Determinanten 


*m 


a' 


aP 


wo  a,  /?,  X  die  Wurzeln  der  Gleichung 

und 

tp(x)  =  B,  +  ..^  +  B,x\ 

z(^)  =  c,  +  ...c,aj» 

giiid,  nebst  Verallgemeinerungen.  Glr.  (O.) 


H.  C.   RoBSON,    G,  ToRELLi.      Solutions   of   a  question 

(6025).     Edac.  Times  XXXII.  49. 

Beweis,  dass  die  beiden  Determinanten: 


1  1         a— 6 

X  ay    a(l— fc)» 

|6(1-«)    1-y  (a-l)fc» 

identisch  gleich  sind. 


und 


2aj— 1    2y— 1  (a— 6)  (25-1) 
X  ay  a(l— fc)a 

K^—i)  y-i      (a— i)fc» 

0. 


G.  Dostor.     Evaluation  d'un  certain  döterminant. 

Gronert  Arcb.  LXIY.  57-59. 

Ist 

80  bat  man 


2i4-2a, ,  2Ä-26,, . . .  2ä^-2ä, 


•     •    •    • 


•     • 


2i4-2fl«,  2JB-26,, . . .  2ir-2fc» 


=  (n-2)(-2)'-^ 


a, ,  öp  ...  Ä, 

Äj ,  Oj ,  •  •  •  Äj 
•     .    •     • 

^nj    ^f»)  •  •  •  ^n 

St. 
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S.  Roberts.      Note   on   certain   deterraiuants  connectec:::^ 
with   algebraical   expressions    having  the    same   fornc^ 

as  their  COmponeut  factors.    Messenger  (2)  Vlli.  138-140. 


Der  Verfasser  bemerkt,  dass 


a?, 

ax^, 

6a;,, 

abx^ 

^n 

^j 

6x3, 

bx^ 

^tj 

ax,, 

^j 

— oa?, 

^.1 

-^ti 

^1» 

X 

=  (x'+ax]+bxl+abxl)\ 


und  giebt  die  entsprechende  Determinante  achter  Ordnung,  welche 
gleich 

(x^  '['<ix]-\-abxl'\'bxl  -f-  aca?  J -f  ex  J -f  fcca?J  +abcx]y 

ist.  Glr.  (O.) 

R.  F.  Scott.     Note  on  a  theorem  of  Prof.  Cayley's. 

Messenger  (2)  VIII.  lbb-151. 


Enthält  erstens  den  Beweis,  dass 

Bm(a+f)Bin(b'\-f)  s\u(c+f%  cos/", 

sin(a+^)8in(6+^)8in  (c+g),  cos^, 

sin(a-fÄ)sin(6+Ä)sin(c+Ä),  cosä, 


sinf 
sin^ 
sink 


=  8in(^— Ä)8in(Ä— /^)8in(f— ^)sin(a+6+c-ff+^+A), 
und  zweitens  die  Auswerthung  von 

1,  1,  1, 

COSil,       cosfi,      cosC, 

siuil,      sinB,      sinC, 


1 
cosZ> 
sinZ> 

sin3i4,     siu3B,     sinSC,     sin8I> 


und    anderer   ähnlicher    trigonometrischer  Determinanten    durch 
eine  specielle  Methode.  Glr.  CO.) 


R.  F.  Scott.     Notes  on  determinants.     Messenger  (2)  vin. 

182-187. 
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AnswerthaDg  einiger  DetermiDanten,  wie 


sinaj,    sino,, 


sina^n 


cosa,,    cosa,, . . .  cobosm 
8iQ2aj,  8in2a„  . . .  8in2a2» 

C082aj,  co82a„  . . .  C082a2« 

«•••     •••••• 

sin na^,  sin na„  . . .  sinnchn 
cosfia^  008 na,, . . .  cosnchn 


Glr.  (0.) 


H.  Lemonnier.      ChIcuI   d'un   d^terminant.     Bali.  s.  M.  F. 

VIL  175-177,    Nouv.  Ann.  (2)  XVlIl.  518-524. 

Die  Determinante 

I  p+(x+i— 1)7  I        (x,  A  =  1,  ...  w), 

io  der  x-\'l'-\    auf  seinen  kleinsten  positiven  Rest  mod.  n  zu 
reduciren  ist,  hat  den  Werth 

(-0  *  ^  r  9  "^     2    \ 

No. 


=  1, 


W.  L.  Gl  AISHER.      Theorem  in  algebra.    MeBseoger  (2) 

VIII.  140-144. 

I.    Wenn  a'+c'— 2M  =  1  und  6«-f-d'--2ac  =  0,  so  ist 

a,  6,  Cj  d 

d,  a,  6,  c 

c,  d,  a,  b 

fr,  c,  dj  a 

d  in  dieser  Determinante  ist  das  r*^  Element  in  der  ersten 
ihe  =  (— ly+^mal  dem  Minor  des  r**"  Elementes  in  der  ersten 
lonne.  Der  entsprechende  Satz  fUr  2fi  Buchstaben  wird  eben- 
ig aufgestellt. 

IL    Wenn  a,  fr,  c,  a',  6\  c',  sechs  beliebige  Grössen  sind, 

18t 


120 


II.  AbschDÜt.    Algebra. 


(2a+b+c-y+cy+{a+2b+c+a*-(^y+(a+b+2c-'a*+b'y 

=  4\(b+c+V-&y+(c+a+(f^ay+(a+b+a'-by\. 

Glr.  (O.) 


T.  MüiR.     Preliminaiy  note  on  alternants.    Proc.  of  Bdinb. 

1878-79.  102-103. 

Das  Wort  ^Alternante^  wird  gebraucht  für  eine  Determinante 
von  der  Form: 


a 


m 


6*»,     6»,     ftp 


Cly.  (O.) 


J.  D.  H.  DicKSON.      On  the  numerical  calculation  of  a 
class  of  determinants  and  on  continued  fractions. 

Proc.  L.  M.  8.  X.  226-228. 

Au8  zwei  Reihen  von  Grössen  a^,  a,,  a„  ...  6,,  6,,  6,,... 
werden  die  Determinanten  J^,  J^,  z/,,  ...  gebildet,  welche  bei 
der  Kettenbruchentwickelung  von 


«1     fri+&.^+M'+ 


=  i+K^\i+Kx\i+k,x\\  + 


auftreten;  es  wird  A«  =  — "  ^   V^*  > 


No. 


J.  W.  L.  Glaisher.     On  a  class  of  determinants,  with 

a  note   on   partition.    MeBsenger  (2)  VIII.  158-167. 

Fortsetzung  früherer  Arbeiten  im  Messenger  (2)  VI.  49-62 
und  VII.  160-165  (s.  F.  d.  M.  VIII.  306.  1876,  X.  114.  1878.). 
Am  Schluss  der  Note  finden  sich  einige  Formeln  über  Theilungen, 
welche  mit  den  behandelten  Determinanten  zusammenhängen. 

Glr.  (O.) 
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Lösungen   weiterer   Aufgaben    über    Determiimiiteii    von 
G.  S.  Cahr,    T.  R.  Terry,    G.  Heppel    finden    sich 

Edoc.  Times  XXXIl.  54-55,  91. 

0. 


K.  ZahradnIk.     Beitrag  zur  Determinantenpraxis. 

CttopiB  VIU.  32-33.  (Böhmisch). 

Enthält  planimetrische  Anwendungen.  Std. 

D.  Laüro  Clariana  y  Ricart.     Applicacion  de  los  deter- 
minantes  ä  la  geometria.    Cron.  cient.  1879  ii.  497-500. 


Dritter  Abschnitt 

Zahlentheorie. 

Capitel  L 
Allgemeines. 

K.  E.   Hoffmann.      Ueber   die  Anzahl   der  unter    einer 
gegebenen  Grenze  liegenden   Primzahlen.    Graoert  Arch. 

LXIV.  333-336. 

Aus  den  Primzahlen,  die  kleiner  als  )/m  sind,  kann  man  alle 
zusammengesetzten  Zahlen  <:  m  berechnen,  und  also  durch  Sab- 
traction  der  Anzahl  derselben  von  tn  die  Anzahl  aller  Primzahlen 
finden^  welche  <,  m  sind.  No. 


J.  W.  L.  Glaisuer.      Separate  enumeration   of    primes 
of  the  form  4«+!  and  of  the  form  4«+ 3. 

Proc.  of  London  XXIX.  192-197.  Rep.  Brit.  Ass.  1879 

Die  Tafeln  füllen  2'/,  Seiten.  Die  volle  Bezeichnung  heisst: 
„Tables  showing  the  numbers  of  primes  of  the  form  4»+l  and 
of  the  form  in-^-S  in  each  tenthousand  of  the  first  hundred 
thousand  numbers  of  the  first,  second,  third,  fourth,  seventh,  eighth 
and  ninth  millions.^  Gly.  (O.) 


J.  W.  L.  Glaisher.     On  long  successions  of  composite 

nnmbers.     Messenger  (2)  IX.  54, 
^iehe  F.  d.  M.  X.  p.  124.  1878.  Glr.  (O.) 
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J.  W.    L.  Glaishbr.      Addition    to    a    paper   on   factor 

tables.     Proc.  of  Gambr.  III.  228-229. 

Zusatz  zu  des  Verfassers  Arbeit  Proc.  of.  Cambr.  III.  99—108. 
(siehe  F.  d.  M.  X.  p.  128.  1878.)  Glr.  (0.) 


James  Glaisher.    Factor  table  for  the  fourtli  million.    4^. 

London.     Taylor  and  Francis. 

Die  Tafel,  welche  dieselbe  Form  bat,  wie  die  Tafeln  von  Barck- 
hardt  (ür  die  drei  ersten  Millionen  und  die  von  Dase  für  die  siebente, 
aehte  und  neunte  Million,  enthält  den  kleinsten  Factor  jeder  Zahl, 
die  nicht  durch  2,  3  oder  5  theilbar  ist,  zwischen  3000000  und 
4000000.    Voran  geht  eine  Einleitung  von  52  Seiten,  getheilt  in 
8  Abtheilungen,  deren  Titel  sind:   1)  Art  der  Benutzung  der  Tafel, 
2)  Die  Tafeln  von  Burckhardt,  Dase  und  Chemac,  3)  Methode  zur 
CoDstruction  der  Tafel,  4)  Ueber  Factorentafeln,  5)  lieber  die 
Vertbeilung  der  Primzahlen,   6)   Verzeichnis  von  Schriften  über 
die  Vertheilung  der  Primzahlen,   7)  Resultate  der  Zählung  der 
Primzahlen  in  der  vierten  Million,  8)  Anwendung  der  Tafel  zur 
Berechnung  von  Logarithmen.    Es  findet  sich  dort  auch  ein  Ver- 
zeichnis der  Primzahlen   von   1  bis  30341    mit  Differenzen   und 
ein  Beispiel  der  Methoden,  die  bei-  der  Construction  der  Tafeln 
benutzt  worden  sind.  Glr.  (0.) 


LioNNET.     Note  sur  la  question :  „Tout  nombre  pair  est- 
ü  la  soinme  des  deux  impairs  preinieis ?''    Nouv.  Ann.  (2) 

XVni.  356-361. 

Za  dieser  Frage,  welche  zuerst  von  Goldbach  in  seiner  Corre- 
ipondenz  mit  Euler  angeregt  wurde,  führt  der  Verfasser  einige 
Argumente  an,  welche  dieselbe  nicht  entscheiden  können,  aber 
es  im  Gegensatze  zu  den  Ansichten  Euler's  und  Goldbach's  als 
imwahrseheinlich  erscheinen  lassen,  dass  jede  grade  Zahl  die 
Summe  zweier  Primzahlen  sein  kann.  Er  beweist  nämlich  die 
(tr  jede  grade  2iahl  2a  geltende  Relation  x—y  =  p—q,  worin  x 
ond  y  angeben,  auf  wieviel  verschiedene  Arten  2a  aus  zwei  un- 
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graden  PriiuzahlcD   und   aus  zwei  ungraden  und  ungleicbeo 
sauiuiengesetzten  Zahlen  gebildet  werden  kann,  und  wo  p  die  i 

zahl  der  ungraden  Primzahlen  unter  2a  und  q  die  iu 


2 

haltene  grösste  Zahl  bedeutet.     Wenn  nun  x  ftir  jede  Zahl 
grösser  als  Null  ist,  so  dürfte  y-\-p—q  niemals  gleich  Null  8< 

Schi. 

K.  Broda.     Beiträge  zur  Theorie  der  l^heilbarkeit. 

Granert  Arch.  LXIII.  413-429. 

Um  eine  Zahl  iV  auf  die  Thcilbarkeit  durch  die  Primzahl 
zu  welcher  eine  2n-stellige  dekadische  Periode  gehört,  zu  unt 
suchen,  theile  man  JV,  von  den  Einern  angefangen,  in  Glaasen 
je  n  Ziffern  und  zähle  die  an  den  graden  Stellen  stehenc 
Glassenzahlen,  sowie  die  an  den  ungraden  zusammen.  We 
die  Differenz  dieser  beiden  Summen  durch  p  theilbar  ist,  so 
es  auch  die  Zahl  JV.  Dieses  Theilbarkeitsgesetz,  sowie  das  I 
kannte  Verfahren  mit  dem  Proberest  wird  im  weiteren  Verlai 
der  Abhandlung  auf  allgemeine  a-ziffrige  Zahlensysteme  ai 
gedehnt.  Schi. 


G.  Dostor.     Propriötds  öldmentaires  des  iiombres. 

Grunert  Arch.  LXIII.  221-225. 

Zwei  nicht  unbekannte  Sätze  über  die  Thcilbarkeit  einer  Zx 
durch  die  Factoren  einer  zweiten  Zahl , .  welche  von  der  Fo 
10A±1  ist.  Schi. 


S.  Realis.     Questions   d'analyse  num^rique.    N.  c.  M. 

433-435. 

Quadratische    Formen    von    Primzahlen    äquivalent    8  p  4 
I2p+1,  24p+l.  Mn.  (0.) 

F.  Mansion.     Remarques  siir  les  thöorömes  aritbm^tiqu 
de  Fermat.   N.  o.  M.  v.  88-91.  122-125. 
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Notiz  Ober  die  Beweise  der  4  berühmtesten  Sätze  Fermat's. 
Der  Verfasser  sucht  zu  erklären,  wie  Gauss  zu  der  Ansicht  ge- 
kommen, dass  Ferniat  keine  wirklichen  Beweise  fUr  dieselben 
htte.  Fermat  hat  1640  und  1654  bereits  selber  erklärt,  dass  es 
ihm  nicht  gelungen  sei  zu  beweisen,  dass  2*+l(/c  =  2")  immer 
eine  Primzahl  sei.     Siehe  auch  p.  17.  Mn.  (0.) 


LioNNET.      Note   sur   les  nombres  parfaits.     Nouv.  Ann.  (2) 

XVni.  306-308. 

Der  Verfasser  versteht  unter  vollkommenen  Zahlen  erster 
Art  diejenigen,  welche  gleich  der  Summe  ihrer  Submultiplen  sind. 
Als  solche  zweiter  Art  werden  die  bezeichnet,  bei  denen  das 
Prodüct  an  die  Stelle  der  Summe  tritt,  üeber  beide  Arten  wer- 
den einige  Sätze  hergeleitet.  O. 


ß.  PkNDLEBURY.       On  Euclid's  nurnbers.  Moseenger  (2)  IX.54. 

Wenn  1,  2,  :5,  ...  w  die  Primzalilen  bis  n  sind,  dann  werden 

Zahlen   von   der   Form    1.  2.  3...  (w-fl)  vom   Verfasser    als 

Euklidische  Zahlen  bezeichnet.  Glr.  (0) 


J.  A.  McLellan.     Mental  arithmetic.    VII. 

Cmda  Öchool-Jouro.  IV.  133-134. 

Ein  Abschnitt  aus  der  elementaren  Zahlenlehre.  Schi 


BadoüREAU.       Divisibilit^   par  19.     Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  35-3ß, 

Herleitung  einer  Regel  über  die  Theilbarkeit  durch  19. 

0. 

W.SiMERKA.   Zahlen  theoretische  Notiz.   Oasopis  viii.  Iö7-18^. 

(Böhmisch). 

Enthält  einen  einfachen  Beweis,  dass  die  Zahl 

4=  114689  =  7.2"*+l 
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einen  Theiler  der  Zahl  2^"+ 1  und  die  Zahl 

d=  167772161  =5 -2"+! 
einen  Theiler  der  Zahl  2^+1   vorstellt,    welche   UntersachocBJ 
durch  die  in  Russland  durch  Pervouchine  veranlasste  Meldung 
geregt  wurde.    Siehe  F.  d.  M.  X.  p.  127.  1878.  '     Std. 


L.  H.  BiE.     Pröve  af  Künsten  at  danne  Regneopgav^m*. 
hvis  Resultater  ere  Läreren  bekjendte.     Zeuthen  TidsslcT 

(4)  III.  131-134. 

Der  Verfasser  zeigt,  wie  man  durch  geschickte  Verwendoisg 
von  Eigenschaften  der  Zahlen  10"— 1  Rechnungsaufgaben  bilden 
kann,  deren  Resultate  dem  Lehrer  augenblicklich  ersichtlich  si&d* 

Gm. 


C.  A.  Laisant    et    Beaujkux,      Quelques  cons^quencö» 
des   thöorfemes  de   Fermat   et   de  Wilson.     N.  C.  M.  V. 

156-160,  177-182. 

Es  sei  p  eine  Primzahl  und  q  eine   ganze  Zahl   <p— 1- 
Dann  ist 

1.2.3...  gx  1.2. 3  ...  (p-9— 1)±1  =0  (mod.  p). 
Der  Satz  ist  leicht  durch  den  Schluss  von  n  auf  n-(-l  zu  bewei- 
sen.  Folgerungen.  Mn.  (0.) 


G.  DE  RocQUiGNY.     Recherchc  sur  le  symbol  y.     Mondes 

(2)  XLVIII.  327. 

<p  hat  die  bekannte  zahlentheoretische  Bedeutung.  Es  we^ 
den  einige  elementare  bekannte  Eigenschaften  desselben  abge> 
leitet.  0. 


W.  Jung.     Beitrag  zur  Zahlentheorie.  Oasopia  VIII.  184-18&. 

(Böbmiscb). 

Behandelt  Erleichterungen  bei  gewöhnlichen  Restbildungen. 

Std. 


c 

Ir 
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A.  J.  M.   Brogtrop.      lets    over    het   aantal    C3rfer8    in 

Repetendums.     Nienw  Arch.  V.  203-204. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Anzahl  von  Ziffern  in  periodi- 
Khen  Decimalbrüehen.  6. 


J.  W.  L.  Glaisher.  On  circulating  decimals  with  spe- 
cial reference  to  Henry  Goodwyn's  „Table  of  circles^ 
and  „Tabular  series   of  decimal  quotients".    (London 

1818-1823).    Proc.  of  Oambr.  IH.  185-206. 

Der  erste  Theil  dieser  Arbeit  ist  der  Aufstellung  von  Regeln 
^1   {emdmet  über  die  Verwandlung  gewöhnlicher  Brüche  in  Deei- 
Balbrflche,  über  die  Stellenzahl  in  den  Perioden  etc.    Es  folgt  der 
Bericht  über  die  seltenen  Werke  von  Henry  Goodwyn  über  Decimal- 
brlche.    Die  wichtigsten  derselben  sind  die:   „Table  of  circles^ 
„Tabular  series'^.    In  dem  ersteren  befinden  sich  alle  Perio- 
(oder  Cirkel),  die  jedem  Primzahlnenner  von  10  bis  zu  1024 
<!Diiprechen,  das  heisst  also  z.  B.,  alle  die  verschiedenen  Perioden 
^OD  Brüchen,  die  41  als  Nenner  haben.    Die  „Tabular  series^ 
eothalten  die  ersten  acht  oder  mehr  Stellen  des  Decimalbruches, 
<Ier  äquivalent  ist  dem  gewöhnlichen  Bruche,  dessen  Zähler  und 
%nner  (in  kleinsten  Zahlen)  beide  nicht  grösser  sind  als  1000 
^^  i»V»  bis  Vt?ti  nach  der  Grösse  geordnet.     Der  übrige  Theil 
i&  Arbeit  bezieht  sich  auf  verschiedene  Untersuchungen  und  auf 
Tafeln  von  Goodwyn,  Burckhardt,  Reuschle,  Desmarets,  Gauss, 
Saffieldy  Lunn,  Salmon,  Shanks  und  Anderen,  die  mit  den  Perioden 
TOD  Decimalbrüehen  zusammenhängen.    Es  werden  noch  die  voll- 
ständigen Perioden  von  -^  und  (^ir)'  gegeben,  deren  jede  486 
Stellen  enthält.    Am  Ende  findet  sich  eine  Tafel  mit  der  Anzahl 
der  Stellen  in  den  Perioden  der  Brüche,  deren  Nenner  die  Prim- 
ahlen  von  10  bis  1024  sind.     Die  Tafel  wurde  hergestellt  unter 
Benutzung  von  Goodwyn's  „Table  of  circles". 

Glr.  (0.) 
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C.  A.  Laisant.     Remarques  sur  les  fractions  pöriodiqu 

M6m.  de  Bord.  (2)  III.  213-2.%. 

Die  vorliegende  Abhandlung  ist  die  Fortsetzung  und  Erg 
zung  zweier  früherer  Arbeiten  des  Verfassers  über  densell 
Gegenstand,  welche  in  den  Nouv.  Ann.  (2)  VII.  und#IX.  un 
dem  Titel:  ^De  quelques  proprii^t^s  des  fonetions  p^riodiqoe 
und  „Mi^moire  sur  certaines  propri^t^s  des  rösidus  num^rique 
veröfTentlicht  sind.  Schi. 


L).  Demeczky  de  Gyergioszentmiklos.      Resolution  c 
syst^mesde congrueiice8 Unfaires.  CR.  LXXXVlii.  1311-1: 

Ein  System  von  n  linearen  Congruenzen 

«c,i  ^1  +  «e,2^<H 1-  ^e^nXn  =  Ug  (mod  w),  (q  =  1,  2, ...  n) 

besitzt  im  allgemeinsten  Falle  d""  verschiedene  Lösungen;  d 
der  grösste  gemeinschaftliche  Factor  der  Zahl  m  mit  der  Del 
minante  D  =  («,,,  a^^t  •  •  •  ^«.Oj  der  Exponent  v  ist  durch  ' 
Bedingung  bestimmt,  dass  unter  den  Unterdeterminanten  < 
(n — v)**""  Ordnung  mindestens  eine  sich  vorfindet,  welche  ni 
mehr^O  mod.  d  ist,  während  die  Minoren  der  höheren  Ordnung 
noch  sämmtlich  ^  0  mod.  d  sind. 

Schi. 


L.  Matthiessicn.      Antike    Auflösung    des    sogenannt 

Restproblenis   in   moderner  Darstellung.    Hoffmann  z. 
iOG-110. 

Darstellung  und  Ableitung  der  altchinesischen  Tayen-Keg 
welche  die  Lösung  des  Systems 

JV  =  m,x^  +  r,  =  m,a:,-f  r,  =  ... 

liefert.    Die  von  v.  Schäwen  gegebene  Lösung  stimmt  fast  gei 
mit  der  hier  behandelten  «herein.    (Vgl.  F.  d.  M.  X.   140.   18' 

No. 
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W.  Serdobinsky.     Zur   numerischen  Algebra.      Lösung 

der  Gleichung  Ax'\-B  =  (p{CX'\-D),  Mosk.  Math.  Samml.  ix. 
3.  Lief.  557-564. 

f(n)  bezeichnet  die  Anzahl  der  zu  n  relativen  Primzahlen, 
fie  kleiner  als  n  sind.  P. 


Lösungen  weiterer  Aufgaben  und  Lehrsätze  über  Con- 
gruenzen  und  Theilbarkeit  von  Zahlen  von  R.  Tücker, 
W.  J.  Macdonald,  W.  A.  Whitworth,  G.  Hopkins, 
W.  H.  Walenn,  G.  Heppel,  G.  Türriff,  Kniseley, 

R.  E.   RiLEY,    ROMERO    finden    sich     Educ.  Times   XX XL  5(5, 
67^)9,  69-70;    XXXIL  28,69-70,81;  Nouv.  Ann.  (2)  XVIIL  328. 

0. 


Cbr.  Zeller.  Bestimmung  des  quadratischen  Rest- 
charakters durch  Kettenbruchdivision.  Versuch  einer 
Ergänzung  zum  dritten  und  fünften  Beweise  des 
Gauss'schen     Fundamentaltheorems,     Gott.   Nachr.    1879. 

197-216. 

Gauss  benutzt  in  seinem  zweiten  Beweise  des  Beciprocitäts- 
^tzes  gewisse  Zahlen,   welche   zu  den  kleinsten  Resten  der 

Zahlen  1,  2,  . . .  — ^^ —  nach  den  Moduln  p  und  a  in  Beziehung 

itehen:  doch  gebraucht  er  lediglich  ihren  Werth  mod.  2^  nicht 
Aren  Zahlenwerth.     Diesen  bestimmt  Herr  Zeller  durch  Ketten- 

kmehentwickelung  von  — ,  indem  er  alle  fraglichen  Zahlenwerthe 

durch  zwei  Orössen  ^',  ^"  ausdrückt.  Abgesehen  von  gewissen 
Hodificationen  lassen  sich  ^'  als  Summe  der  ungradstelligen, 
f  als  Summe  der  gradstelligen  Quotienten  der  Kettenbruch- 
cotwiekelung-  bezeichnen.  No. 


6.  Mkyer.      Zur  Theorie   der  quadratischen   und  kubi- 
schen   Reste.     Dias.  Göttingen      Gruoert  Arcb.  LXIII.  1-50. 

l8tp  eine  Primzahl,  uud  werden  die  quadratischen  Reste  mod.p 

FoitMhr.  d.  Mafb.  XI.  1.  9 
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mit  a^,  a^, ...,  die  quadratischen  Nichtreste  mit  /?,,  /9,,... 
zeichnet,  dann  kann  eine  Summe  aus  m  Resten  a  entweder  c 
gruent  0  (mod.p)  werden,  oder  einem  Reste  a,  oder  endlich  ein 
Nichtreste  ß  congruent.  Die  Zahl  u  gebe  an,  wie  oft  der  erst 
Fall  eintritt,  c,  w  wie  oft  jeder  Rest,  bezüglich  jeder  Nichtr 
erscheint.  Die  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  der  Bestimmu 
von  ti,  o,  tr  für  m  =  H,  4,  5.  Zu  unterscheiden  ist,  ob  ein  S 
nur  einmal  oder  ob  er  mehrere  Male  in  die  Summe  eingeb 
darf.  Erweitert  wird  die  Fragestellung  dadurch,  dass  man  an 
negative  Summanden  zulässt.  Am  Schlüsse  wird  die  Behandln 
von  kubischen  Resten  bei  Combinationen  zur  zweiten  und  dritt 
Classe  gegeben.  No. 


E.  Schering.     Neuer  Beweis  des  Reciprocitätssatzes  f 
die  quadratischen  Reste.    Gott.  Nachr.  1879.  217-224. 

E,  Schering.     Nouvelle  dömonstration   de  la  loi  de  r 
ciprocit^  dans  la  th^orie  des  r^sidus  quadratiques. 

ü.  R.  LXXXVm.  1073-1075. 

Unter  3l33(aj)  werde  der  absolut  kleinste  Bruchrest  der  Grösse 
verstanden,  unter 

änj.^,.  ^of.FOu,!',...),     Slnj.^,.  ^Icg.  F(^,v,...) 

die  Anzahl  der  positiven,  bez.  der  negativen  Werthe  von  jF|}i,i',.. 
wenn  die  Argumente  fc,  v  gegebene  Zahlenreihen  durchlaoie 
Die  Gauss'sche  fUr  den  quadratischen  Charakter  von  n  nach 
charakteristische  Zahl  ist  dann 

dies  lässt  sich  umsetzen  in 

««i-  H.y  ^of.  (^  4-  .  -  v)  -  9lnj.^,.  ^of.(-^  -  V ) 

=  2lni.,..M(^+-^-0-2lni-..^M(-£-^) 
(^  =  1,2,3,...-^^,     v=  1,  2,  3,...-^)- 
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Dveh  VertaoschuQg  von  m  und  »,  Addition ,  und  unter  Beach- 

tODf  Ton 

Mgt  dann  die  Oleiehung  . 

Hm  ^^ß-  51®  "^  +  '^"i-  ^  ^^8-  ^®  -^ 

m— 1     n— 1 


=  2anj.,.,M(^  +  v-y) 


2  2     ' 

n  welcher  der  Beweis  des  Reciprocitätsgesetzea  enthalten  ist 

No. 


i.  PeTERSEN.     Reciprocitetssätningen.  Zeatheo  Tidsskr.  (4)  ni. 

c6-90. 

Ein  neuer  Beweis  des  erweiterten  Reciprocitätssatzes,  welcher 
Vi  Einfachheit  und  Natfirlichl^eit  gewiss  alle  bisher  bekannten 
Übertrifft  Es  seien  a  und  b  ungrade  relative  Primzahlen  und  &>a. 
Die  Zahlen  a,  3a,  5a...(&— 2)a  geben  dann  bei  der  Division  mit  6 
tb  Reste  alle  ungraden  Zahlen  <  6,  aber  mit  verschiedenen  Vor- 

leichen,  und  es  ist  (j-j  =  + 1 ,  je  nachdem  die  Anzahl  der  ne- 
gativen Seste  grade  oder  ungrade  ist.  Von  diesen  Resten  wer- 
den diejenigen,  welche  kleiner  als  a  sind,  eben  f — \  bestimmen. 

Man  hat  also  nur  zu  untersuchen,  wie  viele  negative  Reste  sich 
onter  denjenigen  befinden,  deren  numerische  Werthe  zwischen 
a  and  b  liegen.  Die  gesuchte  Anzahl  ergiebt  sich  ohne  Schwierig- 
keit als  gleich  der  Anzahl  von  Gliedern  in  der  Reihe 

b_      2b^      Sb_       (a-^l)b       /    _  b-a^ 

deren  nächste  kleinere  ganze  Zahl  ungrade  ist.  Da  diese  Anzahl 
rieb  leicht  bestimmen  lässt,  erhält  man  hieraus  den  Satz  bewiesen 
FlBr  ungrade  a  und  b.    Der  Fall,  wo  eine  dieser  Zahlen  grade  ist, 

'edacirt  sich  auf  die  Untersuchung  von  ( — \   was  sich  bei  Be- 

9* 
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trachtung  der  Reste  Yon   1.2,   3.2,  5.2  sofort   bewerkstelligen 
lässt.  Gm. 


J.   Petersen.     A  new  proof  of  the  theorem  of  recipro- 

city.    Am.  J.  IL  285-287. 

Es  seien  aund6>a  zwei  ungrade  Primzahlen;   bildet  man 
ka—2mb  =  r    für    Ä  =  1,  3,  5, . . .  6  — 2 

und  ein  solches  m,  dass  r  seinen  absolut  kleinsten  Werth  hat,  so 
ist  die  Anzahl  der  negativen  r  grade  oder  ungrade,  je  nachdem 

T— J=  +1  oder  =  —  1  wird.    Umgekehrt  wird  ( — j  durch  die 

in  dem  obigen  Systeme  enthaltenen  Gleichungen 

(a-2m)6  — (6  — Ä)a  =  r    für    2m  =  2,  4, . . .  o— 1 

bestimmt;  der  Ueberschuss  der  negativen  Reste  der  ersten  Reihe 
über  die  der  zweiten  ist  folglich  gleich  der  Anzahl  der  Systeme 
Ä,  m,  welche  — 6<r  =  ka—'JmbK.—a  liefern,  oder  für  a  =--  6— 2a 
gleich  der  Anzahl  derjenigen  Brüche  der  Reihe 

6        26  (a- 1)6 


>    •• 


a         a  a 

für  welche  die  nächst  kleinere  ganze  Zahl  ungrade  ist.  Für  ein 
grades  a  ist  diese  Anzahl  grade,  für  ein  ungrades  hängt  sie  vom 
mittleren  Bruche  \b  ab.    Hieraus  folgt 

(t)  (4) =(-')' 

Siehe  das  vorstehende  Referat.  Ko. 


1    V  o— 1  6-1 


E.  Lucas.     Sur  las  propri^t^s  caract^ristiques  des  nom- 

bres    5   et   7.    Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  74-77. 

Zusammenhang  der  beiden  Theoreme:  „b  ist  die  einzige 
Zahl  der  Form  x^+{x-\-  1)',  deren  Quadrat  von  gleicher  Form 
y'+(y+l)'  ist."  „7  ist  die  einzige  Zahl  der  Form  2m"— 1,  deren 
Quadrat  von  gleicher  Form  2t?*— 1  ist."  No. 
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S.  Günther.   Beitrag  zur  Theorie  der  congruenten  Zahlen. 

Pr&g.  Ber.   1878.  289-295. 

Ableitung  einer  einfachen  und  sicheren  Methode  zur  Unter- 
saehung,  ob 

f&r  ein  gegebenes  a  rationale  Lösungen  zulässt.  No. 


E.  C.     üne  propri^t^  du  nornbre  365.    N.  c.  m.  V.  325. 

365  =  10'+ 11'+ 12'  =  13'+ 14'. 

Mn/ 


J.  M.  DE  TiLLY.     Correspondance.   N.  0.  m.  v.  437-448. 

Herr  Tilly  zeigt,  dass  die  obige  Eigenschaft  der  Zahl  365 
mir  ein  specieller  Fall  ist  von 

wenn  

^  =  y(y+»-i)±  V'yd^+OCy+^-i)  (y+Ä) 

eine  rationale  Zahl  ist.  Mn.  (0.) 

8.    Kealis.      D6veloppement8    sur    quelques    th^or^mes 
d'arithm^tique.   Nouv.  Aoo.  (2)  xviii.  500-509. 

Die  Arbeit  enthält  Erörterungen,  weiche  der  Verfasser  als 
Scholien  bezeichnet,  zu  den  bekannten  Sätzen  tlber  die  Zerlegung 
der  Zahlen  in  die  Summe  von  zwei,  drei  und  vier  Quadraten. 
Die  ohne  Beweis  gegebenen,  mit  numerischen  Beispielen  reich- 
lieh yersehenen  Betrachtungen  knüpfen  an  gewisse  algebraische 
Identitäten  an,  von  welchen  die  einfachste  hier  mitgetheilt  wer- 
den mag: 

Schi. 
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—   —     Quelques  identit^s.    N.  C.  M.  V.  91-93. 

1)  Das  Product  zweier  Zahlen  in  ihre  Summe  kann  kein 
CubuB  sein.  2)  Wenn  eine  grade  Zahl  die  Summe  dreier  Qua- 
drate ist;  ist  sie  in  vier  Quadrate  zerlegbar. 

4)  Wenn  2p  =  a  +  b-^-c,  so  ist 

a'+6'+  c'  =  p^+(p-ay+  (p  -  by+(,p-cy. 

Geometrische  Anwendungen.  Mn.  (O.) 


E.  Lucas.     Sur  Fanalyse  ind^termlnde  biquadratique. 

N.  C.  M.  V.  183-186. 

Es  sei  die  unbestimmte  Gleichung  y^  =  f{x)  in  rationalen 
Zahlen  aufzulösen,  wo  f(x)  eine  Function  vierten  Grades  mit  ratio- 
nalen GoefGcienten  ist.  Man  setze  yq>(^x)  =  F(x),  wo  q>  vom 
Grade  p  und  ocP  die  Einheit  zum  Coefficienten  hat,  F(x)  vom  Grade 
p+2  ist.  Es  muss  dann  sein:  i^a?)'  =  f(x)  (fQcy,  eine  Gleichung 
vom  Grade  2p  +  4,  die  2p  +  3  unbekannte  Coefficienten  hat 
Wenn  man  2p +3  rationale  Lösungen  von  y*  =  f{x)  kennt,  kann 
die  Gleichung  vom  Grade  2p -f- 4  dazu  dienen,  eine  weitere  zu 
finden.  Mn.  (0.) 

Th.  Pepin.     Sur   quelques   ^quations   indötermin^es    du 
second  degr^  et  du  quatrifeme.    Acc.  P.  N.  L  XXXII  79-128. 

Th.  Pepin.    Sur  la  rdduction  d'une  fornmle  biquadratique 

ä  un   carr^.     Acc.  P.  N.  L.  XXXII.  166-202. 

Das  Referat  über  diese  beiden  Arbeiten  wird  in  Zusammen- 
hang mit  andern  Arbeiten  des  Verfassers  über  ähnliche  Gegen- 
stände im  nächsten  Bande  erfolgen.  0. 


S. Günther.   Ueberdie unbestinimteGIeichunga^+y^  =  a', 

Prag.  Der.  1878.  112-120. 
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Versuch,  die  Unmöglichkeit  der  rationalen  Lösbarkeit  von 
x*-f y'  =  ö*  einfach  darzuthun.  No. 


E.  Lucas.  Sur  l'analyse  inddtermin^e  du  troisifeme 
degr6.  Demonstration  de  plusieurs  th^orfemes  de 
M.  Sylvester.   Am.  j.  n.  178-186. 

K^i  y»  >)  =  0  sei  als  Gurve  dritten  Grades  in  homogenen 
Coordinaten  aafgefasst;  x^,  y^,  »^  ein  Punkt  derselben  mit  ratio- 
nalen Coordinaten.  Die  Tangente  in  x^J  y^,  z^  liefert  beim  Durch- 
schnitt mit  f=0  einen  zweiten  Punkt  mit  rationalen  Coordinaten. 
Ist  jTj,  y„  j5,  eine  zweite  rationale  Lösung  von  /"  =  0,  so  liefert 
der  Schnittpunkt  der  Geraden^  welche  durch  jene  beiden  Punkte 
bestimmt  ist,  eine  dritte,  ebenso  der  durch  fünf  rationale  Lösungen 
bestimmte  Kegelschnitt  eine  sechste  beim  Schnitte  mit  f  =  0. 
Vgl  F.  d.  M.  X.  147.  1878.  No. 


Th.  Pepin.     Etüde  sur  quelques  questioiis  d  arithniötique 
sop^rieure.    acc  f.  N.  l.  xxxv.  281-:502. 

Die  Arbeit  zerfftllt  in  drei  Theile.     Im  ersten  Theil  behan- 
delt der  Verfasser  das  Gleichungssystem 

Dies  System  war  von  Herrn  Lucas  Nouv.  Ann.  (2)  XVI.  409  (und 
8{Ater  von  Gerono  (2) XVII.  381,  s.  F.d.  M.  IX.  1877.  p.  136;  X.  1878. 
p.  145)  behandelt  worden.  Herr  Pepin  zeigt,  dass  die  Lösung  des 
Herrn  Lucas  nicht  vollständig  sei,  sich  aber  durch  eine  geringe  Mo- 
difieation  der  Methode  vervollständigen  lasse.  Theil  II.  beschäftigt 
sich  mit  der  Gleichung  x(x-\-l)(2x-{-l)  =  y',  deren  Lösung  eben- 
falls  vervollständigt  wird.  Der  dritte  Theil  endlich  beschäftigt 
lieh  mit  einer  Abhandlung  von  KraiR  in  den  Novi  Commentarii 
Acc.  Petrop.  III.  109.  Es  handelt  sich  in  derselben  um  die 
AofSndung  von  ganzzahligen  Werthen  von  a  und  m,  die  den 
Ausdruck  a+l  +  }/2a  — m  rational  und  zu  einem  Vielfachen 
von  m  machen.  (Die  Gitate  in  der  Arbeit  aus  den  Nouv.  Ann. 
sind  zum  Theil  falsch.)  0. 
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S.  Realis.     Question  d'analyse  inddterminde.    N.  0.  M.  V. 

126-128. 

Die  Gleichung 

ist  immer  auf  unendlich  viel  verschiedene  Arten  in  ganzen  posi- 
tiven oder  negativen  Zahlen  lösbar.  Mn.  (O.) 


Th.  Pepin.     Sur  Nquation  Ix'^-öy*  =  2z\    Liouviiie  J.  (3)    : 

V.  405-425. 

Die  Gleichung  lässt  in  der  Form 

Factorenzerlegung  zu,  welche  auf  zwei  Systeme  von  Formeln 
führt.  Es  tritt  hierbei  ein  Zusammenhang  mit  anderen  Glei- 
chungen, z.  B.  mit  der  folgenden 

V  —  UOk*  =  g%    4A*-35A*  =  r 
zu  Tage,  derart,  dass  aus  den  vollständigen  Lösungen  der  einen 
die  aller  andern  abgeleitet  werden  können.    Das  erste  System    . 
der  Formeln  hängt  von  den  rationalen  Auflösungen  der  Gleichung 

2(7i7'+6)  S'+4^  +  (l-ri')  =  0 

ab;  diese  werden  nach  einer  Euler^schen  Methode  geliefert,  in- 
dem man  zu  ^  =  0,  iy  =  —  1  den  zweiten  Wurzelwerth  ?,  =  i 
bestimmt,  welcher  rj  =  —l  entspricht,  dann   zu  f^   und  rj   das 

23 
System   g,  und  iy,  =  -^r-  u.  s.  w.      Aehnlich   wird   das  zwdte 

Ol 

System  der  Formeln  behandelt.  Der  Beweis  der  Vollständigkeit 
wird  durch  Zurückführung  einer  beliebigen  Lösung  auf  eine 
andere  mit  kleineren  Zahlenwerthen  geliefert.  Durch  die  Trans- 
formation X  =^  m'\'nj  y  =  m  —  n  gelangt  man  schneller  zu  den 
beiden  Systemen  von  Lösungsformeln,  doch  lässt  sich  auf  diesem 
Wege  der  Beweis  der  Vollständigkeit  nicht  geben.  * 

No. 


Th.  Pepin.     Th^orfemes  d'analyse  ind^termin^e. 

C.  R.  LXXXVIII.  1255-1257. 
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Wenn  p  eine  der  Primzahlen  5,  37,  73,  113,  337,  349,  353 
n.  B.  w.,  von  der  Form  5m'+4m»+9n'  ist,  so  hat  die  Gleichung 
px*—4ly^  =  js*  keine  rationale  Lösung.  Verfasser  theilt  noch 
16  ähnliche  Theoreme  über  die  Unlösbarkeit  der  Gleichung 
px* — qy*  =  2'  in  rationalen  Zahlen  mit,  wenn  die  Primzahlen  p 
durch  gewisse  quadratische  Formen  darstellbar  und  q  die  Deter- 
minante der  Form  ist.  Vergleiche  hierzu  die  Arbeit  desselben 
Verfassers  in  den  C.  B.  LXXVIII.  p.  144,  über  welche  im 
VL  Bande  dieses  Jahrbuchs  p.  113  (1874)  referirt  worden  ist. 

Schi. 


EL  Lucas.     Sur  r^quation  ind^termin^e  biquadratique 

NoQT.  Ann.  (2)  XVIII.  67-74. 

Zuerst  wird  für  x*-^Xy*  =  (l-f- A)j5*  aus  einer  Lösung  eine 

neue  abgeleitet.    Für  1  =  —  erhält  man  das  Entsprechende  bei 

fix^-^vy*  =  Ou-fy)a*  und  kommt  durch  folgenden  neuen  Kunst- 
griff zur  allgemeinen  Gleichung.  Ist  x^,  y^,  z^  eine  Lösung  von 
Ax^  +  By*  =  C55*,  so  setzt  man 

dann  ist  die  Summe  der  Goefficienten  auf  der  linken  Seite  gleich 
dem  Goefficienten  der  rechten  Seite.  No. 


A.  Dksboves.     Sur  la  rösolution  an  nonibres  entiei-s  de 
r^uation 

aX*+  hY*-{-dX^V-\-  fX'  y  +  gX  P  =  cZ\ 
C.  a  LXXXVm.  638-641. 

Fermat  bat  in  einem  Specialfalle  aus  einer  gegebenen  Lösung 

^er  im  Titel  stehenden  Gleichung  eine  andere  abgeleitet.    Hier 

werden  fbr  beliebige  Goefficienten  aus  einer  Lösung  acht  neue 

bestimmt,  indem  der  in  der  vorigen  Arbeit  erwähnte  Kunstgriff 

des  Herrn  Lucas  angewendet  wird.  No. 
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A.  Desboves.     Correspondance.  Noov.  Ann.  (2)  xvm  143-144 

Der  Brief  des  Herrn  Desboves  bezieht  sich  auf  die  beiden 
vorhergehenden  Arbeiten.  Herr  Desboves  sucht  die  Resultate 
seiner  Arbeit  gegenüber  der  des  Herrn  Lucas  genügend  in's  Licht 
zu  stellen.  0. 


Lösungeu    weiterer    Aufgaben    über  unbestimmte   Glei- 
chungen von  Moret-Blanc,  A.  J.  F.  Meyl,  P.  Sondat 

finden    sich  Nouv.  Ann.  (2)  xvm.  328,  332-334,  378-379. 

O. 


R.    J.   LiouviLLK.       Sur    Timpossibilit^    de    la    relation 
algdbrique  X"+ 7"— Z"  =  0.    C.  R.  LXXXIX.  iios-llio. 

Es  wird  auf  Umwegen  die  Gleichung 

X«-»(ZX'-XZO-  Y^-\YV^ZY)  =  0 
aus  der  vorgelegten  abgeleitet,  wobei  X,  F,  Z  algebraische  Func- 
tionen einer  Veränderlichen  bedeuten.  Nach  dieser  ist  differen- 
tiirt.  Es  folgt,  dass  YZ'--^ZV  durch  X—^  theilbar  ist;  hieraus 
wird  ein,  wie  Referent  meint,  nicht  hinlänglich  begründeter 
Schluss  über  die  Unmöglichkeit  der  Lösung  gezogen. 

No. 


A.  Desboves.      Memoire   sur  la   r^solution  en  nombres 
entiers  de  Töquation  «;?"*+  hY'""  =  cZ"".  Nouv.  Add.  (2)  xvm. 

265-279,  398-410,  433-444,  481-500. 

Im  ersten  Abschnitte  wird  eine  Reihe  von  Identitäten  ab- 
geleitet, welche  in  folgendem  allgemeinen  Satze  ihren  Ausdruck 
finden:  Sind  x^^  ajj, . . .  iF„,-i  beliebige  Grössen,  bedeuten  ax  die 
m  Wurzeln  von  $"'  —  r  =  0,  so  hat 

n{x)  =  /7(a?o  +  a;x,  +  aliCjj  H Y  ai~^  x„,^^ 

die  Eigenschaft,  dass  77(0;) . 7i(y)  =  7r(j&)  wird,  wo  die  %  rational 
und  ganz  aus  den  a;,  y  zusammengesetzt  sind.  Für  Oleichsetzung 
der  X  und  y.  z.  B.  entsteht  dann  n\x)  =  n{%)  u,  s.  w. 
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Diese  Resultate  werden  zuerst  zur  Lösung  von  aX^+bY*  =  cZ"^ 
▼erwendet.  Für  n  =  2,  3,  4  findet  sich,  dass  bei  beliebigen 
ganzzahligen  a,  b  eine  unendliche  Anzahl  von  Werthen  für  s 
gegeben  werden  kann,  welche  ganzzahlige  Lösungen  zulassen, 
ohne  dass  Z  =  l  wird.  Es  werden  Formeln  angegeben,  welche 
ans  einer  Lösung  ein  System  von  neuen  ableiten  (E.  Lucas), 
and  solche,  die  aus  zwei  Lösungen  eine  dritte  bestimmen.  In  ähn- 
Udier  Weise  wird  aX^+bY^  =  cZ*"  behandelt.  Es  folgen  dann 
allgemeine  Untersuchungen  über  die  Bedingungen  dafür,  dass 
aJ»  +  6F**  =  cZ"*  eine,  dass  aX'"  +  6F'^  =  cZ"'  zwei  oder  drei 
Lösungen  besitzen. 

Im  letzten  Paragraphen  werden  Anwendungen  der  abgelei- 
teten Sätze  auf  die  Lösung  numerischer  Gleichungen  von  der 
hier  behandelten  Form  gegeben.  No. 

A.  E.  Pellet.     Resolution  d'une  classe  de  coiigruences. 

C.  B.  LXXXVIU.  417-418. 

Die  Congruenz  At'^  +  Bü^  +  C^O  (mod.  p)  für  eine  Prim- 
zahl p,  wird  durc\lfldd^  Systeme  von  Werthen  aufgelöst;  d  und  d^ 
bezeichnen  die  grössten  gemeinschaftlichen  Thciler  von  p—  1  und 
si  resp.  ff,  und  ^  die  Anzahl  der  den  beiden  Congruenzen 

«(x^-.l)  =  0  und  (C+Ar)«[(-  ^'^^^  -l]  =  0  (mod.p) 

gemeinschaftlichen  Wurzeln.  Für  m  =  n  =  2  ist  fi  wenigstens 
=  2,  wenn  p>3,  und  es  ergiebt  sich  der  Lagrange'sche  Satz, 
dass  für  jede  Primzahl  p  zwei  ganzzahlige  Werthe  /  und  Uj  welche 

<-^  sind,    gefunden   werden   können,   so  dass  At^  +  Bu*+C 

durch  p  theilbar  wird.  Schi. 


F.  J.   VAN  DEN  Berg.      Bijdrage  tot  de   oplossing   van 
een  vraagstuk  ent  de  getallenleer.    Nieow.  Arch.  v.  47-57. 

Handelt  über  das  Problem  aus  der  Zahlenlehre :  „  Drei  zwei- 
lifiige  Zahlen  zu  finden,  deren  Product  eine  solche  sechsziffrige 
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Zahl  liefert,  dass  die  Ziffern  derselben  die  nämlichen  sind,  wie 
die,  mit  welchen  die  drei  zu  findenden  Zahlen  geschrieben  wer- 
den;  wie  z.  B. : 

72X46X89  =  294768. 

Der  Verfasser  findet  mehr  durch  Probiren  als  durch  Theorie  ftr 
Zahlen  von  ein^  ein  und  zwei  Ziffern  eine  Lösung:  für  ein,  zwä 
und  zwei  Ziffern  zehn  Lösungen;  und  für  drei  Zahlen,  jede  von 
zwei  Ziffern,  sechszehn  Lösungen,  welche  alle  mitgetheilt  werden. 
Er  zeigt  auch,  wie  das  Problem  für  mehrere  Zahlen  behandelt 
werden  muss,  und  wie  es  auf  andere  Zahlensysteme  übertragen 
werden  kann.  G. 


A.  B.  Nelson.     General  rules  for  the  formation  of  magic 
Squares  of  all  Orders.    Analyst  VI.  73-77. 

Kurze  Uebersicht  über  die  verschiedenen  Methoden  zur  Bil- 
dung magischer  Quadrate.  61r.  (0.) 


E.  Lucas.     Un  problfeme  traitö  par  Euler.  N  0.  M.  v.  169. 
Es  handelt  sich  um  magische  Quadrate.  Mn.  (0.) 


LiüNNET.     Solution  d'une  question  (1323).     Nouv.  Ann.  (S) 

XVIII.  525-528. 

Lösung  der  Aufgabe:  „Man  soll  die  neun  Zahlen  1,  2,  ...9 
so  auf  den  Seiten  eines  gleichseitigen  Dreiecks  vertheilen,  dass 
immer  4  auf  einer  Seite  liegen,  und  dass  sowohl  die  drei  Summen 
der  Zahlen  selbst,  als  die  drei  Summen  ihrer  Quadrate  unter 
einander  gleich  sind.^  Ein  System  solcher  Zusammenstellung  ist  « 
z.  B.:  2;  4,  9,  5;  1,  6,  8;  3,  7,  wo  2,  5,  8  die  an  die  Ecken  ■ 
gehörigen  Zahlen  bedeuten.  0. 


Laquiere.     Note  sur  la  g^omdtrie  des  quinconces. 

Bull.  8.  M.  F.  Vn.  85-92. 
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Dieser  neue  Wissenszweig  ist  sozusagen  eine  Behandlung 
der  Zahlentheorie  mit  Htllfe  der  Coordinatengeometrie;  der  vor- 
liegende Artikel  ist  die  erste  zusammenfassende  Darstellung 
desselben.  Man  denke  sich  ein  nach  allen  Seiten  unendlich  sich 
erweiterndes  Schachbrett;  auf  ihm  werden  zwei  mit  Zellengrenzen 
zusammenfallende  Gerade  als  orthogonale  Axen  genommen,  die 
Seite  einer  Zelle  wird  zur  Einheit  genommen,  um  so  fUr  die 
Coordinaten  jeden  Ek^kpunktes  einer  beliebigen  Zelle  ganzzahlige 
Werthe  zu  erhalten.  Die  unbestimmte  Gleichung  f(a?,  y)  =  0 
kann  dann  interpretirt  werden  durch  jene  Punkte,  welche  der 
Curve  f  =  0  angehören  und  gleichzeitig  Eckpunkte  sind.  Er- 
setzt man  die  bisherige  Einheit  durch  deren  Hälfte,  so  treten  an 
die  Stelle  der  Eckpunkte  einfach  die  Mittelpunkte  der  Schach- 
brettfelder. 

Dies  vorausgesetzt,  sieht  man  leicht  ein,  dass  jede  durch 
zwei  Punkte  hindurchgehende  Gerade  einen  Neigungswinkel  von 
rationaler  Tangente  besitzt,  dass  das  Quadrat  jeder  Verbindungs- 
linie commensurabel  ist,  dass  das  Produkt  aus  zwei  Summen 
von  je  zwei  Quadraten  selbst  wieder  als  Summe  zweier  Quadrate 
dargestellt  werden  kann.  Will  man  graphisch  die  diophantische 
Gleichung  ax  +  by  =  c  lösen,  so  sucht  man  alle  jene  Eckpunkte 
des  Schachbrettes  auf,  durch  welche  die  durch  obige  cartesische 
Gleichung  repräsentirte  Gerade  hindurchgeht.  Diese  sehr  natur- 
gemässe  praktische  Auflösung  gestattet  auch  eine  einfache  Fas- 
umg  der  zahlentheoretischen  Regeln,  nach  welchen  die  alge- 
braische Behandlung  solcher  Aufgaben  zu  erfolgen  hat. 

Gr. 


J.  J.  Sylvester.   On  certain  ternary  cubic-form  equations. 

Am.  J.  II.  280-285,  371-394. 

Dies  ist  erst  der  Anfang  einer  grösseren   Abhandlung,   die 

Ton  der  Zerlegung   einer  Zahl   in    die    Summe   oder  Differenz 

zweier  Guben   handeln   soll.     Das  Bisherige    sind    nur  einzelne 

Excarse;   insbesondere    über  Kreistheilung   und    von    Sylvester 

Btter  betrachtete    sogenannte    Kreistheilungsfunctiouen    zweiter 
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Species;  und  über  in-  und  umgeschriebene  Drei-  und  Vielem 
einer  Curve  dritter  Ordnung.  Ueber  die  Abhandlung  kann  < 
nach  Vollendung  derselben  zusammenhängend  referirt  werden 

Nr. 


Hermes.    ZurUckftlhrung  des  Problems  der  Kreistheilu 
auf    lineare    Gleichungen    (für    Primzahlen    von    c 

Form   2^+1).    Borchardt  J.  LXXXVII.  84-114. 

Bildet  man  flir  eins  der  construirbaren  regulären  Primza 
ecke  p  =  m4-l  =2'"4-l  unter  Zugrundelegung  einer  bestimm' 
primitiven  p^  Einheitswurzel  eine  Tabelle,  die  fllr  /?  =  1,2,.. 
die  zugehörigen  ind. /?-{-ind.(/?-f  1)  liefert,  und  nimmt  von  diei 
letzteren  Zahlen  die  Reste  mod.  2*^  (v  =  0,  1,  2, ...),  so  erhs 
man  e^''^  mal  den  Rest  Null,  e^''^  mal  den  Rest  Eins  u.  s.  w.  ^ 
ist  nun  möglich,  diese  fllr  die  Kreistheilung  wichtigen  Anzah 
direct  zu  erhalten,  ohne  Aufstellen  einer  Indextabelle'^,  und  na 
dem  diese  Anzahlen  gewonnen  sind,  ist  es  möglich,  die  Periodei 

selbst  exact  zu  erhalten.    Die  Summe  e^^+euli^-^  ist  näml 

gleich  ei"*^^  und  die  DilBFerenz  derselben  beiden  c^*'>  erhält  m 
durch  Auflösen  eines  Systems  von  4""^  linearen  Gleichung 
Für  m  =  1,2,  4  mtlssen  die  Resultate  modificirt  werden. 

No. 


R.  LiPSCHiTZ.     Sur  des  sdries  relatives  ä  la  th^orie  c 

nombres.     0.  R.  LXXXIX.  948-950,  985-987. 

Für  jede  reelle  positive  Zahl  co,  welche  nicht  kleiner  ist  ak 
besteht  die  Gleichung 

[T]-[f]-[f]-tT]  +  [|]-='. 

WO  —2,  —3,  —5,  +6,  —7^  +10,...  die  Riemann'sche  T-Re 
bilden.  Diese  enthält  alle  Zahlen,  welche  durch  kein  Quad 
theilbar  sind  mit  dem  +  oder  —  Zeichen,  jenachdem  die  An» 
ihrer  Primtheiler  grade  oder  ungrade  ist.     Sei  ^n)   die  Anzi 
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dcrTheiler  von  n,  g(n)  ihre  Summe,  rf(n)  die  Anzahl  der  zu  n 

theilerfremden  Zahlen  <  n  und  D(n)  =  — ^—  ;   setzt  man 

tu 


Mist 


=  n. 


In  der  zweiten  Mittheilung  wird  angegeben,  dass  die  drei 
Diriehlet'schen  Reihen 

uf  die  eine  Biemann'sehe  Reihe 

«1 

1    nr 
nrtlekgefllhrt  werden  können.    Sie  haben  die  Werthe 

Der  reeiproke  Werth  von  ^(5)  liefert 

ii(,__L)  =  ,__L_J L+_L_... 

No. 


Chr.  Zellkr.     lieber  Summen  von  grössten  Ganzen  bei 
arithmetischen  Reihen.    Gott,  Nachr.  1879.  243-268. 

Unter  [a]  werde  das  grösste  Ganze  verstanden,  welches  in  a 
*^lten  ist    Man  hat  dann  ilQr 
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die  Beziehung  A-^-B  =  hn,  welche  die  Verallgemeinening  ei 
Gauss'schen  Satzes  bildet.  Eine  andere  Ausdehnung  liefert 
Beziehung 

^  [^] + i  [f^^]  =  9"'  «  =  [-?]• 

x=l  L    p    J  aj_i  L  p  J 

Aus  dem  ersten  angeführten  Theorem  folgt  auch 

wenn  durch 

a(n+\)+dr=p(h+\)  +  q 

die  Zahlen  h  und  q  in  Beziehung  gesetzt  werden.  No. 


J.  W.  L.  Glaisher.     Theorem  in  partitions.    MesseDger 

IX.  47-4b. 

Wenn  P(u)  die  Zahl  der  Theilungen  von  u  in  die  n  Elemei 
1,  2,  3, ...n  bezeichnet,  wo  jede  Theilung  genau  r  Theile  ei 
hält  und  Wiederholungen  nicht  ausgeschlossen  sind,  so  ist 
P(r)  +  P(r+n)  +  P(r+2n)  +  . . .  =  n»-', 

P(r+  1)  +  P(r+w+l)  +  P(r+2n+\)  -\ =  n'-i     u.  8.  w. 

Glr.  (0.) 


Capitel  2. 
Theorie  der  Formen. 

C.  Jordan.     Sur  requivalence  des  formes  algdbriques. 

0.  B.  LXXXVm.  906-908. 

Bezeichnet  man  zwei  Formen  F,  <Z>,  von  der  Ordnung  m  vm 
von  n  Variabein,  als  algebraisch  äquivalent,  wenn  sie  durch  oiB 
unimodulare  lineare  Substitution  in  einander  überfllhrbar  sine 
als  arithmetisch  äquivalent  und  derselben  Classe  angehörig,  wev 
die  Coefficienten  der  Formen  und  der  Substitution  zugleich  gaiii 
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reelle  oder  compiexe)  Zahlen  sind,  so  kündigt  Jordan  den  Be- 
feia  des  Satzes  an:  dass  die  einer  Form  ¥  (mit  ganzen  Goefiß- 
aenten  ond  von  nicht  verschwindender  Discriminante)  algebraisch 
Iqaiyalenten  Formen  in  eine  begrenzte  Zahl  von  Classen  zer- 
allen. 

Diese  Erweiterung  bekannter  Sätze  soll  im  Wesentlichen  auf 
lern  von  Korkine  und  ZoIotarelSf  eingeschlagenen  Wege  gewon- 
nen sein.  *  Nr. 


G.  Frobenius.     Theorie  der  linearen  Formen  mit  ganzen 

Coefficienten,    BorchardtJ.  LXXXVIII.  96-117. 

Enthält  eine  Form  einer  bilinearen  Glasse  (mod.  k)  r-^-r  Va- 
riable und  keine  weniger  als  r-\-r^  so  heisst  r  der  Rang  der 
Claase  (mod.  K).     Damit   zwei   Formen  mod.  k  äquivalent  sind, 
itt  es  nothwendig  und  hinreichend^  dass  sie  in  Bezug  auf  jeden 
DiTOor  von  k  denselben  Rang  haben.    Bezeichnet  man  mit  (A^  k) 
fie  Anzahl  der  durch  A  dargestellten  incongruenten  Werthsysteme 
mod.  t,  so   kann   die  Aequivalenz   von   A  und  B  auch   durch 
(il,  k)  =r  (Bj  h)   fbr  jeden  Theiler  h  von  k  ausgedruckt  werden. 
Jede  bilineare  Form  lässt  sich  auf  eine  Weise  in  eine  reducirte 

r 

form  A^^gxxiyi  (mod.&)  überfahren;  dabei  ist  r  der  Rang  der 
1 

Fonn,  alle  g  sind  Theiler  von  &,  und  gi  ein  Theiler  von  gx^i ;  es 
Wisse  ^a  die  l^  Invariante  von  A  (mod.  &);  dann  folgt  die  Aequi- 
v>Ie&z  zweier  Formen  aus  der  Gleichheit  der  entsprechenden 
br&rianten,  und  umgekehrt.  Die  Invarianten  hängen  derart  mit 
te  Elementartheilem  zusammen,  dass  die  q^""  Invariante  einer 
fonn  (mod.  k)  der  grösste  gemeinsame  Divisor  von  k  und  dem 
(^  Qementartheiler  der  Form  ist.  Sind  zwei  bilineare  Formen 
(■oit)  äquivalent,  so  kann  die  eine  durch  unimodulare  Sub- 
i^tionen  in  eine  der  anderen  congruente  transformirt  werden, 
ttiKr  wenn  in  ihnen  die  Anzahl  der  Variabein  jeder  Reihe  dem 
luge  n  gleich  ist.  Ist  in  letzterem  Falle  h  der  grösste  gemein- 
••"ie  Theiler  ihrer  Determinanten  («— ly*"  Grades  mod.  ä,  so 
^  damit  die  eine  durch  unimodulare  Substitutionen  in  eine  der 

^««te.  d.  Ihtk.  XL  1.  10 
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andern  congruente  transforroirt  werden  könne,  nothwendig  t 
hinreichend ,  dass  ihre  Determinanten  n^"*  Grades  mod.  hk  c 
gruent  sind.  No. 


J.  GiERSTER.      Neue  Relationen   zwischen   den  Classc 
zahlen  der  quadratischen  Formen  von  negativer  Det 

minante.     Gott.  Nachr.  1879.  277-281. 

Entsprechend  den  acht  Kronecker'schen  Formeln  (vgl.  F.  d. 
VII.  1875.  p.  102)  werden  aus  den  von  Herrn  F.  Klein  ftlr  das  II 
saeder  gegebenen  Modulargleichnngen  neue  Formeln  hergeleil 
es  scheint  nur  eine  einzige  Gombination  zu  bestehen,  welche  \ 
beiden  Formelreihen  erhalten  werden  kann.  No. 


H.  PoiNCARE.     Sur  quelques  propri^t^s  des  formes  qp 

dratiques.     C.  R.  LXXXIX.  344-34G,  897-899. 

Mittheilungen  tlber  eine  Arbeit,  in  welcher  jeder  quadrs 
sehen  Form  eine  complexe  Zahl  zugeordnet  wird;  die  Betra< 
tung  dieser  mit  Hülfe  bestimmter  Integrale  zu  berechnend 
„Correlativzahlen^  soll  zur  Entscheidung  tlber  die  Aequivale 
zweier  Formen,  die  Lösung  der  PelPschen  Gleichung  u.  s. 
ausreichen.  No. 


Th.  Pepin.     Sur   un  th^or^me  de  Legendre.   LiooviUt 

(3)  V.  21-31. 

Legendre  hat  in  seiner  Zahlentheorie  den  Satz  aufgestell 

„Kann 

J  =  px^  +  2qxy  +  ry* 

auf  zwei  verschiedene  Arten  als  Summe  dreier  Quadrate 

J  =  (fnx+nyy+{m'x+r/yy+{m''x+n''9y 

=  {m,x+n,yy+(m[x+n[yy+(m';x+n'[yy 

dargestellt  werden,  wo  dann  auch 

wird,  so  ist  pq—r*  weder  eine  Primzahl,  noch  das  Doppelte  eine 
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'     Beim  Beweise  hatte  Legendre  den  Fall  T  =  A!  über- 
leken;  diesen  behandelt  der  Herr  Verfasser.  No. 


A.  Markofp.      Sur  las  formes  quadratiques  binaires  in- 

d^nies.    Clebecb  Add.  XV.  381-407. 

Die  Form 

kinn  80  zubereitet  werden,  dass  sie,  gleich  Null  gesetzt,  eine 
po8iti?e  Wurzel  >1,  eine  negative  <1  besitzt.  Durch  die 
Kettenbnichentwickelung  beider  wird  eine  Reihe  von  Trans- 
fonnationen  geliefert^  welche  die  Formen  geben 

K»^?  ^t\  (^2»  *3>  Ci)>"'  (ö-ii  b-u  c_i),  (a_2,  6-2,  c-a)... 
DerWerth  von  (a^,  6^,  c^)  kann  nicht  unter  den  kleinsten  Werth  der 

GHeder  von  •••—«„  — «i,  a<,,  a,,  a,,...  sinken.  Ist  a*  =  itV^, 
md  soll  das  Minimum  von  Lk^i  sein,  so  gieht  es  ftlnf  ent- 
ipreebeode  Reihen,  deren  eine  von  einer  neuen  Reihe  von  Indices 
"^v  ^^1}  ^01  ^i>  ^tf'  abhängt,  bei  welcher  dasselbe  stattfindet, 
B-S.C  Daraus  folgt,  dass  man  eine  unendliche  Anzahl  von 
Formenclassen  der  Determinante  D  finden  kann,  deren  Minima 

>{}fD,  und  solcher,  deren  Minima  =  l]/D  sind.  Fordert  man, 
dass  L|^ />}  sei,  so  ergiebt  sich  eine  ähnliche  Anzahl  von 
Bdhen,  nur  das  dieselbe  abbrechen  muss.  Es  giebt  also  nur 
QBe  endliche  Anzahl  von  Classen  der  Form  (a',  b'j  &)  mit  der 

Determinante  />,  deren  Minima  ^lY^  sind.  In  diesem  Falle  sind 
i^'of  and  <f:a'  rational,  und  das  Minimum  wird  fUr  endliche 
WcTÜic  der  Variabein  a/,  y*  erreicht  No. 


8-  Roberts.  On  the  impossibility  of  the  general  exten- 
»ion  of  Euler's  theorem  on  the  product  of  two  sums 
of  2"  Squares  where  m  is  >  3,    Quart.  J.  xvi.  159-170. 

Setzt  man 

10* 


148  in*  Abschnitt.    Zahlentheorie. 

WO  P,  Q  in  a?,  y,  $,  ly  linear  sind,  eliminirt  a?,  y  ans  P  ==  0,  0  =  0, 
so  erhält  man  die  Bedingung  dafür,  dass  P'+0*  =  0  sei,  in  Form 
einer  Determinante,  welche  eine  Potenz  von  l'-f'?*  ^^^  mnss, 
hier  also  die  erste.  Auf  Grund  dieser  Bemerkung  kann  die 
Determinante  gebildet  und  die  Form  ftlr  P,  Q  bestimmt  werden. 
Bei  der  Multiplication  von  je  vier  Quadraten  kann  durch  syste- 
matisches Probiren  gleichfalls  die  Determinante  in  |,  17  hergestellt 
werden;  so  kommt  man  zum  Euler'schen  Satze.  Alle  möglichen 
Determinantenbildungen  fUr  je  16  Quadrate  führen  auf  Wider- 
sprüche. No. 

M.  RoccHETTi.     Solution  d'une  question  (1311.) 

Noov.  Ann.  (2)  XVIII.  426-427. 

Sind  a,  ß,  y,  d  positive  oder  negative  ganze  Zahlen,    and 
setzt  man 

P  =  a'+ß'+/-d(a+ß+Y)^    0  =  ß'+y'+d'-a{ß+y+d), 

so  lässt  sich  P'  +  Q'  +  ß'  +  S'  in  zwei  Factoren  zerlegen,  von 
denen  der  eine  eine  Summe  von  vier,  der  andere  von  drei 
Quadraten  ist.  0. 


Capitel  3. 
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V.  Schlegel.*)    Beweis  desJEuler'schen  Bildungsgesetzes 
für  die  Näherungswerthe  von  Kettenbrüchen. 

Schlömilch  Z.  XXU.  402-404.  1877. 

Der  Verfasser  beweist  folgenden  Satz :   „Bezeichnet  man  mit 
(a&cd...)  die  Summe  der  Ausdrücke,  welche  aus  dem  Prodncte 

*)  Die  vorstehende  Arbeit  ist  durch  einen  von  der  Redaction  Dicht 
verschaldeten  Zufall  im  Jahrgang  1877  nicht  berücksichtigt  worden.  Das 
Referat  wird  daher  hier  nachgeholt.  •  O. 
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abcd..,  dadurch  bervorgeben,  dass  man  auf  alle  möglichen  Arteo 
eine  grade  Anzahl  zusammenstehender  Faetorcn  weglässt,  so  ist 
der  echte  Kettenbruch  x  mit  den  Nennern  a,  6,  c,  (i . . , 

[abcd . . .] 

Hierin  ist  unter  einem  echten  Kettenbruche  derjenige  zu  ver- 
stehen^ dessen  Zähler  sämmtlich  gleich  1  sind.  Für  ein  Product, 
▼on  welchem  sämmtlicbe  Factoren  weggelassen  sind,  ist  1  zu 
setzen  and  als  grade  Anzahl  gilt  auch  Null.  Der  Beweis  ge- 
schieht durch  den  Schluss  von  n  auf  n-f-1*  0. 


Cu.  Hermite.     Sur  une  extensioii  donnöe  k  la  thdorie  des 
fractions    coiitiuues    par    M.    Tchdbychef.     Borchardt  J. 

LXXXVIII.  10-16. 

Sind  a  und  fr  gegebene  Zahlen,  so  giebt  es  unendlich  viele 
Systeme  ganzer  Zahlen  x,  y  derart,  dass  dem  absoluten  Wertbe 

nach  X  —  ay  — fr<  -^—  ist.    Es  wird  eine  Methode  zur  Auffindung 

von  X,  y  angegeben;  dieselbe  führt  zur  Lösung  der  Aufgabe: 
«Wenn  u^v  zwei  willkürliche  Functionen  von  x  sind,  sollen  zwei 
ganze  Functionen  X  und  Y  von  x  gefunden  werden,  deraii;,  dass 
X — uF— 9,  nach  absteigenden  Potenzen  von  x  geordnet,  mit 
einer  möglichst  hohen  negativen  Potenz  von  x  beginnt." 

No. 


S.  Roberts.     On  forms  of  numbers  deterinined  by  con- 
tinued  fractions.    Proc.  L.  M.  s.  x.  2i»-4i. 

In  seinem  Berichte  über  die  Fortschritte  der  Zahlentheorie 
hatte  Smith  gewisse  Theoreme  von  Göpel  (dessen  Inaugural- 
dissertation, 1835)  verallgemeinert;  dieselben  bezogen  sich  auf 
die  Form  jener  Kettenbrüche,  in  welche  nach  Lagrange  alle 
Quadratwurzeln  entwickelt  werden  können,  und  welche  bekannt- 
lich bei  gleichbleibendem  Theilzähler  eine  Periode   in  den  Theil- 
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nennern  aufweisen.  Herr  Roberte  untersucht  nun,  welche  Eigen- 
schaften i/^  besitzen  muss,  damit  die  Periode  ein  Hittelglied 
(nicht  deren  zwei)  erhalte,  und  welche  Eigenschaften  speoidl 
wieder  diesem  Mittelgliede  zukommen.  Er  theilt  eine  Menge  von 
Detailsätzen  mit,  welche  er  durch  Studium  der  einzelnen  mög- 
lichen Fälle  erhalten  hat;  dieselben  dürfen  insbesondere  von 
Jenen,  welche  sich  mit  der  Peirschen  Gleichung  x^ — ay'  =  i  be- 
schäftigen, nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden. 

Gr. 


O.  Callandreau.  Note  sur  Temploi  des  fractions  con- 
tinues  algdbriques  pour  le  calcul  des  coefficients  6/'^ 
de  Laplace.   J.  de  rfic.  Pol.  xxviii  91104. 

Das  Referat  über  diese  Arbeit  erfolgt  im  XII.  Abschn.  Cap.  2. 

Schi. 


J.  D.  H.  DiCKSON.     On  the  numerical  calculation  of  a 
class  of  determinants  and  on  continued  fractions. 

Proc.  L.  M.  8.  X.  226-228. 

Siehe  Abschn.  II.  Cap.  3.  p.  120. 


T.  N.  Thiele.   Bemärkninger  om  periodiske  Kjädebrökers 

Konvergens.    Zeuthen  Tidsekr.  (4)  III.  70-74. 

Veranlasst  durch  eine  Lösung  der  Aufgabe,  den  Werth  des 
unendlichen  periodischen  Kettenbruchs 


X  =5  4+  - 


-i+i 


-t+i 


-.+i 


-.+i 


X 
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IQ  bestimmen  y  macht  der  Verfasser  auf  ein  eigenthUmliches  Di- 
fergenxphänomen  aufmerksam.  Die  Näherungsbrüche  der  ersten 
Pmode  sind  der  Reihe  nach  4,  3,  j^,  1 ,  2,  ;|.  Die  Wurzeln  der 
eiludtenen  Gleichung  des  zweiten  Grades  sind  |  und  1.  Die 
Nihenmgsbrflche  (pn  der  (n  -f  1)^  Periode  bestimmen  sich  aus 
der  Gleichung 

-|-1= -Inf .(!)-, 

q>n  —  1  q>  —  1 

g 

woraus  sich  ergiebt,  dass  sie  sich  alle  der  Grenze  —  nähern,  mit 

o 

Ausnahme  des  4^  NäherungsbrucheSy  welcher  immer  gleich  1  wird. 

Der  Kettenbruch  oscillirt  deshalb  zwischen  den  beiden  Wurzeln. 

Dieses  Verhalten  ist  ein  typisches  ftlr  alle  convergenten  periodischen 

Eettenbrttche,    indem    sie,    wenn    man    einen  Convergenzwerth 

einfthrt,  welcher  der  einen  Wurzel  der  bestimmenden  Gleichung 

gleich  ist,  zwischen   deren  beiden  Wurzeln   oscilliren.     Dieses 

wird  durch  die  Betrachtung  der  anharmonischen  Verhältnisse  von 

Tier  willkflrlichen  Convergenzwerthen  bewiesen. 

Gm. 


K.  E.  HoFPMANN.  .  Ueber  die  Kettenbruchentwickelung 
für  die  Irrationale  2*"°  Grades,    Grunert  Arch.  LXiv.  1-8. 

VerÜELSser  will   die   verschiedenen  Lösungen  der  Peirschen 
Gleichung 

j;*-V  =  1 
in   einer  einzigen  geschlossenen  Formel   darstellen.     Indem  er 
den  periodischen  Kettenbruch 


»0  + 


1  .  _       ^0,« 


•.+^+...+i.    »- 

«« 


setzt,  wo 

}^  =  *c+l:(»,  +  l:(»,  +  -+l:(Ä,+  l:(Ä,+  l:(2ao  +  l:(»i  +  -) 

ist|   gelangt  er   zu  der  die   Peirsche    deckenden    Bedingungs- 
gleichung 
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Weiter  wird 

gesetzt,  um  als  allgemeine  Lösungen  die  folgenden  zu  erhalten: 

1 

Hier  ist  Cj  =  c,  =  i ,  y,  =  —  y,  =  .j  zu  setzen.  Da  unter 
dieser  Voraussetzung  die  Gleichung 

besteht,  so  ist  in  der  That  die  gestellte  Aufgabe  gelöst.  Ausaer 
den  independenten  werden  auch  noch  bequemere  Recursions- 
formein  angegeben.  Gr. 


K.   E.  Hoffmann.      Die  Verwandlung   der   Irrationalen 
«^"  Grades  in  einen  Kettenbruch.  Grunert  Arch.  LXiv.  9-18. 

Die  vorgezeichnete  Aufgabe  ist  bereits  in  früheren  Jahrgängen 
der  nämlichen  Zeitschrift  von  Grebe  und  Seeling  gelöst  worden; 
hier  wird  sie  jedoch  in  einer  mehr  systematischen  Weise  an- 
gegriffen.  Die  massgebende  Idee  ist  nämlich  die,  die  bekannte 
Lagrange'sche  Entwickelung  der  Quadratwurzel  zu  verallgemei- 

91 

nern.     Ist  as^  die  grösste  in  ^A  enthaltene  ganze  Zahl,  so  mrd 


^=-^0+    ^^^    ""'    =»o  +  W, 


und 


=^l+    1 =    *i  +  *2 


gesetzt,  unter  z^  die  grösste  in  -^=-  enthaltene  ganze  Zahl  ver- 

AI, 

standen.    Nun  wird  wieder  der  Bruch  -zr-  auf  einen  rationalen 
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Keoner  gebracht,  a.  8.  w.  Die  allgemeine  Darchf&hruog  des 
Verfahrens  ftthrt  begreiflicherweise  zu  sehr  coniplicirten  Formeln; 
ohne  die  Toin  Verfasser  consequent  und  auf  dieses  Problem 
nm  ersten  Male  angewandten  Kettenbruchdeterminanten  wäre  ein 
Iberaehbares  Resultat  überhaupt  nicht  zu  erreichen  gewesen. 

Gr. 


j^  J.  W.  L.  Glaisher.     Od  a  property  of  vulgär  fractions. 

1         Phil.  Mag.    1879. 

i 

I  Die    vorliegende    Arbeit   beschäftigt    sich    mit    historischen 

Notuen  und  den  Beweisen  fllr  folgende  Eigenschaften  der  ge- 
wdhnlieben  Brtiche:  1)  Wenn  alle  eigentlichen  Brüche,  in  kleinsten 
Zahlen  geschrieben,  Zähler  und  Nenner  haben,  die  eine  gegebene 
Grösse  n  nicht  überschreiten,  und  man  ordnet  sie  dann  nach 
ihrer  Grösse,  so  ist  jeder  dieser  Brüche  gleich  dem  Bruche, 
dessen  Zähler  und  Nenner  resp.  gleich  der  Summe  der  Zähler 
ond  Nenner  der  beiden  ihm  nächsten  Brüche  ist.  Ist  z.  B.  n  =  7, 
80  siDd  die  Brüche: 

»    *»    tj     4  1    7»     3»    y»    7»    7J    5>     8>    T»    <)     5»    8>    T» 

ond  es  ist 

1  ^    1  +  1  1  ^    1+1  2         3  +  5 

6  ""    7  +  5   '      5         6  +  4    '      3  ""    5  +  7  ' 

2)  Die  Dififerenz  zweier  aufeinanderfolgender  Brüche  ist  gleich 
dem  reciproken  Werthe  des  Productes  ihrer  Nenner. 

Der  Beweis   der  Sätze   beruht  auf  den  Eigenschaften  der 
Kettenbrttche.  Csy.  (0.) 


N.  Alexeeff,    Sur  l'extraction  d'une  racine  d'un  nombre. 

BnU.  8.  M.  F.  VII.  167-171. 

Das  Näherungsverfahren,  welches  in  dieser  Arbeit  ausein- 
andergesetzt wird,  beruht  darauf,  dass  das  geometrische  Mittel 
xweier  Zahlen  zwischen  dem  harmonischen  und  arithmetischen 
Mittel  derselben  Zahlen  liegt.     Wenn  also  N  =  ab  und  a>b 

i«ti  «0  dass  6</JV<ö,  so  ist  auch 
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a  +  b    *^f"'^       2       ' 

5^^       ^,/v^   «.  +  *.    . 


]/iV< 


2JV  ,^       o,4-6. 


u.  8.  f.,  wenn 


o,  +  6,    ^'     ^        2 


2JV  2JV 

O.  =  r-r-.      O.  = 


o  +  ft'       •        a,  +  6,        ' 

6,  =  -^±i,     ft.:=   °-  +  ^-  •■■ 
'  2      '       '  2 

gesetzt  wird.    Dabei  ist 

6<6,  <6,  •  ••  <6t<  »'JV<Oi<  •    •  a,<o,  <«. 

Scbl. 


Vierter  Abschnitt 

Wahrscheinlichkeitsrechnung  und  Com- 

binationslehre, 

D.  BiERENS  DE  Haan.  Note  sur  le  nombre  de  fois^ 
qu'avec  un  nombre  donn^  de  dds,  on  peut  jeter  une 
somme  donn^;  et  sur  une  application  de  cette  rhgle. 

Arch.  N4eri.  XIV.  370-392. 

Ueb«rgetzung  eines  früheren  AufaatzeB.  Siebe  F.  d.  M.  X. 
1878.  p.  157.  6. 

0 

D.  Andre.  Determination  du  nombre  des  arrangements 
complets  oü  les  ^l^ments  cons^cutifs  satisfont  ä  des 
conditions  donn^es.    Ball.  s.  M.  F.  vn.  43*63. 

Auf  den  ersten  Seiten  der  Abhandlung  erläutert  der  Ver- 
btter  seine  allgemeine  Methode  zur  Bestimmung  der  Anzahl  der 
iteb  den  gegebenen  Bedingungen  fbr  die  Aufeinanderfolge  der 
Demente  zulässigen  Complexionen.  Diese  Methode  setzt  sich 
n  vier  aufeinander  folgenden  Operationen  zusammen,  von  denen 
ie  zwei  ersten  combinatorischer,  die  beiden  letzten  algebraischer 
Kitar  sind.  Darauf  werden  nach  dieser  Methode  vier  specielle 
Ph)bleme  behandelt  und  gelöst,  von  denen  das  erste  hier  an- 
phhrt  werden  mag:  y,Wie  viele  verschiedene  Worte  von  n  Buch- 
iliben  kQnnen  mit  einem  Alphabet,  welches  v  Vocale  und  c  Gon- 
MDaDten  enUiält,    gebildet  werden,   wenn  vorgeschrieben  wird« 


156      I^*  Abschnitt.  WahrscheinlichkeitarechDaDg  a.  GombiDatioDBlehn 

dass   in  den  Worten  niemals  mehr  als  zwei  Vocale  oder  z^ 
Consonanten  auf  einander  folgen  sollen.''  Scbl. 


H.  Nägelsbach.     Eine  Aufgabe  aus  der  Combinatioi 

lehre.    Pr.  Erlangen. 

Die  Aufgabe  lautet:  „Auf  wie  viele  Arten  lassen  sich  t- 
Variationen  ohne  Wiederholungen  k^^^  Glasse  aus  n  Elementen 
untereinander  stellen,  dass  nie  gleiche  Elemente  untereinan< 
zu  stehen  kommen?''  In  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  di 
Aufgabe  fttr  die  Fälle  i  ==  I  und  i  =  2  gelöst.  Schi. 


Th.  Sinram.     Einige  Aufgaben    aus   der   Combinatioi 

rechnung.     GrunertArch.  LXIII.  445-447. 

Die  Anzahl  der  Complexionen,  welche  sich  aus  a  Element 
einer  Art  und  b  Elementen  einer  andern  Art  bilden  lassen,  we 
der  Classenexponent  ti,  und  wenn  vorgeschrieben  ist,  dass 
jeder  Complexion  von  den  Elementen  der  ersten  Art  n-m  Elemei 
und  von  der  zweiten  Art  m  Elemente  benutzt  werden  sollen, 
gleich  der  Anzahl  der  Permutationen  von  n  Elementen,  un 
denen  sowohl  n-m  gleiche,  als  auch  m  gleiche  Elemente  v< 
kommen.    Specielle  Fälle.  Schi. 


W.  J.  C.  Sharp.   Solution  of  a  question  (5521).  Educ.  Tin 

XXXII.  9Ö-99. 

Hat  man  n  Grössen  a,  6, , . .  /c,  /,  und  bezeichnet  man  n 
(6,  c,  . . .  Ä,  /)  das  Product  von  i(n— l)(n— 2)  Werthen  t 
1— pqf,  wo  für  p  und  q  irgend  welche  der  Buchstaben  6,  c, . .  .* 
zu  setzen  sind,  so  ist 

2  {bc...  kl) 


{a—h)  {a—c)  . . .  (a— /) 


O. 
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N.  BouGAiBFF.     Lösung  eines  Schachspielproblems  mit 
Anwendung   der  numerischen  Functionen.     Mosk.  Math. 

Samml.  IX.  365-360. 

P. 

A.  Meter.     Vorlesungen  über  Wahrscheinlichkeitsrech- 
nuDg.   Deutsch  bearbeitet  von  E.  Czuber.  Leipzig.  Teabner. 

Das  als  Manascript  hinterlassene  Original  ist  erst  von  Folie, 
jann  von  Gzaber  bearbeitet  worden.  Beide  Bearbeiter  haben 
las  Eine  nnd  das  Andere  selbständig  hinzugefügt.  Der  Inhalt 
iift  nadi  dem  uns  vorliegenden  Bericht  in  Grunert  Archiv  LXV. 
UtB-CCLVII.  11  folgender:  Grundregeln,  Wahrscheinlichkeiten 
wiederholter  Versuche,  Bemoulli's  Theorem,  mathematische  und 
■oraUsche  Hoffnung,  Wahrscheinlichkeiten  der  Ursachen  und 
ktoftigen  Ereignisse ,  Satz  von  Bayes,  Satz  von  Laplace  über 
iie  Wahrscheinlichkeit  der  Mittelwerthe  von  Beobachtungen, 
Theorie  der  Beobachtungsfehler,  Wahrscheinlichkeiten,  welche 
ddi  auf  das  Menschenleben  beziehen,  Lebensversicherungen, 
Wihncheinlichkeiten  von  Zeugenaussagen  und  Urtheilen,  Fehler- 
fteorie  nach  Laplace  und  nach  Bienaym^,  Ausdehnung  des  Bre- 
i0illi*8chen  Theorems  auf  Factorielle  von  Binomen.  0. 


W.  Ermakopp.   Theorie  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung. 

Kiew.  1879.  (BaasiBoh). 

Diese  Arbeit  enthält  eine  elementare  Darstellung  der  Prin- 
dpien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  nebst  einer  bedeutenden 
Attahl  von  Aufgaben.  (Ein  eingehendes  Referat  siehe  Darboux 
WL  (2)  IIL  461-462).  P. 


J-  B.  J.  LiAGRE.     Calcul  des  probabilitös  et  thöorie  des 

erreurs  avec  des  applications  aux  sciences  d'observa- 

tion    en    g^n^ral    et    k    la    gdodösie    en    particulier. 

Deuxifeme  Edition  par  C  Peny. 

Der  Inhalt    dieses    1852    in    erster   Auflage   erschienenen 
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Werkes  ist:  „I.  Wahrscheinlichkeit  a  priori.  1.  Einleitung.  3« 
sammengesetzte  Wahrscheinlichkeit.  3.  Wahrscheinliehkdt 
Fall  der  Wiederholung  von  Ereignissen.  Satz  von  Bemoi 
4.  Mathematische  Hoffnung,  moralische  Hofiaung.  II.  Wi 
scheinlichkeit  a  posteriori.  5.  Bestimmung  der  Wahrscheinl 
keit  der  Ursachen  durch  Beobachtungen.  Wahrscheinlichkeit  d 
neuen  Ereignisses.  6.  Von  den  Ursachen.  Mittel  und  Gren 
7.  Von  den  Gesetzen  der  Sterblichkeit  und  der  Bevölken 
Versicherungsgesellschaften  ftlr  Leben  und  Sachen.  III. 
gewandte  Wahrscheinlichkeit.  8.  Genauigkeit  von  Beobachtnnf 
Theorie  der  Fehler.  Mittel  und  Grenzen.  9.  Bestimmung 
genauesten  Resultats  aus  mehreren  Beobachtungen.  Genauigl 
des  Resultats  (Fall  einer  einzigen  Unbekannten).  10.  Genai 
keit  der  Functionen  beobachteter  Grössen.  11.  Bestimmung 
genauesten  Resultats  aus  mehreren  Beobachtungen.  Genauigl 
des  Resultats  (Fall  mehrerer  Unbekannten).  Methode  der  kl< 
sten  Quadrate.  Anwendungen  auf  die  Geodäsie.^  Das  W 
der  Herren  Liagre  und  Peny  bietet  weder  in  philosophisc 
noch  in  analytischer  Beziehung  besonders  Erwähnenswertl 
Der  Haupttheil,  der  mehr  als  die  Hälfte  des  Buches  einnio 
und  am  sorgfältigsten  bearbeitet  ist,  ist  der  die  Praxis  betreffei 
Ein  grosser  Theil  (150  Seiten)  ist  den  Anwendungen  auf 
Geodäsie  gewidmet.  Das  Buch  schliesst  mit  einem  ziem 
ausgedehnten  R6sum6  und  mit  numerischen  Tafeln. 

Mn.  (0.) 

E.  L.  DE  Forest.     On   unsymmetrical   adjustments  i 

their  limitS.    Analyst  VI.  140-148,  161-170. 

Fortsetzung  der  früheren  Arbeiten  über  denselben  Gegenst 
(s.  F.  d.  M.  IX.  1877.  174-175,  X.  1878.  162-164).  Eine  R 
von  äquidistanten  Gliedern 

ist  ausgeglichen  durch  eine  Formel,  wie 

in  der  die  vom  mittelsten  gleich  weit  entfernten  CoefBeient 
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idkt  gleich   sind,  so  dass   z.  B.   /,  nicht  gleich  /.)    ist.      Die 
fams  randtirende  Reihe 

ttirdter  durch  eine  andere  unsymmetrische  Formel,  wie 

J^pglichen  worden.  Der  Verfasser  betrachtet  den  Fall,  wo  die 
ffieder  wiederholt  durch  dieselbe  unsymmetrische  Formel  aus- 
Pl^eB  werden  und  speciell  den  Fall  dieser  Wiederholung  in's 
Draidfiehe.  61r.  (0.) 


£L  DE  Forest.     On  the  development  of  [p+(l— p)]*. 

Anlyst  VL  65-73. 

El  ist  bekannt,  dass  die  Binominalcoefficienten  in  der  Ent- 
viekdoDg  von  (p  +  9)*"«  wenn  m  sehr  gross  ist,  sich  den  Ordi- 
üten  der  Wahrscbeinlichkeitscurve  y  =  ce"*'*'  nähern.  Dies  be- 
veiil  der  Verfasser  in  einfacherer  Weise  als  es  sonst  geschieht, 
Ol  betrachtet  weitere  damit  in  Verbindung  stehende  Gegenstände. 

Glr.  (0.) 


^  H.  KuMMELL.      Reduction    of  Observation   equations 
which  contain  more  then  one  observed  quantity. 

Aidytt  VI.  97-105. 

Bemerkungen  über  die  Behandlung  eines  Qleichungensystems 
wn  der  Form 

Ha,  6,  c, .. .,  x  +  dx,  y  +  dy, ...)  =  0 
nitteht  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate.  Glr.  (0.) 


C«  H.  KuMMSLL.     Revision  of  proof  of  the  formula  for 
the  error  of  Observation.   Analyst  vi.  8O-8I. 

Zusatz  zu  der  Arbeit  des  Verfassers  in  Bd.  III.  des  Analyst 
(«ehe  F.d.  M.  VUI.  1876.  p.  115.)  Glr.  (0.) 
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C.  Carpmael.     On   the  values   of  the  constants  in  i 
equation 

obtained  by  the  method  of  least  Squares,  from  t 
11+  1  values  of  y^  when  a?  =  0,  1,  2, . . .  ii;  n  beii 
greater  than  r.    Monthl.  Not.  XX XIX.  489-504. 

Als  bekannt  wird  vorausgesetzt,  dass  der  Werth  einer  Grösse  i 
(deren  angenäherter  Werth  bekannt  ist,  wenn  xz=o^  and  x  = 
2, . . .  n)  ausgedrückt  werden  kann  als  die  Samme  einer  Sd 
von  Factoriellen  der  Form  rAt  «CO,  wo  rAt  der  Coefficient  von  x 
ist,  wenn  x^*^^  die  höchste  Factorielle  der  Reihe  ist  Ctegenst« 
der  Untersuchung  ist  die  Bestimmung  der  Werthe  der  Goeffide 
ten  r^r,  und  der  Werthe,  welche  die  Summe  der  Quadrate  d 
Differenzen  zwischen  den  gegebenen  Werthen  von  y  und  die» 
durch  die  Formel  gegebenen  za  einem  Minimum  machen.  D 
Symbol  aK'^)  bezeichnet  a:(a?—l)  ...(«— r+1).  Qlr.  (0.) 


F,  Bing.     Om  aposteriorisk  Sandsynlighed.  Zeuthen Tldisl 

(4)  III.  1-22. 

L.  Lorenz.     Bemärkninger   til   Hr.  Bings   Afhaudlin] 
„Om  aposteriorisk  Sandsynlighed".    Zeuthen  Tidsskr. 

m.  57-66. 

F.  Bing.     Svar  til  Professor  L.  Lorenz.   Zeathen  Tidsskr. 

III.  66-70. 

L.  Lorenz.     Gjensvar   til  Hr.  Direktor  F.  Bing.    Zeath 

Tidsskr.  (4)  III.  118-122. 

F.  Bing.     Nogle  Bemärkninger  i  Anledning  af  „Gjen 

Varet".    Zeuthen  Tidsskr.  (4)  III.  122-131. 

Mit  dem  Namen  Bayes'  Kegel  bezeichnet  Herr  Bing  in  d 
ersten  der  angefahrten  Abhandlungen  die  bekannte  Formel 


Xm   = 


d.  h.:   die  Wahrscheinlichkeit  dafUr,  dass  eine  gewisse  Ursacl 
gewirkt  hat,    ist  proportional,   sowohl   der   apriorischen  Wafa 
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teheinlichkeit  q^j  dass  diese  Ursache  zur  Wirkung  komme,  als 
derjenigen  p« ,  welche  dieselbe,  wenn  wirkend,  der  wirklich  ein- 
getroffenen Begebenheit  ei*theilen  würde.  Theoretisch  ist  dieser 
Siki  zwar  correct,  bei  den  Anwendungen  desselben  zeigt  sich  aber 
bitimmer  die  Schwierigkeit,  dass  die  Grössen  9«  nicht  bekannt  sind 
«ad  eigentlich  nur  durch  eine  Hypothese  festgestellt  werden  können. 
Will  man  z.  B.  mittelst  Herausziehen  von  Proben  die  Wahrschein- 
Hdikeit  der  gegebenen  Zusammensetzung  einer  Urne  bestimmen, 
dann  kann  man,  je  nachdem  man  die  herausgezogenen  Engeln 
nf  yerschiedene  Weise  classificirt,  für  die  gestellte  Frage  ganz  ver- 
Khiedene  Antworten  erhalten.  Aehnliches  kann  auch  in  der 
Snblichkeitsstatistik  vorkommen,  indem  man  aus  der  Beobachtung, 
dm  von  /-f  d  Personen  im  Laufe  eines  Jahres  d  gestorben  sind, 
eine  andere  Bestimmung  der  Wahrscheinlichkeit,  noch  ein  Jahr  zu 
ftberleben,  erhält,  als  wenn  man  weiss,  wie  die  d  gestorbenen  Per- 
sonen sich  auf  die  beiden  Hälften  des  Jahres  vertheilen.  Der  Ver- 
tier stellt  sich  die  Aufgabe,  einen  neuen  Ausdruck  für  diese 
Wahrscheinlichkeit  so  zu  bestimmen,  dass  dieser  Widerspruch 
Tennieden  wird.  Da  sich  dies  als  unmöglich  zeigt,  schliesst 
&)  „dass  es  gar  keine  aposteriorische  Wahrscheinlichkeit  giebt, 
wenn  man  nicht  von  vorn  herein  die  wirkenden  Ursachen  kennt.^ 
Dieser  Aufsatz  gab  zu  einer  lebhaften  Polemik  zwischen  dem 
Verfasser  und  Professor  Lorenz  Anlass.  Letzterer  erklärt  sich 
zwar  mit  Herrn  Bing  in  Beziehung  auf  den  Schluss  einverstanden, 
l>^chtet  ihn  aber  eigentlich  als  selbstverständlich.  Uebrigens 
polemisirt  er  besonders  gegen  die  von  Bing  gegebene  Be- 
htndlnDg  des  erwähnten  Sterblichkeitsproblems. 

Gm. 


C  M.  PiüMA.      Soluzione    di    un   problema   elementare 
nel  calcolo  delle  probabilitk.    Battagiini  G.  xvni.  360-372. 

Ans  einer  Urne,  welche  B  Zettel  enthält,  die  mit  den  Zahlen 
1  Wg  B  bezeichnet  sind,  werden  drei  Zettel  gezogen.    Man  ver- 


*"8t  za  wissen,  wie  zahlreich  unter  den  — ^^ ^ mög- 

D 
*'«n»hr.  d.  Math.   XI.  1.  11 
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liehen  Fällen  die  Fälle  sind,  in  denen  die  Summe  der  gezogenen 
Zahlen  gleich  oder  kleiner  ist  als  eine  gegebene  Zahl  C 

Der  Verfasser  zeigt  zunächst,  dass  die  Grenzen  der 
Summe  aus  den  drei  gezogenen  Zahlen  6  und  3(B— 1)  sind|  und 
dass,    wenn    man   C^3  (ß  —  \)  setzt,    die    gesuchte    Anzahl 

=     ^  "~  ;;^   ""  ^    ist.    Die  Untersuchung  wird  daher  auf  den 
6 

Fall  beschränkt,  wo  C  zwischen  6  und  3(B— 1)  liegt 

Wenn  C<£4-4,  ist  eine  Summenbildung  tlberhaupt  nur  mög- 
lich, wenn  keiner  der  Summanden  B  überschreitet  Bei  dieser 
Beschränkung  fällt  die  Lösung  zusammen  mit  der  Beantwortung 
der  Frage,  in  wie  vielfach  verschiedener  Weise  den  Gleichungen 

genügt  werden  kann,  wenn 

6<ff<C;    0<(p<tp<x  und  x^B. 

Daran  knüpft  sich  die  Untersuchung  der  Fälle,  wo  C^0-f  4« 
mit  Unterscheidung  derjenigen  hier  auszuschliessenden  Summen  C^ 
welche  entstehen,  wenn  einer  der  Summanden  oder  zwei  der- 
selben die  Zahl  B  überschreiten.  Ls. 


A.  MacFarlane.     On  a  question  in  probabilities. 

Educ.  Times  XXXII.  18-19. 

In  einem  kürzlich  erschienenen  Werke  „Principles  of  the 
algebra  of  logic^  entwickelt  der  Herr  Verfasser  eine  „Algebra 
des  Qualitativen^,  welche  eine  Verallgemeinerung  der  Algebra 
des  Quantitativen  ist.  Um  die  Fruchtbarkeit  der  ersteren  fttr 
Probleme  der  Wahrscheinlichkeit  zu  erweisen,  wendet  er  seine 
Gesetze  auf  die  von  Herrn  A.  Martin  u.  A.  behandelte  Aufgabe 
an,  welche  F.  d.  M.  IX.  1877.  152  erwähnt  ist.  Die  Lösung  er- 
giebt  sich  in  der  Form: 

also  übereinstimmend  mit  der  des  Herrn  Cayley,  doch  mit  HlllfE 
nur  einer  unbekannten  Grösse.  M. 
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C.  J.  MoNRO.    On  traditional  testimony.  Educ.  Times  xxxii. 

Der  Verfasser  bemerkt  zu  der  Lösung  obiger  Aufgabe,  dass 
filr  die  gesuchte  Wahrscheinlichkeit  folgende  Grössen  von  Wichtig- 
keit sind:  1)  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Person  B  das  Er- 
eignis erzählt,  wenn  es  sich  ereignet  hat,  2)  die  Wahrschein- 
Hchkeity  dass  B  das  Ereignis  erzählt,  wenn  es  sich  nicht  er- 
eignet hat|  3)  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  A  bezeugt,  B  habe 
es  erzählt,  wenn  B  es  gethan  hat,  und  4)  die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  A  bezeugt,  B  habe  es  erzählt,  wenn  B  es  nicht  gethan  hat. 

M. 


W.  A.  Whitworth.     Note  on  „Choice  and  Chance." 

Kesseoger  (2}  VIII.  129. 

Beweis  der  Prep.  XLVI.  der  dritten  Ausgabe  aus  des  Ver- 

ÜMsers  Werke  „Choice  and  Chance^.    Der  Satz  heisst:  „Wenn  fi 

die  Wahrscheinlichkeit  einer  Operation  ist,  die  in  einem  Versuch 

Erfolg  hatte,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  diese  in  n  Ver- 

lacheo  nicht  bei  k  auf  einanderfolgenden  vorkommt,  gleich  dem 

Coefficienten  von  x^  in  der  Entwickelung  von 

1  — ^*aj* 

l-a:4-(l  — iu)iU*aT*+'  ' 

Glr.  (0.) 

Lösungen  weiterer  Aufgaben  über  Wahrscheinlich- 
keit von  W.  A.  Whitworth,  S.  Tebay,  W.  J.  Mac 
DONALD,  W.  J,  C.  Miller,  H.  C.  Robson,  A.  Mac 
Farlane,    C.  J.  Monro,    G.  Heppel,   J,  A.   Kealy 

finden  sich   Bduc.  Times  XXXL  50-52,  54,  100-103;  XXXII.  74-76. 
^92.  0. 

R  McAllister.     The  law  of  the  geometric  mean. 

Proc.  of  London  XXIX.  367-376. 

Das  Vorliegende  ist  ein  Auszag  aus  der  Arbeit,  die  unter 
^  Titel:    ^On  the  law   of  geometric  mean  in   the  theory  ot 

11* 
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errors«  im  Quart.  J.  XVII.  175-194  1880  publicirt  ist.     Das  Re- 
ferat wird  daher  im  Jahrgang  1880  erfolgen.  Cly.  (0.) 


F.  Gallon.     The  geometric   mean   in   vital   and  social 

Statistics.     Proc.  of  London  XXIX.  362-367. 

Der  Verfasser  will  zeigen,  dass  in  der  betreffenden  Classe 
von  Fällen  das  geometrische  Mittel,  als  Grundlage  fttr  ein  Gtosets 
der  Häufigkeit  der  Fehler  (Frequency  of  error)  vorzuziehen  sei 
dem  arithmetischen  Mittel,  welches  zur  Aufstellung  des  durch  die 
Formel  y  =  e-'^'*'  ausgedrückten  Gesetzes  benutzt  worden  ist 
Die  Bemerkungen  des  Verfassers  wurden  Herrn  Donald  McAllister 
übergeben,  der  mit  einer  Untersuchung  der  mathematischen 
Theorie  beschäftigt  ist.  Cly.  (0.) 


G.  Dostor.  Limite  de  Terreur  que  Ton  commet  en  sub  — 
stituant,  dans  un  calcul,  la  moyenne  arithm^tique  d^3 
deux  nombres  h  leur  moyenne  g^omötrique. 

Grunert  Arch.  LXIIL  220  221. 

Der  Fehler  ist  kleiner  als  der  Quotient  aus  dem  Quadrat 
der  Differenz  der  beiden  ungleichen  Zahlen  und  der  achtfachexi 
kleineren  Zahl.  Schi 


M.  L.  Lalanne.      De    Temploi    de    la   g^om^trie  po»* 
r^soudre   certaines  questions  de  raoyennes  et  de  pro^ 

babilit^S.     Liouville  J.  (3)  V.  107-130. 

Der  Verfasser  zeigt  in  dieser  Abhandlung  an  verschieden^v 
Aufgaben,  dass  die  Lösung  derselben  durch  die  Anwendung  i^^ 
Geometrie  wesentlich  erleichtert  wird.  Die  von  ihm  gewählt^** 
Beispiele  sind: 

1)  Welches  sind  die  Mittelwerthe  aus  den  zuerst  ihrer  Oröö^^ 
nach  geordneten  drei  Seiten  der  unendlich  vielen  Dreiecke,  der^0 
Seiten  nur  der  Bedingung  unterworfen  sind,  dass  sie  in  den 
gebenen  Grenzen  a  und  b  eingeschlossen  sind. 
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Wird  die  kleinste  Seite  des  Dreiecks  mit  x^  die  grösste 
mit  s,  die  dazwischen  liegende  mit  y  bezeichnet,  so  gelten  die 
ftnf  Bedingungsgleichungen 

x^a,     Ä^fc,     x^y,    y^z,    z^x-^-y. 

Die  Gleichheitszeichen  bestimmen  die  Grenzwerthe,  welche  der 
LösoDg  zur  Grundlage  dienen,  x,  y,  js  werden  als  rechtwinklige 
Coordinaten  betrachtet  und  die  vorstehenden  Gleichungen  als 
£e  Gleichungen  von  ö  Ebenen  aufgefasst,  welche  ein  Pentaeder 
amsehneiden,  bei  dem  die  Coordinaten  der  einzelnen  Punkte, 
ins  denen  es  besteht,  den  obigen  Bedingungen  genügen.  Nun 
wird  gezeigt,  dass  die  Coordinaten  des  Schwerpunktes  dieses  Pen- 
taeders, welche  sich  ohne  Schwierigkeit  bestimmen  lassen,  die 
Lösung  der  Aufgabe  enthalten. 

2)  Ein  Stock  von  der  Länge  /  bricht  in  drei  Stücke;  welches 
ist  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  sich  aus  den  drei  Stücken  ein 
Dreieck  bilden  lässt? 

Durch  geometrische  Betrachtungen  findet  sich  fast  unmittel- 
bar die  Lösung  gleich  |. 

3)  Welche  Wahrscheinlichkeit  hat  es,  dass  alle  Wurzeln  der 
&leiehaDgen 

b)        i^  +  ps  +  q  z=0 

'wll  sind,  wenn  p  und  q  in  den  Grenzen  ±P  und  +Q  ein- 
schlössen sind,  und  alle  Werthe  der  CoefScienten  p  und  q 
iBoerhalb  dieser  Grenzen  gleich  wahrscheinlich  sind.  Die  Wahr- 
Kheinlichkeiten  finden  sich  leicht  durch  geometrische  Betrach- 
^n.    Sie  sind  für 


«) 


6) 


240 
2Vf      Pi 


45        Q 

Die  Abhandlung  enthält  ausserdem  die  analytische  Lösung 
*tt  Aufgabe,  den  Mittelwerth  einer  Function  mehrerer  Variablen 
^  bestimmen.  Ls. 
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J.  P.  Gram.    Om  Raekkeudviklinger,  besternte  ved  Hjae 
af  de  mindste  Kvadraters  Methode.    Kjobenhavo.  Din. 

Der  Verfasser  dieser  interessanten  Abhandlung  geht  c 
von  aus,  dass  man  bei  der  näherungsweisen  Berechnung  v 
Werthen  einer  Function,  welche  sich  schlecht  für  die  numerisc 
Rechnung  eignet,  an  deren  Stelle  eine  convergente  Reihe 
setzen  pflegt,  und  er  erinnert  daran,  dass  der  Fehler ,  den  m; 
begeht,  wenn  man  diese  Reihe  bei  irgend  einem  Gliede  abbricl 
nicht  nur  von  der  Anzahl  der  benutzten  Glieder,  sondern  au 
von  dem  Argument,  für  welches  der  Functionswerth  gesucht  wii 
abhängig  ist.  Dieser  Fehler  kann  so  gross  werden,  dass  i 
benutzten  Glieder  der  Reihe  ein  ganz  unzutreffendes  Bild  d 
Function  geben,  während  man  durch  andere  passend  gewäh 
Coefficienten  der  Reihe  eine  viel  grössere  Näherung  erreidi 
wQrde,  ohne  dass  man  nöthig  hätte,  die  Anzahl  der  Glieder 
vermehren.  Dies  führt  auf  die  Aufgabe,  die  Reihenent?nckelQ 
in  einer  solchen  Weise  vorzunehmen,  dass  man  sicher  ist,  al 
mal  die  beste  Näherung  zu  gewinnen,  welche  mit  der  benutzt 
Anzahl  von  Gliedern,  deren  analytische  Form  vorher  bestim 
ist,  erzielt  werden  kann.  Gleichzeitig  wird  gezeigt,  wie  s; 
diese  Näherungsausdrttcke,  die  der  Verfasser  Interpolationsreil 
nennt,  zu  Interpolationen  und  Ausgleichungen  verwenden  lass 

Es  sei  gegeben  eine  Anzahl  von  v  Beobachtungswerthen 
welche  als  Werthe  einer  vorläufig  unbekannten  Function  ( 
Arguments  x  betrachtet  werden  mögen.  Das  Gewicht  die 
Beobachtungen  werde  durch  e^  bezeichnet,  und  es  sollen  di( 
Beobachtungswerthe  durch  eine  Reihe  y^»  deren  Gonstanten  i 
Hülfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu  bestimmen  sii 
ausgedrückt  werden.  Es  ergiebt  sich  hieraus  die  Bedingun 
gleichung  -St?x(öx  — y*)*  ein  Minimum. 

Je  nachdem   wir   von   der  Reihe  y^  1,  2...n  Glieder  1 

(1)  (2)     (») 

nutzen  wollen,  bezeichnen  wir  dieselbe  mit  y  y ...  y  und  bestimn 

y  =  ^ii^n  y  =  ^81  ^1  +  ^32 -X2,...y  =  a»iX,  +a»2X,H \-ihml 

wo  X^X^,.. Xn  bestimmte  Functionen  von  x  sind,  und  die  Coe 
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denten  o,,,  a^^ ,  a,, . . .  in  der  bekannten  Weise  aus  der  obigen 
BediogaDgggleichung  abgeleitet  werden. 
Setzt  man  aber 

(«)        O)        O)      (1)        (3)      (2)  in)        (»-1) 

y  =  y  +  {y-y|  +  {y-y!  +  -  +  {y-  y  ! 

oder 

io  »igt  sich,  dass  sich  das  umwandeln  lässt  in 

in) 

y  =  AV'i(^)  +  ^fV'sC^)  H +  An\pn{x), 

*o  ^,(x)  eine  lineare  bestimmte  Function  von  X,X, . . .  X„,  ist, 
ud  die  Goeilficienten  A^A^.. .  aus  den  gegebenen  Beobachtungs- 
werthen  und  ihren  Gewichten  abgeleitet  werden.  Es  ergiebt  sich 
duD  flchliesslich 

ODd  diese  Reihe  giebt  stets,  wo  immer  sie  abgebrochen  wird,  die 

.  (n) 

oeite  Näherang,  welche  mit  dem  gegebenen  y  erzielt  werden  kann. 
Diurch  Vermittelang  der  Annahme,  dass  die  Beobachtungen 
ftr  eine  Reihe  von  äquidistanten  Argumenten  mit  der  Differenz  h 
pgeben  sind,  kommt  der  Verfasser,  indem  er  h  gegen  die  Grenze 
Uo  kleiner  werden  lässt,  zu  einer  Reihe,  welche  den  bes^ 
Böslichen  Ersatz  bildet  für  eine  in  dem  Intervall  von  a  bis  ß 
i>Seodwie  bestimmte  Function  f(x).    Dieselbe  hat  die  Form 

a  a 

Von  dieser  Form  zunächst  ausgehend  werden  im  zweiten  Ab- 
iehnitt  die  Grade  der  Näherung  und  die  Convergenzbedingungen 
dieser  unendlichen  Interpolationsreihe  näher  untersucht,  während 
der  dritte  Abschnitt  die  Interpolationsreihen  aus  verschiedenen 
nEntwickelangsfunctionen"  y«  ableitet  und  auf  verschiedene  Func- 
tionen f{x)  anwendet. 

Der  vierte  Abschnitt  kehrt  zu  den  Ableitungen  bei   Beob- 
aehtongBwerthen,    welche    für   äquidistante   Argumente  gegeben 
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sind,  zurück,  und  der  fünfte  Abschnitt  erläutert  die  Anwendang 
zu  Ausgleichungen  und  Interpolationen  an  verschiedenen,  der 
Praxis  entlehnten  Zahlenbeispielen.  Ls. 


D.  J.  A.  Samot.  New  formulae  for  the  calculation  of 
the  probabilitiea  which  occur  in  the  question  of  in- 
validity  or  permanent  incapacity  of  work.  Jouro.  of  Act 

London  1879. 
J.   DiENGER.      Zur  Invaliditätsfrage.  Bandsch.  d.  Vers.  Ib79. 

Ist  pa  die  Wahrscheinlichkeit  für  einen  a-jährigen  noch  ein 
Jahr  zu  leben;  ia  die  Wahrscheinlichkeit  für  ein  o-jährigen  Nicht- 
invaliden im  Laufe  des  nächsten  Jahres  invalid  zu  werden,  so 
findet  Samot  für  einen  Nichtinvaliden  (im  Alter  a): 

n  +  p  ^t 

1)  Pa —  \)  "*  als  Wahrscheinlichkeit,  am  Ende  des 
nächsten  Jahres  noch  als  Nichtinvalide  zu  leben. 

2)  ^     "    dann  noch  zu  leben,  aber  als  Invalide. 

3)  -^ — I  "  ißi  Laufe  des  Jahres  erst  invalid  zu  werden 
und  dann  zu  sterben. 

4)  (1— Pa)n — 5^}  als  Invalide  zu  sterben. 

Dienger  zeigt,  dass  er  mit  abweichender  Bezeichnung  diese 
Resultate,  in  der  Hauptsache  übereinstimmend,  bereits  früher  ver- 
öffentlicht hat,  und  erläutert,  worin  die  Abweichungen  zwischen 
seinen  Formeln  und  denen  von  Samot  ihren  Grund  haben. 

Ls. 


T.  B.  Sprague.  On  the  construction  of  a  combined 
marriage  and  mortality  table  from  observations  made 
as  to  the  rates  of  marriage  and  mortality  among  any 
body  of  men  and  on  the  calculation  of  the  value  of 
annnities    and    assurances    that   depend   on   the   oon- 
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tingency  of  marriage  as  well  as  death  and  their  appli- 
cation  to  determine  the  rate  of  premium  for  an  in- 
sorance  against  the  contingency  of  a  bachelor  of  a 
given  age  leaving  issue.   Joum.  of  Act.  1879. 

Der  anBgedehnte  Titel  dieser  interessanten  Abhandlung  giebt 
ftber  deren  Inhalt  so  ausreichend  Auskunft,  dass  es  kaum  er- 
forderlich erscheint,  Weiteres  hinzuzufügen^  zumal  der  Raum  nicht 
erlaubt,  die  Formeln  und  deren  Ableitung  hier  mitzutheilen. 

Ls. 


J.  DiSNGER.     Berechnung  der  Wittwenrente. 

J.  Dienger.     Kapitalversicherung  auf  den  Todesfall  des 
von  zwei   Versicherten    zuerst   sterbenden.    Oesterreich. 

Ver«.Z.  1879. 

Ls. 
E.  B.  Seitz.     Solution  of  a  question  (5957).   Educ.  Times 

XXXn.  79. 

Zwei  Funkte  werden  beliebig  in  einem  Dreieck  angenommen. 

Die  diese  verbindende  Gerade  theilt  das  Dreieck  in  zwei  Theile. 

Der  mittlere  Werth  des  grösseren  Theiles  ist  dann,  wenn  das 

Dreieck  gleich  Eins  gesetzt  wird, 

TV  +  ilog2. 

0. 


A.  ß,  Evans  and  E.  B.  Seitz.     Solutions  of  a  problem. 

Anilyst  VI.  60-61,  82-83. 

Lösungen  des  bekannten  Problems:  Drei  Punkte  werden  in 
ttnem  Kreise  willkürlich  angenommen.  Die  Wahrscheinlichkeit 
n  finden,  dass  das  von  diesen  gebildete  Dreieck  ein  spitzwink- 
liges ist.    Sie  ist  -i._±. 

n  ö 

Glr.  (0.) 
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E.  B.  Seitz.     Solution  of  a  question  (5816).   BducTimii 

xxxn.  57.5a 

Zwei  gleiche  Kugeln  berühren  sich  Ton  aonen.    Nimmt  mn 
in  jeder  Kugel  willktlrlich  einen  Punkt  an,  80  ist  die  mittlero 

Entfernung  zwischen  ihnen  —  r  und  die  Wahrscheinlichkeiti  da« 

13 

diese  Entfernung  kleiner  als  der  Durchmesser«  gleich  ---• 

00 
O. 


Lösungen  weiterer  Aufgaben  über  geometrische  Wahr- 
scheinlichkeit von  E.  B.  Skitz,  B.E.BiLBT,  A.W.Scott, 
S.  B.  WooLHousE,   A.  Martin,    S.  Roberts,    Na8B| 
Crofton,    C.  J.  Monro,    G.  Heppbl,    T.  R.  Tbbbt^ 
Hart,  S.  Watson,  Matz  finden  sich   Bdno.  Times  xxxi. 

31,  55,  61-64,  65-66.  69-73.  7576,  84;    XXXII.  24-26,  47-48,  70,  80U 
99-101,  104-105,  106,  107-109. 

o. 


Fünfter  Abschnitt 

B  e  i  h  e  n. 

Capitel  L 
Allgemeines. 

G.  EiNESTRöM.     Ett  konvergenskriterium  srärs  borjan  af 

1700  talet.    öfv.  v.  Stockh.  1879. 

• 

Der  Verfasser  zeigt,  wie  Stirling  schon  1730  in  seinem  „Me- 
thodos  differentialis^  ein  Gonvergenzkriterium  für  unendliche 
Beiben  gegeben  hat,  welches  anch  für  unendliche  Producte  gilt. 
Dies  Kriterium  wird  in  modern  mathematischer  Sprache  aus- 
gedrückt und  die  Bedeutung  desselben  besonders  fllr  unendliche 
Producte  hervorgehoben.  S.  d.  Bd.  p.  38.  M.  L. 


D.  Andre.     Sur  la  sommation  d^une  espfece  particulifere 

de   SÖrieS.    0.  B.  LXXXVIII.  740-741. 

Vorliegende  kurze  Notiz  enthält  die  Resultate  einer  Abhand- 
famg,  deren  Gregenstand  die  Ermittelung  der  Summe  aller  der- 
jenigen convergenten  Reihen  ist,  deren  allgemeines  Glied  in  der 
Form 

ü,  =    P(P+0(p  +  2)..>(p  +  >»-l)   ^^^ 

erscheint,  wo  n  irgend  eine  nicht  negative  Zahl,  p  eine  positive 


i 
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oder  negative  nicht  ganze  Zahl,   und  Un  das  allgemeine  Glied  j 
irgend  einer  im  eigentlichen  Sinne  recurrenten  Reihe  ist.  ; 


J.  L.  W.   V.   Jensen.      Om    Multiplicationsreglen    for 
tvende    uendelige   Räkker.    Zeuthen  Tidsskr.  (4)  in.  95-96$ 

N.  0.  M.  V.  430-432. 

Beweis,  dass  das  Product  der  beiden  unendlichen  conver* 
genten  Reihen 

Mo  +  Wi  +•*!  +  ••  •     ^ßd     t?o  +f?i +*'»  4"  •  •  • 
durch  die  unendliche  convergente  Reihe 

wo 

darstellbar  ist,  sobald  die  eine  Reihe  der  Moduln  mod.  u  oder 
mod.t?  convergent  ist.  6m. 


E.  Catalan.     Solution  d'une  question  (360).  N.  0.  M.  V. 

53-G4. 

Wenn  die  Zahlen  u^,  u^,,..Un  continuirlich  gegen  eine  end- 
liche Grenze  zu  wachsen,  so  ist  die  Reibe 

M,  — Wj  +Mj  ...  ± ««  +  ••• 

unbestimmt y  d.  h.   sie  wächst  nicht  unbegrenzt  und  nähert  sich 
auch  nicht  einer  endlichen  Grenze.  Mn.  (0.) 


Stephanos.    Sur  une  propri^t^  remarquable  des  nombres 
incommensurables.    Bull.  S.  m.  p.  vil.  81-88. 

Jede  beliebige  Zahl  A  kann  nur  auf  eine  Art  durch  einen 
Ausdruck  von  der  Form 

1   ^  1.2  ^    1.2.3    ^    1.2.3.4     ^ 

dargestellt  werden,  worin  die  Coefficienten  a,,  a,,  a, . . .  ganid 
positive  Zahlen  sind,  welche  durch  die  Bedingungen 
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a. 


o. 


1.2.3 


1.2.. .f 


< 


l 


1.2...i 


(f  =  1,2,  3...)  bestimmt  werden.  Aus  einer  zweiten  vom  Ver- 
finser  angegebenen  Bedingung  fllr  diese  Coefficienten  soll  er- 
kennbar sein,  ob  die  durch  einen  solchen  Ausdruck  mit  un- 
bestimmt vielen  Gliedern  dargestellten  Zahlen  commensurabel 
and  oder  nicht  Schi. 


J.  Tychowicz.      üeber    den    Taylor'schen    Lehrsatz    im 
Allgemeinen  nebst  Angabe  der  wichtigsten  Restformen. 

Pr.  Lemberg. 

.  Der  Taylor'sche  Satz  und  die  Restausdrücke  werden  nach 
der  von  Herrn  L.  Zmurko  verbesserten  Methode  des  Entdeckers 
abgeleitet,  wobei  als  Ausgangspunkt  die  Formel  dient,  welche 
die  Glieder  der  Hauptreihe  durch  die  Glieder  der  r*^"  Differenzen- 
reihe aasdrQckt.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  Grenzwerthe  fUr 
die  Differenzquotienten  existiren,  und  dieselben  die  entsprechen- 
den Differentialquotienten  seien  (was  nicht  immer  zutrifft),  erhält 
die  Formel 

f{x+k)  =  f(x)  +  hr{x)  +  ^^^+  .^-*!ll^p-0(a,)+  HmE,, 


r  fc=ü^    f — 1    /  d^ 


n=-f  X 


(nd  =  A) 


nm  die  Ergänzung  auf  dem  angegebenen  Wege  in  die  üblichen 
Formen  zu  bringen,  sind  jedoch  noch  beschränkende  Annahmen 
MAwendig,  deren  Angabe  in  der  Schrifl;  durchaus  fehlt.  Um 
>•  B.  die  Lagrange'sche  Formel 


lim£,  =  — fCr)(;i:4.ÖÄ) 


i):£d::£l 


a  erhalten,  wäre  anzunehmen,  dass  /tfix^^id'^  für  alle  Werthe  x' 
des Intervalles  aj...ar-fA  gleichmässig  zum  Grenzwerthe  f^'\x)  con- 
^rgirt  Der  Verfasser  bringt  auch  den  unrichtigen  Satz  wieder, 
^}   wenn    die    gegebene  Function    sammt   allen    Differential- 
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quotienten  zwischen  x  und  rr-j-A  endlich  und  stetig  ist,  die  G 
gänzung  sich  dem  Grenzwerthe  Null  nähere.  St 


P.  Appell.     Sur  un  thdorfeme  concemant  les  s^ries  tri 

gonomdtriques.    Grunert  Arch.  LXIV.  95-96. 

Der  Herr  Verfasser  will  fttr  den  von  Herrn  G.  Cantor  i: 
Borchardt  J.  LXXII.  130  (s.  F.  d.  M.  H.  1870.  218)  bewiesenen  Sat 
einen  einfacheren  Beweis  geben,  macht  aber  dabei  die  nicht  m 
lässige  Annahme,  dass  der  absolut  grösste  Werth,  welchen  dl 
Function 

an  coBnx  -f  bn  sinnx 

für  alle  Werthe  von  o;  innerhalb  (a.../9)  annimmt,  mit  unbegrenfl 
wachsendem  n  in  gleichem  Grade  sich  der  Null  nähert 

M. 


H.  Gylden.    Sur  la  sommation  des  fonctions  pdriodiquec 

Ann.  de  l'flc  N.  (2)  Vm.  203-247. 

Unter  diesem  Titel  sind  vereinigt  eine  Abhandlung  von  Herr 
Gyldön,  mehrere  Zusätze  des  Uebersetzers  Herrn  Callandrei^' 
und  zwei  Noten  des  Verfassers.  Der  wesentlichste  Theil  bezieb 
sich  auf  folgende  Aufgabe:  Gesucht  wird 

wo  8  eine  ganze  Zahl  und 

F(0  =  M,-]-M,  cos(V^  +  i"/)  +  ^f,cos2(V/  +  Ai04— •, 
fp  eine  Gonstante  und  ^  eine  irrationale  Zahl  ist. 
Es  ergiebt  sich 

0 

wo  x(0  ^^  ftl'^  ganzzahligen  n  der  Bedingung 

/     cosn(tp+fAt)x(t)dt  =  cot-^^  {sinn(t^+*^rj)— ginii^j 

genügen   muss.     Durch   eine   besondere   Partialbnicbdarstelliiiii 
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der  Cotaogente  wird  folgendes  elegante  Resultat  erhalten : 


wo 


r.<0  =-^W'>+2xV^  C082/  +  2zf')co84t  +  •••], 
P  =  1  _  6(0  x'  +  6«  a;* + b?^  x^' 

=(-^)(-|)-Ö-i5r^). 

Die  weiteren  hiermit  in  Zusammenhang  stehenden  Entwicke- 
Ingen  lassen  sich  des  umfangreichen  Formelapparates  wegen 
nebt  gut  auszugsweise  wiedergeben;  hervorgehoben  mögen  hier 
NT  gewisse  merkwürdige  Darstellungen  von  sino;^,  coso;^ 
nd  9  durch  trigonometrische  Reihen  werden.  Unter  den  Zusätzen 
fci  Herrn  Callandreau  sind  zu  erwähnen  die  Behandlung  der- 
Klben  Äu%abe  für 

;.^=lf,  +  lf,cos(v;  +  ^0  +  -^ 

ftner  die  kurze  Herleitung  der  oben  angeführten  Summations- 
fcnnel  auf  einem  von  Abel  angegebenen  Wege,  der  zugleich  eine 
Erweiterung  des  Resultats  ermöglicht,  endlich  die  Bemerkungen 
Iber  die  interpolatorische  Berechnung  der  Coefficienten  in  trigo- 
lometrischen  Reihenentwickelungen.  Die  beiden  Noten  von 
Berm  Gyldön  beziehen  sich  auf  die  trigonometrischen  Reihen, 
deren  Summe  ftlr  gewisse  Intervalle  der  Variablen  constant  ist, 
ud  auf  die  Anwendung  dieser  Reihen  in  der  Störungstheorie. 

B. 


0.  Bonnet.     Note  sur  la  formule  qui  sert  de  fondement 
^  une  th^orie  des  s^ries  trigonom^triques.   Darboux  Bull. 

9)  m.  480-484. 

Die  Note   enthält  einen    sehr    einfachen   auf   geometrische 
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BetrachtuDgen  gestützten  Beweis  der  fUr  die  Theorie  der  Fourier- 
sehen  Reihe  wichtigen  Formel 

a=i  *^       1+a— 2acosa;  *"^  '     ^   '  '^        ^»' 

falls  —  27r<flr<0  und  2;r>6>0  ist.  Hr. 
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J.  G.   Wallentin.     Zur    Lehre    von    den   Differenzen« 

reihen.     Grunert  Arch.  LXUI.  56-62. 

Verfasser  weist  die  bekannten  Fundamentalsätze  über  Diffe- 
renzenreihen, sowie  einige  neue  Relationen  auf  sehr  kurzem  Wege 
mit  Anwendung  des  Binomialtheorems  nach,  indem  er  den  sym- 
bolischen Operationszeichen  J\  /P^  J^ . . ,  /t   für   die    Bildung^ 
der  1,  2,  B...«**"  Differenzen  während  der  Rechnung  den  Begri 
von  Grössen  supponirt,  im  Resultate  jedoch  auf  die  ursprünglich 
Bedeutung  derselben  zurückgeht.  Schi. 


E.  Hain.     Geometrische  Snmmation  einer  arithmetische 

Reihe.     Grunert  Arch.  LXIII.  336-337. 

Beruht  darauf,  dass  jede  ungrade  Zahl  2m -fl  die  DiffsreiM. 
zweier  Quadrate  (w4-l)'-~m*  ist.  Construirt  man  also  mehrer- 
Quadrate  über  den  Seiten  1,  2,  3...fi,  so  dass  sie  einen  Eci 
punkt  und  den  rechten  Winkel  an  demselben  gemeinschafUi 
haben,  so  wird  durch  die  Summation  der  Zwischenräume  zwisch 
je  zwei  aufeinanderfolgenden  Quadraten  ersichtlich,  dass 

l+3  +  5-+(2«+l)  =  n' 
ist.  Schi. 
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Moret-Blanc.    Solution  de  deux  questions  (1299,  1300). 

Nouv.  Ann.  (2)  XVm   470-475. 

Die  Summe  der  Quadrate  der  n  ersten  ganzen  Zahlen  ist 
memals  gleich  dem  Zwei-,  Drei-  oder  Sechsfachen  eines  Qua- 
drates. Dasselbe  gilt  von  der  Summe  der  n  ersten  dreieckigen 
Zahlen.  0. 


M.  C.  Stevens.     Solution  of  a  problem.    Analyst  vi.  6o. 

Beweis,  dass  die  Summe  von  5  auf  einanderfolgenden  Qua 
draten  kein  Quadrat  sein  kann.  GIr.  (0.) 


S.  Günther.      Zwei  einfache  Methoden  zur  Summation 
von  Potenzreihen.    Bair.  Bi.  xv.  62-66. 

In  doppelter  Weise,    deren  erste  wenigstens  in  den  Lehr- 
Mtehem  nirgends  angewandt  zu  werden  scheint,   wird  die  Be- 

atimmang    des    Summenausdruckes    (l^-|-2^-| [-nP)    auf  die 

itfldsong  eines  Systeraes  linearer  Gleichungen  zurückgeführt. 
Aaeh  wird  gezeigt,  dass  die  Determinanten,  insbesondere  das 
Mgenannte  Differenzenproduct,  mit  Vortheil  zur  Auflösung  jener 
ßleichungen  verwendet  werden  können.  Gr. 


E.  B.  Seitz  and  H.  Gander.     Solution  of  a  problem. 

Analyst  VI.  5ö. 

BeweiS;  dass 

l*  +  2'  +  3'  +  ---  +  «''  =  i(16«*-20«*  +  12«'-3O» 
wo 

s  =  1  +2  +  3H \-n. 

Glr.  (0.) 

^*  BiERBNS    DE    Haan.      Herleiding    van    gelyknamige 

^^hten.     Nieuw  Arch.  V.  208-210. 

dieser  kurze  Aufsatz  enthält  einige  elementar  algebraische 

"•««Ir.  d.  lutb.   XI.  1.  12 
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Formeln  zur  Reduction  von  gleichnamigen  Potenzen  mittelst  der 
Identitäten : 

(2py  =  2p'+^2p'q  +  62pqr, 

(^2py  =  Sp*+42p'q  +  62p'q'+\22p'qr  +  242pqr8. 

G. 


G.  ÜosTOR.  Sonimation  directe  et  ^Idmentaire  d 
quatri^mes,  cinqui^mes  et  sixi^mes  puisBances  d 
n  Premiers  nombres  entiers.    Qmnert  Arch.  LXIII.  435-440. 

G.  Dostor.  Sommes  des  dix  premiferes  puissances  des 
n  Premiers  nombres  entiers,  et  des  cinq  premi^res 
puissances  des  n  premiers  nombres  impairs.  Relation^ 
entre  ces  diverses  sommes.  Grunert  Arch.  LXIV.  dlo-321. 

G.  Dostor.  Methode  directe  pour  caiculer  la  somme 
des  puissances  a  des  n  premiers  nombres  entiers. 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  459-464,  513-518. 

Der  Inhalt  dieser  drei  Abhandlungen  ist  aus  den  Titeln  er- 
sichtlich. Die  dritte  ist  nur  eine  zusammenfassende  Bearbeitung 
der  ersten  beiden.  Die  Summe  der  a^°  Potenzen  der  ersten 
n  natürlichen  Zahlen  lässt  sich  durch  die  Methode  der  anbestimoH- 
ten  Coefficienten  für  jeden  ganzzahligen  Werth  von  a  in  folgen- 
der Weise  direct  bestimmen,  ohne  die  Formeln  fllr  die  Summen 
der  niedrigeren  Potenzen  vorauszusetzen:   Es  ist 


n 


l 
n 


JSn'  =  4n«+»  +  ii,n«  +  ...  +  ^„_,»i'  +  ila»i  =  <p(n), 


aber 

Sn'  —  SCn—iy  =  n«, 
folglich 

„  ^   dq>  l     d'q>  1         g'y 

"  dn        1.2   dn*  "*"   1.2.3     ön« 

Diese   Identität   ergiebt  die   zur  Bestimmung  der   Coef&cienten 

A^,  A^.,.Aa  ausreichende  Zahl  linearer  Gleichungen.  Schi. 
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T&  SiNRAM.    Einige  Sätze  Über  Reihen.  Omnert  Arch.  LXiii. 

103-108. 

Die  Snmme  der  3^°  und  .V*"  Potenzen  einer  Anzahl  auf  ein- 
inder  folgender  Glieder  einer  arithmetischen  Reihe  ist  durch  die 
Summe  dieser  Glieder  theilbar.  Schi. 


BoMBLED.     Sur  la  s^rie   l  +  2^x+3^x^+'".    N.  0.  M.  v. 

»■97. 

Man  findet: 

Mieht  man 

«  =  0,  1,  2,  3. .  .n, 

Mündet  man: 

Die  Coefficienten  lassen  sich  unter  allgemeiner  Form  darstellen. 
So  ist  der  Coefficient  von  x^-^ 

Mn.  (0.) 
T.  R.  Terry,    R.  Knowles.      Solutions    of  a   question 

(5970).     Educ.  Times   XXXII.  21-22. 

Bezeichnet  man  mit  Sr  die  unendliche  Reihe 
1.2.3... r     ,     2.3.4...(r+l)     ,      3  .  4  .  5  •  ••  (r+2)      , 

— n —  + 2! — ~  + 31 +  *"^ 

so  ist 

Sr  =  (2r-l)S,.,-(r-l)  (r-2)S,_2. 

0. 


P»  J.  Stüdnicka.     üeber  die  deduktive  Begründung  des 

Binomialsatzes.       Oasopis  VIII.  145150   (Böhmisch) 

Hat  den  Zweck,  das  mathematische  Programm  der  Mittel- 

12* 


IgO  V*  Abschnitt.    Reihen. 

V  ) 

8chule   zu   erweitern  durch  die  Berücksichtigung  von   negativett  ^ 
und  gebrochenen  Exponenten.  Std. 


J.  W.  L.  Glaisher.     Note  on  an  expansion  of  Euler's. 

Messenger  (2)  IX.  45-46. 

Die   Notiz   bezieht   sich   auf  das    Gesetz   der  Bildung  der  f 
Glieder  in  der  Entwickelung  von 

(l-aj)  (1-a?')  (!-«*)  (1— a?')... . 

Glr.  (O.) 

Crofton,  J.  L.  Kitchin,   T.  R.  Terry.     Solutions  of  two 

questions    (6065,   6096).     Edac.  Times  XXXII.  87. 

Ist 

^  ,  ^  +  J!<^  «■-.  +  »("-■)  (■-/)  »-'>  ^-«  +  - . 

SO  ist 

Die  zweite  Aufgabe  behandelt  einen  ähnlichen  Gegenstand. 

O. 


W.  Walton.      Note   on   an  inequality.    Messeoger  (2)  vili. 

133-134. 

Neuer  Beweis  der  Ungleichheit:  a  sei  grösser  oder  kleiner 
als  1.    Wenn  dann  n  eine  positive  ganze  Zahl  ist,  so  ist 

a2M2_|  n+\ 


a(a'"— 1)  n 

Glr.  (O.) 


LiONNET.     Note  sur  la  sdrie  1-i  +  i  — i  +  i  — iH . 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  509-513. 

Der  Herr  Verfasser  beschäftigt  sich  mit  den  verschiedenen 
Grenzwerthen  für  die  Reihe  1  — 1  +  1  — tH —  bei  verschiedener 
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GrappiniDg  der  Glieder.     Bekanntlich  ist  der  Grenzwerth  für  die 
Beihe 

(i-4)+(i-i)+a-*)+-  =  iog2. 

Dagegen  ist  der  Grenzwerth  von 
(l-*-i)+(i~i-i)  +  a-TV~TV)  +  -  =  ilog2; 
fsnier  der  von 

(i+4-4)+a+i-i)+a+T^-*)+- =  4iog2, 

aber  die  Reihe 

(i-4)+a+i-i)+a+i+T'i-i)+ • 

wX  divergent  M. 


F.  Polster.     Eine  neue  unendliche  Reibe,  welche  zur 
Berechnung  der  Ludolphine  sehr  bequem  ist.    Bair.  Bi. 

XV.  155-158. 

Mittelst  der  beiden  Reihen 

JL  ^222  2 

4  1.3  "^   5.7    "^  9.  11  "^  13.15 

2  2  2  2 


+ 


4    ■"  ^       3.5 


7.9  11.13         15.17 

Itot  sich  jeweils  n  berechnen.     Da  aber  die  Convergenz  keine 
iisehe  ist,  so  addirt  der  Verfasser  beide  Reihen  in  verschiedener 

Weise,  so  dass  er  zwei  neue  Reihen  f&r  -^  erhält.     Diese  ver- 

bindet  er  in  ähnlicher  Weise  und  fährt  so  fort,  bis  ihm  endlich 
xwei  Beiben  fQr  \^n  zu  Gebote  stehen;  auch  diese  addirend 
fndet  er 

64      .      64.2     .       64.6 


32/r  =  64  + 


1.3 


+.^+ 


+ 


1.3.5 
32.6.8 


1.3.5.7 

16.6.8.10 


+ 


+ 


1.3.5.7.9    •     1.3.5.7.9.11 
Dividirt  man  auf  beiden  Seiten  mit  64,  so  erhält  man  eine  in 


71 


der  That  recht  brauchbare  Reihe  für   —  •    Im  XVI.  Band  der 
tMur.  Blätter  (p.  107)    macht  jedoch  Hess  zu  dieser  Reihe   die 


132  ^*  Abschoitt.    Reiben. 

folgende  Bemerkung:  ^Dieselbe  ergiebt  sieb  unmittelbar  aus  der 
bekannten  Reihe 

aretang*  =  ^  [l  +i(i^.)  +  |x(n!?)  +  ••']• 

wenn  man  darin  i&  =  1  setzt;  es  dürfte  daher  mehr  die  von  Herrn 
Polster  gegebene  Ableitung,  als  die  Reihe  selbst  neu  zo  nennea 
sein.**  Gr. 


F.  Polster.      Transformation    der   Leibniz'schen   Reihe 

für  die    Ludolph'sche   Zahl.     Grunert  Arch.  LXUL  447-44«. 

R.  Hoppe.     Bemerkungen   über  die  Transformation  der 
Leibniz'schen  Reihe   im  vorigen  Theile.      Grunert  Arck. 

LXIV.  214-215. 

Herr  Polster  transformirt  die  Leibniz*sche  Reihe 

^  ^*y   (-1)* 

4         t-fü    2k+\ 
in  die  Form: 

TT    ^  *^  k\ 


2         *S)   1.3. ..(2*4-1) 
Herr  Hoppe   theilt   mit,   dass   diese  Transformation  bereite 
früher   in   verschiedenen  Schriften   enthalten   sei,   so  in  Euler^ 
Institutiones  calculi  diflferentialis,  H.  1755;   ferner  in  dessen  all 

gemeinerer  Reihe  fttr  — —  arctgo;;  ebenso  in  der  allgemeine 

ren  Entwickelung,  welche  E.  Catalan  1865  in  den  Möm.  de  Bele 
XXXUI.  gegeben.    Siehe  auch  das  vorhergehende  Referat. 

M. 

D.  Edwardes,  G.  Türriff.  Solutions  of  aquestioo  (5971  ^ 

Edac.  Times  XXXII.  40. 

Wenn  n  eine  ungrade  Zahl  ist,  so  ist  ihr  reciproker  Weitt: 
gleich  der  Reihe 

n   ^      (fi+l)w(n— 1)  ^,, 

2r-2 4! ^ 

■    (n+2)(n+l)n(fi-l)(n-2)  ^,  .        .      1      ^ 
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Der  Beweis  geschieht  durch  Entwickelung  von 
in  Reihen.  O. 


6.  Lemotne.     Sulla   convergenza  deU'   espressione   in- 

finita  Qtf^  Genova.    Tip.  Sambolino. 

!  Die  Zahlen 

I 

'  X»  =  jj, ,     a^«fI  =  j?^,     a?**  =  X,  . . .  x^-\  =  x^ 

lähero  sich  für  limn  =  -{-  sc  einem  endlichen  6reuzwerthe£(a;)=y 

I    nur,  wenn 

)  I  1 

I  ^^  ^^  ^^ 

i 

Da  somit  die  Gleichung  besteht 

^  =  y, 

10  kann  man  y  nach  Potenzen  von  logo;  entwickeln,  wodurch 
nuiD,  gültig  für  alle  genannten  Werthe  von  x,  erhält 

Sf  =  1  +log^+  -j^  (loga;)'  +  ^-^  (logx)'  +  ... . 
Diese  Gleichung  wurde  für 

kIiod  yon  Eisenstein  (Grelle  J.  XXVIII.)  bewiesen. 

St. 


G.  DoBiNSKi.   Eine  Reihenentwickelung.  Grunert  Arch.  Lxm. 

108-11O. 

Fflr  die  Summe 

*»=    -^  TT 

X=l      ^* 

wird  die  Formel  hergeleitet: 

s.  =  1 + s,  +  (-rO  s.  +  (VO  s, + CT')  s,  +  ..• 

w»d  diese  auf  die  Entwickelung  von  c^  nach  Potenzen   von  x 
^uigeweodet  M. 


]g4  V.  Abschnitt.    Reihen. 

D.  J3esso.     Dimostrazione  elementare  di  alcune  formole 

pel  calcolo   dei   seni  e  COSeni.     Ann«  d'Ist.  Tecn.  di  Borna.  187a 

Der  Herr  Verfasser  beweist  auf  elementarem  Wege  ohne 
Zuhülfenahme  der  Reihenentwickelung  für  sinus  und  cosinus  die 
Näherungsformeln 


a'  a'    .      a* 


sin  a  =  a,      a —,      a t" + 


6    '                6      •    120 
cos  a  =  1 ,      1 2" ,       1 ^  +  -gj , 

wobei  er  sich  ausser  der  Ungleichheit 

sina<a<tga 
folgender  Hülfssätze  bedient: 

1)  Sind  die  Zahlen  x^  x^  x^ . , .  durch  die  Relationen 

__  a?        1  __   x^         1  __   ^8     I     ^ 

worin  a  und  b  positive  ganze  Zahlen  sind,  mit  einander  verbunden, 

so  nähert  sich  x^  mit  wachsendem  h  der  Grenze    -r? tv-  «  und 

o[^a — 1^ 

zwar   bilden  die  x  eine  bis  zu  dieser  Grenze  stets  waehsende 

oder  stets  abnehmende  Reihe  von  Zahlen. 

2)  Besteht  die  Reihe  von  Ungleichheiten 

worin  die  M  sämmtlich  grösser  als  eine  positive  Zahl  Q  sind, 
und  die  X  einer  gegebenen  Zahl  C  sich  beliebig  nähern^ 
dann  ist  Ä<zB  +  C;  ebenso  folgt  aus  den  Ungleichheiten 
A>B  +  Xh  +  Mh,  dass  Ä>B  +  a  Hr, 


P.  Mansion.     Dömotistratioii  dlömentaire   de  la  formale 
de  Stirling.    N.  C,  M.  v.  44-51,  51-53. 

Reproduction  eines  Artikels  der  Herrn  Glaisher  und  Cayley 
aus  dem  Quart.  J.  Nr.  57.  p.  57-63  (s.  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  190). 


Es  sei 
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MiD  entwickele  lf{x)  in  eine  Reihe,  setze  x  =  1  und  gehe 
dann  von  den  Logarithmen  zu  den  Numeris  über.  Man  findet 
dann: 

1.2.3...I1  =  »*+*.e-»+', 

'  =  {n  +  4)/(l  +  4-)-"' 
wo  y  eine  gewisse  Reihe  ist.  Mit  Hülfe  elementarer  Rechnungen  kann 

man  zeigen.,  dass  t  zwischen  C  und  Ce*^**  ü^gt,  wo  C  =  }/2n. 
Herr  Catalan  sucht  in  einer  hinzugeiUgten  Note  die  Grenze  Yon  u 
ftr  n  =  (X)  und  Feitet  daraus  verschiedene  bemerkenswerthe  Fol- 
gerungen ab.  Mn.  (0.) 


GoHiBRRE  DE  LoNGCHAMPs.    Sur  les  noiubrcs  de  Benioulli. 

Ano.  de  Vtc.  N.  (2)  YIII.  55-8a 

Der    Herr  Verfasser   leitet  die  bekannte  Entwickeluug  der 
Summe 


n=:x 


SrJt  =  £tlf 


n=l 


lach  fallenden  Potenzen  von  n  mit  Hülfe  einer  neuen  Methode 
ker,  die  ans  leicht  zu  beweisenden  Identitäten  gewonnen  wird. 
Den  Ausgangspunkt  bildet  die  Identität 

S,^+i  =  (a:+l)S,^-{Si,,  +  ...  +  S,,,), 

welche  durch  eine  besondere  Gruppirung  der  k^^"  Potenzen  in 
die  x'  Fächer  eines  Quadrates  erhalten  wird.  Mit  Hülfe  der- 
leihen  wird  nun  zunächst  gezeigt,  dass  die  Reihe 

doe  ganze  Function  (Ar-)- 1)^<'"  Grades  von  x  ohne  constantes 
Glied  ist,  und  dass 


i*  = 


1 


^  I  |>    ^*  =  Y'     '**•*  ~  12'     ^*''  ^  ^*'*  "^  ^*'^  ~  *"  ~  ^' 


Hierauf  wird  bewiesen,  dass 

D  *        D  k{k-\){k-2) 


12 


V2' 


Igg  y.  AbBchuitt.     Rttiben. 

WO  die  a, ,  ofy . . .  durch  die  Formel 

(2t+l)a,  =  —  JS  apOi^p 

p=i 

bestimmt  werden.    Der  Uebergang  zu  den  Bernoulli 'sehen  Zsi 
geschieht  dann  durch  die  Relation 

—    •  =  «• 12^ 

Der  Herr  Verfasser  stellt  hierauf  die  Formeln  zur  Berechnung 
a,  und  der  JB,  übersichtlich  zusammen.  Zum  Schluss  wird  da 
Vergleichung  mit  den  bisher  zur  Ermittelung  der  Bernoulli'scl 
Zahlen  gegebenen  Methoden  die  Einfachheit  der  hier  dargeleg 
Berechnuugsweise  veranschaulicht.  Es  enthält  dieser  letzte  . 
schnitt  eine  ziemlich  ausführliche  Uebersicht  über  die  die  i 
noulli'schen  Zahlen  betreffende  Literatur.  M. 


Stern.     Zur  Theorie  der  Beruoulli'scheu  Zahlen. 

Borchardt  J.  LXXXVIII.  85-95. 

Ganz  ähnliche  Betrachtungen,  wie  die,  durch  welche  < 
Herr  Verfasser  in  einer  früheren  Abhandlung  über  die  Euler'scl 
Zahlen  oder  die  SecantencoeflBcienten  (Borchardt  J.  LXXIX.  ( 
s.  F.  d.M.  VI.  1874.  103)  zu  einem  das  Scherk'sche  Theorem 
deutend  verallgemeinernden  Satze  gelangte,  werden  hier  auf  • 
Tangentencoefficienten  angewendet,  die  mit  den  Bernoalli'sel: 
Zahlen  durch  die  von  Euler  gefundene  Relation 

T2y-i  =22''->(22''-l)  — 

verbunden  sind.  Während  die  Euler'schen  Zahlen  ganze  Zahl 
sind,  die  abwechselnd  mit  1  oder  ^  schliessen,  endigen  die  eb< 
falls  ganzzahligen  Tangentencoefficienten,  abgesehen  von  T,  = 
mit  2  oder  mit  6,  je  nachdem  sie  in  der  Form  IVn+s  öder  Th 
enthalten  sind.  Und  dieser  Satz  ist  wieder,  wie  mit  Hülfe  c 
auch  in  der  früheren  Arbeit  benutzten  Kummer'schen  Satset  | 
zeigt  wird,  ein  ganz  specieller  Fall  einer  viel  allgemeinei 
Eigenschaft  der  Tangentencoefficienten.     Auch  aus  diesen  T4 
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gentencoefficienteD  lassen  sich  ReiheD  bildcD,  bei  welchen  man 
lOB  den  bekannten  n  letzten  Ziflfern  einer  hinlänglichen  Anzahl 
der  ersten  Glieder  die  letzten  n  Ziflfern  aller  folgenden  Glieder 
dnreh  eine  allgemeine  Formel  finden  kann.  M. 


D.  Andre.     D^veloppemeuts  de  secx  et  de  taugx. 

C.  R  LXXXVm.  965-967. 

Die  Theorie  der  altemirenden  Permutationen,  welche  Herr 
Andr6  nächstens  in  einem  besonderen  Memoire  behandeln  wird, 
flkhit  zu  einer  Entwickelung  von  tango;  und  sec^c  nach  Potenzen 
Ton  Xy  deren  Coefficientcn  auf  sehr  einfache  Weise  und  unab- 
•Uuigig  von  jeder  anderen  Entwickelung  gewonnen  werden  kön- 
nen. In  der  vorliegenden  Note  ist  eine  Uebersicht  über  die  be- 
treffende Methode  gegeben.  M. 


C.  LE  Paige.     Sur  le  d^veloppement  de  cota?.     Extrait 
d'une  lettre  ä  M.  Hermite.    c.  R.  Lxxxviii.  1075-1077. 

Die  Integration  der  in  der  N.  C.  M.  III.  45-47.  (s.  F.  d.  H. 
IX.  1877.  p.  247)  gegebenen  Diflferenzenreihe 

ftp   =   Pj  Plp-l  +  ^4  ftp-4  -\ f-  Plp-'iPt 

hhrt  ZQ  einer  independenten  Entwickelung  von  x  cotx  in  der 
Fonn 

(a; /6P,)  cot(aj  |/6P,)  =  l-2P,a:^-2P,aJ* . 

Ferner  gestattet  die  obige  Formel,  wegen  der  Relation 

^  die  Stelle  der  zu  berechnenden  BernouUi'schen  Siahlen  die 
Berechnung  von  Functionen  zu  setzen,  die  durch  eine  recurrente 
M\kt  gegeben  sind,  deren  2'®*  Glied  den  Coefficientcn  1  hat. 
Diese  and  analoge  Formeln  sind  in  den  Ann.  scient.  de  Bruxelles. 
I-43ff.  (s.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  p.  147)  gegeben.  M. 


Ig3  V.  Abschoitt.     Reiben. 

W.  KüTTNER.     Zur  Theorie  der  Bernoulirschen  Zahlen. 

öcblömilcb  Z.  XXIV.  250-252. 

Unter  Benutzung  der  Relation 

WO  Cn^  die  Anzahl  der  Gombinationen  aus  n  Elementen  zur  p^ 
Classe  bedeutet,  gewinnt  der  Herr  Verfasser  die  Formel: 


i— m 


2;  ip  =  p\  C^^.,,  p+,  +(p-  1)!  S,^_i  C«,4.i,p 

+  (p— 2)!  S2,p_2  C»-|.l,p-_l  +  •••  +  Cl„+1,2« 

Hier  ist 

Sij,  =  £n,     87^  =  £n Si,,,  etc. 

n=l  «=1 

Mit  Hülfe  dieser  Formel  ergiebt  sich  alsdann  die  indepen- 
dente  Darstellung  der  n^«°  Bernoulli'schen  Zahl  in  der  Form: 

Bn=(^i)-^-{i+"|;(-iy^-  ^t+'ill^'  ^->--|' 

M. 


G.  DoBiNSKi.     Goniometrische  Reihen.    Gruaert  Arch.  LXiii. 

380-392. 

Aus  einigen  gonioraetrischen  Formeln,  wie 

cot-—  —  cota  =  — : ,        cos  2a  =  -t-t:—-^ —  , 

2  sma  tg*^a  — tga  ' 

tga  =  cota  — 2cot2a,      sina.sin'-;T- =  {■  (2  sin  a  — sin  2a), 

sin*a  =  sin*a  —  ^  sin' 2a 
u.  ä.  werden  durch  successive  Substitution  von 

a  =  a?,  2«,  4«,  • . .     oder     a  =  a?,  — ,    -r-,  . . . 

und    nachherige   Addition  einige  goniometrische  Reihen  gewon- 
nen. M. 


G.  DoBiNSKi.     Summirung  einiger  Arcusreihen. 

ürunert  Arcb.  LXIII.  393-400. 

Der   Herr  Verfasser   benutzt,    wie   in    einer   früheren  Note 


Capitel  2.    Besoudere  Reihen.  189 

(Oranert  Arch,  LXI.  p.  434;  siöhe  F.d.  M.  X.  1878.  p.  193)  die 
Gteiehnng 

im  Reihen  fbr  Summen  von  der  Form 

1 


£  arctg 


0.  ä.  herzuleiten.  M. 


J.  W.    L.  Glaisher.     Summation  of  a  class  of  trigono- 
metrical  series.  Rep.  Brit.  Ass.  1879. 

Zur   Kennzeichnung    der   in   der    Abhandlung   behandelten 
Beihen  mögen  die  folgenden  dienen: 

ffOn  xl^  ig!^ 

(1)  Arctang  —  +  Are  tang  ^^_^y  +  Arctang  -^^^  +  •  •  • , 

(2)  Arctang-^  +  Are  tang -^^-^ 


+  Aretang-^^^p^  +  Aretang  ^^-^^  + 


a?"»  a?"*         .  x^ 

(3)      Are  tang-—  +  Aretang  -^  +  Are  tang  -— - + 

1  ö  o 


Csy.  (0.) 


Morkt-Blanc.     Solution  d'une  question  (1259). 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  321-322. 

Entwickelt  man  (\—2ax-\-a^Y  nach  Potenzen  vona,  so  hat 
die  Entwickelung  immer  eine  ungrade  Zahl  von  Gliedern,  und 
es  sind  die  Coefficienten  der  gleich  weit  von  der  Mitte  entfernten 
Glieder  gleich  der  Ordnungsgrösse  etc.  0. 


ß.  R.  Webb.     On    Legendre's  coefficients.     Messenger  (2) 

IX  125-126 


1 


190  V.  Abschnitt.     Reihen. 

Einfache  Methode  zur  Auffindung  der  Differentialgleichungen, 
denen  P„  und  Qn  genügen,  wo 

Glr.  (O.) 


F.  Minding.    Eine  Anwendung  der  Differenzenrechnung. 

Bull,  de  St.  P^tersb.  XXV. 

In  diesem  Aufsatze  wird  die  Summation  der  Reihe 

Sm  =  a'~+(a+l)'»a:*  +  (a+2raj'+(a+3)'"a?'H , 

wo  X  ein  echter  Bruch  ist,  vorgenommen.    Man  erhält 

wo 

Co  =  a-      C,  =(a+l)--(m4-l),a-, 

C,  =  (a+2)--(m+l).(a+l)-  +  (m+0,a-  ...  . 

P. 


H.  J.  Krantz.     Solutions  de  questions  propos^es. 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  19-23. 

Unter   den   von  Bourguet  aufgestellten  und  von  dem  Ver- 
fasser bewiesenen  Sätzen  sind  folgende  zwei  hervorzuheben: 

I.  Die  Reihe 

—      -L      1         j^      1        1 

d  TO -L  £1»»  "*"»»+ l_L£|m      m+1      m-|-2    I    ... 

convergirt  für  a< —  und  divergirt  ftr  a=  — 

II.  Die  Reihe 

m         m(m-\- 1)         m(m-|-l)  (>»+2)    , 
«   "•"    n(«+l)   +    n(„+l)(„-f-2)    ■' 


J 
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ist  eoDYerg^nt  fÄr  n  —  m>\  und  divergent  für  n  — m^l.  Die 
Beweise  ergeben  sich  äug  einem  von  Raabe  herrührenden  Con- 
Tergenzkiiteriam.  Schi. 


LösuDg'en  von  weiteren  Aufgaben  über  specielle  Reihen 
von  Nash,  Evans,  E.  B.  Elliott,  H.  Stabenow, 
W.  A.  Whitworth,  A.  Laisant,  F.  Pisani  finden  sich 

Edoc.  Times  XXXI.  29-30,  88,  95-%;    XXXU.  37-38;   Nouv.  Ann.  (2) 
XVni.  330,  340. 

0. 


Sechster  Abschnitt 

Differential-  und  Integralrechnung. 

Capitel  L 
Allgemeines  (Lehrbücher  etc.) 

J.  HoüEL.     Coiirs  de  calcul  infinitesimal.   Tome  I.    1878 

Tome  II.    1879.     Paris.  Gaothier- Villars. 

Herrn  HoUcrs  Compendium  der  Differential-  and  Integral 
rechnung,  dessen  erste  zwei  Bände  jetzt  vollendet  vorliegeK 
giebt  uns  einen  neuen  Beweis  von  der  Geschieklichkeit  des  Vdi 
fassers  in  der  Bearbeitung  mathematischer  Lehrbücher.  Die  Vdi 
änderungen,  welcbe  die  in  den  Jahren  187 1  und  1872  von  dem  Herr 
Verfasser  herausgegebenen  autographirten  Vorlesungen  über  de 
Infinitesimalcalcul  in  dieser  neuen  Ausgabe  nach  Form  und  Ic 
halt  erfahren  haben,  sind  wesentlicher  als  es  bei  flüchtige 
Durchsicht  des  ersten  Heftes  erschien.  Abgesehen  von  d€ 
typographischen  Ausstattung,  um  welche  sich  Herr  Gaathioi 
Villars  verdient  gemacht  hat,  finden  sich  an  den  ve^ 
schiedensten  Stellen,  sowohl  in  der  Theorie,  wie  in  den  A^ 
Wendungen  und  Uebungen  Verbesserungen  und  Zusätze,  weleb 
dem  Werke  einen  ganz  neuen  Werth  verleihen.  —  Die  Einleituo  J 
welche  102  Seiten  umfasst,  enthält  in  ihrem  ersten  Kapitel  cid 
Theorie  des  Operationen-Caiculs,  die  nach  dem  Vorgange  Gra»' 
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inn^B  rein  abstract  nur  auf  den  combinatorischen  Eigenschaften 
NT  Operationen  basirt  wird.  Eine  Anwendung  dieser  allgemeinen 
rincipien  auf  die  Theorie  der  complexen  Variabein  ist  Gegen- 
tand des  zweiten  Gapitels ;  hier  acceptirt  der  Herr  Verfasser  die 
lethode  von  Hankel  (Vorlesungen  über  die  complexen  Zahlen), 
leliält  aber  die  Grassmann'schen  Bezeichnungen  bei.  Das  Schluss- 
atpitel  der  Einleitung  enthält  eine  einfache,  gedrängte  Darstellung 
Anr  Principien  der  Determinanten  und  der  Elimination,  soweit 
Ire  Kenntnis  für  das  Folgende  nothwendig  ist. 

Buch  I.  trägt  die  Ueberschrift:  Fundamentale  Principien  der 

hfiBitesimal-Rechnung.    Bei  der  Entwickelung  der  Principien  ist 

ia  Herr  Verfasser  hier  in  noch  höherem  Grade,  als  in  den  auto- 

gnphirten  Vorlesungen,  bemüht  gewesen,  möglichst  grosse  Strenge 

«k  Klarheit  in  der  Darstellung  zu  vereinigen  und  hat  die  Rath- 

tA%e  und  Winke,  welche  die  Herren  Darboux,  Schwarz  u.  a. 

iMk  Durchsicht  der  frühereu  Ausgabe  mitgetheilt,  mit  Erfolg  be- 

■tt.    Seitdem  Duhamel  das  „Princip  der  Substitution  der  un- 

flribh  kleinen  Grössen'^  geschaflfen,  so  betont  die  Vorrede,  giebt 

ttnr  eine  wirklich  strenge  Methode,  unter  welcher  Form  man 

■e  auch  einkleide  und  welchen  Namen  man  immerhin  ihr  bei- 

ItP)  ob  „Methode  der  unendlich  kleinen  Grössen^  oder  „Methode 

fe  Grenzen^.     Das  DuhameFsche  Princip  besteht  darin,   dass 

bei  der  Bestimmung  der  Grenzen  von  Verhältnissen  oder 

imen  gewisser  Hülfs- Variabein,    die  man  „unendlich  kleine 

i^  nennt,  ein  Unendlichkleines  durch  ein  anderes  Unend- 

[wleines,  dessen  Verhältnis   zum   ersteren  die  Grenze  1  hat, 

^ff^Ki^  kann.     Behält  man  dieses  Princip  im  Auge,    so  kann 

j*  «ich  ohne  Scheu   der  Sprache   und   der  Bezeichnung  der 

[^*^ieh  kleinen   Grössen  bedienen,    die  vor  der  sogenannten 

ie  der  Grenzen  den  Vorzug  der  Exactheit  und  Einfachheit 

i*^  Aber,  um  dieses  Princip  anwenden  zu  können,  muss  man 

!*•  Ordnung    der    relativen   Grösse    zweier    unendlich    kleinen 

ptaen  Qotersucben  und  entscheiden,  wann  man  die  eine  gegen 

•  «ödere  vernachlässigen  darf.    Diese  Untersuchung  der  Grenze 

viVertiUtQisses  führt  zu  der  Untersuchung  der  Ableitungen,  mit 

*^  Stodinm   die  Entwickelung  der  Aualysis  des  Unendlich 

•*^  4.  Mtth.  XI.  1.  13 


194  ^^*  Abschoitt.     Differential-  und  lot^gralrechnuDg. 

kleinen  beginnen  muss.  Als4ann  wird  der  Begriff  der  Differe 
tiale  in  die  Rechnung  eingeführt.  Das  Differential  ist  von  d 
Form 

^y  =  (y'+«)*pj 
wo  ff   die  Ableitung  der  Function  y  =  f(x);   hier   heisst   tft 

„Haupttheil^  des  Differentials.    An  diese  Principien  schliesst  d 

Herr  Verfasser  sofort  die  Definition  des  bestimmten  Integrals,  ai 

dem  dann  der  Begriff  des  unbestimmten  Integrals  abgeleitet  win 

Sehr  ausführlich  ist  die  nun  folgende  Behandlung  der  Ableitungi 

höherer  Ordnung  und  der  Eigenschäften  der  Functionaldeterm 

nante.    Wie  überhaupt  sämmtliche  Theile  des  Werkes,  so  schlie« 

auch  dieser  Abschnitt  der  Theorie  mit  zahlreichen  Uebungen. 

Das  zweite  Buch  enthält  ^analytische  Anwendungen  der  Ii 
finitesimal-Rechnung^,  nämlich  mannigfache  Reihenentwieklunge 
nach  Taylor  und  Maclaurin,  Werthe  unbestimmter  Ausdrflcki 
Maxima  und  Minima,  wobei  eine  sehr  einfache  Methode  larBe 
Stimmung  der  Vorzeichen  des  Maximums  und  Minimums  zu  ei 
wähnen  ist,  und  die  Zerlegung  rationaler  Functionen  in  Partie' 
brüche.  Zu  der  analytischen  Anwendung  der  Integral-Bechnao 
gehört  die  Integration  rationaler  Functionen,  die  binomiscbi 
Differentiale,  die  vielfachen  Integrale,  die  Euler'schen  Integral 
wobei  von  der  Dirichlet'schen  Formel  zahlreiche  Anwendung( 
gemacht  werden,  endlich  die  näherungsweise  Berechnung  b 
stimmter  Integrale.  Hier  wird  die  Euler'sche  Approximation 
Formel  nach  einer  von  Imschenetsky  gegebenen  Methode  t 
wiesen.  Zahlreiche  numerische  Beispiele  dienen  zur  Erläutern] 
des  Vorgetragenen. 

Das  erste  Buch  des  zweiten  Bandes  behandelt  die  geomet 
sehen  Anwendungen  der  Infinitesimalrechnung  und  zwar  Gap. 
Anwendungen  der  Differentialrechnung  auf  ebene  Gebilde,  T0 
genten.  Normalen,  Asymptoten,  Bogenlänge,  Inflexionspunk 
Krümmung,  Enveloppen,  singulare  Punkte  ebener  Curven.  D 
Schluss  dieses  Capitels  bildet  eine  kurze  Entwickelung  der  M 
thode  der  AequipoUenzen,  die  eine  fruchtbare  Anwendung  d 
Algorithmus  der  complexen  Grössen  auf  geometrische  Problei 
gestattet.     Es  folgt  im  zweiten  Capitel  die  Geometrie  dreier  I 
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Bieiisionen,  die  Raumcurven,  die  Krümmung  der  Flächen ,   die 

Anwendung    krummliniger  Goordinaten    auf  die   Fläehentheorie 

und  Verwandtes.     Das  letzte  Capitel  enthält  Anwendungen  der 

Integralrechnung  auf  geometrische  Gebilde,  also  Quadratur,  Gu- 

lutur,   Schwerpunktsbestimmungen,    Trägheitsmomente    u.  s.  w. 

Ue  Theorie  der  Differentialgleichungen  ist  Gegenstand  des  IV. 

lud  V.  Buches,  und  zwar  behandelt  das  erstere  Gleichungen  und 

Okichnngs-Systeme  mit  einer  unabhängigen  Variabein,  das  andere 

ÜBgegen   Gleichungen   mit   mehreren   unabhängigen  Variabein. 

Bcionders  hervorzuheben  ist  der  Beweis  des  Fundamentalsatzes, 

te  jede  Differentialgleichung  ein  Integral  hat.     Hier  folgt  der 

Herr  Verfasser  dem  Vorgange  Cauchy's  in  dessen  Calcul  integral, 

Ü  Moigno.     Ferner   die   Anwendung    der   Integration    einiger 

Differentialgleichungen  nach  der  Methode  von  Euler  und  Laplace, 

te  Darstellung  einer  Function  f(x)  durch  ein  bestimmtes  Integral 

\f*q(u)du.     Hier  sind  die  Vorlesungen  von  Spitzer  benutzt. 

fa  den  symbolischen  Bezeichnungen  macht  Herr  HoOel  eine 
pidiickte  Anwendung;  auch  dehnt  er  dieselbe  auf  den  Fall 
IH,  wo  die  Potenzen  der  Charakteristik  der  Ableitung  D^  durch 
Faetorielle  ersetzt  werden. 

Im  dritten  Bande,  der  die  Theorie  der  Functionen  einer 
complexen  Variablen  und  deren  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
«ffiptischen  Functionen  enthält  (Buch  VI.),  finden  sich  noch  wesent- 
Kehere  Veränderungen  und  Zusätze,  als  in  den  vorigen  Büchern, 
^  Vergleich  mit  den  autographirten  Vorlesungen.  Ueber  diesen, 
wwie  ober  den  im  Druck  befindlichen  vierten  Band,  welcher 
^1  pBz  neu  hinzugefügt  ist,  werden  wir  im  nächsten  Jahrgange 
^p  a  berichten  haben.  M. 


0.  ScHLÖMiLCH.     Vorlesungen  über  einzelne  Theile  der 
höheren  Analysis.     Dritte  Auflage.    Brannschweig.  Vieweg 

^  Sohn. 
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E.  Catalan.  Cours  d'analyse  de  l'uni versitz  de  Li^ 
Seconde  Edition  revue  et  augment^e.  Algfebre.  Calcu 
diff&entiel.     Premiere  partie  du  calcul  integral. 

Paris.  Ganthier- Villars.  S^, 

Der  Inhalt  dieses  Buches  ist  folgender: 

Algebra.  I.  Reiben  und  Logarithmen :  Reihen,  Permutatione: 
Combinationen,  binomischer  Satz,  Theorie  der  Logarithmen,  Ai 
Wendungen.  IL  Ableitungen :  Derivirte,  Discussion  der  Functionei 
primitive  Functionen,  logarithmische  Reihen.  III.  Das  Imaginairc 
IV.  Theorie  der  Gleichungen:  Fundamentalprincip.  Transforma 
tion  der  Gleichungen.  Grenzen  der  Wurzeln.  Existenz  reellei 
Wurzeln.  Untersuchung  commensurabler  Wurzeln.  Wurzeln,  die 
zweien  Gleichungen  gemeinsam  sind.  Gleiche  Wurzeln.  Satz  von 
Sturm.  Gleichungen  dritten  und  vierten  Grades.  Reciproke 
Gleichungen.  Binomische  Gleichungen.  Untersuchung  incommeo- 
surabler  Wurzeln.  Auflösung  der  transcendenten  GleichoQgeiL 
Zerlegung  rationaler  Brüche. 

Differentialrechnung:  I.  Unendlich  Kleines  und  Differentiale. 
IL  Regeln  der  Differentialrechnung.  III.  Analytische  Anwen* 
düngen :  Reihen  von  Taylor  und  Maclaurin.  Exponentialfunctionea 
und  Logarithmen.  Unbestimmte  Formen.  Maxima  und  Minima. 
IV.  Geometrische  Anwendungen:  Aufgaben  über  Berührung  nnc 
Krümmung  ebener  und  räumlicher  Curven.  Einhüllende  Cnrvei 
und  Flächen.  Integralrechnung:  I.  Einfache  Integrale.  IL  Viel 
fache  Integrale.  III.  Geometrische  Anwendungen.  (Quadratni 
Rectification,  Cubatur). 

Der  Gang,  den  Herr  Catalan  einschlägt,  ist  überall  klar  un< 
streng.  Auch  finden  sich  überall  gut  gewählte  Beispiele  an( 
Uebungen.  Mu.  (0.) 


E.  McClintock.     An  essay  on  the  calculus  of  enlarge 
ment.   Am.  J.  n.  loi-iei. 

Der  Calculus  of  Enlargement,  die  Vergrösserungsrecbnung 
ist  in  gewisser  Hinsicht  eine  Ausdehnung  der  Rechnung  mit  end 
liehen  Differenzen,    in    anderer   Hinsicht   eine  Modification    de 
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Operationen-Calculs.  Ein  wesentlicher  Zweig  des  neuen  Calculs 

ist  die  Differential-  und  Integralrechnung,    einschliesslich    der 

Variationsrechnung.  Die    Basis   des   Calculs   ist   die  bekannte 
Operation 

oder  die  Operation 


£=l+z/, 


E^x  =  x  +  h, 
E^(p(x)  =  qp(a?+Ä). 
Das  E  ist  zugleich  das  fundamentale  Symbol ;    andere  Symbole 
werden  nur  dann  gebraucht,  wenn  sie  Functionen  von  £  sind, 

wie  z.  B.  das  Symbol  der  Differentiation  --j—  oder  Z>,  wenn 

D  =  log  E. 
itf  diese  Weise  wird  die  symbolische  Methode  zu  einem  Wissen- 
idttftszweige,  und  es  werden  die  durch  solche  Symbole  bezeich- 
Mten  Operationen  genau  dcfinirt  und  vollständig  discutirt.     Die 
Oeiebnng 

«Ar  ihre  Umkehrung 

D  =  logE 

Udet  gleichsam  das  Band  zwischen  der  Diff*erentialrechnung  und 
dem  Operationen-Galcul.  Die  Differentiation  ist  diejenige  Opera- 
tion, deren  Symbol  der  Logarithmus  des  Symbols  der  Vergrösse- 
mng  ist.    Man  hat 

Da  nun  D  eine  Function  von  £  ist,  so  gelten  alle  Theoreme, 
die  für  q>{E)  gefunden  sind,  auch  für  Z>,  folglich  allgemein  auch 
fbr  tp(D)y  wenn 

9>(^)  =  V'Ooga;) 
gesetzt  wird.     Jedes  Theorem   in   der  Theorie  der  Logarithmen 
f&brt    zu   einem   entsprechenden  Theorem   in    der   Theorie   der 
Differentiation. 

Der  Herr  Verfasser  beginnt  nun  mit  der  Theorie  der  Loga- 
rithmen (§  8-20).  Alle  Sätze  für  diese  fliessen  aus  der  als  De- 
finition zu  Grunde  gelegten  Reihe  Mercator's: 

log(l+x)  =  X—  iaj'  +  i«* . 
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Wird  der  Antilogarithmus  von  y  durch  das  Symbol  e^  bezeichne^ 
und  defiüirt  durch  die  Reihe 

so  ergiebt  sich  für  ganz  beliebige  Werthe  von  x  und  y 

Auf  die  Theorie  der  Logarithmen  folgt  dann  (§  21-34)  eine  alt 
gemeine  Theorie  der  Operationen.  Hierbei  werden  folgendo 
drei  algebraische  Gesetze  zu  Grunde  gelegt: 

a;(y +»)  =  xy+xz, 

xy  =  yxj 

d.  h.  das  Gesetz  der  Distribution,  der  Commutation  und  der  In-  ; 
dices.  Aus  der  Definition  von  E^  als  Symbol  der  Operatioii|  j^ 
die  q>(x)  in  q)(x-\-h),  was  auch  h  bedeute,  verwandelt,  fliesst  dann  ) 
die  Theorie  der  Functionen  von  E  (§  35-40).  Darauf  folgt  eine  i 
analytische  Theorie  der  Differentiation  (§  41-59),  worin  Taylor*! . 
Theorem  entwickelt  wird,  und  flir  D,  als  Function  von  £,  aS^ 
gemeine,  allen  solchen  Functionen  zukommende  Eigenschaften 
aufgestellt  werden.  Der  nächste  Abschnitt  (§  60-78)  bebanddt 
eingehender  die  Natur  der  Operation  der  Differentiation,  wie  sie 
durch  die  symbolische  Definition  Z>  =  log£  gegeben  ist  Daran 
schliesst  sich  eine  Theorie  der  Factoriellen  (§  79-103),  and  im 
letzten  Abschnitt  die  Theorie  des  Multiplications-Calculs  (§  104-114), 
der  darin  besteht,  dass  man  nicht  A  zu  o;  addirt,  sondern  ^(o;)  in 
(p(x£^)  verwandelt.  M. 
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Differentialrechnung  (Differentiale,  Functionen  von 
Differentialen.  Maxima  und  Minima). 

O.  Stolz.     Ueber  die  Grenzwerthe  der  Quotienten. 

Clebsch  Ann.  XY.  556*559. 
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In  diesem  Nachtrage  zu  dem  Aufsatze  im  XIV.  Baude  der 
Annalen  (s.  F.  d.  M.  X.  1878.  202)  macht  Herr  Stolz  auf  ein  Lemma 
aufinerksam ,  das  in  einer  Note  des  Herru  V.  Rouquet  (Nouv. 
Ami.  (2)  XVI.  113;  s.  F. d.M.  IX.  1877.  203)  sich  findet.  Dieses 
fUirt  auf  sehr  einfache  Weise  zu  einem  Satze  der  Differential- 
rechnung, den  auf  anderem  Wege  Herr  Du  Bois-Reymond, 
Clebscb  Ann.  XIV.  502  (s.  das  folgende  Referat)  gefunden  hat. 

M. 


P.  DU  Bois-Keymond.     Ueber  Integration  und  DiflFeren- 
tiation  infinitärer  Relationen,    ciebech  add.  xiv.  498-506. 

Die  Aufgabe  der  Integration  infinitärer  Relationen,  von  der 
die  Bestimmung  von  \\m[f(x):q)(xy]  aus  lim[f(ir):qp'(a;)]  im  Grunde 
indit  verschieden  ist,  wird  unter  etwas  allgemeineren  Voraus- 
idrangen  über  die  Functionen  f{x),  q>(x)  gelöst,  als  Referent  an- 
|i|ebeu  hatte  (vgl.  F.  d.M.  X.  1878  p.  202).  Schwieriger  ist  es, 
Mm^ngen  aufzufinden,  unter  welchen  aus  der  Existenz  von 
'■■[/(*)*9^(^)]  auf  die  von  lim[/^(a;):qp'(a;)]  geschlossen  werden 
darf  oder  nicht.  Bezüglich  der  Frage,  für  welche  Glasse  von 
Functionen  überhaupt  der  Quotient  von  irgend  zwei  derselben 
einen  Grenzwerth  besitzt,  lassen  sich  gegenwärtig  kaum  mehr 
ab  Vermuthuugen  äussern.  St 


W.  Matzka.      Ueber   fundamentale    Functions -Grenzen 

der    Analysis.     Prag.  Ber.  1878.  2G2-272. 

Die  Ermittelung  der  Grenzwerthe  von  Functionen,  besonders 
der  Potenz,  der  Exponentialfunction  und  des  Logarithmus,  welche 
gewöhnlich  ein  einleitendes  Capitel  der  Differentialrechnung  aus- 
macht, geschieht  ohne  inneren  Zusammenhang  und  für  jede  der 
genannten  Functionen  gesondert^  obwohl  diese  Functionen  aus 
einander  hervorgehen.  Diesem  System  widrigen  Mangel  soll  durch 
den  vorliegenden  Aufsatz  abgeholfen  werden.  Zunächst  wird 
gezeigt,  dass  die  Grenzgleichung 
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y« —  1 

hm T—  =  n 

u=l      tl— 1 

für  jede  Zahl  u  und  für  jeden  Werth  des  Exponenten  n  gilt  Ans 
dieser  folgt  die  Grenzgleichung 

lim-^^ — ! — c =  n; 

a=ü  et 

für  solche  a,  die  von  Null  verschieden  sind,  wird  unter  Benutzung 
eines  ausgleichenden  Factors  ^ 

(l+a)-=  l+*.na 

gefunden.  Mit  Hülfe  solcher  ausgleichenden  Factoren  und  Ex- 
ponenten wird  der  Uebergang  von  Grenzgleichungen  zu  allgemein 
gültigen  Gleichungen  bewerkstelligt.  Auf  diesem  Httifsmittel  be- 
ruht die  Methode,  die  der  Herr  Verfasser  bereits  seit  18.^9  in 
seinen  Vorträgen  über  algebraische  Analysis  und  Differential- 
rechnung bei  der  Grenzbestimmung  der  drei  Functionsgattungen 
benutzt.  M. 


P.  Mansion.     Notes    sur  quelques   principes   fondamen»  j 

taux   d'anaiyse.     Soc.  scient  de  Brax.  in.  B.  2Ö9-2G6. 

Die  Grenze  einer  Function  zweier  Variabein  F(x,  y)  fftr 
X  =  Xf,,  y  =  y^  kann  verschieden  sein,  je  nachdem  x  und  y  sieh 
gleichzeitig  ihrer  Grenze  nähern  oder  nicht  Es  folgt  daraoSi 
dass  die  Regel  für  die  Derivation  zusammengesetzter  Functionen 
und  die  für  bestimmte  Integrale  in  Beziehung  auf  einen  variabeln 
Parameter  nicht  in  allgemeiner  Weise  aufgestellt  werden  kann, 
weil  es  einige  Vorsicht  erfordert,  um  zu  beweisen,'  dass  der  Rest 
in  der  Taylor'schen  Reihe  sich  Null  nähert,  wenn  die  Derivirten 
alle  continuirlich  sind.  Mn.  (O.) 


N.  Trudi.     Nota   intomo  alla  derivata   di   ordine  qua- 
lunque  del  prodotto  di  piü  variabili.  Rend.  di  Nap.  xvm. 
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J.  L.  W.  V.  Jensen.    Independeut  Fremstilling  af  nogle 
höjere  Differentialkvotienter.  Zeuthen  Tidsskr.  (4)  iii.  90-95. 

Der  Verfasser  beweist  die  folgende  Formel 

^  (n-l)  '         '^''-'L  da«  J,=,^ 

Md  findet  mittelst  derselben  die  höheren   Differentialquotienten 
Ton  f(x)  f&r  die  speciellen  Fälle 

y(a?)  =  x^y    (f{x)  =  c*,    (p{x)  =  /.x, 
ktto'e  durch  Benutzung  der  bekannten  Grundformel 


e«  =  liin(l  +  -J)",     'x  =  Ii 


lim 


;r«-l 


a 


Gm. 


£  W.  HoBSON.     Proof  of  Rodrigues'  theorem. 

MeMenger  &)  IX.  52-53. 

Rodrigaes'  Satz  lautet: 

{•-«)!     Ar—  ^'^'""  ^^"  ""  ^^'■"  ^)"  (n+m)!  "S?^^^  ^^' "  ^^" 

[Dtt  Verfassers  Beweis  beruht  auf  der  Betrachtung  der  CoefGcien- 

Ton  A"""*  und  ä*+"*  in  dem  Product 

(a?— 1+A)»  (a;+l+Ä)"*. 

Glr.  (0.) 


iJ.  W.   L.   Glaisher.     Oll  Rodrigues'  theorem. 

MeMenger  (2)  IX.  55-60. 

Geschichte  des  Satzes  von  Rodrigues  mit  Bezugnahme  auf 
ie  flOr  denselben  gegebenen  Beweise.  Auch  wird  der  Satz  be- 
tieMD: 

^  (-•+«')"-*  =  l^  3-...(2n-l)-   (^.f,.^,>    . 

Glr.  (0.) 
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J.  W.  L.  Glaisher.      On   a  symbolic  theorem  involvin| 
repeated  diflFerentiatious.    Proc.  of  Gambr.  m.  269-271. 

Der  Satz  heisst: 


X 

Glr.  (O.) 


J.  W.  L.  Glaisher.      On   certain   symbolic   theorems  d 

Prof.    Crofton's.     Quart.  J.  XVI.  257-263. 

Herr  Glaisher  veröffentlicht  in  diesem  Artikel  fUnf  Sätze,  di« 
ihm  Prof.  Grofton  ohne  Beweise  zusandte,  mit  seinen  eigenen  B^ 

weisen;  nämlich:  Wenn  D  =  -r—  und  expa  =  c", 

(I.)    exp (Kß')  •  F(x)  =  exp(-i-^) .  F(a'D)  .exp(i  ^y  ' 

(II.)    exp(ia!').exp(iD').exp(^').F(a;) 

=  exp  (i  Z>') .  exp  (ia;') .  exp  (iD«) .  F(aj>  j 

(III.)    exp(-ia!')./i;D).exp(ia;').fl(a!)  -i 

=  exp  (iO') .  r(x) .  exp  ( -i/)')  ..fl(x>  ^ 

(IV.)    exp(io*D').exp(^V).F(a!)  j 

=  ä=W)r«-p(i^)-^-Pli«"(i-«'*')^l-KT^ 

(wo  a;'  /*(D)  vorangeht,  x  folgt).  i 

Mi.       ^ 

Crofton.     Theorems   in  the  calculus  of  Operations.      ^ 

Quart.  J.  XVI.  323-332. 

Der  Artikel  Crofton's  hängt  mit  der  Publication  Glaisherli 
im  Quart.  J.  XVI.  p.  257-263  zusammen.     Von  Boole's  Formdl 
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jnbr.  Math.  J.  Ser.  1.  Vol.  IV.) 

(1)  f{D+(p'x)X  =  eQ-q)x)f{DX<P^)X'- 

(2)  K^+9>'D)  X  =  e{(fD)f(x)e{-q>D)  X. . . 
Bgehend,    giebt  Herr  Groftoo  die  Eotwickelung  von  16  Sätzen 
nlicher    Art,    die   theil weise   schon    bei   Boole   und   Glaisher 
rkommen.  Mi. 


.  W.  L.  Glaisher.     Certain  symbolic  theoreins  derived 
from  Lagrange's  series.    Quart.  J.  xvi.  263-2üö. 

Der  Artikel  enthält  15  aus  der  Lagrange'schen  Reihe  un- 
jnrer  ableitbare  Sätze,  von  denen  ein  Theil  schon  von  Gayley 
i^estellt  ist.  Mi. 

ELMcClintock.     On  a  theorein  for  expaiidiiig  functions 

Ol  fuDCtionS.     Am.  J.  II.  348-353. 

£&  bandelt  sich  um  die  Entwickelung  von  Functionen 

Dter  Anwendung  der  Symbole  des  Derivations-CalcUls.  Als  be- 
«derer  Fall  des  allgemeinen  Theorems  der  Entwickelung  er- 
ebt  sich  die  Formel 

y{/j5)  =  (pa-{'xDq>a-\-{x^ D^q>a-\-  -j—^x*D^(pa  -| , 

D  gpecieller  Fall  ist  das  Taylor'sche  Theorem.     Auch  ergiebt 
\  der  sy  Ol  bolische  Beweis  des  Theorems  von  Faa  de  Bruno 
k6orie  des  formes  binaircs,  Turin  1876,  p.  130): 
{!z,f,x,...fn^xx,  fnx)  =^  (\+xD  +  {x'D'  +    ')  V;(a, /?,...  t,x), 

snn  man  die  Principien  des  Calculus  of  Enlargement  anwendet. 

M. 
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J.  J.  Walker,   A.  Buchheim.     Solutions  of  a  questkm 

(5748).     Educ.  Times  XXXI.  34-^5. 

Wenn  x,  y,  z  der  Gleichung  ax-{^  ßy-^yz  =  o  genügen  and 
ti  =  0  eine  ternäre  Form  p^^'  Ordnung  ist,  so  lässt  sich  im 
Ausdruck 

_L/?«     jtf'ti/dMYi    d'u/du\'     ^    d*u    du  du) 
'^'^^^idx'\diJ^  d&'\dxy      ^  dzdx  dz  dxS  ' 

transformiren  in  die  symmetrische  Form: 
^   K.       ^^  du  du  du  ,        d^u    /du\^ 

,       d'w   Cdu\*  d*u    /du\^\    Ä, 

^^  d&dx\dy)    ^^  dxdy\d^)V-% 

0. 


R.  Rawson.     Solutiou  of  a  question  (5793).   Educ. 

XXXI.  36-37. 

Wenn 

und 

Ui  =  0,    Ui+i  =  0, . . .    Ui^u,  =  0,  /; 

so  ist  i 


Der  Beweis  geschieht  durch  den  Schluss  von  n  auf  n  -f- 1- 

0. 


Jose  J.   Landerer.     Nuevos   mdtodos  para   hallar  lai 
derivadas  y  las   differenciales  de  las  funciones  circo* 

lares.     Cron.  cient.  IL  1879.  297-300. 
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i.  FoRBSTiER«  Notice  sur  la  formule  de  L'Hopital 
donnant  la  vraie  valeur  des  fouctions  qui  prennent  la 
forme   ind^termin^e  %j  et   nouvelle  d^nionstration  de 

Cette   formule.    M^m.  de  Toni.  (7)  X.  482-489. 


.  B.  Elliott.     On   diipHcjation   of  results  in  maxima 
and  minima.    Messeoger  (2)  ix.  121-122. 

Der  folgende  einfache  Satz  wird  bewiesen  und  auf  einige 
eispiele  angewandt:  Die  Grössen  zweier  verbundener  yeränder- 
eher  Grössen,  deren  jede  ausgedrückt  ist  in  Werthen  einer 
sten  Grösseneinheit  ihrer  eigenen  Art,  seien  A  und  B.  Man 
ehme  femer  an,  dass,  während  die  Grösse  von  A  in  A'  fest- 
dudten  wird,  der  grösste  (oder  kleinste)  Werth,  den  B  anneh- 
len  kann,  B'  ist.  Wenn  dann  das  Verhältnis  B'iA'  fttr  alle 
lothe  von  A  constant  ist,  soll  auch  gelten,  dass,  wenn  B  den- 
nhm  festen  Werth  B'  behält,  der  kleinste  (oder  grüsste)  Werth, 
im  A  annehmen  kann,  A'  ist.  GIr.  (0.) 


).  Besso.      Teoremi   elementar!   sui   massimi  e  minimi. 

Ann.  d.  Ist.  Techn.  di  Roma  1879. 

Es  werden  eine  Reihe  von  Ungleichheiten  auf  elementarem 
fege  bewiesen,  aus  denen  unmittelbar  entsprechende  Theoreme 
ber  das  Maximum  oder  Minimum  gewisser  Functionen  sich  ah- 
nten lassen.  Zur  Illustration  dieses  Verfahrens  möge  hier  ein 
ieispiel  genügen:  Bedeuten  xy^,..  und  aßy...  positive  Grössen, 
)  gilt  die  Ungleichheit 

(f)"(f/(f)'-<(7$SF^r""" 

br  jedes  System  von  Werthen  der  j?,  y,  ä...  und  a^  ß,y...  ausser, 
'enn 


•••  > 


a  ß  y 

I  welchem  Falle  die  beiden  vorstehenden  Ausdrucke  einander 
leich  sind.     Daraus  wird  der  Satz  gefolgert: 
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Das  Maximum  der  Function  x"  yl^  zY ., .  ^  falls  die  Summe 
der  positiven  Variablen  x^y^  2,...  constant  ist,  und  das  Mlnimam 
der  Summe  x-^-y  +  a-] — ,  falls  die  Function  x^y^zY---  constant 
ist,  tritt  ein,  sobald 

—  =  X  —    ^    — 
a         ß  y         '"' 

welchen  Wertb    auch  die  positiven  Constanten  a^  ß,  y . . .   babei 

mögen.  Hr. 


C.  RoDENBKRG.    Ueber  ein  Maximumproblem.   SchlömilchZ. 

XXIV.  63-64. 

Die  Aufgabe  ist:  Eine  gegebene  Zahl  so  in  Summanden  za 
zerlegen,  dass  ihr  Product  ein  Maximum  wird.     Die  Bedingung 
des  Maximums  ergiebt   sofort^   dass   alle  Summanden    einander  J 
gleich  sein  mllssen.     Dann  findet  man,  dass  ein  solcher  =  %1 

und  das  Maximum  =  e''  ist.    Insbesondere  folgt  noch,  dass  im  ^ 
Product  integrirender  Theile  von  e  stets  <e  ist.  H.  : 


Le  Cointe.     Snr   une   question   de  minimmn.    Nouv.AdilI 

(2)  XVIII.  23-31. 

Die  Aufgabe,  die  in  dieser  Arbeit  behandelt  wird,  ist  fol- 
gende: Es  seien  X,,  Xj,  X,,...X^  m  lineare  Functionen  voi 
n  Variabein  ar,  j^,  j<s,...tr,  so  dass 

X,-  =  aiX  +  hiy  +  c,ä  -j 1-  k,w  +  /.-. 

Man  soll  die  Summe  S  der  Quadrate  von  m  dieser  Functiooea 
finden,  so  dass  dieselbe  ein  Minimum  wird.  0. 


A.  Martin,  W.  Siverly.    Solutions  of  a  question  (2191), 

Educ.  Times  XXXII.  98. 

Bestimmung  des  grossten  Rechtecks,  welches  einem  Cycloiden- 
bogen  einbeschrieben  werden  kann.  ü. 
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Capitel  3. 
Integralrechnung. 

BiRKENMAJKR.        Algebraische    Integration    algebraischer 

\'    Functionen.     Polo.  Arb.  1879  (Polnisch.) 


Dn. 


U.  R.  Rydberg.      Oin    algebraiska  jntegraler    tili   alge- 
braiska  funktioner.    Lond  Act.  Univ.  XV. 

Siehe  Abschn.  VII.  Cap.  1. 


,?Jfcjpn-2i 


[B.GBBHARD.     Zur  Integration  irrationaler  AusdrüQke. 

tkimert  Arch.  LXIII.  334-336. 

Dm  die  Integrale 

/pa.     und    /^ 

u  berechnen,  wo 

^,     ,,,  «(n-A-l)(n-fc-2)...(n-2fc+l) 

[Wird  der  letztere  Ausdnick  dareb  die  Substitution  x  =  p(e^-\-e-^)  in 

fferwandelt     Gemäss  den  2  Theilen  von 

dx  =  pe^  dk — pc~^ 
leriegl  sich  das  entere  Integral  in 

wo 

F(X)  =  p*  fe^-i^^HrT^dl, 

Durch  die  Substitution 

n 

geht  dieser  Ausdruck  über  m 
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Geht  man  auf  x  und  P  zurück,  so  wird 


WO  r,  und  r,  die  Wurzeln  der  Gleichung 


P 


sind.    Nach  analogem  Verfahren  findet  mau: 


H. 


W.  J.  Stringham.     Some  general  fonnulae  for  integra 
of  irrational  functions.    Am.  J.  Tl.  188-190. 

Entwickelung  des  Integrals 

fQD-\-hy{X+hYdx, 
wo 

für  grade  und  ungrade  Exponenten.  H. 


A.  Alexeeff.    Integration  des  irrationnelles  du  deuxi^ix 

degr6.     C.  R.  LXXXIX.  403-405. 

Eine  successive  Annäherung  an  die  Quadratwurzel  aus  ein< 
Zahl  iV  erhält  man,  indem  man  nach  Zerlegung  von  N  in  2  Fa 
toren  a,  b  diese  als  erste  Nähcrungswerthe,  ihr  arithmetisch« 
und  harmonisches  Mittel,    deren  Product    wieder    =  iV  ist,   a 

P  NO 

zweite,  u.  s.  f.  betrachtet.    Ist  dann  -^  der  grössere,      p  *    d< 

kleinere  n^  Näherungswerth,  so  ergiebt  sich: 

2Pn  =  (/fl+/6r +(/a-/fer ;  SQnVN  =  (/a+v'fer-C/a-i/dy 

Von  diesem  schon  früher  mitgetheilteu  Verfahren  macht  der  Ve 
fasser  nunmehr  Anwendung  auf  approximative  Darstellung  ein< 
Integrals  von  der  Form 
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'=/' 


dx 


desseD  n^^  Näheningswerth  dano  folgendeu  Ausdruck  hat: 

J      aV-ba'     P,       J        abf—ba' 
■h  dem  Näherungsgrade  von 

PnQn  ' 

WO  a^,V  Differentialquotienten  nach  x  bezeichnen.    Er  iDhrt  die 
ion  dorch  an  dem  Beispiel 

a=  1  — ftV,    6  =  1— j?'. 
ie  erfordert  indess  die  Zerlegung  in  Factoren: 

Pn  =  A(X]''X')(XI-X')  .  .  .  (XI^X'), 

WO  f  =  2^"^  gesetzt  ist    Es  ergiebt  sich: 

Dkm   werden    die  Logarithmen   noch  in  Reihen  nach  Potenzen 
HD  X  entwickelt.  H. 


fi.  R.  Wkbb.     On  an  elementary  integral.    Meseenger  (2) 

IX.  124. 

Beweis  des  Satzes:   Wenn 

dd         _         dq> 
1+ccosö    ""     y(i— e«) 


10  igt 


dd __    dy(t  — ecosy)* 

(l  +  ßcosö)"»^'    -         (1— c«)«+4 

Glr.  (0.) 


Glostbrhalfbn.      Zur   Behandlung    der    Kubatur    der 
Kugel   und  einzelner  Kugelstilcke.   Pr.  Duisburg. 

Die    vom   Verfasser  im   Schulunterrichte  befolgte   Behand- 
Umgsweise  besteht  darin,  dass  er  erst  Orenzwerthe  von  Summen 

.  d.  Mmtb.  XI.  1.  14 
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berechnet,  welche  die  zur  Kubatur  erforderlichen  Integralformeln 
repräsentiren,  dann  mittelst  derselben  die  Integration  direct  und 
ohne  KunstgiifT  vollzieht.  Von  der  bekannten,  äusserst  verein- 
fachenden geometrischen  Transformation  wird  also  kein  Gebraudi 
gemacht.  H. 


I 


Capitel  4. 
Bestimmte  Integrale. 

V.  C.  L.  M.  E.  Frakkers.      Ondoorloopendheid    onder!^ 
het  integraalteeken.    Dies.  Leiden. 

Die  Schrift  behandelt  die  Discontinuität  unter  dem  Integnl- 
zeichen.    Die  Anschauungsweisen  Poisson's  und  Cauchy's  werdet 
mit  Beispielen   erläutert     Sodann    werden   auch  einige  Unter 
suchungen  Lejeune-Dirichlet's  und  Riemann's  besprochen  and 
complicirtere  Fall  behandelt,  dass  die  Discontinuität  bei  Dop 
integralen  vorkommt.     Auch  die  imaginären  Functionen  werdet 
hierbei  eingeführt,  doch  beschränkt  sich  der  Verfasser  auf  Canchyii ' 
Methode  und  fQgt  nichts  Neues  zu.  6. 


«I 


P.  C.  V.  Hansen.     Om  Integration  af  Differentialer  med 

Acre   uafhänglge   variable.    Zeuthen  Tideekr.  (4)  ra.  165-170. 

Wie  für  eine  einzige  veränderliche  Grösse  das  bestimmte 
Integral  mit  gewissen  Beschränkungen  als  die  Summe  seinear 
einzelnen  Elemente  aufgefasst  werden  kann,  so  ist  dasselbe  auch 
für  ein  Integral  von  einem  Diflerential  mit  mehreren  Variablen 
der  Fall.  Der  Etlrze  wegen  beschränkt  der  Verfasser  seinen  \ 
Beweis,  der  übrigens  ganz  allgemein  geführt  werden  kann,  anf  I 
den  Fall  dreier  Variablen.  Die  Methode  ist  dieselbe,  welche 
in  der  Theorie  complexer  Variabein  angewandt  wird.  Von  be* 
sonderem  Interesse  dürfte  das  Resultat  sein,  dass  unter  gewiaeet 
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idiDg^ngen   auch   hier   der  Integrationsweg   geändert   werden 
nn,  ohne  den  Werth  des  bestimmten  Integrales  zu  verändern. 

Gm. 


.  Helm.*)   üeber  die  partielle  Summation.    Schiömiich  z. 

XXII.  400-402.  1877. 

Der  Herr  Verfasser  zeigt,  wie  sich  die  Formel  für  die  par- 
tlle  Summation 

b  n 

a  k 

eht  bloB  zur  Herleitung  der  Formel  fUr  die  partielle  Integration, 
ndem  auch  zur  Ableitung  verschiedener  anderer  Sätze  aus  der 
heorie  der  bestimmten  Integrale  und  verwandten  Gebieten 
»atzen  lässt.  So  ergiebt  sich  aus  ihr  der  Du  Bois- 
eymond'sche  Satz: 


a 


Irden  Herr  Thomae  (Schiömiich  Z.  XX. 475  s.  F.  d.  M.  VII.  1875. 
l4o)  zwei  Beweise  gegeben  hat;    femer  der  bekannte  Mittel- 
ertfasatz: 

/b  /*6  J^b 

q>dx>  I    q>\f)dx>ß  /     g>dx, 

a  a  a 

er  falls  %fß  stetig, 

/b  pb 

q)tfßdx  =  ^(ilf).  /  g)dx; 

a  a 

id  endlich  der  Du  Bois-Reymond'sche  Satz: 

/     qnpdx  =  yj(a)  1    tpdx-^-xjjQi)  I    qtdx 

.  Grelle J.  LXIX.  81,  F. d.M.  I.  1868;  Schiömiich Z.  XIV.  436; 
ebBch  Ann.  VI.  313).  M. 


*)  Die  obige  Arbeit  ist  durch  eiDOD  von  der  Bedaction  nicht  ver- 
rtehiüdeten  Zufall  im  Jahre  1877  nicht  berücksichtigt  worden.  Das  Re- 
rat  wird  daher  hier  nachgeholt.  O. 

14* 
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E.  Beltrami.     Intomo  ad  una  formola  integrale. 

Bend.  Ist.  Lomb.  (2)  XII.  421-426. 

Für  die  in  der  Theorie  der  Kugelfunctionen  yorkommende 
Gleichung 

/  /        Ca-hcos<]p|^Ä'-l)»+» 

wird  ein  neuer  Beweis  gegeben.     Ist  ^  coniplexe  Function  cbitj 
reellen  qp,  bestimmt  durch  die  Relation 

t^X  tg_?L  =  ttff-^, 
^2^2  ^2 

wo  y  constante  Complexe,  so  ergiebt  sich  direct,  dass  ftar  dn 

beliebiges  n 

/_±i8in^y+'  /_C08y-C08C  y  ^^ 

^  cosy  +  cosqp  /         ^  '  \      +t8iny      / 

Die  Integrale  dieser  2  Grössen  sind  für 


cosy 


|^Ä*-1 

die  obigen;   es  bleibt  nur  zu  beweisen,  dass,  dem  reellen  Inter- 
vall von  q>  entsprechend,  auch  ^  nur  dieselben  reellen  Wertliel| 
zu  durchlaufen  braucht     Setzt  man 

so  beschreibt  der  Punkt  (|,  17),  während  9  reell  variirt,  die  Carve 

sina  sin|-f-sinh/}  sinhi;  =  0, 
welche  die  reelle  Axe  in  den  Punkten  ^  =  kn  schneidet.     Man  ]^ 
kann   dann    für   diesen  Lauf  die   geradlinigen  tj  =0   zwischen 
2  successiven  Schnittpunkten  substituiren,  wenn  nicht  besondere 
Umstände  stattfinden,  deren  Vorhandensein  der  Verfasser  durch 
Betrachtungen  ausschliesst.  H. 


F.  DU  Bois-Reymond.  Determination  de  la  valeur-limite 
d'une  integrale  qui  se  präsente  dans  la  th^orie  des 
s^ries  trigonom^triques.    Darboux  Bull.  (2)  III.  343-352. 

Das  Integral,  vom  Herrn  Verfasser  auch  in  Clebsch  Ann. 
VII.  p.  257  (siehe  F.  d.  M.  VI.  1874.  p.  240)  betrachtet. 
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■'-/       l-2ecos(6-a)  +  e'      0>«>0) 

kt  Ar  lim  «  =  1  den  Grenzwerth 

fr  [lim  f(a  -  J)  +  lim  f(a+ J)]     (lioi  d  =  0), 

ftib  0<a<2fi; 

fr[limf(d)+lim^27r-<J)], 

£üb  a  =  0  ist     Ausreichende  Bedingungen  für  die  Gültigkeit 

dos  Satzes  sind  die  Endlichkeit  und  Integrabilität  von  f(^0)  im 

ktervalle  0  bis  2n  und  die  Existenz  der  Grenzwerthe  Iim/*(a— d) 

■d  Mm  f^a  +  d).  St. 


/7n 
f(smx.  co&x)  dx. 


Jörn.  d.  80.  mat  e  astr.  IL  65-67. 


0 


^.  H.  Russell.     On  certain  definite  Integrals.    Nr.  5. 

Ptoc.  of  LoDdoD  XXIX.  361-363. 

Fortsetzung  der  vier  Mheren  Arbeiten  (s.  F.  d.  M.  X.  1878. 
fi  209).    Die  Resultate  gehen  von  Nr.  86  bis  100.         Cly.  (0.) 


D.  J.   McAdam   and    C.  H.   Kummbll.      Solution  of  a 

problem.    Analyst  VI.  30-47. 

Beweis,  dass 

'«   cosi(ii-l)(ö  +  7i).8inlii(Ö  +  rr)    .^ 
au  =  fr. 

Glr.  (0.) 


/ 


sin4(ö  +  fr) 


T.  B.   Tbrry,  H.  Stabenow,  Wolstenholme.     Solutions 

of  a    question  (5986).     Bduc.  Times  XXXU.  52-54. 


71 


Ist  n  eine  positive  ganze  Zahl,  or<-—  und  \-\-xAna>0^ 


10  ist 

/ 


o 


a  sin*'^ g(fi— l—w sin'g — ar sing) d^    _    cosasin^-^« 

(l+a;sin6^)«+i  (l+a?8ina)« 

0. 
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R.  Rawson.     Solution  of  a  questiou  (5718).    Educ.  Tia 

XXXII.  83-86. 

Beweis,  dass 

n 

f    (logtanga;)' rfx  =  1.2...2«(l- ^5;^^,  + ^S^- ;^5;^  4.... 

0 

und  Behandlung  einiger  sich  daran  anknüpfender  Fragen. 

O. 


A.  LiwENzoFF.     Ueber  einige  bestimmte  Integrale. 

MoBk.  Math.  S.  IX.  565-569. 

Es  handelt  sich  um  die  Auswerthung  einiger  Integrale  v< 
der  Form 


r  FQb)  (a-a)«  (a-  bf  dz. 


a 


WO  F{z)  endlich  und  eindeutig  auf  der  Strecke  (ab)  ist  und  a, 
complexe  Grössen  sind,  deren  reeller  Theil  >  — 1.  P. 


Laguerrk.     Sur  Tint^grale     f 


« 


e~-^  dx 


X 

X 

Bull.  S.  M.  F.  VU.  72-81. 


Der  rationale  Bruch     Jf^^^     ist  dadurch  bestimmt,  dass 
von  der  Function 


^,  ^     *=ir'  (-0**! 


0:*+» 


für  a?  =  oo,  wenn  f(x)  vom  Grade  »»—-—,  nur  in  der  Ordno 


2 
2„,^^  difFerirt.    Es  wird  bewiesen,  dass  dann  y  =  f(x)  und 

/*    e-*dx 

X 

X 

Lösungen  der  Gleichung 
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«od,  and  zwar  findet  man: 


k—tu 


/(*)  =  £ 


*=«i 


Die  m^  Derivation  der  Differentialgleichung  ergiebt  eine  Lösung 
11  der  Form: 

B       /-*   e— (5— a?)' 


"  m\    J 


jiii+i 


ds     (ß  const.) 


nd  nach  Identificirung : 


Lffl+l 


ds. 


Femer  wird  aas  der  Differentialgleichung  die  Relation  her- 
gdeitet: 

ii  derselben  Relation  stehen  dann  auch  die  f  und  qp.  Ihr  gemäss 
\auk  man  u^  in  einen  Kettenbruch  entwickeln,  dessen  Nenner  sind 

j?+l»   ^"i"3,        2 — ,       -z     ,...; 

61  folgt  der  Beweis,  dass  derselbe  convergirt.  Ferner  ergiebt 
■eh^  dass  die  Wurzeln  der  Gleichung  f(x)  =  0  reell,  ungleich 
nid  negativ  sind.    Dies  geht  aus  der  Gleichung 


—  oo 


kenror,  wo  ^(o;)  ein  Polynomen  von  niederem  als  dem  n^^"  Grade 
ist    Insbesondere  folgt  daraus: 


/Vr,(x)rfx  =  («!)'. 


—  OD 


Eiiie  beliebige  Function  lässt  sich  in  eine  Reihe  der  Form  ent- 
wickelD : 


Biervon  wird  auf  specielle  Functionen  Anwendung  gemacht. 

H. 
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C.  Hermite.     Sur  rintägrale    j 

0 


l     2sa~l  __  a-a 


d%. 


1-,  -      j 

Atti  di  Torino  XIV.  91-116.  * 

Das  genannte  Integral,  welches  bekanntlich  =  n^oXan^  wird  j 

entwickelt  in  der  Form  S^+Ä«,  wo 


«,  =  / 


1     «o— !_-;— a 


a"dj5, 


0 


und  fUr  imaginäres  a  =  a  +  </^  die  Gonvergenz  der  Reihe  S  dir^ 
durch  bewiesen,  dass  für  den  Modul  des  Restes  die  obere  Grenie 

|/(l-2a)'  +  4/y"' 
it—  abs.a 

ermittelt  wird.    Setzt  man  \a  flQr  a  und  Aa  für  n,  so  wird  5«  f)lr  i  ^ 
a  =  cc  unbestimmt,  nämlich  ==  —  2tarctgA,  dagegen 

lim(Än  +  'S»)  =  -   iarctgA— 2iarctg-j-  ^  —in 

unabhängig  von  X,    Aus  der  Reihe  für  n  cot  an  wird  nun  in 
kannter  Weise  durch  Integration  die  Reihe  ftlr  logsinoTr,  und 
die  Factorenreihe  für  sina;r  hergeleitet;  es  handelt  sich  um 
Stimmung  des  Restes,  resp.  restirenden  Factors.     Ersterer  findet^ 
folgenden  Ausdruck: 


mod.  Ä«  = 


4(w  — abs.a)    "^  \n         ' 


wo  «  eine  Grösse  zwischen  0  und  1,  und  zwar  hat  man  dann: 


sma;r 


1+— 

n 


Die  beiden  Reste  werden  dann  unter  gemeinsamer  Form  behandelt 
und  entwickelt: 


J     OQc)  e^dx=^Si±^  f^  n>\x)e^dx. 


11 


-cc 


— » 


Z 


S.   =     -S     (-1)        _*.! 


,  q>*(0) 
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DJeae  EJotwickelung  wird  angewandt  zor  Herleitung  der  Formel: 

welehe  zuerst  fbr  ganze  Zahlen  a  leicht  hervorgeht,  dann  für  be- 
GeUge  a  gefolgert  wird.  Die  Formel  ist  von  Binet;  ftar  a  =  oo 
[ikui  daraus  eine  Grenzwerthbestimmung  von  Laplace,  wo  nur 
Rest  fehlt  Sie  bildet  auch  den  Gegenstand  einer  Unter- 
lung  von  Gauchy,  welche  nach  der  gegenwärtigen  Methode 
leutend  abgekürzt  wird.  H. 


«"c"  ^    "  dz. 

ü 
BalL  S.  M.  F.  VIL  12-16. 

Die  ganzen  Functionen 
äridefinirt  durch  die  Entwickelung  des  Integrals 

9i  zwar  muss  sein  F»  =  @»(0,  x).     Es  ergiebt  sich  durch  An- 
«endung  der  derivirten  Gleichung  auf  it  =  0,  1,  2, . . . 

{A  sind  die  Coefficienten  der  Entwickelung 


«l'H«:  =z  JS  U, 


n=() 


"lll 


iite  hatte  in  den  G.  R.  LVIII.  eine  Reihe  entwickelt,  von  der 
Fies  ein  besonderer  Fall  ist. 

Ferner  werden  die  Relationen  hergeleitet: 

©.+1  =  «0-  +  -^  + 1/«;    Un^t  =  XU^+  '^"'' 


dx 


"■» = ^ + "■• 


dx  ' 


Die  Un  sind  femer,  wie  Hermite  gezeigt,  Lösungen  der  Gleichung 

y"  +  ^y'  —  ny  =  0, 
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und  ebenso  sind  die  Hn  =  e~^'+^&„  Lösangen  der  Gleicbang 
Ferner  ergiebt  sieb  die  Reihenentwickelung: 

m—n  fi=\i^—nO 

©«+1  =  JS  U„,      £      (»»+f*)/*  {n—m-fA)  (n— m-/u— 1)  +  ... 

+  (n— Jii— 2iu-- 1)  a»-"-/". 

Indem  man  2  =  oc  setzt,  erbält  man  noch  nach  einigen 
formationen: 


—00 


H. 


P.  Bachmann.     Ueber  einige  bestimmte  Integrale. 

Glebsch  Ann.  XV.  424-432. 

Aus  mehreren  bestimmten  Integralen  für  complexe  Intt 
tionsvariabeln  werden  viele  einzelne  reelle  Integralformeln 
geleitet,    in   allgemeiner   Form    neu,    während   auch   bek^ 
Formeln  von  Poisson,  Kummer,   Schlömilch  und  ältere  wi^ 
erscheinen.    Als  Beispiele  mögen  folgende  genannt  werden: 

/    c-e*"*^«»»»«  cos(a— f '^  sinma)  dq  = T^ ) , 

u 

/OD 
g-^«coHnw  8in(a— ß"*  sinma)  dg  =  0 

u 

vermehrt   durch  wiederholte  Differentiation   nach  a\    dann  eil 
Reihe  von  Formeln,  die  sich  aus  dem  Integral 


f 


ergeben,  u.  a.  das  specielle  Resultat: 


J      ^J  ^  (e-*yco8/py  —  e   y  cos  — )  ==  ^  c  *  gin*. 


H. 
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0.  Callandreau.     Sur  une  integrale  däfinie. 

G.  R.  LXXXIX.  90-92. 

Eine  Erweiteroiig  des  von  Appell  in  den  C.  R.  LXXXVII.  874 
(siebe  F.  d.  H.  X.  1878.  p-  207)  gegebenen  Theorems  ist  das 
folgende.    Das  Integral 

(1-a?)     ^     ■*"     ^  ^ 

X  V{a,  ß,  y,  X)  F{</,  ß>,  y»,  «)  dx. 


B        c  \  -i:±Ji-i„     ,^^+ 


/(-+4+-r^> 


_  /«+«'       ß+ßf\(ß-ßf       a-a\ 

^"K     2  2  2>'V2  2  2>' 

d    F   die   Gauss'scbe  Function   bezeichnet,   lässt   sich  im 

einen  auf  Fanctionen  F  zurückführen.    Das  Theorem  wird 

der  Differentialgleichung,  welcher  die  Gauss'sche  Function 

I  hergeleitet.     Das  Theorem  von   Appell  entspricht  dem 


y— «—/?  =  /— «'—/»'  =  m;   l>fn>0]  y  =  /. 


H, 


»PKLL.      Sur   la   s^rie   hyperg^om^trique  et  les   poly- 
ndmes  de  Jacobi.   G.  B.  Lxxxix.  31-33. 

Der  Herr  Verfasser  giebt  fernere  Anwendungen  für  das  in 
ler  früheren  Note  (C.  R.  LXXXVII.  874 ;  s.  F.  d.  M.  X.  1878. 
207)  aus^werthete  bestimmte  Integral.    Sie  betreffen  die  Ent- 

[tiekeluDg    der   hypergeometrischen  Function  F(a,  ß,  y,  x)   nach 

^fai  Jaeobi'schen  Polynomen 

«nd  die  Entwickelung  einer  Function  von  der  Form 
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WO   die  Summation   sich  auf  alle  Werthc  m  erstreckt,   welche 
Wurzeln  der  Gleichung 

^"^^^    Ilb+m).nb^a^m) 
sind.  M. 


A.  F.  Entleutner.  Entwickelung  aller  Eigenschaften 
der  Logarithmen  und  Kreisfunctionen  aus  dem  be- 
stimmten Integral.    Granert  Arch.  LXSX  225-266. 

Der  Begriff  des  Integrals,  definirt  als  Grenzwerth  der  Summe 
seiner  Elemente,  mithin  in  seiner  Abhängigkeit  vom  ganzen  In- 

an- 

u 

gewandt,  anfänglich  mit  Abwechselung  reeller  und  rein  imagi- 
närer Incremente  operirt,  um  die  möglichen  Differenzen  des  Re- 
sultats bei  allein  festen  Grenzen  auf  Vielfache  von  2ni  zurflek^ 
zuführen ;  dann  wird  bewiesen,  dass  eine  gleichzeitige  VariatioB 
keinen  andern  Werth  ergiebt.  Die  elementaren  Eigenschaflei 
der  Function  werden  dann  hergeleitet.  Die  Darstellung  des  Lo* 
garithmus  der  Gomplexen  in  der  Form  A+Bi  liefert  ferner  die 
Definition  von  arctg  in  der  Integralform,  deren  Eigenschaften 
nur  einer  etwas  umständlichen  Discussion  zur  Aufstellung  be- 
dürfen. Ausserdem  geht  daraus  bei  Umkehrung  der  Functionen 
der  Werth  von  e^  hervor.  H. 


P.  Helmling.     Anwendung  der  Determinanten  zur  Dar- 
stellung   transcendenter    Functionen.     UniversitatsBchrifi 

Dorpat.  1876. 

L    Für  die  Integrale 

u 

wo  m  eine  ganze  Zahl  ^  0,  n  eine  beliebige  positive  Zahl  be- 
deutet, ergeben  sich  die  Recursionsgleichungen 
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K^P«  — (fir"ei^+(m-l)ii+l)P«_i-(m-l)fir-P«-2  =  0,  (m^2), 
!^P,  —  (fir*eA"'+l)P^,+rc^.e^'  =  0. 

IS  denselben  lässt  sich  P^  herstellen  als  Quotient  zweier  Deter- 
nanten  vermehrt  um  ein  Restglied  mit  dem  Factor  P^,  welcher 
eine  Reihe  von  Potenzen  von  f'e^*  entwickelt  wird.  Die  gö- 
nnten Determinanten  erscheinen  als  ganze  Functionen  von 
"e^,  deren  Coefiicienten  fSr  den  Zähler  durch  Recursions- 
rmeln  berechnet  werden  müssen.  Auf  ähnliche  Weise  wird 
Rh  das  Integral 

dhindelt.  « 

II.  Ein  ähnliches  Verfahren  lässt  sich  anwenden,  wenn  die 
B  Gronde  liegenden  Recursionsgleichungen  nicht  trinomisch  sind, 
iidass  an  die  Entwickelung  in  einen  Kettenbruch  nicht  mehr 
liMht  werden  kann.  Ein  Beispiel  dieser  Art  bietet  das 
kl«ral 

u 

rarin  «  eine  complexe  Zahl  sein  kann. 
ni.    Berechnung  des  Integrales 

r 

^h  derselben  Methode. 
Eis  wird  noch  bemerkt,  dass  die  Functionen 

»rin  Wy  X  beliebige  Functionen  von  x  bedeuten,  derselben 
earen  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  genügen,  so  dass 
lureb  ihr  vollständiges  Integral  gefunden  ist.  St. 


LiWENZOFF.     Ueber  approximative  Quadraturen. 

Ilosk.  Math.  S.  IX.  5G9-57:3 
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Es  wird   die   obere  Grenze  fbr  den  absoluten  Betrag  i 
Restes  J  in  der  Formel 

(> 

P  (&) 
gegeben.    Hier  ist  J")  {  der  n^  Näherungsbrueh  in  der  EM 

VnW 

bruchentwickelung  von 

J         J5 — X 
U 

während  a^j  a^j.  ..On  die  n  Wurzeln  der  Oleichung  0^(0  = 
sind.  P. 


R.  ToMACHEViTCH.  D^duction  d'une  formule  g^n^ra 
pour  repr^senter  la  d^riv^e  numdrique  d'une  int^gra 
num^rique  de  diviseurs.   Mosk.  Math.  s.  IX.  546-550. 


P. 


P.  G.  Tait.     On  metbods  in  definite  Integrals.    FroÄ* 

Bdinb.  1878-1879.  271. 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  yerschiedenen  Formeln  f 
bestimmte  Integrale,  welche  im  Allgemeinen  in  eine  Form  gebrsc 
sind,  in  welcher  sie  mittelst  einer  Anzahl  unendlicher  Reib 
summirt  werden  können.  Als  einfaches  Beispiel  giebt  der  V< 
fasser 

/>'•*• /'-^ =»«-'«• 

Cly.  (O.) 


V.  Sersawt.     Discussion   eines  mehrfachen  Integral 

Grnnert  Arch.  LXIV.  30-46. 

Das  untersuchte  Integral  ist 

/    du     /    f(x)  cos  [uq>(x)]  ff'Qt)  dx , 

U  a 
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ll  9(x)  reell  und  stetig  und  nebst  f{x)  eindeutig  und  endlich 
kl  Das  Intervall  a  zu  6  wird  in  unendlich  viele  unendlich  kleine 
IWle  zerlegt  Es  zeigt  sich,  dass  alle  Theilintegrale  verschwin- 
lai,  in  deren  Intervallen  q>{x)  nicht  ttber  Null  hinweg  variirt 
hfolge  dieses  ümstands  lässt  es  sich  dazu  verwenden,  Sätze 
die  Wurzeln  der  Gleichung  q)(x)  =  0  herzuleiten;  z.  B. 
es  fbr  f(x)  =  1  deren  Anzahl  zwischen  a  und  6  aus. 
)rdem  werden  mehrere  Sätze  von  Sturm  daraus  entnommen. 

H. 


L  D.  NivEN.  On  cei-tain  definite  Integrals  occurring 
in  spherical  harmonic  analysis  and  on  the  expansion 
in  series    of   the  potentials   of  the  ellipsoid  and  the 

eOipse.     Phil  Trans.  GLXX.  379-416. 

Den  Satz,  auf  dem  die  Methode  beruht,  erhält  man  durch 
htegration  von 

%»  die  Fläche  einer  Kugel,  deren  Hittelpunkt  Anfangspunkt 
ler  Coordinaten  ist  und  deren  Radius  R  ist.  Durch  Veränderung 
br  Axen  nimmt  das  obige  Integral  die  Form 


2nR  p  e'»^"+'"+'"  dx 


-R 

Der  Werth  desselben  ist  gleich 
2nR- "" 


I  Beibe  dargestellt  heisst  es: 

^"'*'  i *  +    1.2.3    ("'+ '''+»'')  +  •  •  • 

snn  daher  V  eine  Function  ist,  deren  Werthe  ftlr  alle  Punkte 
lerhalb  der  Kugel  durch  eine  convergente  Reihe  nach  dem 
lylor'schen  Satze  oder  durch  die  symbolische  Form 
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g     dxo  <^.  <««tf    F 

0 

aasgedrttckt  werden  können,  so  ist  das  Integral  ff  VdS  erstredck 
tlber  die  Fläche  der  Kugel  gleich: 

Der  entsprechende  Satz  für  zwei  Dimensionen  wird  ebenfalls  b^ 
nutzt.  Die  Methode  wird  dann  angewandt  auf  yerschiedoie 
Integrale,  die  von  der  Legendre'schen  Function  Pm  abhängen, 
einschliesslich  des  Integrals 


// 


Pp.P^.PrdS, 

das  Herr  Ferrers  in  seinem  „Treatise  on  spherical  harmonics^ 
gegeben  hatte,  und  des  ähnlichen  Integrals 


// 


PpP^PrP.dS 

(welches  bisher  nur  in  Form  einer  Reihe  bekannt  war).    Fei 
werden  in  eine  Reihe  von  Kugelfunctionen  dargestellt  die  Potent 
1)    einer   ellipsoidischen    Schale,     2)    eines    vollen    Ellipsoi 
3)  einer  elliptischen  Platte  von  gleichförmiger  Dichtigkeit,  4)  ei] 
elektrischen  Stromes  in  einem  elliptischen  Leiter. 

Cly.  (O.) 

E.  B.  Elliott,  A.  W.  Ca  VE,  Wolstenholme,  R.  Raw-I 

SON.      Solution  of  a  question  (5929).    Ednc.  Times  XXXIL| 
50-52. 

Der  Flächeninhalt  der  Fusspunktcurve  eines  geschlosseneft 
Ovals  von  einem  Innern  Punkte  übertriffl;  den  Flächeninhalt  der- 
Fusspunktcurve  ihrer  Evolute  von  demselben  Punkte  um  den 
Flächeninhalt  des  Ovals.  O. 


K.  Broda.     Bestimmung  des  Inhalts  von  Fässern. 

Pr.  KaroliDenthal 

Es  werden  zuerst    6  Schriften   tlber  den  Gegenstand   wd- 
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lefthrt,  dann  durch  Integration  die  Kubaturen  vollzogen,  wenn 
ie  Erzeugende  der  Rotationsfläche  eine  Gonchoide,  ein  Kreis, 
ine  Ellipse,  eine  Parabel  ist,  zuletzt  der  Inhalt  elementar,  näm- 
Eeh  durch  Grenzeneinschliessung,  bestimmt  H. 


K.  Zahradnik.     üeber  die  Masse  des  dreiaxigen  Ellip- 

Soides.     Casopis  YIU.  188-189.  (Böhmisch). 

Enthält  eine  Integrationsübung.  Std. 


Capitel  5. 
Gew^öhnliche  DifFerentialgleichungen. 

H.  Heymann.      Bemerkungen  zur  Differentialgleichung 


I 


Z.  XXIV.  252-255. 


^    Die  der  Ersetzung  von  Punktcoordinaten  durch  Liniencoordi- 

litfen   ähnliche  Substitution  x  =  -r-,   y  =  u—, ©,    w'  =  w 

du  du 

hL   beachtenswerth,    wenn    dadurch    eine    Diiferentialgleichung 

K«,  y,  yQ  =  0   in   eine   andere  f(u,  tj,  -p-^  =  0    transformirt 

Wird,  deren  Integralgleichung  F,  (ii,  r,  c)  =  0  angebbar  ist.  Um 
<e  Integralgleichung  der  ursprünglichen  Gleichung  zu  finden, 
liat  man  dann  nur  u  aus  den  beiden  Gleichungen 

FC«,  ux — y^  x)  =  0    und     F,  (u,  ux—y,  c)  =  0 

*i  eliminiren.    Dies  Princip  wird  auf  die  Differentialgleichung 

die  als  speciellen  Fall  die  Differentialgleichung 

j;  (OiX+biy+c'Oy'''-'  =  0 

mnCaflat,  angewendet,  in  welchem  es  zu  einer  linearen  Differen- 
kialgleicbong    zwischen  u  und  f>   führt.     Der   allgemeinere  Fall, 

rmiwlir.  d.  lUtb.   XI.  1.  15 
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dass  x(yO  mit  dem  Factor  Qcy^  —  y^  behaftet  ist ,  gestatte  < 
selbe  Integrationsmethode  mit  dem  Unterschiede,  dass  dann 
Integralgleichung  im  Allgemeinen  nicht  mehr  nach  der  wilU 
liehen  Gonstante  algebraisch  anfiösbar  ist     Illusorisch  wird 
Methode  im  Falle  (p(x)  =  — ^iK^)?  ^^^  reducirt  sich  aber 
Differentialgleichung  auf  die  unter  dem  Namen  der  Clairaut'scl 
bekannte.  T. 


Julius  Möllkr.       Integration   af  differential  -  eqvatioi 
F^ii,  -T^j  =  0  med  dubbelperiodiska  funktioner. 

Land.  Ak.  Afh.  1879. 

Wenn    die    durch    die   genannte    algebraische   Different 
gleichung  definirte  Function  u  und  folglich  auch  ihre  Derivi 

-T-  einwerthige  doppeltperiodische  Functionen  von  s  sind. 
dz 

muss   bekanntlich   die  die  Gleichung   F(x,  y)  =  0   darstellei 

Curye  vom  Geschlechte  1  sein,   und  folglich   ihre    Coordina 

sich  in  der  Form 


ausdrücken  lassen,  wo  a  ein  veränderlicher  Parameter  ist,  n 
die  Ordnungen  der  ganzen  Functionen  q>  und  f  von  ihren  Indi< 
angegeben  werden.  Dieser  Parameter  muss  aber  selbst  ei 
doppeltperiodische  Function  von  z  sein,  und  zwar  von  der  zweil 
Ordnung.  Man  erhält  also,  durch  Differentiation  der  ersten  i 
obigen  Gleichungen  und  Elimination  von  ti, 

wodurch  a  bestimmt  wird.  Durch  gewöhnliche  Transformati 
wird  darnach  a  und  damit  u  entweder  in  Jl{z)  oder  in  der  Wei< 
strass'schen  Function  ff^tt)  ausgedrückt. 
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IMe  erste  yom  Verfasser  behandelte  Gleichung 

I 

;    wird  sowohl  mittelst  X(z)j   als  p(^z)  integrirt     Im  ersten  Falle 

erii&it  man 

__    (2-}/3)(V3-l)(l  +  y3-2.X)y 
[(111/3-19)  A'+VS-lja-l)     ' 
in  zweiten 

27  p^ 


u  = 


II  =  — 


2(27f'+1)' 

In  seinen  übrigen  vier  Beispielen  macht  der  Verfasser  nur 
fon  der  Weierstrass'schen  Function  Gebrauch.  Bg. 


P.  Helmling.  Ueber  die  Integration  der  allgemeinen 
fficcati'schen  Gleichung  -^  -fy"  =  X  und  der  von  ihr 
ibhängigen  Differentialgleichungen.  Jabiiäumssohr.  Dorpat. 

SchnakeDborg.    Leipzig.    G.  A.  Koch.  (J.  SeDgbnscb). 

Von  der  Bemerkung  ausgehend,  dass  das  Integral  der  „all- 
gemeinen Riccati'schen  Differentialgleichung^  y'  +  y*  ==  ^  (eine 
beliebige  Function  von  x)  im  Allgemeinen  in  endlicher  Form 
meht  darstellbar  ist,  eine  Reihenentwickelung  hierfür  aber  an 
der  Convergenzfrage  scheitert  und  selbst  in  den  speciellen  Fällen, 
wo  Convergenz  eintritt,  zur  mrklichen  Anwendung  wenig  oder 
gar  nicht  geeignet  ist,  dass  endlich  auch  mit  der  durch  bestimmte 
Integrale  zu  bewerkstelligenden  Summation  eines,  wenn  auch  be- 
taiehtlichen  Theils  der  Maclaurin'schen  Reihe,  die  man  auf  die 
Differentialgleichung  anwenden  kann,  hierfür  wenig  geholfen  ist, 
itellt  sich  der  Herr  Verfasser  das  Problem,  die  Gleichung  auf 
dem  Wege  der  Näherung  zu  lösen,  d.  h.  für  y  eine  solche  mit 
einer  willk&rlichen  Constante  behaftete  Function  von  x  zu  finden^ 
dass  sie  den  Ausdruck  y* -\-y*^X  auf  einen  sehr  kleinen  Rest 
redaeirt. 

Die  in  Bede  stehende  Gleichung  ist  darum  von  besonderer 
Bedeutung,  weil  auf  ihre  Integration  die  von  drei  Glassen  von 

16* 
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Differentialgleichungen  zurttckgefQbrt  werden  kann,  nämlich 

a)  y'+X.+X.y+X.y'  =  0,       ß)  X.y'^+X.y'+X.y  =  0, 

wo  X^X^  X^  ganz  beliebige  Functionen  von  x  und  o,,  6,-,  Ci  CSon* 
staute  sind.  Die  bierzu  notb wendigen  TransformationsfomMli, 
werden  im  I.  Abschnitt  der  Abhandlung  geliefert.  Im  U*.  Absei 
wird  eine  umfassende  specielle  Art  der  allgemeinen  Riccati'f 
Gleichung  in  endlicher  Form  integrirt,  dabei  aber  hervorgebol 
dass  die  Form  auch  dieser  Resultate  insofern  nicht  befriedige^ 
als  die  verlangten  Quadraturen  sich  nicht  allgemein  ausführen 
lassen,  und  schliesslich  gezeigt,  wie  aus  einem  particulären  Inte- 
gral der  allgemeinen  Riccati^schen  Gleichung  das  allgemeine  so* 
fort  herzustellen  ist. 

Dem  eigentlichen  Zwecke  der  Arbeit  ist  der  III.  Abschnitt 
gewidmet;   hierbei  erfordern  die  Fälle  einer  positiven  oder  ne-  i 
gativen  Function  X  eine  gesonderte  Behandlung.     Das  Prindp 
des  Näherungsverfahrens  beruht  z.  B.  für  den   ersten  Fall    auf: 
Folgendem:    Setzt  man  X  =  fj,  ferner 

yir^  =  l  und  i;--A.y|rr|;'  =  x,, 

SO  ist  X  =  $'+?*+ ^1  und,  da  X,  in  den  meisten  Fällen  ein  sehr 
kleiner  echter  Bruch  sein  wird,  $  ein  genähertes  particuläres  In- 
tegral und  X^  ein  „Rest  der  ersten  Ordnung.^  Dem  f  entspricht 
ein  genähertes  allgemeines  Integral  mit  demselben  Reste  X, .  Eine 
wiederholte  Variation  der  Gonstanten  bringt  die  Annäherung  auf 
einen  hohen  Grad,  die  sich  in  jedem  Falle  durch  Angabe  des 
Restausdrucks  genau  beurtheilen  lässt.  Behufs  Schätzung  der 
auftretenden  complicirten  Integrale  in  Beziehung  auf  ihren  nume- 
rischen Werth  werden  in  einem  IV.  Abschnitt  die  nöthigen  Httlfs- 
mittel  gegeben.  T. 


6.  Halphkn.      Sur   rint^gration   d'une    ^quation    diffiS- 
rentielle.    0.  R.  Lxxxvin.  662-565. 
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Die  Differentialgleicbuiig 

dy   _   3y(y+l)— 4a? 
dx  8y— 1 

wild  durch  die  Formeln 

""        HX2%)        '      ^  ""       H\2%) 

ktogrirt,    worin  s  eine  Httlfsvariable  und  der  Modul  k  die  Con- 
der  Intonation  ist.    Der  Verfasser  stellt  sieh  die  Aufgabe, 
)lbe    Gleichung   algebraisch   zu  integriren.     Zunächst   wird 
le  neue  Integrationsformel  abgeleitet: 

^""  2"(l-*«i«)*(l-ii)*  ' 

_    (l-*'0(l-2ti  +  *'ti')(l— 2*'t<  +  fcV) 
*—  2\1-*V0-«)"  ' 

Md  es  handelt  sich  nunmehr  um  die  Eliminatioki  von  Uy  welche 
ktdk  besondere  Kunstgriffe  ohne  erhebliche  Rechnung  bewirkt 
lU.     Das  allgemeine  Integral  ist  vom  12^''  Grade.        Hr. 


A.  6.  Greenhill.     On  Riccati's   equation  and   Bessers 

equation.     Quart  J.  XVI.  294-298. 

du 
Die  Riccati'sche  Differentialgleichung  -^ — f-  fcu'  =  caf",  die 

bekanntlich  durch  die  Substitution  u  =  -r -z—   in  die  lineare 

bu>    dx 

Differentialgleichung  -^  —  bairto  =  0  übergeftthrt  werden  kann, 
wird  durch  die  weiteren  Substitutionen  to  =  yV»,  a?"»+^  =  r"  für 


(m+2)*  '         m  +  2 

in 

transformirt,  welcher  die  Bessersche  Function  Jn(kr)  genügt;  die 
Bedingung,  dass  die  Reihe  für  J«  abbricht,  giebt  itlr  die  Riccati'sche 


230  ^^'  Abschnitt    Differential-  und  Integralrechnnag. 

<— 4t 
Gleichung  die  bekannte  Bedingung  m  =    .       ,   wo  t  eine  be- 

Jt-f-i 

liebige  ganze  Zahl  ist.     In  ganz  analoger  Weise  lässt  sidi  die 

allgemeinere  Gleichung 

auf  die  BesseVsche  Differentialgleichung   reduciren,    und  daher 
ergiebt   sich   für  ihre  Integrabilität  in   endlicher  Form  die  Bat  J 
dingung 

m  =  -g^rp  |/(a-lV— 4c. 

(cfr.  Malmsten,  Cambr.  Math.  J.  (2)  V.  180). 

T. 


F.  Casorati.  Quelques  formules  fondamentales  pour 
r^tude  des  ^quations  diff^rentielles  alg^briques  da 
prämier  ordre  et  du  second  degr^  entre  deux  variables 
et  k  integrale  g^n^rale  alg^brique.    Darbou  Ball.  (^  IS*. 

42-48. 

F.  Casorati.     Nouvelle  tbdorie  des  Solutions  singuli^ 
des  ^quations  diff^rentielles   du  premier  ordre  et  dt 
second  degr^  entre  deux  variables.   Darfoonz  Ball.  (2)  HL 

48-59. 

F.  Casorati.  Nota  concernente  la  teoria  delle  solozioni 
singolari  delle  equazioni  algebrico-diflferenziali  di  primo 
ordine  e  secondo  grado.    Acc.  r.  d.  L.  (3)  m.  1-8. 

Die  beiden  ersten  Arbeiten  sind  Uebersetzungen  der  Mit- 
theilungen, welche  dem  Ist.  Lomb.  und  der  Acc.  R.  dei  Lineei  firtther 
gemacht  worden  sind,  und  worüber  bereits  im  8.  Bande  der  F.  d.  IL  * 
p.  181  (1876)  berichtet  worden  ist.  In  der  dritten  Arbeit  folgea 
die  Beweise  der  in  der  zu  zweit  genannten  Arbeit  ausgesprochenen 
Sätze.  T. 


G.  Mittag-Leffler.     Integration  utaf  en  klass  af  lineera 
diflferential-eqvationer.   öfv.  v.  stockh.  1879. 
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Der  Verfasser  stellt  sich  folgende  zwei  Aufgaben:  Erstens 
B  allgemeinen  Typus  der  homogenen  linearen  Differential- 
laehnngen,  deren  sämmtliche  Integrale  eindeutige  analytische 
^metionen  rationalen  Charakters  sind,  aufzufinden,  und  zweitens 
ii  Fondamentalsystem  solcher  particulären  Integrale  einer  Diffe- 
■tialgleiohang  dieses  Typus  wirklich  so  aufzustellen,  dass  jedes 
MBgral  der  Quotient  von  zwei  beständig  convergirenden  Potenz- 
Aen  sei.  Die  Auflösung  der  ersten  Aufgabe  ist  durch  die 
Ibttioden  von  Herrn  Fuchs  unmittelbar  gegeben.  Die  zweite 
lii%abe  kann  wieder  leicht  durch  die  Principien,  welche  Herr 
Veierstrass  in  seiner  Abhandlung:  „Zur  Theorie  der  eindeutigen 
oudytiseben  Functionen"  entwickelt  hat,  aufgelöst  werden.  Die 
kdden  Aufgaben  werden  im  Detail  behandelt  für  den  Fall,  dass 
fie  Differentialgleichung  die  Form 

y"  =  f{x).y 

Z  In  den  ^Comptes  rendus^  vom  2.  Februar  1880  findet  sich 
pii  Aufsatz  des  Verfassers,  in  dem  die  beiden  Aufgaben  für  die 
ii%BneiDe  Gleichung  zweiter  Ordnung 

iikandelt  werden.  M.  L. 


I,  W.  Thome.     Zur  Theorie  der   linearen  Differential- 
gleichungen.   Borchardt  J.  LXXXVU.  222-350. 

In  dieser  Arbeit  wird  die  Aufgabe  behandelt,  die  linearen 
Stationen  zu  bestimmen,  welche  zwischen  zwei  zu  verschiedenen 
unkten  der  Constructionsebene  gehörigen  Fundamentalsystemen 
Mi  Integralen  linearer  homogener  Differentialgleichungen  statt- 
iden,  wenn  die  Fortsetzung  von  einem  Punkte  zum  andern 
Dg8  einer  vorgeschriebenen  Gurve  geschieht.  Dieses  Problem 
t  bereits  von  Herrn  Fuchs  in  seiner  ganzen,  die  Darstellung 
o*  Fanetionen  complexer  Variablen  überhaupt  umfassenden  AU- 
»meinheit  gelöst  worden  (Borchardt  J.  LXXV.  p.  177  ff.,  vergl. 
.d.M.  V.  1873.  p.  235).  Diese  Fortsetzung  bietet,  wenn  man  sie 
leeeasive  von  Abschnitt  zu  Abschnitt  vornimmt,  so  dass  in  jedem 
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derselben  convergente  Entwickelungen  der  Functionen  existireii 
nicht  die  geringste  Scliwierigkeit.  Das  eigentliche  Probten 
macht  sich  erst  bei  folgender  Betrachtung  geltend.  Zieht  man 
durch  die  singulären  Punkte  eine  sich  selbst  nicht  schneideDde 
geschlossene  Linie  (Absonderungsschnitt),  so  hängt  die  F<Ht- 
Setzung  der  Function  längs  eines  Weges  L  nicht  ab  yon  dir 
Gestalt  dieser  Gurve,  sondern  lediglich  von  der  Lage  und  Talk 
ihrer  Durchschnittspunkte  mit  der  Absonderungscurve,  so  dM 
die  Angabe,  wie  oft  und  zwischen  welchen  singulären  Punktm 
der  Absonderungsschnitt  von  L  überschritten  wird,  allein  ftlr  die 
Art  der  Fortsetzung  massgebend  ist.  Dieser  nun  einen  analyti- 
schen Ausdruck  zu  geben,  der,  ohne  auf  die  Berechnung  dar 
Functionswerthe  für  die  Zwischenpunkte  sich  zu  stützen,  den  Zu- 
sammenhang zwischen  den  Werthen  am  Anfang  und  EInde  dM 
Weges  L  a  priori  erkennen  lässt,  war  die  durch  die  Natur  der 
Sache  gebotene  Aufgabe,  die  Herr  Fuchs  in  der  citirten  Abhaod* 
lung  zuerst  formulirt  und  gelöst  hat.  Demgegenüber  ist  es  abj 
ein  Rückschritt  zu  bezeichnen,  wenn  Herr  ThomS,  ohne  auf  di< 
Arbeit,  ausser  in  einem  gelegentlichen  Citat  Bezug  zu  nehi 
die  Frage  der  Fortsetzung  auf  dem  oben  erwähnten  Wege  At 
successiven  Berechnung  von  Abschnitt  zu  Abschnitt  zu  löM 
unternimmt,  wobei  denn  von  einer  unmittelbaren  Darstellung  dfli 
Zusammenhangs  zwischen  Anfangs-  und  Endwerth  der  Functioa, 
wofern  mehr  als  zwei  singulare  Funkte  im  Endlichen  sind,  keine 
Rede  sein  kann.  Im  Verfolg  dieses  Verfahrens  handelt  es  sidi 
vornehmlich  um  die  Aufgabe,  einen  in  der  a;-Ebene  durch  einei 
Punkt  h  gelegten  Kreis,  welcher  ausser  dem  singulären  oder  niebt 
singulären  Funkte  a  keinen  singulären  Punkt  weiter  im  Innerei 
enthält,  in  der  ^-Ebene  conform  durch  einen  Kreis  mit  des 
Nullpunkt  als  Mittelpunkt  und  dem  Radius  1  abzubilden,  so  dtfi 
dem  Punkte  x  =  a  der  Punkt  §  =  0,  dem  Punkte  a?  =  6,  f  =  1 
entspricht,  eine  Abbildung,  welche,  wie  bekannt,  mit  Hülfe  einer 
linearen  rationalen  Substitution  geschieht.  Eine  besondere  Unter- 
suchung wird  den  Differentialgleichungen  mit  nur  regulären  In- 
tegralen gewidmet,  sowie  solchen,  in  denen  Systeme  normaler 
Differentialausdrücke   (vgl.  F.  d.  M.  IX.  1877.  232)  gleich  NoU 


Capital  5.    GewöhDÜche  DifferentialgleichuogttD.  233 

tit  sind,  deren  Betrachtung  indess  leicht  auf  die  der  ersteren 
kgeWhrt  wird.  Ist  nun  im  ersteren  Falle  und  unter  Vor- 
txung  der  bezeichneten  Lage  der  Punkte  a  und  b  nach  ge- 
ener  Substitution  das  System  linear  unabhängiger  Integrale 
=  0  joi,  Voi-'-yon  und  bei  §=  1  y,,,  y,,...yi«,  so  werden 
instanten  Coefficienten  in  den  zu  ermittelnden  linearen 
onen 

yuk  =  Ck^  yii+C't2y,,H {-Cknym    (k  =  l,...n) 

eine  Formel  gegeben,  welche  mit  der  entsprechenden,  von 
Fuchs  (Borchardt  J.  LXXV.  p.  211-212)  entwickelten 
lautend  ist.  Hierbei  stellt  sich  Ckb  in  der  Form  lim  <pja,  ($) 
=  1  dar,  wo  q>kb{S)  oi^^  Q&ch  Potenzen  von  §  mit  ganzen 
'en  Exponenten  fortschreitende  Reihe  ist,  die  innerhalb  des 
s  um  den  Nullpunkt  mit  dem  Radius  1  convergirt.  Durch 
lerm  Thomö  eigenthUmliche  Untersuchung  wird  direct  nach- 
sen,  dass  die  Potenzreihe  g>kb(^)  noch  flir  ^  =  1  convergirt 
ie  Gonstante  Cu,  darstellt.  Das  Letztere  folgt,  sobald  das 
e  erwiesen  ist;  unmittelbar  aus  der  Convergenz  von  gleichem 
von  g>kb(S)  ftlr  O^^^l.  Die  fragliche  Convergenz  wird 
ülfe  von  Betrachtungen,  die  sich  auf  die  Convergenz  der 
sr'schen  Reihe  beziehen,  dargethan,  und  zwar  erst  unter  der 
'änkenden  Annahme,  dass  die  Wurzeln  der  zu  ^  =  1  ge- 
n  determinirenden  Fundamentalgleichung  alle  reell  sind, 
Ichem  Falle  die  Dirichlef sehen  Frincipien  ausreichen;  und 
in  einem  Nachtrage  allgemein,  die  Wurzeln  mögen  reell 
iomplex  sein,  wobei  es  nothwcndig  ist,  auch  den  Fall,  dass 
irch  die  Fourier'sche  Reihe  darzustellende  Function  unend- 
iele  Maxima  und  Minima  hat,  in  Betracht  zu  ziehen.  Die 
3ntialgleichung  der  hypergeometrischen  Reihe,  welche  nur 
nden  singulären  Punkte  im  Endlichen  0  und  1  hat,  sowie 
sieht  darauf  zurückzuführende  Riemann'sche  Differential- 
ung  dienen  als  Beispiele  für  die  Anwendung  der  beschrie- 
Relationen  zwischen  den  Integralen.  Die  umfangreiche 
idlung  besteht  übrigens  zu  einem  grossen  Theile  aus  um- 
Jchen  Wiederholungen  von  bekannten  Sätzen  und  Betrach- 
D.     So    beschäftigt   sich  ein  30  Seiten  einnehmender  Ab- 
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schnitt  (§  7)  mit  der  Darstellung  der  CoefiGcienten  der  Logarithmenr 
potenzen  in  dem  bekannten  für  ein  Fundamentalsystem  von  In- 
tegralen geltenden  Ausdruck 

ohne   indess   durch  Neuheit   oder  durch  Eleganz   der  Resultate 
Bemerkenswerthes  zu  bieten.  Hr. 


Ch.  Hermite.     ^ßquations  diflf^reiitielles  Unfaires. 

Darboux  Bull.  (2)  m.  311-325. 

G.  Darboux.      Application    de    la   m^thode  pr^cödente 
k    r^quation    Unfaire    k    coefficients    constants    avec 

second   membre.     Darboaz  Ball.  (2)  III.  325-328. 

Die  erste  Note  reproducirt  eine  von  Herrn  Hermite  an  der 
Ecole  polytechnique  gehaltene  Vorlesung,  in  welcher  die  Cauchy*- 
sehe  Methode  der  Lösung  der  linearen  DifferentialgleichnngCi 
mit  Constanten  Coefficienten  ohne  zweites  Glied  auseinande^ 
gesetzt  wird.    Die  Differentialgleichung  habe  die  Form: 

(1)      ay+/?y'+>v"+-+y^"^  =  o, 

und 

sei  die  damit  verbundene  ^charakteristische^  algebraische  Glei- 
chung, dann  ist  das  Integral 


(9\        „-    rflIM.d^ 


wo  n(z)  ein  ganzes  Polynomen  mit  willkürlichen  Coefßcienten  be- 
zeichnet und  das  Integral  über  einen  beliebigen  geschlossenen 
Umfang  zu  nehmen  ist,  eine  Lösung  von  (1),  aus  welcher  die 
bekannten  expliciten  Ausdrücke  der  Lösung  für  die  F&lle  ein- 
facher und  mehrfacher  Wurzeln  der  charakteristischen  Gleichung 
abgeleitet  werden.  Die  Bestimmung  der  willkürlichen  Gonatanten 
in  der  allgemeinen  Lösung  aus  den  Werthen  y^  y'^  .•.y^*^'),  die 
resp.  yy'...y^~^  flir  x  =0  annehmen,  führt  nach  der  gewöhn- 
lichen Methode  im  Falle  vielfacher  Wurzeln  der  charakterialischeB 
Gleichung  auf  complicirte  Formeln.     Cauchy  hat  dafür  folgendi 
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Ar  «infadie  Regel  gegeben,  welche  f&r  den  Fall  einfacher  und 
Ubcher  Wurzeln  gilt.    Man  setze 

berechne   die  Summe  der  Residuen  von  — „/  n       ^^  ^'l® 

Wvneln  von  F(«)  =  0.     Diese  ist  dann  das  gesuchte  Integral. 
Bchliesst  Herr  Darboux  die   Mittheilung   einer   ebenfalls 
Cauchy  herrührenden  Regel  fbr  die  Integration  einer  linearen 
erentialgleichung  mit  constanten  Coefficienten,  die  mit  einem 
Gliede  behaftet  ist.    Die  Gleichung  laute 

(2)        ay+/?y'  +  -+y^"^  =  /(^), 
ism  irt 

Y=/'fO)RO)dt, 

larticoläreB  Integral  der  Gleichung  (2),  wo  A(0  die  Summe 

Residuen    von  bezüglich   aller  Wurzeln    von   F(ä) 

/W 

hdeutet.  Hr. 


Laguerrb.     Sur  les  ^quations  diff(^rentielles  Unfaires  du 
troisi^me  ordre,   c.  R.  Lxxxviii.  iie-iio. 

[Laguerre.     Sur  quelques  invariants  des  ^quations  diff<^- 
renlielles.    c.  R.  lxxxviii.  224-227. 

[?.  Brioschi.     Sur  les  öquations  difFörentielles  unfaires. 

BulL  8.  M.  P.  VII.  105-108. 

|t  CoMBBSCURE.     Remarques  sur  les  Ajuations  diflPdren- 
tielles  lin^ires  et  du  troisifeme  ordre,    o.  R.  Lxxxvm. 

«5-277. 

Herr  Laguerre  betrachtet  2  verschiedene  Transformationen, 
wdehe  die  Form  einer  linearen  Differentialgleichung  mit  x  als 
^hängiger  und  y  als  abhängiger  Variablen  unverändert  lassen. 
*^  erhält  dieselben  durch  die  aufeinanderfolgenden  Substitu- 
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tioDen  X  =  /l[j5),  y  =  F(ä).ii.  Die  verschiedenen  Gleichunf 
die  vermittelst  dieser  Substitutionen  aus  einer  und  derselben  I 
vorgehen,  indem  man  den  Functionen  f(z)  und  V(z)  alle  m 
liehen  Formen  giebt,  werden  zu  derselben  Classe  gerech 
Hiemach  gehören  alle  linearen  Differentialgleichungen  zwe 
Ordnung  zu  einer  einzigen  Classe;  denn  sie  sind  sämmtlich  i 
möge  der  genannten  Substitutionen  auf  y"  =  0  reducirbar. 
der  ersten  Note  beschäftigt  sich  der  Verfasser  insbesondere 
der  Differentialgleichung  dritter  Ordnung 

Die  beiden  Ausdrücke 

e'f^"^     und    4P'+6PP+P'-6PQ''3Q'+2R 

haben   die  Eigenschaft,  nach   obigen  Transformationen  sich 
auf  einen  von  den  Transformationen  allein  abhängigen  Fa( 
zu  reproduciren,  sind  also  Invarianten.     Setzt  man  den  zwei 

Ausdruck  gleich  /  und  e  ^^"^  .J  =z  üf,  während  die  transformir 
Ausdrücke  mit  Z^,  K^  bezeichnet  werden,  so  bestehen  die  ] 
lationen 


•'•  =  •'(-1-)''   ^o  =  !(r\z). 


dz 

Diese  geben  einerseits  ein  Kriterium  für  die  Zugehörigkeit  zwe 
Gleichungen  dritter  Ordnung  zu  derselben  Classe,  anderersc 
lassen  sich  mit  ihrer  Hülfe  alle  Gleichungen  dritter  Ordnu 
durch  blosse  Anwendung  von  Quadraturen  auf  eine  reduci 
Form  bringen,  die  nur  eine  willkürliche  Function  enthält.  ! 
lautet : 

In  der  zweiten  Note  vergleicht  der  Verfasser  die  Differenti 
gleichung  n^'  Ordnung 

betreffs  ihrer  Invarianten  mit  der  algebraischen  Form 
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die   Sabstitation    y  =i  e^  ^      . ti    geht    die   Differential- 
itmg  in  eine  andere  über,  in  welcher  der  zweite  Term  fehlt. 
[Ittidmet  man  die  transformirte  Gleichung  mit 

^.).^Ü^H«C.-2)+"C"-')(;-2)  g«(^) ■,,...  =  0, 

1 . J  1 . J.o 

hiben  die  Functionen  Hj  0...  die  Eigenschaft,  invariabel  zu 
)n,  wenn  man  die  unbekannte  Function  ändert  (Semi-Inva- 
m).     Sie  sind  analog  den  associirten  Govarianten  der  Form  F. 

H  =  ilC-  B*  -  (AB'  -  A'B) 
M^rieht  der  Hesse'schen  Covariante  von  F.    Ferner  geht  durch 
Ee  oben  erwähnten  Transformationen  H  über  in 

Rb  Bestimmung,  dass  Hg  =  0  und  somit  in  der  transformirten 
itialgleichung  das   zweite  und  dritte    Glied  verschwinde, 


dz  1 

NpMert,  wie  man  erkennt,  wenn  -r—  =  — 5-  gesetzt  wird,  die 

Ifepation  einer  linearen  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung 
toi  eine  darauf  folgende  Quadratur.  Für  die  oben  mit  J  be- 
Hidmete  Invariante  der  Differentialgleichung  dritter  Ordnung 
it  man  die  Gleichung  /  =  d—\W.  Ist  nun  </  =  0,  so  ver- 
Airiodet  mit  H  auch  6  und  die  linearen  Gleichungen  dritter 
Mnong    lassen    sich   also   im  Falle   /  =  0  auf  die  Gleichung 

K 

r^  =:  0    reduciren,    so   dass   die    Integration    einer    linearen 

IdehuDg  zweiter  Ordnung  und  eine  Quadratur  genügen,  um  die- 
Iben  zu  integriren. 

Darch  die  vorstehenden  Laguerre'schen  Untersuchungen  sind 
e  beiden  folgenden  Noten  veranlasst.  Herr  Brioschi  betrachtet 
s  Differentialgleichung  dritter  Ordnung 

d  leitet  die  beiden  folgenden  invarianten  Ausdrücke  ab: 

.  =  „_ä..  ,  =  eJ!^_(Jl^)-_2„, 

Q  denen  der  erstere  mit  J  identisch  ist,  wenn  P  =  0  gesetzt  wird. 
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Ihre  Relationen  zu  den  transformirten  Ausdrücken  a^  und  6^  sind 

woraus  sieb  die  Function  6':a'  als  absolute  Invariante  ergiebt 
Falls  a  =  0,  reducirt  sieb  die  Gleicbung  auf 

Wie  der  Verfasser  nocb  bemerkt,  bleiben  die  erwähnten  il^ 
Varianten  Formen  noch  für  die  Gleichungen  höherer  Ordnnig 
erhalten.    Herr  Combescure  geht  von  der  Differentialgleichung 

(2)       f'+py'+qy  =  0 
aus   und  setzt  y  =  tio,   bestimmt  dann  x  und  v  als  FunctioneB 
von  2  durch  die  beiden  Gleichungen 

dx 


V  = 


"'C*^ -')=''«» 


wo  q>  eine  beliebige  Function  von  s  bedeutet.  Die  transformiik 
Gleichung  in  u  und  z  geht  für  9  =  const.  in  die  Laguerre^sche  (I) 
über,  und  erfordert,  wie  diese,  zu  ihrer  Aufstellung  eine  bloai 
Quadratur.  Durch  die  Substitution  v  =  tr*,  wo  to  ein  Integrd 
der  Gleichung 

w''  +  ipw  =  0 

bezeichnet,  geht  die  Gleicbung  (2)  über  in  die  binomischt 
Gleichung 

Diese  Reduction,  welche  eine  particuläre  Lösung  einer  lineartti 
Gleichung  zweiter  Ordnung  und  2  Quadraturen  erfordert,  stdi^ 
wie  der  Verfasser  bemerkt,  mit  der  Laguerre*schen  in  keiner  notb-- 
wendigen  Beziehung.  Hr. 


J.  Tannery.      Sur   une    ^quation   diffärentielle  lin^airs 

du   second   ordre.    Ann.  de  rfic.  N.  (2)  VHI   169-194. 

Diese  Abhandlung  enthält  die  nähere  Ausführung  der  i& 
den  C.  R.  LXXXVI.  811-812  und  950-953  mitgetheilten  Unt«^ 
suchungen  und  Resultate,  über  welche  in  diesem  Jahrbuch  Bd.  X 
1878.  p.  237  berichtet  ist.  Hr. 
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L  Floqubt.     Sur  la  th^orie  des  ^quations  difförentielles 

Unfaires.  Ann.  de  r£c.  N.  (2)  Yni.  Suppl.  3-132,  (aach  als  beson- 
deres Werk  eracliienen). 
(  Nach  dem  Vorgang  des  Herrn  Tannery,  der  in  den  Ann.  de 
te.  N.  von  1874  (vgl.  F.  d.  M.  VII.  1875.  184)  die  in  den  fun- 
Imentalen  Arbeiten  des  Herrn  Fuchs  ^Zur  Theorie  der  linearen 
Dtialgleichangen^  (Borchardt  J.  LXVI.  u.  LXVUL)  nieder- 
Principien  and  Resultate  zum  Zwecke  der  weiteren 
litang  reproducirt  hat,  stellt  sich  Herr  Floqaet  die  Aufgabe, 
die  an  die  Fuchs'schen  Arbeiten  sich  anschliessenden  Unter- 
ngen der  Herren  Thomö  und  Frobenius  einem  weiteren 
rkreise  zugänglich  zu  machen.  Nach  einer  kurzen  Reeapitu- 
iMion  der  in  den  genannten  Fuchs'schen  Abhandlungen  ent- 
Iten  fundamentalen  Principien  der  Theorie  der  linearen 
tialgleichungen,  welcher  der  erste  Abschnitt  gewidmet  ist, 
im  zweiten  nach  Herrn  ThomS  die  Definition  der  regulären 
le  in  der  Umgebung  eines  singulären  Punktes,  wofUr  der 
kt  genommen  wird,  sowie  einige  Sätze  über  dieselben  ge- 
die  sich  auf  den  Begriff  des  charakteristischen  Index  gründen, 
dritte  Theil  enthält  nach  den  Untersuchungen  des  Herrn 
ins  die  Definition  der  charakteristischen  Function,  sowie 
9tt  determinirenden  Function,  auf  deren  Betrachtung  der  Begriff 
Im  charakteristischen    Index   naturgemäss   zurückgeführt  wird; 

Eier  die  Einftlhrung  der  Normalformen,  der  zusammengesetzten 
erentialausdrttcke  und  die  Ableitung  des  wichtigen  Satzes, 
I  die  determinirende  Function  eines  Differentialausdrucks,  der 
im  mehreren  Differentialausdrücken  in  der  Normalform  zusam- 
mengesetzt ist,  das  Produkt  aus  den  determinirenden  Functionen 
niner  Bestandtheile  ist.  Daran  schliesst  sich  die  Entwickelung 
■ttger  Sätze  betreffs  der  Irreductibilität  einer  linearen  Differen- 
Ugleicbung,  deren  Coefficienten  in  der  Umgebung  des  Null- 
imktes  den  Charakter  rationaler  Functionen  haben,  in  dem 
imie,  dass  eine  Differentialgleichung  reductibel  genannt  wird, 
pcmi  sie  mit  einer  linearen  Differentialgleichung  niedrigerer 
hrdnong,  deren  Coefficienten  denselben  Charakter  haben,  ein 
Dt^^  gemeinsam  hat.    Diese  Betrachtungen  werden  im  vierten 
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Abschnitt  auf  die  UntersuchuDg  der  regulären  Integrale  ai 
gewandt.  Die  Ermittelung  der  Bedingung  dafbr,  daaa  die  Ai 
zahl  der  regulären  Integrale  einer  Differentialgleichung  mit  dm 
Grade  ihrer  determinirenden  Function  Übereinstimmt ,  erfordoi 
ein  Eingehen  auf  die  adjungirten  Differentialgleichungen,  wä 
deren  Construction  und  Eigenschaften  sich  der  fünfte  Abschdt 
beschäftigt.  In  den  beiden  folgenden  Abschnitten  wird  i| 
Methode  der  Zerlegung  einer  Differentialgleichung  in  symbolisM 
Frimfactoren ,  die  bereits  in  den  vorhergehenden  Gapiteln  nl 
Anwendung  gekommen  war,  zum  besonderen  Gegenstande  dar 
Betrachtung  gemacht,  ihre  Analogie  mit  der  Zerlegung  alge- 
braischer Polynome  dargethan  und  die  Bedingung  daftlr  aal; 
gestellt,  dass  die  Factoren  commutativ  sind.  Diese  Untersuchungci 
dienen  alsdann  namentlich  zur  Aufklärung  des  Ursprungs  dtt 
Differenz,  die  zwischen  dem  Grade  der  determinirenden  Funotioi 
und  der  Anzahl  der  regulären  Integrale  einer  linearen  Differeif 
tialgleichung  auftreten  kann.  Der  Grad  der  determinireDdMj 
Function  ist  gleich  der  Zahl  der  regulären  Factoren,  die  in  da{ 
Zerlegung  überhaupt  vorkommen,  und  die  Anzahl  der  lineit 
unabhängigen  regulären  Integrale  ist  gleich  der  grossten  AnflH 
von  aufeinanderfolgenden  regulären  Factoren,  die  als  Schliui- 
glieder  einer  solchen  Zerlegung  auftreten.  Zur  Berichtigung  d0i 
Bemerkung  in  p.  14,  dass  die  regulären  Integrale  die  einzigei 
seien,  für  die  man  bis  jetzt  die  Coefficienten  der  zugehörige) 
Reihen  bestimmt  hat,  sei  hier  darauf  hingewiesen,  dass  in  d6 
Abhandlung  des  Referenten  „lieber  ein  Princip  zur  Darstelluiii 
des  Verhaltens  mehrdeutiger  Functionen^  Borchardt  J.  LXXXIII 
p.  202  ff.  (siehe  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  289)  auch  fttr  die  iirega 
lären  Integrale  eine  Methode  ftlr  die  Coefficientenbestimmung  de 
zugehörigen  Reihen  angegeben  ist.  Hr. 

D.  Andre.  Integration,  sous  forme  finie,  de  trois  esp^ 
d'^quations  diflf^rentielles  lin^ires  h,  coefficicnts  quel* 
conques.    0.  E.  Lxxxvm.  230-232. 

Der  Herr  Verfasser  betrachtet  eine   besondere   Classe  voi 
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ikearen  Differentialgleichungen  ohne  zweites  Glied,  die  dadurch 

jaigezeichnet  ist,  dass  die  ft-malige  Differentiation  nach  der  unab- 

kogigen  Variablen  x  und  die  darauf  folgende  Substitution  a?  =  0, 

sy^,  |^  =  y'^, ...   zu  einer  Gleichung  fuhrt,   welche  f&r  alle 

Ferthe  von  it,  die  eine  gewisse  Grenze  übersteigen,  die  Form  hat: 

i,F(ii)jf(/>+  ^,F(ii-l)y(»-^)  +  -  +  ^F(ii-A)y(»-*)  =  0, 

f{n)  eine  beliebige  Function  von  n  ist,  und  die  A,  sowie  die 

Zahl  k  unabhängig  von  n  sind.     In  den  3  Fällen,  wo  F{n) 

Formen 

1  (li+g)!  (>!+*)  (n+g+1)  ...(n+s+t^\) 

n\f{n)  '       n\f(n)  '  n\  f(n) 

tetmint,  und  f(n)  eine  beliebige  ganze  Function  von  n  und  a", 

^  «he  beliebige  ganze  Zahl,  t  eine  positive  ganze  Zahl  bedeuten, 

dem  Herrn  Verfasser  gelungen,  die  hierdurch  charakteri- 

Differentialgleichungen  unter  endlicher  Form  zu  integriren. 

Uebrigen  verweist  der  Verfasser  auf  eine  besondere  Abband- 

welche  die  Darlegung  der  Integrationsmethode  und   ihre 

idung  auf  mehrere  Beispiele  zum  Gegenstande  hat. 

Hr. 

JL  PiCARD.  Sur  une  g^ndralisation  des  fonctions  p^rio- 
diqnes  et  sur  certaines  ^quations  difF^rentielles 
lin^ires.    0.  R.  Lxxxix.  140-144. 

Der   Herr  Verfasser  betrachtet   eindeutige  Functionen  f(x) 
NU  der  Beschaffenheit,  dass 

f(x+4K)    =Äf(x)  +  Bf{x+2K), 
K^+4iir)  =  A'f{x)  +  B'f(ix-\-2iK'). 

9m  bilden  eine  Verallgemeinerung  der  von  Herrn  Hermite  be- 

lachteten  doppeltperiodischen  Functionen  der  zweiten  Art,  die 

idi  durch  die  Aenderung  von  x  in  x-\-2K  und  x-\-2iP  bis  auf 

iiiieD   eonstanten  Factor  reproduciren.      Eine  einfache  Analyse 

sogt,  dass  f(x)  in  der  Form 

f(af)    =     U^^,  (X)  +   U^y,  (X)  +  Vyf,'  {X)  +  üyyl  {x) 

largestellt  werden  kann,  wo  die  V  doppeltperiodische  Functionen 
ler   zweiten  Art   und  die  Indices  die  Multiplicatoren  bedeuten. 

rortMhr.  d.  lUth.   XI.  1.  ]g 
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fij  V  sind  die  Wurzeln  der  Gleichung  f^^—Bfi  —  Ä  =  0,  fi'p^ 
Wurzeln  der  Gleichung  f^'^  —  B'fi'^A'  =  0.  Herr  Hermite 
gezeigt^  wie  jede  doppeltperiodische  Function  der  zweiten 
vermittelst  der  Jacobrschen  Functionen  H,  G  ausgedrückt  wen 
kann,  also  lässt  sich  auch  f(x)  durch  diese  Functionen  darstell 
Ist  nun  eine  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  mit  doppi 
periodischen  CoefScienten  im  gewöhnlichen  Sinne,  deren  Period 
2K  und  2iK'  seien ^  gegeben,  und  hat  dieselbe  ein  eindeutig 
Integral  /"(a;),  so  sind  auch  f{x  +  2K),  f(x  +  2iK'),  f(x+4i 
f(x+4iK')  Integrale  derselben,  somit  finden  sich  die  Relationen  ( 
erflillt  und  f(x)  lässt  sich  also  durch  die  Functionen  J7,  @  an 
drücken.  Es  tritt  hier  noch  der  besondere  Umstand  ein,  da 
von  den  vier  obigen  (7,  deren  Summe  f(x)  im  allgemeinen  Fal 
darstellt,  zwei  verschwinden,  so  dass  das  Integral  der  betracht 
ten  Differentialgleichung  die  Summe  von  2  doppeltperiodisch« 
Functionen  der  zweiten  Art  ist,  ein  Resultat,  welches  Herr  Hermi 
bereits  f&r  die  Lam6*schc  Gleichung  abgeleitet  hat.  Hr. 


Laplace.     Lettre  h  Condorcet.    Darboux  Bnii.  (2)  in.  '■2(m\-w 
G.  Darboux.     Remarque  sur  la  lettre  pr6c6dente. 

Darbonx  Bull.  (2)  TU.  209-217. 

In  dem  Briefe  von  Laplace  handelt  es  sich  um  die  Integi 
tion  einer  linearen  Differentialgleichung  mit  zweitem  Glie^ 
wenn  die  Integrale  derselben  Differentialgleichung  ohne  zweit 
Glied  bekannt  sind.  Die  Regel,  welche  Laplace  hierflir  aufste 
und  auf  Gleichungen  mit  endlichen  Differenzen  ausdehnt,  i 
wie  Herr  Darboux  bemerkt,  in  der  mitgetheilten  Form  ungena 
Herr  Darboux  berichtigt  dieselbe,  indem  er  zugleich  die  Methc 
darlegty  welche  der  Regel  zu  Grunde  liegt.  Sie  beruht  nämli 
auf  der  successiven  Reduction  der  Gleichung 

(1)      y^*>+py^'-*>+--  +  Pny  =  -X 

auf  Gleichungen  der  nämlichen  Form  (n — 1)**',  (n  — 2)**'...  l 
erster  Ordnung  vermittelst  der  bekannten  Substitutionen 
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iro  u  ein  Integral  der  Gleichung  (1),  vi  ein  Integral  der  Gleichung 
n—i)^'  Ordnung  in  yi  bedeutet.    Man  erhält  auf  diesem  Wege 

^_^   rxdx 

(2)        yn-i  =  nn-ij  "IT^* 

Nacb  der  Lagrangc'schen  Methode  der  Variation  der  Constanten 
lautet  das  allgemeine  Integral  der  Gleichung  (1) 

wo  ti,  tf,  ...tiM-i  die  n  particulären  Integrale  der  Gleichung  (1) 
ohne  Kweites^Glied  sind,  und  die  Functionen  C  gewissen  bekannten 
Bielationen  zu  genügen  haben.  Es  zeigt  sich  nun,  dass  in  dem 
allgemeinen  Integral  der  Gleichung  in  y, 

•  •  • 

die  d  in  Bezug  auf  die  neue  Gleichung  die  nämlichen  Relationen 
erfüllen,  wie  in  Bezug  auf  die  Gleichung  in  y.     Da  hiernach 

Cr  !•— 1 

10  folgt  durch  Verglcichung  mit  (2) 

_    /-   Xdx 

n— 1 

welche  Formel  der  genaue  Ausdruck  der  von  Laplace  ge- 
gebenen Kegel  ist.  Herr  Darboux  wendet  dies  an  auf  die  linea- 
ren Gleichungen  mit  constanten  CoefYicicnten  und  behandelt 
insbesondere  den  Fall,  wo  die  charakteristische  Gleichung  vicl- 
faehe  Wurzeln  hat.  Hierbei  kommt  er  durch  Grenzbetrachtungen 
auf  dieselbe  Formel,  welche  Herr  Hcrmite  auf  kürzerem  Wege 
dnrcb  Anwendung  der  Cauchy*schen  Methode  (siehe  p.  234)  er- 
halten hat  Hr. 

A.  WiNCKLER.  Aeltere  und  neuere  Methoden,  lineare 
Diflferentialgleicliungen  durch  einfache  bestimmte  In- 
tegrale aufzulösen.    Wien.    A.  Holder. 

Die  vorliegende  Schrift  enthält  eine  übersichtliche  Zusammen- 
BtelluDg  der  Resultate  der  in  dem  LXI. ,  LXXI.  u.  LXXV.  Bande 
der  Wiener  Berichte  vom  Herrn  Verfasser  veröffentlichten  Ab- 
handlungen, durch  welche  die  Lösung  der  beiden  Gleichungen 

16* 
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(Kx  +  hyy"  +  (k,x  +  k,)y'  +  l,y  =  0, 

sowie  auch  die  Riccati'scbe  Differentialgleichang  in  voller  All- 
gemeinheit f&r  alle  reellen  und  complexen  Werthe  der  GoDstanten 
und  der  Variablen  x  lediglich  in  Form  einfacher  bestimmter  In- 
tegrale gegeben  wird.  (Vgl.  F.  d.  M.  V.  1873.  187,  VII.  1875.  1% 
IX.  1877.  243).  Sie  ist  zugleich  eine  erweiterte  Bearbeitung  eüMr 
vom  Herrn  Verfasser  im  Jahre  1876  herausgegebenen  selbständi- 
gen Schrift  (siehe  F.  d.  M.  VIU.  1876.  190),  in  welche  nur  die 
beiden  ersten  der  oben  erwähnten  Abhandlungen  aufgenommen 
sind,  und  welche  daher  noch  nicht  die  Vereinfachungen  enthält, 
die  sich  in  Folge  eines  in  der  dritten  Abhandlung  bewiesenen 
allgemeinen  Satzes  ergeben.  Wesentlicher  Zweck  dieser  Sehrift 
ist  die  Zurückweisung  der  Angriffe  des  Herrn  Spitzer ,  wobei 
der  Herr  Verfasser  es  sich  angelegen  sein  lässt,  die  Grandver- 
schiedenheit seiner  Methoden  von  den  älteren  Methoden  in's  Licht 
zu  setzen.  Herr  Winckler  ist  zu  seinen  Resultaten  auf  zwei  ver- 
schiedene Arten  gelangt,  einmal  unmittelbar  aus  den  Grand- 
formeln von  Euler  (Inst.  calc.  integr.  art.  1040)  (s.  die  Angabe 
des  Grundgedankens  in  den  F.  d.  M.  VIIL  1876.  191),  dann  mit 
Hülfe  des  obenerwähnten  neuen  Satzes.  Hinsichtlich  der  frühe- 
ren Methoden,  soweit  sie  auf  Lösungen  in  Form  von  einfach 
bestimmten  Integralen  führen,  wird  bemerkt,  dass  hier  nächst 
Euler  nur  die  Herren  Petzval  und  Weiler  in  Betracht  kommen, 
während  die  in  den  „Studien^  des  Herrn  Spitzer  vorkommenden 
Ausdrücke  der  fraglichen  Form  den  PetzvaPschen  nachgebildet 
sind.  Zugleich  bezeichnet  es  der  Herr  Verfasser  als  einen  Ana- 
chronismus, wenn  in  den  „Studien^  die  Methode,  lineare  Diffe- 
rentialgleichungen zweiter  Ordnung  durch  Quadraturen  zu  in- 
tegriren,  Laplace  statt  Euler  zugeschrieben  wird.  Hr. 


A.    Winckler.      üeber    den    letzten    Multiplicator    der 
Differentialgleichungen    höherer    Ordnung.     Wien.  Ber. 

1879. 

Vorliegende  Arbeit  hat  den  Zweck,  die  Jacobi'sche  Theorie 
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des  letzten  Hultiplicators  einfacher  zu  gestalten  und  zugleich  die 
Anwendung  derselben  zu  erleichtem.    Wenn 

(1)         yC)  =  f{x,  y,  y' . . .  y(«-0) 

die  gegebene  Differentialgleichung  ist,  von  welcher  durch  suc- 
eessive  Integrationen  n— 1  Integralgleichungen 

(2)      y<— >  =  /-(a?,y,y',...y(»-<-0,c,,c,...cO    t  =  1,2. ..n-l 
gefunden  sind,  so  wird  zunächst  die  Relation  bewiesen 


öy("-*)  öy<"-«-*)  dx 

worin  d  das  Zeichen  für  totale  Differentiation  ist  Setzt  man  in 
derselben  der  Reihe  nach  %  =  %j  %\'\j..,n—\  und  addirt,  und 
benutzt  die  aus  der  Definition  des  letzten  Multiplicators  M  her- 
iDigehende  Gleichung 

rflogff    ^  dfn-l 

dx  dy     * 

»  ergiebt  sich  die  Gleichung 


d\og 


dlogM  dci     dci+i         dcn-i  dfj^i 

dx      ■"  d^  dy(«-«>  ' 

mit    welcher  eine  neue  Form  für  den  Multiplicator  If  gefunden 

igt.     Hiemach  kann  der  letzte  Multiplicator  M,  wenn    r.  *^_\.  •  dx 

ftlr  irgend  ein  i  ein  vollständiges  Differential  ist,  unmittelbar  an- 
gegeben werden.  Ist  er  gefunden,  und  sind  mittelst  der  it— 1  In- 
tegralgleichungen (2)  y'  ...y^**~^)  als  Functionen  von  x  und  y  dar- 
gestellt, so  ergiebt  sich  das  noch  fehlende  n^^  Integral,  durch  die 
Quadratur 


/ 


*  (^y  —  fn-l  dx)   =  Cn 


ausgedrückt.  Es  wird  alsdann  der  umgekehrte  Weg  eingeschla- 
gen, die  Form  der  Differentialgleichung  (1)  zu  bestimmen,  fttr 
welche 
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df      _        dlogF 
öyC»-0  —  dx     ' 

worin  F  eine  gegebene  Function  von  a?,  y,  y' . . .  yC»-o  bedeotet 
Als  solche  ergiebt  sich 

(3)      y'''F+ßy''-i-§  +  ^y'+-+^ßwti"-''\+9> 

wo  das  Zeichen  /   eine  partielle  Integration  nach  y^*-^^  and  f  ■ 

eine  beliebige  Function  von  Xy  y,  y* . . .  y^*"^^  bedeuten. 

Durch  Specialisirung  der  beliebig  gegebenen  Function  F  wird 
eine  Anzahl  theils  bekannter,  theils  neuer  Resultate  abgeleitet, 
aus  denen  wir  das  folgende  hervorheben:  Enthält  F  weder 
y(»-0  noch  y^""'^,  und  setzt  man  jP^  für  F,  F*-^  q>  fttr  q>^  so  gebt 
die  Gleichung  (3)  in 

dF  ^ 

y^"^  ^+^-^  »^""'^ + 9)  =  0  : 

über,  welche  eine  beträchtliche  Verallgemeinerung  der  isoperi- 
metrischen Differentialgleichungen  beliebiger  Ordnung  darstellt   ' 
Fttr  diese  ist  ^ 

und  demnach  wird  das  n^  Integral  durch  die  Gleichung 

gegeben.  Schliesslich  macht  der  Herr  Verfasser  von  der  Bestim- 
mung des  letzten  Multiplicators  eine  Anwendung  auf  gewisse 
Differentialgleichungen,  in  welchen  die  von  Herrn  Halmsten  in 
seinem  ^Mämoire  sur  Tintägration  des  äquations  diffgrontielles'^ 
(Liouville  J.  (2)  VII.)  untersuchten  Differentialgleichungen  als  be- 
sondere Fälle  enthalten  sind,  um  an  ihnen  zu  zeigen,  dass  es  zur 
Begründung  der  Malmsten  sehen  Sätze  keiner  Verallgemeinerung 
der  Jacobi'schen  Theorie  bedarf.  Hr. 
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D.  BiERENS  DE  Haan.     Jets  over  de  integreerende  ver- 

gelyking.     Verel.  en  Mededeel.  XIV.  162-179. 

Der  Herr  Verfasser  behandelt  die  integrirende  Gleichung,  das 

heisst  die  Differentialgleichung  für  den  integrirenden  Factor  linearer 

Differentialgleichungen.  Zuerst  wird  die  lineare  Differentialgleichung 

der  zweiten  Ordnung  in   Betracht  gezogen    und  hier  allgemein 

ud  in  einigen  Beispielen  der  Factor  bestimmt,  obgleich  auch  mit 

diesem  Factor   die   allgemeine  Gleichung   nicht   integrirbar   ist 

Sodann  wird  die  lineare  Differentialgleichung  der  dritten  Ordnung 

mtersucbt,  wo  jedoch  die  integrirende  Gleichung  selbst  kein  In-* 

tegral  giebt;  natürlich  ist  dieses  auch  der  Fall  mit  der  allgemeinen 

linearen  Differentialgleichung  beliebiger  Ordnung.  G. 


A-  Letnikopf.  Allgemeine  Formel  für  die  Integration 
linearer  Differentialgleicliungen  mit  Constanten  Coef- 
ficienten  und  zweitem  Gliede.  Mosk.  Math.  Samml.  ix.  550-556. 


K.  Pe ARSON.  On  the  Solution  of  some  differential  equations 

by    Bessers   functions.     MesBenger  (2)  IX.  127-131. 

In  dem  letzten  Capitel  seiner  „Studien  über  die  Besserschen 
Fanetionen^  betrachtet  Herr  Lomniel  einige  Gleichungen,  welche 
rieh  auf  die  BesseVsche  Form  reduciren.  In  dieser  Note  giebt 
der  Verfasser  eine  etwas  allgemeinere  Methode,  welche  zu  all- 
gemeineren Resultaten  führt.  Glr.  (0.) 

A.   Cayley-     Note   on  a  hypergeometric  series.    Quart.  J. 

XVI.  268-270. 

In  der  Abhandlung  des  Herrn  Schwarz:  „Ueber  diejenigen 
Fälle,  in  welchen  die  Gauss' sehe  hypergeometrische  Reihe  eine 
algebraische  Function  ihres  vierten  Elementes  darstellt"^  (BorchardtJ. 
LXXV.  292,  s.  F.  d.  M.  V.  1873.  p.  249),  ergiebt  sich  als  besonde- 
rer Fall  aus  der  allgemeinen  Theorie,  dass  die  Differentialgleichung 

d'y  _    i-jx     dy  A      .,  _  o 

dx'         a<l-ic)  ■  dx  "*"   ar(l-a?)  ^  ""  ^' 
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ZU  der  die  hypergeometrische  Reihe  F(|,  —  1*^)  !•  ^)  gehört, 
algebraisch  integrirbar  ist.  Dieses  Resultat  wird  hier  direct  her- 
geleitet.  M. 


R.  Bawson.     Solution  of  a  question  (5779).    Edae.  Timei 

XXXU.  59-60. 

Die  Differentialgleichung 

«(«— 2m)(  ^^  ^ 


,(2m-l)/?-^ 


dx* 


ix' 


«-/?• 


dx  . 


dx 


+ 


dx 


) 


a-/?' 


-•/*«=ai: 


wo  P«  der  Coefücient  von  y"  in  der  Entwickelang  von 

ß  eine  Function  von  x,  endlich  a  und  m  Gonstante  sind,  bat  »iffl 
vollständigen  Integral 

c.f.+c.f./('-^.-'^. 

0. 


Worms  de  Romilly.     Sur  r^quatiou  du  second  ordre 

Nouv.  Ann.  (2)  XVUI.  77-85. 

Die  Integration  der  Differentialgleichung 

3yy" — 2y"  =  Ax"  +  2ßa; + C 

lässt  sich  bekanntlich  auf  die  Quadraturen 

du 


f 


reduciren,  wo  d  und  f(x)  sich  a^ps  den  Coefficienten  A^  B,  C  lo- 
sammensetzen  und  a  die  willkürliche  Gonstante  ist  Hieran  an* 
knüpfend  legt  sich  der  Herr  Verfasser  die  Frage  vor:  Welchen 
Bedingungen  müssen  in  der  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung 
%y"  +  iVy"  =  f{x)  die  Constanten  M,  JV  und  die  Function  f{x) 
genügen,  damit  ihr  Integral  auf  die  nur  Quadraturen  erfordernde 
Form  reducirt  werden  könne: 
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wo  g>y  tff  Fanetionen  von  m  und  C  und  C  die  wiUkflrlichen  Con* 
ftanten  sind? 

Ea  ei^eben  sich  hierfür  6  verschiedene  Fälle: 

a)  m  =  (Bx+Hy,    M(p+2HN(p+4)  =  0; 

b)  f(x)  =  c**+«     M-\-N  =  0; 

c)  f{x)  =  const,    M,  N  beliebig; 

d)  f(x)  =  }/Ax*-\-2Bx  +  C,    3M+bN  =  0; 

e)  f(x)  =  (te+d)'p,    lf(2p+l)+iV(2p+2)  =  ü; 
{)  f(x)  =  (Ax'+Bx+C)P,    M(p'+l)+N(p+2)  =  0; 

iwoA  bei  der  Sabstitation 

wird  alsdann 

2N 

FQd)  eine  Potenz  von  f{x).  T. 


J.  CocKLE.     Note  on  eriticoids  and  synthetical  Solutions. 

Edac.  Times  XXXII.  »6. 

Fortsetzung  der  Arbeit,  die  F.  d.  M.  VUI.  1876.  p.  198  be- 
tproehen  ist  0. 

W.  H.  L.  Russell.     Note  on  a  theorem  in  linear  diffe- 
rentdal  equations.   Rep.  Brit.  Asb.  1879. 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  eine  lineare 

Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  unmittelbar  integrabel  ist, 

[veon    der  Coefficient  des   letzten  Gliedes,   negativ   genommen, 

gleleh  ist  der  Summe  der  beiden  ersten  Glieder,  und  spricht  dann 

deo  folgenden  Satz  aus:    Es  sei 

eine  lineare  Differentialgleichung  vierter  Ordnung,  wo  ff,  K  etc. 
rationale  Functionen  von  x  sind;    dann  kann 
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,  d'ii    ,        du    , 


dx^    '  "^  dx 

die  vorgelegte  Gleichung  auf  eine  lineare  Differentialgleiehi 
zweiter  Ordnung  in  z  reducirt  werden  im  Fall,  dasa 

NY-2LN'q'+ (rJV+  KMN')q'+  (2HLN*-KLMN-KPr-HM^N)(*\ 

-  (2H'N^  +  2HL'N-'  2HKMN  -  PLN-  HM^'L^q* 

+  Q2WLIi-'HKLn-W1V-'BK^K)q*+iWL+WKM)q' 

•^2H'Lq  +  H'  =  0j 

wo  Q  eine  Constante  ist.  Gsy.  (0.) 


Starkof.     Sur  Tint^^gratioii  des  ^quations  lin^ires. 

N.  C.  M.  V.  225-230. 

Folgerungen  aus  der  Zerlegung  von 

D«y  +  P,l>~-*y  +  P,D«-2y  +  -  =  0 

in  die  n  simultanen  Gleichungen: 

Mn.  (O.) 


G.  Halphen.     Sur  Tdquation  diflPörentielle  des  coiiiquei. 

Bull.  S.  M.  P.  VIL  83-Ö5. 

Zu  der  Differentialgleichung  5^""'  Ordnung  der  Kegelsehml 
gelangt  man  sehr  einfach  durch   die   Bemerkung,   dass^   w< 
ihrer  Gleichung  die  Form  gegeben  wird: 

y  =  ax+b  +  yAx^  +  2Bx+C^ 
alsdann  jf'~^  eine  ganze  Function  2^°  Grades  von  x  ist;    daher 
ist  (y"~^)'"  =  0  oder  ausgerechnet: 

die  gesuchte  Differentialgleichung.  Hieran  wird  die  Integration 
derselben  geknüpft,  die  dem  Herrn  Verfasser  nicht  ohne  Interesse 
erscheint,  da  sie  Gelegenheit  zur  Anwendung  mehrerer  der  be- 
kannten Integrationsmethoden  bietet.  T. 


Capital  5.    Gewöholiche  Differentialgleiobougeo. 
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L  B.  WsBB.      On    a    cei*tain    system    of  simultan eous 
differential  equations.    MesseDger  (2)  ix.  G-9. 

Das  System  heisst 

m  stellt  die  Classe  von  Curven  dar,  die  oonstante  Krttmmang 
■i  Windung  (tortuosity)  babcD.  Der  Verfasser  giebt  eine  Me- 
pde  zur  Integration  des  Systems.  Die  dargestellten  Gurven 
lid  Sehraubenlinien.  Glr.  (0.) 


I.J.  Sylvester.      Note  on   an  equation  in  finita  diffe- 

lölCes.     Phil-  Mag.  1879. 


Die  untersucbte  Gleichung  ist 


Ux  = 


•»,-1 


+  «*-?. 


Ih  Besaltat  ergiebt  sich  ein  Beweis  für  die  Identität : 
/         1        ,     1.3    ,  ,     1.3.5     ,    \ 

^  1   y    .    1.3  y*         1.3.5   x'  \ 

V*"*'  2   3  ^  2.4    5  "*"   2.4.6    7  '^"V 


""  V   "*■  2    3  "**   1.3    5  "^     1.3.5     7    +*  V* 

Csy.  (0.) 
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Capitel  6. 
Partielle  DifFerentialgleichungen, 
S.  Spitzer.  Integi-ation  partieller  Differentialgleichui 

Wien.    Gerold's  Sohn. 

Der  Herr  Verfasser  findet  dais  Gebiet  der  Integratioa 
tieller  Difierentialgleichungen  selbst  in  den  besten  Liehrbl 
stiefmütterlich  behandelt.  ^Ein  Werk,  das  blos  tlber  die 
tion  partieller  Difierentialgleichungen  handelt ,  giebt  es  nii 
Was  nun  die  Lehrbücher  betrifit,  so  möchten  wir  der  angel 
Behauptung  gegenüber  auf  das  inhaltreiche  Buch  des  H< 
Natani  ^Die  höhere  Analysis  in  vier  Abhandlungen^  Berlin  11 
verweisen,  in  welcher  das  fragliche  Gebiet  in  grösster  Ai 
keit  behandelt  ist  Aber  auch  an  besonderen  Werken 
fehlt  es  nicht.  Wir  nennen  nur  das  preisgekrönte  Werk 
Herrn  Mansion:  Theorie  des  äquations  aux  därivöes 
du  premier  ordre,  Paris  1875|  sowie  die  vorausgehenden 
graphieen  der  Herren  Imschenetzky  und  Graindorge  ttberi 
selben  Gegenstand.  Die  Kenntnis  der  erwähnten  Werke 
vielleicht  den  Herrn  Verfasser  veranlasst  haben,  ausser 
Arbeiten  von  Euler,  Lagrange,  Pfaff  und  den  ersten  Ai 
von  Jacobi  darüber,  die  seinem  Buche  zu  Grunde  liegen, 
die  nachgelassenen  Arbeiten  von  Jacobi,  sowie  die  neueren  Ui 
suchungen  auf  diesem  Gebiete  zu  berücksichtigen.  Das 
welches  sich  als  den  Anfang  eines  ausführlichen  Werkes 
kündigt,  beschränkt  sich  auf  die  Integration  partieller  Difierenl 
gleichungen  P^"*  Ordnung  zwischen  2  unabhängigen  und  einer  abl 
gigen  Veränderlichen.  Es  zerfällt  in  4  Abschnitte.  Der  erste 
delt  die  Integration  einer  totalen  Differentialgleichung  zwisckM 
drei  Veränderlichen  nach  der  Euler'schen  Methode,  die  iMtä 
angebrachten  Vereinfachungen  durch  die  Herren  Natani  und  n 
Bois-Keymond  sind  nicht  angegeben.  Im  zweiten  Abschnitt  wip 
die  Lösung  der  linearen  partiellen  Differentialgleichungen  der  ersia 
Ordnung  nach  Lagrange  und  Jacobi  gegeben.   Der  dritte  Abschil 
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lält  die  Darlegung  der  PfafiTschen  Methode  der  Integration 
ifer  Differentialgleichungen  in  dem  Falle,  wo  die  Zahl  der 
inderlichen  4  beträgt.  Es  folgt  alsdann  im  vierten  Abschnitt 
Losong  der  nicht  linearen  partiellen  Differentialgleichungen 
ter  Ordnung  zwischen  zwei  unabhängigen  und  einer  abhän- 
icn  Veränderlichen  lediglich  nach  der  Pfaff'schen  Methode. 
B  Bueh  ist  klar  und  leicht  verständlich  geschrieben  und  jeder 
■Bhnitt  mit  zahlreichen  Beispielen  verseilen,  die  zum  grössten 
fp  dem  dritten  Bande  des  Werkes:  „Euler's  vollständige  An- 
lüg  zur  Integralrechnung,  übersetzt  von  Salomon^  entnommen 
i.  Ein  hinzugefügter  Anhang  setzt  die  Polemik  gegen  Herrn 
Nkler  fort  Hr. 


f  Laurent.      Memoire    sur   les   dquations    simultandes 
d6rivfes  partielles  du  premier  ordre  ä  une  seule 

tion    inconnüe.    Liouville  J.  (3)  V.  249-284. 

'Jkr  Herr  Verfasser  schickt  in  den  beiden  ersten  Abschnitten 
Dieorie  der  unbeschränkt  integrablen  Systeme  totaler  Diffe- 
riblgleichungen  voraus,  die  sich  im  Wesentlichen  an  die  von 
Mayer  in  Clebsch's  Ann.  V.  p.  448  ff. ,  (siehe  F.  d.  M.  IV. 
L  p.  162)  gegebene  Darstellung  anschliesst.  Ausser  der  Auf- 
■img  der  Integrabilitätsbedingungen  findet  sich  hier  der  Nach- 
ihi  da88  die  Integration  solcher  Systeme  auf  die  eines  einzigen 
bkms  gewöhnlicher  Differentialgleichungen  zurückgeftihrt  wer- 
I  kann.  Hierauf  folgt  die  Auseinandersetzung  seiner  Integra- 
■nuethode  der  simultanen  partiellen  Differentialgleichungen, 
ifBDcn  die  unbekannte  Function  selbst  nicht  vorkommt  Die- 
len werden  auf  die  Form 

hneht,  wo  u  die  unbekannte  Function,  f,.../*»  gegebene  Func- 
len  der  m-^-n  Variablen  x^...x„^,  t^..,tn  und  der  Ableitungen 

du  __  du 

riebnen.     Die  Anwendung   von  Betrachtungen,   die   auf  der 


254 


VI.  Abschnitt.    Differential-  und  IntegralrechnnDg. 


Variationsmethode  der  Constanten  beruhen,  fbbrt  auf  kflrzeateiB 
Wege  zu  dem  nachstehenden  System  totaler  Differentialglädninge> 


(2) 


+  ^ä. 


+ 


dpi 

dxi 


t=  1,  2... 


dL 


(3)  du=p^dx,  +  "+p,ndx„,+  f,dt,  +  '^'  +  fndin. 

Unter  der  Voraussetzung  der  unbeschränkten  Integrabilität  du 
Systems,  welche,  wie  bewiesen  wird,  mit  der  des  Systems  (1] 
gleichzeitig  stattfindet,  sind  die  Gleichungen  (2)  zu  integriren 
als  die  2m  Constanten  der  Integration  die  Werthe  a?i-*a^,pV 
der  X  und  p  für  /,  =  if,...  i„  =  (^  zu  wählen,  so  dass  die  dsnndj 
als  Functionen  der  x^^  p^,  t  erhalten  werden.    Durch  Elimii 
der  p"  aus  den  Integralen  ergeben  sich  die  p  als  Functionen 
X,  t  und  x'*  und  durch  Einsetzen  in 

M  =  fi"  +  f{;Spdx  +  2f(i)  dt) 

auch  u  als  Function  derselben  Grössen;   indem  man  endlich 
die  p  eliminirt,  erhält  man  u  als  Function  der  x  und  I,  wel( 
die  m-f-l  Constanten  x\..,xS^u^  enthält  und  somit  die  vollstäi 
Lösung  von  (1)  darstellt.    Hieraus  leitet  man  in  bekannter  W< 
die  allgemeine  Lösung  her.     Für  die  Lösungen  des  Systems  (2] 
auf   dessen  Integration  die   des  Systems   (1)    zurückgeführt 
gilt  der  dem  Poisson'schen  Theorem  analoge  Satz,   dass,  w< 
t),  =  const.  und  v^  =  const.  Integrale  desselben  sind,  auch 

(^  ^)^  2(^  ^  -  ^^\  =  const 
*    '"^        k\dpk  dxk        dxk  dpk ) 

ein  Integral  ist     Zur  Lösung   des  Systems  (1)  giebt  der 
Verfasser  noch  eine  zweite  Methode,  die  darin  besteht,  zu 
n  Gleichungen  (1)  noch  m  andere  hinzuzufUgen,  die  m  willkOrlii 
Gonstante  enthalten  und  mit  den  ersteren  ein  unbeschränkt 
tegrables   System   bilden.      Bestimmt   man   durch  die  m  nei 
Gleichungen  die  p  als  Functionen  der  x  und  I,  so  wird 

ti  =  ti'>+  f(J^pdx  +2f{i)  A) 

ein    integrabler  Ausdruck   und   liefert   die   vollständige  Lösung. 
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■r  Auffindung  der  hinzuzuftlgendcD  Gleichungen  dient  dem 
lerm  Verfasser  das  von  Herrn  Mayer  modificirte  Jacobi'sche 
'erfahren,  wobei  man  successive  zu  m  genau  wie  (2)  gebildeten 
lystemen  totaler  Differentialgleicbungen  gelangt,  von  denen  es 
Bdoeh  hinreicht,  nur  je  ein  Integral  zu  finden.  Zum  Schluss 
rird  an  einem  sehr  einfachen  Beispiel  die  erst  erwähnte  Integra- 
ionsmethode  durchgeführt.  Hr. 


IL  W.  L.  Tanner.  On  certain  Systems  of  partial  diffe- 
rential  equations  of  the  first  order  with  several  de- 
pendent  variables.    Proc.  L.  M,  s.  x.  55-74. 

Es  handelt  sich  um  solche  Systeme  von  partiellen  Differen- 
tialgleichungen erster  Ordnung,  die  durch  Jacobi'schc  Determi- 
uiten  aufgelöst  werden  können.  Den  einfachsten  Fall  bildet 
Vkr  das  aus  einer  einzigen  Gleichung  bestehende  System 

«ri  die  allgemeine  Lösung  lautet: 

wo  die  rechte  Seite  eine  Jacobi'sche  Determinante  bedeutet,  in 
1er  y^.'-yn-\  willkürliche  Functionen  von  x^.,.Xn  sind.  Die 
i(«— 1)  Ausdrücke 

9  (ar, . . .  Xi—i  Xi .\.\ . . .  x^^i  xjc^i . .  .a;„) 
Mlen  offenbar  eine  Lösung  des  folgenden  Systems  von  n  Glei- 
hmgen  dar 


n 


dx^  dx^  dx^ 

^g«l  [       ^»t3  I I  ^^n         ^   Q^ 

/-ON          /    dx^  dx^  dxn 

005,  "*"    dx^  ■"  dXn^l 
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Diese  Lösung  ist,  wie  bewiesen  wird,  die  allgemeinste;  aus  ihre 
Form  geht  hervor,  dass  zwischen  den  z  die  Bedingungsgleicbunge! 
bestehen  müssen 

Äüb  =   — Ä«,        Äü  Ä/,„ -f"  ^i/ *mfc  +  ^1»  S«  =  0; 

in  Folge  dessen  sind  nur  2fi— 3  der  z  von  einander  unabhängig 
Setzt  man  f&r  z^  unter  Einführung  einer  neuen  willkürlicbei 
Function  X  die  Werthe 

_  ,    ^(y. yn  2) 

«»*  —  ^"37 n" 

o\jc^ . . .  a?,_i  Xi^i , , .  a?t— 1  Xjt+ 1 . . .  x^)  i 

zwischen  welchen  die  nämlichen  Relationen,  wie  vorhin  bestehei 

so  stellen  diese  die  allgemeine  Lösung  des  folgenden  Systems  dai 

^  OX,  OX^  OXn  ^ 

Diese  Ergebnisse   werden  nun   in   naheliegender  Weise    verall 

gemeinert.    Das  zu  integrirende  System  besteht  alsdann  aus 

_  fi(fi  — 1)  . .  .(n  — m-f-2) 
'*^-'""  ""172     ...    (m-1) 

Gleichungen  von  ähnlicher  Beschaffenheit  wie  (1)  mit  (11—1)11^. 
abhängigen  Variablen,  zwischen  welchen  so  viele  den  obige 
analoge  Relationen  bestehen,  dass  nur  m(fi— m)-f  1  unter  ihnc 
von  einander  unabhängig  sind.  Für  m  =  1  und  m  =  2  ergebe 
sich  die  Systeme  (1)  und  (2).  Wie  aus  ihnen  das  System  (3 
so  wird  aus  dem  allgemeinen  ein  analoges  gebildet,  dessen  Lösuii 
noch  den  willkürlichen  Factor  X  enthält.  Die  Fälle  m  =z  n^ 
und  m  =  n-<2  werden  besonders  behandelt  und  fahren  auf  b< 
kannte  Resultate.  Hr. 


E.  Mathieu.     Etüde  des  solutions  simples  des  ^uatioi 
aux  dififörences  partielles  de  la  physique  math^matiqu« 

Liooville  J.  (3)  V.  5-21. 

Siehe  Abschn.  XL  Cap.  L 
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Juuus    Peterskn.     Ell  Bemärkning  om  totale  Differen- 

lialligninger.     Zeathen  Tidsskr.  (4)  UL  170-171. 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  däss  die  totale 
Differentialgleichung  Mdx  -f  Ndy  +  Pdz  =  0  bisweilen  flitr  alle 
Punkte  einer  einzelnen  Fläche  befriedigt  sein  kann,  ohne  dass 
^e  allgemeine  Integrabilitätsbedingung  identisch  erfüllt  wäre. 

Gm. 

j).     Delarüe.       Singulare    Lösungen     der    Differential- 
gleichungen höherer  Ordnung.     Moek.  Math.  s.  IX.  .501-529. 

Es  werden  Kriterien  zur  Unterscheidung  singulärer  Lösungen 
▼on  den  particulären  Integralen  gegeben.  Die  Kriterien  des  Ver- 
fassers sind  den  von  Cauchy  für  die  erste  Ordnung  gegebenen 
analog.  P. 

J.  CocKLE.  On  differential  equations,  total  and  paHial, 
and  on  a  new  soluble  class  of  the  first  order  and  an 
exceptional  case  of  the  second.    Proc.  L.  m.  8.  x.  105  120. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  7  Paragraphen.  §  1  und  §  2  enthalten 
Vorbereitungen,  und  zwar  §  2  hauptsächlich  Eigenschaften  des 
binben  Differentials  Pdx  -\-  Qdy  und  eine  Bemerkung  bezüg- 
lieb des  ternären  Mx-\-Qdy  ■\-  Rdz\  §  3  und  §5  handeln  von 
gewissen  Ausnahmelösungen  der  ternären  totalen  Differential- 
gleiefaangen,  §  6  von  ebensolchen  in  Bezug  auf  partielle  Diffe- 
rentialgleichungen, §  4  enthält  eine  Digression  über  exakte  Diffe- 
rentiale und  den  Monge'schen  Process.  Im  Schlussparagraphen 
igt  die  Ausdehnung  der  Betrachtungen  auf  quaternäre  Differen- 
tiale angedeutet  T. 


A.  V.   Bäcklünd.     Zur  Theorie   der  partiellen  Differen- 
tialgleichungen zweiter  Ordnung.    clebschAnn.  XV.  39-86. 

Das  Referat  wird  im  nächsten  Jahrgange  nachgeholt  werden. 

0. 

Fortaebr.  d.  MaUi.  XI.  1.  17 
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A.  E.   Pellet.      Sur    Tintägration    des    ^uations    aux 
ddrivdes  partielles  d'ordres  sup^rieurs  au  prämier. 

C.  R.  LXXXIX.  92-93. 

Es  sei  F  =  0  eiDe  partielle  Differentialgleichung  m^  Ord- 
nung mit  n  unabhängigen  Variablen.  Damit  die  partielle  Diffe- 
rentialgleichung ju^' Ordnung  V-a  =  0,  wo  fi<:m,  ein  intermedüres 
Integral  der  Gleichung  F  =  0  sei,  ist  nothwendig  und  hinreichend, 
dass  dieser  Gleichung  genügt  wird  durch  jedes  System  Ton 
Werthen  der  Derivirten  der  unbekannten  Function  von  höherer 
als  ju^'  Ordnung,  welches  sämmtliche  durch  successive  totale 
Differentiation  von  V  =  a  nach  allen  unabhängigen  Variablen 
entstehende  Gleichungen  befriedigt  Hr. 


SoPHüs  LiE.     Theorie  der  Transformationsgruppen.    V. 

Arch.  f.  liBth.  og  Nat.  IV.  232-261. 

Eine  infinitesimale  Transformation  zwischen  den  Grössen  a^y,p 
dx  =  ^x— yp)d/,     dy  =  jyd/,     Sp  =  nöi^ 

ist  eine  Berührungstransformation  der  Ebene  xy,  wenn  eine  B^ 
dingungsgleichung  der  Form 

-^  {dy  —  pda?)  =  q)(xy)  (ßy-pdx) 

oder  die  äquivalente 

djy—  ndx  —  pd^  =  g>(dy—pdx) 

stattfindet.  Diese  Relation  wird  in  allgemeinster  Weise  befriedigt 
durch  die  Gleichungen 

^       dW  .^,  ,       dW  dW  dW 

in  denen  W  eine  willkürliche  Function  von  xyp  bezeichnet  Ist  ff 
eine  analytische  Function  in  der  Umgebung  des  Werthsystems 
a?  =  0,    y  =  0,    p  =  0: 

so  sind  $,  17,  n  ebenfalls  analytische  Functionen  in  der  Umgebung 
desselben  Werthsystems  und  durch  Berechnung  ergiebt  sich 
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tj  =  —  A  —  Bx  —  Cy-\ — 
n  =  -B—Cp  -2E«  — Fy+  ••  . 

Hiermit  sind  die  Glieder  nollter  und  erster  Ordnung  in  den  Reiheu- 
eatwickelun^o  der  Grössen  1 17  ti  gefunden.  Diese  einfache, 
gleichzeitig  aber  wichtige  Bemerkung  dient  dem  Verfasser  als 
Aoigaog^punkt  fttr   eine   verhältnismässig   einfache  Begründung 

I"  teiner  schon  in  den  Gott.  Nachr.  1874,  Nr.  22,  (s.  F.  d.  M.  VI.  p.  93) 
krcbgeführten  Bestimmung  aller  Gruppen  von  Berührungstrans- 
fcmiationen   einer  Ebene.  L. 


Capitel  7. 
Variationsrechnung. 


P.  DU  Bo IS-Keymond.     Erläuterungen   zu  den  Anfangs- 
gründen der  Variationsrechnung,  ciebsch  Add.  XV.  282-315, 

564-Ö7*;. 

Das  Referat  wird  im  nächsten  Jahrgange  nachgeholt  werden. 

0. 


17 


Siebenter  Abschnitt 

Functionentheorie. 

Capitel  1. 
Allgemeines. 

DupoRT.     Sur  une  nouvelle  reprdsentation  des  quantit^ 
imaginaires.    CR.  LXXXViii.  1071-1073. 

Die  Darstellung  beruht  darauf,  dass  die  4  Parameter  eines 
imaginären  Punktes  (a;  =  a+pt,  y  =  ß  +  qi)  durch  4  Elemente 
ersetzt  werden,  die  eine  Gerade  im  Räume  bestimmen.  Diese 
Gerade  wird  auf  folgende  Weise  eonstruirt.  Durch  den  Punkt  x,  y 
(wo  X  und  y  die  Coordinaten  eines  Punktes  der  Ebene  in  Bezog 
auf  2  feste  Axen  sind)  zieht  man  die  beiden  Geraden ,  deren 
Winkelcoefficienten  -|-^  und  —  t  sind,  errichtet  in  den  reellen 
Punkten  A  und  Ä'  dieser  Geraden  Senkrechte  zur  o^- Ebene, 
welche  die  Ebene  a  =  + 1  in  den  Punkten  B  und  B'  treffen. 
Dann  hat  die  Gerade  BB'  die  Gleichung 

X  =  a  —  qz,     y  =  ß+pz, 

deren  4  Parameter  zur  Darstellung  des  gegebenen  Punktes  dienen 
sollen.  Diese  Darstellung  wird  auf  Curven,  und  insbesondere 
auf  Kegelschnitte  angewendet.  M. 


A.  Cayley.     The   Newton  -  Fourier   imaginary    problem. 

Am.  J.  II    97. 
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Das  vorgelegte  Problein  verlangt  eine  Zerlegung  der  com- 
plexen  Ebene,  in  der  die  Wurzeln  einer  Gleichung  f(u)  =  0  als 
Punkte  A^  £,  C . .,  zugleich  mit  den  Werthen 

5.  -  §       ^(g)  ,      §.  -  5.       ^(1  )   etc. 

als  Punkte  P,  P^,  P,...  dargestellt  werden,  so  dass  bei  willkilr- 
licher  Annahme  eines  P  innerhalb  eines  Bereiches  man  schliess- 
lich zum  Punkte  A  gelangt,  und  ebenso  fUr  die  übrigen. 

M. 


G.  Valentin.     De  aequatione  algebraica,  quae  est  inter 
duas  variabiles,  iu  quandain  formain  canonicam  trans- 

formata.    Diss.  Berlin. 

Bei  der  Beschäftigung  mit  dem  Problem  der  Transformation 
einer  algebraischen  Gleichung  zwischen  zwei  Variablen  auf  die 
lormalform  wendet  der  Herr  Verfasser  die  Principien  an,  die 
Herr  Weierstrass  in  seinen  Vorlesungen  über  die  Theorie  der 
Aberschen  Functionen  vorgetragen.  Ist  eine  algebraische  irre- 
ducible  Gleichung  G(x,  y)  =  0  gegeben,  so  kann  man  stets 
rationale  Functionen  R^{x,y)  bilden,  die  abgesehen  vom  Un- 
endlichen nur  in  einem  einzigen  Punkte  (a,  6),  der  durch  die 
Gleichung  Cr(a,  6)  =  0  definirt  ist,  unendlich  werden,  und  zwar 
von  der  Ordnung  ju.     Bildet  man  alsdann  die  Summe 

R(x,  y)  =  H  c^,Rf,{x,y), 

so  lassen  sich  die  Goefficienten  c^  ßo  bestimmen,  dass  die  Func- 
tion R{x,  y)  im  Punkte  (oo,  oc)  nicht  unendlich  wird;  und  zwar 
hat  man  dazu  (m— l)(i«— 1)  Gleichungen,  wenn  die  Function 
G(j3^  y)  ^^  Bezug  auf  x  und  y  von  den  resp.  Ordnungen  m  und  n 
ist.  Es  genügt,  an  der  Stelle  (a,  h)  eine  bestimmte  Anzahl  solcher 
Functionen  R^x^y),  deren  Ordnungen  so  klein  wie  möglich  und 
von  einander  verschieden  sind,  zu  betrachten,  da  alle  anderen 
derartigen  Functionen  aus  den  ersteren  gebildet  werden  können. 
Die  ans  den  c^  gebildete  Determinante  J  =  D(a,  b)  verschwindet 
f&r  gewisse  singulare  Werthe  «0,^0;   alsdann  verschwinden  ein 
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oder  mehrere  c^  gleichfalls,  und  R^x  +  y)  wird  in  dieseoa  singn- 
lären  Punkte  unendlich  von  einer  Ordnung,  die  ^(»4-1)  (w+l)  j 
ist.  Es  fehlen  in  der  Reihe  der  Functionen  R{x,  y)  gewissCi  \ 
deren  Anzahl  eine  für  die  Functionen  characteristische  Invariante  q  ' 
ist.  Diese  Functionen  |,,  ^^^-.^^  werden  bei  der  Herleitung  der  ' 
Gleichung  zwischen  x  und  y  angewendet.  Ist  ^  >  2,  so  giebt  es 
zwischen  je  zwei  ^a«  ^^  mehrere  Gleichungen,  die  von  den  fehlen- 
den Functionen  ^^  abhängen.  Herr  Weierstrass  hat  alle  Normal- 
gleichungen für  ^  =:  1,  2,  .3>  4  entwickelt.  In  der  vorliegenden 
Dissertation  wird  die  Relation  aufgestellt,  die  zwischen  q  und  der 
Anzahl  der  Functionen  |^  und  deren  Ordnung  besteht.  Alsdann 
wird  für  ein  gegebenes  q  allgemein  die  Gleichung  zwischen  x  und  f 
gebildet;  es  werden  die  Bedingungen  zwischen  den  Goefficienten 

A^]^  in  der  Entwickelung 

hergeleitet,  und  gezeigt,  dass  die  Gleichung  den  verlangten  Eigen- 
schaften genügt.  Endlich  wird  die  Zahl  der  Constanten  dieser 
Gleichung  angegeben,  und  zwar  in  den  Fällen,  wo  die  AnzaU 
derjenigen  Functionen,  aus  welchen  alle  anderen  gebildet  werdet 
können,  gleich  2,  3  oder  4  ist.  M. 


H.  A.  Schwarz.  Ueber  diejenigen  algebraischen  Glei- 
chungen zwischen  zwei  veränderlichen  Grössen, 
welche  eine  Schaar  rationaler  eindeutig  umkehrbarer 
Transformationen   in   sich   selbst  zulassen.    BorchardtJ. 

LXXXVn.  139-146. 

Von  den  erwähnten  Gleichungen  wird  bewiesen,  dass  sie 
den  Riemann'schen  Geschlechtern  p  =  0  oder  p  =  1  angehdrea 
Der  Beweis  stützt  sich  auf  die  Betrachtung  der  zur  Gleichung 
gehörigen  Rieniann'schen  Fläche,  so  dass  mit  Rücksicht  darauf 
dem  Theorem  auch  die  Fassung  gegeben  wird:  Wenn  eine  ge- 
schlossene Riemann'sche  Fläche  durch  eine  Schaar  abbildender 
Functionen  auf  sich  selbst  eindeutig,  zusammenhängend  und  in 
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den  kleinsten  Theilen   ähnlich   abgebildet  werdeo  kann,   so  ist 
dieselbe  entweder  einfach  oder  dreifach  zusammenhängend. 

No. 


J.  J.    Sylvester.      Sur    l'entrelacement    d'une    fbnction 
par  rapport  k  une  autre.    BorchardtJ.  Lxxxviii.  1-4. 

Das  mitgetheilte  Theorem  ist  ein  einfacher  Specialfall  des 
Kronecker'schen  Satzes  über  Charakteristiken  (vergl.  F.  d.  M.  II. 
203-206,  Berl.  Monatsber.  1869,  159-193);  es  bezieht  sich  auf 
die  Verschlingungen  zweier  Curven  und  einer  schneidenden  Ge- 
raden. No. 


A.  ToNELLi.     Sopra  un  teorema  delle  funzioni. 

BrioBchi  Add.  (2)  IX.  173-192. 

Rieroann  hat  in  seiner  „Theorie  der  Aberschen  Functionen^ 
torchardt  J.  LIV.)  folgenden  Satz  bewiesen:  ^Stellt  eine  (2p-\- 1)- 
6ch  zusammenhängende  Fläche  7  die  Verzweigung  einer  durch 
eine  algebraische  Gleichung 


m 


F\s,  a)  =  0 
definirten  Function  s  von  as  dar,  so  lässt  sich  jede  iUr  die  Punkte 
der  Fläche  T  monodrome  Function  S  rational  durch  s  und  z  aus- 
dracken  und  enthält ,  wenn  sie  m'-mal  unendlich  von  der  ersten 
Ordnung  wird,  m'— p-f  1  willkürliche  Constanten."  Der  Beweis 
ist  yon  Riemann  unter  der  Voraussetzung  geführt,  dass  die  Lage 
der  Punkte,  in  denen  S  unendlich  wird,  au  gewisse  Bedingungen 
geknüpft  ist,  wie  die,  dass  diejenigen  Punkte  ausgesclilessen 
seien,  für  welche  s  oder  z  unendlich  werden,  und  andere.  Herr  Prym 
hat  alsdann  (BorchardtJ.  LXXXIIL;  s.  F. d.M.  IX.  1877.  p.284) 
diesen  Satz  ganz  allgemein  bewiesen,  hat  aber  die  Frage  nach 
der  Anzahl  der  willkürlichen  Constanten,  welche  der  Ausdruck 
ftlr  S  enthält,  bei  Seite  gelassen.  Der  von  ihm  gegebene  elegante 
Beweis  scheint  für  gewisse  Werthe  von  S  nicht  mehr  streng  zu 
sein.  Herr  Tonelli  giebt  nun  im  Vorliegenden  einen  allgemeinen 
Beweis   dieses  Theorems    ganz  nach  Kiemann'scben   Principicn; 
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es  ergiebt  sich,  dass  die  Zahl  der  ConstanteD  nur  in  den  Fällen 
mit  der  von  Riemann  angegebenen  übereinstimmt,  wo  gewisse 
Lagen  der  Punkte,  in  denen  S  unendlich  wird,  ausgeschlossen 
werden.  Dieses  Resultat  ist  schon  früher  von  Roch:  „lieber  die 
Zahl  der  Constanten  in  algebraischen  Functionen^,  Borcbardt  J. 
LXIV.  bemerkt  worden.  M. 


C.  Weierstrass.     Memoire  sur  las  fonctions  analytiques 
uniformes.     Traduit  par  E.  Picard.     Ann.  de  l'fic.  N.  j(2) 

VIII.  111-150. 

Eine  Uebersetzung  der  Abhandlung:  „Zur  Theorie  der  ein- 
deutigen analytischen  Functionen'',  Berl.  Abb.  1876.  11-60;  siehe 
F.  d.  M.  X.  1878.1282.  M. 


G.  Mittag-Leffler.     Extrait  d'une  lettre  k  M.  Hermite. 

Darboax  Bull.  (2)  III.  269-278. 


i 


Eine  Reihe  von  Theoremen  aus  einer  Abhandlung  „Ueber 
arithmetische  Darstellung  eindeutiger  analytischer  Functionea 
einer  Veränderlichen^,  welche  Herrn  Weierstrass  im  Manuscript 
übersendet  worden  ist.  Ferner  Mittheilung  über  eine  andere 
Abhandlung,  welche  in  Arbeit  ist  und  die  allgemeine  Darstellung 
solcher  eindeutigen  Functionen  betrifft,  die  eine  vielfache  Unend- 
lichkeit wesentlicher  singulärcr  Punkte  haben.  Zum  Sehluss 
Inhaltsangabe  einer  Abhandlung:  En  ny  serientveckling  för 
funktioner  af  rationel  karakter  (Act.  Soc.  Fenn.  XL). 

M. 


C.  Frenzel.  Die  Darstellung  der  eindeutigen  analyti- 
schen Functionen  durch  unendliche  Producta  und 
Partialbruchreihen.    Schlömilch  z.  xxiv.  3iü-343. 

Die  Cauchy'sche  Darstellung  (Exerciscs  de  Math.  III.)  einer 
eindeutigen  analytischen  Function  ah  Product  von  der  Form 
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f(u)  =  u"  n 


\         at 


u  Y*it 


Ojt/ 


('  -  iT 
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kann  in  dem  Falle,  wo  sich  die  Null-  und  Unendlichkeitsstellen 
[Us  in  das   unendlich  ferne  Gebiet  der   Ebene  des  Argumentes 
recken,    nicht  als  fertiges  analytisches  Gebilde,  sondern  nur 
der  Grenzwerth   einer   gewissen  analytischen   Function   be- 
llet werden.     Diesen  formalen  Uebelstand  hat  Herr  Weier- 
durch  die  in  seiner  Abhandlung:    „Zur  Theorie  der  ein- 
igen analytischen  Functionen",  Berl.  Abh.   1876,    gegebene 
^llung  beseitigt.    Für  Functionen  f(u),  die  Hir  alle  endlichen 
Tertbe  des  Argumentes  endlich,  eindeutig  und  stetig  sind,  deren 
[vllwertbe  a^,  a,,...   mit   den  Ordnungszahlen  m^,  m,,...   be- 
st sind  und  der  Bedingung  genügen,   dass 

\tt  gewisse  ganzzahlige  Werthe  von  n  unbedingt  convcrgirt, 
fad  wo  V  die  kleinste  dieser  Zahlen  n  ist,  hat  diese  Product- 
cntwickelung  die  Form: 

tpQu)  eine  ganze  Function  von  u  oder  eine  beständig  con- 
ente  Reihe  ist.  Herr  Frenzel  leitet  nun  auf  Grund  der 
uchy'scben  Methode  diese  Weierstrass'sche  Entwickelung  her, 
iidem  er  das  gewöhnlich  eingeschlagene  Verfahren  dadurch  mo- 
difieirt,  dass  er  eine  endliche  Anzahl  von  Nullpunkten  durch 
ioe  beliebige  Curve  absondert  und  dann  diese  Curve  nach 
anem  willkürlichen  Gesetz  in's  Unendliche  rücken  lässt.  Als  Bei- 
qiiele  für  diese  Productentwickelung  dienen  ihm  die  Functionen 
ni(n:ti)  oder  cos(7im),  ferner  die  Weierstrass^sche  Function  ö(u) 
•der  das  Jacobi'sche  d{u,  </),  das  sich  von  derselben  nur  durch 
einen  Factor  e*"*'  unterscheidet,  und  drittens  die  Function  /(m), 
die  auch  für  beliebige  complexe  Werthe  des  Argumentes  definirt 
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wird.     Ebenso  wie  für  die  ProductentwickeluDg  wird  nun 
für  die  PartialbruchentwickeluDg  einer  eindeutigeu  analytii 
Function   die  Cauchy'sche   Methode  derart  modificirt,    dass 
resultirende  Entwickelung   unbedingt  convergirt     Als  Beis] 
werden  bebandelt  die  Functionen  cotg  (nü)^  fi(u)  und  r(u). 
sowohl  wie  oben  gelangt  der  Herr  Verfasser  zu  bekannten 
Wickelungen.  M. 


E.  PiCARD.   Sur  un  döveloppement  en  sörie.  C.  r.  Lxxr 

167-169. 

Die  durch  die  Gleichungen 

bei  constantem  X  definirten  Gurven  seien  einfach  geschlossen 
zwar  in  der  Art,  dass  man  alle  ihre  Punkte  erhält,  wenn 
den  Winkel  0  von  0  zu  2n  übergehen  lässt.     Femer  seien 
Gurven  X  =  const.  und  0  =  const.  orthogonal  und  der  Qa< 

-nT-  -  "4^  ßinie  Function  von  X  allein,  nämlich  F(X).    Wenn  in 
dX      du 

Gebiete  zwischen  den  Gurven  A  =  A,  und  X  =  X^^  welche  eii 

nicht  schneiden,  eine  eindeutige  und  synektische  Function 

complexen  Variabein   z  =  x-\-y%  definirt  ist,    so  lässt  sich 

selbe  in  eine  nach  ganzen  positiven  und  negativen  Potenzen 

R{X)(Qo%d-\-%miff)  fortschreitende  Reihe  entwickeln.     Dabei 


=  6^» 


Der  Beweis,  angeblich  einem  Vorgange  von  0.  Bonnet  nat 
gebildet,  gründet  sich  auf  einen  bekannten  Satz  über  die  trij 
nometrischen  Reihen,  über  dessen  Beschränkungen  der  Verfi 
sich  jedoch  nicht  ausspricht.  St 


Laguerrk.     Sur  le  d^veloppeiuent  d'une  fonction  suivanj 
las  puissaDces   croissantes   d'un  polynöme.    BorchardtJ 

LXXXVm.  35-48. 

Jacobi  hat  zuerst  die  Entwickelung  einer  nach  ganzen  poa 
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Potenzen  von  z  fortschreiteuden  Reihe  f{s)  in  eine  Reihe 
Potenzen  eines  Polynomens  F(z)  vom  m'^"  Grade  betrachtet, 

Coefficienten  Polynome  von  niedrigerem  als  dem  m^  Grade 
(▼gl.  Borehardt  J.  LIIl.  103).  Charakteristisch  f&r  diese  Ent- 
Lelang  ist,  dass  sie  die  zu  säromtlichen  Wurzeln  der  Gleichung 
i)  =:  y  gehörigen  Werthe  von  f(z)  darstellen  soll,  falls  sie  f&r 
Werth  y  convergirt  Herr  Laguerre  berechnet  die  Goefifi- 
iten  der  Entwicklung  von  f(z)  =  e^  zuerst  allgemein,  dann 
F(z)  =  2(2—1).  Aus  der  letzteren  Reihe  leitet  er  eine  Formel 
f(i  +  x)  —  flt)  ab,  welche  auch  Herr  Darboux  gegeben  hat 
F.d.  M.  VIU.    1876.  p.  125).     Endlich  wird  auch  log(l+a») 

Potenzen  von  s(»— 1)  entwickelt.  St. 


PiCARD.     8ur  une  propridtd  des  fonetions  enti^res. 

CR.  LXXXVm.  1024-1027. 

Es  wird  der  Satz  bewiesen,  dass,  wenn  irgend  eine  ganze 

ion  G{z)^  d.  h.  eine  solche,   die  in  der  ganzen  Ebene  ein- 

und  stetig  ist,  niemals  gleich  a  wird,  kein  zweiter,  von  a 

ihiedener  Werth  b  existirt,  den  G{z)  nicht  annehmen  kann. 
Function  &(a?),  die  weder  gleich  a  noch  gleich  b  wird,  ist 

Constante.  M. 


k.  PiCARD.       Sur    les   fonetions    analytiques    uniformes 
dans  le  voisinage  d'un  point  siugulier  essentiel. 

C.  R  LXXXVin.  745-747. 

In  der  Umgebung  eines  wesentlichen  singulären  Punktes 
Iker  eindeutigen  analytischen  Function  f(^x)  mit  einer  endlichen 
lizahl  solcher  Punkte  giebt  es  unendlich  viele  Punkte,  für 
vdehe  f(x)  gleich  einer  beliebigen  Zahl  a  ist;  ausgenommen  einen, 
Miflglich  zwei  besondere  Werthe  von  a,  je  nachdem  f(x)  eine  end- 
iehe  oder  unendliche  Anzahl  von  ausserwesentlichen  singulären 
teilen  besitzt.  St. 
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E.    PiCARD.      Sur  les    fonctions   entiferes.     c.  B.  LXXU] 

662-665. 

Ist  G{z)  eine  ganze  Function,  so  giebt  es  nur  einen  einzigei 
endliehen  Werth  a,  für  welchen  die  Gleichung  G(z)  =  a  nur  eii» 
endliche  Anzahl  von  Wurzeln  bat,  vorausgesetzt,  dass  Cr(s)  keil 
Polynomen  ist;  sind  aber  a  und  b  zwei  endliche  Grössen^  uai 
haben  die  Gleichungen  G(i)  =  a  und  G(z)  =  b  eine  endlieh 
Anzahl  von  Wurzeln,  so  ist  G(z)  ein  Polynomen.  Dieser  Satz  win 
unter  Anwendung  der  Resultate  bewiesen,  die  Herr  Dedekind  i 
seiner  Abhandlung  über  die  elliptischen  Modul  -  Functionei 
(Borchardt  J.  LXXXIIl.  265,  siehe  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  ooi 
gewonnen  hat  M. 


E.  PiCARD.      Sur  une   propridtö   de   certaiiies   fonctii 
analogues    aux    fonctions    alg^briques.     C.  r.  Lxxm 

1106-1108. 

Dieselben  Betrachtungen,  welche  der  Herr  Verfasser  in  ein 
früheren  Note  (siehe  das  vorige  Referat)  auf  die  ganzen  Function! 
angewendet  hat,  werden  hier  benutzt,  um  folgenden  Satz  zu  b 
weisen:  Es  sei  A(z)  eine  Function  der  Variablen  ;s,  welche 
jedem  Punkte  der  Ebene  eine  endliche  Zahl  von  Werthen  hs 
und  welche  in  der  ganzen  Ebene  nur  eine  begrenzte  Zahl  v< 
singulären  Punkten  hat.  Alsdann  kann  es  nicht  2  Werthe  a  und 
geben,  für  welche  die  Gleichungen  A(z)  =  a  und  A(z)  =  b  o) 
eine  endliche  Anzahl  von  Wurzeln  haben,  wenn  nicht  die  Fun 
tion  i4(s)  eine  algebraische  Function  ist.  Rechnet  man  die  PI 
der  Function  nicht  unter  die  singulären  Punkte,  und  nimmt  m 
an,  dass  A{z)  eine  beliebige  Anzahl  willkürlich  gelegener  Po 
habe,  so  giebt  es  nicht  3  Werthe  a,  b,  c,  so  dass  die  Gleichaogi 

A(z)  =  a,     A(z)  =  6,     A(z)  =  c 
nur  eine  endliche  Anzahl  von  Wurzeln  haben,  wenn  nicht  A( 
eine  algebraische  Function   ist.    Hieraus  folgt,  dass,  wenn  d 
Differentialgleichung 

F(x,  y)-^  =  (y-a)  (y-h)  Oj-c)  f(x,  y) 
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in   der    ganzen  Ebene  eindeutiges  Integral  bat,  dieses  nur 
rationale  Funetion  sein  kann.  M. 


fAYiD.      Sur    las    ddveloppements    des    fonctions    alg^- 
briques.    c.  r.  lxxxix.  219-221. 

Wie    der   vorliegende   Auszug    aus   dem   Mdmoire   angiebt, 
let   der  Herr  Verfasser  als  Fundamentalformel   eine  Reihe, 
der  Lagrange'sehen  äbnlieb,  aber  allgemeiner  ist,  auf  die  vor- 
Gleichung /*(y,  x)  =  0  an,  nachdem  er  sie  auf  die  Form 

y^t  =  K{y,x) 
iht  hat,  die  weit  allgemeiner  als  die  gewöhnliche  Gleichung 

y-t  =  xK{y) 
iiL     Die   Gonvergenzgrenze   ist   nicht  mehr  ein  Kreis,  sondern 

fie  geschlossene  Curve,  zu  deren  Bestimmung  man  die  Werthe 
miiß  von  x  und  y  suchen  muss,  die  für  die  vorgelegte  Olei- 
hng  gleiche  oder  unendliche  Wurzeln  ergeben.  M. 

. — 

^£L  JOrgbns.     Allgemeine  Sätze  über  Systeme  von  zwei 
eindeutigen  und  stetigen  reellen  Functionen. 

L«ipaig.    TeabDer. 

Eb  werden  ftir  Systeme  von  zwei  eindeutigen  und  stetigen 

etionen    von   zwei  Veränderlichen   folgende  Sätze  bewiesen: 

enn   zwei   unabhängige   reelle  Veränderliche  x^  und  x^,   als 

itwinklige   Punktcoordinaten   in    der  Ebene   aufgefasst,  alle 

en  im  Innern  und  auf  einem  Kreise  durchlaufen,  wenn  von 

%usa  zwei  andere  reelle  Veränderliche  y,  und  y^  eindeutig  und 

Mig  abhängen  und  dabei  dasselbe  Werthepaar  y^,  y^  zu  einer 

Michen  Anzahl   von  Werthepaaren   x^,  x,  gehört,   so  enthält, 

Alem  auch  die  Veränderlichen  y^  und  y^  in  einer  zweiten  Ebene 

ik reehtwinklige  Punktcoordinaten  angesehen  werden,  der  von 

te  Punkten  y, ,  y,   gebildete  Theil   dieser  Ebene  ein   zweifach 

^Qigedehntes  Stück   der   Ebene,   etwa  die  ganze  Fläche  eines 

Kreises,  in  sich^.      Versteht  man   ferner  unter  einem   inneren 

^kte  des  Systemes  einen  Punkt,  der  mit  allen  in  seiner  Nähe 
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liegenden  Punkten  der  Ebene  zum  Systeme  gehört,  so  lässt 
nachweisen,  dass,  „wenn  zwei  eindeutige  und  stetige  reelle  Fi 
tionen  von  zwei  reellen  Veränderlichen  dasselbe  Wertbej 
nicht  wiederholt  annehmen,  einer  inneren  Stelle  des  Gebi 
der  unabhängigen  Veränderlichen  eine  innere  Stelle  im  Geb 
der  abhängigen  Veränderlichen  entspricht,  dass  somit  die  Pu 
X,,  x^  und  die  Punkte  y^,  y^  einander  eindeutig  und  stetig 
geordnet  sind.^  Der  erste  Satz  lässt  sich  noch  in  einem  andc 
wichtigen  Falle  vereinfachen  und  führt  dann  zu  einem  einfae 
Beweise  des  Satzes,  dass  jede  algebraische  Gleichung  Wan 
hat.  Zum  Schluss  wird  das  Vorhergehende  angewendet  auf  ( 
Frage  der  Mannigfaltigkeitslehre;  es  wird  gezeigt,  dass  1 
Theil  des  dreifach  ausgedehnten  Raumes,  welcher  eine  Ki 
ganz  enthält,  auf  irgend  einen  Theil  der  Ebene  eindeutig  i 
stetig  abgebildet  werden  kann.  M. 


C.  Weierstra88.  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  (B 
Ber.  1858.  202-220):  „Ueber  ein  die  homogei 
Functionen    zweiten    Grades    betreflfendes    Theor« 

Berl.  Monatober.  1879.  430-439. 

In  der  im  Titel  genannten  Abhandlung  wurde  der  WsXk 
angewendet:  „Die  Determinante  der  quadratischen  Form 

worin  $  eine  unbestimmte  Grösse  bezeichnet,  und  q>  und  i^  ga 
homogene  Functionen  zweiten  Grades  der  n  Veränderlic 
x^^x^^.,  .Xn  mit  reellen  Goefficienten  bedeuten,  und  überdie 
fUr  reelle  Werthe  von  x^^  x,, . . .  x^  nur  in  dem  Falle,  wo  d 
sämmtlich  gleich  Null  sind,  verschwindet,  ist  eine  ganze  Fune 
ft^  Grades  von  $,  die  nur  für  reelle  Werthe  dieser  Grösse  ' 
schwindet^.  Für  diesen  Satz  giebt  Herr  Weierstrass  hier  ei 
sehr  einfachen,  directen,  von  der  Theorie  der  simultanen  Tn 
formation  zweier  quadratischer  Formen  ganz  unabhängigen 
weis.  Ein  zweiter  Gegenstand  des  Nachtrags  ist  die  Integra 
eines  Systems  linearer  Differentialgleichungen  mit  constai 
Goefficienten : 
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da^^a    _  _    dG{x,  j 


dt       ""  ö 


(a  =  1  ...  w), 


«„ . . .  :b2«  zu  bestimmende  Functionen  der  unabhängigen  Ver- 
lieben l,  und  (ir(x, ,  ...X}»)  eine  ganze  homogene  Function 
Grades  von  x,,  ...x?»  mit  reellen  Coefficienten  und  von 
Bescbaffenheit  ist,   dass  sie  bei  reellen  Werthen   der  Ver- 
liehen X, , . . .  X2» ,   wenn  diese  nicht  sämmtiich  gleich  Null 
beständig  positiv  ist.  M. 


Merat.  E^sai  sur  le  calcul  des  quantit^s  associ^es 
en  syst&mes  et  sur  son  application  ä  la  tht^orie 
des  ^quations  simal^andes.   Ann.  de  rÄc.  N.  (2)  vni.  8I-110. 

»7.360. 

Sehe  Abschn.  II.  Cap.  3  p.  76. 


Bl  PiNCHBRLB.      Sülle    funzioni    monodroine    aventi    un' 
eqnazione  caratteristica.   Bend.  ist.  Lomb.  (2)  xii.  536-542. 

Es  werden  diejenigen  monodromen  Functionen  y  =  f{x) 
■tenmcht,  welche  die  Eigenschaft  haben,  dass,  wenn  die  Va- 
Ible  X  drei  Werthe  x^,  x,,  x,  annimmt,  die  durch  die  Gleichung 

I 
I 

Wmnden  sind,  die  zugehörigen  Werthe  y^  y<^,  y,  der  Function 
hreh  eine  algebraische  Gleichung 

MiiDden  sind.  Diese  letzte  Gleichung  heisst  die  ^charakteri- 
Mhdie  Gleichung''  flir  die  Function  y  =  f(x),  „in  Bezug  auf  die 
fleiehimg  (1).^  Es  werden  die  monodromen  algebraischen 
hnetionen  ausgeschlossen.  Das  Resultat  der  Untersuchung  er- 
gicbty  dass  alle  in  Frage  stehenden  Functionen  sich  durch  eine 
lineare  Transformation  der  Variablen  entweder  auf  periodische 
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FuDctionen  oder  auf  Functionen,  die  der  Functionalgleiehung 
genügen,  zurückführen  lassen.  M. 


J.  R.  Rydberg.      Om    algebraiska   integraler    tili    alg 
braiska  funktioner.    Luod  Areskr.  1879. 

Das  Integral  /  udz  einer  von  der  Gleichung  ^(s,  ti)  =  0  di 

finirten  algebraischen  Function  ist  (Briot-Bouquet,  Theorie  di 
fonctions  elliptiques)  selber  algebraisch,  wenn  es  weder  PoU 
noch  Gykel-Perioden  giebt.  Nach  Darstellung  einiger  einfache 
Transformationsmethoden  zeigt  der  Verfasser  zuerst,  wie  man  8i( 
die  Untersuchung  der  Polarperioden  durch  eine  Coordinate 
Veränderung  immer  ersparen  kann^  und  behandelt  darnach  g 
trennt  die  Fälle  mit  neutralem  und  mit  kritischem  AntipodB 
punkt,  wobei  er  jedoch  nur  die  hinreichenden,  nicht  die  not 
wendigen  Bedingungen  zu  finden  sucht.  Diese  sind  z.  B.  i 
ersten  Falle:  1)  dass  es  keine  Polarperioden  giebt,  2)  dass  d 
Geschlecht  der  ^Fundamentalcurve""  /"(s,  u)  =  0  Null  ist,  8)  di 
ihre  sämmtlichen  Asymptoten  Inilexionsasymptoten  sind.  I 
Anwendung  der  Methode  wird  zuletzt  durch  verschiedene  B 
spiele  erläutert  Bg. 

G.  AscoLi.     Sul   prodotto    di  piü  funzioni  integrabili 

finita.     Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  XII.  372-374. 

Sind 

m  endliche  und  in  dem  Intervall  a  b  integrirbare  Functionen , 
wird  das  Product 

eine  in  demselben  Intervall  integrirbare  Function  darstellt 
wenn  sich  kein  Theil  des  Intervalles  ab  angeben  lässt,  in  dese 
sämmtlichen  Punkten  das  Product 

aufhört,  eine  bestimmte  Bedeutung  zu  haben.  M. 
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SOOL.I.       Un    teorema  di  calcolo  integrale.    Rend.  ist. 

mb.  C2)   XII.  215-218. 

SCOL.I.       Sülle  funzioni  la  cui  derivata  prima  appar- 

me    allst    classe  zero.    Rend.  ist  Lomb.  (2)  XII.  337-341. 

Herr  Ascoli  beschäftigt  sich  hier  mit  einer,  im  Intervalle 
0,  6 — O)  überall  definirten  Function  F(x),  ftlr  welche  der 
tient  lF(a?-f  ©  — F(a:)}:$  bei  verschwindendem  g  in  den 
kten  eines  ttberall  dichten  Punktsystemes  k  des  Intervalles 
^e,  b  —  €)  gleichförmig  zwischen  endlichen  Unbestimmtheits- 
uen  Ax  Bx  oscillirt.  Er  ftihrt  dabei  folgende  Bezeichnung 
k:  Es  seien  die  vier  Unbestimmtheitsgrenzen  (lim J  =  +0) 
tjB,,  ili,  Bx  integrabel  in  jedem  Theile  (a,  x)  des  Intervalles 
tk)  und  die  Integrale  einander  gleich;  dann  heisst  ihr  gemein- 
Werth:  F{x)—F(a)  ^begabt  mit  einer  endlichen  Ableitung 
Intervalle  (a,  hY>  welche  darin  eine  Classe  integrabler  Func- 
bestimmt.  St. 


Hermitk.     Sur  l'indice  des  fractions  rationnelles. 

BslL  S  M.  F.  VII.  128-131. 

Aus  dem  Satze  von  Gauchy  über  die  geschlossenen  Integrale 
br  eindeutigen  Function  r{x):f{x)  folgt,  dass,  wenn  eine  ganze 
'metion  n'*'»  Grades  von  x^  f(x)  =  l^-f-Ft,  wo  t/,  F  Functionen 
jt  reellen  Coefficienten  bezeichnen  (die  erstere  sicher  in  x  vom 
^  Grade),  keine  reellen  Wurzeln  hat,  die  DiiSercnz  zwischen 
er  Anzahl  derjenigen  Wurzeln  von  f(^x)  =  0,  wo  der  Coefficient 
ID  t  positiv  ist,  und  der  Anzahl  derjenigen  Wurzeln,  wo  er  nega- 
7  ist,  gleich  ist  dem  Index  der  rationalen  Function  U:  K,  d.  i. 
m  Unterschiede  zwischen  der  Anzahl  der  reellen  Wurzeln  von 
=  0,  bei  deren  Durchgange  U:  V  vom  Positiven  zum  Nega- 
ren  tibergeht,  und  derjenigen,  wo  der  Zeichenwechsel  in  ent- 
^engesetztem  Sinne  eri'olgt.  Dieser  Satz  wird  hier  elementar 
»wiesen,  und  einige  Anwendungen  desselben  werden  vor- 
(fabrt  St. 


FofftMkr.  d.  Math.   XI.  1.  18 
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A.  Sachsu.  Versuch  einer  Geschichte  der  Darstelli 
willkürlicher  Functionen  einer  Variablen  durch  tri 
nometrische  Reihen.    Diss.  Göttingeo. 

Der  Herr  Verfasser  will  die  Resultate  in  Kurzem  zusamii 
fassen,  welche  die  älteren  und  insbesondere  die,  seit  der  Riems 
sehen  Habilitationsschrift  vom  Jahre  1854  veröffentlichten  Ui 
suehungen  über  die  Darstellbarkeit  einer  Function  durch  ti 
nometrische  Reihen  geliefert  hab'en.  Die  wenig  zusamo 
hängende  Anfllhrung  und  Inhaltsangabe  einzelner  Schriften  » 
dass  dem  Herrn  Verfasser  derjenige  Ueberblick  mangelt, 
eine  wirkliche  Geschichte  dieser  subtilen  Theorie  der  Darstell 
einer  Function  und  der  Gültigkeit  der  trigonometrischen  J 
Wickelung  erfordert.  Will  man  eine  Geschichte  der  Fourier'sc 
Reihen  schreiben,  so  darf  man  nicht  —  fast  systematisch 
grade  solche  Arbeiten  verschweigen,  welche  die  Frage  nach 
Bedingungen  der  Darstellbarkeit  zum  Abschluss  gebracht  bal 
Einer  speciellen  Angabe  dieser  Lücken  sind  wir  überhoben  du 
eine  inzwischen  erschienene  Schrift  des  Herrn  Prof.  Päd 
Bois-Reymond:  ^Zur  Geschichte  der  trigonometrischen  Reil 
Eine  Entgegnung.  Tübingen,  Laupp"^,  auf  welche  wir  hiei 
verweisen.  M. 


0.  Bonnet.     Note  sur  la  formule  qui  sert  de  fondena 
ä  une  thdorie  des  s^ries  trigonomdtriques. 

DarboQx  Ball.  (2)  m.  480-484. 

Siehe  Abschn.  V.  Cap.  1.  p.  175. 


G.  Darboux.     Addition   au   memoire   sur   les   foncti 

discontinues.    Ann.  de  r£c.  N.  (2)  VIU.  195-202. 

Der  in  der  erwähnten  Abhandlung  (siehe  F.  d.  M.  VII.  U 
p.  245)    kurz    gefasste    Beweis    des   Satzes ,    dass    die   stei 

Function 

«,    sin[(ii-f  l)!a?] 


ni 
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ftr  keinen  Wertb  von  x  einen  endlicheD  DiiSerentialquotienten  be« 
süie,  wird  hier  ausführlich  mitgetheilt.  Ausgehend  von  gewissen 
Seihen 

({OnbnX) 


X 

-2 


1  «n 

worin  a»,&M  numerische  Functionen  von  n  bezeichnen,  gelangt  Herr 
Darboux  nicht  blos  zu  obigem  Beispiele  einer  stetigen  Function 
•bne  Differentialquotienten,  sondern  auch  zu  folgendem: 

»     COSOnO: 


n 


£ 


1  On 

wenn  die  positiven  Zahlen  o»  der  Bedingung  genügen 

Um     a.  +  a.  +  -  +  o.-i    _  0. 

St 


K.  Hertz.     Ueber  die  keinen  DifFerentialquotienten  be- 
sitzenden   Functionen.    Par.  Denkechr.  XI.  (PoloiBch). 

Diese  Arbeit  nähert  sich  am  meisten  der  bekannten  Arbeit 
»Memoire  sur  les  fonctions  discoutinues^  von  Darboux  (siehe  das 
TDrige  Referat);  sie  berücksichtigt  die  neueren  Untersuchungen 
von  Du  Bois-Reymond ,  Hankel  und  Thomae;  die  Behandlung 
ist  wissenschaftlich  und  klar.  Der  Verfasser  giebt  auch  eine 
Verallgemeinerung  der  bekannten  Weierstrass'schen  Function, 
nimlich 

f{x)  =  2  6"cosP(a»a;)7r, 

11=0 

wo  p  und  a  ungrade,  h  constant  <1.  Diese  Function  hat  keinen 
Differentialquotienten,  wenn  ab  grösser  ist  als  \+lpn.  (Vergl. 
F.  d.  M.  VI.  1874.  p.  242).  Bcki. 


P.  Mansion,     Sur  les  points  de  d^doublement  de  M.  J. 

Plateau.    Darboax  Bull.  (2)  UI.  514-515. 

Herr  Mansion  bemerkt,  dass  in  seinem  Referat  über  eine 
Arbeit  des  Herrn  Plateau  (im  Bull.  (2)  II.  2.  p.  243,  s.  F.  d.  M. 
IX.   1877.  p.  304  Zeile  3  von  unten)  der  Factor  (y  —  cosi^a?)  den 

18* 
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Exponenten  2  erhalten  müsse.  Er  setzt  dann  die  Folgen  des 
Weglassens  dieses  Exponenten  auseinander;  man  erhält  auch  hier 
eine  eigenthttmliche  Art  von  Doppelpunkt.  O. 


J.  Thomab.     Ein  Beispiel  einer  unendlich  oft  unstetigen 

Function.     Schlömilch  Z.  XXIV.  64. 

Diricblet  bestimmte  eine  Function  von  x  dadurch,  dass  er 
sie  zwischen  0  und  1  fbr  rationale  x  gleich  Null,  für  irrationale  . 
gleich  Eins  setzte.    Es  wird  gezeigt,  wie  die  Function  zu  bilden 
ist,  wenn  die  Sprünge  an  Stellen  statthaben,  deren  Gesammtheit 
eine  nicht  abzählbare  unendliche  Mannigfaltigkeit  bildet. 

M.  1 

I 


Appell.      Formation    d'une  fonction   F{x)   poss^dant  la 
propri6t6  F[y(a:)]  =  F{x).  C.  R.  Lxxxvin.  807-8I0. 

Appell.     8ur  las  fonctions  telles  qua  F(sin— a?)  =  F(x).  \ 

C.  B.  LXXXVm.  1022-1024.  ; 

Die  analytische   Darstellung  periodischer   Functionen    wird   \ 
dadurch  verallgemeinert^  dass  gezeigt  wird,  wie  man  eine  Fono- 
tion  F(x)  bilden  kann,  die  der  Gleichung 

F[if(x)]  =  F(x) 
genügt,  wo  q)(jB)  eine  gegebene  Function  bedeutet.     Es  sei 

fimal  wiederholt  und  für  die  inverse  Function: 

q>^{x)  ==  9)_,  \q>-x[. . .  9>-i(«)]}, 
ferner  f(u)  eine  rationale  Function  von  ti,  und 

F(x)  =  "^"  nVn(x)l 

»•=—00 

Ist  diese  Reihe  convergent,  so  besitzt  F(x)  die  verlangte  Eigen- 
schaft;  überdies  ist 

F[9)-i(aj)]  =  FQx). 
Es  werden  in  der  ersten  Note  die  Beispiele 

g>{x)  =  X*    und    g>(x)  =  x*  —  1, 


Capitel2.    Besondere  FaDctioneD.  277 

in  der  zweiten  das  Beispiel 


n 


ffix)  ==  fim  —  x 
darchgeftihrt.  '  M. 


Capital  2. 
Besondere  Functionen. 

J.  J.  A.  Mathieu.  Note  relative  k  Tapproximation  des 
inoyennes  gdom^triques  par  des  s^ries  de  moyeniies 
arithm^tiques  et  de  moyennes   harmoniques. 

Noav.  ADD.  (2)  XVIII.  529-531. 

Beantwortung  der  von  Herrn  Lucas  gestellten  Frage :  ^Wird 
aas  2  Grössen  p  und  q  das  arithmetische  Mittel  p,  =  ^-^^   und 

ka  harmonische  Mittel  q,  =  — ^ß-  gebildet,  werden  dann  dieselben 

P+9 

Mittel  für  p,  and  9,  aufgestellt  und  so  fort  bis 

„       _  P«+  g»         „      _     2p»?« 
P.+1 2—,      g,+.  -  ^5;^:p^  , 

80  soll  der  allgemeine  Ausdruck  von  p„  als  Function  von  p  und  q 
gefunden  und  gezeigt  werden,  dass 

Die  letzteren  Ungleichungen  werden  mit  Hülfe  einer  geometrischen 
Figur  gewonnen,  die  Darstellungen  von  p«  und  9«  mit  Hülfe  der 
Summe  und  der  Differenz  der  (2**)^°  Potenzen  der  Wurzeln  der 
Gleichung 

^•-(p+9)^+(^)  =0. 

M. 


A.  Cayley.     On  certain  algebrical  identities.  Quart.  J.  XVI. 

281-282. 

Befriedigen  x^,  y^;  x^,  y^ ;  a;„  y,  die  Gleichung  f(a:,  y)  =  0, 
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und  sind  qix^,yo\  ^hÜj),   V^(«,.y,;  a:„  y,)  passend  gewählt,  lo  1 
kann  eine  Function  von  q),y}  lediglich  von  x^.y^]  x^y^  abhängen.  : 
Beispiele  sind  die  Kreisfunctionen  und  die  elliptischen  Functionen. 

No. 


W.  W.  Johnson.     Symbolic  powers  and  roots  of  functions  * 

in    the   form  f{x)  =  Jj-  •     Messenger  (2)  IX.  99-103. 


Untersuchung  und  Discussion  der  Ausdrücke  für  f^(x)  und 


I 


i 


f'(x).  Glr.  (O.) 


A.  Cayley.      Oll    the   matrix   T"'   .J  and   in   conuexion 

therewith    the     functioil    — 7^  •      Messenger  (2)  IX.  104-109. 

cx-\-d 

Im  AnschluBS  ao  Herrn  JohDson's  Arbeit  giebt  Herr  Cayley ; 
die  folgende  Form  von  f^x) 

'  ^^  —     (i"+»—  1)  (ca?-f  d)  -H  (i--X)  (cx-o) 
wo  A  bestimmt  wird  durch  die  quadratische  Gleichung 

X  ad—bc 

Diese  Form,  welche  im  Wesentlichen  dieselbe,  wie  die  von  Babbage 
ist,  wird  durch  die  Theorie  der  Matricen  bewiesen.     Die  Bedin- 
gung, dass  f(x)  periodisch  von  der  m^^"  Ordnung  ist,  wird  unter-   ^ 
sucht  und  der  Fall  m  =  1  speciell  betrachtet. 

Glr.  (O.) 


_    ax+b 


H.  W.  L.  Tanner.     Note  on  the  function  q>(x)  = 

^^  cx+d 

Messenger  C^)  IX.  109-112. 

Herr  Tanner  drückt  a)"(a?)  aus  in  der  Form  ,   ^,   .     ■ . 

cx  +  d+kn    • 
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p*  —  g" 

imd  p  and  9  die  Wurzeln  von 

x*  +  (a  +  d)x  +  ad  —  bc  =  0 
find.     Er  bespricht  dann  ebeDfalis  die  Bedingung,  dass  q)(x)  perio- 
diBcb  ist.  Glr.  (0.) 


W.  H.  L.  Russell.  Note  on  the  integration  of  the  higher 
transoendents    which     occur     in    certaiu     mechanical 

Problems.      Messeoger  (2)  IX.  40-42. 

Die  Note  bezieht  sich  auf  die  Entwickelung  irrationaler 
algebraischer  Functionen  in  Reihen.  Glr.  (0.) 

W.  Matzka.  Ein  Beitrag  zur  systemmässigen  Abhand- 
lung der  natürlichen  Logarithmen  in  der  Algebra, 
im  Geiste  Neper's  und  Euler's.  Prag.  Ber.  1878.  206-235 

Nachdem  Neper's  Grundbegriff  der  Logarithmen  (Mirifici 
logarithmorum  Canonis  descriptio,  1614)  in  der  Sprache  der 
neueren  Algebra  entwickelt  ist,  wird  nach  Euler's  Vorgange 
(Vollständige  Anleitung  zur  Algebra,  Petersburg  1770)  gezeigt, 
wie  sich  die  Theorie  der  Logarithmen  rein  wissenschaftlich  in 
das  System  der  Algebra  einreihen  lässt,  indem  man  die  Logarith- 
mirung  der  Zahlen  vollberechtigt  als  zweite  inverse  Grundrech- 
nnng  der  Potenzirung  in  die  Algebra  einführt.  Auf  diese  Weise 
wird  eine  systematische  Entwickelung  der  natdrlichen  Logarith- 
men ermöglicht  Es  folgt  die  Berechnung  der  Grundzahl,  die 
Berechnungen  der  Logarithmen  mittelst  Wurzelausziehungen  und 
mittelst  Httlfstafeln  und  die  Theorie  der  exponentiellen  und 
logarithmischen  Entwickelungsreihen.  M. 


L.  Königsberger.     Zur  Geschichte  der  Theorie  der  ellip- 
tischen Transcendenten  in  den  Jahren  1826-1829. 

Lieipzig.   Teabner. 
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Die   „Fundamenta   nova   theoriae    fuoctionum    ellipticaruin'' 
Jacobrs  feierten  im  Jabre  1879  ihr  fünfzigjähriges  Jubiläum;  als 
Jubelscbrift  kann  die  vorliegende  Arbeit  des  Herrn  Königsberger   \ 
gelten,  worin  er  eine  Uebersicbt  über  diejenigen,  die  elliptischen    | 
Transcendeuten  betreffenden  Untersuchungen  Abers.  und  Jacobi's  j 
giebt,  welche  in  den  Zeitraum  der  Jahre  1826-1829  fallen,  unter 
gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  denselben  Transcendenten  za- 
gehörenden Arbeiten  von  Gauss  und  Legendre.     Der  Herr  Ver- 
fasser   beginnt    mit    einer    Analyse    der    Untersuchungen    von 
Legendre   im  I.  Bande  seines  „Trait^  des   fonctions  elliptiques 
et   des    integrales    Euleriennes** ,    1825,    welches    Werk     zahl- 
reiche Resultate  und  Methoden  enthält,  die  in  der  von  Legendre 
gegebenen  Form  die  Ausgangspunkte  für  die  späteren  Arbeiten 
AbeFs  und  Jacobi's  geworden  sind.     Es  folgt  dann  in  chronolo- 
gischer   Folge    die  Uebersicbt    til)er    die    abwechselnd    von    den 
beiden  grossen  Schöpfern  der  Theorie  der  elliptischen  Functionen 
in    den  Jahren    1826-1829   veröffentlichten  Arbeiten   über   diese 
Transcendenten.     Eine  klare  Einsicht  in  die  Folge  und  den  Zu-  : 
saramenhang  dieser  Entdeckungen  ist  besonders  durch  den  Brief-  \ 
Wechsel  zwischen   Legendre  und  Jacobi  ermöglicht  worden,  des 
Bertrand  und  Borchardt  vor  Kurzem  veröffentlicht  haben.     Naeh 
der   Besprechung  der  Arbeiten  AbePs    und  Jacobi's    werden  die 
Untersuchungen  von  Gauss,    die  sich  auf  die  Theorie  der  ellip- 
tischen Functionen  beziehen  und  die  aus  dem  Nachlasse  dieses 
grossen  Mathematikers  von  Schering  veröffentlicht  worden   sind, 
erwähnt   und  ihre  Beziehungen  zu  den  oben  besprochenen  Ent- 
deckungen festgestellt.  M. 

Gronau.      Einleitung    in    die    Theorie    der  elliptischen 
Functionen.    Pr.  stolberg. 

Diese  Einleitung  geht  aus  von  dem  Integral  für  die  Länge 
eines  Ellipsenbogens,  definirt  das  elliptische  Integral  erster  Gat- 
tung und  die  Functionen  sin  am,  cos  am,  z/am,  leitet  die  Formeln 
für   die  Differentialquotienten  dieser  Functionen  her,   betrachtet 
die  Werthe  der  8  Functionen  für  ä'  =  0  und  ),  giebt  die  Haopt- 


i 
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formein  für  ein  imaginäres  Argument,  legt  die  Periodicität  der 
elliptischen  Functionen  dar  und  schliesst  mit  einer  Reihe  von 
Additionsformeln.    Neues  enthält  diese  Einführung  nicht. 

M. 


H.  Laürknt.      Theorie    616mentaire  des  fonctions  ellip- 

tiques.    Nouv.  Add.  (2)  XVm.  12G-140,  U5-170. 

Fortsetzung  und  Schluss  der  elementaren  Theorie  der  ellip- 
tisehen  Functionen  in  den  Bänden  XVI.  und  XVII.  (s.  F.  d.  M.  IX. 
1877.  527  u.  X.  1878.  303).  Die  vorliegenden  Abschnitte  enthalten 
geometrische  Anwendungen,  nämlich  Darstellungen  der  EUipsen- 
ond  Hyperbel- Bogen,  die  geometrische  Deutung  des  Additions- 
theorems, Krümmungslinien  des  Hyperboloids,  Fagnano's  Theorem, 
Lemniscatenbogen,  Quadraturen  von  Curven  3^'  Ordnung,  Curven 
m^  Grades  mit  ^(m— l)(w— 2)  und  solche  mit  ^m(m^3)  Doppel- 
punkten, ferner  einige  bemerkenswerthe  Curven,  deren  Gleichung 
fon  elliptischen  Functionen  abhängt,  und  die  Bewegung  des 
eonischen  Pendels.  M. 


J.  Farkas.     G^n^ralisation  du  logarithme  et  de  Texpo- 

nentielle.     Bodapelt.   Kiliao. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Theorie  der  elliptischen  In- 
te^ale  in  der  Form,  in  welcher  die  Function  unter  dem  Wurzel- 
zeichen ein  Product  dreier  linearer  Factoren  ist.  H. 


BiEHLER.     Sur  les  fonctions  doublement  p^i'iodiques  con- 
sid^r^es   comme   des  limites  de  fonctions  alg6briques. 

Borchardt  J.  LXXXVIII   185-204. 

Cauchy  hat  die  elliptischen  Transcendenten  mit  algebraischen 
Functionen  in  Beziehung  gebracht,  indem  er,  von  einem  alge- 
bnuscben  Producte  ausgehend,  auf  elementarem  Wege  die  wichtige 
Gleichung  herleitete,  durch  welche  die  Identität  zwischen   dem 
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Ausdrucke  für  0{z)  unter  der  Form  des  Productes  mit  der  Gntr 
Wickelung  derselben  Function  in   eine  Reihe  von  Cosinus  dir* 
gestellt  wird.     In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  zun&chst  diese 
Zurückfuhrung  beider  Arten  von  Ausdrücken   aufeinander  nach 
einer   einfacheren  Methode  bewerkstelligt  (Art.  1).     Hierauf  be> 
trachtet  der  Herr  Verfasser  Quotienten  ähnlich  gestalteter  Pro- 
ducte,    durch  welche  die  drei  elliptischen  Functionen  dargestellt 
werden,  und  gelangt  mit  Hülfe  der  Zerlegung  in  PartialbrQehe^ 
die  in  verschiedenen  Formen  vereinigt  werden,  zu  ebensovides 
verschiedenen  Ausdrücken  für  diese  Functionen  (art.  2-4).    Hid^ 
an   schliessen    sich  Entwickelungen    einiger   doppeltperiodiseher 
Functionen  dritter  Gattung,  in  welchen  im  Zähler  oder  Nenner 
eine   grössere  Anzahl   gleicher   oder  verschiedener  Thetas  vo^ 
kommen  (art  5-7).     Ist  die  Zahl  der  Theta  im  Zähler  grosser 
als  im  Nenner,  so  genügt  nicht  die  Zerlegung  in  einfache  Brfldie, 
um  die  Entwickelung  zu  erhalten,  da  hier  noch  der  ganze  Thal 
der  Function  hinzutritt,  der  auf  elementar-algebraischem  Wege 
anscheinend  nicht  zu  ermitteln  ist.    Die  Behandlung  dieser  Gal- 
tung von  Functionen  wird  an  einem  Beispiele  gezeigt  (art  8)l 
Im  letzten  Abschnitt  wird  der  Grenzübergang  der  algebraiscbea 
Functionen  zu  den  entsprechenden  transcendenten   durch   einet 
strengen  Beweis   gerechtfertigt  und  dadurch  die  Gültigkeit  der  ; 
Formeln   in  den  vorhergehenden  Abschni^en  nachträglich   fest- 
gestellt. Hr. 


Anders  Donner.     Om  uttrycken  för  entydiga  elliptiska 

funktiouer.     Helsiogf.  Afh.  1879. 

Diese  Arbeit  enthält  ausser  einer  Einleitung  vier  verschiedene 
Gapitel.  In  der  Einleitung  werden  einige  Grundbegriffe  der 
Weierstrass'schen  Functionentheorie  hergeleitet  Die  Darstellung 
ist  jedoch  zu  kurz,  um  genügende  Klarheit  zu  besitzen.  Sie  ist 
auch  nicht  überall  richtig. 

Im  ersten  Capitel  wird  gezeigt,  wie  jede  eindeutige  ellip- 
tische Function  qi(u)  in  der  Form 
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dttgestellt  werden  kann. 

Im  zweiten  Capitel  sucht  der  Verfasser  zuerst  zu  beweisen, 
daag  jede  ganze  analytische  Function  f(u)  als  eine  beständig 
coorergirende  Poteuzreihe,  welche  nach  den  positiven  und  nega- 


71  tW 


Sven  Potenzen  von  s  =  e  ^  fortschreitet ,  darstellbar  sei.  Wie 
iekaDnty  existirt  ein  solcher  Satz,  aber  der  Beweis,  welcher  hier 
legeben  ist,  niuss  als  illusorisch  bezeichnet  werden.  Der  Fehler 
ebeint  hauptsächlich  dadurch  entstanden  zu  sein,  dass  der  Ver- 
iMor  den  Hauptunterschied ,  welcher  zwischen  einer  wesent- 
eh  und  nicht  wesentlich  singulären  Stelle  stattfindet,  nicht  richtig 
ligefasst  hat.  Die  Aufgabe,  welche  der  Verfasser  in  diesem 
ipitel  verfolgt,  geht  übrigens  dahin,  jede  eindeutige  doppelt- 
dodische  Function  ifl{u)  in  der  Form 

/4=— QO 


^  =  —00 

-zustellen.     Er  zeigt  zuerst,  wie  jede  solche  Function  in  der 


€il. 


%  =1  — ^  ist,  und  2cii,  2cci.  ein  System  von  Fundamentalperioden 

Cd 


eutet,   dargestellt  werden  kann.     Dann  zeigt  er,  dass 

1 


«_y  71%  j.  V 


Unter  ;$  und  h  werden  hierbei 
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niu  nita* 


i 


vergtanden.  Die  Entwickeluog  der  eindeutigen  elliptischen  FIUl^ 
tionen  in  Fourier'sche  Reihen  ist  die  Aufgabe,  mit  welcher  sich 
der  Verfasser  im  dritten  Gapitel  hauptsächlich  beschäftigt  Die 
Darstellung  ist  hier  selbständiger  als  in  den  übrigen  Theilen 
der  Arbeit,  wo  der  Verfasser  sich  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg 
den  Vorlesungen  des  Herrn  Weierstrass  anschliesst  Die  Con- 
vergenzbedingungen  für  die  Reihe 

r'''^      cosl  w 

werden  hier  gegeben. 

Im  vierten  Capitel  giebt  der  Verfasser  schiesslich  eine  tabel- 
larische Zusammenstellung  der  verschiedenen  Ausdrücke  für  die- 
jenigen Functionen,  welche  die  Hauptrolle  in  der  Theorie  der 
elliptischen  Functionen  zweiter  Ordnung  spielen. 

Eine  ausführliche  Kritik  dieser  Arbeit  von  6.  Mittag-Leffler 
findet  sich  in  „Finsk  Tidskrift",  Juni  1880.  M.  L. 

P.  HoYER.      Ueber    die   Integration    eines    Differential- 
gleichungssystems von  der  Form 

-^  =za^x^x,  +  a^x^  X,  +  a^x,  x^ 
dx 

-^  =  c,x^x,+c^x,x,+c^x,x^ 

durch  elliptische  Functionen.    Dies.  Berlin. 

Es  wird  zunächst  der  Fall  betrachtet,  wo  die  Coefficienten 
des  vorgelegten  Gleichungssystems  von  einander  unabhängig 
sind;  dann  besitzt  ein  Integral  desselben  entweder  Grenzstellen 
im  Endlichen,  oder  es  besteht  aus  .3  beständig  convergenten 
Reihen.  Soll  das  System  durch  3  doppelt  periodische  Functionen 
integrirbar  sein,  so  müssen  die  Coefficienten  a,  6,  c  entweder 
einer  der  Gleichungen 
(1)     z/  =  0,    al  =  0,    6i  =  0,    ci  =  0,    a,  =  0,    6,  =  0,    c,  =  0 
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geDQgen,  —  wo  ^  die  DetermiDante  des  obigen  Goeüßeienteo- 
ifstemeSy  au  Uii  Cs  die  den  a,,  6,,  c^  entsprechenden  Unterdeter- 
lunanten  sind,  —  oder  einer  der  Gleichungen 

F(— Ä,  o,  6,  c)  =  0,    k  =  1,  2,. . . r—  1, 

woFdne  ganze  rationale  Function  ist,  deren  Goefficienten  rationale 
Fnoetionen  von  o,  6,  c  sind,  und  r  die  kleinste  Anzahl  von  Unend- 
Eekkeitsstellen  ist,  die  sich  in  den  verschiedenen,  allen  3  Functionen 
pmeinsamen  Periodenparallelogrammen  befinden.  Nachdem  dieses 
kwiesen   ist,   werden  die  elliptischen   Functionen   2^°  und  4^^° 
Grades  ermittelt,  welche  dem  vorgelegten  Gleichungssystem  ge« 
nllgen.    Hierbei  wird  vorausgesetzt,  dass  keiner  der  Goefficienten 
a,h,c  einer  der  Gleichungen  (l)  genügt.     Unter  dieser  Voraus- 
MteoDg  zeigt  sich,  dass  weder  3  elliptische  Functionen  2^°,  noch 
solche  4^  Grades,   welche   in   ihren   Perioden  übereinstimmen, 
das  allgemeine  Integral  eines  Differentialgleichungssystems  von 
der  betrachteten  Form   bilden.     Hierauf  wird   die  Aufgabe  er- 
ledigt, alle  elliptischen  Functionen  2^  und  4^  Grades  zu  ermit- 
teln^ welche  einem  ähnlichen  Gleichungssysteme  von  der  Form 

dx 

-^  =  a,x^x^^a^x^x,  +a,aj,a;,-S., 

genügen,  wo  die  Gonstanten  S,,  S^,  S,  lineare  homogene  Functionen 
der  beiden  Grössen  «3— c,,  «j  — e,  oder  pw'—fpw,  pw'—tp(w-{-ü}') 
sind.  M. 


Ei.  PiCARD.      8ur   les   fonetions   doublement  p^riodiques 
avec    des    points    singuliers   essentiels.     C.  R.  LXXXIX. 

852-854 

Bezeichnet  man  mit  u{x)  eine  gewöhnliche  doppeltperiodiscbe 
Function  n^^'  Ordnung,  welche  dieselben  Perioden  besitzt,  wie  die 
gesuchte  doppeltperiodiscbe  Function  f(x),  welche  in  jedem 
PeriodeDparallelogramm  n   wesentliche   singulare  Punkte   haben 
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soll,  so  erhält  man  für  f{x)  den  allgemeinen  Ausdruck: 

worin  f^ ''■•••''»-i  eindeutige  Functionen  von  u  bezeichnen,  die 
keinen  andern  wesentlichen  singulären  Punkt  als  oo  haben. 

St. 

E.  PiCARD.     Sur  une  classe  de  fonctions  non  uniformes. 

Ball.  S.  M.  F.  VII.  102-104,  C.  R.  LXXXVIH.  852-855. 

Für  eine  vieldeutige  analytische  Function  /(s)  der  complexen 
Variabein  2,  fttr  welche  innerhalb  eines  vom  Nullpunkte  mit 
einem  Radius  r<  1  beschriebenen  Kreises  nur  dieser  Punkt  selbst 
Singular  ist,  ergiebt  sich  die  Entwickelung 

worin  Ir  den  reellen  Logarithmus  von  r  bedeutet.  Sie  gilt  f&r 
alle  Punkte  innerhalb  des  genannten  Kreises,  ausgenommen  s  =  0, 
in  der  Art,  dass  bei  einem  bestimmten  %  den  verschiedenen 
Werthen  des  log  %  die  verschiedenen  Werthe  von  /(»)  entsprechen. 
In  der  zweiten  Note  wird  der  Satz  angewandt  zur  Darstellung 
von  f{%)  als  Function  von 


—TT. 

X 


g  =  c  , 

indem  %  =  k*  gesetzt  wird  und  k  den  Modul,  4x,  2x't  die  Perioden 
einer  elliptischen  Function  bezeichnen.  St 


J.  J.  Thomson.    Note  on  the  addition  equation  in  elliptic 

functions.    Messenger  (2)  IX.  52-53. 

Das  Integral  der  Gleichung 

Jl^JL.J}L    -o 

Jq>  '*'  Jtfß    "  "' 

auf  welches  das  Lagrange'sche  Integral  der  Euler'schen  Gleichung 

ftlhrt,  heisst 

cos  y  ^y  —  cos  ^  z/^    _  ^ 

siny  — sin^  ~" 

Glr.  (O.) 
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Ch.Ladd.     Note  on  Landen's  theorem.  Edae.  Times  xxxi.  39. 

Vereinfachung    der   Beweisfilhrang     in  §  54    der   „Eliiptic 
Fanetions^  von  Cayley.  0. 


J.  W.  L.  Glaishbr.     l^heorem  in  elliptic  functions. 

Messenger  (2)  IX.  127. 

Wenn 
dn(/?+y)dnO»-y)--en(/9+y)cnOJ-y)  =  l     i^^^^„ 

nit  zwei  älinlichen  Gleichungen  combinirt  wird,  in  denen  ßj  y^  a 
eraetst  sind  durch  y^  a,  ß  und  a,  /},  y^  so  enthalten  immer  zwei  der 
Gleichungen  die  dritte.  Glr.  (0.) 

A.  Gatley.     On  a  theorem  in  the  theory  of  functions. 

Proc.  L.  M.  S.  X.  225-226. 

EHe   kurze  Notiz   betrifift  die  Natur  der  Brtiche,  von  denen 
(L  123  desselben  Bandes  die  Rede  war.  M. 


J.  W.  L.  Glaisher.      Note    on    a    formula    in    elliptic 

fnnctions.    Qoart.  J.  XYI.  382-383. 

Jacobi  hat  (Fundamenta  nova,  p.  156)  folgende  Formel  ge- 
geben: 

1     rsnVu-kt)^snVii     t^\  -     (l~*'8n^ti)  (l^ft'sn^r)    . 
1-Ä  sn  (u+D).8n  (ti-D)  _  ^——^—— , 

es   werden   die   beiden   entsprechenden  Formeln  hergeleitet,  in 
denen  linker  Hand 

cn*(ti4-<')«cn*(tt— c)    und    dn*(ti+c).dn*|(ti— c) 
vorkommen.  M. 


A.  Caylev.     A  theorem  in  elliptic  functions.  Ppoc.  l.  m.  s. 

X.  43-48. 

Ist 

ii+c  +  r-f  *  =  0, 
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so  gilt  die  Gleichung 

—ft'*8nu.8Df7.snr.8ns-f  CD  ti.eno.  cnr.cn«  ~-rrdn  11.  dnc.dnr.dns 

k 

Diese   von   Herrn  Glaisher   bewiesene  Gleichung    führte    Herrn 
Cayley  zu  folgender  etwas  aligemeineren  Relation: 
— Ä"  su(a+ß)  sn(a— /?)  m{y+d)  sn(y— d) 

+  cn(a+^)  cn(a— d)  cn(y+<J)  cn(y— d) 

-  -l-dn(o+/J)dn(o-/J)dn(y+d)dn(y-d) 

^  __^_       2^ ' (sn^g- snV) (sn*/g- snM) 
""       *'         l-Ä'sn'a.sn"/l?.(l— Ä'snVsnM) 

M. 


J.  W.  L.  Glaisher.      A   group   of  formulae  connecting 
the  elliptic  functions  of  four  quantities.    Proc.  L.  M.  s. 

X.  231-233. 

Bezeichnen  «,,  c,,  d^,  s^  etc.  die  Functionen  sn^  cn^  dn  ftr 
4  Argumente,  deren  Summe  Null  ist,  so  gelten  folgende 
Gleichungen :  ^ 

^i  +  ^a  ^3+^4 

C^rf^  +  ^a^l        ,       ^3^4+g4^3      ^Q 

«.  +*a  «3  +«4  ' 

wo  die  oberen  Zeichen  zusammengehören,  und  ebenso  die  unteren. 
Diese  ergeben  sich  aus  bekannten  Additionstheoremen  ftir  die 
elliptischen  Functionen.  Sie  lassen  sich  auch  aus  einer  der  von 
Herrn  St.  Smith  (siehe  Proc.  L.  M.  S.  X.  91)  gegebenen  Formeln 
gewinnen.  Auf  dieselbe  Weise  erhält  man,  nur  mit  Hülfe  der 
gewöhnlichen  Formeln  die  in  der  oben  genannten  Arbeit  ent- 
haltenen 11  Gleichungen  des  Herrn  St.  Smith.  Die  Formel  des 
Herrn  Cayley  (Proc  L.  M.  S.  X.  43;  s.  d.  vorstehende  Referat)  ist 
schon  von  Gudermann,  Grelle  J.  XVUI.  164,  gegeben.        M. 
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J.  W.  L.  Glaisher.     Formulae  in  elliptic  functions. 

Rep.  Brit.  Ass.  1879. 

Die  Formeln,   um  die  es  sich  hier  handelt,  geben  die  Pro 
ducte  von  drei  dn  oder  drei  sn  (nach  der  Gudermann'schen  Bezeich- 
*  nang)  in  Ausdrücken  gebildet  aus  den  sn,  cn,  dn  mit  den  4  Argu- 
jnenten    i(a+b+c),   {(b+c-a),   i(o-fe+c),    iia+b-^c^   und 
heissen,  wenn  man  s  =  K^+^+^)  setzt, 

Ä'^+'f'cn«.cn(Ä— a).cn(Ä— 6).cn(Ä— c) 


dna.dn&.dno  = 


k'cna.cnfr.enc  = 


l-|-Ä*8nÄ.8n(Ä— a).8n(«— 6).8n(Ä— c) 
— Ä"4-dnÄ.dn(Ä— a).dn(Ä— &).dn(Ä— c) 


l-\-k^süs.sn(s—a),m{s—b).Hn(s—c) 
Addirt  man  diese  Gleichungen  und  setzt  a  =  />  =  c  =  2a?,  so  er- 
geben sich  weitere  Formeln.  Glr.  (0.) 


D.  Andre.     Sur  le  d^veloppement  de  la  fonction  ellip- 
tique  X{x)  suivant  les   puissances  croissantes  du  mo- 

dule.     Ann.  de  rfic.  N.  (2)  VIII    löMOH. 

Aus  der  Definition  der  elliptischen  Function  l(x)  durch  die 
Differentialgleichung 

folgt,  dass  l^x)  eine  ungrade  Function  von  x  ist,  die  sich  nach 
steigenden  Potenzen  von  x  so  entwickeln  lässt,  dass  die  Coeffi- 
deuten  dieser  Potenzen  ganze  Functionen  des  Modulquadrates  k^ 
sind.  Diese  Entwickelung  lässt  sich  nun  auch  nach  Potenzen  von  k^ 
ordnen,  deren  Coefficienten  dann  nach  steigenden  Potenzen  von  x 
geordnete  Beihen  sind.  Die  Form  dieser  Darstellung  ist  Gegen- 
stand der  vorliegenden  Abhandlung.  Mit  Hülfe  der  aus  der 
obigen  folgenden  Differentialgleichung 

werden  in  der  Entwickelung  von  X(x)  nach  Potenzen  von  k^  das 
von  k  freie  Glied  und  die  Coefficienten  von  k^  und  von  k*  ge- 
funden. Durch  Induction  lässt  sich  dann  die  allgemeine  Form 
der  Coefficienten  irgend  einer  Potenz  erschliessen,  dereu  Gültig- 

FoctMhr.  d.  Math.   XI.  1.  19 
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keit  hernach  allgemein  bewiesen  wird.  Die  Arbeit  ist  eine  F 
Setzung  der  früheren  Arbeiten  über  die  Entwickelungen  der  el 
tischen  Functionen,  CR.  LXXXIII.  135-136,  Ann.  de  TEc. 
(2)  VI.  265-328  (s.  F.  d.  M.  Vm.  1876.  263  und  IX.  1877.  3 
Dieselben  Betrachtungen,  welche  hier  auf  die  Function  X(^x) 
gewendet  wurden,  dienen  auch  zur  Entwickelung  einer  groc 
Zahl  neuer  Functionen,  die  durch  complicirtere  Differeni 
gleichungen  definirt  sind.  Die  bezüglichen  Besultate  wur 
bereits  früher  mitgetheilt  in  einer  Note  der  G.  R.  LXX] 
786-787,  8.  F.  d.  M.  IX.  1877.  351.  M. 


ToüRiNES.     Sur  le  d^veloppement  des  fonctions  elli] 

ques  en   S^ries.     Mondes  (2)  XLIX.  51-52. 


G.  Grüss.     Ueber  elliptische  Functionen.    Prag.  Ber.  i 

246-249. 

Aus    der  Definitionsgleichung   ftir  das   elliptische    Intei 
zweiter  Gattung 

gelangt  der  Herr  Verfasser  vermittelst  der  Transformation 

iZ{iu)  =  Z(ii,  Ä')  +  -^  -  In  am  (u,  V)  dn  (ii,  k') 
zu  der  allgemeinen  Transformationsgleichung: 
2:2: ((u  +  -^  +  hilql  nlq)  =  (i,-l)mt  +  2:Z(n  +~.lq 

und  erhält  durch  Differentiation  die  Formel: 

kn 
^snMM+  - 

h    h  V 

=  m(/r-  E/r)-  m'n{Kl-Er,M„:)  +  m\kmK,,y  m\u,  k^, 

Für  das  Integral  dritter  Gattung  ei^eben  sich  ähnlich  folge 
merkwürdigen  Keiationen : 


{kKYZj;  snYii  +  —  +  At/9,  k\ 
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X-Eio 


■(.+  -. 


— T— 7  +  fn   {Km  —  Etn  /fm)  —  T^jT 


8n'(mu,M' 


9U[-\-Ckfhy2in-(u  +  —,  k)  =  m'EmK„,i-{fnk'mK„Xtn\muXd. 


kn 


m(V*ir  —  EK:)  +  k*k!'irE 


d,,.(«+-5-.') 


=  m*(^I  Km  —  EKm)  +  tn'kXkm  Km  a^^^^.W  > 

an  {jnu^Km) 

k^  der  durch  Transformation  m^^  Ordnung  aus  k  entstehende 
i,  Kmj  Em  die  entsprechenden  Integrale  sind.  M. 


[j.  W.  L.  Gl  AISHER.      Values   of  the  Theta-   and  Zeta- 
fonctions  for  certain  values  of  the  argument 

Proe.  of  London  XXIX.  351-3G1. 

Enthält  eine  Tafel  der  Werthe  der  @-  und  H-Functionen, 

in    die  Argumente   von   der  Form  mK-\-niK'    sind,    fttr    die 

feithe  0,  j,  1, 1  von  m  und  n.    Zur  Vervollständigung  sind  die 

^rechenden  Werthe  der  Z-Function  hinzugefügt,  nebst  einigen 

lerkuDgen  Aber  die  9-Reihen,  auf  weiche  die  Formeln  führen. 

Cly.  (0.) 


}A.  Catlet.      On   the  connection  of  certain  formulae  in 

elliptic   functions.    Messenger  (2)  IX.  23-30. 

Es  wird  gezeigt,  (wenn  nicht  vollständig,  so  doch  sehr  nahe), 
die  einzige  Formel 

19* 
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nicht  allein  zu  der  Relation 

log  011  =  4log-^+i(l  — -^)tt«-k'ydtiyrfti8n'ii 

zwischen  den  Functionen  @  und  sn  führt,  sonderu  auch  zu  <k 
Additionstheoreme  für  die  Function  sn.  61r.  (0.) 


J.  W.   L.  Glaishkr.       On    definite    Integrals    involvii 

elliptic   functions.     Ppoc.  of  London  XXIX.  331-351 

Der  Hauptgegenstand  der  Arbeit  ist,  gewisse  specielle  Helfc 
den,  weiche  auf  die  Auswerthung  von  Integralen  ähnlicher  i 
mit  Kreisfunctionen  angewandt  werden  sollen,  auf  bestimn 
Integrale  anzuwenden,  die  elliptische  Functionen  enthalten.  D 
Resultate  haben  die  Nummern  1  bis  72.  Cly.  (0.) 


G.  Halphen.     8ur  la  multiplication  des  fonctions 
tiques.   c.  R.  Lxxxvm.  414-417. 

Bei  der  Beschäftigung  mit  der  Multiplication  des  Arguinerfi 
der  elliptischen  Functionen  ist  der  Herr  Verfasser  auf  eine 
von  ganzen  Polynomen  mit  2  Variabein  geführt  worden,  w 
bemerkenswerthe  Eigenschaften    besitzen.      Bildet  man  n 
die  doppeltperiodische  Function 


m«-4  m«-l 


g„,  =  Hirn:!,) .  H(s)    ^     .  H(z)  , 


und  setzt 


so  ist  Qm  ein  ganzes  Polynom  von  x,  y,  wenn  m  eine  gao 
nicht  durch  3  theilbare  Zahl  ist;  ist  aber  m  ein  Vielfaches  von 

so  ist  gm  das  Product  aus  einem  solchen  Polynom  und  x^.  Difl 
Polynome  haben  ganzzahlige  Coefficienten  und  enthalten  A 
Modul  nicht  explicite.     Mit  diesen  Polynomen  hängt  eine  mdri 
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dige   Differentialgleichung  zusaminen.     Diese  hat  die  Form 

dY  _   3F(r+l)-4X 
dX   "        X^SY-l) 

1  wird  für  alle  rationalen  Substitutionen  von  der  Form: 

9im  9m  9*m  9m 

—     ~^     »    y  — 


9im  "  9ifn 

sich  selbst  transformirt.  M. 


.  Halphen.  Sur  deux  dquations  aux  d^rivdes  par- 
tielles relatives  k  la  multiplicatioii  de  rargument  daus 
les  fonctions  elliptiques.    u.  R.  LXXXVlll.  698-701. 

Die  Function  ju,  welche  der  Differentialgleichung 

ebenso  wie  H(mz),  werde  als  Function  von  4  Functionen 
a,,  a,,  a^  der  beiden  Variablen  z,  q  durch  2  Homogeneitäten 
»hränkt;  es  wird  eine  homogene  Function  ersten  Grades 
(in  Gewicht  m',  wenn  On  als  vom  erstem  Grade  und  vom  Ge- 
lidit  it*  vorausgesetzt  wird.  Die  obige  Differentialgleichung 
nun  transformirt,  indem  die  a  als  unabhängige  Variable 
lommen  werden,  und  zwar  so,  dass  die  doppelte  Homo- 
idtät  auch  in   den  Transformirten  stattfindet.     Sie  erhält  die 

(A)        ^^,^„,„,-^1^=0, 

M   es    gilt   das   Resultat:     Genügt   die   Function    (D{z,  q)  der 
Hebung 

U  setzt  man  fUr  n  =  1,  2,  3,  4    On  =  >lc(i"'H(iiss),  so  hat  die 
kicichung  (A),  was  auch  m  sei,  zur  Lösung  die  Function 

L  h.  eine  unendliche  Zahl   rationaler  Lösungen.     Ferner  kann 
Ue  Gleichung  (A)  in  eine  andere  mit  2  unabhängigen  Variabelu 
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transformirt  werden,  deren  Lösung  das  Polynom  gn,  ist  («^ 
das  vorstehende  Referat).  Diese  Gleichung  gestattet  eine  dir« 
Berechnung  des  Polynoms  g^n  Ar  jeden  Werth  von  m. 

IL 


G.  Frobenius  und  L.  Stickelberger.     Ueber  die  Adi 
tion   und   Multiplicatiöu   der  elliptischen   FunctioiM 

Bopchardt  J.  LXXXVIII.  146-184. 

Jacobi  hat  (Grelle  J.  VII.  41)  Formeln  ftir  die  Entwickdi 
der  Quadratwurzel  aus  einer  ganzen  Function  4^*"  Grades  in  eil 
Kettenbruch  mit  Hülfe  der  Multiplication  der  elliptischen  ¥m 
tionen  gegeben,  welche  Formeln  später  von  Borchardt,  (den 
Journal  XL VIII.  69)  bewiesen  und  auf  die  Kettenbruchentwid 
lung  der  Quadratwurzel  aus  einer  beliebigen  ganzen  Fundi 
ausgedehnt  worden  sind.  Diese  transcendenten  Ausdrfloka  I 
die  Elemente  der  Kettenbruchentwickelung  der  Qaadratwfll 
aus  einer  Function  4^''  Grades  vergleichen  nun  die  Herren  n 
fasser  mit  den  algebraischen  Formeln,  welche  Jacobi  fbr  die  11 
Wandlung  einer  Potenzreihe  in  einen  Eettenbruch  aufgestdii 
(Grelle  J.  XV.  119-124  und  XXX.  148-1Ö6),  und  gelangen  m\ 
den  Multiplicationsformeln  für  die  elliptischen  Functionen.  Letih 
ergeben  sich  sowohl  in  der  Gestalt,  wie  sie  Herr  Brioscbi  (CL 
LIX.  770)  angegeben  hat,  als  auch  in  der  von  Herrn  Kiepl 
(Borchardt  J.  LXXVL  p.  21,  s.  F.  d.  M.  V.  1873.  p.  259)  « 
wickelten  Form.  Es  werden  dabei  die  Weierstrass'schen  Fa 
tionen  p(u)  und  a(u)  benutzt.  Die  Untersuchung  des  Fallet, 
welchem  der  Eettenbruch  periodisch  ist,  ergiebt  eine  merkwttrd 
Beziehung  zwischen  seinen  Näherungsbrüchen  und  der  umgekel 
ten  Transformation  der  elliptischen  Functionen.  Nach  einer  il 
liehen  Methode  wie  die  Multiplicationsformeln  werden  auch  * 
Additionsformeln  der  elliptischen  Functionen  abgeleitet. 

M. 
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L  KiBPKRT.     Zur  Transformationstheorie  der  elliptischen 
Fnnctiorien.  BorchardtJ.  Lxxxvn.  199-216,  Lxxxvm.  205-212. 

Jacobi  hat  (Grelle  J.  III.  308)  den  für  die  TransformatioDS- 
Iheorie  der  elliptischen  Functionen  höchst  wichtigen  Satz  be- 
wiesen, dass  der  reciproke  Werth  des  Multiplicators  fttr  jede 
Primzahl transformation  n**"  Grades  einer  Gleichung  (m+  1)'«»  Grades 
jenügty  deren  Coefficienten  rationale  Functionen  von  k  sind,  und 
zi^isehen    den  Quadratwurzeln   aus  den  n  Wurzeln   dieser 


|ffleichung    — ^ —  lineare  Relationen  bestehen.    Ganz  analog  ge- 


pugt 


» 


(nach  der  Bezeichnung  des  Herrn  Weierstrass)  die  Function 


a=l...-  2 


ler   Gleichung   (11+ 1)**°  Grades,    deren    Coefficienten    ganze 
iooale  Functionen  der  Invarianten  g^  und  g^  sind.    Herr  Kiepert 
diese  Transformationsgleichung  fttr  die  Grösse 

,=.--^,(^).,(^)...,(t.„) 

Uf,  welche  mit  P  durch  die  Relation 

/-•2  =  (_1>P  («  =  6^±1) 
verbunden  ist  Diese  Gleichung  wird  insofern  einfacher,  als  die 
Coefficienten  der  Gleichung  fQr  f-"^  alle  ganze  rationale  Func- 
onen  von  g^  und  g^  sind,  deren  Gestalt  bis  auf  Zahlencoefficienten 
priori  festgestellt  werden  kann.  Diese  Zahlencoefficienten  aber 
ergeben  sich  leicht  durch  Reihenentwickelungen.  Zwischen  den 
Wurzeln   fi  /l,, /"p . . .  fn-i   sowohl,    wie    zwischen    den  Grössen 

r»  ßj  /?!•••  fn-i  bestehen  die      ^      linearen  Jacobi'schen  Re- 
^lationen.  Die  Darstellung  der  Grösse  f  als  Quotient  zweier  Potenz- 

ta'ni 

reihen  von  A  =  c  *^  föhrt  ferner  zur  Herstellung  allgemeinerer 
Grössen,  die  ebenfalls  den  Jacobi'schen  Gleichungen  genügen, 
und  die  dadurch  von  Bedeutung  für  die  Transformationstheorie 
änd ,  dass  sie  von  2  variabeln  Parametern ,  h  und  ^,  abhängen. 
In  der  zweiten  Abhandlung  wird  diese  Theorie  dadurch  vervoll^ 
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ständigt,  dass  alle  übrigen  Grössen,  welche  bei  der  Transfora 
tion  auftreten,  als  rationale  Functionen  von  f  dargestellt  werdi 
Hierbei  wird  eine  von  Jacobi  (Grelle  J.  IV.  185)  gegebene  p 
tielle  Differentialgleichung  benutzt,  nachdem  vorher  ihr  Analoj 
für  die  Weierstrass'schen  Bezeichnungen  hergeleitet  ist. 

M. 


F.    Klein.       Ueber     die    Erniedrigung    der    Modul 

gleichungen.     Clebach  Ann.  XIV   417-427. 

Die  functionentheoretischen  Methoden,  nach  denen  der  I 
Verfasser  die  Modularglcichungen  flir  die  Transformationen 
die  Grade  n  =  2,  3,  4,  5,  7,  13  untersucht  hat,  sind  im  vori 
Bande  dieses  Journals  (X.  1878.  p.  69)  angedeutet  wen 
Dieselben  Methoden  werden  in  der  vorliegenden  Abhandl 
benutzt,  um  die  Resolventen  5^®°,  7^°  und  11^®"  Grades  zu  c 
nircn,  welche  man  für  n  =  5,  7,  11  aufstellen  kann.  Die  II 
lichkeit  einer  solchen  Erniedrigung  crgiebt  sich  bekanntlich 
dem  Galois'schen  Theorem,  das  zuerst  von  Betti  bewiesen  wv 
(Sopra  Tabassamento  delle  equazione  modulari  delle  funz' 
ellittiche,  Tortolini  Ann.  IV.  1853).  Da  in  den  hier  betrachte 
Fällen  das  Geschlecht  p  der  Gleichung  gleich  Null  wird,  so  L 
sich  der  Parameter,  die  absolute  Invariante  /  des  elliptischen 
tegrals,  gleich  einer  rationalen  Function  resp.  des  5.,  7.,  11.  Gra 
der  Unbekannten  setzen;  diese  rationale  Function  ist  aus 
bekannten  Verzweigungsart  mit  Leichtigkeit  für  n  =  5  und  n  = 
zu  bilden,  während  der  Fall  it  =  11  mit  grösseren  Schwie 
keiten  verbunden  ist.    Die  Endgleichungen  lauten  für  n  =  5 

:c*- 10x^  +  45  =4^. 

dieselbe  Form,  welche  Herr  Brioschi    (Atti  del  Ist.  Lomb. 
gefunden;  und  für  n  =  7: 

welche  im  Wesentlichen  mit  der  von  Herrn  Hermite  gefundc 
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|3ar  la  thterie  des  äquations  modulaires  etc.  Paris  I8ö9;  siehe 
beh  Tortolini  Ann.  IL  ö9)  übereinstimmt  M. 


V 


.  Klein.     Ueber  die  Transformation  siebenter  Ordnung 
der  elliptischen  Functionen.    Clebsch  add.  xiv.  428-471. 

Nachdem  der  Herr  Verfasser  in  der  früheren  Abhandlung: 
uDie  Transformation  der  elliptischen  Functionen  etc.'^,  (Clebsch 
^n.  XIV.  111;  siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  69),  die  Modulargleichung 
8^  Grades  in  einfachster  Form  aufgestellt,  und  später  (siehe  das 
vorhergehende  Referat)  die  zugehörige  Resolvente  7^^"  Grades 
untersucht  hat,  löst  er  hier  die  Aufgabe,  für  die  Transformation 
3««r  Ordnung  die  Galois'sche  Resolvente  168'**°  Grades  in  zweck- 
Bissigpster  Form  zu  bilden,  und  von  ihr  aus  jene  niederen  Glei- 
diongen  abzuleiten.  Benutzt  werden  gewisse  Eigenschaften  der 
Wende-  und  Doppeltangenten  der  Curve 

bei  welcher  ein  System  von  Berührungscurven  3'®'  Ordnung  mit 
grader  Characteristik  ausgezeichnet  ist.  Es  werden  hier  Dar- 
itellungen  durch  Figuren  benutzt,  welche  für  die  Transformation 
1^^  Ordnung  eine  analoge  Bedeutung  haben,  wie  das  Ikosaeder 
den  Fall  n  ==  ö.  M. 


7.   Klein.      Ueber  die  Auflösung  gewisser  Gleichungen 
vom  siebenten  und  achten  Grade.  Clebsch  Add.  XV.  252-282. 

Siehe  Abschn.  II.  Gap.  1.  p.  74. 


J.  GiERSTER.     Notiz   über  Modulargleichungen   bei   zu- 
sammengesetztem Transfonnationsgrad.  Clebsch  Add.  xiv. 

537-544. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  Herr  F.  Klein  in  seiner  Abhandlung: 
^lieber  die  Transformation  der  elliptischen  Functionen  etc.^, 
(Clebsch  Ann.  XIV.  111;  siehe  F.  d.  M.  X.  1878,  69)  für  eine 
Primzahl-Transformation    alle   diejenigen   Gleichungen    zwischen 


298  VII.  Abschnitt    Fanctiooeotheorie. 

den  Invarianteu  Jy  J'  aufgestellt  hat,  welche  das  Gescbleoht  p  =  0 
haben,  werden  hier  fttr  einen  zusammengesetzten  Transformationg- 
grad  ebenfalls  diejenigen  Invarianten-Gleichungen  ausgesucht,  ftlr 
welche  p  =  0  ist  Es  ergiebt  sich,  dass  die  einzigen  zusammeo- 
gesetzten  Transformationsgrade,  welche  für  die  Transformations- 
gleichung das  Geschlecht  Null  liefern,  folgende  sind:  n  =  4,  (), 
8,  9,  10,  12,  16,  18,  25.  Es  werden  die  fertigen  Gleichungen 
fbr  diese  Fälle  aufgestellt.  M. 


F.  Brioschi.      üeber  die  Jacobi'sche  Modulargleichung 

vom  achten   Grad.     Clebsch  Ann.  XV.  241-250. 

F.   Brioschi.      Sulla    equazione    modulare    delP    ottavo 

grado.    B.  Acc.  d.  Line.  (3)  ni.  45-47. 

Der  Herr  Verfasser  hat  bereits  im  Januar  1868  dem  Instituto 
Lombardo  di  Scienze  eine  kurze  Note  vorgelegt,  worin  er  die 
Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  Jacobi^schen  Modular- 
gleichungen  vom  8^°  Grade  mittheilte.  Im  Vorliegenden  wird 
gezeigt,  wie  diese  allgemeine  Modulargleichung  vom  8^°  Grade 
zu  berechnen  ist,  und  wie  das  scheinbar  complicirte  Resultat  ia 
das  von  Herrn  F.  Klein  (Erl.  Ber.  4.  März  1878.  p.  14,  F.  d.  M.  X. 
1878.  75)  übergeführt  werden  kann.  Durch  weitere  Untersuchungen 
ergiebt  sich  die  Resolvente  7^''  Grades,  die  Herr  Hermite  (Annali 
di  Mat.  1859;  siehe  die  obigen  Referate)  erlangt  hat.  Bezeich- 
net man 

iKy)  =  2y^+  29y  *+ 139»'+  187y  +  It      («  =  54  -^) , 

so  ist  q>(y)fy  Quadratwurzel    der    Wurzel    einer    Jacobi'schen 

Gleichung  8**""  Grades.    Setzt  man  femer 

Vy'  =  (p(y)Vy.  Vy"  =  (»*+lly'+33y)i/y,/y'"  =  (y*+9yVl4)/y, 

so  sind  auch  /y',  ^y*\  /y"'  Quadratwurzeln  aus  den  Wurzeln 
einer  Jacobi'schen  Gleichung  8^""  Grades,  und  es  genügen  /y, 
/y*,  /y",  /y'"  einer  linearen  Differentialgleichung  4**'  Ordnung. 
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JouBERT.     Formation  de   la    r^duite    de   T^quation  du 
multiplicateur   dans   le  cas   de   la  transformation   du 

T"  ordre.    Soc.  Bcient.  de  BnuE.  III.  B.  157-180. 

Die  Hodulargleicbungen  des  sechsten,  achten  und  zwölften 
Grades,  welche  der  Transformation  der  fünften,  siebenten  nnd 
elften  Ordnung  entsprechen,  geben  zu  Reductionen  Veranlassung, 
deren  Grad,  wie  Herr  Hermite  bewiesen,  um  l  kleiner  ist.  Der- 
selbe Beweis  lässt  sich  auch  auf  die  Gleichung  des  Hultiplicators 
anwenden.  Der  Verfasser  stellt  in  der  vorliegenden  Arbeit  die 
redncirte  Gleichung  des  Multiplicators,  vom  siebenten  Grade  in 
dem  Fall  der  Transformation  der  siebenten  Ordnung,  auf. 

Mn,  (0.) 

F.  Klein.     Sülle  equazioni  modulari.    Bend.  ist.  Lomb.  (2) 

XII.  21-24. 

F.  Klein,     üeber  Multiplicatorgleichungen.     ciebech  Add. 

XV.  86-89. 

Briefliche  Mittheilung  an  Herrn  Brioschi  über  die  Methode, 
die  Multiplicatorgleichungen  zu  bilden,  und  über  characteristische 
Eigenschaften  dieser  Gleichungen.  Die  Resultate  fOr  n  =  5,  7, 
13  sind  bereits  frtther  mitgetheilt;  flir  n  =  11  lautet  die  Gleichung: 

Ä'*-90.1iy^.3*+40.11.12^3J^^.Ä*— 15.11.216^,J^^.a, 

+  2.n{l2g,y]/j.&'-\2g,.2l6g/l/J.z^ll  =0. 

M. 

F.  Klein.     Sulla  risolvente  di  ll"grado  deir  equazione 
modulare  di  12"  grado.    R.  Acc.  d.  Line.  (3)  m.  177-178. 

F.  Klein.      Sulla    trasformazione  dell'   11"  ordine  delle 

funzioni  ellittiche.     Rend.  ist.  Lomb.  (2)  XII.  629-632. 

F.  Klein,      üeber   die   Transformation   elfter   Ordnung 
der  elliptischen  Functionen.   Clebech  Ann.  xv.  533-555. 

Nachdem  der  Herr  Verfasser  bereits  in  seinen  früheren  Un- 
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tersuchuDgen  über  die  Transformation  der  elliptischen  Functionen 
(Clebsch  Ann.  XIV.  siehe  oben)  die  allgemeine  Gestalt  /  =  F{z) 
der  Gleichung  11^  Grades,  welche  bei  der  Transformation  11^ 
Ordnung  auftritt,  festgestellt  hat,  beschäftigt  er  sich  hier  damit, 
diese  Gleichung  in  einfachster  Form  explicite  darzustellen.  Zur 
vollen  Bestimmung  der  Function  F(s)  reichen  die  damals  gefun- 
denen Bedingungen,  dass  sie  eine  ganze  Function  U^"  Grades  der 
Unbekannten  z  mit  nur  numerischen  CoefGcienten  ist,  die  ferner 
einen  cubischen  Factor  dreifach  enthält,  während  (F{i) —  1)  einen 
biquadratischen  Doppelfactor  besitzt,  noch  nicht  aus.  Dieselben 
werden  jetzt  combinirt  mit  einem  früher  (Clebsch  Ann.  XIV. 
p.  277  siehe  diesen  Band  p.  74)   ausgesprochenen   allgemeinen 

Resultat,  dass  bei  — ^ —  Variablen  y  ein  System  von  Collinea- 

tionen  kennen  lehrt,  welches  mit  der  Gruppe  der  Modularglei- 
chungeu  isomorph  ist  M. 


F.  Klein.    Zur  Theorie  der  elliptischen  Modulfunctionen. 

Manch.  Ber.  1879. 

Der  Herr  Verfasser  ist  durch  seine  mannigfachen  Arbeiten 
über  die  Transformation  der  elliptischen  Functionen  zu  einer  all- 
gemeinen und  im  Wesentlichen  neuen  Auffassung  der  elliptischen 
Modulfunctionen  geführt  worden,  welche  hier  entwickelt  wird. 
Diese  Modulfunctionen  sind  eindeutige  Functionen  einer  Variablen 
CD,  welche  bei  einer  Gruppe  von  ganzzahligen  linearen  Substi- 
tutionen von  der  Determinante  Eins: 

ungeändert  bleiben.  Diese  Gruppe  ist  in  der  Gesammtheit  aller 
ganzzahligen  Substitutionen  gleichsam  als  „Untergruppe^  ent- 
halten. Die  Glassificirung  dieser  Untergruppen  ist  nun  der  Aus- 
gangspunkt für  das  planmässige  Studium  der  elliptischen  Modul- 
functionen. Es  werden  eine  Reihe  von  Principien  für  diese 
Glassificirung  aufgestellt.  Der  Hauptzweck,  welcher  mit  dieser 
neuen  Auffassung  verfolgt  wird,  ist  der,  die  mannigfaltigen  Formen, 
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unter  denen  bisher  die  Modulargleichungen  erschienen,  unter 
einem  einfachen  allgemeinen  Principe  als  sehr  specielle  Fälle 
einzuordnen.  M. 


Stephen  Smith.      Note   on   a  modular  equation  for  the 
transformation  of  tlie  third  order.    Proc.  L.  M.  S.  x.  87-91. 

In  einer  früheren  Abhandlung:  On  the  singularities  of  the 
modular  equations  and  curves.  (Proc.  L.  M.  S.  IX.  243  s.  F.  d.  M. 
X.  1878.  468)  hat  der  Herr  Verfasser  die  Modulargleichung  für 
die  Transformation  dritter  Ordnung  zwischen 

und 

gegeben  in  der  Form: 

F(a?,y)  =  x(x  +  2\S.by+y(y  +  2\3.by-2''k'y' 

+  2''.3\3\x'y\x  +  y)-'2\3\9907xy(x'-i-y^) 
+  2.3*A3.ld3.G361x'y'  +  2\3'b\441lxy{x  +  y) 

-2**.5*.22973Äy  =  0. 

In  der  vorliegenden  Note  wird  die  Methode  entwickelt,  nach 
welcher  die  Coefficienten  dieser  Gleichung  gewonnen  wurden. 

M. 


A.   Cayley.     Note  on  the  octahedron  function.    Quart.  J. 

XVI.  200-281. 

Siehe  Abschn.  IL  Gap.  1.  p.  74. 


Ch.   Hermite.     Sur  quelques  applications  des  fonctions 
elliptiques.    c.  R.  Lxxxix.  looi-iooo,  1002-1097. 

Weitere  Fortsetzungen  der  Abhandlung  in  den  C.  R.  LXXXV. 
und  LXXXVI;  siehe  F.  d.  M.  IX.   IST 7.  349.  M. 
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E.  PiCARD.     Sur  une  application  de  la  th^rie  des  fonc- 
tioDs  elliptiques.   c.  R.  Lxxxix.  74-76. 

Bei  der  Behandlung  des  Problems  der  zwei  Körper  (C.  R., 
12.  Mai  1879)  ist  Herr  Oyldön  auf  die  Diiferentialgleichung  ge- 
Btossen : 

deren  allgemeines  Integral  eine  doppeltperiodisehe  Function  erster 
Gattung  ist.  Herr  Picard  beschäftigt  sich  in  einer  Abhandlung, 
deren  Resultate  hier  kurz  mitgetheilt  werden,  mit  der  allgemeinen 
Gleichung 

wo  n  eine  positive  ganze  2iahl  und  a  irgend  eine  Constante  ist. 
Es  wird  diese  Gleichung  in  dem  Falle  integrirt,  wo  das  allge- 
meine Integral  derselben  eine  eindeutige  Function  ist. 

M. 


G.  Halphen.     Sur  certaines  propridt^  mdtriques    rela- 
tives aux  polygones  de  Poncelet   LiouvüieJ.  (3)  V.  285-2d2! 

Der  Herr  Verfasser  zeigt,  dass  die  von  Herrn  Weill  (Liou- 
ville  J.  (3)  IV.  265;  siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  359)  gefundenen 
Fundamentalsätze  über  Polygone,  welche  einem  Kreise  einge- 
schrieben und  einem  anderen  Kreise  umschrieben  sind,  zugleich 
mit  mehreren  ähnlichen  Sätzen  aus  der  Theorie  der  doppelt-perio- 
dischen Functionen  y  mit  Leichtigkeit  sich  ableiten  lassen.  Die 
dazu  dienenden  Theoreme  sind  folgende :  I.  Ist  I{z)  eine  doppelt- 
periodische Function  mit  2  Unendlichs  a,  af  und  a  — a'  =  o,  so 
hat  die  Summe 

9(Ä)  =  F(Ä)  +  *'(»  +  a)  +  *'(»  +  2a)  +  -..  +  F(a  +  («-l)a) 

nur  2  Unendlichs,  nämlich  a  und  a'  — (m—  l)a.    H.  Diese  Summe 
q>(x)  ist  unabhängig  von  s,  wenn 

II        "~  m  ""     ' 
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WO  fu,  ijjf  die  Perioden  von  F(2)  und  n,  p,  p'  ganze  Zahlen  sind. 
III.  Ist  a  ein  Unendlich  und  /?  ein  NuUwerth  der  Function  V{%\ 
8o  ist  das  Product 

^(5)  =  F(Ä).F(»  +  a).f(a  +  2a)...F(s  +  (fii— l)a) 

von  s  unabhängig,  sobald 

/y— g    _    pco  +  pV    _ 
n  n 

Die  Eigenschaften  der  Poncelet'schen  Polygone  ergeben  sich 
aua  diesen  Sätzen,  wenn  man  bedenkt,  dass  sie,  wie  Jacobi 
nachgewiesen  hat,  eine  geometrische  Darstellung  der  Multiplica- 
tion  des  Argumentes  in  den  doppelt-periodischen  Functionen  mit 
2  Uoendlichs  liefern.  M. 


R.  Hoppe.     Geometrische  Anwendung  der  Addition  ellip- 
tischer Integrale.    Gmnert  Arch.  LXIV.  274-295. 

Die  Theorie  der  elliptischen  Integrale  wird  auf  die  Betrach- 
tung einer  Reihe  von  Figuren  angewendet,  welche  durch  den 
Schnitt  eines  geraden  Cylinders  und  einer  Kugel  entstehen.  Ist 
der  Cylinder  durchgesteckt,  so  lässt  sich  sein  von  der  Kugel  be- 
grenzter Mantel  als  reine  Function  2'*"'  Gattung  darstellen;  ist 
der  Cylinder  eingekerbt,  so  ist  der  Mantel  aus  Functionen  erster 
and  zweiter  Gattung  zusammengesetzt;  wenn  der  Cylinder  die 
Kugel  von  innen  berührt,  so  wird  das  Integral  ein  algebraisches. 
Die  sphärische  Fläche  ausserhalb  des  Cylinders  ist  im  allgemeinen 
elliptisch  und  besteht  aus  Integralen  1^'  und  V^  Gattung,  aus 
einem  algebraischen  und  einem  circularen  Glied.  Die  Schnitt- 
carve  ist  im  aligemeinen  hyperelliptisch  und  wird  nur  dann  ellip- 
tische Function  2^'  Gattung,  wenn  der  Cylinder  die  Kugel  von 
innen  berührt  Durch  eine  elliptische  Function  3^'  Gattung  lässt 
sich  in  jedem  Falle  der  Körper  zwischen  beiden  Flächen  aus- 
drücken. M. 
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6.  Darboux.     De  l'emploi  des  fonctions  elliptiques  dang 
la  thdorie  du  qaadrilat&re  plau.  Darbonz  Ball.  (2)  in.  109-128^ 

C.  R.  LXXXVIII.  1183-1186,  1252-1255. 

Peaucellier's  Theorie  der  Cylinder- Systeme^  welche  besond^i 
durch  neuere  Arbeiten  englischer  Mathematiker  gefördert  worte 
ist,  beruht  auf  der  Betrachtung  von  Polygonen  mit  variabMj 
Winkeln,  aber  mit  Seiten  von  constanter  Länge.  Im  Vorliegendi 
wird  das  einfachste  dieser  Polygone,  das  Vierseit,  betrachtet  und 
der  Nutzen  der  Anwendung  der  elliptischen  Functionen  auf  die 
Untersuchung  der  geometrischen  Eigenschaften  und  der  Be- 
ziehungen zwischen  den  Winkeln,  den  Seiten  und  den  Diagonalen 
des  Vierecks  dargethan.  Werden  die  Längen  der  4  Seiten  mit 
a,  b,  c,  d,  und  die  Winkel,  welche  die  Seiten  a,  b,  c)  in  be- 
stimmter Richtung  durchlaufen,)  mit  der  Seite  d  bilden,  mit  oi,, 
o),,  Ol,  bezeichnet;  so  enthalten  die  Gleichungen 

ac*"«  +  be^  -f  ce^*^^  +  d  =  0, 

die  vollständige  Theorie  des  Vierseits.    Setzt  man 

so  gehen  diese  Gleichungen  über  in  folgende: 

^t  +  K  +  c^  +  rf  =  0, 
a  6         c        . 

*i  *t  's 

welche,  wenn  man  <,,  f,,  l,  als  die  Coordinaten  eines  Punktes  y^ 
Räume  ansieht,  eine  ebene  Curve  dritter  Ordnung  darstellen. 
Um  die  Entwickelung  der  Theorie  dieser  Curve  handelt  es  »i^^ 
also.  Insbesondere  lassen  sich  die  Grössen  /^  mit  HQlfe  d®^ 
elliptischen  Functionen  snA,  cnA,  dnil  eines  bestimmten  krg^' 
mentes  il  ausdrücken.  M. 

H.  Leaute.     Etudes  g^omdtriques  sur  les  fonctions  ellip" 
tiques  de  premifere  espfece.   J.  de  rfic.  Pol.  Ch.  Lxvi.  (»r>-^-^- 

Nach  derselben  Methode,  nach  welcher  der  Herr  Verfasse'' 
das  Abersche  Theorem  fllr  elliptische  Functionen  früher  auf  ebene 
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iTven    zweiten  Grades   angewendet  bat   (C.  K.  LXXIX.  98-96, 

fi-606;    vgl.  F.  d.  M.  VI.  1874.   275),  d.  h.  nach  der  Methode 

»    stereographischen  Projeetion,   werden   in   der   vorliegenden 

iibeit  verschiedene  Relationen  behandelt,  die  zwischen  den  ellip- 

iiehen  Functionen  der  ersten  Gattung  und  den  Goordinatcn  einer 

Baumcarve    4^  Ordnung    oder    der    Durchschnittscurve    zweier 

fUehen  zweiten  Grades  bestehen.    Diese  Relationen,  von  denen 

ÖQige  bereits  bekannt  sind,  sind  für  viele  Fragen  von  Wichtig- 

kät     Sie   liefern   insbesondere   eine  gemeinsame  geometrische 

Darstellung  der  drei  elliptischen  Functionen  sin  am,  cos  am,  z/ am 

oder  eine  solche  der  vier  Functionen  0,  0, ,  //,  ff, . 

M. 


C.  H.  KuMMELL.     Solution  of  a  problem.  Anaiyat  vi.  90-91. 

Werth  von  J xE{e^  x)  dx,  wo  E(c,  x)  die  Länge  des  Bogens 

einer  Ellipse  bezeichnet,  e  die  Excentricität  und  x  die  Abscisse 
ÜJt  Glr.  (0.) 

L-  Königsberger.  lieber  eine  Beziehung  der  complexen 
Multiplication  der  elliptischen  Integrale  zur  Reduction 
gewisser  Klassen  Aberscher  Integrale  auf  elliptische. 

Borchardt  J.  LXXXVI.  317-352. 

Während  die  Frage  nach  der  Reduction  hypcreliiptischer 
^tegrale  auf  elliptische  und  auf  aigebraisch-logarithmische  Func- 
"onen  durch  die  Arbeiten  von  Legcndrc,  Jacobi,  llcrmitc  und 
Mnigsberger  als  gewissermassen  abgeschlossen  angesehen  werden 
^^n,  igt  die  Reduction  gewisser  Aberscher  Integrale  auf  andere 
^*ttungen  nur  in  sehr  vereinzelten  Fällen  untersucht.  Es  sind 
^^^^  nur  die  beiden  von  Legendre  gefundenen  Integralklassen 

(a)  /•-, ^)^g (m=l,2), 

•      (b)         /•    ,  ^^'^'^'  (,u  =  l,.U 

'•nwir.  d.  Hath.  XI.  l.  20 
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worin  /(«)  eine  rationale  Function  bedeutet,  zu  nennen. 
Ausführung  der  Legendre'schen  Transformationen  fand  Hen 
(Borchardt  J.  LYI.)   den  Satz,    dass   sich   die  Integrale  i 

elliptische  mit  dem  Modul  |r2+V^3  bringen  lassen,  dieli 

(fr)  auf  solche  mit  dem  Modul  fi.  Dieses  Resultat  ver: 
Herrn  Königsberger,  die  hierin  erkannte  Beziehung  zwisc! 
Frage  nach  der  Reduction  gewisser  AbeFscher  Integrale  \ 
complexen  Multiplication  der  elliptischen  Integrale  eingi 
zu  untersuchen.  Dadurch  gelangte  der  Herr  Verfasser 
gendem  Resultat:  „Wenn  ein  Abcrsches  Integral  erster  ( 
von  der  Form 


/ 


i/;(5)  {^R(^z)Ydz,     («>2,  n  und  r  rel.  prim), 

auf  ein  elliptisches  Integral  reducirbar  sein  soll,  so  ka 

nur  für 

n  =  3,  4,  6 

der  Fall   sein,   und   zwar  haben  die  elliptischen  Integrf 
welche  sich  die  Integrale 

reduciren     lassen,    den    Modul    der    complexen    Multip 


\}^2  +  ^3  oder  einen   aus  diesem   transformirtcn,   wähn 
elliptischen  Integrale,  auf  welche  die  AbeFschen  Integrah 


ß 


zurückftlhrbar  sein  können,  den  complexen  Multiplicatioi 

>^4   oder  einen  aus  diesem  transformirtcn  besitzen^.    Es 
alsdann  die  auf  ein  elliptisches  Integral  reducirbaren  zur  Ir 


lität  |/ä(»)  gehörigen  AbeUschen  Integrale  betrachtet  Die 
suchung  der  Eigenschaften  der  elliptischen  Integrale,  auf 
sich  AbeFsche  Integrale  der  obigen  Form  reduciren  lassci 
zu  vielen  interessanten  Resultaten.  Diese  Untcrsuchun 
sich  auch,  wie  gezeigt  wird,  auf  allgemeinere  Fälle  au» 
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L.  KöNiGSBBRGER.     üeber  die  Reduction  Aberscher  In- 
tegrale auf  elliptische  und  hyperelliptische,    ciebaoh  Add. 

IT.  174-306,  Gott.  Nachr.  Ib79.  18ö-l«9. 

Nachdem  der  in   der  oben  genannten   Arbeit  (ßorehardt  J. 
LXXXVI.  p.  334,  siebe  das  vorstehende  Referat)  bewiesene  Satz 
'■  io  der  Form  ausgesprochen  ist,  dass  die  Integrale 

mit  den  oben  für  die  Zahl  r  angegebenen  Beschränkungen,  sich 
nur  auf  die  resp.  Integrale 

/da  ^     f       dz 

,.  und    /      , 

l/s'-l  ^      ]/»*-I 

beziehen,  welche  die  3^  und  4^  Einhcitswurzel  zu  Multiplicatoren 

haben,  wird  gezeigt,  dass  genau  dieselben  Resultate  sich  ergeben, 

wenn  es   sich   um  die  Reduction   ähnlicher   IntQgralformen    fUr 

algebraisch  auflösbare  Gleichungen  überhaupt  handelt,  d.  h.  um 

htegrale  von  der  Form 

0.p«  dx, 


f 


wo  Q^  und  p  algebraische  Functionen  einer  bestimmten  Ordnung 
bezeichnen.  Alsdann  wird  die  Frage,  wie  man  alle  AbcVschen 
Integrale  der  bezeichneten  Form,  welche  auf  elliptische  Intcgralo 
'cducirbar  sind,  wirklich  aufstellen  und  die  Transformationen, 
welche  die  Reduction  leisten,  angeben  kann,  vollständig  beantwortet 
ßir  den  Fall,  dass  Q^  und  p  algebraische  Functionen  nullter  Ord- 
n^g  sind,  oder  dass  die  zu  untersuchenden  Aberschen  Integrale 
^on  der  Form 


f^>{x^  {}fRix)y  dx 


find.  Für  die  algebraische  Function  /u*''^  Ordnung  wird  auf  die 
Arbeit  „Erweiterung  des  Jacobi'schen  Transformationsprincips 
(«ehe  S.  321)  verwiesen.  Alsdann  geht  der  Herr  Verfasser  auf 
^  Frage  der  Reduction  der  Aberschen  Integrale  erster  Gattung 
^^  der  Form 


fr^x)  {]fB(x)Ydx 


20 


* 
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auf  hyperelliptische  Integrale  derselben  Gattung  näher  ein,  du 
Frage,  „welche  nach  den  oben  angewandten  Principien  eben&I 
zu  behandeln  ist^  und  auf  ganz  analoge  Beziehungen  zur  m 
plexen  Multiplication  der  byperelliptischen  Integrale  führt 

M. 


E.  Frisby.     On  the  arithmetico-geometrical  mean. 

Analyst  VI.  10-14. 

Bericht  über  Gauss'  Methode  zur  Auswerthung  des  elliptiscbi 

,    wo    ft>  =  y w'  cos'  d  +  w*  sin''  0     und    Wert 

bestimmung  verschiedener  damit  zusammenhängender  Integrale 

/j!H!i,ö,    f^^^de,   /^u.8.f. 

Glr.  (0.) 

C.  W.  BoRCHARDT.  SuF  UTi  systfeiiie  de  trois  dquatioi 
di£F6rentielles  totales  qui  d^finissent  la  nioyenne  aritl 
m6tico-g^om6trique  de  quatre  eldments.  Bull.  8.  M.  P.  V 

124-128. 

Mittheilung  der  Resultate  aus  den  Untersuchungen  über  di 
arithmetisch-geometrische  Mittel  (Berl.  Monatsber.  1876,  61 
siehe  F.  d.  M.  VIII.  300),  soweit  sie  das  System  der  3  totale 
Uifferentialgleichungen  betreffen,  durch  welches  die  Grenze  q  fl 
Function  der  4  Elemente  a^  bj  c,  d  definirt  wird.  M. 


C.  W.  BoRCHARDT.      Sur    le  choix    des    modules   dai 
les  integrales  hyperelliptiques.    c.  R.  LXXXVIII.  834-837. 

Die  Vereinfachung,  welche  die  in  der  Theorie  des  arit 
metisch-geometrischen  Mittels  von  4  Elementen  sich  ergebende 
Formeln  im  Vergleich  mit  den  von  Richelot  für  die  Transfonw 
tion  2^^  Ordnung  der  byperelliptischen  Integrale  aufgestelltei 
zeigen,    beruht   lediglich    auf  der  Wahl   der  Moduln  der  hypW 
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dliptischeii  Integrale.  Riehelot  hat  die  algebraische  Definition 
des  Moduls  der  elliptischen  Integrale,  welche  auf  der  Betrachtung 
der  Werthe  beruht ,  für  welche  das  Radical  unter  dem  Wurzel- 
leichen  Terschwindet,  auf  die  hyperelliptischen  Integrale  aus- 
gedehnt Vortheilhafter  ist  es,  wie  in  vorliegender  Note  gezeigt 
wird,  eine  Erweiterung  der  transcendenten  Form,  welche  die 
Quadratwurzel  aus  dem  Modul  als  Quotient  zweier  Functionen  ^ 
mit  dem  Argument  Null  darstellt,  vorzunehmen. 

M. 


II.  W.  BoRCHARDT.  Siir  les  transformations  du  second 
ordre  des  fonctioiis  hyperelliptiques  qui,  appliquds 
deux  iois  de  suite,  produiseiit  la  duplicatiou. 

C.  R.  LX XX  VIII.  885  Ö8S  955-957. 

Die  Resultate,  zu  denen  Göpel  und  Rosenhain  in  der  Theorie 
der  hyperelliptischen  Functionen  auf  ganz  verschiedenen  Wegen 
Erlangt  sind,  lassen  sich  durch  eine  Transformation  2^''^  Ordnung 
in  einander  überführen.  Diese  Transformation  bewirkt,  wie  Herr 
Dermite  gefunden,  zweimal  angewendet,  eine  Verdoppelung.  Uie 
lier  gegebenen  Untersuchungen  tljber  die  imaginäre  hyperellip- 
uehe  Transformation  2^^  Ordnung  haben  ihr  Analogen  in  der 
Theorie  der  elliptischen  Functionen,  wo  die  Landen'sche  Trans- 
onaation  einen  Zusiammenhang  zwischen  den  doppeltperiodischen 

'Qnetionen  mit  dem  Modul  und  anderen  mit  dem  Modul  fc 

^ermittelt,  und  eine  zweimalige  Anwendung  der  imaginären 
'^formation  2^^  Ordnung  auf  die  Landeu'scben  Formeln  zur 
i^^doppelnng  des  Argumentes  f&brt.  Die  analoge  Transformation 
^rd  flir  die  hyperelliptischen  Functionen 

^v„  v,,  ju,,  ^3,  y,  y,)  =  j;         ei/(«'.-*/'n  «/.-W  «.-4»'..  «,-4»'i), 

*o  die  ganze  Function 

*»  dwchgeftthrt.  Die  Moduln  il,,  A^,  A,  der  transformirten  Func- 
t^^en  Bind  mit  den  ursprungliehen  Moduln 
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c..  ..-  c.  ,-r-  c,, 


1^     =    -?-,         )fK=^l^,         }^^3    = 


c,    '      '    '         c,  '      •    *  c. 


(nach  der  Bezeichnung  von  Weierstrass)  durch  die  Relationen 

1     i^  "•  ^1  ~h  ^a  ~"  ^3  i    1  "f  ^1  —  ^«  —  ^s 

'""  1+*.+*.+*, 

verbunden.  Diese  Transformation  ist  aber  nicht  die  einzige 
dieses  Charakters ;  es  giebt  deren  sehr  verschiedene,  unter  ihnen 
auch  eine  Anzahl  reeller  Transformationen.  Als  Beispiel  fttr  die 
letzteren  wird  diejenige  gewählt,  welche  die  Resultate  Göpel's 
und  Rosenhain's  miteinander  verbindet.  H. 


6.  Halphen..    Sur  le  ddveloppement  d'une  fonction  inter- 
mödiaire.    BuU.  8.  M.  F.  vii.  92-98. 

Der  Aufsatz  enthält  die  Entwickelung  der  Function 

wo  Al^  die  Weierstrass'sche  Function  ist.    Fttr  diese  ergiebt  sieh 
die  partielle  Diiferentialgleichung 


d'B      ^  ,dB       ^    dB    ^    p 


3' 


welche  eine  Recursionsformel  zur  Berechnung  der  CoefGcienten 
in  der  Entwickelung  von  B  liefert.  Am  Schlüsse  bemerkt  der 
Herr  Verfasser,  dass  diese  Dififerentialgleichung  bei  der  Sab- 
stitution 

27 
P  =  i9tj    9  =—9, 

in  die  für  die  Weierstrass'sche  Function  a  tibergeht. 


E.   WiLTHEiss.       Die    ümkelirung    einer    Gruppe    v^u 
Systemen    allgemeiner    hyperelliptischer    Diftbrential' 

gleichungen.     Diss.  Berlin. 
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In  seiner  Abbandlung :  „lieber  die  allgemeiDsten  eindeutigen 
d  2^facb  periodisehen  Functionen  von  n  Veränderlichen^  (Berl. 
loatober.  1869;  siehe  F.  d.  M.  IL  207) ,  hat  Herr  Weierstrass 
^nde  Sätze  aufgestellt:  „Nimmt  man  zwischen  2fi  veränder- 
len  Grössen  «pti, ...tin  und  x^,x^,...Xn  die  nachstehenden 
ichuDgen  an,  in  denen  tpi(xy),  %(xy)  ...%pn(^v)  Functionen 
eaten,  deren  erste  Ableitungen  algebraische  Functionen  der 
ind: 

r=3i„.fi  y=l...ii  y=t...n 

werden  im  Allgemeinen  zu  jedem  Systeme  der  Grössen 
if„...fii,  unendlich  viele  Systeme  der  Grösse  x^j  x^,,..Xn  ge- 
n.  Es  lässt  sich  aber  zeigen,  dass,  wenn  zu  einem 
eme  der  Grössen  ti^,  ti,, .. .  ti»  eine  endliche  Anzahl  der 
mn  X, ,  x^^..  .Xn  gehört,  x^y  x^^ , ,  ,Xn  die  Wurzela  einer 
chung  n^°  Grades  werden,  deren  Goefficienten  algebraisch 
h  die  partiellen  Ableitungen  einer  eindeutigen  und  2n-fach 
)di8chen  Function  von  ti^,  ti,, . .  .ti»  sich  ausdrücken  lassen.^ 
'  Wiltheiss  betrachtet  nun  den  Fall,  wo  die  Ableitungen  von 
^)i  tp^{x)...tpn(p^)  mittelst  eines  „hyperelliptischen  Gebildes 
Range  q^  hergestellt  sind,  d.  h.  mittelst  der  Gesammtheit 

.mmengehöriger  Werthepaare  x,  y  =  ^R^x),  wo  R{x)  eine 
ction  von  x  vom  (2q  + 1)**°  Grade  ist,  in  der  der  Coefficient 
o^e+i.  gleich  Eins,  und  wo  den  Quadratwurzeln  stets 
ielbe  Vorzeichen  beigelegt  wird.  Herr  Weierstrass  hat  in 
en  Vorlesungen  Über  „AbeFsche  Functionen"  gezeigt,  wie 
ZQ  diesem  hyperelliptischen  Gebilde  gehörenden  ^-Functionen 
Udet  werden.  Die  Umkehrung  des  hyperelliptischen  Gleichungs- 
iems 

dw,    =       j;      H(Xaya)idXa, 

du^  =      j;     H(Xa  ya\  dXa , 


du^  =     2!    U(xa  ya\  dx. 
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besteht  nun  darin,  dass  erstens  eine  Function  qp(a:,  u)  hergertdU 
wird,  die  vom  ^^''"  Grade  in  x  ist,  in  der  die  Goefficienten  (ab 
gesehen  von  dem  von  x^,  der  gleich  1  ist)  rational  aus  d-Fuc 
tionen  mit  den  Argumenten  Uj,  u^..,u^  gebildet  sind,  und  welck 
die  Wurzeln  x^^  x^y...x^  hat;  zweitens  eine  Function  t^(a?,i 
die  vom  (^  —  1)^''"  Grade  in  x  ist,  deren  Coefficienten  rational  ii 
den  0-Functionen  mit  den  Argumenten  Upti„...ti^  gebildet  rio 
und  die  ausgerechnet  fllr  a;  =  iCa  den  Werth  —  y«  annimmt  D 
Bedingung,  dass  die  Anzahl  der  Gleichungen  gleich  q  sei,  ist  A 
für  die  Möglichkeit  der  Umkehrung  nothwendige;  denn  war 
nicht  ^,  sondern  weniger  Gleichungen  vorhanden,  so  könntet 
der  Umkehrung  nicht  0-Functionen  mit  q  Argumenten,  sonde 
nur  solche  mit  weniger  Argumenten  vorkommen.  Darauf  wi 
die  eindeutige  Umkehrung  eingehender  behandelt,  d.  h.  der  Ft 
dass  zu  jedem  Systeme  der  u^^  ti^,...u«  nur  ein  System  i 
x^yX^^..,Xn  gehört.  Als  Anwendungen  für  die  entwicke 
Methode ,  hyperelliptische  Differentialgleichungen  umzukehn 
giebt  der  Herr  Verfasser  1)  die  Darstellung  der  Coordioat 
der  geodätischen  Linien  auf  dem  Ellipsoid,  die  durch  die  Nab* 
punkte  gehen,  und  2)  die  Darstellung  der  Goordinaten  der  gi 
dätischen  Linien  auf  dem  elliptischen  Paraboloid  als  Function 
eines  unabhängigen  Parameters.  Beide  Darstellungen  sind  I 
reits  früher  auf  anderem  Wege  von  den  Herren  Langenbe 
(I)iss.  Göttingen  1877)  und  Schwering  (Diss.  Berlin  1869)  ai 
gefuhrt;  hier  wird  die  von  Herrn  Rosenhain  (Mäm.  Sav.  Etrai 
XL  1851)  befolgte  Methode  benutzt.  M. 


Karl  Rohn.    Transformation  der  hyperelliptischen  Fun 
tionen  p  =  2  und  ihre  Bedeutung  für  die  Kummer'sc 

Fläche.     Olebsch  Ann.  XV.  315  354. 

In  seiner  Dissertation  (München  1878;  siehe  F.  d.  M.  X.  5^ 
hat  der  Herr  Verfasser  gezeigt,  dass  die  Kummer'sche  Flftc 
nicht  nur  als  Repräsentant  eines  Integralsystems  der  bypereU 
tischen  Functionen  dient,  sondern  dass  sie  auch  die  quadratisc 
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ÜVioBformation  dieser  Functionen,  sowie  ihre  Zweitheilung  ver- 
Mduulicht.    In  der  vorliegenden  Arbeit  wird  zuerst  die  Theorie 
der  quadratischen  Transformation  der  hyperelliptischen  Functionen 
Ar  sieh  behandelt,  und  es  wird  die  Darstellungsweise  im  Ver- 
gleieli  mit  der  von  den  Herren  Hermite,  Königsberger  und  Frings- 
iidni  gegebenen  dadurch  eine  einfachere,  dass  alle  Transforma- 
tionen,  welche   dieselben   Bedingungen   zwischen    den    Theta's 
liefern,  als  nicht  wesentlich  verschieden  au%efasst  werden.    Der 
Herr  Verfasser  legt  ein  einfaches  geometrisches  Bild  in  der  Ebene 
der  Transformation   zu  Grunde,   welches   die   Zuordnungen  der 
Tbetas,  sowie  der  Perioden  leicht  erkennen  lässt,  allerdings  blos 
nod.  2  Perioden.    Die  Zuordnungen  mod.  4  Perioden  werden  auf 
die  Relationen  zwischen  den  Thetas  basirt.    Die  so  gewonnenen 
Besaltate  werden  nun  an  der  Kummer'schen  Fläche  interpretirt. 
El  erhellt  dadurch  der  wechselseitige  Zusammenhang  der  hier 
gegebenen  Darstellung    mit  den  von  Cayley  und  Borchardt  im 
BoTcbardt  J.  LXXXIV.  (siehe  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  366  u.  562) 
Ter5ffentlichten  Resultaten.  Schliesslich  werden  einige  Folgerungen 
ras  der  vorher  entwickelten  Theorie  gezogen,  welche  die  Eigen- 
sehaflen  der  Parameter  gewisser  Punktgruppen  auf  der  Kümmerl- 
ichen Fläche,  femer  die  Curven,  längs  welcher  diese  Fläclie  von 
indem  Flächen    berührt  wird,    und   die  identischen  Relationen 
iwisehen  den  Theta's  unter  einem  allgemeineren  Gesichtspunkte 
^S^fasst,  betreffen.  M. 


IJ.  Andre.  Bur  le  d^veloppement  de  fonctions  de 
M.  Weierstrass  suivant  les  puissauces  croissantes  de 
la  variable.    Liouviiie  J.  (3)  v.  31-46. 

D-  Andre.  D^veloppements  des  trois  fonctions  Al{x), 
^h{x)^  Al2{x)   suivant   les   puissances   croissantes   du 

Module.    Liooville  J.  (3)  V.  131-142. 

'Me  Resultate   der   ersten  Abhandlung,   sowie   die   für   die 
^"Wekelung  befolgte  Methode  sind  von  dem  Herrn  Verfasser 
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bereits  früher  mitgetheilt  in  einer  Note  der  G.  R.  LXXX^ 
1108-1110;  wir  verweisen  desbalb  zunächst  auf  unser  Uefef^ 
F.  d.  M.  IX.  1877.  362.  Hinsichtlich  der  Methode  ist  zu  bemerke 
dass  sie  sich  auf  einige  Eigenschaften  der  recurrenten  Reibi 
stützt,  sowie  auf  die  Differentialgleichungen ,  denen  die  Weic 
strass'schen  Functionen  genügen,  ferner  auf  die  Belationen,  welcl 
zwischen  diesen  und  den  elliptischen  Functionen  bestehen,  ni 
endlich  auf  die  Form  der  Entwickelungen  der  elliptischen  Fan 
tionen,  wie  sie  in  den  früheren  Arbeiten  von  dem  Her 
Verfasser  dargestellt  ist  (siehe  F.  d.  M.  VIII.  1876.  p.  263  m 
IX.  1877.  p.  340).  Die  allgemeinen  Formen  der  CoeflicieDte 
wie  sie  sich  ftir  p^^t  resp.  qn,t,  r^.^  Sn,t^  aus  den  erzeugend! 
Gleichungen 

n  [5-(2i:)^p'-^^*-t*  =  0,      n  [Ä-(2T+iyp'-^^'-^»+'=( 

1=1. ..J?  T=0,.,j; 

ergeben,  sind  folgende: 

Pn,=     2    ^(n)L(2Tr]«,     (/«,  =     2    ?.WL(2t+1)T> 

WO  $,(/i)  ein  ganzes  Polynom  von  n  bezeichnet^  das  resp.  vo 
Grade  2/- 2t'  und  2«-2t'-2t  ist. 

In  der  zweiten  Abhandlung  werden  die  3  ersten  der  Weie 
strass'schen  Functionen  nach  steigenden  Potenzen  des  Modo 
entwickelt,  ein  Problem,  das  ganz  analog  demjenigen  ist,  welch 
der  Herr  Verfasser  früher  für  die  elliptischen  Functionen  gelö 
hat  (siehe  oben  S.  289).  Die  Resultate  sind  in  einer  Note  d 
C.  li.  LXXXVI.  1498-1499  mitgetheilt;  s.  F.  d.  M.  X.  1878.32 

M. 


Stephen  Smith.     Note  on  the  formiila  for  the  niultipl 
cation  of  four  theta-functioDS.    Proc.  L.  m.  8.  X.  91-100. 

Die  Hauptformel  für  die  Multiplication  von  4  Thetafnnctiooe 
ist  folgende  (Proc.  L.  M.  S.  I.  part  VIII.  p.  4): 


Cspit«!  2.    Besondere  Fonctionen. 


ai5 


2''.....'(-.)-^,.K^*«^-^^../'3^*'^-^''       '"^"') 


l)*^! 


^4.-" 


4.  «^4 


worm 


+aa 


^y,,,.'(^)=    Z   (-0>'.^ 


.i(?mH7')'^'(^"«*/«)' 


r«=  — X 


__  y      / |yM^'^i«<»w(2m 47^)2^     iC2w*  I  i)x 


and 


2s  =  a;,  +  a?,+  a;,4-aj,,     2a  =  /w, -j- /u,  + /i,  + /w, , 

2a'  =  jUi+juJ+jMi+ju],     ^  =  ß"*'*'. 

im  dieser  Hauptformel  werden  nun  die  1 1  Fälle  abgesondert. 
Alsdann  wird  eine  Anwendung  auf  die  AbeFscben  Functionen 
gemacht,  die  durcb  die  Gleichung 


*(5) 


^,  (,) = .-<«)■  -1^ 


n 


etc., 


^i(O) 


^iit  sind  und 


^^         1  — 2^  +  2g'-2^'  +  2g*'' 

öfolgt  der  specielle  Fall,  wo  die  Summe  der  4  Argumente  gleich 
^^  ist  Zum  Schluss  wird  die  Multiplicationsformcl  fUr  4  Viel- 
ehe Thetafunctionen  aufgestellt.  M. 


^'  Briot.    Theorie  des  foiictioiis  ab^lienncs.  Paris.  Gauthier- 
VüUw. 

Dies  Werk  bildet  gleichsam  eine  Fortsetzung  der  Theorie 
^^  elliptischen  Functionen,  welche  der  Herr  Verfasser  im  Jahre 
^Q'5  im  Verein  mit  Herrn  Bou(iuet  veröffentlicht  hat.  Da  uns 
^  Werk  selbst  nicht  vorliegt,  so  beschränken  wir  uns  darauf, 
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eine  kurze  Inhaltsaugabe  desselben  nach  einem  in  Darboax  Bali 
(2)  IlL  p.  9-14  befindlichen  ausführlichen  Referate  gleichaam  ak 
Auszug  zu  bringen.  Während  das  bekannte  Werk  von  Clebnk 
und  Gordan,  Theorie  der  Aberschen  Functionen,  den  besonderen 
Fall  behandelt,  wo  die  vorgelegte  Gleichung  nur  kritische  Pankte 
zweiter  Ordnung  zulässt,  behandelt  Herr  Briot  die  Frage  in  ihrer 
ganzen  Allgemeinheit,  unabhängig  von  der  Ordnung  der  kritiscben 
Punkte,  von  ihrer  Vertheilung  in  der  Bbene  und  dem  Gesetz  der 
Permutation  der  Wurzeln  um  diese  Punkte.  Die  Einleitung  ent- 
hält eine  Uebersicht  über  die  Principien  der  Theorie  der  analj 
tischen  Functionen.  Im  ersten  Theil  (p.  1-78)  wird  die  Theorie 
der  Aberschen  Integrale  erster  Gattung  behandelt,  im  Wesentlichei 
nach  der  Methode  von  Glebsch  und  Gordan,  doch  unabhftngi( 
von  den  von  letzteren  angewendeten  geometrischen  Vorstellungen 
Der  zweite  Theil  (p.  79-172)  beginnt  mit  dem  Beweise,  den  Her 
Bouquet  (Bull.  (1)  III.  265)  von  der  Existenz  der  Functionei 
gegeben  hat,  die  durch  ein  System  totaler  Differentialgleicbangei 
definirt  sind.  Die  Aberschen  Differentialgleichungen  werdei 
dann  unter  der  Form 

gegeben,  wo  F'  die  Ableitung  einer  irreductiblen  Gleichnn 
F{x,  y)  =  0  vom  w^*^"  Grade  nach  y,  und  wo  die  Q  die  p  ganu 
Polynome  n'^"  Grades  bezeichnen,  die  bei  der  Bildung  ein^ 
Systemes  AbeFscher  Integrale  erster  Gattung  auftreten.  D 
Umkehrung  wird  nach  einer  der  fllr  die  elliptischen  Fanctiooc 
befolgten  analogen  Methode  bewirkt  Es  werden  dann  die  Haop 
eigenschaften  der  Function 

i--p 

0  =  Se  '=» 

behandelt,  worin  die  J^  ■  Constanten  a,  die  in  dem  hom 
genen  Polynome  zweiten  Grades 

V        V 
1=^1   A=l 
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aoftreten,  so  beschaffen  sind,  dass  der  reelle  Theil  dieses  Poly- 
W1D8  fDr  alle  reellen  Werthe  der  Zahlen  m  negativ  ist.  Das 
Stadium  der  Function 

wo 

ein  Norraalintegral  erster  Gattung  und  die  6r,  willkürliche  Con- 
itanteD^  fährt  dann  zur  Darstellung  der  Aberachen  Functionen 
ond  zur  Integration  der  Aberschcn  Differentialgleichungen. 

M. 


E.  ß.  Christoffel.      Ueber    die   canonische    Form   der 

Riemann'schen  Integrale  erster   Gattung.     Brioschi  Ann. 
ß)  IX.  240-aoi. 

Gegenstand  der  Abhandlung  ist  die  Frage  nach  der  voU- 
Aadigen  Ausführung  des  von  Riemann  für  den  Integranden 
l^'  Gattung  gegebenen  Ausdruckes  oder  nach  einer  andern,  aber 
endgfiltigen  Ausdrucksform  für  den  Integranden  P"**^  Gattung.  Soll 
die  irreductible  Gleichung 


m 


>iun  Geschlecfate  p  gehören,  so  müssen  ihre  Coefficienten  so  be- 
•ftnmt  sein,  dass  S  als  Function  von  Z  genau  r  ^  (w- 1)  («- 1)  -p 
^Doppelpunkte  hat,  und  dann  gehören  zu  ihr  p  linear  unabhängige 
^  Ausdrucke 

V^  *""-.    dz 


w 


/n  -2    m—l       ,1m. 


enthaltene  Integrale  1'*^'^  Gattung,  wenn  F'  die  nach  S  genommene 
jttrtielle  Derivirte  des  Polynoms  F  bedeutet,  und  die  ganze 
^oetion  so  bestimmt  ist,  dass  sie  in  den  Doppelpunkten  ver- 
tefawindet.  Aber  die  Frage  nach  den  Doppelpunkten  S,  Z  und 
deoeo  i,  s  ist  für  die  wirkliche  Darstellung  von  dto  nur  dann 
Bassgebend,  wenn  man  s,  x,  nämlich  Functionen  von  den  Ord- 
DongCD  /M,  V  zur  Darstellung  von  dw  wählt.     Die  im  Problem  der 
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Doppelpunkte  liegenden  Schwierigkeiten  bleiben  nnr  besteh« 
solange  man  nicht  auf  die  Darstellung  von  dw  als  ratioMl 
Function  zweier,  gegenseitig  in*ationaIer  Argumente  venibMc 
Desshalb  ist  dw  als  Function  eines  einzigen  Argumentes »  M 
zufassen,  d.h.  es  ist,  statt  zu  z  irgend  eine  gleichverzweigt 
aber  sonst  nicht  näher  bestimmte  IiTationalität  s  zu  fttgen^  nmd 
durch  beide  rational  auszudrücken^  die  Function 

dw    

dz 

als  unbekannte  Irrationalität  einzuführen.  M. 


I).   Emmanuel.      fitude    des    integrales    ab^liennes   < 

troisifeme  espfece.    Ann.  de  l'fic.  N.  (2)  VIII.  299326. 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe,  von  den  Eigenscbafi 
der  d-Function  ausgehend,  zunächst  die  Aberschen  Integn 
dritter  Gattung  durch  diese  Function  darzustellen  und  ihre  wi( 
tigsten  Eigenschaften  aus  dieser  Darstellung  abzuleiten,  dann 
ähnlicher  Weise  Summen  von  p  Integralen  3^^'  Gattung  dai 
0-Functionen  auszudrücken,  und  hieraus  die  Lösung  des  Jacol 
sehen  Umkehrproblcms  zu  gewinnen.  Die  Behandlung  scblie 
sich  an  das  Werk  von  Briot  (Theorie  des  fonctions  Abelieon 
Paris  1879,  vergl.  diesen  Band  p.  315)  an  und  folgt,  wie  die» 
bei  der  algebraischen  Untersuchung  der  Aberschen  Integrale  d( 
Werke  von  Glebsch  und  Gordan,  bei  der  Darstellung  dm 
0-Functionen  der  Riemann'schen  Methode.  Da  die  Resaiti 
nichts  wesentlich  Neues  enthalten,  können  wir  uns  kurz  fa88< 
Nach  Aufstellung  der  Aberschen  Integrale  1*^'  Gattung,  wird  d 
Integral  3**'  Gattung 


/ 


dnc, 


gebildet  und  derart  normirt,  dass  die  erste  Hälfte  der  Peri 
dicitätsmoduln  Null  ist.  Die  zweite  Hälfte  der  PeriodicitU 
moduln  besteht  alsdann  aus  den  zwischen  den  Unstetigkaiti 
punkten  f  und  tj    genommenen    Normalintegralen    !•*'  GattUBJ 
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Der  Verfasser  setzt  nun  das  obige  Normali ntegral  3^'  Gattung 
=  log^(a;y)  udcI  untersucht  das  Verhalten  der  Function  q>{xy) 
n  der  Umgebung  der  Punkte  ^  und  rj.  Hieraus  folgt,  nach  einer 
Einschaltung,  welche  die  Riemann'schen  Sätze  Über  das  Ver- 
ichwinden  der  Function  ^(ti—c)  (nach  Briot)  reproducii-t,  durch 
i^ergleiehnng  der  Unstetigkeiten  die  Darstellung  des  Normal- 
ntegrals  3**'  Gattung  durch  0-Functioncn  in  der  Form 

'og  öL««(x)-«(')(^)+A..]  +  <^°'*- 
iuh  einer  Umformung  dieses  Ausdrucks  mit  Hülfe  des  Abel'- 
«hen  Theorems  wird  diese  Darstellung  benutzt,  um  den  Satz 
ler  Vertauschung  von  Parameter  und  Argument  für  die  Integrale 
\^  Gattung  nachzuweisen  (vergl.  G.  Roch,  „Ueber  Abcl'sche  In- 
egrale  3**' Gattung"  BorchardtJ.  LXVHI.  p.  115)-  In  derselben 
^eige  wie  für  ein  einzelnes  Integral  wird  durch  Vcrgleichung 
ier  Unstetigkeiten  für  die  Summe  von  p  Normalintegralen  3**''^ 
itttang 

T^,  =  2;   /  dn^, 


y  Ausdruck  gewonnen 

log  —j-^ zr  +  const., 

^  dieser  Ausdruck,  genau  wie  bei  Glebsch  und  Gordan  ^  zur 
Uiong  des  Jacobi'schen  Umkehrproblems,  d.  h.  zur  Bestimmung 
^pWerthe  xjt  aus  den  Gleichungen 

£kdu^^(xi)  =  dui    (•  =  1  . . .  p) 
kenutzt.  II.  St. 

^'  Harnack.     Ueber  algebraische  DifFereritiale. 

BHoMbi  Ado.  (2)  IX.  302-300. 

Unter  Bezugnahme  auf  eine  im  Jahre  1869  in  den  Mem.  di 
^k>gna  erschienene  Arbeit  des  Herrn  Cremona  „Sugli  integrali 
•  *flerenziale  algebrico  (s.  F.  d.  M.  II.  p.  244)   theilt  der  Herr 
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Verfasser  zunächst  ein  Verfahren  mit ,  das  Verhalten  des  Di 
rentials 

«x       <^c  »x       Öc 

in  einem  Doppelpunkt  der  Curve  a"  =  0  zu  ermitteln,  (ü 
die  Bezeichnung  siehe  des  Verfassers  Schrift  „Ueber  eine  Beb 
lungsweise  algebraischer  Differentiale^.  Glebsch  Ann.  IX.,  f 
F.  d.  M.  VII.  1875.  247.)    Sind  ti^  =  0  und  f?l  =  0  die  Gleichu 

zweier  Geraden,  die  durch  den  Doppelpunkt  y  =^  uv  gehei 
ist  die  Gleichung  der  Curve  in  der  Form  entwickelbar 

und  zwar  geht  die  rechte  Seite  in  das  Product  der  beiden  ' 
genten  des  Doppelpunktes  (r^«x)  über,  wenn  man  in  den  I 
Coordinaten  des  Doppelpunktes  einsetzt,  und  es  wird  in  der  \ 
des  Doppelpunktes 

Bestimmt  man  nun  eine  Gerade  Wx  so,  dass  für  den  Doppelt 
Wy  =  \wnv\  =  1  ist,  dann  kann  man  für  den  vorliegenden  Z' 
statt  des  gegebenen  Differentials  das  einfachere 

dV=   .^dl_^^     (r,*x  =  0) 

tt?x(^x  *r  +  r^O 

betrachten.  Fttr  den  Zweig  ©x  =  0  wird,  wenn  c  =  9w  gev 
wird, 

J  WrSr   rsw  rsto  \    ^  ^ 


für 

--  wo"-' 

s,  =0,     c  =  rir,     V  =     ,  J^  ,    (logir^  —  logr,). 


Es  ergiebt   sich,   dass  die  Summe  der  beiden  Integrale  in 
Umgebung   des  Doppelpunktes   endlich    bleibt      Dies  gilt  i 
fttr   den  RUckkehr])unkt,    fQr  welchen  sich  das  Differential 
halt,  wie 
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Es  fol^  alsdann  eine  Ableitung  des  AbeFscben  Tbeorems  für  die 
Integrale  3'^*^  Gattung  und  zum  Schluss  eine  Andeutung,  wie  sich 
das  Integral  der  rationalen  Functionen  zwischen  reellen  Grenzen, 
rorausgesetzt,  dass  es  innerhalb  des  Intervalles  nicht  unendlich 
wird,  in  homogenen  Goordiuaten  auswerthen  lässt.  Hr. 


L.  Königsberger.     üeber  die  Erweiterung  des  Jacobi'- 
schen    Transformationsprincips.      Borchardt  J.   LXXXVII. 

173-189. 

Das  Jacobi'sche  Princip,  welches  die  Grundlage  für  die  Trans- 
formatioD  der  elliptischen  Integrale  und  Functionen  bildet,  be- 
steht darin,  dass  die  Substitution 

ait  unbestimmten  Coefficienten  des  Zählers  und  Nenners  in  den 
Ausdruck 

dy^ 

eingesetzt  wird,  und  die  Constanten  a,  a'  etc.,  h^V  etc.  so  bestimmt 
werden,  dass  das  Polynom  unter  der  Quadratwurzel  2p— 2  Doppel- 
f&etoreD  hat.  Jacobi  zeigte,  dass  die  Zahl  der  willkürlichen  Con- 
iteDten  zu  dieser  Bestimmung  ausreicht,  und  dass  der  Quotient 
^  der  im  Zähler  von  (M)  auftretenden  Function  von  x  und  den 
Pactoren,  welche  aus  der  Quadratwurzel  hervortreten,  eine  Con- 
^ute  ist.  Von  Jacobi  wurde  dann  auch  der  Gedanke  angeregt, 
^ermittelst  einer  irrationalen  Substitution  die  Transformations- 
Uieorie  auf  die  hyperelliptischen  Integrale  auszudehnen,  welchen 
ßedanken  Richelot  aufnahm.  Er  entwickelte  (Grelle  J.  XII. 
Äud  XVI.)  in  den  Variabein  zweier  hyperelliptischer  Integrale 
quadratische  Substitutionen,  welche  ein  solches  Integral  in  die 
Somnie  zweier  anderer  solcher  Integrale  tiberführten,  deren 
Moduln  in   bestimmten  Grössenbeziehungen    zu    den    gegebenen 

'«tNitt.  d.  Math.   XI.  1.  21 
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Moduln  standen.  Herr  Hermite  fasste  diese  Frage  von  einei 
ganz  anderen  Seite  an,  indem  er  die  Transformation  der  zu  da 
hyperelliptischen  Integralen  V^  Ordnung  gehörigen  ^-FunctioBei 
ermittelte  (Sur  la  th^orie  de  la  transformation  des  foncäon 
Ab^lionnes,  1855).  Den  von  Herrn  Hermite  angegebenen  We 
hat  dann  Herr  Königsberger  weiter  verfolgt,  und  unter  andere) 
auch  die  von  Richelot  auf  algebraischem  Wege  gefundenen  Bi 
sultate  gewonnen.  Die  vorliegende  Abhandlung  hat  nun  m 
Gegenstande  eine  rein  algebraische  Behandlung  des  allgemeiiH 
Transformationsproblems  der  hyperelliptischen  Integrale  oder  d 
Erweiterung  des  von  Jacobi  fttr  die  Transformation  der  ellip 
sehen  Integrale  angewandten  Principes.  Dieses  gelingt  mit  Hfll 
des  von  dem  Herrn  Verfasser  in  der  T***"  Vorlesung  seiner  „Theoi 
der  hyperelliptischen  Integrale^  bewiesenen  allgemeinen  Theorem 
das  eine  Ausdehnung  des  Aberschen  Satzes  fUr  elliptische  I 
tegrale  ist,  nach  welchem  jede  algebraische  Transformation  ein 
elliptischen  Integrals  durch  eine  rationale  ersetzt  werden  kani 

M. 


A.  Gayley.     A  memoir  on  the  Single  and  double  thet 

functions.     (Abstract.)     Proc.  of  London  XXIX.  397-398. 

Die  Arbeit  wird   in  extenso  in  den  Phil.  Trans,  erscheini 
Das  Referat  wird  dann  gegeben  werden.  Cly.  (0.) 


A.  Cayley.  On  the  double  i^-functions.  BorchardtJ.  Lxxxv 

74-81. 

A.  Cayley.     On  the  addition  of  the  double  ^-functioi 

BorchardtJ.  LXXXVIIL  74-8L 

Die  erste  Abhandlung  hat  lediglich  den  Zweck,  das  Integi 
der  elliptischen  Differentialgleichung 

dx  ^  dy 

+  =  ( 


^a  —  x,b  —  x.c  —  x,d —  x  ]^a  —  y.b — y,c  —  y.d —  y 

in  einer  Form  darzustellen,  wie  sie  für  die  Theorie  der  dopp 
ten  Thetafunctionen    nutzbar   gemacht   werden   kann.      Als  f 
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823 


Ines  Integral  dieser  Differentialgleichung  kann  ein  partiea- 
Integral  der  Gleichung 

dx  dy 


x,h  —  XX  —  x.d  —  X 


+ 


+ 


ia  —  y.b-yx  —  y.d^y 

ds 

^a  —  ».6  —  zx  —  Ä.d — 


=  0 


z 


men  werden,  wenn  darin  z  als  willkürliche  Constante  an- 
n  wird.  Dieses  s  möge  der  Wcrth  von  y  sein,  der  dem 
3  a  von  X  entspricht.  Es  ergeben  sich  für  jede  der 
dnen 


i-dT^'  y:5=7'  y-d3 


— 2 


valente  Ausdrucke.     Von   diesen    wird   gezeigt,   dass  sie 
ßh  sind;  femer  wird  bewiesen,  dass  die  obige  Differential- 
mg  für  jeden  dieser  Ausdrücke  erftlllt  wird.    Schreibt  man 
der  Kürze  halber, 

X:=a  — ir.6  —  x,c  —  x.d  —  a;,  etc., 

d  das  allgemeine  Integral  der  Differentialgleichung 


^i-=o 


lern  Aberscfaen  Satze: 


X 


x^ 


y,   y^ 


1,    ]/X 

1,  /r 


j 


w\     tn. 


=  0, 


1,     }/Z 

1,    }fw 

die  Integrations-Gonstante  bedeutet     Nun   wird   gezeigt, 
?  =  a  ist. 

ie  zweite  Abhandlung  enthält  alsdann  die  Formeln  itlr  die 
}n   der   doppelten   Thetafunctionen.      Der  Herr  Verfasser 

©  =  a-O.b'-O.c-O.d  —  O.e  —  O.f-'d, 

etrachtet  die  Variabein  x,  y,  »,  fr,  p,  q  verbunden  durch 
eiebungen 

21* 


324 


yil.  Abschnitt.    Fanotionentbeorie. 


x\ 


1 


1 


S' 


l   , 


1 

9 


P". 


=  0, 


|/A,   >^y,   )/z:  fiv,  ip,  iQ 

welche  zweien  unabhängigen  Gleichungen  äquivalent  aiod,  ifi 
dazu  dienen ,  p  und  q,  oder  p  -f-  9  und  pg  durch  x,  y,  s,  tc  w 
zudrUcken.  Diese  Gleichungen  machen,  wie  bekannt,  ein  pstt 
culäres  Integral  der  Differentialgleichungen 

da     .     dw    .     do     .     dq 


dx  dy 


/z""^  i^TF'*'  VF"^  »^ 


=  0, 


xdx        ydy         %d»       tedto 


pdp 


aus,  oder  sie  sind,  was  dasselbe,  wenn  man  p  und  q  als  willkOi 

liehe  Constante  ansieht,  das  allgemeine  Integral  der  Differentit 
gleiehungen: 

dx  ^y     t     ^^   JL   ^^    —  f\ 


xdx        ydy         zdz 

~VT      VT      yW 


todto 

+-^  =  0. 

Vw 


Die  Lösung  des  Problems  der  Addition  der  doppelten  Thefa 
funetionen  wird  nun  dadurch  bewirkt,  dass  die  16  FunctioiK 
A^^j  AB^^  von  p  und  g  als  proportional  zu  rationalen  gante 
Functionen  der  IG  Functionen  ^4,,,  AB^^J  A^^,  AB^^  von  xnvA 
und  resp.  a  und  w  ausgedrückt  werden.  Siehe  die  frflberen  A 
des  Herrn  Verfassers  über  doppelte  Thetafunctionen,  Borchardt 
LXXXIII.  und  LXXXV.  (F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  365  u.  X.  187 
p.  324.)  M. 


A.  Cayley.  On  the  triple  d-iunctions.  Borchardt  J.  LXXXV 

134-188. 

A.  Cayley.      Algorithm    for    the   characteristics  of  tl 

triple   d-functions.     Borchardt  J.  LXXXVII   165-169. 

C.  W.  Borchardt.     Zusatz  zur  obigen  Abhandlung* 

Borchardt  J.  LXXXVII.  169-171. 
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A.  Catlbt.    On  the  triple  ^-functions.  Borcbardt  J.  Lxxxvii. 

190-198. 

Nach  äholicher  Methode,  wie  die  doppelten  Thetafunetionen 
werden  im  VorliegeDden  die  dreifachen  Thetafunetionen  behandelt. 
Hier  giebt  es  im  Ganzen  64  Functionen,  welche  irrationalen  alge- 
bnuflehen  Functionen  dreier  unabhängiger  Variabein  proportional 
aBd.  Es  bietet  keine  Schwierigkeit,  den  Ausdruck  für  diese 
64  Functionen  in  dem  Falle  zu  erhalten,  wo  das  System  der 
Differentialgleichungen  yerknüpft  ist  mit  dem  Integral 

/  ete:j^a— a?.6  — a?.c — x.d  —  x,e^x.f  —  x.g — x,h  —  x; 

aber  das  ist  nicht  die  allgemeine  Form  des  Systems  für  das 
Geschlecht  p  =  3.  pie  vorliegende  Abhandlung  bezieht  sich  nur 
tof  die  eben  erwähnte  hyperelliptische  Form.  Wählt  man  von 
deo  64  ^-Functionen  in  geeigneter  Weise  8  aus,  so  kann  das 
Quadrat  irgend  einer  der  übrigen  Functionen  als  lineare  Function 
der  Quadrate  der  8  ausgewählten  Functionen  dargestellt  werden. 
In  der  zweiten  Note  giebt  Herr  Cayley  einen  neuen  Algorithmus 
ftr  die  Charakteristiken  der  dreifachen  Thetafunetionen.  Die 
UBgraden  Charakteristiken  entsprechen  den  Doppeltangenten  einer 
CiUTe  4^'  Ordnung;  die  Bezeichnung  ist  analog  der  in  den 
BttBc'schen  Untersuchungen  (vgl.  Salmon's  Higher  Plane  Curves, 
*^ed.  1873,  p.  222-225).  In  dem  „Zusätze"  zu  dieser  Abhand- 
bng  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Herr  Weierstrass 
>Bent  den  Gedanken  gehabt,  aus  den  4^  ^-Functionen  von  q 
Y^beln  2q-{-1  Functionen,  welche  mit  einem  einfachen  Index 
l^chnet  werden,  so  auszuwählen,  dass  die  Composition  dieser 
^H 1  Indices  zu  2,  3, . . .  ^  sämmtliche  Thetafunetionen  mit  Aus- 
nahme der  Haupttheta  erschöpfen.  Diese  Auswahl  kann  auf 
Verschiedenartige  Weise  modificirt  werden.  Es  wird  dann  auf 
^Jjien  Satz  von  Herrn  Heinrich  Weber  (Theorie  der  Aberschcn 
^Quctionen  vom  Geschlecht  3,  1876;  p.  25,  27  u.  29)  und  auf  die 
'Verallgemeinerung  dieses  Satzes  durch  Herrn  Schottky  (Abriss 
einer  Theorie  der  Aberschcn  Functionen  von  drei  Variabein, 
*^^8,  p.  18)  hingewiesen.  Schliesslich  wird  die  Tabelle  der 
^  ^-Functionen    nach   der  Weierstrass'schen  Bezeichnung ,  wie 
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sie  sich  in  Herrn  Henocb's  Dissertation:  ^De  Abelianaram  Aufr 
tionum  periodis,""  p.  15  findet,  übersichtlich  zusammengestellt  Dii 
letzte  Abhandlung  erläutert  den  Zusammenhang  der  Theorie  de 
dreifachen  Thctafunctionen  mit  einer  Curve  4'^"  Ordnung,  welch 
vom  Geschlechte  3  ist.  Diese  Thctafunctionen,  als  Funcüone 
dreier  Argumente,  sollten  verknüpft  sein  mit  Functionen  dreic 
Punkte  der  Curve,  aber  es  ist  zweckmässiger,  einen  4^  PanI 
einzuführen  und  diese  Functionen  als  solche  von  4  Punkten  u 
zusehen.  Aehnliches  ist  bereits  in  Herrn  Weber's  Abbandlaoi 
„Theorie  der  Aberschen  Functionen  vom  Geschlecht  3^  (187C 
p.  156,  geschehen.  Hier  ergeben  sich  die  64  Functionen  propc 
tional  einer  Determinante,  deren  4  Reihen  algebraische  Funetiou 
der  Coordinaten  der  4  Punkte  sind.  In  der  vorliegenden  A 
handlung  entwickelt  nun  Herr  Gayley  eingehender  die  geuu 
trische  Bedeutung  dieser  Relationen.  M. 


C.  Jordan.     Memoire  sur  les  caract^ristiques  des  foii 

tions  0.    J.  de  rfic.  Pol.  XXV in.  3ö-G4. 

C.  Jordan.     Sur  les  caract^ristiques  des  fonctions  ©. 

C.  R.  LXXXVm.  1020-1022,  1068-1071. 

Bei  ihren  Arbeiten  über  die  Functionen  Q  mit  3  und  4  ^ 
riablen  sind  die  Herren  Weber  und  Nöther  ausgegangen  v 
dem  Studium  gewisser  Gruppirungen  der  Charakteristiken  diet 
Functionen.  Diese  Resultate  hat  Herr  G.  Jordan  auf  eine  I 
liebige  Anzahl  von  Variablen  ausgedehnt.  Riemann  bezeicbi 
als  „Gharakteristik^'  das  Symbol 


^ül   '"  Vn^ 


WO  x^j  Vp  •  •  •  ganze  Zahlen  sind,  die  auf  ihren  Rest  mod.  2  i 
rückgeflihrt  sind.  Herr  G.  Jordan  bezeichnet  als  „Gharaktc 
des  Symbols  a  den  Ausdruck 

[a]  =a?,y,  H (-a;^y^-j.r,a?i +*,y, -f h''«a?,  +  *,y,    (mod.: 

wo  Tj,  #,...  willkürlich  gewählte  ganzzahlige  Gonstanteo  sio' 
femer  heisst   „Typus"   des   durch  die  2'"  Symbole  a  gebildete 
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Sfitems  der  Ausdruck 

»•|«i  +•••  +  '•««1.    (mod.2); 
,Vertau8chung8-EIxponent'*    (exposant    d'^chauge)     der    beiden 
Symbole 

yi  *"  yn-  ^yi . ..  yn^ 

der  Ausdruck 

[a,b]  =  a;,  yl -f  y,  a;H h  ««yi  +  y»«'*     (i"od.  2), 

UDd  ^Producf"  beider  Symbole  das  Symbol: 


^  ^/x^+xt...xn  +  x;,\ 

^y,  +  yl  •  •  •  y»  +  y«^' 


endlieh  heisst  ein  System  von  Symbolen,  das  in  G  entbalteu  ist 
ond  gewisse  Eigenschaften  besitzt,  ein  ,, vollständiges^,  wenn  es 
nicht  in  irgend  einem  weiteren  Systeme  mit  denselben  Eigen- 
sehallen  enthalten  ist.  Es  wird  nun  fttr  diese  Systeme  eine 
Keihe  von  Sätzen  hergeleitet.  Unter  anderen  werden  folgende 
Probleme  gelöst:  Alle  vollständigen  Systeme  zu  finden,  die  so 
beschaffen  sind,  dass  der  Vertauschungsexponent  von  zweien  ihrer 
'"iymbole  gleich  1  (mod.  2)  ist;  alle  vollständigen  Systeme  zu 
.  Soden,  die  so  beschaffen  sind,  dass  die  Summe  der  wechsel- 
seitigen Vertauschungs- Exponenten  von  dreien  ihrer  Symbole 
gleich  1  (mod.  ^)  ist,  und  ähnliche.  M. 

M.  NöTüKR.     Zur  Theorie  der  Tlietafuiictionen  von  vier 

Argumenten.     Clebsch  Ann.  XIV.  24H-2i)3. 

Siehe  das  Ueferat  Über  den  Auszug  in  den  Erl.  Uer.  F.  d.  M. 
X-  lvS78.  p.  830.  M. 


M.  Nöther.     üeber  die  Theta-Charakteristiken. 

Krlang.  Ber.  1879. 

"•  Nöther.     Ueber  die  allgemeinen  Tlietafunctionen. 

Krlang.  Ber.  1879. 

Herr  Weber  hat  die  Gruppirungen  der  dreireihigen  Theta 
'^'^^faÄteristiken,  Herr  Nöther  die  der  vierreihigen  gegeben;  eine 
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Verallgemeinerung  der  Gruppirungs- Verhältnisse  hat  Herr  CJordai 
niitgetheilt.  Die  von  Herrn  Nöther  befolgte  Methode  (s.  Clebae 
Ann.  XIV.  p.248,  s.oben)  gestattet  ebenfalls,  allgemein  dieGroppi 
rungen  der  p-reihigen  Theta- Charakteristiken  zu  entwickeli 
Dabei  werden  insbesondere  solche  Systeme  von  2^  Charakterigt 
ken  gebildet,  welche  unmittelbar  zu  einem  Ausdruck  fttr  cb 
Additionstheorem  der  Thetafunctionen  von  p  Argumenten  fübre 
Der  Ausdruck,  welcher  das  Product 

linear  durch  2p  Producte  von  der  Form  ^f(u).^^(ti4-*tt')»  den 
Coefficienten  wieder  aus  Summen  von  je  2p~^  Producten  bestehe 
ergiebt,  ist  eine  Folgerung  aus  einem  fundamentaleren  Additioi 
theorem  für  die  Thetafunctionen,  bei  welchem  alle  Coefficient 
eingliedrig  werden,  aber  die  linke  Seite  aus  einer  Summe  v 
2P  ^  Producten  besteht.  Dieses  Fundameutaltheorem,  aus  wcicbi 
direct  alle  Thetarclationen  fliessen,  wird  in  der  zweiten  N( 
mitgetheilt.  M. 


IL  Weber.    Ueber  die  Transfortnationstheorie  der  Tbet 
Functionen,    insbesondere   derer   von   drei    Verände 

liehen.     Brioschi  Ann.  (2)  IX.  1878.  12G-16Ü. 

Die  Transformation  der  Ö-Functionen  ist  mehrfach  Geg:e 
stand  von  Untersuchungen  gewesen  (vgl.  Thomae,  Die  allgemei 
Transformation  der  d-Functionen.  Diss.  Göttingen  1864;  Könif 
berger,  Ueber  die  Transformation  der  AbeFschen  Function 
erster  Ordnung.  Borchardt  J.  LXIV.  p.  17;  Kronocker,  Heb 
bilinearo  Formen.  Berl.  Monatsber.  18G()  und  Borchardt  J.  LXVli 
pag.  273).  Herr  Weber  bat  diese  Untersuchungen  in  emeat 
Form  zusammengestellt  und  durch  wesentliche  Zusätze  bereicbei 
Den  Ausgangspunkt  bilden  die  2p- fach  periodischen  Function( 
mit  p  Veränderlichen.  Für  diese  wird  in  §  1  das  Transformation 
problem  so  formulirt:  Nachdem  die  Function  durch  EinfÜhni' 
passender  Variabein  auf  eine  Normalform  gebracht  ist,  derai 
dass  sie  in  Bezug  auf  jede  einzelne  der  Veränderlichen  di 
Periode  ni    hat,    und    ausserdem   noch  p  Systeme   zusamm^ 
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riger  Perioden 

aiyy  (hy.*  .  Opr    C*'  =  1,  2  . . . p), 

le  den  Bedingungen  genügen,  dass  a^^y  =  ay,,,  und  dass  der 
Theil  von  ^a^^yX^^Xy  negativ  ist,    werden   an  Stelle  der 

anglichen  Variabein  (tii . . .  Vp)  neue  Variabcle  (f  i . . .  Vp) 
ffthrt  durch  die  linearen  Substitutionen 

« 

(i.)      u,==j:Q^'^f>    (A=  1,2,  ...p; 

lie  Goefficienten  Q\^^  so  bestimmt,  dass  die  transformirte 
ioD  wiederum  für  jede  der  Variabein  Vi, .  .Vp  einzeln  die 
de  ni  hat,  und  dass  die  anderen  Periodensysteme 

fclK  j   fey  •  •  •  Ifpy       (V  =    1  .  .  .  p) 

inim   den  für  die  Darstellbarkeit   durch  0- Functionen  er- 

rlichen  Bedingungen  genügen.  Ist  a[*^(t,  x  =  l,2...p)  ein 
m  von  4p^  ganzen  Zahlen,  so  ergeben  sich  sofort  die 
hungen 

(2.)        Q^;^ .  ni  =  a^;^ .  m+jka^'''^  a,y 

(3.)      £0^^ .  ni  =  4'^^ .  «i+^«^H+;V*, , 

e  die  Transformationscoefficienten  Q^J^  und  die  neuen 
dicitätsmoduln  ky^j  bestimmen.  Durch  Elimination  der  Q 
mit  Berücksichtigung  von  k^^y  =  ky^,  folgen  für  die  Zahlen 

lie  Relationen 

(4.)         i(aJVi«J^^~«J';U.^''^)  =  ±n  oder  =  0, 
i,p 

ßhdem  v—fji,  =  +p  ist  oder  nicht.     Aus  (4.)  folgt 

(5.)     j  =  2;±«r^«r ...  a?p'^  =  +y 

'in  dem  System  (4.)  ähnliches  und  äquivalentes  System  von 
gungen  für  die  Zahlen  a.  Die  ganze  Zahl  m,  der  Orad 
Vansformation ,  muss  stets  positiv  sein,  wie  die  Bedingung 
)t,  dass   der  reelle  Tiieil  von  ^h^t^Xf^Xy   negativ  ist.    §  2 

äftigt   sich  *mit    der    Zusammensetzung    zweier   Transfer- 
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uiatiouen  und  der  Kcduction  des  Transforniationsprobleius.  Zwei 
Transformatlouen  (P)  und  (Q)  vom  Grade  m  und  n  setzen  iob 
zu    eiuer  Trausformation  (A)  vom  Grade  m.n  zusauiuien.    Dai 

der  TraDsformation  (R)   entspreehende  ZahleDsystem   y^^  erUH 

man  aus  den  zu  (P)  und  (Q)  gehörigen  Systemen  a^^  und  jlj 
nach  dem  Multiplicationsgesetz  der  Determinanten,  wobei  jedoet 
das  eine  System  naeh  den  Vertieal-,  das  andere  naeh  den  Hori 
zontalrciiien  zu  nehmen  ist. .  Dieser  Satz  von  der  Zusammen 
Setzung  zweier  Transformationen  führt  nun  zu  folgenden  Verein 
fachungen  des  Transformationsproblems.  Zwei  Transformationei 
w^"  Grades  (F)  und  (Q)  heissen  äquivalent,  wenn  die  eine  aoi 
der  anderen  durch  Anwendung  einer  linearen  Transfornialioi 
entsteht,  so  dass  (P)  =  (Q).(R).  Alle  äquivalenten  Transfoi 
mationen  bilden  eine  Klasse.  Ist  daher  das  Problem  der  linear« 
Transformation  allgemein  erledigt,  so  hat  man  nur  noch  ft 
einen  (und  zwar  beliebigen)  Repräsentanten  jeder  Klasse  (ode 
jedes  Grades)  die  Transformationsformel  zu  entwickeln.  D» 
Bestimmung  des  einfachsten  Repräsentanten  einer  Klasse  ge 
schiebt  nach  dem  Verfahren  von  Kronecker  (1.  e.).  Es  werdei 
()  specielle,  lineare  Transformationen  aufgestellt,  durch  welelu 
sich  die  Determinante  (Q)  der  allgemeinen  Transformation  r^ 
Grades  auf  eine  gewisse  Normalform  (iV)  reducirt,  in  der  nn 
die  Elemente  der  Diagonalreihe  unverändert  sind,  während  eil 
Theil  der  übrigen  Elemente  in  0,  der  andere  Theil  in  kleinrt 
Reste  nach  den  Elementen  der  Diagonalreihe  übergeht  Jed« 
Klasse  enthält  nur  eine  Transformation  von  dieser  Normalfonu  (H] 
Unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Transformationsgrad  n  keinei 
quadratischen  Theiler  hat,  ergiebt  sich  durch  Anwendung  zweiei 
Transformationen  ersten  Grades  (A)  und  (ß),  der  einen  vor,  i^ 
anderen  nach  der  Transformation  (Q),  eine  weitere  Reduction  voi 
(Q),  bei  der  nur  die  Diagonalglieder  der  Determinante  (Q)  n^^ 
übrig  bleiben,  während  alle  anderen  Determinanten  Null  werden 
Hieraus  folgt,  dass  jede  Transformation,  deren  Grad  ohne  qü* 
dratischen  Theiler  ist,  sich  aus  Transformationen  zusamniensettt 
deren  Grad  eine  Primzahl  ist.  Ist  nun  n  eine  Primzahl,  so  b* 
stehen    die   Diagonalglieder    der    reducirten   t)etenninante  *^ 
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l6D,  die  zur  Hälfte  gleich  n,  zur  Hältle  gleich  1  aiod.  Man 
9  noch  ^  Hauptfalle  zu  unterscbeideD.  Diesen  2^  üauptfällen 
eben  ebensoviele  Typen  von  Normalformen  (iV);  man  er- 
»elben  aus  den  Uauptfällen  durch  Multiplioation  mit  der- 
Transformation  ersten  Grades,  die  sich  aus  (iV)  ergiebt, 
oan  die  in  dcr|  Diagonalrcihe  stehenden  Glieder  alle  durch 
Et  Uie  2P  Hauptfälle  endlich  lassen  sich  durch  lineare 
•rmation  aus  einem  einzigen,  beliebigen  Hauptfall  ableiten, 
^a  aus  der  Determinante,  deren  Diagonalglieder 

(«,  II, ...  «,  1,  1, ...  1) 

lan  hat  somit  das  Resultat:  Für  einen  Grad  ii,  der  keinen 
ischen  Theiler  hat,  kommt  das  allgemeine  Transformations- 
I  zurttck  auf  die  zwei  Aufgaben,  für  den  Grad  1  die  all- 
ste Transformation  und  fttr  einen  Primzabigrad  n  die 
rmation  eines  Hauptfalles  durchzuflihren. 
chdem  in  §  3  die  complexe  Multiplication,  d.  h.  derjenige 
-e  Fall  der  Transformation,  in  welchem  die  transformirten 

k^p,  den  entsprechenden  ursprünglichen  Moduln  a^^  gleich 
,  mit  Hülfe  einer  reciproken  Gleichung  vom  2p^'^^  Grade 
izzabligen  Coefficienten  erledigt  ist  (cfr.  Kronecker  1.  c), 

sich  der  Verfasser  in  §  4  zur  Transformation  der 
bion,  die  für  p  =  3  vollständig  durchgeführt  wird.  Aus 
nctionsgleichungen  der  ^-Function  ergeben   sich   wieder 

lationen    (4.)    für    das   Zahlensystem    av\    und   fttr   die 
teristiken 


(f1';:t)  """  (ii:-i) 


sprttnglicheu    aus  der  transformirten  ^-Function  die   be- 
i  Beziehungen 

9r  =  k9i^^'   +Ä.a^'^*^«^;^  a?^'') 


) 


.  (mod.  2). 


ese  Relationen  dienen  in  §5  zum  Nachweis,  dass  durch 

Transformation    jedes     vollständige    System     ungrader 

teristiken  (wie  dasselbe  in  der  Schrift  des  Verfassers:  ,,Ueber 
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die  Aberschen  Functionen  vom  Geschlecht  p  =  3^  p.20 
definirt  ist)  in  ein  ebensolches  System  übergeht.  Man  ka 
eindeutiger  Weise  (mod.2)  dies  System  von  Transformationsi 
bestimmen,  durch  welches  ein  beliebig  gegebenes  voUstti 
System  ungrader  Charakteristiken  auf  ein  bestimmtes  N< 
System  zurtlckgeftthrt  wird.  Hieraus  ergiebt  sich  die  Änsa 
nach  dem  Modul  2  verschiedenen  linearen  TransformatioDe 
§  6  kommt  der  Verfasser  zur  Aufstellung  der  Transformi 
gleichungen  selber  (f&r  p  =  3).  Die  lineare  Transformatioi 
als  bekannt  übergangen  (vgl.  u.  A.  U.  Weber,  ^Ueber  die  une 
vielen  Formen  der  ^-Functionen"  BorchardtJ.  LXXIV.  p.  57 
F.  d.  M.  111.  187 1.  216).  Es  handelt  sich  dann  nach  den  Reduc 
des  §  2  noch  um  Aufstellung  der  Transformationsformeln  it 
Primzahl  n  in  einem  der  oben  unterschiedenen  2'  =  8  Hau] 
Sondert  man  die  Transformation  zweiten  Grades  ab  und  beb 
zuerst  den  Fall,  wo  der  Grad  n  eine  ungrade  Primzahl 
hat.  man  nur  die  Transformationsformel  für  die  ^-Functio 
der  Charakteristik  (0)  zu  entwickeln,  da  sich  aus  ihr  die  f 
für  eine  beliebige  Charakteristik  durch  Vermehrung  der  Var 
um  halbe  Periodensysteme  ergiebt.  Die  Functionalgleichui 
^-Function  erster  Ordnung  liefert  unmittelbar  die  gesuchte  t 

(7.)        C.^fiVp  «t?„  «u,;  nb) 

worin  sich  die  Summe  S  in  Bezug  auf  JQde  der  Grössen  X^, 
über  ein  vollständiges  Restsystem  nach  dem  Modul  tt  ersi 
Durch  Anwendung  des  Additionstheorems  der  ^-Functionen 
hieraus  der  Satz,  dass  man  die  Function  ^(nt?,,  iio,,  nc 
darstellen  kann  als  ganze  und  homogene  Function  n^^  On 
von  den  Functionen  v^roC^^p  ^'r  ^a?  ^)j  deren  Coefficienten  ra 
zusammengesetzt  sind  aus  den  Grössen  der  Form 

(vergl.   Königsberger   1.  c.  §  4  und  §  6.)     Die  Verhältnis» 
Grössen 
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»rL_,    h.,    £l;    bl 

^  n         n         n         ^ 


ine  beliebig  Charakteristik  und  p,,  p,,  p,  alle  möglioben 
)  KOflammengehöriger  Perioden  bedeuten,  hängen  Yon  den 
9'm(0]  b)  algebraiseh  dureh  die  sogenannten  Theilungs- 
Igen  ab.  Setzt  man  in  der  Transforniationsforniel  (7.) 
den  entsprechenden  fttr  beliebige  Charakteristiken  gebil- 
ormeln  die  Variabein  v^,  v„  t?,  gleich  Null  und  eliminirt 
der  Theilungsgleichungen  die  Grössen 


V  »   '        fl  fl  / 


Jt  man  die  zu  der  obigen  Transformation  gehörigen 
gleichungen,  d.  h.  die  Relationen  zwischen  ^ig(0;  nb) 
(0;  b)j  also  zwischen  den  ursprünglichen  und  den  trans- 
n  ^Functionen,  gebildet  für  die  Nullwerthe  der  Argu- 
(Hier  findet  sich  ein  Versehen;  die  Theilungsgleichungen 

f&r  die  Modulargleichungen  angesehen).  Den  Schluss 
landlung  (§  7)  bildet  die  Transformation  zweiten  Grades 

^Functionen  mit  beliebiger  Charakteristik.  Auch  hier 
die  Beschränkung  auf  einen  Uauptfall  genügen.  Der 
^r  gewinnt  jedoch  durch  directe  Zerlegung  eines  Products 
ei  der  ursprünglichen  ^-Functionen  in  die  Summe  von 
en  aus  je  zweien  der  transformirten  ^-Functionen  Formeln, 
leben  sich  eine  Zusammenstellung  der  Transformations- 
Igen  für  sämmtliche  acht  in  §  2  unterschiedenen  Normal- 
rgiebt.  H.  St. 


IBER.  Bemerkungen  zu  der  Schrift:  „üeber  die 
'sehen  Functionen  vom  Geschlecht  p  =  3.^ 

ardt  J.  LXXXVIII.  82-84. 

'  Verfasser  berichtigt  zwei  Stellen  in  der  angegebenen 
Die  eine  (S.  123)  bezieht  sich  auf  einen  bei  den  Wurzel- 
en zweiten  Grades  und  dritter  Ordnung  auftretenden 
nefally  die  andere  (S.  128)  auf  die  Anzahl  der  von  ein- 
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ander  abhängigen  Wurzelfunctionen  n^''  Ordnung.  Den  Schloa 
bildet  die  Bemerkung,  dass  der  S.  48  ausgesprochene  Säte,  & 
Functionen  g>  haben  ftlr  alle  eindeutigen  Transformationen  de 
Charakter  von  Co  Varianten,  dem  Gedanken  nach  schon  in  dei 
Werke  von  Clebsch  und  Gordan  tlber  die  Theorie  der  Abersdie 
Functionen  (§  15)  enthalten  ist.  H.  St 


J.  Thomae.       lieber    eine    specielle    Klasse    Abelschf 
Functionen  vom  Geschlecht  3.     Halle  a.  s.    Nebert. 

In  seiner  Abhandlung:  ,,Ueber  eine  specielle  Klasse  Abel 
scher  Functionen",  Halle  1877  (s.  F.  d.  M.  IX.  367)  hatte  d( 
Herr  Verfasser  über  die  Lage  der  Verzweigungspunkte  gewifi 
Voraussetzungen  gemacht,  durch  welche  die  Allgemeinheit  insofei 
aufrecht  erhalten  blieb,  als  alle  andern  in  Betracht  kommende 
Fälle  als  Grenzialle  angesehen  werden  können.  Im  Vorliegei 
den  wird  nun  ein  solcher  specieller  Fall  wirklich  durchgeifibr 
Es  werden  dabei  Thetafunctionen  eingeführt^  deren  Moduln  eine 
algebraischen  nicht  linearen  Gleichung  genügen.  H. 


H.  Stahl.     Das  Additionstheorem  der  ^-Functionen  m\ 

p  Argumenten.    Borchardt  J.  LXXXVIII.  117-130. 

H.  Stahl.      Beweis    eines    Satzes    von    Riemann  übe 

ö^-Charakteristiken.     Borchardt  J.  LXXXVIII.  273-276. 

Das  von  den  Herren  Weber  (Theorie  der  Abel'schen  FanetioD0 
vom  Geschlecht  3.  Berlin  1876.)  und  Nöther  (Clebsch  Ann.  XH 
248  s.  p.  327)  ftir  3  und  4  Veränderliche  gegebene  Additioitf 
theprem  der  ^-Functionen  wird  hier  auf  p  Veränderliche  Bxafi 
dehnt.  Die  Grundlage  (§1)  bildet  folgender  Satz  von  RiernüK 
über  ^-Charakteristiken  (s.  Prym,  Zur  Theorie  der  Functioo6> 
in  einer  zwei  blätterigen  Fläche.  ZUrich  1866.  §  12  und  13.) 
Man  kann  immer  auf  mannigfache  Weise  2p 4-1  Cbarakteririik^ 
a,,  a,, ...  chp-^i  bestimmen,  deren  Summe  Null,  während  je  2p d^ 
selben   linear  unabhängig  sind,  und  aus  denen  sich  sämmüioki 
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Sktrakteristiken  aof  einfache  Weise  xusaiiiinensetzen  und  auf 
tfen  Charakter  (ob  grade    oder   ungrade)   prüfen  lassen,     ße- 

g 

»ebnet  man  nämlich  durch  A  die  Summe  der  graden  (2)  oder, 

u 

u  dasselbe ,  die  Summe  der  ungraden  (2)  unter  den  Cbarak- 

r 

ristiken  a,  durch  2  aber  die  Summe  von  irgend  r  derselben, 
)  sind  die  Charakteristiken 

A    A+2    A+2  ,.,  A+2    A-\'2 

jumtlich  verschieden  und  stellen  alle  2^''  Charakteristiken  dar. 
)n  diesen  Formen  sind  (wenn  7  =  0,  1,  2...) 

/)  p— 4«/— 3  f>— ^9 — 4 

grade  A+2        A+    2  A+    2 

p—Xff-l  p — 47-2 

ungrade  A+    2  A+    2     , 

eser  Satz  wird  in  §  2  zur  Bildung  der  sogenannten  Achter- 
steme  P  und  0  benutzt.  Es  werden  von  den  2p +1  Charak- 
ristiken  a  acht  beliebige  Charakteristiken  a^,..a^  abgesondert, 
«gl.  eine  neunte  a^  und  aus  den  übrigen  2(p— 4)  Charakteristiken 
gewisser  Weise  Combinationen  zur  (p — 4)***"  Klasse  gebildet, 
ese  Combinationen  sind  bezeichnet  durch 

a^\  C(')  ...  (?(•)(«  =  2P-*). 

Idirt  man  zu  denselben  die  zweimal  8  Charakteristiken  4(a«) 
i  A(aia^)  (i  =  1 ...  8),  so  erhält  man  das  erste  der  obigen 
^me  P  von  2p  Charakteristiken.  Aus  ihm  ergiebt  sich  ein 
eites  System  0  von  eben  soviel  Charakteristiken,  indem  man 
allen  Charakteristiken  des  Systemes  P  die  nämliche  Charak- 
"isfik  (AC)  addirt,  wo  C  irgend  eine  der  obigen  Combinationen 
^..tX')  bedeutet.  Setzt  man  die  Charakteristiken  der  Systeme 
md  Q  zusammen,  so  ergeben  sich  neue  Charakteristiken,  deren 
mkter  leicht  zu  bestimmen  ist.  Addirt  man  insbesondere  irgend 
e  Charakteristik  von  P  zu  den  8  Charakteristiken  einer  Reihe 
1  0,  so  entstehen  immer  eine  ungrade  und  sieben  grade 
Mkteristiken.  In  §  3  werden  die  Systeme  P  und  Q  zur  Her- 
ing des  Additionstheorems  verwandt.  Das  System  P  dient 
'  Aufstellung  der  allgemeinen  Formel ,  d.  h.   zur  Bildung  von 


i 
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(2^-|- 1)  ^-FuDctioDen  zweiter  Ordnung,  zwischen  denen  eine 
gene  lineare  Gleichung  mit  constanten  Coefficienten  besteht 
System  0  gi^ht  die  linearen  Gleichungen  zur  Bestimmung 
Coefficienten.  Die  Lösbarkeit  dieser  Gleichungen  ist  nicht 
verfolgt.  Aus  dem  allgemeinen  Additionstheorem  ergeben  i 
§  4  einige  Relationen  für  ^-Producte  und  ^-Quadrate,  sov 
constante  ^-Werthe. 

Die  zweite  Abhandlung  gibt  für  den  oben  citirten  Sa 
Herrn  Riemann,   den  Herr  Prym   (1.  c.)   mit  Hülfe   der 
elliptischen  Functionen  bewiesen,  eine  neue  Herleitung.   Bez 
man  die  Elemente  einer  Charakteristik  ax  durch 

und  bezeichnet  den  aus  zwei  Charakteristiken  ai  und  a^ 
deten  Ausdruck 


J.  (rj^>,(^>4-rj^>,?)  (mod.2) 


p 

l 

7 

mit  Ki^,  so  zeigt  sich,  dass  die  (2p +1)  Charaktei 
a^J  a^  ...chpi^i  des  Riemann'schen  Satzes  dadurch  charal 
sind,  dass  zwischen  je  zweien  derselben  die  Beziehung 

Ki^  =  1  (mod.  2) 

besteht;  ferner  dass  die  Zahl  der  ungraden  unter  den  ( 
teristiken  a^  ...a^p+i  stets  ^p(mod.4).  H. 


A.    HoESCH.       Untersuchungen     über     die    77- Fu 
von  Gauss   und   verwandte  Functionen.    Dies.  G. 

YaDdenhoeck  uud  Raprecht. 


J.  Thomae.     Ueber  die  Functionen,  welche  durch  ] 
von  der  Form  dargestellt  werden: 

P    p'  p\    P   p+l    p'  P^+1  P''  p''+\   , 
"^    1     5'  g"  "^    1       2       g'    q'+l  ?"  g"+l  "^  '" 

Borchardt  J.  LXXXVII   26-74. 
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Die  Reihe 


rird  {Vir  den  Fall  m  =  2  nach  einer  Methode  untersucht^  die, 
bne  die  Darstellung  der  Functionen  vorauszusetaen,  lediglich  ihre 
)efiDition  durch  Unstetigkeiten  und  Periodicität  zum  Ausgangs- 
Dnkte  nimmt.  Als  Einleitung  werden  einige  Sätze  aus  der 
unctionentheorie  und  Differenzenrechnung  vorausgeschickt,  von 
enen  uns  folgende  besonders  bemerkenswerth  erscheinen:  Eine 
öSQDg  der  Differenzengleichung 

eiche  bekanntlich  unendlich  viele  um  willkürliche  periodische 
QDctionen  sich  unterscheidende  Integrale  besitzt,  ist  dadurch 
)Il8tändig  bestimmt,  dass  man  die  Grenze  angiebt,  der  sich 
[n)  nähern  soll,  wenn  der  reelle  Theil  von  n  entweder  positiv 
ler  negativ  über  alle  Grenzen  wächst.  Dies  folgt  aus  dem 
;tze,  dass  eine  periodische  Function  p(n)j  welche  verschwindet, 
bald  der  reelle  Theil  von  n  unendlich  wird,  identisch  Null  ist. 
tischen  je  n-\-i  Integralen  einer  homogenen  Differenzengleichung 
ler.Becnrsionsformel)  n^'  Ordnung  besteht  stets  eine  lineare 
Dogene  Relation  mit  periodischen  Goefficienten.  Die  Integrale 
er  Differenzengleichung  lassen  sich  in  eine  nach  Gauss'schen 
5*oDctionen  mit  um  Eins  zu-  oder  abnehmenden  Argumenten 
schreitenden  Reihe  entwickeln,  welche  hier  statt  der  Potenz- 
len  in  den  Differentialgleichungen  auftreten. 

Wie  die  Potenzen  von  x  durch  die  Gleichung  xf'(x)  =  fif{x), 
und  die  il-Functionen  durch  die  Gleichung  definii-t 
nj(f(n)  =  iJi(f(n)    oder    nq)(n-{-V)  =  (n4-^)9>('0t 

welcher 

qin)  =  /7(n+^£-l)  :  /7(n~l) 

CDige    Lösung   ist,    die   durch    die  hinzutretende  Bedingung 
fCfiyn^f  =  1  fttr  positiv  unendliche  Werthe  des  reellen  Theiles 
n  bestimmt  ist. 

«Mbr.  d.  Math.   XI.  1.  22 


4 
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Zur  Definition  der  Functionen,  welche  den  eigentliobeo  Gegei- 
stand  der  vorliegenden  Untersuchung  ausmachen,  wird  naeh  im 
Vorgange  Riemann's  ftlr  die  Behandlung  der  nahe  verwandt»  ^ 
durch  die  Gauss'sche  Reihe  darstellbaren  Functionen  mit 


w(^^y  n) 


eine  Function  bea^eichnet,  die  folgende  Bedingungen  erfüllt: 

1)  Sie  ist  eine  überall  ausser  für  n  =  oo  eindeutige  FmictioB 
von  n. 

2)  a+a'+ß+ß'+r+/  =  1. 

3)  Zwischen  je  drei  Zweigen  dieser  Function  findet  stets  eine 
lineare  homogene  Relation  mit  periodischen  Goefficienten  statt. 

4)  Die  Function  lässt  sich  in  die  Formen 

CaWl  +  Ca^W^^       CßWi+Cß^W?:,       CyWL  +  ^WTl. 

setzen,  wo  j 

+  + 

periodische  Functionen  von  n  sind  und 

zwölf  Zweige  der  Function  bedeuten,  die  durch  gewisse  hier  nieht 
näher  wiederzugebende  Beschaffenheiten  in  ihrem  Verhalten  ii^ 
den  Punktfolgen  a^  o^  ...    und   für  n  =  cx)  ausgezeichnet   nnd* 
Von  der  so  definirten  Function  W{n)  wird  gezeigt,  dass  sie  de^ 
Differenzengleichung 

+  Wl +y-/)+y/+(2 -/JX2- /?')-(«+ !)(«'+ l)M»r(») 
+y/»r(fi)  =  0 

genügt  (art.  1  u.  2).    Die  Lösung  derselben  erfolgt  durch  Reihet 
von  der  Form 

in  denen  die  a^  nach  der  Methode  der  unbestimmten  CoefSdeits^ 
ermittelt  werden.  Es  werden  zwölf  solcher  Reihen  entspreehend  di^ 
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iRdlf  Zweigen  der  Function  W  aufgestellt.  Die  so  erhaltenen 
leihen  sind  F-Beihen  multiplicirt  mit  il-Functionen,  und  da  diese 
IdheB  nicht  immer  convergiren,  so  werden  mit  Hülfe  von  Trans- 
formationen für  jeden  Zweig  zehn  verschiedene  Darstellungen  durch 
S-Beihen  gegeben  (art.  3-6).  Die  linearen  homogenen  Relationen 
mit  periodischen  CoefGcienten,  welche  zwischen  den  verschiedenen 
Zweigen  der  fF-Function  stattfinden,  werden  in  den  art.  7  und  8 
entwickelt.  Im  art.  9  wird  die  F-Reihe  in  Bezug  auf  ihr  Ver- 
balten  untersucht,  wenn  ihre  Parameter  über  alle  Grenzen  wachsen. 
Eine  Analogie  mit  den  Gauss'schen  Reihen  zeigen  die  F-Reihen 
aneh  darin,  dass  zwischen  je  drei  F-Reihen,  deren  Parameter  sich 
BOT  um  ganze  Zahlen  unterscheiden  (contigue  Functionen)  eine 
lineare  homogene  Relation  mit  rationalen  Coefficienten  stattfindet 
Eine  Anzahl  solcher  Relationen  zwischen  contiguen  Functionen 
wird  hergeleitet,  und  in  einem  speciellen  Falle  gezeigt,  wie  sich 
die  Coefficienten  als  Näherungszähler  und  -Nenner  eines  Eetten- 
brochs  darstellen  lassen  (art.  10 — 12).  Den  Beschluss  macht  die 
Darstellung  der  F-Reihe  durch  bestimmte  Integrale.  Diese  Form 
st  besonders  vortheilhaft  zur  Herstellung  von  Relationen  zwischen 
contiguen  Functionen,  namentlich  wenn  die  Relationen  zwischen 
Mntiguen  Gauss'schen  Reihen  bekannt  sind.  Hr. 


Appell.      Sur    une  classe  de   fonctions  analogues  aux 
fonctions  eulöriennes  ^tudiöes  par  M.  Heine. 

C.  B.  LXXXIX.  841-844. 

Auszug  aus  einer  Abhandlung  über  Functionen,  welche  den 
^on  Herrn  Heine  (Grelle  J.  XXXIV.  290)  studirten  Euler'schen 
'^^(ralen  analog  sind  und  auf  folgende  Weise  gebildet  werden : 
E«8ei 

fA=l...n 

^0  m  QQii  n  zwei  ganze  positive  Zahlen,  w  und  lo'  zwei  solche  ima- 
PMre  Grössen  sind,  dass  der  Coefficient  von  i  in positiv  ist. 


22 


* 
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Je  nachdem  man  nun  m  und  n  wachsen  lässt,  wird  P(zj  m,  n)  t< 
schiedene  Grenzwerthe  annehmen,  die  sich  von  einander  dar 
einen  Factor  von  der  Form  e^*  unterscheiden,  wo  h  eine  d 
staute.  PQi)  sei  diejenige  Function,  welche  man  erhält,  we 
zuerst  n  =  ooj  dann  m  =  oo  gesetzt  wird,  und  P,(i5)  diejenij 
welche  auf  dem  umgekehrten  Wege  resultirt  Dann  gelten  ( 
Formeln 

P^z)  =  e  2^*^'    .  P(&), 

und  alle  diese  Functionen  lassen  sich  mit  Httife  der  Heine'scb 
Function : 


».+  '' 


l—q      "' 

nta'i 

ausdrücken,  wo  q  =  e  ^  ist.  Ferner  wird  gezeigt,  wie  m 
mit  Hülfe  der  Function  Si  und  ihrer  logarithmischen  Ableito 
eine  eindeutige  Function  F(ß)  bilden  kann,  welche  einer  d 
Gleichungsgruppen : 

F{z+oi)  =  F(ä),     F(z+coO  =  rW+F(Ä) 

genögt,  wo  /"(s)  eine  rationale  Function  von 

.     2mnz          j            2mnz 
sin und     cos 

CO  CO 

und  m  eine  ganze  Zahl  ist.  Endlich  gelangt  der  Herr  Verfas 
mit  Htllfe  dieser  Functionen  zu  einem  neuen  Ausdruck  ftlr  dl 
tische  Functionen  als  Quotienten  zweier  Reihen.  M. 


Appell.     Sur  une  classe  de  fonctions  qui  se  rattacht 
aux  fonctions  de  M.  Heine.    C.  r.  LXXXIX.  103M033. 

Sind    (o^  (o'j  w"   drei    solche  imaginäre    Grössen,    dass  * 
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ftl'  .      Cil" 


Ooefficienten  yod  t  in  den  Quotienteu und  positiv  sind, 


7iw*i  nw'*i 


^  =  6    «     ,         «  =  C    "     , 


10  wird  die  Function 


11=  jc.  m—ot  '71  zi 


MC»)  =       n       (1— e  "    fl'«<"'') 
gebildet,  die  mit  der  Heinc*schen  Function 

ll=l...X 

tof  folgende  Weise  zusammenhängt: 

Af(Ä-l-cü)    =  M(fi), 

Mit  Httlfe  dieser  Function  wird  eine  eindeutige  Function  gebildet, 
<Üe  den  Gleichungen 

F(5+w)  =  F(ä),     F(5+a>')  =  /"(5).F(Ä) 

S^Qgt,  wo  /(js)  eine  gegebene  eindeutige  Function  mit  der  Periode 
Mist  M. 


A.  DK  St.-Germain.     Sur  las   ddveloppements  en  s^ries 
dont  las  termes  soiit  las  fonctions  Y^  de  Laplaca. 

0.  B.  LXXXVIII.  118JM18Ö,  1313-1314. 

Der  Verfasser  macht  den  Versuch,  die  Lücken  im  Poisson'- 
•^en  Beweise  für  die  Entwickelung  einer  beliebigen  Function 
^tier  Veränderlicher  nach  Kugelfunctionen  auszufallen.    Ist 
X  =  cos^co8y  +  sin^sin^'cos(v/  — 1//), 


An 

(J         0 


10  haadelt  es  sich  darum,  zu  zeigen,  dass  die  Beihe 

^^  continuirliche  Function  von  a  ist  und  noch  für  a  =  1  con- 
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vergilt.  Durch  Anwendung  der  Differentialgleichung  ftl 
diese  als  Function  von  ^  und  \f/  betrachtet,  und  dun 
weise  Integration  kann  man,  falls  F{^^  xp)  fdr  jeden  Pun 
Kngelfläche  nur  einen  einzigen  Werth  hat,  F«  auf  di 
bringen 


ösin^'^^ 


Y.«- 


J    J      \       d^^  siny  ÖUi'M™^ 


4fiw(n+l)j/    J       \       d^^  siny  d\\f 


Ist  nun  A  der  grösste  Werth  des  in  Klammern  stehenc 
drucks  unter  dem  Integralzeichen,  so  ist  der  absolute  W< 
Yn  kleiner  als 

wo  (P")  der  absolute  Werth  von  P«(a?)  ist.  Der  Verfas 
nun,  dass 

(1)  /   /    (P-)8in*'.rf*'dv^<-^|^. 

(2)  y  J     (,P')d9'dtp'<47ih+-^J  J     (P")8ini 

U  0  0         0 

worin  A  eine  unbestimmte   zwischen  0  und  —  liegendi 

ist    Wird  dann  für  h  sowohl,  als  für  sinA    ^  ge« 

wird  der  absolute  Werth  von  Y«  kleiner  als 

-<— r— • 


<n  +  l) 


Die  'Reihe 

!;+«*'.•••  +  «'•  1"«  +  - 
geht  daher  über  in  die  folgende: 

2i4^ft>o  +  cü,  a  +  ft>,— ^H V^n—^ h--), 

2l/2  n}^  ^ 

wo    die  Grössen  oi    unabhängig    von    a    und    absolut 
als  1  sind;   aus  dieser  Form  folgt  der  zu  beweisende 
mittelbar. 


rH 

i 
bi 


iVl 


« 
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Die  oben  benutzte  Formel  (2)  erg^iebt  sich  leicht  durch  Zer- 
kgag  der  Integrationsgreozen  für  &'.  Die  Formel  (1)  wird 
f^eodermasMi  bewiesen.  Man  denke  eine  Kugelfläche  vom 
Mos  1  mit  Masse  von  der  Dichtigkeit  (P")  belegt,  theile  die 
Oberfläche  in  m  gleiche  Theile,  so  ist  die  gesamnite  Masse 

Pf^iJ^)  8«ny  rf^'  d,;;'  =  lim  J^  («,  +  e,  + ...  +  O, 

ü        0 

wo  die  6  positive  Grossen  sind.    Es  ist  aber 

g,+g»-| hg»    ^^  ^\^r^\^ Mm 

III'  »  m  ' 

und 

woraus  Gleichung  (1)  unmittelbar  folgt.  Wn. 


£sGART.  Demonstration  de  la  convergence  d'une  s^rie 
double  rencontr^e  par  Lam^  dans  ses  reeherches  de 
physique  mathdmatique.    G.  B.  Lxxxvili.  658-562. 

Eine  von  Lamö  in  seinen  ^Le^ons  sur  les  fonetious  inverses^ 
(Paris  1857.)  p.  241  benutzte  Doppelreihe  wird  so  transformirt, 
dass  die  einzelnen  Glieder  die  Form  der  Laplace'schen  Yn  haben; 
daraus  folgt  unmittelbar  die  Convergenz  der  ursprtlnglichen  Reihe. 

Wn. 


F.  Neümann.  Ueber  eine  neue  Eigenschaft  der  Laplace- 
schen  Y^"^  und  ihre  Anwendung  zur  analytischen  Dar- 
stellung derjenigen  Phänomene,  welche  Functionen 
der  geographischen  Länge  und  Breite  sind,  ciebsch  Ann. 

XV.  567-576. 

Der  Aufsatz  ist  ein  Abdruck  einer  älteren  Arbeit  von 
F.  Neamann,  die  zuerst  im  Jahre  1838  in  Schumacher's  astrono- 
mischen Nachrichten  publicirt  ist  Sie  behandelt  die  Aufgabe, 
in  einer  endlichen,  nach  Kugelfunctionen  mit  zwei  Veränderlichen 
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(den  Laplace'schen  F»)  fortschreitenden  Reibe  die  CSoefil 
80  zu  bestimmen,  dass  die  Reibe  für  eine  endlicbe  Z 
Wertben  der  nnabbängigen  Variabein  (geograpbisehe  Lfti 
Breite)  gegebene  Wertbe  annimmt.  Diese  Aufgabe,  i 
eine  der  Hauptaufgaben  in  der  ein  Jahr  später  erschienenes 
des  Erdmagnetismus  von  Gauss  bildet,  wird  hier  auf 
eigen tbflmlicbe  und  einfache  Weise  gelöst.  Die  gegebenei 
mögen  zunächst  auf  der  Erdoberfläche  vertheilt  sein  auf 
zahl  gleich  weit  von  einander  abstehender  Meridiane 

I  Ol  =  0,  w  =  a,  öl  =  2a, ...  cm  =  (2p —  1)«,  wo  a  = 

und  in  jedem  Meridian  auf  Breiten  /ki,,  /ki,  ...fÄ^p^i,  De 
nun  die  gesuchte  Function  nach  Sinus  und  Cosinus  der  V 
von  €0  geordnet: 

F(ft>,  ^)  =  (7^,4-  C^  cosw  4-  Sj  sin  w  +  C^  cos2co  +  S,  sin  2i 

so  kann  man  fdr  jedes  festgehaltene  fi  die  Coefficienten  ( 
Lagrange^s  bekannter  Methode  bestimmen.  Man  erhält ; 
(2p+ 1)  Werthen  von  fi  entsprechend,  für  jeden  jener  Coe 
(2p +1)  numerische  Werthe.  Andererseits  sind  Cund  S 
Reihen  von  Eugelfunctionen  (resp.  von  zugeorduetei 
functionen  nach  Heine's  Bezeichnung)  der  Variablen  fi 
dem  Sinus  der  Breite]  mit  zusammen  (p+1)*  willkürlic 
stauten;"  Um  diese  zu  bestimmen,  suche  man  (2p +1] 
a^y  a^,  ...a2p+i,  die  dem  folgenden  Gleichungssystem  gi 

2a  =  1, 

Safi        =  0, 


2afi^ 
2aii^ 
2afA^ 

1 

—  B» 

=  0, 

•        •         • 

80  ZU  versti 

1 

Die  Summen  sind 

~    2p+l  ' 
=  0. 

shen,  dass 
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la  über  die  Werthe  fl^,  /u, . . .  fi^p+t  bisher  nicht  verfügt  ist,  so 
Dthält  das  obige  System  von  Gleichungen  mehr  Grössen,  über 
ie  man  verfügen  kann,  als  Gleichungen.  Daher  ist  die  Bestim- 
Hing  der  a  stets  möglich.  Dann  gelten,  unter  X(")  die  einfache 
logelfunction  der  Veränderlichen  fi  verstanden,  die  Sätze: 

Mc-)X(-o  =  0,  50(1-^7 -^ •  ^  =  0. 

)ie  Summen  sind  dabei  genommen  in  Bezug  auf  das  ganze 
iygtem  der  fi  und  der  respectiven  a,  durch  welche  dem  obigen 
rleichungssystem  gentigt  wird.  Für  n  =^  n*  verschwinden  die 
kimaien  nicht,  lassen  sich  aber  durch  einfache  Ausdrücke  dar- 
teilen. Durch  diese  HQlfssätzc,  die  fUr  p  =  oc  in  die  bekannten 
DtejH'alsätze  übergehen,  gelingt  die  Bestimmung  der  willkürlichen 
konstanten  unmittelbar. 

Der  Verfasser  geht  sodann  auf  den  Fall  über,  dass  die  An- 
abl  der  gegebenen  Werthe  von  fi  nicht  gleich  2p -{-iy  sondern 
leich  9C<2p4-l)  ^'^t-  Dann  igt  auch  in  dem  obigen  Gleichungs- 
irstem  die  Anzahl  der  Glieder  jeder  Summe  gleich  g,  die  Anzahl 
er  Gleichungen  q+l»  Die  directe  Anwendung  der  obigen 
[etbode  liefert  aber  nur  eine  entsprechend  geringere  Zahl  der 
1  bestimmenden  Constanten.  Um  eine  grössere  Zahl  von  Gon- 
ianten  bestimmen  zu  können,  um  also  aus  einer  geringeren 
ahl  von  Beobachtungen  doch  eine  genauere  Darstellung  der 
esQcbten  Function  zu  erhalten,  werden  zu  den  obigen  q-{- 1  Glei- 
hangen  noch  q — 1  andere  ähnliche  hinzugefügt,  was  gestattet 
it,  da  ja  bisher  noch  über  die  q  Grössen  a  zu  verfügen  ist. 
^aoD  ergeben  sich  die  /u  als  Wurzeln  der  algebraischen 
Ueichung 

X(«)  =  0. 

(Sendet  man  dies  Resultat  auf  die  Berechnung  eines  bestimmten 
h^tegrals  aus  q  gegebenen  Beobachtungen  der  zu  integrirenden 
^ction  an,  so  erhält  man  das  Gauss'sche  Verfahren  der  mecha- 
J»8chen  Quadratur.  Wn. 
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NiBMöLLBR.  Ueber  eine  Anwendung  der  KugelftmettooeD. 

Scblömilcb  Z.  XXIV.  57.61. 

Eine  von  x  =  —l  biBd;=4-I  reichende  begrenzte  gerade 
Linie  übe  auf  einen  in  ihrer  Verlängerung  liegende  Fnikt 
(dessen  Entfernung  vom  Anfangspunkt  y  sei)  eine  Anaehang  iMf 
deren  Potential  bekannt  sei,  =  (f(y),  (Im  daraus  die  VertheOnng 
der  Masse  auf  der  anziehenden  Geraden  zu  berechnen,  entwickle 
man  q)(y)  in  eine  nach  Kugelfunctionen  zweiter  Art  fortsehrei- 
tende  Reihe  (mit  Hülfe  der  Entwickelung  von  qf(tf)  nach  ftUeft* 
den  Potenzen  von  y) 

9>(y)=  J6«0^*>(y). 

Dann  ist  die  lineare  Dichtigkeit  im  Punkte  x: 


00 


Wn. 


EscART.  G^ndralisation  des  fonctions  A,  de  Legendie 
au  cas  de  deux  entiers,  ou  des  fonctions  qui  naissent 
du  döveloppement  des  expressions 


+  2f±l 


(1— 2ax  +  a7 

Liouville  J.  (3)  V.  47-68. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine  zusammenfassende  DanteUoDf 
mehrerer  kleinerer  Aufsätze,  die  der  Verfasser  im  vorigen  J<k* 
in  den  Gomptes  rendus  veröffentlicht  hat,  und  über  die  F.  d.  M.  X* 
1878.  p.  338-339  referirt  ist.  In  jenem  Referat  ist  der  weeeBt* 
liehe  Inhalt  der  Arbeit  angegeben;  es  ist  auch  darauf  aufinerk' 
sam  gemacht,  dass  die  meisten  Resultate  nicht  neu  sind,  dm 
endlich  einige  der  aufgestellten  Formeln  fehlerhaft  sind.  E* 
bleibt  daher  hier  nur  zu  erwähnen,  dass  der  Verfasser  ^ 
Schluss  zeigt,  wie  die  von  ihm  entwickelten  Functionen  bei  i^ 
Lösung  des  Problems  der  stationären  Temperaturvertheilaog  ^ 
einer  Kugel  und  einem  Rotationsellipsoid  angewandt  werdeo 
können.  Wn. 
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E.  J.  RouTH.     A  method  of  coustructing  by  pure  ana- 
Ijsis  functioDS  X^  7,  etc.,  which  possess  the  property 

that  fXYdo  =  0,  and  such  that  any  given  function 

can  be  expanded  in  the  form  aX+ßY+yZ  +  '»'. 

Proe.  L.  U.  8.  X.  146-167. 

Um  DiffereDtialgleichuDgen  za  erhalten^  Dach  deren  Integralen 
oao  eine  beliebige  Function  entwickeln  kann,  geht  der  Verfasser 
von  derjenigen  algebraischen  Aufgabe  aus,  die  in  geometrischer 
Passang  die  Bestimmung  des  gemeinsamen  Systems  conjugirter 
)Drchmesser  zweier  Oberflächen  zweiter  Ordnung  mit  demselben 
üttelpunkt  in  einem  Räume  von  n  Dimensionen  zum  Zweck  hat 
He  Flächen  seien  z.  B.: 

(1)  Ä]X]+A\Xl+'^.  +  AlXl==  H", 

(2)  2U  =  a,X]  +  a,Xl  +  '''  +  anXl+b,iX,^X,y 

nr  Bestimmung  des  gesuchten  Systems  conjugirter  Durchmesser 
at  man  die  Gleichungen 

5)  -ay       ^^  (hiXm-\-bm—l(Xm  —  Xjn..i)  —  ft^C-^m+l  ""-^m)  =  P-4mX„j. 

)araus  folgt  für  p  eine  Gleichung  ii*'^°  Grades  mit  lauter  reellen 
Wurzeln  y  und  die  jeder  einzelnen  Wurzel  entsprechenden  zu- 
ammengehörigen  Werthe  der  X  sind  die  Goordinaten  des  End- 
Huiktes  eines  der  gesuchten  Durchmesser.  Sind  (X,  X,  ...X») 
md  ( ITf  F,  • . .  y»)  die  Goordinaten  der  Endpunkte  irgend  zweier 
ionjogirten  Durchmesser,  so  ist 

(4)        A]X,Y,+AlX,Y,+-'  +  AlX,Yn  =  0. 

b  der  Differenzengleichung  (3)  werden  nun  die  Grössen  X,  a,  6 
ds  Functionen  der  Veränderlichen  x  betrachtet  derart,  dass  für 
»^fli.Ay  X  in  X,»,  a  in  a»„,  &  in  6m  tibergeht.  Geht  man  zur 
Qie&ze  f&r  A  =  0  tlber,  während  n.h  =  l  endlich  bleibt,  setzt 
sogleich  h^b  =  b\  so  geht  die  Differenzengleichung  ttber  in  die 
I^erentialgleichung 

(3a)        a.X--A:(,;^)  =  p^..X. 
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Sind  X  und  Y  Lösuugen,  die  zu  verschiedenen  Werthen 
gehören,  so  geht  die  Gleichung  (4)  über  in 

(4a)      J^'xYAldx  =  0. 

0 

Die  Differenzengleichung  (3)  nimmt  für  m  =  0  und  m  = 
andere  Form  au.    Damit  dieselbe  noch  fttr  a?  =  ft  und  fttr  d 
gilt,  muss  sein 

(5)        KiX,-X,)  =  0,  resp.  6h(X,+i -X,)  =  0. 

Für  die  rechten  Seiten  dieser  Gleichungen  nimmt  de 
fasser  allgemeiner  lX^,  resp.  juX»,  indem  er  U'{-HX]-\ 
an  Stelle  von  17  setzt  und  unter  l  und  fi  Grössen  verstet 
von  p  unabhängig  sind.  Wenn  die  Differentialgleichung 
die  Differentialgleichung  (8a)  übergeht,  gehen  zugleich  di< 
chungen  (5)  in  die  folgenden  über: 

(5a)        ^'^^^  i'^  för  x==0;     -^'x^  =  M'X  für  x 

diese   Bedingungen    sind    zur    Bestimmung    der    onbesti 
Grösse  p  hinreichend,    ersetzen  also  die  Gleichung  n^  G 
durch  die  p  bei  endlichen  Werthen  von  n  bestimmt  war. 
Um  eine  beliebige  Function  f(x)  zu  entwickeln,  wird 
eine  endliche  Reihe  von  n  Gliedern  betrachtet 

und  es  werden  die  Coefficienten  mit  Hülfe  der  Gleichung 
bestimmt,  dass  fUr  er  =  ft,  2hj ...  nh  die  Reihe  n  gegebene  } 
annimmt.  Geht  man  wieder  zur  Grenze  A  =  0  ttberi  so  e 
sich  die  a,  ß  etc.  als  Quotienten  zweier  bestimmten  Integi 

Es  wird  noch  gezeigt,  dass,  wenn  man  an  Stelle  von 
dere  quadratische  Formen  nimmt,  man  auch  Differentialgleicl 
von  höherer  Ordnung  erhalten  kann.  Ferner  wird  die  Bestii 
des  Parameters  p  der  Differentialgleichung  (3a)  an  zw« 
spielen  (trigonometrischen  Reihen  und  Kugelfunctionen)  erl 
Endlich  wird  die  obige  Methode  so  modificirt,  dass  man  di 
Wickelung  von  Functionen  zweier  Variablen  erhält 

Als  streng  vermag  Referent  die  Methode  des  Verfassen 
anzusehen,  da  der  wesentlichste  Punkt  mit  Stillschweigen 
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30  ist,  nämlich  der  Beweis,  dass  beim  Uebergang  der  end- 
1  zu  der  unendlichen  Reihe  die  letztere  auch  convergirt 

Wn. 


lOMMBL.     Zur  Theorie  der  Besserschen  Functionen. 

ibsch  Ann.  XIV.  510-536. 

in  ersten  Theile  der  Arbeit  stellt  der  Verfasser  sich  die 
kbe,  diejenige  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  zu  be- 
ieD|  welche  durch 

y  =  f^^J''(f) 

digt  wird,  wenn  unter  f^  und  f  beliebige  Functionen  der 
längigen  Veränderlichen  ss  verstanden  werden.  Durch  Be- 
Dg  der  Differentialgleichung  flir  die  Bessersche  Function 
d  durch  einfache  Transformationen  gelangt  er  zu  dem  Satze: 
ineare  Differentialgleichung 


-*(f)'+i^-(p+(*--^)(f)>  =  o, 

r  if  und  %p  beliebige  Functionen  von  %  sind,  hat  zum  allge- 
3n  Integral: 

(IL)         y  =  /-^  \AJ\.p)  +  BJ  \rp)]. 

f  eine  ganze  Zahl  ist,  tritt  natürlich  die  Function  F<")  an 
)  von  J^^^^.  Das  obige  Resultat  wird  dann  specialisirt, 
n  9)  =  Const.  gesetzt  wird  und  für  xp  besondere  Functionen 
mmen  werden.  Von  besonderem  Interesse  sind  hier  die  Fälle, 
'  =  ^  oder  ein  ungrades  Vielfaches  von  |  ist. 
Im  zweiten  Theile  werden  Integrale  mit  Producten  zweier 
«l*Kher  Functionen  behandelt.  Den  Ausgangspunkt  bildet 
der  Satz:  Sind  y  und  rj  Integrale  der  Differentialgleichungen: 

(III.)        ^  +P.y  =  0,      -§-  +0.f]  =  0, 

iit 

dy 


(IV.)  f(^P-0)yndz  =  y-^-v 


dz 
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Jede  der  beiden  DifferentialgleichuDgen  (3)  hat  die  Fonn  der 
Gleichuug  (1),  falls  in  letztern  q>  =  Const.  gesetzt  wird.  Mu 
hat  demnach  flir  y  und  rj  Ausdrücke  der  Form  (2)|  und  die  linke 
Seite  von  (4.)  enthält  unter  dem  Integralzeichen  das  Prodnd 
zweier  Besserschen  Functionen.  Durch  specielle  Annahmen  aber 
P  und  Q  ei'giebt  sich  so  eine  grosse  Anzahl  von  Formeln,  £e 
einzeln  aufzuführen  hier  zu  weit  iUhren  würde. 

Im  dritten  Abschnitt  endlich  werden  die  meisten  der  eben 
erwähnten  speciellen  Formeln  auf  andere  Art  abgeleitet,  indem 
direct  (unter  Anwendung  bekannter  Formeln  ans  der  Theorie  der 
BesseVschen  Functionen)  die  durch  Differentiation  der  gesuchten 
Formeln  entstehenden  Gleichungen  aufgestellt  werden. 

Wn. 


Achter  Abschnitt 

Reine,    elementare  und  synthetische 

Geometrie. 

Capitel  1. 
Principien  der  Geometrie. 

6.  Cantor.     lieber    unendliche   lineare   Punktmannig- 
faltigkeiten.   Olebech  Ann.  XV.  1-8. 

Im  Anschlnsse  an  eine  frtthere  Arbeit  über  n-fach  aus- 
gedehnte Mannigfaltigkeiten  (s.  F.  d.  M.  1877.  IX,  379)  betrachtet 
Herr  Cantor  im  obigen  Aufsatze  die  linearen  Punktmannigfaltig- 
keiten. Als  erste  Ableitung  F  einer  linearen  Punktmenge  P  wird 
der  Inbegriff  aller  Grenzpunkte  von  P  definirt,  als  zweite  Ablei- 
toDg  der  Inbegriff  der  Grenzpunkte  von  P'  u.  s.  f.  Je  nachdem 
dieser  Ableitungsprocess  endlich  oder  unendlich  ist,  wird  P  eine 
Panktmenge  erster  oder  zweiter  Gattung  genannt.  Einen  zweiten 
Eintheilongsgrund  giebt  die  Mächtigkeit  der  Punktmengen ,  wo- 
naeh  sie  in  verschiedene  Klassen  zerfallen.  Eis  werden  zwei 
derselben  nach  ihren  Merkmalen  beschrieben,  durch  Beispiele  er- 
lintert,  and  ihre  Verschiedenheit  nachgewiesen,  worauf  ein  ver- 
einfachter Beweis  eines  vom  Verfasser  schon  früher  bewiesenen 
Satses  folgt  (s.  F.  d.  M.  1874.  VI,  57).  Schg. 
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6,  Cantor.      Ueber    einen   Satz    aus   der  Theorie  i 
stetigen  Mannigfaltigkeiten.    GoU.  Nachr.  1879. 127-m 

Der  Verfasser  beweist  durch  den  Schlnss  von  ii  aaf  ii 
folgenden  Satz:  ^Hat  man  zwischen  zwei  stetigen  Gtebieten 
und  My  eine  solche  Abhängigkeit,  dass  zu  jedem  Punkte  % 
M^  höchstens  ein  Punkt  Z  von  My^  zu  jedem  Punkte  Z  von 
mindestens  ein  Punkt  %  von  Jtf^  gehört,  und  ist  femer  diese 
Ziehung  eine  stetige,  so  dass  unendlich  kleinen  Aenderungen 
;s  unendlich  kleine  Aenderungen  von  Z,  und  umgekehrt, 
sprechen,  so  ist  pL  ^  v^.  Schg. 


L.  PiLGKiM.  Ueber  die  Anzahl  der  Theile,  in  wel 
ein  Gebiet  **"  Stufe  (Grassmann)  durch  n  Gel 
(ft— 1)^'  Stufe  getheilt  werden  kann.    Schlömilch  z.  X. 

188-192. 

Betrachtet  man  zwei  unendlich  grosse  Theile  eines  Gebi 
welche  im  Unendlichen  zusammenhängen,  als  einen  geschlossc 
unendlich  grossen  Theil  des  Gebietes,  und  versteht  unter 
die  Anzahl  der  geschlossenen,  unter  {n\k)  die  Anzahl  der 
lieh  grossen  Theile,  in  welche  ein  Gebiet  A^'  Stufe  durch  n 
biete  {k—X)^^  Stufe  getheilt  werden  kann,  so  ist 

"i»=(r:;)H-(::j)+ -+("7' )+("«■> 

Schg. 

R.  Hoppe.  Einfachste  Sätze  aus  der  Theorie  der  m 
fachen  Ausdehnungen.    Gnmert  Arch.  LXIV.  189-214. 

In  der  Einleitung  bezeichnet  der  Verfasser  unser  geUn 
Raumsystem  von  drei  Dimensionen  als  ein  instinktiv  geschah 
zur  objectiven  Gestaltung   der  Sinnesempfindungen   grade 
reichendes  und  nothwendiges  Werk  unseres  Verstandes,  wel 
durch  Uebung   in    fertige  Anschauung  überging.     Nur  weil 
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nringeode  Anlass  zur  Einftlhrang  von  mehr  DimensioDeD  fehlte, 
enpiDden  wir  wegen  Mangel  an  Uebung  Schwierigkeit  im  Vor- 
stellen derselben.  Ein  nrsprünglich  begrifflicher  Unterschied  der 
Tenchiedenen  Raumsysterae  existirt  jedoch  nicht,  wie  denn  auch 
die  Formeln  der  analytischen  Geometrie  oft  durch  einfache  Ver- 
nehrang  der  Coordinatenzahl  auf  die  Geometrie  eines  Raumes 
Ton  mehr  als  drei  Dimensionen  hinleiten.  Den  Nutzen  solcher 
mebr-dimensionalen  Untersuchungen  findet  der  Verfasser  unter 
indenn  darin,  dass  durch  dieselben  die  Erkenntnis  des  gesetz- 
nissigen  Fortschrittes  von  2  zu  3  Dimensionen  gefördert  wird. 
Während  Grassmann  in  seiner  „Linealen  Ausdehnungslehre^^ 
ftof  synthetischem  Wege  in  die  Lehre  von  n  Dimensionen  eindringt, 
stellt  sich  Herr  Hoppe  durchaus  auf  den  analytischen  Standpunkt 
Qod  behandelt  solche  Begriffe  und  Probleme,  die  sich  auf  dem 
oben  angedeuteten  Wege  durch  Verallgemeinerung  aus  der  Geometrie 
ergeben,  nämlich:  rechtwinkliges  Coordinatensystem ,  Entfernung 
iweier  Punkte,  Winkel  zweier  Geraden,  Volumen  des  rechtwinkligen 
Tariationsgebietes  (Rechteck,  rechteckige  Säule),  Loth  aus  einem 
PCfebenen  Punkte  auf  eine  gegebene  lineare  „m-Dehnung"  (ebene 
Mannigfaltigkeit  m^^^  Stufe),  Transformation  des  m-dehnigen 
Tolamen-Elements,  Volumen  des  allgemeinen  und  regelmässigen 
«^ebnigen  (n4-l)-Ecks,  runde  (n— 1)-Dehnungen  und  dadurch 
^;renzte  n-Dehnungen  (aus  Kreislinievinid  Kreisfläche  hervor- 
gebend),  endlich  n-dehnige  Wink^,^spet!eU  voiii;  2,  3  und  4  Seiten. 

Schg. 


/  :   ) 


Ol        .    - 


V.  Schlegel.  Ueber  uedefe  g^pii^ötrisöljie  Methoden 
nnd  ihre  Verwandtschaft  ^Ht^'/4Hy^^\G^assmann'8chen 
Ausdehnungslehre.    Schiomiich  z.  :s^xit:  83-96. 

Es  werden  der  Siebeck'sche  PunktcalcUl,  Möbius'  barycentri- 
•^öT  Calcttl,  Chasles'  Schnittverhältnisse,  SchendeFs  Trilinear- 
^Minaten,  die  nichteuklidische  Oeometrie,  Björliug's  Darstellung 
Aei  Imaginären  und  Hamilton's  Quaternionen  zu  Grassmann's 
Aosdebnangslehre  in  Beziehung  gebracht.  H. 


'«tichr.  d.  Math.  XI.  «. 
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M.  DE  TiLLY.     Essai  sur  les  priiicipes  fondamentai 
la  g^om^trie  et  de  la  indcanique.     M^m  de  Bord. 

1-190. 

Das  erste  Capitel  dieser  Arbeit  enthält  eine  eingehende 
suchung  der  Axiome,  welche  zur  Begründung  der  Eiemani 
(^doppelt  abstracten^),  Gauss'schen  (^abstracten^)  und  E 
sehen  Geometrie  nothwendig  und  hinreichend  sind.  De 
fasser  stellt  drei  Axiome  auf  und  zeigt,  dass  jedes  derselb 
beweisbar  ist.  1)  Der  Abstand  zweier  Punkte  A  und  B 
stetig,  wenn  A  nach  B  sich  bewegt.  Und  wenn  neben 
Punktsystem  A,  B,  C ...  ein  Punkt  B*  so  gegeben  ist 
AB  —  AB\  so  giebt  es  Punkte,  O^D\...,  die  so  beschaffe 
dass  BC  =  WO  etc.  (Dieses  Axiom  ist  also  gleichbedeute 
folgendem:  Der  Raum  hat  überall  stetigen  Zusammenhan 
jedes  Gebilde  kann  sich  ohne  Deformation  überall  frei  i 
bewegen).  Den  Abstand  zweier  Punkte  im  Räume  defini 
Verfasser  als  eine  Function  ihrer  ß  Coordinaten 

und  er  unterscheidet  a)  den  idealen  Abstand,  welcher  jed 
liebigen  Function  der  Coordinaten  entspricht,  6)  den  analyt 
Abstand,  welcher  den  Forderungen  des  ersten  Axioms  g 
c)  den  physischen  Abstand  (im  Erfahrungsraume).  Der  analj 
Abstand  F, ,  kann  nur  eine  .  von  folgenden  drei  Formen  I 

^..  =  M-^,)"+(y,~y,y+(*.-»,)\ 

F.,  =  larcgof  l-a,a,-^6,-c,c, 

n  |/(i_a:-6J-c:)(l-a:-6J-c:) 

(Hierin  ist  A  eine  Constante, 

und  alle  Functionen  sind  hyperbolische).    Die  dritte  Form 
scheidet  sich  von  der  zweiten  nur  dadurch,   dass  an  die 
von  A  eine  andere  Constante  D  tritt,  dass  alle  Vorzeichen 
positiv   und   alle  Functionen   cyklische  sind.    Das  erste  i 
gilt  in  allen  drei  Geometrien,  aber  die  drei  Arten  des  analyti 
Abstandes  entsprechen  der  Reihe  nach  der  Euklidischen,  G 
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lebeo  and  Biemann'schen  Geometrie.   Eb  folgt  die  Ableitung  der- 
jeo^o  Begriffe  und  Sätze,  welche  nur  das  erste  Axiom  voraus- 
setieD,  also  allen  drei  Geometrien  geroeinsam  sind.   —  2)  Der 
Abstand  zweier  Punkte  hat  keine  obere  Grenze,    kann  also  be- 
liebig vergrössert  werden.   (Hierdurch  wird  also  die  Uucudlichkeit 
des  Raumes  ausgesprochen).     Durch  Einführung   dieses  Axioms 
wird  die  Riemann'sche  Geometrie  ausgeschlossen,  und  es  folgen 
nun  diejenigen  Begriffe  und  Sätze,    welche   auf  diesem  zweiten 
Axiome  beruhen,   also  der  Gauss'schen  und  Euklidischen  Geo- 
metrie gemeinsam  sind.     Darunter  finden   sich   auch  die  Sätze: 
„Ein  System  von  Punkten  in  unveränderlicher  gegenseitiger  Lage 
Usst  sich  um  zwei  feste  Punkte,  die  ihm  angehören,  bewegen.^ 
ond:  „Bei  dieser  Bewegung  beschreiben  alle  Punkte  des  Systems 
geschlossene  Linien  und  vollenden  in  derselben  Zeit  eine  ganze 
Umdrehung,*'  Sätze,  welche  bei  Helmholtz  zusammen  als  viertes 
Axiom  auftreten.  —  Es  wird  dabei  stets  auf  die  abweichenden 
Sätze  der  doppelt-abstracten  Geometrie  Rücksicht  genommen.  — 
3)  Durch   einen  Punkt  kann   man   zu   einer  Geraden   nur  eine 
Parallele  ziehen.    Durch  Einführung  dieses  Axioms  wird   auch 
die  Gauss'sche  Geometrie  ausgeschlossen,  indem  in  der  Riemann'- 
schen  keine,  in  der  Gauss'schen  unendlich  viele  Parallelen  mög- 
lich sind. 

Im  zweiten  Capitel  werden  die  Veränderungen  angegeben, 
welche  verschiedene  Abschnitte  des  Lehrbuchs  der  Geometrie 
von  Rouchä  und  Camherousse  unter  Zugrundelegung  jener  drei 
Axiome  zu  erleiden  haben,  unter  beständiger  Berücksichtigung 
der  abweichenden  Resultate  in  den  andern  beiden  Geometrien. 

Das  dritte  Capitel  enthält  die  Sätze  der  gewöhnlichen,  das 

Vierte  die  der  allgemeinen  Trigonometrie,   d.  h.   die  Sätze   und 

'Formeln,  welche  nur  das  erste  Axiom  voraussetzen.    Ausserdem 

Verden  einzelne  Probleme  in  allen  drei  Arten  der  Trigonometrie 

dttrchgeföhrt.    Die  doppelt  abstracto  Trigonometrie  fällt  hiernach 

^^^  der   sphärischen    zusammen.     Das  letzte  Capitel   bringt  die 

^öptgätze  der  Mechanik,    im  Anschluss  an  das  Lehrbuch  von 

Hubert,  ohne  bemerkenswerthe  Neuerungen.  Schg. 
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R.  S.  Ball.    The  non-euclidean  geometry.   Herrn.  VL  500  5iJ. 

Id    dieser    Arbeit   wird    eine    elementare    Uebersicbt    Aber 
die  Nicht- Euklidische  Geometrie  von  Oauss,  Cayley  und  Klein 
gegeben.      Die    benutzten   Methoden   sind    fast    durchweg  rein 
geometrisch.     Die  Arbeit  beginnt   mit  der  Definition,   dass  die 
Entfernung  zwischen  zwei  Punkten  gleich  sei  c  Mal   dem  Loga- 
rithmus  des   anharmonischen  Verhältnisses,   in  welches  die  die 
beiden  Punkte  verbindende  Linie  durch  den  fundamentalen  Kegel- 
schnitt getheilt  wird.     Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Kreis  ein 
Kegelschnitt   sein   muss,    welcher  doppelte  Berührung  mit  dem 
fundamentalen  Kegelschnitt   hat,   während    der  Mittelpunkt  des 
Kreises  der  Pol  der  Bertthrungssehne  ist.    Es  ist  femer  bekannt, 
dass  jede  Verrückung  der  Ebene  in  sich  selbst   hervorgebracht 
werden  kann  durch  eine  Drehung  der  Ebene  um  einen  gewisse 
Punkt  in  der  Ebene.    Der  Winkel  zwischen  zwei  Linien  ist  pro- 
portional dem  Logarithmus  des  anharmonischen  Verhältnisses  des 
Büschels,  welches  von  den  zwei  Strahlen  des  Winkels  und  den 
zwei  Tangenten  von  ihrem  Schnittpunkt  au  den  Fundamentalkegel- 
schnitt gebildet  wird.  Ein  rechter  Winkel  wird  durch  die  Bemerkung 
definirt,  dass,  wenn  zwei  entsprechende  Strahlen  eines  anharmoni- 
sehen  Büschels  den  Fundamentalkegelschnitt  berühren,  dann  die 
zwei  andern  Strahlen  sich  unter  rechten  Winkeln  schneiden.    EU 
ist  auch  bekannt,  dass  es  bei  der  VerrUckung  eines  starren  Systentit 
zwei  gerade  Linien  giebt,  welche  unverändert  bleiben  und  dicB* 
Linien  conjugirte  Polaren  in  Bezug  auf  den  fundamentalen  Kegel 
schnitt  sind. 

Eine  Drillung  (twist)  besteht  aus  einem  Paar  Rotationen  uf 
conjugirte  Polare.  Die  Zusammensetzung  zweier  Drillungen  wir 
untersucht.  Das  Paar  gemeinsamer  Transversalen,  welche  di 
beiden  Paare  conjugirter  Polaren  schneiden,  hat  zwei  kritiflcti 
Punkte,  welche  durch  jede  der  Drillungen  in  derselben  Richtao 
entstehen.  Aus  dieser  Eigenschaft  der  kritischen  Punkte  kaa 
die  Zusammensetzung  der  Drillungen  leicht  hergeleitet  werdei 
Zwei  Linien  sind  parallel,  wenn  sie  dasselbe  Paar  erzeugend^ 
Linien  des  fundamentalen  Kegelschnitts  schneiden.  Daran  schlieflii 
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s'eb  eine  Besprechung  des  merkwürdigen  Satzes  von  Glifford  über 
eine  Orillong  auf  einer  Schraube,  deren  Ganghöhe  die  Einheit 
i^  Csy.  (0.) 

Tfl.  Craig.  Note  on  the  projection  of  the  general  locus 
of  Space  of  four  dimensions  into  space  of  three  di- 
mensions.    Am.  J.  ii.  252-260. 

Sind  X,  y,  z,  t  unabhängige  Variable,  so  ist  F(x,  y,  z,i)  =  0 
die  GleichuDg  einer  üf,  (dreidimensionaler  Raum)  in  einer  ebe- 
wn  Jf^.  Speciell  ist  ax+ßy-\'yz+di+€  =  0  die  Gleichung  einer 
ebenen  If,  (euklidischer  Raum).  Zwei  Gleichungen  mit  4  Variablen, 
f^O  und  (2>  =  0,  stellen  zusammen  die  Oberfläche  dar,  welche 
den  durch  die  einzelnen  Gleichungen  dargestellten  M^  gemeinsam 
ist  Diese  Oberfläche  wird  nun  vom  Verfasser  in  der  Weise  auf 
iem  euklidischen  Räume  abgebildet,  dass  die  kleinsten  Theile 
'inander  ähnlich  bleiben.  Es  wird  das  System  der  Bedingungs- 
(leichungen  dieser  Abbildung  entwickelt  und  zum  Schluss  die 
heiterte  Aufgabe  behandelt,  den  Schnitt  zweier  üfn-i»  welche 
n  einer  ebenen  Mn  liegen,  auf  einer  ebenen  Jllf|,_i  abzubilden. 

Schg. 


r.  B.  Halsted.       Adderida    to  bibliography  of  hyper- 
space  and  non-euclidean  geometry.    Am.  J.  ii.  65-70. 

Weitere  Ergänzungen  zu  der  Arbeit,  Über  die  F.  d.  M.  X. 
78.  p.  343  berichtet  worden  ist.  0. 


W.  E.  A.  Kettner.     Beschouwingen  over  de  theorie 
der  evenwijdige  lijnen  als  groiidslag  der  meetkuude. 

t)i8B.  Leide D. 

Die  bekannte  und  ächon  so  viel  besprochene  Theorie  der 
^tullelen  wird  auch  in  dieser  Dissertation  behandelt.  Dieselbe 
ginnt  mit  einer  geschichtlichen  Notiz  Über  die  Schwierigkeiten, 
'Iche  das  XI.  Axiom  des  Euklid  verursacht  hat;  sodann  werden 
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im  ersten  Capitel  einige  Grundsätze,  die  sich  auf  die  Ebene  hmt\ 
discutirt,  und  gezeigt,  wie  das  genannte  Axiom  mit  dem  Satze,  ( 
die  Summe  der  Winkel  eines  Dreiecks  2R  beträgt,  in  Verbind 
steht.  Im  zweiten  Capitel  werden  zwei  Fälle  besprochen,  we 
früher  von  Legendre,  und  später  auch  von  Lobatschewsky  behao 
sind:  1)  In  keinem  Dreiecke  kann  die  Summe  der  Winkel  gr(j 
sein  als  2R;  2)  wenn  nur  in  einem  Dreiecke  die  Summe  gl 
2R  ist,  so  ist  dieses  in  jedem  Dreiecke  der  Fall.  Das  d 
Capitel  kehrt  zum  Axiom  des  Euklid  zurück;  alle  Beweise,  we 
von  früheren  Mathematikern  gegeben  sind,  besonders  der 
Legendre  gegebene,  werden  geprüft  und  unzureichend  gefao 
so  dass  sich  zeigt,  dass  man  auf  diesem  Wege  nichts  erreicht 
Im  vierten  und  letzten  Capitel  werden  die  neuesten  Untersuchai 
mit  grosser  Ausführlichkeit  vorgeführt,  und  es  wird  gez 
wie  auch  die  neuesten  Beweise  von  Bertrand,  J.  C.  Be 
und  Carton  nicht  ausreichen,  um  in  ganzer  Strenge  den 
der  Parallelen  zu  begründen.  Ueber  diesen  Gegenstand  ist 
Verfasser  mit  Herrn  Baltzer  in  Correspondenz  getreten  und  t 
aus  derselben  einiges  mit.  Schliesslich  kommt  er  zu  dem 
sultate,  dass  das  XL  Axiom  Euklid's  nicht  bewiesen  ist  und  i 
nicht  bewiesen  werden  kann  ohne  eine  Hypothese  anzuwen 
welche  mit  dem  zu  beweisenden  Satze  gleichwerthig  ist. 

G. 

V.  DE  Rossi  Re.      Diniostrazione   dal    quinto    postu 
di  Euclide.   acc.  p.  n.  l.  xxxi.  461473. 

Es  werden  '22  Sätze  (incl.  Erklärungen),  die  sich  auf 
ander  stützen,  nebst  Beweisen  (oder  Citaten  von  Euklid) 
gestellt.  Der  letzte  als  Kesultat  ist  der  Euklidische  Paralleleof 
Der  entscheidende  Fehler  liegt  im  Beweise  zum  10**"  Satz, 
von  einem  anfänglich  spitzen,  mit  seiner  Lage  variirend  gedacl 
Winkel  als  selbstverständlich  ausgesagt  wird,  dass,  wenu  er  irg 
einmal  stumpf  werden  sollte,  eine  Lage  die  erste  sein  mOs 
in  der  dies  stattfände.  Im  Gegentheil  gehen  jeder  solchen  L 
immer  andere  voraus,  die  in  gleichem  Falle  sind.  H. 
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A.  Genocchi.  Dimostrazione  del  quiiito  postulato  di 
Eoclide.  Nota  del  Prof.  Vinceiizo  de  Rossi  Re  estratto 
dagli  Atti  dell'  Accademia  Pontificia  de'  Nuovi  Lineei. 

XXXI.    BoDCompagni  Ball.  XII.  812. 

Nachweis  eines  Fehlers,  der  sich  in  dem  Beweise  der  No.  XIV. 
der  obigen  Arbeit  befindet.  0. 


Th.  Düda.  Die  fundamentalen  Lehrsätze  von  der  Ge- 
raden und  der  Ebene  mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke 
des  Unterrichts,  methodisch  entwickelt.    Pr.  Brieg. 

Der  Verfasser  kritisirt  zuerst  die  Definitionen  der  Geraden, 
diDD  der  Ebene.     Die  bemerkten  Mängel  bestehen  grösstentheils 
dario,  dass  mit  der  Begriflsbegrenzung  nicht  zugleich  die  Mög- 
lichkeit und  die  positive  Vorstellung  gegeben  werde.     Dass  alles 
dies  io  einem  Satze  enthalten  sein  mUsse,    ist   der  nachherigen 
Bearbeitung  zufolge   nicht  seine  Meinung.     Letztere  sucht   mit 
Festbaitung  der  Strenge  eine  grössere  Gründlichkeit,  macht  sich 
^r  frei  von  der  Euklidischen  Form  und  der  Beschränkung  auf 
die  einfachen  planimetrischen  Begrifle,    indem   sie  vom  Räume 
ausgeht  und  von  der  Bewegung  ausgedehnte  Anwendung  macht. 
Sie  beginnt  mit  einer  philosophischen  Entwickelung  der  Grund- 
^griffe,  die  der  Verfasser  wohl  nur  dann  für  fähig  halten  konnte 
^oq  Schülern  verstanden  zu  werden,  wenn  ihm  die  von  Grund 
^^s  verfehlte  Kant' sehe  Auffassuug  angeborenes  Eigenthum  jedes 
'^menschlichen  Geistes  zu    sein  schien.     Dieser  Theil   der  Schrift 
eharakterisirt  jedoch  das  übrige  nicht,   welches  sich  in  manchen 
Punkten  durch  richtigen  Klick  und  umsichtige  Logik  auszeichnet. 
*^«S8  er  den  Begriff  der  Starrheit  der  Gebilde  gleich   anfangs 
^ö'b  Licht  zieht  und  weiterhin  zu  Grunde  legt,  zeigt  richtige  Be- 
obachtung;  nur  ist  es  eine  Täuschung,    wenn  er  denselben  als 
apriorisch   betrachtet   und    mit   einer  Definition   erledigen    will, 
^erat  erklärungsfähig  wird  nun  die  Kugelfläche  genannt.   Durch 
Bewegnng   einer    in  2  Punkten   festen  starren  Linie  gelangt  er 
^  Grenze   zur  Geraden    und   deren  Fundamentaleigenschaften, 
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durch  den  Schnitt  zweier  Kugelflächeu  zum  Kreise.  Der  Winke 
wird  als  Linienfigur  erklärt,  hiervon  einige  Anwendungen,  int 
besondere  auf  die  Eegelfläche,  gemacht.  Dann  folgen  die  Fanda 
mentalsätze  von  der  Ebene,  deren  letzter,  der  Euklidische  Paralle 
lensatz,  einen  vielleicht  neuen,  aber  falschen  Beweis  erhält  Der  Be 
weis  ist  richtig  bis  zur  Schlussfolgerung,  aus  der,  auf  die  Hyperbe 
und  Asymptote  geschnitten  von  der  Axe  angewandt,  hervorgehei 
würde,  dass  erstere  sich  treffen  müssen.  H. 


H.    NoTH.      Die    vier    Species    in    den    Elementen  de 

Geometrie.     Pr.  Preiberg  1874  u.  1879. 

Der  Verfasser  sucht  in  diesen  beiden  Abhandlungen  di 
Principien  der  Grassmann'schen  Ausdehnungslehre  für  die  Geo 
metrie  der  Lage  fruchtbar  zu  machen.  Zu  diesem  Zwecke  bc 
dient  er  sich  einer  abgekürzten  Bezeichnung,  die  auf  folgende 
Erwägung  beruht.  Jeder  Punkt  X  einer  Ebene  lässt  sich  (nae 
Grassmann)  mittelst  der  reellen  Zahlen  a^  ß,  y  durch  drei  fes^ 
Punkte  A,  Ä,  C  bestimmen,  so  dass  X  =  aA'\-ßB+yC  ist  Je( 
auf  dieser  Bezeichnung  beruhende  Formel  drückt  aber,  ausser  d 
Lagenbeziehung  der  Gebilde,  vermöge  der  Zahlen  a,  ß,  y  no 
eine  Massbeziehung  aus,  welche  für  die  Geometrie  der  Lage  ^ 
überflüssige  Zuthat  erscheint.  Herr  Noth  bezeichnet  nun  eifi 
beliebigen  im  Dreieck  ABC  liegenden  Punkt  durch  X  =  A-\-B- 
und  leitet  dann  alle  Punkte  der  Ebene  aus  A,  B  und  C  mitte 
ganzer  Zahlen,  (a,  6,  c)  ab,  wobei  er  für  X  =  aA+bB+cC  - 
gekürzt  X  =  |a6c|  schreibt.  Hierdurch  wird  neben  der  Ver^ 
fachung  der  Formeln  erstens  erreicht,  dass  sich  die  geometrisel 
Grundgebilde  ohne  Anwendung  metrischer  Relationen  durch  Zat» 
und  ihre  Beziehungen  durch  Zahlformeln  darstellen  lassen,  ^ 
durch  das  Princip  der  Dualität  zur  vollen  Geltung  gelangt  D^ 
aber  geht  aus  diesem  Formalismus  auch  eine  sehr  beachte 
werthe  geometrische  Darstellung  zahlenthcoretischer  Sätze  herV 
Die  Grundlage  des  Ganzen  bildet  hiernach  die  Möbius^sche  Lei 
von  den  geometrischen  Netzen;  Herr  Noth  findet  aber  durch  A 
Stellung  des  für  diese  Lehre  geeignetsten  analytischen  Formal 
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Blu  di8  Mittel,  diese  Lehre  in  allen  ihren  Consequenzen  auszu- 
bflden.  Sehr  fruchtbar  erweist  sich  der  Begrifif  des  „numerischen 
Prodnctefl"  und  der  „numerischen  Potenz'^  von  Punkten  und 
Geraden,  w&hrend  freilich  ftlr  diese  Begriffe  ein  i&nderer  Name 
20  wflngchen  wäre,  da  die  Bezeichnung  „numerisches  Product 
TOD  Packten'^  mit  noch  grösserem  Rechte  auf  das  von  Siebeck 
iofgestellte  Punktproduct  (Crelle's  J.  LV.  p.  221  ff.)  anzu- 
wenden ist. 

Die  erste  Abhandlung  enthält  (zum  Theil  in  Anlehnung  an 
Staodt  and  Hankel)  die  formalen  Gesetze  der  4  Species,  dann 
^  besonderen  Gesetze  für  die  Addition  und  Subtraction  geo- 
Betrischer  Gebilde,  wobei  allerdings  auch  Summe  und  Differenz 
m  der  Geometrie  des  Masses  behandelt  werden.  Die  zweite  Ab- 
kndlang  beschäftigt  sich  ausschliesslich  mit  der  Geometrie  der 
Wo.  Hierin  werden  die  Begriffe  der  projecti vischen  Summe 
ud  des  projectivischen  Productcs  von  Punkten  und  Geraden  in 
^  Ebene  erörtert,  worauf  eine  ausführliche  Theorie  der  geo- 
■ietrischen  Netze  folgt.  Im  Anschluss  an  die  Begriffe  des  nume- 
'^n  Productes  und  der  numerischen  Potenz  werden  dann 
Pooktreiheo  und  Strahlenhüschel  erster  und  zweiter  Ordnung  be- 
^'^^'^  Den  Schluss  bildet  eine  Erweiterung  der  vorgetragenen 
''^^rie  auf  die  geometrischen  Netze  in  der  Ecke  und  im  Baume. 

Schg. 


Capitel  2. 

^ontinuitätsbetrachtungen  (Analysis  situs). 

B.  ff 
*^ahtor.     Ueber  eine  Gattung  von  Configurationen 

^  der  Ebene  und  im  Räume.    Wien.  Her.  1079.  227. 

.  ^^t8teht  man   unter   einer   ebenen  Configuration   eine  der- 

7*^  Anordnung  von  Punkten  und  Geraden,  dass  jede  der  Geraden 

^^mnite  Anzahl  (m)  von  Punkten,  jeder  der  Punkte  eine  be- 
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stimmte  Anzahl  (n)  von  Geraden  enthält,  so  lassen  sieb  solche  ( 
figurationen  für  jedes  beliebige  Werthepaar  von  iit(>2)  und  n( 
angeben.  Diese  Configurationen  lassen  sieh  auch  auf  hö 
Mannigfaltigkeiten  übertragen.  Scbg. 


P.  6.  Tait.     Oll  the  measurement  of  bekuottedne» 

Proc.  of  Edinb.  1879.  48-58. 

Gegenstand  der  Arbeit  ist  die  Beschreibung  einer  Metl 
welche,  während  sie  wenigstens  theilweise  gewisse  Einwenda 
gegen  die  früher  vom  Verfasser  zur  Messung  von  Verknotai 
angewandte  Methode  verringert,  einige  der  wichtigsten  Vorg 
für  die  Behandlung  von  Knoten  vereinfacht  Der  Verfasse! 
merkt,  dass  diese  neue  Methode  den  Zusammenhang  der  f 
mit  der  elektrodynainisehen  Theorie  sehr  viel  klarer  macht 

Cly.  (0.) 


R.  Hoppe.     Gleichung  der  Curve  eines  Bandes  mit 
auflösbarem  Knoten  nebst  Auflösung  in  vierter  Dir 

sion.     Grunert  Arch.  LXIV.  224. 

Die  Gleichungen 

X  =  icosu[3cosw(l-fcos0+3+cos/]fl(/), 

y  =  48inu[5cost/(l+co8/)+l— cos/]1^0' 
»  =  4sinu(2f)COs'w~l)(l  +  cos0F(0j 
fr  =  Msin/J^O 

drücken  eine  mit  der  Zeit  (  variirende  Curve  im  Räume  von 

Dimensionen  aus,  welche  für  /  =  o  in  eine  geschlossene  fi 

curve    mit  unauflösbarem  Knoten,    für  t  =  "JR  in  einen  el 

Kreis  übergebt     Die  erstere  Curve  länst   sich  also  durch  sl 

Aenderung    von    /  =  0  bis  t  =  2Ä    in    die    letztere    überfl 

(d.  h.  der  Knoten  wird  aufgelöst),    sobald  man  den  Uebei 

durch  den  vierdimensionalen  Raum  zulässt 

Scbg 
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E.  H188.     Combiiiationsgestalteu  höherer  Art.     Marb.  Ber. 

1879.  99-103. 

Der  Verfasser  giebt  einige  Heispiele  von  gleieheckigen 
Poljedern  höherer  Art  aus  der  Oktaeder-Hexaeder-Gruppe.  Die 
Hethoden  der  Herleitung  entwickelte  der  Verfasser  in  seiner 
Sehrift  „Ueber  die  zugleich  gleicheckigen  und  gleichflächigen 
Polyeder''  (Cassel  1876);  worüber  im  8'^"  Bande  dieses  Jahrbuchs 
p.  339—342  ausführlich  referirt  ist  Seht. 


E.  Hkss.       Vergleichung    der   Volumina    verschiedener 
Gruppen  von  Polyedern,   deren  Oberfläche  denselben 

Werth    hat.     Marb    B^t.  1879.  103-111. 

Ist  P  der  Umfang,  F  die  Fläche  eines  regulären  ri-Ecks,  so 

ergiebt  sich 

F  =  X,P\ 

wo 

1 


X  -^ 


4n.tg 


Tt 


n 


bei  wachsendem   n   wächst,    und  fWr  n  =  00   den  Werth 


47V 


erhält   Analog  kann  man,  wenn  U  die  Oberfläche  eines  Polyeders, 
l^seiD  Volumen  bedeutet, 

V  =  U^.l 

leteen.   Dann  ist  l  eine  absolute  Zahl.    Uer  Verfasser  berechnet 

dieselbe  f&r  die  fünf  regulären  Polyeder,  für  die  geraden  Prismen 

Bit  regulären  Endflächen,  für  die  geraden  Doppelpyramiden  mit 

f^olärer    Basis     und    für    einige    gleichflächige    Polyeder    aus 

<i6r  Hexaeder-Oktaeder-Gruppe.     Am  Schluss  macht  Herr  Hess 

dtraof  aufmerksam,   dass  unter  allen  Polyedern,   welche  anein- 

•oder  gefügt   lückenlos  den  Raum  zu   erfüllen   vermögen,    das 

Ebombeododekaeder  bei  gleicher  Oberfläche  das  grösste  Volumen 

besitzt,    ein  Resultat,    welches   der  Verfasser  mit  der  rhomben- 

dodekaedrischen  Form    der    Bienenzellen   in  Zusammenhang    zu 

bringen  geneigt  scheint.  Seht. 
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H.  Schubert.     Constantenzahl  eines  Polyeders  und  de 

Euler'sche    Satz.       GrunertArch.  LXIII.  93-100. 

Die  Constantenzahl  c  eines  Polyeders,  welches  e  Ecken  ob 
nur  Dreiecke  als  Grenzflächen  besitzt,  ist  natürlich  gleich  S 
Ist  das  Polyeder  allgemein,  so  zerlege  man  jede  Fläche  in  Drei 
ecke.  Hat  man  zu  dieser  Zerlegung  d  Diagonalen  nöthig,  so  ii 
c  =  ie  —  dj  weil  dann  das  Polyeder  als  ein  Dreiecks-Polyedei 
mit  d  Neigungswinkeln  gleich  180^  aufgefasst  werden  kam 
Entstehen  durch  die  Zerlegung  im  ganzen  d  Dreiecke,  so  iil 
einerseits  d  =  d  Yf,  weil  bei  jeder  Fläche  ein  Dreieck  mehr  ent 
steht,  als  Diagonalen  gezogen  werden  müssen,  andererseits 

3d  =  2Ä  +  2d, 

weil  jedes  Dreieck  drei  Seiten  hat,  von  denen  jede  entwede 
zweimal  als  Kante  oder  zweimal  als  Diagonale  auftritt.  DemDsd 
ergiebt  sich  die  Constantenzahl 

c  =  3c  +  :Y— 2*. 

Andererseits  bestimmt  der  Verfasser,  indem  er  das  Polyeder  an 
gegebenen  Stücken  direct  zu  construiren  sucht: 

c  =  2(fc+d)-3e+6-rf+6 
=  4A-3«"3f+12. 

Aus  den  beiden  Werthen  flir  c  ergiebt  sich  einerseits  der  Ealer* 
sehe  Lehrsatz,  andererseits,  dass  die  Constantenzahl  eines  P0I7 
eders  gleich  ft-f-6  ist.  Demnach  ist  ein  allgemeines  Polyeder 
abgesehen  von  seiner  Lage,  durch  genau  so  viele  einfache  Be 
dingungen  bestimmt,  wie  es  Kanten  besitzt.  Letzteres  bemerM 
zuerst  Herr  R.  Hoppe  (Grün.  Arch.  LV.,  s.  F.  d.  M.  V,  187S 
p.  298.)  Seht. 


R.  HopPK.     Ergänzung  des  Euler'schen  Satzes  von  dei 

Polyedern.    Grunert  A.rch.  LXIIL  100-103. 

Für  den  Euler^schen  Satz  giebt  der  Verfasser  einen  Bew«i 
aus  dem  zugleich  die  Bedingung  seiner  Geltung  erhellt.  Diei 
Bedingung  ist  bekanntlich  die,  dass  das  Polyeder  ein  einfach  M 
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Mmmenlifingendes  Netz  hat,  welches  auf  einer  Kugelfläche  so  ab- 
gebildet werden  kann,  dass  dieselbe  vollständig  und  überall  nur 
oofteb  bedeckt  wird.  Wird  diese  Bedingung  nicht  erfttllt,  so 
treten  za  der  Euler'schen  Gleichung  Ergänzungsglieder  hinzu, 
vdebe  der  Verfasser  aufsucht.    Es  ist  nämlich: 

f+e  =  k+2+h-{2g-2c, 

iro  f  die  Zahl  der  Flächen,  e  die  Zahl  der  Ecken,  k  die  der 
boten  bezeichnet,  wo  femer  h  angiebt,  wie  viel  Durchbrechungen 
im  Flächen,  die  nicht  Mündungen  von  Canälen  sind,  vor- 
x^mmen,  g^  wie  viel  leere  Räume  vorhanden  sind,  und  c 
ndlich  die  Anzahl  aller  Canäle  ist,  sowohl  der  leeren  im  vollen 
!örper,  wie  auch  der  vollen  im  leeren  Räume.  (Dass  Herr  Hoppe 
)wohl  für  die  ein  Polyeder  begrenzenden  Ebenen  (Flächen),  wie 
leb  für  die  diese  Ebenen  begrenzenden  Strecken  ein  und  das« 
ilbe  Wort  „Seite''  gebraucht,  ist  nicht  geeignet  die  Deutlichkeit 
1  erhöhen.)  Seht. 

1.  Hess.     Ueber  einige  einfache  Polyeder  mit  einseitiger 

Oberfläche.    Marb.  Ber.  1879.  1-7. 

Polyeder  mit  einseitiger  Oberfläche  oder  Möbius'sche  Polyeder 
lud  solche,  deren  Oberfläche  sowohl  durch  die  Aussenseite  als 
neh  durch  die  Innenseite  jeder  Grenzfläche  gebildet  wird,  bei 
enen  man  also  auf  der  Oberfläche  fortgehend  auf  die  entgegen- 
Sttetzte  Seite  der  Fläche,  von  welcher  man  ausging,  gelangen 
uum,  ohne  auf  diesem  Wege  jemals  eine  Fläche  zu  durchbrechen. 
Inter  den  Polyedern,  welche  dieser  Bedingung  genügen,  giebt 
ü  auch  solche,  welche  entweder  nur  gleicheckig  oder  nur  gleich- 
fehig  sind.  Der  Verfasser,  welcher  bei  seinen  Untersuchungen 
Iber  gleicbeckige  und  gleichflächige  Polyeder  höherer  Art  (siehe 
?.d.  M.  Vm.  1876.  339,  IX.  1877.  414,  X.  1878.  346)  alle 
%eder  aufgefunden  hat,  welche  die  beiden  genannten  Bedin- 
bogen  zugleich  erftillen^  beschreibt  hier  zunächst  zwei  solche 
%eder.  Das  erste  dieser  beiden  Polyeder,  welches  zwölf 
kJehe,  nicht  convexe  Vierecke  als  Grenzflächen  hat,  wird  er- 
litt, wenn  man  die  zwölf  gleichen  Grenzflächen  eines  Trigondo- 
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dekaeders  oder  Pyramidentetraeders  so  erweitert,  das«  je  ^ier  ii  | 
Beziehung  auf  eine  der  sechs  Tetraederkanten  gleichartig  Wegwk : 
Flächen   sich  in  einem  Punkte  schneiden.     Das  zweite  Poljedflr 
entspricht  dem  ersten  polar.  Seht. 


E.  Hess,      üeber   ein  Problem  der  Katoptrik.    Mtrb.  B«r. 

1S7J>    7-20. 

Die  Zahl  der  Bilder  eines  leuchtenden  Punktes,  der  iDDe^ 
halb  des  Winkels  a  zweier  spiegelnden  Ebenen  sich  befindet,  iit 
für  den  allgemeinen  Fall  zuerst  von  H.  Klein  (Pogg.  Ann.  CUL 
506-512,  F.  d.  M.  VI.  1874.  668)  bestimmt  worden.  Am  «»- 
faehsten  erhält  man  diese  Zahl  in  folgender  Weise.  Die  Ve^ 
bindungsebene  des  leuchtenden  Punktes  mit  der  Schnittlinie  der 
beiden  Spiegel  theile  a  in  die  beiden  Theile  q>  und  g>\  so  dafl 
q)-\-q)'  =  a  ist,  Man  bestimme  aus  qp  und  q>'  die  ganzen  Zahlen  s 
und  x'  durch  die  folgenden  Ungleichungen: 


a  a 


180!:z^^^<J80i-^_^, 


a  a 

360* 
Dann  ist  immer  x4-a:^  die  Zahl  der  Bilder.     Wenn    eiotf 

a 
grade  Zahl  ist,   so  fallen  immer  die   beiden  im  Scheitelwinkd 

360* 
des  Spiegelwinkels  liegenden  Bilder  zusammen.     Ist  -^ eine 

o 

ungrade  Zahl  2«-l-l,  so  giebt  es  2»  Bilder,  wenn  q>  =  q/  zzz-^  '. 

ist,  sonst  2ii-|-l  Bilder.     In  allen  sonstigen  Fällen  ergiebt  aiek  - 
für   die  Anzahl   der  Bilder  die  kleinere   oder   die  grössere  der  ^ 

beiden  ganzen  Zahlen,  welche  am  nächsten  sind,  je  nick 

der  Lage  des  leuchtenden  Punktes  zwischen  den  beiden  Spiegebk 
Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Anordnung  der  8<> 
entstehenden  Bilder  behandelt  Herr  Hess  die  einfachsten  FäU^ 
der  bis  dahin  noch  nicht  in  Angriff  genommenen  Aufgabe,  die 
Lage  und  Anzahl  der  Bilder  eines  Putiktes  zu  bestimmen,  der 
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eh  innerhalb  einer  drei-  oder  mehrflächigen  Ecke  befindet,  deren 
menseiten  Spiegel  sind.  Natürlich  liegen  hier  der  leuchtende 
mkt  nebst  allen  seinen  Spiegelbildern  auf  einer  Kugelfläche, 
sren  Centrum  der  Scheitel  der  Ecke  ist.  Dass  man  eine  end- 
die  Anzahl  von  Bildern  erhält,  folgt  daraus,  dass  Strahlen, 
eiche  nach  einer  Reflexion  von  einem  Punkte  herzukoiumcn 
heinen,  der  in  der  Scheitelecke  der  Spiegelecke  Hegt,  keinen 
negel  mehr  treffen,  also  nicht  noch  einmal  reflectirt  werden 
taneo.  Wenn  die  Spiegel  auf  der  um  den  Scheitel  der  Ecke 
irch  den  leuchtenden  Punkt  construirten  Kugelflächo  ein  sphä- 
lehes  Polygon  bilden,  welches  vermöge  seiner  direct  symmetri- 
hen  oder  congruenten  Wiederholungen  ein  zusammenhängendes, 
e  Kngelfläche  einmal  bedeckendes  Netz  liefert,  und  welches  in 
!r  Kngelfläche  Amal  enthalten  ist,  so  entstehen  k—\  Bilder, 
siehe  mit  dem  leuchtenden  Punkte  zusammen  die  Eckpunkte 
lies  gleicheckigen  und  in  besonderen  Fällen  eines  regulären 
»lyeders  darstellen.  Hiernach  zählt  der  Verfasser  22  Fälle  auf, 
D  welchen  wir  beispielsweise  hervorheben: 

1.  Haben  drei  Spiegel  die  Neigungswinkel  120%  60%  ()0^ 
A  liegt  der  leuchtende  Punkt  mitten  zwischen  den  Spiegeln, 
3  anter  120°  geneigt  sind,  so  bilden  er  und  seine  11  Bilder 
5  12  Eckpunkte  eines  (4 +  4)- flächigen  Tetraeders  mit  ab- 
itompften.  Ecken. 

2.  Haben  drei  Spiegel  die  Neigungswinkel  90%  60%  36°, 
bilden    der    leuchtende    Punkt    und   seine    119   Bilder    die 

»  Ecken  eines  (12+20+30>flächigen  (2+60>Ecks. 

3.  Haben  drei  Spiegel  die  Neigungswinkel  sämmtlich  gleich 
2*,  80  bilden  der  in  der  Mitte  liegende  leuchtende  Punkt  und 
Btne  19  Bilder  die  Ecken  des  regulären  Dodekaeders. 

4.  Haben  fünf  Spiegel  die  Neigungswinkel  sämmtlich  gleich 
20*,  80  bilden  der  in  der  Mitte  liegende  leuchtende  Punkt  und 
^e  II  Bilder  die  Ecken  eines  regulären  Ikosaeders. 

Seht. 
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Capitel  3. 

Elementare  Geometrie  (Planimetrie,  Trigonometrie 

Stereometrie). 

K.    F.   JüNGHANS.      Lehrbuch    der    ebenen    Geometrie- 

2  Theile.    Berlin.  Weidmann. 

Dasselbe  soll  dem  Schüler  eine  ausfbhrlicbe  und  corred» 
DarstelluDg  für  die  häusliche  Repetition  bieten;  Paragrapbei- 
citate  sind  vermieden,  der  Ausdruck  deutlich  und  präcis.  Der 
zweite  Tbeil  enthält  die  Anwendungen,  eine  Auswahl  von  Sfttm 
der  neueren  Geometrie,  die  algebraische  Geometrie  und  «M 
grosse  Zahl  geometrischer  und  algebraischer  Analysen,  die  nr 
Erlangung  der  nöthigen  Fertigkeit  im  Lösen  von  Aufgaben  dienet 
sollen.  T. 

O.Henrici.     Eletnentary  geometry  of  congruent  figurea. 

London.    Longmans,  Green  and  Co.  IS^'. 


V.  Schlegel.     Verallgemeinerung  eines   geometrischen 

Paradoxons.     Schlömilch  Z.  XXIV.  123-128. 

Eine  bekannte  scheinbare  Verwandlung  des  Quadrats  8.8 
in  das  Rechteck  5 .  13  wird  hier  auf  gesuchte  Zahlen  o,  6  (flir 
3,  ö)  übertragen,  welche  dann  der  Gleichung 

{a+by±l  =6(ö+^6) 
zu  genügen  haben.     Es  ergeben  sich  fttr  a  und  b  je  zwei  sae- 
cessive  Glieder  der  Reihe 

I,    1|    */j    Of   O,    o,    IO9    •  •  • 

recurrent  bestimmt  durch 

Eigenschaften  der  Reihe  sind:   1)  Ihre  Differenzenreihen  sind  alle 
gleich;  sie  ist  also  arithmetische  Reihe  der  Ordnung  oo;   2)  5a*±-' 


t:C: 
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iit  ein  Quadrat;   3)  ^4 ab   lässt  sich  Id  3  Quadrate,  eins  sub- 
tntÜYf  zerlegen;   4)  ist  p  Primzahl,  so  ist  das  p^  Glied  durch 
leio  anderes  theilbar;   5)  nimmt  man  ti,  v  statt  A,  1  zu  Ä^nfangs- 
^iedera,  so  reducirt  sich  das  neue  allgemeine  Glied  auf  das 
oreprüngliche;   6)  die  Grenze  des  Verhältnisses  b:a  ist  der  gol- 
dene Schnitt    Schliesslich  werden  bei  Untersuchung  der  indepen- 
denten  Bestimmung  noch  mehrere  Relationen  entwickelt. 

H. 


T.  MiTCHESON,   C.  K.  PiLLAi.     Solutions   of  a  question 

(5684).    Edne.  Times  XXXII.  27-28. 

In  dem  Dreieck  ABC  seien  AD^  BEy  CF  die  Lothe  auf  die 

g^;enfiberliegenden  Seiten  und  0  ihr  Schnittpunkt.     Die  Punkte 

e  and  H  liegen  so  auf  AB  und  AC^  dass  BH  =  BA,  CG  =  CA. 

HEj  OK  femer  seien  parallel  ED  und  FD;  CG  und  DF  endlich 

schneiden   sich  in  ilf,  BH  und   DE  in  N.     Dann  liegen  je  die 

Ponkte  B,  C,  0,  ff,  C,  ÜT;    0,  *,  D,  C,  £;    0,  iV,  D,  ß,  F   auf 

einem  Kreise.    Ferner  ist:  AD. DO  =  BD,DC.    Dies  wird  nebst 

anderen  Sätzen  derselben  Art  bewiesen.  0. 


A.  Schlosser.  Geometrische  Untersuchungen  (I.  Theil) 
mit  Gompass  für  Anfänger  in  der  Mathematik  sammt 
Gebrauchs-Anweisung  als  Beigabe.   Pp.  Eichstadt. 

Die  geometrischen  Untersuchungen  erstrecken  sich  mit  Weit- 
ULofigkeit  auf  die  Theildreiecke,  Seitenabschnitte,  Winkel  und 
dergleichen  mehr,  welche  durch  die  Ecktransversalen  eines  Drei- 
ecks and  Vierecks  gebildet  werden.  Als  Anhang  ist  ein  Gom- 
pass f&r  den  Anfänger  beigegeben  (zu  seiner  Orientirung  auf 
dem  Oceane  von  Wahrheiten,  dem  er  durch  das  Studium  der 
Mathematik  zusteuern  will),  mit  andern  Worten  ein  kurzer  Leit- 
faden fUr  die  ersten  algebraischen  Rechnungen. 

Schi. 


FortMbr.  d.  Mttth.  XI.  S.  24 


370    VHL  Abschnitt.    Reioe,  elementare  ü.  syntbetlsehe  Geometi 

» 

E.  Cavalli.     Una  proprietä  baricentrica  del  tri 

Biv.  soient.  ind.  1879.  134-140. 


J.  E.  Hendricks.     Demonstration  of  a  propositic 

Analyst  VI.  83-84. 

Beweis  des  Satzes:  Wenn  ein  Parallelogramm  dm 
gerade  Linie  in  zwei  Trapeze  getheilt  wird,  und  eim 
Linie  durch  die  Schnittpunkte  der  Diagonalen  dieser 
gezogen  wird,  so  wird  das  Parallelogramm  balbirt 

Glr. 

E.  ÜAERBNS.     Solution  d^une  question  (498).    N. 

412-416. 

In  jedem  Dreieck  ist  die  Entfernung  des  Mittelpun 
eingeschriebenen  Kreises  von  dem  eines  umschriebenei: 
gleich  zwei  Mal  der  mittleren  Proportionalen  zwischen  d 
renz  ihrer  Radien  und  dem  Radius  des  umschriebenen  1 

Mn.  I 


T.  MiTCHBSON,    G.  TüRRiFP.      Solutions    of   a    q 

(5924).    Bduc.  Times  XXXI.  84-85. 

Man  theile  einen  Kreis  durch  Radien  in  zwölf  gleiche 
fälle  von  einem  der  Theilpunktc  ein  Loth  auf  den  i 
Radius,  vom  Fusspunkt  desselben  ein  Loth  auf  den  fc 
u.  s.  f.  in  infinitum.  Die  Summe  dieser  Lothe  ist  dam 
dem  Durchmesser  des  Kreises  vermehrt  um  die  Seite  < 
geschriebenen  gleichseitigen  Dreiecks. 


E.  Hain.     Die  Radicalaxen  der  wichtigsten  Sym 
kreise  des  Dreiecks.   Granert  Arch.  LXiu.  40i-403. 

Die  Radicalaxe  des  Feuerbach'schen  und  des  einges 
nen  Kreises  ist  zugleich  die  Harmonikale  des  HöhenpunI 

S< 
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l'^    N.  von  LoBBNZ.     lieber  einige  Sätze   aus   dem  Gebiet 

der  Dreieckslehre.    Omnert  Areh.  LXIII.  294-310. 

N.  FON  Lorenz,     üeber  eine  Reihe  von  neuen  Dreiecks- 
problemen.   Gmnert  Arch.  LXIV.  253-267. 

In  dem  ersten  Aufsatze  werden  die  zum  Theil  bekannten 
netrisehen  Beziehungen  zwischen  den  Seiten  eines  Dreiecks  und 
<ieD  oberen  Abschnitten  der  Höhen  und  der  Winkelhalbirenden, 
'i^hen  den  Radien  des  um-  und  eingeschriebenen  Kreises  und 
i^  Abstftnden  des  Höhenpunktes  von  den  Mittelpunkten  der  bei- 
den Kreise  u.  s.  w.  durch  Rechnung,  nicht  immer  auf  dem  ein- 
Achsten  Wege,  hergeleitet.   Am  Schlüsse  wird  die  cubische  Glei- 
chung aufgestellt,   deren  Wurzeln  die  drei  Seiten  des  Dreiecks 
And.    Ihre  Coefficienten  sind  von  drei  Grössen  .r,  «,  t  abhängig, 
Ton  denen  die  beiden  ersten  die  Radien  der  beiden  Kreise  und 
die  dritte  die  Potenz  des  Höhenpunktes  in  Bezug  auf  den  Feuer- 
baeh'scben  Kreis   ist.     In  der  zweiten  Arbeit  werden  mit  Hülfe 
derselben  Grössen  r,  «,  t  noch  vier  andere  cubische  Gleichungen 
ffif  die  Höhen,  ihre  oberen  und  unteren  Abschnitte  und  die  oberen 
Abflcboitte   der  Winkelhalbirenden  aufgestellt.    Werden  nun  von 
den  fünfzehn  CoefBcienten  dieser  fllnf  Gleichungen  drei  beliebige 
ausgewählt,  so  lassen  sich  zunächst  r,  «,  t  und  dadurch  auch  die 
übrigen  Coefficienten  berechnen.    Der  Verfasser  hat  schematisch 
diejenigen  Combinationen  von  je   drei  Coefficienten  zusammen- 
gestellt, welche  bei  der  Berechnung  von  r,  s,  t  auf  Gleichungen 
Tom  ersten  oder  zweiten  oder  höheren  Grade  führen,  und  giebt 
••»  Schlüsse  mehrere  Beispiele.  Schi. 

**•  PoKORNY.  Ueber  das  Sehnen viereck.  Casopig  viii.  133-134. 

(Böhmisch). 

Enthält  einen  einfachen  Beweis  des  bekannten  Theorems. 

Std. 

^'  ScHWERiNG.    Neues  elementares  Schliessungsproblem. 

^hlönilchZ.  XXIV.  344. 

24* 
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Es  sollen  die  BedinguDgen  festgestellt  werden ,  unter  dei 
eine  Reihe  von  Kreisen,  deren  jeder  seine  beiden  Nachbarn  i 
zwei  in  der  Ebene  gegebene  feste  Kreise  bertlhrt,  geschlo« 
sein  wird.  M. 


H-  M.  Taylor.      Note  on   Euclid  IL  12,  13.    Mtueo 

(2)  IX.  122-123. 

Die  Note  enthält  eine  Methode,  um  Euklid  I.  47  und  IL  12, 
aus  der  Proportionalität  der  Seiten  in  ähnliehen  Dreiecken 
beweisen.  Glr,  (0.) 


M.    L.    COMSTOCK,      Note.     Analyst  VI.  54-55. 

Zwei  Beweise  für  Euklid  I.  47.  Glr.  (0.) 


Th.  Sinram.     Vierter  Pythagoräischer  Lehrsatz. 

Qranert  Arch.  LXIII.  108. 

Die  Höhe  des  rechtwinkligen  Dreiecks  ist  die  vierte  Prop 
tionale  zu  der  Hypotenuse  und  den  beiden  Kathefien. 

Schi. 

Schlosser.     Vom  Studirtische.   Bayr.  bl  xv.  452. 

Bekanntes  über  Vielecksschnittverhältnisse.  6r. 


J.  Petersen.  Methoden  und  Theorien  zur  Auflösr 
geometrischer  Construetionsaufgaben ,  angewandt  j 
etwa  400  Aufgaben,  üebersetzt  in's  Deutsche  v 
R.  von  Fischer-ßenzon ;  in's  Englische  von  S.  Hagen« 
in's  Französische  von  O.  Chemin.    Kopenhagen,  A.  F.  B 

und  Sohn. 

Um  die  Auflösung  der  Constructionsaufgaben,  welche  bisb 
von  vielen  als  eine  Art  Räthselrathen  angesehen  wurde,  gewisGN 
Gesetzen  des  Nachdenkens  zu  unterwerfen,    hat  der  Herr  Ve 
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eme  grosse  Menge  von  solchen  Aufgaben  gelöst  und  die 
ceobewegung,  welche  zur  Idee  der  Lösung  fahrte^  analysirt, 
diese  Weise  mehr  oder  weniger  allgemeine  Methoden  zu  ge- 
Diese  Methoden  und  Theorien  sind  in  dänischer  Sprache 
im  Jahre  18H6  veröffentlicht  und  liegen  jetzt  in  deutscher, 
scher  und  englischer  Uebersetzung  vor.     Die  Eintheilung 
bes  ist  folgende:  I.  Geometrische  Oerter,  und  zwar  A.  für 
B.  far  Linien;  IL  Umformung  der  Figur,  A.  ParalleWer- 
ig,  B.  Umlegung,  Drehung  um  eine  Axe;  IIL  die  Drehungs- 
Zusätze:  Ueber  den  Durchschnitt  von  Kreisbogen;  Ueber 
von  Kreisen;  Ueber  die  Möglichkeit,  eine  gegebene  Auf- 
t  Htilfe  von  Zirkel  und  Lineal  zu  lösen.    Da  die  Darstellung 
lode  dem  Herrn  Verfasser  die  Hauptsache  ist,  so  sind  die 
in  oft  nur  angedeutet,    und   ist  ihre  Entwickelung  dem 
berlassen.     Wie  fruchtbar  diese  Methoden    sind,   zeigen 
lösungen  mehrerer  Aufgaben  (darunter  das  Malfatti*sche 
),   welche   bisher   meist  unter  Anwendung  der  neueren 
rie  ausgeführt  wurden.  M. 


B  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
eck,  Viereck  und  Polygone  von  C.  dk  Polignac, 
oüNG,  M.  Brikrley,  C.  Anthony,  R.  E.  Riley, 
'Regan,  W,  J.  Macdonald,  Donald,  D.  Mac 
TER,  H.  L.  Orchard,  J.  L.  K ITCHIN,  £•  Rütter, 
i.  Hopkins,  Evans,  E.  ß.  Seitz,  R.  Tücker, 
wriFT,  J.  C.  Glashan,  E.  J.  Lawrence,  Cochez, 
I.  C.  Miller,  Ch.  Ladd,  Morel,  T.  Mitcheson^ 
.  A.  Steggall,  E.  B.  Elliott,  F,  D.  Thomson, 
Sides,   R.  Knowles,  Lez,   Robaglia,  Cottereaü, 

lEINCHüGEL,    F.  PiSANI   finden  sich  Bduc.  Times   XXXI. 
53,  56,  65,  73-74,  80,  Ö2,  05-86,  88-90,  92,  99;    XXXIL  30-31, 
?-39,  60-61,  80,   89-90;    Nouv.  Ann.  (2)  XVIIL    112,  113,  114, 
73,  309,  311-315,  368-369,  427-428 

0. 
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Weitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  ttl 
den  Kreis  von  G.  Turriff,  W.  A.  Macdona 
Clifford,  R.  f.  Davis,  F,  D.  Thomson,  C.  A,  Hint 
T.  R.  Terry,  W.  Gallatly,  J.  Scott,  E,  Antho 
H.  L.  Orchard,  J.  O'Regan^  B.  Robaglia,  C.  Boi 

P.  TeRRIER,  MoRET-BlaNC  finden  sich  Edac.  Times  XI 

22,  55-56,  65,  70-71,  102,  104;   Nouv.  Ann.  (2)  XVm.  108-109,  334, 
374-375,  420,  421. 

0. 


F.   Edler.      Ueber  Maxima    und    Minima    bei    ebei 

Figuren.    Hoflfmann  Z.  X.  245-259. 

Ftlr  den  bekapoten  Steiner'schen  Satz,  dass  von  allen  Figi 
mit  gleichem  Umfang  der  Kreis  den  grössten  Inhalt  hat,  ^ 
ein  neuer  Beweis  mitgetheilt  Neun  HQlfssätze  tlber  Maxima 
Minima  bei  ebenen  isoperimetrischen  Figuren  sind  vorausgeschi 
z.  B.  folgender:  Von  allen  Polygonen  mit  2*  Seiten  und  gegebei 
Umfange  ist  das  reguläre  Polygon  das  Maximum.         Schi. 


W,  W.  JoHNSon,  W.  P.  Casey  and  E.  B,  Seitz.     Sc 

tion   of  a  problem,    Analyst  vi.  93-95. 

Bestimmung  eines  Punktes  P  in  einem  Dreieck  ABCy  so  i 
m.Pii+n.Pß-f  r.PC  ein  Minimum  ist,  wo  m,  «,  r  constant 

Glr.  (0.) 

A.  Maier.      Aufgaben    aus   der  praktischen   Geomet 
zum  Schulgebrauch.     Zweite  Hälfte.    Karismhe. 

Zweiter  Theil  einer  Arbeit,  deren  erster  Theil  dem  Beferenl 
zu  seinem  Bedauern  entgangen  ist.    Der  vorliegende  Theil  bi€ 
in  klarer  und  fibersichtlicher  Weise  eine  Reihe  von  AnwendaQs 
der  Trigonometrie  auf  Feldmesskunst.     Zum  Gebrauch  fltr 
Schule  kann  die  Sammlung  nur  empfohlen  werden.  0. 
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F.  J.  SruDNidKA.     lieber  das  delische  Problem. 

CMopia  vm.  132-133  (Böhmisch). 

Wdgt  auf  die  neuen  Methoden  von  Buonfalce  hin. 

Std. 


J.  BiSRNARD.     Zur  Trisection  des  Winkels.    Gasopis  vm. 

36.  (fiöhmiech). 

SnthUt  eine  kritische  Bemerkung  über  Thiese's  Constructions- 
togaben  aus  dem  ^Seientific  American^i  sowie  einen  neuen  Ver- 
8Qch.  Std. 


J*  ScHEFFER.     On  the  trisection  of  an  angle.   Analyst  vi. 

117-119. 

Bericht  ttber  frühere  Methoden  zur  Dreitheilung  des  Winkels 
durch  Gurren,  Mechanismen  etc.  61r.  (0.) 


ß-  Horst,     üeber  die  Theilung  des  Winkels  in  beliebig 
viele  gleiche  Theile.    Sohiömiicb  z.  xxiv.  407-4oa 

Die  Archimedische  Spirale  r  =z  cq>  ftlbrt  die  Theilung  des 

'Kinkels  (q>)  auf  die   entsprechende  Theilung   der  Geraden  (r) 

^^ck.   Ein  Lineal,  welches  einen  Quadranten  derselben  enthält, 

^    daher    ein    ausreichendes  Instrument   zur  n- Theilung   aller 

*^iiikel.  H. 


^   Malbtx.     Correspondance.    Nou?.  Ann.  (2)  XViii.  95-96. 

Die  Gleichheit  der  Winkel  bei  den  Tangenten  der  Kegel- 
^bnitte  wird  bewiesen,  indem  die  Tangente  betrachtet  wird  als 
'^^f  Schnitt  der  Ebene  der  Kegelschnitte  mit  der  Tangentialebene 
^  den  geraden  Kegel,  auf  dem  sich  der  Kegelschnitt  befindet. 

0. 

^B.  SiNRAM.     Beitrag  zur  Ellipse.    Grunert  Arch.  LXIII.  443-445. 
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Es  wird  ^in  Satz  von  der  Ellipse  angegeben,  der 
Lösung  der  Aufgabe  anwenden  lässt,  einem  gegebenen  T 
gramm  eine  Ellipse  berührend  einzuschreiben. 


E.  Hain.     Ueber  die  Theiliing  der  Seiten  eines  D 

GruDert  Arch.  LXIIi.  403407. 

Wenn  auf  jeder  Dreieckseite  zwei  Punkte  in  symn 
Lage  zum  Mittelpunkte  der  Seite  bestimmt  werden,  d 
stände  von  den  Endpunkten  zu  der  ganzen  Seite  in  ein< 
benen  für  alle  drei  Seiten  constaaten  Verhältnisse  stehen, 
diese  sechs  Punkte  nach  dem  Carnof sehen  Satze  auf  einei 
schnitte.  Die  Gleichung  desselben  wird  aufgestellt  und 
zelne  specielle  Werthe  des  Verhältnisses  discutirt.  Ef 
sich,  dass  alle  Kegelschnitte  ähnliche  und  concentrische 
sind.  ^ 


W.  Führmann.     Aufgaben  über  Kegelschnitte. 

Pr.  Königsberg  i.  Pr. 

Der  Herr  Verfasser  behandelt  solche  Probleme  i 
Kegelschnitte,  welche  mit  den  Hülfsmitteln,  die  einem  S( 
Gebote  stehen,  gelöst  werden  können.  Es  kommen  zu< 
gaben,  die  die  Construction  der  Parabel  betreffen,  w 
Eine  Parabel  zu  construiren,  wenn  Brennpunkt  und  Pol 
lare  gegeben  sind  —  mit  zwei  Auflösungen  etc.  Nachh 
Aufgaben  über  die  Construction  allgemeiner  Kegelsch 
Vorausschickung  einiger  Hülfssätze,  die  beim  ersten  l 
meist  übergangen  werden.  Eine  dieser  Aufgaben  U 
Kegelschnitt  zu  construiren,  wenn  der  Brennpunkt,  zwei  T 
und  ein  Punkt  von  ihm  gegeben  sind  u.  s.  w.  Diese  Ab 
enthält  viel  Nützliches  für  den  angehenden  Studirenden 


E,  Anthony.     Note   on  geometrical  conics.    Mea 

IX.  42-44. 
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^metrisehe   Beweise   gewisser  elementarer  Eigenschaften 

_  to  K^Iachnitte.  Glr.  (0.) 

il  --  — 

B.LiEBEBund  F.  VON  LOhmann.  Leitfaden  der  Elementar- 
Mathematik.  Dritter  Tlieil:  Ebene  Trigonometrie, 
Stereometrie,  sphärische  Trigonometrie.    2'*  Auflage. 

B«riiD.  SimioD. 

Der  Inhalt  ist  der  gewöhnliche,  ebenso  die  Anordnung;  Me- 
^  Qod  Ausdruck  concinn,  tadellos  correct  und  sachgemäss. 
Bndo  zu  erwähnen  ist  vielleicht  eine  einfach  constructive  Re- 
'■(tioD  der  Inhaltsberechnung  der  Kugel  auf  den  Cavalieri'schen 
^'lUNbatz,  die,  wenn  auch  nicht  neu,  doch  selten  angewandt, 
^  wenig  bekannt  ist.  H. 

^'  J.  VAN  DKN  Berg.     Outwikkeling  van   eenige  alge- 
braische en  van  daarmede  gelyk  vorm  ige  goniometrische 

^^entiteiten.     Versl.  en  Mededeel.  XIY.  340-389. 

^(isgehend  von  einigen  bekannten  Sätzen  der  Determinanten- 

*'^rie  werden  einige  goniometrische  Identitäten  entwickelt,  zum 
Beispiel. 

2--.-...^ sin(aib— bi)sm(ak—lh) . . .  sinCg^— 6n) 

^*''Ko*-a,)sin(oA— a,)...8in(aA— aA_,)sin(aifc-aifc|i)...8in(öik-a„) 

=  sin  r^;«*— -1^0' 

M  Welcher  Formel  sich  wieder  viele  andere  ableiten  lassen. 

G. 

A.  W.  Gravklaar.     De  grondformulen  der  goniometrie, 

Njenw  Arch.  V.  1Ö7-190 

jNeae  elementare  Beweise  fllr  die  Grundformeln  der  Gonio- 

etne: 

sin(a-|-6)  =  sinacos6+cosasin6, 

cos(a-f-6)  =  cosacosft— sinasinft. 

G. 
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J.  W.  L.  Glaishbr.     Addition  to  a  paper:  ^A  theore 
trigonometry.  Vol.  XV.  p.  151-157.«  Quart  J.XVL 

Entwickelung  der  beiden  Reihen 

arctang  -^  +  arc  tang  -^  +  aretang  gsr  +  "• 
und 

arctang  -j^  +  arctang  ^  +  arctang  -5^ 

in   die  Form  von    unendlichen  Producten.    Specielle  FUle  oo 
Anwendungen  auf  elliptische  Functionen.    Siehe  auch  p.  189. 

SchL 


J.  W.  L.  Glaisher.     A  trigondmetrical  identity. 

Messenger  (2)  IX.  124. 

Die  Identität  heisst: 

8in/?8iny8in(/?— y){8in'/?+8in'y+8in"(/J— y)j 

H-8in/8ina8in(y— a){8inV+8iii*«+8in*(y— ö)| 
+8ina8in/J8in(a— /?){8in'a+8in'/?-|-sin*(a — ß)\ 
+  s\u(ß- y)8in(y-a)8iD(a-/?)  jsin'O?  y)  +  8in*(y- a)  +  8in*(a-/?)}  = 

Glr.  (O.) 

W.W.Johnson.     Solution  of  a  problem.    Analyst  vi.  17- 

Di8cu88ion  der  Gleichungen,  deren  Wurzeln  resp.  sin  — 

II 

2kn 
C08 8ind,  wo  k  die  Werthe  0,  1,  2,  ...  n— 1  hat. 

Glr.  (O.) 


W.  W.   Johnson.     Syrametrical   functions   of   the    sin 
of  the  angles  included  in  tbe  expression  a^  -\ 

Analyst  VI.  105-107. 

Wenn  die  Winkel,  die   man  dadurch  erhält,    dass   man 
a^A dem  k  die  Werthe  0,  1,  2,  ...  n— 1  giebt,  mit 
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•it<K)  ^9...ii..i  bezeichnet  werden,  so  ist,  wie  Herr  Johnson  zeigt, 

Er  betrachtet  femer  symmetrische  Functionen  von  sina^,  sina,,... 
•••«Äo»,!.  Glr.  (0.) 


<^*  DiEEMANN.       Ueber    ein    Eliminationsproblem     der 
metrischen  Geometrie.   OmDert  Arch.  LXiii.  267-285. 

Die  Sätze  vom  Dreieck  and  den  Transversalen  werden  mit 
fiUfe  der  Trigonometrie  gruppirt.  Das  Gegenwärtige  ist  ein 
«Auszog  ans  einer  früheren  Programmarbeit  des  Verfassers  mit 
dem  Nachweis,  dass  der  Inhalt  eines  inzwischen  erschienenen 
Artikels  von  Zahradnik  bereits  in  jenem  Programme  enthalten 
irw.  H. 


A.  Panbk.      üeber   Methoden    der   Dreiecksberechnung. 

CMopiB  YlII.  124-131.  (Böhmisch). 

Eine   historisch-methodische   Arbeit,   veranlasst   dnrch   den 
-  Bädt-Brockmann'schen  Streit,  der*  in  Hoffmann's  Zeitschrift  eben 
pttftirt  wnrde.  Std. 


A.  Panek.     Ueber  den  Flächeninhalt  eines  durch  seine 
Seiten  gegebenen  Vierecks.  Casopis  Yiii.  182-183.  (BöhmiBch). 

Enthält  eine   knrze  Ableitnng  der  bekannten  Formel  unter 
VerweDdung  des  zugehörigen  Satzes  von  Ptolemäus. 

Std. 


«•  Günther.      Zur   Didaktik   der   sphärischen  Trigono- 
metrie.   Bayr.  Bl.  XV.  405-411. 

^r  Grundgedanke  dieser  Methode  ist  der,  jede  einzelne  der 
^^  ("ormeln,  mittelst  deren  eine  jede  Aufgabe  der  sphärischen 
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Trigonometrie  gelöst  werden  kann,  logarithmiscb  za  adaptirea/ 
Nur  drei  dieser  Formeln  werden  wirklich  abgeleitet,  die  drd 
anderen  aus  ihnen  durch  polare  Umsetzung  gewoDDen.  Zum 
Schlüsse  wird  gezeigt,  wie  durch  einen  Grenzübergang  in  weit 
einfacherer  Weise,  als  es  z.  B.  in  dem  Sondbauss'schen  Pro» 
gramra  (Neisse  187^0  geschieht,  die  Gleichungen  der  räumlichen 
in  diejenigen  der  ebenen  Trigonometrie  übergeftlbrt  werden  i 
können.  Gr. 


C.  SoNDHAUss.      Ableitung   der   Sätze   über    das   ebene 
Dreieck  aus  den  Sätzen  der  sphärischen  Trigonometrie. 

Pr.  Noisse. 

Mz. 

F.  X.  Stoll.     Die  Hauptaufgaben   der  sphärischen  Tri- 
gonometrie,   Pr.  Bensheim. 

Es  werden  die  sechs  Hauptaufgaben  der  sphärischen  Trigono- 
metrie in  einer  Weise  behandelt,  welche  von  der  in  den  meisten 
Lehrbüchern  gegebenen  etwas  abweicht.  Die  benutzten  Formeb 
zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sie  meist  dieselbe  Function  (für 
die  Winkel,  und  auch  dieselbe  Function  für  die  Seiten  enthalten. 
Sind  nämlich  a,  b,  c  die  Seiten  und  a,  /?,  y  deren  Gegenwinkel 
in  einem  sphärischen  Dreieck^  so  hat  man: 

tga  =  tgfrcosy-f  tgc.cos/?-ftga.tg6.tgc.co8/9.co8y 

und  zwei  ähnliche  Gleichungen.  Mittelst  dieser  Gleichungen  wer- 
den die  Seiten  gefunden,  wenn  die  Winkel  gegeben  sind  —  und 
zwar  mit  Einführung  der  Unbekannten: 

X  =  cot6.cotc,    y  =  cotc.cota,    z  =  cota.cotfr, 

wobei  die  {\1t  x,  y,  z  resultirenden  Gleichungen  linear  werden. 
Weiterhin  werden  die  Gleichungen  hergeleitet: 

coißcoty'\'GOiycotaGOBc-\'Cotacoißco&b  =  cos&cosc 

und  zwei  entsprechende,  welche  die  Winkel  aus  den  Seiten  er- 
geben. Die  Lösung  der  vier  übrigen  Hauptaufgaben  gesohiebt 
dann  durch  Umformung   der  angegebenen  Gleichungen,   wobei 
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mach  die   aonst  benutzten  Relationen,    wie   die  von  Gauss  und 
Meper  auftreten.  Mz. 


EL  Mbissbl.     Beitrag  zur  Sphärik.  ciebschAoD.  xv.  380-387. 

Es  wird  die  Aufgabe  gelöst,  ein  sphärisches  Dreieck  zu  be- 
reehnen,  von  welchem  die  Differenzen  der  Seiten  und  der  gegen- 
Aberliegenden  Winkel  gegeben  sind.  Mz. 


J.  L.  KiTCHiN,   B.  Knowles.     Solutions  of  a  question 

(5728).    Edac.  Times  XXXI.  76. 

Ein  gleichseitiges  sphärisches  Dreieck  werde  einem  Kreise  vom 
Kadins  q  einbeschrieben  und  umschrieben.    Dann  ist  der  Cosinus 

eines  Winkels  desselben  im  ersten  Fall  -- — «^  .  ^    ,  im  zweiten 

3cosß+l   ' 

rall  fcos'ß— 1.  0. 

Jamet.     Sur  la  g^om^trie  de  la  sphfere.    N.c.  M.  v.  15M5g. 

Theorie  der  ITransyersalen  in  der  sphärischen  Geometrie. 

Mn.  (0.) 

J.  Scheffer.     Solution  of  a  problem.    Analyst  vi.  26-28. 

Wenn  ABCD  ein  sphärisches  Viereck  ist,  dessen  Seiten  AB, 
DC  verlängert  sich  in  P,  dessen  Seiten  AD,  BC  verlängert  sich 
in  Q  und  dessen  Diagonalen  AC,  BD  sich  in  R  schneiden,  so  ist 

iini4A.BinCO.cosP— siuilD.sinBC.cosP  =  +sin.4C.sinBD.cosÄ. 

Glr.  (0.) 

« 

E.  CoLLiGNON.  Note  sur  la  r^solution,  au  moyen  de 
tableaux  graphiques,  de  certains  probl^mes  de  cosmo- 
graphie   et  de   trigonom^trie  sphdrique.    Nouv.  Aon.  (2) 

XVm.  170-191. 
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Es  handelt  sich  um  die  GonstructioD  einer  graphisehen  TiM, 
aus  der  man  ohne  Weiteres  die  Stunden  des  Auf-  und  Uli» 
gangs  der  Sonne  an  einem  beliebigen  Orte  der  Erde  and  la  b^ 
liebiger  Jahreszeit  ablesen  kann.  Abgesehen  wird  dabei  von  der 
Depression,  dem  Einfluss  der  Strahlenbrechung,  der  Variatiei 
der  Declination  während  eines  Tages  und  der  Zeitgleiehang. 

0. 


A.     TissoT.       Remarques     au     sujet     d'une     note    de 

M.    Gollignon.    Kouv.  Ann.  (2)  XVIII.  286-288. 

Herr  Tissot  bemerkt,  dass  ähnliche  Constructionen  sich  in 
seinem  ^Pr^cis  de  Gosmographie''  p.  156  u.  158  befinden,  ohne 
dass  dort  von  den  trigonometrischen  Formeln  ausgegangen  werdflL 

0. 


S.    Günther.       Ueber    die    planimetrische    Behandlung 
elementarer    astronomischer    Probleme.     Hoffmann  z.  X- 

99-105. 

Im  Anschluss  an  die  frühere  Arbeit  des  «Verüassers  (siehe 
F.  d.  M.  Vlil.  1876.  p.  337)  und  eine  sich  daran  anschliessende 
von  Pick  (siehe  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  411)  werden  weitere  Anf- 
gaben  der  Astronomie  mit  Umgehung  der  sphärischen  Trigono- 
metrie gelöst.  So  namentlich  die  Frage:  Man  kennt  den  Taget- 
bogen  7t  eines  Sternes;  welches  sind  Azimuth  und  Höhe  de»- 
selben,  wenn  seit  seinem  Aufgang  die  Zeit  /  verflossen  ist? 

0. 


C.  Hellwig.    Die  Kegelflächen  am  Dreikant.  OmnertAroi. 

LXIII.  215-220. 

Der  Herr  Verfasser  wendet  die  von  ihm  hergeleiteten  Fo^ 
mein,  die  sich  auf  die  Functionen  Sinns  und  Cosinus  einer  diei- 
kantigen  Ecke  E  und  diejenigen  der  durch  eine  neue  Oenrf* 
(oder  Ebene)  mit  den  Kanten  (oder  Ebenen)  der  nrspriingliebei 
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Ue  betftmmteii  Theilecken  beziehen,  auf  den  besonderen  Fall 
«,  dtas  die  Gerade  (Ebene)  mit  den  Kanten  (Ebenen)  der  Ecke 
iavelben  Winkel  bildet.  Die  Gerade  ist  dann  die  Axe  desjenigen 
hdiehangskegeki,  welcher  um  die  Ecke  beschrieben  werden 
faum;  im  anderen  Falle  ist  die  auf  der  Ebene  im  Scheitel  der 
Eeke  errichtete  Normale  die  Axe  desjenigen  Uradrehungskegels, 
weleher  sich  in  die  Ecke  einschreiben  lässt.  Durch  Rechnung 
werden  nun  einige  Sätze  hergeleitet.  Mz. 


P.  RicCARDi.     E^ercitazione  geometrica  IL   Mem.  di  Modena 

XVa  3-17. 

Als  Fortsetzung  des  Artikels  Mem.  di  Modena  XVI.  3  wer- 
te zwölf  S&tze  über  den  Durchschnitt  von  Geraden  bewiesen. 

H. 

Th.  Sinram.      Neue    Berechnung    des    Volumens    eines 

Prisniatoids.    Gmuert  Arcb.  LXIII.  440-443. 

Der  Herr  Verfasser  behandelt  die  Aufgabe,  statt  der  be- 
bunten  Formel: 

Vol.  =  -^(e+^  +  4D), 

tveh  welche  der  Inhalt  eines  Prisraatoids  gefunden  wird,  eine 
tadere  abzuleiten,  in  der  nur  zwei  Durcbschnittsflächen  vor- 
faNDmen;  er  berechnet  hierzu  das  Volumen  eines  Prisniatoids  aus 
Qoer  Grundfläche,  der  Höhe  und  der  Durchschnittsfiäche  in  einem 
Abstände  hx  von  jener  Grundfläche.  In  der  Endformel  wird  dann 
«80  angenommen,  dass  piie  andere  Grundfläche,  die  zuerst  in 
ätf  Torkommt,  weggeht;  dies  giebt  x  entweder  =  }  oder  =  i. 

Mz.^ 

R  Lucas.     Questions  de  g^oradtrie  dlömentaire. 

N.  0.  M.  V.  12-13. 

Beweise  mehrerer  elementarer  Sätze,  speciell  des  folgenden 
^^würdigen,  dessen  erster  Theil  Steiner  gehört,  durch  die  Me- 
^6  der  Inversion :  „Wenn  die  Diagonalen  eines  Oktaeders  sich 
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rechtwinklig  schneiden  und  die  Projectionen  des  Sobrnttpookt 
der  Diagonalen  auf  die  Seiten  des  Oktaeders  auf  einor  Kog 
liegen,  so  schneiden  die  Lothe  vom  Schnittpunkt  der  Diagooik 
auf  jede  der  Seiten  die  entgegengesetzten  Seiten  in  acht  Poito 
welche  auf  derselben  Kugel  liegen.  Mn.  (0.) 


Gr.  Dostor.     Propri^t&  g^nerales  des  polyfedres  r^guliei 

^toil^S.    Liouville  J.  (3)  V.  209-227. 

Der  Verfasser  zeigt  von  neuem  (s.  F.  d.  H.  X.  187 
p.  370),  dass  es  zweckmässig  ist,  ausser  der  einbeschriebeiM 
und  der  umbeschriebenen  Kugel  eines  regulären  Polyeders  m 
diejenige  Kugel  zu  berücksichtigen,  welche  alle  Kanten  berabi 
Es  werden  ausser  den  fQnf  platonischen  regulären  Körpern,  aw 
die  von  Kepler  und  Poinsot  entdeckten  vier  regulären  Stern-Pol; 
eder,  und  zwar  alle  neun  Körper  von  einem  einheitlichen  Gesielit 
punkte  aus  behandelt.  Den  Relationen  zwischen  den  Radi« 
jener  drei  Kugeln  werden  für  alle  Polyeder  die  Werthe  des  Ne 
gungswinkels  zweier  anstossender  Flächen  und  alle  Formel 
hinzugefügt,  welche  jene  Radien  und  das  Volumen  durch  d 
Kantenlänge  ausdrücken.  Schi 


6.    Dostor.      Surface   d'un  polygone  sph^rique   ^toil 

quelcouque.    Gmnert  Arch.  LXni.  433-435. 

Die  Fläche  eines  sphärischen  Stempolygons  ist  nicht,  wie  i 
den  convexen  sphärischen  Polygonen,  ausschliesslich  von  di 
Grösse  der  Winkel  desselben  abhängig.  Bezeichnet  Sn,p  ^ 
2n,p  die  Fläche  und  die  Winkelsumme  des  sphärischen  Sten 
polygons  von  n  Seiten  und  von  der  p*«°  Gattung  und  2'«,p-i  * 
Summe  der  Winkel  eines  zweiten  mit  ebensoviel  Seiten  aber  to 
der  (p—l)^  Gattung,  welches  mit  dem  ersteren  aus  demselbc 
convexen  Polygone  abgeleitet  ist,  und  wird  die  Oberfläche  d^ 
Kugeloktanten  als  Flächeneinheit  gewählt,  so  ist 

ScbL 
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6.  Hkppkl,  Vex.     Solutions  of  a  question  (3750.) 

Sdoc.  Times  XXXII.  23. 

.  Eine  grosse  Zahl  gleicher  Kugeln  wird  in  möglichst  enge 
BerflhroDg  mit  einander  gebracht.  Das  Verhältnis  der  Summe 
ihrer  Volumina   zu   dem  von  ihnen  eingenommenen  Kaum  wird 

infiil.  0. 


A.  ScfliAPPA  MoNTEiRA.     Sobre  a  area  laterale  e  volume 

d^una  CUnha  COnica.     Jörn.  d.  sc.  math.  e  astr.  IL  68-76. 


J.  6.  W,  Oehi^er.     Ueber  krjstallographische  Zonen. 

Pr.  BautseD. 
Die  Darstellung  der  Zonen  nach  den  drei  verschiedenen  Me- 
ttioden  von  Quenstcdt,    Neumann  und  Miller  wird  kurz  ausein- 
andergesetzt und  durch  viele  Beispiele  und  Figuren  erläutert. 

Schi. 


Weitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  aus 
der  Stereometrie  von  D.  Thomas,  R.  Tücker,  R.  Gra- 
ham, T.  R.  Terry,  Cochez,  H.  L.  Orchard,  G.  H. 
Hopkins,  Lez,  Lannes,  L.  de  Launay,  Leinchugel 

finden   sich    Edac.  Times  XXXI.  56,57,59;   XXXII.  40^1;  Nouv. 
Ann.  (2)  XVIII.  109,  117,  310-311,  410-419. 

O. 
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Darstellende  Geometrie* 
^«  Tilser.     Grundlagen  der  Ikonognosie.  I.  Abtheilung. 

Prag.  Abh.  (6)  IX.  B.  1-88. 

In  der  Einleitung,  welche  die  Ueberschrift:  „Von  den  Grund- 
^cn  der  Ikonognosie,   ihrem   Verhältniss  zu    anderen    exacten 

'«Wrtr.  d.  Math.  XL  9.  25 
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Wissenschaften,  insbesondere  zu  Monge's  Gäomötrie  desmpti 
trägt,  bespricht  der  Verfasser  zunächst  die  Entstehung  des  Moi 
sehen  Werkes  sowie  die  Anregungen,  welche  dieses  W^ 
weiteren  Entwickelung  der  darstellenden  Geometrie  gegi 
habe,  und  sucht  daraus  die  Mängel  herzuleiten,  denen  diese  Wif 
Schaft  noch  heute  unterliege.  Er  sucht  dieselben  in  der  nicht 
sequenten  Durchführung  einer  bestimmten  Terminologie  und  i 
bolik  und  namentlich  darin,  dass  dieselbe  nicht,  wie  die  an2 
sehe  Geometrie,  zunächst  mit  ebenen  Gebilden  beginne  und  i 
erst  zum  Räume  fortschreite.  Dem  will  er  in  der  yorliegei 
Arbeit  abhelfen,  welche  die  allgemeinen  Principien  bestim 
Darstellungen  geometrischer  Gebilde  entwickeln  soll.  Die 
theilung  I  enthält  die  Abschnitte:  Von  den  wesentlichsten  n: 
gemässen  Mitteln,  der  Unzulänglichkeit  der  Entwickelungs-Elen 
der  descriptiven  Geometrie  abzuhelfen.  A.  Von  den  PriDd 
der  Determination  der  Gebilde  des  Raumes  und  ihren  wei 
liebsten  Elementen.  B.  Von  den  Principien  der  Ableitung 
Projectionen  determinirter  Gebilde  des  Baumes  und  deren  v 
tigsten  Grundgebilden.  G.  Von  den  Grundsätzen  der  Construi 
der  Bilder  determinirter  Projectionen.  0. 


W.  Fiedler.     Geometrische  Mittheilungen.   IV.     J 
elementare  Projectionsmethoden  ?    Wolf  z.  xxiv.  205- 

Der  Verfasser  beschäftigt  sich  mit  der  folgenden  Fi 
Sind  die  Centralprojectionen  in  der  gewöhnlichen  Form  unc 
orthogonale  Parallelprojection  in  der  Form  der  „Gton 
descriptive'^  die  einzigen  elementaren  Projectionsmethoden? 

0. 


Schönemann.     Die   Gesetze    der  Centralprojection 
ihre  Anwendung  auf  die  Geometrie.  Pr.  Soest 

Der  Zweck   der  Abhandlung  ist,   die  Lehre   von  der 
spective  vom  geometrischen  Standpunkte  in  einer  für  den  IT 
rieht  geeigneten  Darstellungsweise  systematisch   zu   entwiel 
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Um  geflohieht  in  zwei  Abschnitten,  von  welchen  der  erste  über 
&  Gesetze  der  perspectivischen  Abbildung  handelt,  der  zweite 
die  Anwendung  auf  geometrische  geradlinige  Figuren  enthält. 

Schi. 


A.  SucHARDA.     Beweis    eines  Satzes   über  Projectionen. 

Granert  Arch.  LXIV.  105-109. 

Verfasser  giebt  einen  einfachen  Beweis  für  den  zuerst  von 
Staodigl  ausgesprochenen  Satz,  dass  jede  ebene  Central-  oder 
Pirallelprojection  irgend  eines  Raumgebildes  ebenso  als  eine 
centrale,  wie  als  eine  schiefe  oder  orthogonale  Projection  eines 
mit  dem  gegebenen  coUinearen  Raumgebildes  für  irgend  ein  be- 
liebiges Projectionscentrum  betrachtet  werden  kann.      Schi. 


DiETscH.     Ueber   eine  Aufgabe  der  darstellenden  Geo- 
metrie.   Bayr.  Bl.  XV.  123. 

Die  Aufgabe,  eine  Gerade  zu  suchen,  welche  durch  einen  ge- 
gebenen Punkt  geht  und  auf  einer  gegebenen  Geraden  senkrecht 
steht,  wird  in  einer  dem  Fassungsvermögen  der  Schüler  ent- 
sprechenderen Weise  gelöst,  als  es  in  dem  in  den  bayrischen 
Realschulen  eingeführten  Lehrbuch  von  Klingenfeld  geschieht 

Gr. 


Hkrmabt.     Solution  simple  d'un  problfeme  de  g^omötrie 

descriptive.    Bull.  8.  M.  F.  Vir.  138-140. 

Betrifft  die  Gonstruction  der  8  Kugeln,  welche  die  Flächen 
^oeg  Tetraeders  berühren.  Schi. 

"^^  M.  DE  TiLLY.     Correspondance.  N.  c.  m.  V.  437-448. 

1.  Sind  zwei  Körper  gegeben,  die  ein  einziges  unveränder- 
'^^bes  System  bilden  und  durch  Oberflächen  zweiter  Ordnung  mit 
Mittelpunkten   begrenzt   werden,  so  kann  man,    mit  Cirkel  und 

25* 
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Linea],   die  Entfernung   der  Mittelpunkte   dieser   Flächen  eon- 
struiren. 

2.  Die  „66om6trie  de  la  r6gle"  des  Herrn  de  Goatpont  Bett 
implicite  voraus,  dass  man  den  Schnitt  eines  Kreises  mit  einer 
Geraden,  deren  Entfernung  vom  Mittelpunkt  constant  ist,  finden 
kann.  Setzt  man  dies  explicite  als  gegeben  voraus,  so  lässt  sieb 
die  Auseinandersetzung  des  Herrn  Coatpont  vereinfachen. 

Mn.  (0.) 


J.   Herzog.      Aufgabe    über    Kegelschnitte.   GronertAith. 

LXIII.  429-431. 

Auf  rein  constructivem  Wege  sind  folgende  Aufgaben  b^ 
handelt:  Einen  Rotationskegel,  dessen  Axe  auf  der  horizontalen 
Projectionsebene  senkrecht  steht,  nach  einer  Hyperbel  so  ZQ 
schneiden,  dass  sowohl  die  horizontale  als  auch  die  verticale 
Projection  gleichseitige  Hyperbeln  werden.  Mz. 


E.  Catalan.      Sur  une  epure  de  g^om^trie  descriptive- 

N.  0.  M.  V.  435^37. 

Geometrischer  Beweis  des  folgenden  Satzes:  Wenn  man  e\t^^^ 
Umdrehungskegel  durch  eine  Ebene  schneidet  und  die  Figur  ^^ 
eine  Ebene,  senkrecht  zur  Axe  des  Kegels,  projicirt,  so  ist  der  ei^* 
der  Brennpunkte  der  Projection  der  Fusspunkt  der  Axe.  i^^] 
Verfasser  bemerkt,  dass  der  Satz  gültig  ist  für  jeden  Kegel  •^^ 
Kreisbasis,  wenn  die  Projection  parallel  der  Linie  erfolgt,  wel^^ 
den  Scheitel  mit  dem  Mittelpunkt  der  Basis  verbindet. 

Mn.  (0.) 


Negri.     Nota  SU  di  una  relazione  tra  le  linee  d'oml 
delle  superfizie  di  rivoluzione  ed  elicoidee.  Atti  di 

XIV.  116-125. 

Geometrische  Beziehungen  zwischen  der  Selbstschattengr»^^ 
eines  Rotationsellipsoids  und  der  Grenzcurve  des  Schlagschatfc  ^^ 
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erselben  Fläche  in  einer  Projeetionsebene,  zu  welcher  die  Aze 
er  Fläche  vertical  ist,  bei  paralleler  Beleuchtung. 

Schi. 


.  Pelz.     Zur  Tangentenbestimmung  der  Selbstschatten- 
grenzen von  Rotationsflächen.    Wien.  Ber.  1879. 

Nach  der  etwas  modificirten  Methode  von  Staudigl,  welche 
I  68.  Bande  der  Berichte  der  K.  K.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wiei) 

der  Abhandlung:  „Bestimmung  von  Tangenten  an  die  Selbst- 
hattengrenze  von  Rotationsflächen^,  veröffentlicht  ist,  hat  der 
Erfasser   die  Lösung   des  Problems   der  Tangentenconstruction 

die  Selbstschattengrenze  eines  kreisförmigen  und  eines  ellipti- 
hen  Wulstes  oder  Annuloids  für  parallele  und  centrale  Be- 
ichtung vollständig  durchgeführt.  Schi. 


W.  Sharpe.  Notes  on  a  method  in  areal  coordinates, 
connected  with  the  geometrical  method  of  orthogonal 

projection.    Messenger  (2)  IX..  10-22. 

Der  Inhalt  der  Arbeit  ist  aus  dem  Titel  zur  Genüge  zu  er- 
ben. Glr.  (0.) 

Krbjoi.  Bemerkungen  zu  den  Reductionsformeln 
aus  den  Miller'schen  Symbolen  des  isoklinen  in  die 
Naumann'schen  Symbole    des    hexagonalen  Krystall- 

Jystems.     Prag.  Ber.  1878.  321-328. 

Die  in  einer  früheren  Abhandlung  des  Verfassers  (Prag. 
'•   1874.)  enthaltenen  Reductionsformeln,   nach  welchen   sich 

Miller'schen  Symbole  der  isoklinen  oder  rhomboedrischen 
^Btallflächen  unmittelbar  in  die  entsprechenden  Naumann^schen 
Kibole  umrechnen  lassen,  sind  in  der  vorliegenden  Abhandlung 
h  näher  erklärt  und  durch  die  Vergleichung  mit  den  Sym- 
en  von  Des  Cloizeaux  ergänzt.  Schi. 
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Websky.     üeber  die  Wahl  der  Projectionsaxen  in  e^:^^^^ 
Normalen-Projection  für  triklinische  Krjstalle. 

Berl.  Monatsber.  1879.  124-132. 

In  einer  Neümann'schen  Normalen-Projection  eines  trilcli^''' 

öchen  Krystalls  können  die   planimetrischen  Projectionsaxen     ^^ 

gewählt  werden,  dass  die  Coordinaten  (axoparallelen  Abstände) 

d      b 
des  Flächenortes  einer  Fläche  f  =  — :  —  :c  die  Länse 

•  * 

und 


asin/^sinC  bsinasiuC 

erhalten,  wo  a,  b  die  Einheitswerthe  der  Erystallaxen  OÄy  OB;  c  ==  ^ 
den  Einheitswerth  der  Axe  OC]  o,  ß  die  Axenwinkel  fiOC,  A0(^ 
und  C  den  Winkel  zwischen  den  Axenebenen.  AOC  and  ßOC 
im  positiven  Octanten  bedeuten.  Dieser  Satz,  von  welchem  ^^ 
Verfasser  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Relation  ^^^ 
Winkel  zwischen  vier  Krystallflächen  in  einer  Zone  ausgegangen 
ist,  wird  in  der  vorliegenden  Abhandlung  näher  begründet. 

Schi. 


Websky.     Ueber   Krystall-Berechnung  im  triklinisct*®^ 

System.    Berl.  Monatsber.  1879.  339-3G4. 

Der  Zweck  der  Abhandlung  ist,  den  praktischen  Nutzen     ^^ 
Formeln   zu   zeigen,   welche  der  Verfasser  in  der  Sitzung      ^^ 
Berliner  Akademie  vom  17.  Jan.  1876  für  die  Relation  der  C^or- 
malenbögen  zwischen  den  Krystallflächen  einer  Zone  und  d^^° 
Symbolen  aufgestellt  hat.    Mit  Hülfe  derselben  lässt  sich  näuE^^^^ 
der  Zahlenaufwand,  den  die  Berechoung  der  triklinischen  Kryst;^^ 
erfordert,  weiter  reduciren,  als  dies  irgend  eine  andere  der  'Vor- 
geschlagenen Methoden  bewirkt,   und   zwar  dadurch,   dass     ^^ 
Rechnung  ausschliesslich  zonenweise  geftlhrt  wird« 

Schi. 
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Capitel  5. 
Neuere  synthetische  Geometrie. 

A.    Ebene  Gebilde. 

i'  Simon  und  A.  Milinowski.  Die  Kegelschnitte  für 
die  oberen  Classen.  Zweite  Abtheilung:  Ellipse  und 
Hyperbel  von  A.  Milinowski.    Berlin.  Oalvary. 

Wie  der  Herr  Verfasser  im  Vorworte  sagt,  verdient  für  die 
bole  die  synthetische  Geometrie  den  Vorzug  vor  der  analyti- 
leo.  Dem  entsprechend  ist  nun  die  Behandlung  der  beiden 
gelschnitte:  Ellipse  und  Hyperbel.  In  kurzer  Uebersicht  wer- 
I  die  harmonischen  Punkte  und  Strahlen  und  deren  Be- 
ttung für  den  Kreis  besprochen;   darauf  folgt  die  Erklärung 

harmonischen  Verwandtschaft,  und  der  Beweis  des  Pascal'- 
en  Satzes  für  den  Kreis,  indem  von  zwei  besonderen  Fällen 
einmal,  dass  zwei  Gegenseiten  des  Sechsecks  parallel,  und  das 
iere  Mal,  dass  sie  sich  im  Centrum  des  Kreises  treffen  —  zum 
;emeinen  übergegangen  wird.    Hieran  schliesst  sich  der  Satz 

Brianchon  für   den  Kreis.    Es  folgen  dann  die  Definitionen 

Kegelschnitte  mit  ihren  Parameterkreisen,  d.  h.  mit  den 
lisen,  die  über  denjenigen  Kegelschnitts-Sehnen,  die  den  Namen 
ameter  führen,  als  Durchmesser  beschrieben  werden;  und  weiter 
;t  die  Uebertragung  der  zu  Anfang  erwähnten  harmonischen 
enschaften  des  Kreises  und  der  Sätze  von  Pascal  und  Brianchon 

die  Kegelschnitte.  Sehr  viele  gut  gewählte  Uebungsaufgaben 
en  den  Schluss  der  Arbeit.  Mz. 


IL  Wkyr  und  Eduard  Weyr.    Grundlinien  der  höheren 
Geometrie.    Drei  Theile.    Prag  1871,  1874,  1878  (Böhmisch). 

Der  erste  Theil  (111  Seiten)  giebt,  gestützt  auf  den  Begriff 

Doppelverhältnisses,   die  Theorie  der  projecti vischen  Grund- 

ilde  erster  Stufe  mit  Einschluss  der  quadratischen  Involution, 
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sowie  die  AnwenduDg  der  Theorie  zur  Lösung  der  wichtigileiii 
dahin  gehörigen  Aufgaben  des  ersten  und  zweiten  Grades.  Bei- 
gegeben ist  eine  Tafel  mit  81  Figuren. 

Der  zweite  Theil  (180  Seiten)  bebandelt  in  knapper  Dar- 
stellung bei  reichem  Inhalte  die  Kegelschnitte  als  ErzeagmBse 
projectiyischer  Büschel  und  Reihen.  Beigegeben  sind  2  Tafeb 
mit  79  Figuren. 

Der  driUe  Theil  (162  Seiten)  enthält  die  wichtigsten  Eigen- 
schaften der  geradlinigen  Flächen  zweiten  Grades  und  die  Theorie 
der  coUinearen  und  der  reciproken  Verwandtschaft  der  Grund- 
gebilde  zweiter  und  dritter  Stufe.  Da  die  betrachteten  Be- 
ziehungen auch  durch  den  Calcul  festgesetzt  werden,  so  sind  die 
imaginären  Elemente  bei  allen  Betrachtungen  zugelassen  worden,  j 
wodurch  die  metrischen  Eigenschaften  dem  Ganzen  rascher  an- 
gepasst  erscheinen,  als  es  sonst  in  einem  Elementarbuch  Utte 
geschehen  können.    Beigegeben  ist  eine  Tafel  mit  32  Figuren.      ' 

Std. 


J.  TöPLiTZ.      Geometrische   Untersuchungen    über  den 
Zusammenhang  der  Theorie  der  Curven  mit  der  Theorie 
der  Verwandtschaften.   Pr.  Lissa. 

Die  fleissige  Arbeit  des  Verfassers  bespricht  die  m-n-deutige 
Verwandtschaft  zwischen  den  Elementen  zweier  Grundgebilde  iv 
allgemeinen,  die  projective  Verwandtschaft  im  besondern,  die 
Bedeutung  des  Verschwindens  der  Invarianten  der  letztem  and 
giebt  mehrere  auf  Kegelschnitte  bezügliche  Beispiele  von  f^ 
jectiyen  und  involutorisohen  Punktreihen.  In  einem  besonderen 
Capitel  wird  „eine  neue  Goordinatenbestimmung  entdeckt^,  i^^ 
lieh  folgende.  Man  nehme  zwei  feste  Strahlen  L  und  L\  die 
sich  in  0  schneiden,  und  auf  einem  derselben  U  zwei  fe^ 
Punkte  P  und  Q.  Dann  sind  die  Coordinaten  eines  Punktee  i 
der  Ebene  die  Entfernungen  von  0  bis  zu  den  beiden  Scbutt* 
punkten  von  L  mit  den  Verbindungslinien  AP  und  AQ.  Nene 
Resultate  oder  neue  Gesichtspunkte  enthält  die  Arbeit  nicht 

Seht 
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^6.  Ueber  die  harmonische  Theilang  vom 
punkte  der  Lagegeometrie  und  der  Algebra. 

matL  Oes.  1879.  196-206. 

lamionische  Theilung  lässt  sich  auf  doppeltem  Wege 
I.  Fdr  den  ersten  sind  die  Verhältniscoordinaten, 
3  Lage  jedes  Punktes  einer  geraden  Punktreihe  eindeutig 
\j  der  einfachste  Ausgangspunkt.  Auf  dem  zweiten,  dem 
etrischen  Wege,  sind  die  Fundamentaleigenschaften  der 
hen  Gebilde  aus  den  Eigenschaften  zweier  reciproken 
des  Dreiseits  und  des  Dreikants,  herzuleiten.  Fttr 
e  Zwecke  ist  es  geboten,  diese  beiden  Wege,  welche 
handlung  noch  weiter  angedeutet  werden,  streng  aus- 
su  halten.  Schi. 


Zur  Geometrie  der  Geraden.  GmoertArch.  LXiv. 

ebnet  X  =  {ABCD)  das  anharmonische  Verhältnis  von 
'unkten  A^  £,  Cy  D  einer  Geraden,  ist  femer 

fi  =  (ÄBCE)    und    iu=    °^+^   , 

die  Punkte  D,  £  für  variable  X  zwei  projectivische 
m  auf  derselben  Geraden  und  sind  conjugirte  Punkte 
»lution ,  wenn  a  -}-  d  =  0  ist.  Es  werden  nun  noch 
iätze  über  projectivische  Punktreiben  auf  demselben 
Msonders  über  die  Gegen-  und  Doppelpunkte  derselben 

Schi. 


GWSKi.     Zur  Theorie  der  Kegelschnitte. 

ItJ.  LXXXVI.  2y0-297. 

Verfasser  sucht  die  synthetische  Theorie  der  Kegel- 
idurch  eleganter  und  einfacher  zu  gestalten,  dass  er 
menhang  der  Focaleigenschaften  mit  den  projectivischen 
ist  einfacher  Weise  vermittelt,  während  dieser  Zu- 
Qg  bei  den  bisher  üblichen  Methoden  sich  nur  in  etwas 
3r  Weise   ableiten   lässt.    Er  bedient  sich  dazu  eines 
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AbbilduDggprincipes ,  welches  er  als  das  der  bannonisoben  V€ 
wandtscbaft  bezeichnet.  Nimmt  man  in  einer  Ebene  einen  U^ 
Punkt  P  (Centrum)  und  eine  feste  Gerade  p  (Axe)  an,  welche  md 
durch  P  geht,  so  beissen  zwei  Punkte  verwandt,  deren  Veiliii 
dungslinie  durch  P  geht  und  welche  durch  p  und  P  harmomi 
getrennt  werden.  Dann  entsprechen  sich  auch  zwei  Gterade,  weU 
durch  denselben  Punkt  der  Axe  gehen  und  durch  p  und  P  h 
monisch  getrennt  sind.  Vier  harmonischen  Punkten  oder  Gerad 
entsprechen  wieder  harmonische  Punkte  oder  Gerade  u.  8.  w.  D 
Kegelschnitt  wird  definirt  als  der  Ort  eines  Punktes,  dessen  i 
stände  von  einem  festen  Punkte  (Brennpunkte)  und  einer  feil 
Geraden  (Directrix  oder  Leitlinie)  constantes  Verhältnis  hab 
woraus,  wie  bekannt,  die  Focaleigenschaften  und  viele  and( 
Eigenschaften  sich  sehr  elementar  ableiten  lassen.  Namentli 
ergiebt  sich  auch  der  Satz:  „Der  Winkel,  welchen  zwei  Brei 
strahlen  bilden,  wird  halbirt  durch  den  Strahl,  welcher  nach  d< 
Schnittpunkte  der  Tangenten  des  Kegelschnittes  in  den  Endpunkt 
jener  Brennstrahlen  gerichtet  ist.^ 

Wählt  man  nun  als  Centrum  der  harmonischen  Verwan 
Schaft  den  Brennpunkt  F  und  als  Axe  diejenige  Gerade  fj  wek 
parallel  ist  der  Leitlinie  /  und  auf  der  andern  Seite  derselb 
denselben  Abstand  von  /  hat  wie  Fj  so  dass  also  der  Gerade 
die  unendlich  entfernte  Gerade  verwandt  ist,  so  bildet  sich  i 
Kegelschnitt  in  einen  Kreis  ab,  dessen  Mittelpunkt  der  Brei 
punkt  ist,  und  dessen  Durchmesser  gleich  ist  der  Sehne  doi 
den  Brennpunkt  parallel  zur  Leitlinie.  Dieser  Satz  lässt  ä 
umkehren.  Es  werden  nun  als  entsprechende  Strahlen  projeeti 
scher  Strahlbüschel  solche  definirt,  deren  Durchschnittspunkte  i 
einem  durch  die  Mittelpunkte  der  Büschel  gelegten  Kegelschnr 
liegen.  Dann  bietet  die  Abbildung  in  einen  Kreis  die  Handhal 
um  die  fundamentalen  Beziehungen  der  projectivischen  Beltti 
zu  ermitteln:  die  Bestimmung  des  Kegelschnittes  doreh  fl 
seiner  Punkte  und  die  einfache  Construction  desselben,  wtf 
sich  endlich  der  einfache  Nachweis  schliesst,  dass  jeder  Kc| 
schnitt  auf  unendlich  viele  Weisen  in  einen  Kreis  prcdieirt  wi 
den  kann.  A* 
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&  LiDD.    The  Pascal  hexagram.   Am.  J.  n.  1-13. 

I  El  wird  in  dieser  Abhandlung  eine  neue  Bezeichnung  fttr 
ttimen  und  Ponkie,   die  mit  dem  Pascarschen  Sechseck  in 

• 

himiuBg  stehen,  vorgelegt,  ferner  ein  kurzer  Bericht  über  die 
Deckungen  yon  Veronese  (Nuovi  teoremi  sui  hexagrammum 
MMom,  Reale  Accademia  dei  Lineei  1876  —  1877)  gegeben. 
HB  werden  noch  einige  weitere  Eigenschaften  der  Figur 
wickelt  Auch  ist  eine  kurze  historische  Skizze  der  Resultate 
i  Pascal,  Brianehon,  Steiner,  Plücker,  Kirkman,  Gayley,  Sal- 
1  nnd  Veronese  gegeben.  Das  Nähere  ist  in  der  Arbeit  selbst 
hmsachen.  Mz. 


Treutlein.      Der  Beweis   des  Satzes  von   Briauclion 
md  das  Princip  der  Dualität.    Hoffmann  z.  x.  89-98. 

CIMHBISTBR.     HciT  Profcssor  Treutlein  über  den  Lehr- 
satz  des   Brianchon.    Hoffmann  Z.  X.  191-193. 

EIKMBI8TEB«      Nachtrag  zu  der  Bemerkung  über   den 
Lichrsatz  des  Brianchon.   Hoffmann  z.  X.  407-408. 

Der  Brianchon'sche  Lehrsatz  wird  gewöhnlich  durch  Polari- 
on ans  dem  Pascarschen  abgeleitet.  In  der  ersten  Abband- 
f  wird  nun  ein  von  dem  PascaPschen  Satze  unabhängiger 
nentarer  Beweis  dieses  Satzes  für  den  Kreis  mitgetheilt,  wel- 
r  sich  auf  den  Satz  des  Ceva  und  auf  einen  Lehrsatz  von 
uries  Ober  die  von  den  Eckpunkten  eines  Dreiecks  an  einen 
is  gezogenen  6  Tangenten  grUndet.  Herr  Weinmeister  erhebt 
der  Besprechung  des  Treutlein'schen  Aufsatzes  gegen  diesen 
vessanten  neuen  Beweis  verschiedene  subjective  Bedenken 
i  empfiehlt  dagegen  in  dem  Nachtrage  ein  anderes  aus  der 
itralprojection  hergeleitetes  Beweisverfahren.  Schi. 


Folie«     Restitution  de  priorit^  en  faveur  de  M.  Ca- 

talaiL    Noav.  Ann.  (2)  XVIU.  238-239. 

Derselbe  Artikel,  über  den  nach  den  Bull,  de  Belg.  bereits  im 
rbneh  Bd.  X.  1878.  p.  389  berichtet  worden  ist.  0. 
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J.   Neuberg.     Sur  les   triangles   homologiques.    N.C.I 

V.  270-275. 

Zwei  homologe  Dreiecke  sind  reciproke  Polaren  in  Be 
Ziehung  auf  einen  gewissen  Kegelschnitt  s^]  ihre  Ecken  sind  d 
eines  Sechsecks  JJ^,  umschreibbar  einem  Kegelschnitte  «,,  M 
Seiten  die  eines  Sechsecks  J7,,  einschreibbar  einem  Kegelschnitte I 
die  «j  und  s^  gemeinsamen  Punkte  und  die  EIcken  eines  der  Du 
ecke  sind  sieben  Punkte  eines  Kegelschnitts  «,;  die  s^  und  s^  genoi 
samen  Tangenten  und  die  Seiten  eines  der  Dreiecke  geben  i 
ihren  Berührungspunkten  sieben  Punkte  eines  Kegdschnitti  i 
die  Sechsecke  H^J  i7„  die  Kegelschnitte  «^  s,,  die  KegelschnÜ 
«3,  s^  sind  reciproke  Polare  in  Beziehung  auf  s^. 

Mn.  (0.) 

G.  Darboux,     Sur  les  polygones  circonscriptibles  ä  n 

Cercle.    Darbooz  Bull.  (2)  m.  64-73. 

Die  bekannte  Bedingung  eines  dem  Kreise  umBchiiebaMi 
(nämlich  ihn  umschliessenden)  Vierseits  ist  von  Steiner  (mM 
wie  hier  steht,  berichtigt,  sondern)  in  allgemeinerer  Ai 
des  Umschreibens  dahin  erweitert:  „Die  Gegenseiten  eines 
Kreise  umschriebenen  (d.  h.  mit  allen  Seiten  berührenden) 
seits  haben  gleiche  Summe  oder  Differenz",  und  umgekehrt 
selbe  folgt  dann  auch  von  den  Paaren  anstossender  Seiten.  Wt 
also  einer  der  vier  Punkte  yariirt,  so  beschreibt  er  einen 
den  Gegenpunkt  gehenden  Kegelschnitt  um  die  zwei  ttbrigen 
Brennpunkte.  Dieser  Umstand  dient  hier  zum  Beweise  der  Dl 
kehrung.  Weiter  wird  daraus  der  Satz. hergeleitet:  ^Varürt  f| 
Tangentenvierseit  ilfiCD  bei  constanten  Seitenlängen  und  zweifaril 
Punkten  il,  £,  so  ist  der  Ort  des  eingeschriebenen  Kreiseid 
Kreis,  der  zum  Durchmesser  das  Segment  hat,  welches  dieDb 
gonalen  AC,  BD  harmonisch  theilt,  wenn  es  in  die  Lage  gefltti 
wird,  wo  seine  vier  Ecken  in  gerader  Linie  liegen.'*  In  gleieb 
Weise  wird  dann  die  Untersuchung  auf  ein  Polygon  ausgedehi 

a 
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LiAGUBRRB.  Sur  la  relatlon  qui  existe  entre  un  cercle 
circonscrit  k  un  triangle  et  les  ^l^ments  d'une  conique 
inscrite  dans  ce  triangle.   Nouv.  Add.  (2)  xviii.  241-246. 

Die    Brennpunkte    eines    einem    Dreieck    einbeschriebenen 

^Isebnitts  mögen  F  und  G  heissen,  der  Mittelpunkt  des  dem 

)k  nmbeschriebenen  Kreises  0.    Auf  OF  bestimme  man  den 

F'j  welcher  F  in   Bezug   auf  den   Kreis   conjugirt   ist, 

auf  OG  den  Punkt  &^  welcher  G  conjugirt  ist    Durch  F 

man  die  Parallble  zu  OG^  diese  schneide  GF*  in  A.    Dann 

dig  Rechteck  aus  den  Strecken  GR  und  GF'  gleich  dem  Qua- 

über  der  F  und  G  enthaltenden  Kegelschnitt- Axe. 

Seht. 


iGUERRE.  Sur  la  relation  qui  existe  entre  un  cercle 
ciroonscrit  ä  un  quadrilat^re  et  les  ^l^meiits  d'une 
conique   inscrite    dans  ce   quadrilat^re.     Nouv.  add.  (2) 

xym.  2i&-256. 

Die  Brennpunkte  eines  einem  Kreis- Viereck  einbeschriebenen 
^lechnitts  mögen  F  und  (7,  der  Mittelpunkt  des  dem  Viereck 
iriebenen  Kreises  möge  0  heissen.  Auf  OF  und  OG  he- 
mme man  die  Punkte  P  und  G%  welche  in  Bezug  auf  den 
Krifl  beziehungsweise  den  Punkten  F  und  G  conjugirt  sind.  Der 
Slnittpankt  der  Verbindungsgeraden  F&  und  GF'  heisse  D. 
hireb  O  ziehe  man  zu  OD  die  Parallele,  welche  FG  in  R 
^eidet.  Dann  ist  das  Rechteck  aus  den  Strecken  GR  und  GF 
leieh  dem  Quadrate  der  F  und  G  enthaltenden  Kegelschnitt- Axe. 
Uaer  ist  D  der  constante  Diagonalen-Schnittpunkt  aller  Vierecke, 
^eldie  dem  gegebenen  Kreise  und  dem  gegebenen  Kegelschnitte 
illeieb  ambeschrieben  sind. 

Am  Scblnss  der  Abhandlung  wird  das  Analogen  dieses  Satzes 
r  den  Fall  abgeleitet,  dass  einem  Fünfeck  ein  Kreis  umbe- 
hrieben  und  eine  Parabel  einbeschrieben  ist. 

Seht. 


398     VIII.  Abschnitt    Reine,  elementare  u.  synthetiacke  GeoHietri«. 

A.  HuRWiTz.     Ueber  unendlich-vieldeutige  geometrisch^ 
Aufgaben,  insbesondere  über  die  SchliessuugsproblemC 

Clebsch  Ann.  XY.  8-16. 

Der  FuDdamentalsatz  der  Algebra,  dass  eine  GleichimgiD 
einer  Unbekannten,  die  mehr  Wurzeln  bat,  als  ihr  Grad  angM 
durch  jeden  Werth  der  Unbekannten  befriedigt  wird,  also  oneo 
lieh  viele  Wurzeln  hat,  ftahrt'ftir  geometrische  Aufgaben  «i  f 
gendem  Kriterium:  „Findet  zwischen  den  Elementen  einer  e 
stufigen  rationalen  Mannigfaltigkeit,  z.  B.  den  Punkten  eii 
rationalen  Curve,  eine  (abgebraische)  Correspondenz  (m,  n)  B 

—  eine  Correspondenz,  vermöge  welcher  jedem  Elemente 
n  Elemente  F  und  jedem  Elemente  F  m  Elemente  P  entspred 

—  und  lassen  sich  bei  dieser  Correspondenz  mehr  als  (m-| 
Coincidenzen  aufweisen,  d.  h.  Elemente,  in  denen  zwei  einan 
entsprechende  Elemente  zusammenfallen,  so  hat  die  Correspond 
unendlich  viele  solcher  Elemente,  und  zwar  ist  jedes  Elem 
CoincidenZ'EIement.^  Es  wird  gezeigt,  dass  sich  aus  dies 
Satze  die  auf  die  Schliessungsprobleme  bezüglichen  Sfttie  i 
Steiner,  Poncelet,  Darboux  u.  A.  mit  Leichtigkeit  ergeben. 


Laguerke.      Sur    une    propridt^   du  cercle  jouissant 
la  propri^t^  que  de  chacun  de  ses  points  on  voit  so 
un  angle  droit  une  conique  donnde.  Noav.  Ann.  (9  XTl 

204-206. 

Die  Polare  eines  beliebigen  Punktes  N  der  Ebene  m  Bei 
auf  einen  Kegelschnitt  schneide  diese  in  den  Punkten  Q  oodi 
ferner  den  Kreis,  von  dessen  Punkten  aus  der  Kegelschnitt  Ol 
einem  rechten  Winkel  erscheint,  in  den  Punkten  M  und  JP.  Dl 
haben  die  QNQ^  und  IfiVilf'  gleiche  Halbirungslinien.  Ist  der  | 
gebene  Kegelschnitt  eine  Parabel,  so  gilt  ein  specieller  Sati,  i 
man  leicht  findet,  wenn  man  beachtet,  dass  dann  der  erwih 
Kreis  zur  Directrix  wird.  Schi 
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LETX.  Propri^t^  de  la  taugen te  ä  Tellipse;  con- 
3tion  du  point  commuu  ä  deux  normales  infini- 
t  voisines;  directrice  relative  k  un  foyer. 

Ann.  (2)  XVUI.  85^9. 

'leituDg  einiger  bekannten  Sätze  und  Gonstractionen  fllr 
)8e  mit  Htllfe  des  mit  der  grossen  Axe  am  einen  Brenn- 
esehlagenen  Kreises.  0. 


KA.  Ueber  einige  Probleme  aus  der  Theorie  der 
ratischen  Strahleninvolution.    Prag.  Ber.  1878.  272-289. 

1  dem  Satze  ausgehend,  dass^  wenn  in  einer  quadratischen 
Involution  0  einer  der  centralen  Strahlen,  X^  und  X,  ein 
fcsprechender  Strahlen  sind,  immer  die  Gleichung  gilt: 

tgÖXj.tgÖX,  =  const.  =  *•, 

It  der  Herr  Verfasser  in  diesem  Aufsatze  einige  Theoreme, 
sieh  auf  quadratische  Strahleninvolution  beziehen  und 
mitte,  sowie  auch  Systeme  von  Kegelschnitten  betreffen, 
euig  wird  nachgewiesen,  dass  in  einer  quadratischen 
Involution  immer  zwei  Paare  PjP,,ßjß,  vorhanden  sind, 
Q  gegebenen  Winkel  w  einschliessen.  Zur  geometrischen 
ition  dieser  Paare  dient  dann  der  Httlfssatz:  Drehen  sich 
enkel    eines    bestimmten   Winkels   w    um    einen    festen 

welcher  auf  einem  gegebenen  Kegelschnitte  C  liegt,  so 
Snveloppe  derjenigen  Geraden,  welche  die  Durchschnitts- 
ier  Schenkel  mit  dem  Kegelschnitte  C  bei  jeder  Lage  des 

w  verbinden,  ein  Kegelschnitt  (C|)^.    Dieser  wird  dann 

Dgskegelschnitt  genannt  und  in  folgender  Weise  ver- 
[flt  eine  quadratische  Strahleninvolution  durch  zwei  Paare 
,  90  lege  man  durch  den  Schnitt  i  dieser  Involution  einen 
m  Kegelschnitt  C,  der  die  Paare  M^M^j  N^N^  in  den 
ifi,ffi,,  Hjü,  trifft.  Die  Sehnen  n^m^^  n^n^  gehen  dann 
nen  bestimmten  Punkt  p,  durch  den  auch  alle  andern 
eheo,  welche  Schnittpunkte  x^x,  entsprechender  Strahlen 
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X^X^  anf  dem  Kegelschnitt  C  verbindeD.    Nun   constraiit 
den  ErgänzungskegeUchnitt  (Q)^  und  legt  an  diesen  von  f 

beiden  Tangenten;  letztere  treffen  C  in  je  einem  Punktepaar, 
durch  die  geforderten  Paare  der  Strahleninvolution  bestimmt  we^' 
den.  Es  wird  dann  auf  besondere  Fälle  aufmerksam  gemaet^^ 
und  gesagt,  dass  der  Kegelschnitt  (d)^  nicht  wirklich  constni^^ 

zu  werden  braucht,  sondern  durch  fünf  seiner  Tangenten  erwüts^ 
werden  kann.    Die  Lage  des  Kegelschnitts  (Q)^  zu  deogenigotf 

C  wird  ferner  genauer  discutirt    Es  folgt  nun  die  Erweitenm^ 
vorstehender  Sätze  auf  ein  KegelschnittbUschel  und  am  Sdih 
der  Arbeit  mit  der  Methode  der  analytischen  Geometrie  der 
weis  des  vorher  erwähnten  Hülfssatzes.  Ms. 


E.  Hain.     Zur  Involution.   Gronert  Arch.  lxiil  407-413. 

Mehrere  Sätze  Über  Involutionen  auf  den  Seiten  eines  Drei* 
ecks,  z.  B. :  Die  Durchschnittspunkte  eines  Kegelschnittes  be- 
stimmen mit  den  Ecken  des  Dreiecks  auf  den  Seiten  desselbeit 
drei  Involutionen,  deren  Centralpunkte  in  einer  Geraden  liegen* 
Die  Centra  der  drei  Involutionen,  welche  der  Feuerbach'scbtf 
Kreis  auf  den  Seiten  des  Dreiecks  mit  den  Ecken  desselben  be* 
stimmt,  liegen  auf  der  Harmonikaien  des  Höhepunktes. 

Schi 


J.  Neüberg  et  E.  Dewülp.     Correspondance.   N.  O.M.T. 

18-22. 

Die  Herren  Neuberg  und  Dewulf  beweisen  verschiedet 
Sätze  im  Anschluss  an  gewisse  Sätze  von  Herrn  Folie,  die  a<A 
auf  die  Theorie  der  Involutionen  n^^  Ordnung  beziehen.  Ali 
Beispiel  möge  dienen:  Wenn  zwei  Vierecke  abcd^  ABCD  einev 
Kegelschnitt  eingeschrieben  sind,  und  wenn  die  drei  Seitei 
abj  bcj  cd  des  ersten  .die  drei  Seiten  ABj  BCj  CD  respective  ii 
drei  Punkten  schneiden,  die  in  gerader  Linie  liegen,  so  li^gt  1)  der 
Schnittpunkt  da,  DA  der  vierten  Seite  auch  auf  dieser  Gerades 


Gapitel  5.    Neuere  Bynthetische  Geometrie.  401 

gelegen  (Chasles)  und   ?)  lieprcn  die  Punkte  (afe,  CD),   (AB,  cd), 
(fc,  DA\  (SC,  da)  auf  einer  zweiten  Geraden.  Mn.  (0.) 


J.  G  V.  Hoffmann,     Zu  einer  Aufgabe  von  Schlömilch 

und  zum   Rulf  sehen   Satz.     Hoflfinann  Z.  X.  412-414. 

Reproduetion  einiger  Artikel  aus  Poncelet's:  ,,Traitä  des 
propri^t^  projectives  des  figures^,  veranlasst  durch  eine  Bemer- 
kaog  auf  p.  1 1 8  derselben  Zeitschrift.  .0. 


G.  Veronese.     Teoremi  e  costruzioni  di  geometria  pro- 

jettiva.     Battaglini  G.  XVII.  172-183. 

Mittheilung  einer  Reihe  von  untereinander  nicht  im  Zu- 
sammenhang stehenden  Sätzen  und  Constructionen  aus  der  Lehre 
Ton  den  Kegelschnitten  ohne  Beweise.  Der  Satz  (p.  176.  teorema  I.) 
findet  sicli  auch  bei  v.  Staudt  (^Beiträge  z.  G.  d.  L."  p.  17). 

B.  K. 


Weitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
Kegelsclinitte  in  synthetischer  Behandlung  von  Cochez, 
G.TuRRiFF,  J.L. McKenzie,  R.Knowles,  C.F.D'Arcy, 
D,  Edwardes,  R.Graham,  Wolstenholme,J.L.Kitchin, 
Ch.  Ladd,  C.  Sharp,  F.  D.  Thomson,  E.  Anthony, 
L.  A.  KiTTüDGE,  A.  W.  Scott,  R.  E.  Riley,  G.  Heppel, 

E.  FaUQÜEMBERGUE  finden  sich  Educ.  Timee  XXXI.  53,  57-58, 
C4-GÖ;  XXXII.  32-3;{,  46-47,  48.41).  58-59,  80-81,  83;  Nou?.  Ann.  (2) 
XVIir   325. 

0. 

J.  R.  Rydberg.     Konstruktioner  af  kagelsnitt  13-  och 
4-  punktskontakt.    Land  Ak.  Afh.  1879. 

Aii0  bekannten  Sätzen  über  KrUmmungscentrnm  und  Evolute 
mnm  Kegelschnittes  leitet  der  Verfasser  durch  projectivische  und 

Fortfehr.  d.  Math.  XI.  2.  26 
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dualistische  Transformationen  entsprechende  Theoreme  her  ttber 
Kegelschnitte,  die  mit  einem  gegebenen  dreipunktige  Berfihron; 
haben,  über  den  Ort  des  Endpunktes  der  Polarsubtangente  etc. 
Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  werden  verschiedene  Con- 
structionsaufgaben  behandelt  über  Kegelschnitte  in  vierpunktiger 
Berührung,  die  als  besonderer  Fall  der  gewöhnlichen  doppelten 
Berührung  betrachtet  wird.  Bg. 


J.  EiLLES.     Zwei  und  drei  Curven  zweiter  Ordnung  in 
allgemeiner  Lage.    Pr.  Landshut. 

Im  Anschluss  an  eine  frühere  Arbeit  (F.  d.  M.  IX.  1877. 427) 
bringt  die  vorliegende  eine  Darstellung  der  Theorie  des  Kegel- 
schnitt-Büschels und  -Netzes  mit  besonderer  Berücksichtigung 
imaginärer  Elemente.  B.  K. 


M.  Trkbitscher.     Reduction  eines  Büschels  von  Curven 
zweiter  Ordnung   auf  ein   StrahlenbUschel.    Wien  Ber. 

LXXX. 

Der  Herr  Verfasser  bringt  die  Punkte  der  Ebene  in  eine 
quadratische  Verwandtschaft,  bei  welcher  die  imaginären  Kreis- 
punkte im  Unendlichen  als  Doppclpunkte  auftreten.  Die  Baapt- 
dreiecke  (a,  ft,  c)  und  (a',  b\  cf)  dieser  Verwandtschaft  dürfen 
dann  nicht  mehr  beliebig  angenommen  werden,  sondern  fUnf  Haupt- 
punkte z.  B.  (a,  6,  c;  a',  6')  bestimmen  in  diesem  Falle  den 
sechsten  d.  Der  Herr  Verfasser  zeigt,  wie  dieser  Punkt  gC" 
funden  wird,  nämlich  so :  Um  a,  h,  c  beschreibe  man  den  Kreis  K^i 
und  ziehe  die  Sehne  (es)  parallel  mit  (a'6');  es  sind  dann  (^'^ 
und  (b'&)  resp.  parallel  mit  (bs)  und  (ci)  und  damit  ist  tf  S^ 
funden.  Dies  wird  durch  die  Principien  der  quadratischen  Ver- 
wandtschaft begründet,  wobei  erwähnt  wird,  dass  der  oneDdlicn 
fernen  Geraden  im  einen  System  der  Kreis  im  andern  entspricb^ 
der  durch  die  Ecken  des  Hauptdreiecks  geht,  und  dass  jedem 
Punkte  einer  Seite  (a'6')  eines  Hauptdreiecks  der  Punkt  e  ent- 
spricht.   Es  wird  nun  gesagt,  dass  den  durch  einen  Hauptpunkt  a 
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rlieoden  Geraden,  die  Fundamcntalstrahlen  heissen,  Gerade  durch 

00  homologen  Hauptpunkt  a'  entsprechen,  und  hieran  die  Con- 
rnctioD  des  Punktes,  der  einem  gegebenen  entspricht,  geknüpft, 
att  beliebiger  Wahl  von  fünf  Punkten  kann  auch  das  Haupt- 
neck  a,  b,  c  des  einen  Systems  und  vom  andern  der  Umkreis 
und  das  Perspectivitätscentrum  s*  auf  ihm  beliebig  angenommen 
rden,  wo  «^  ebenso  im  zweiten  System  herauskommt,  wie  vor- 
*  von  s  im  ersten  Syttem  gesagt  wurde.    Dies  Letztere  benutzt 

1  der  Herr  Verfasser  bei  der  geometrischen  Betrachtung  der 
g;elschnitte  und  Kegelschnittbüschel;  er  rechnet  diese  Gebilde 
Q  ersten  System  und  nimmt  vom  zweiten  System  K'^  und  s' 
Hilfselemente  an.  Wenn  ein  Kegelschnitt  M^  durch  fünf  Punkte 
>iC,dj  e  gegeben  ist,  so  werden  drei  derselben  —  etwa  a,  6,  c  — 
Hauptpunkten  des  ersten  Systems  gemacht,  die  Elemente  K^  und  «' 
I  zweiten  Systems  willkürlich  angenommen  und  dann  gezeigt, 
)  das  Geradenbild  M'  des  Kegelschnitts,  d.  i.  die  ihm  im  zweiten 
}tem  entsprechende  Gerade  gefunden  wird,  ferner  wie  man 
Den  Mittelpunkt,  seine  Axen  und  Asymptoten  construirt.  Ferner 
rden  die  Scheiteltangenten  angegeben  Dem  wird  eine  Discussion 
IT  die  Natur  des  Kegelschnitts  hinzugefügt.  Hierauf  geht  der 
rr  Verfasser  zur  Reduction  des  Kegelschnittbüschels  auf  ein 
fadenbüschel  über;  es  werden  von  den  vier  Grundpunkten 
b,  c,  d)  drei  (a,  6^  c)  Hauptpunkte  des  ersten  Systems,  und  zu  d 
rd  im  zweiten  System  (IT,,  s*)  der  entsprechende  k  gesucht,  der 
nn  Scheitel  des  Geradenbüschels  ist.  Dies  wird  geAauer  ent- 
ekelt,  und  am  Schluss  der  Arbeit  werden  auch  noch  Curven 
herer  Grade  in  Betracht  gezogen.  Mz. 


AGüERRE.  Sur  la  courbe  envelopp6e  par  les  axes  des 
coüiqiies  qlii  passeiit  par  quatre  points  donn^s  et  sur 
les  axes  des  surfaces  de  r^volution  du  second  ordre 
qui  passen t  par   cinq  points  donnös.     Sur  les  lignes 

^piriques.    Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  206-218. 

Die  Axen  der   oo'  Kegelschnitte,    welche   durch   vier   feste 
'"^kte  gehen,    umhüllen   bekanntlich  eine  Curve  K  vierter  Ord- 

26* 
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Dung  dritten  Ranges ,  deren  Doppeltangente  die  unendlich  ferne 
Gerade  ist  Da  diese  Curve  zu  ihrer  Bestimmung  nur  6  Goostante, 
eine  Gruppe  von  4  gegebenen  Punkten  aber  8  Constante  erfor- 
dert,  so  muss  es  ex'  Gruppen  von  vier  Punkten  geben,  welche 
eine  gegebene  Curve  K  in  der  angegebenen  Weise  erzeugen.  Um 
die  Ijage  dieser  Gruppen  zu  bestimmen,  beweist  der  Ver£u8&, 
dass  die  Enveloppe  der  Axen  der  einem  gegebenen  Viereck  ABCD 
umschriebenen  Kegelschnitte  zugleich  dieEdveloppeder  Asymptotea 
der  oc*  Kegelschnitte  ist,  welche  dem  Viereck  aßyd  umschriebeB 
sind,  das  man  aus  dem  gegebenen  Viereck  ABCD  erhält,  wem 
man  zu  jedem  der  4  Dreiecke  ABC^  ABD^  ACD,  BCD  das  Ceo- 
trum  des  umbeschriebenen  Kreises  bestimmt.  Dabei  wird  aoeh 
gezeigt,  wie  man  aus  einem  solchen  Viereck  aßyd  das  ursprfiog- 
liche  Viereck  ABCD  construiren  kann. 

Bei  der  Ueb'ertragung  auf  den  Raum  wird  sowohl  der  Com- 
plex  der  oc'  Axen  untersucht,  welche  den  durch  vier  gegebene 
Punkte  gehenden  Rotationsflächen  zweiten  Grades  angeböreo, 
wie  auch  die  Congruenz  der  oo*  Axen  aller  derjenigen  oo*  Ro- 
tationsflächen zweiten  Grades,  welche  durch  fünf  gegebene  Punkte 
Ay  ß,  C,  D,  E  gelegt  werden  können.  Die  letztgenannte  Con- 
gruenz ist  zugleich  die  Congruenz  der  Asymptoten  der  oo*  cobi- 
sehen  Raumcurven,  welche  durch  die  Centra  der  umbesehriebenen 
Kugeln  der  fünf  Tetraeder  ABCD,  ABCE,  ABDE,  ACDE,  BCDE 
gelegt  werden  können. 

Die  Vom  Verfasser  bewiesenen  Sätze  sind  specielle  Fälle 
von  Sätzen,  welche  sich  auf  Curven  vierter  Ordnung  beziehen, 
die  eine  Symmetrie-Axe  besitzen  und  die  beiden  unendlich  fernen 
imaginären  Kreispunkte  zu  Doppelpunkten  haben  (lignes  spiriqnes)* 

Seht 


Laguerre.     Snr  quelques  propri^t^s  des  coniques  hotnO" 

m 

focales.     Büll.  S.  M.  F.  VII.  66-72. 

Ein  System  von  confocalen  Kegelschnitten  besitzt  va^^^ 
zwei  Kegelschnitte,  welche  durch  einen  beliebigen  Punkt  M  i^ 
Ebene   gehen.    Verbindet   man  die  Centren  der  beiden  Krei^ 
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;he  diese  beiden  Kegelschnitte  in  M  osculiren,  so  erhält  man 
D  Jf  eindeutig  zugeordneten  Strahl,  welchen  der  Verfasser 
des  Punktes  M  nennt.  Jeder  Strahl  ju  der  Ebene  ist  Axe  zu 
Punkten  M,  M'j  M"  und  der  Kreis,  welcher  diese  drei  Punkte 
Ut,  geht  auch  durch  das  gemeinsame  Centrum  der  Kegel- 
itte  des  Systems,  sowie  auch  durch  die  beiden  Punkte^  in 
D  die  beiden  Axen  der  Kegelschnitte  des  Systems  von  der 
den  geschnitten  werden,  die  auf  ju  in  dem  Berührungspunkte 
u  berührenden  Kegelschnitts  senkrecht  steht.  Dieser  ft  be- 
mde  Kegelschnitt  ist  zugleich  dem  Dreieck  MM'M*'  einbe« 
eben.  Nachdem  der  Verfasser  im  ersten  Capitel  diese  und 
e  weitere  Eigenschaften  eines  Systems  von  confocalen  Kegel- 
tten  bewiesen  hat,  löst  er  im  zweiten  Capitel  namentlich  die 
abe,  die  Osculationspunkte  derjenigen  Kreise  zu  finden, 
^e  einen  gegebenen  Punkt  als  Centrum  haben ,  und  ein 
m  eonfocaler  Kegelschnitte  osculiren  sollen.  Seht. 


'endlebury.    Theorem  relating  to  a  System  of  conics. 

eesenger  (2)  VIII.  130. 

Der  Satz,  um  den  es  sich  handelt,  heisst:  Wenn  ein  System 
Kegelschnitten  so  beschafi^en  ist,  dass  das  Büschel  von  Tan- 
3D,  das  von  einem  Punkte  gezogen  worden  ist,  in  Involution 
80  besitzt  das  System  von  Kegelschnitten  vier  gemeinsame 
jenten.  Glr.  (0.) 


>CHüR.  Syntlietischer  Beweis  der  Identität  einer 
ripelcurve  mit  dem  Erzeugnis  eines  Kegelsclmitt- 
tlscbels  und  eines  ihm  projectiven  Strahlbtischels. 

shlomüch  Z.  XXIV.  119-^23. 

Fflr  die  im  Titel  genannte  Identität  hatte  Herr  Milinowski' 
*lömilch's  Z.  XXIIl.  327-336  (s.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  397.) 
^  Beweis  gegeben,  der  dort  synthetisch  genannt  ist,  aber 
eigentlich  nicht  ist.  Deshalb  veröffentlicht  Herr  Schur  hier 
n  rein  synthetischen  Beweis  für  die  in  Rede  stehende,  auch 
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von  Rejre  in  seiner  ^Geometrie  der  Lage^  und  von  Schröter  in  saiM 
X»  Kegelschnitten^  (pag.  507)  besprochene  Identität.  Man  wÜM 
ein  Kegelschnittbüschel  nnd  ein  ihm  projectives  Strahlbflschel  an 
und  auf  d^r  von  diesen  beiden  Büscheln  erzeugten  Gurve  dritte 
Ordnung  drei  beliebige  Punkte  x,  y,  z.  Wenn  man  dann  doreh 
einen  vierten  Punkt  m  der  Gurve  alle  möglichen  Strahlen  zieht, 
auf  jedem  dieser  Strahlen  die  beiden  sonstigen  Schnittpunkte 
mit  der  Gurve  bestimmt,  und  durch  diese  Schnittpunkte  den  aneh 
durch  X,  y,  s  gehenden  Kegelschnitt  legt,  so  erhält  man  oo^  Kegel- 
schnitte, von  denen  der  Verfasser  synthetisch  nachweist,  dass  rie 
ein  Kegelschnittbüschel  bilden,  welches  dem  durch  m  gezogcfien 
Strahlbüschel  projectiv  ist.  Zweitens  zeigt  Herr  Schur  dann  noeh 
direct,  dass  das  Erzeugnis  eines  Kegelschnittbüschels  und  eines 
ihm  projectiven  Strahlbüschels  sich  durch  ^wei  in  balb  per- 
spectiver Lage  liegende  Strahleninvolutionen  erzeugen  lässt 

Scbt 


J.  SoLiN.  Ueber  Curven  dritter  Ordnung,  welche  eine 
unendlich  ferne  RUckkehrtangente  haben,  und  deren 
Auftreten  in  der  geometrischen  Statik.   Prag.  Abh.  (3)  IX. 

Der  Verfasser  entwickelt  in  dieser  ziemlich  umfangreieheo 
Abhandlung  einige  Eigenschaften  der  oben  bezeichneten  Curreo 
auf  synthetischem  Wege.  Referent  muss  gestehen,  dass  der  Aof- 
wand  an  Hilfsmitteln  ihm  in  keinem  Verhältnisse  zu  dem  sehr 
einfachen  Zwecke  der  Untersuchung  zu  stehen  scheint.  Denn  da 
die  Gleichung  der  Gurven  in  Parallelcoordinaten  bei  passender 
Wahl  der  Axen  die  einfache  Form 

1  , 
^  P 
annimmt,  und  sich  hieraus  die  in  Betracht  gezogenen  Eigeo- 
'schaften  auf  das  einfachste  ergeben,  so  muss  man  der  Vorlieb« 
des  Verfassers  für  synthetische  Methoden  ein  allzugrosses  Of'^ 
bringen,  wenn  man  sich  durch  die  ersten  vierzehn  grossen  Qo^ 
Seiten  hindurcharbeiten  soll.  Synthetische  Methoden  sollten  oor 
da  angewendet  werden,   wo    sie   zur  Vermeidung  umständliche'' 
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£ecluiuogcn  und  zu  durch»4ichtiger  Entwickelung  dienen,  nicht 
aber,  um  an  sieh  einfache  Dinge  complicirt  darzustellen.  Die 
ite&eben  Anwendungen,  in  welchen  der  Herr  Verfasser  von  den 
betraehfeten  Curven  Gebrauch  macht,' sind  nun  folgende:  Er  be- 
taebtet  zunächst  einen  einfachen  horizontalen  Balken,  der  in 
xwei  Punkten  (respective  Querschnitten)  A  und  B  unterstützt  ist, 
imd  dessen  Belastung  zwischen  A  und  B  stetig  vertheilt  ist,  und 
Ewar  so,  dass  die  Belastung  eines  Längeuclements  dx  des  Balkens 
im  Querschnitte  mit  dem  Abstände  x  von  A  proportional  mit  x  ist, 
K)  dass  die  Belastung  graphisch  durch  ein  rechtwinkliges  Dreieck 
largestellt  wird,  dessen  eine  Kathete  AB  ist.  Um  dann  die  Span- 
langen  im  Innern  des  Balkens  zu  bcurtheilen,  wird  im  Abstände  x 
'on  A  ein  Querschnitt  gelegt.  Denkt  mau  sich  durch  diesen  Quer- 
«huitt  den  Balken  getheilt,  so  hat  man  in  demselben  an  dem 
inken  Balkentheile  eine  Transversalkraft  und  ein  KrUftepaar, 
in  dem  rechten  die  entgegengesetzte  Kraft  und  das  entgegen- 
[esetzte  Kräftepaar  anzubringen,  um  das  Gleichgewicht  zu  er- 
lalten.  Hierdurch  wird  also  die  gegenseitige  Einwirkung  der 
»eidea  Balkentheile  im  Querschnitte  x  dargestellt.  Stellt  man 
lun  für  einen,  etwa  den  linken  Bälkentheil  die  Transversalkraft 
nd  das  Moment  durch  eine  Ordinate  zur  Abscisse  x  graphisch 
ar,  so  erhält  man  bei  veränderlichem  x  zwei  Curven,  welche 
la  Curve  der  Transversalkräfte  und  als  Momentencurve  be- 
eichnet  werden.  Die  erstere  ist  eine  Parabel,  deren  Durch- 
chnitt  mit  AB  den  sogenannten  mittleren  Querschnitt  ergtebt. 
4e  letztere  ist  eine  der  oben  besprochenen  Curven  dritter 
Ordnung. 

Es  wird  dann  durch  graphische  Methoden  der  Uebergang 
1  dem  Fall  entwickelt,  wo  statt  des  Belastuugsdreiecks  ein  Be- 
^Dgstrapez  auftritt. 

Weiter  wird  die  Momentencurve  eines  einfachen  Balkens 
Ir  variable  gleichförmige  Belastung  aufgesucht,  und  endlich  die 
ofloenzcurven  für  Momente  der  einzelnen  Querschnitte  eines 
<^tinuirlichen  Trägers  von  constantcm  Querschnitte. 

A. 
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G.JuNG.  Ricerclie  intorno  ai  sistemi  polari.  Nota L, IL,  [I 

Bend.  Ist.  Lomb.  (2)  XII.  1G9-179,  218-228,  535-586. 

G.  Jung.    Recherches  sur  les  syst^mes  polaires. 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  444-459. 

In  der  Theorie  der  Trägheitsmomente  ebener  Sygteme  parallele 
Kräfte  P,  mit  festen  Angriffspunkten  tritt  bekanntlich  ein  gewisse 
Polarsystem  auf.  Werden  zu  den  Strahlen  eines  BttschelsKj 
in  der  Entfernung  des  Trägheitsradius,  der  dem  Systeme  in  B( 
zug  auf  den  Strahl  zugehört,  beiderseitig  die  Parallelen  gezogei 
so  umhüllen  diese  die  Trägheitscurve  (F)  von  K,  die  vom  zwei 
ten  Grade  ist;  die  dem  Schwerpunkt  0  des  Systems  zugehörig 
ist  die  Centralcurve  C.  Es  sei  D  ihre  conjugirte  oder  soppli 
mentäre;  so  ist  diese  die  NuUcurvc  des  Systems,  eingehüllt  vc 
den  Geraden,  deren  Trägheitsmoment  Null  ist,  und  die  Ordnung 
curve  des  erwähnten  Polarsystems.  Zu  jeder  Geraden  nämli( 
ist  in  Bezug  auf  sie  der  Pol  der .  Mittelpunkt  der  statischen  Hi 
mente  der  P»  in  Bezug  auf  die  Gerade,  wenn  diese  Momente  i 
den  Angriffspunkten  der  P«  als  Kräfte  angebracht  werden.  (Yer{ 
insbes.  Cremona's  lith.  Vorlesungen  über  graphische  Statik.  Hfl 
land  1868—1869.) 

Dieses  Polarsystem  entwickelt  Herr  Jung  rein  geometrisc 
Er  geht  von  einem  gegebenen  Polarsystem  2  aus,  dessen  (reel 
oder  imaginäre)  Ordnungscurve  D  sei;  er  nennt  es  —  abweichei 
von  der  Benennung  in  den  Steiner-Schröter'schen  Vorlesungen  - 
hyperbolisch  oder  elliptisch,  je  nachdem  D  eine  Hyperbel  od' 
eine  (reelle  oder  imaginäre)  Ellipse  ist.  Zu  jedem  Elemente  wii 
nun  das  ihm  in  Bezug  auf  das  Centrum  von  D  symmetrisol 
Element  construirt,  dasselbe  bildet  mit  dem  dem  ersteren  in 
entsprechenden  ein  neues  Polarsystem  2*;  die  conjugirte  Curv€ 
von  D  ist  dessen  Directrix;  beide  sind  gleichzeitig  Hyperbd 
oder  gleichzeitig  Ellipsen,  im  letzteren  Falle  aber  nicht  gleiot 
zeitig  reell.  Herr  Jung  nennt  C  die  Centralcurve  von  2,  sie  i( 
auch,  ebenso  wie  D,  ihre  eigene  Polarcurve  in  2,  aber  in  andere 
Art:  wenn  ein  Punkt  die  C  durchläuft,  so  umhüllt  seine  Poltr 
in  2  die  C,  aber  je  im  diametral  gegenüberliegenden  Punkte  be 
rührend. 
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In  der  zweiten  Note  werden  die  Trägheitscurven  (F)  geome- 
iicli  construirt:  ffir  jeden  Punkt  V  als  Mittelpunkt  wird  ein 
sgebeboitt  construirt,  für  den  0  und  die  Polare  v  von  K  in  J 
I  nod  Polare  ist,  und  der  die  sämmtlichen  coujugirten  Strahlen 
F  in  2  zn  conjugirten  Durchmessern  hat,  was,  weil  von  der 
^^ren  Bedingung  nicht  unabhängig,  nur  eine  einfache  Bedin- 
g  ist  In  dualer  Weise  wird  zu  jeder  Geraden  o  ein  Kegel- 
litt  («)  construirt,  und  diese  Curven  (F)  und  (r)  finden  ein« 
sndere  Betrachtung. 

In  der  dritten  Note  wird  besprochen,  dass  das  Polarsystem 
08  2  auch  so  entsteht,  dass  die  eine  der  beiden  Ebenen,  die 
f  reciprok  bezogen  sind,  zuerst  um  die  eine  der  Axen  von 
der  D\  dann  um  die  andere  umgelegt  wird.  Legt  man  diese 
16  erst  um  die  eine,  dann  um  die  andere,  dann  nochmals 
lie  erste  Axe  um,  so  geben  die  vier  Lagen  der  bewegten  Ebene 
der  festen  vier  Polarsysteme,  von  denen  zwei  Hyperbeln, 
eine  reelle,  eins  eine  imaginäre  Ellipse  zur  Directrix  hat, 
welche  vier  conjugirt  harmonische  Polarsysteme  sind,  wie  sie 
aer-Schröter  §  55,  57  betrachtet. 

Der  Aufsatz  der  Nouv.  Ann.  ist  eine  Uebersetzung  der  ersten 
}.  Sm. 


FoLiK.  Foiidemeiits  d'une  g^ometrie  sup^rieure  car- 
Jsienne  (1872)  et  ^Iduientsl^d'une  thdorie  des  faisceaux 
1878).     Analyse  falte  par  Tauteur.    Darboux  Bull.  (2)  iii. 

f8-279. 

In  dem  hier  vorliegenden  Auszuge  aus  den  im  Titel  ge- 
lten Bttchem  theilt  der  Herr  Verfasser  mit,  dass  es  ihm  ge- 
en  sei,  die  Mehrzahl  der  fundamentalen  Theoreme,  die  bis 
B  nur  fittr  Kegelschnitte  bekannt  waren,  auf  höhere  Curven 
Flächen  auszudehnen.  Bei  den  ebenen  Curven  lassen  sich 
5  Theoreme  bis  zu  Curven  fünften  Grades,  doch  darüber 
M  im  Allgemeinen  nicht  mehr,  übertragen.  Bei  Flächen  ge- 
M  die  üebertraguug  bis  zum  dritten  Grade  inclusive.  Der 
'  Verfasser  giebt  nun  einige  Theoreme  an,   welche  die  Be- 
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ziehuugen  conjugirter  Dreiseite  und  Vierscite  zu  den  Cun 
dritten  Grades  betreffen,  z.  B.  dass  das  Product  der  Entf 
nungen  eines  Punktes  der  Gurve  von  den  Seiten  des  einen  Di 
ecks  zu  dem  Product  der  Entfernungen  von  den  Seiten  des  s 
dern  Dreiecks  in  constantem  Verhältnis  steht.  Nachher  w 
das  Entsprechende  von  den  Flächen  erwähnt.  Mz. 


S.  Kantor.*)      Una    sempHce  geiierazione  della  cur 
Jacobiana  di  uiia  rete  di  curve  di  S^ordiue.    Acc.ß.d. 

(3}  III.  93-95. 

Es  wird  für  die  Jacobi*sche  Curve  des  Netzes  von  Corv 
dritter  Ordnung,  die  durch  7  Punkte  ^^ ...  Ji^  gehen,  folgen 
Construction  hergeleitet:  Man  suche  zunächst  diejenigen  Funk 
A\A'.^A^A\  auf,  welche  den  Punkten  A^A^A^A^  vermöge  d 
quadratischen  (Steiner'schen)  Verwandtschaft,  deren  Fundaments 
punkte  A^A^A^  sind,  entsprechen,  und  beziehe  die  Kegelscbni 
Bk  durch  A^A^A^A^  auf  die  Kegelschnitte  C*  durch  A\A\A\A\ 
der  Weise  projectivisch  auf  einander,  dass  für  die  Punkte  ßk  ^ 
Bk  und  resp.  yt  des  entsprechenden  Kegelschnitts  Cu  das  Strahle 

büschel 

ßk{A,A,A,A,)f^y,{A\A\A',A\) 

ist;  jedem  Ck  entspricht  ferner  vermöge  der  quadratischen  Vi 
wandtschaft  eine  Curve  vierter  Ordnung  D*  mit  den  Dopp 
punkten  A^  A.^  A^  und  den  einfachen  Punkten  A^  A^  A^  ^,  und  ft 
Dk  bilden  ein  Gurvenbüschel,  das  auch  zu  dem  Büschel  der 
projectivisch  ist;  das  Erzeugnis  dieser  beiden  Büschel  ist  dai 
die  gesuchte  Jacobi'sche  Gurve.  Gleichzeitig  ergiebt  sich;  da 
sie  von  der  sechsten  Ordnung  ist,  A^.,,A^  zu  DoppelpunU 
hat,  und  die  Tangenten  in  einem  Doppelpunkte  gleichzeitig  d 
Tangenten  derjenigen  Curve  des  Netzes  sind,  welche  in  diese 
Punkte  einen  Doppelpunkt  hat  (cfr.  Cremona,  Curve  piaoe  Nro.9ti 

T. 


*)   In  den  Acc.  B.  d.  Line,  steht  in  Folge  eines  Drackfehlers  »Caot« 
statt  ^Kantor.*  ^- 
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i  Kantor.     Ueber  eine  Gattung  von  Contigurationen 
in  der  Ebene  und  im  Räume.    Wien:  Ber.  LXXX. 

In  seiner  Untersuchung  „Ueber  eine  Gattung  merkwürdiger 
enden  und  Punkte  bei  vollständigen  n-Ecken  auf  dem  Kreise^ 
Vien.  Ber.  1878,  s.  F.  d.  M.  X.  p.  386)  war  der  Verfasser  zu 
Der  merkwürdigen  Configuration  von  Punkten  und  Linien  ge- 
Dgt;  in  der  gegenwärtigen  Mittheilung  macht  derselbe  auf  die 
Dze  Serie  von  Contigurationen  (d.  b.  Anordnungen  von  Geraden 
d  Punkten,  wo  durch  jeden  Punkt  eine  bestimmte  Zahl  von 
raden  geht  und  sich  in  jeder  Geraden  eine  bestimmte  Anzahl 
okte  finden)  aufmerksam,  welche  hierdurch  gewonnen  sind. 

Es  werden  zwei  Figuren  abgeleitet,  die  durch  Verallgemeine- 
\g  ans  dem  bekannten  Satze  über  die  perspectivische  Lage 
eier  Dreiecke  und  der  Bemerkung  Ilesse's  hervorgehen,  dass 
I  drei  Perspectivitätsaxen  g.^  dreier  Dreiecke  mit  demselben  Per- 
(ctivitätscentrum  sich  in  einem  Punkte  T,  treffen.  Liegen  näm- 
1  die  Ecken  dreier  Vierecke  auf  vier  durch  einen  Punkt  gehen- 
1  Strahlen;  so  liefern  die  vier  unter  einander  perspectivischen 
^ieckstripel  derselben  vier  Hesse'sche  Punkte  T, ,  welche 
sderum  in  einer  Geraden  g^  liegen;  andererseits:  Liegen  die 
len  von  vier  Vierecken  auf  vier  durch  einen  Punkt  gehenden 
Etblen,  .80  liefern  dieselben,  viermal  zu  dreien  geordnet,  vier 
lide  g^,  welche  wiederum  durch  denselben  Punkt  T^  gehen. 
Q  kann  in  der  Verallgemeinerung  weiter  zu  o-,  6-Ecken  u.  s.  w. 
scbreiten,  indem  man  abwechselnd  die  Anzahl  der  Ecken  und 
lecke  je  um  eine  Einheit  wachsen  lässt.  So  gelangt  man  zu 
I  Sätzen:  1)  Construirt  man  n  — 1  vollständige  n-Ecke,  deren 
Len  auf  n  gegen  einen  Punkt  convergirenden  Strahlen  liegen,  so 
&lt  man  je  eine  Reihe  von  n—  1  vollständigen  (n—  1)- Ecken 
jede  Gombination  dieser  Strahlen  zu  it— 1  eingeschrieben,  und 
6  dieser  Reihen  liefert  einen  Punkt  T«.i;  diese  »Punkte  Tn-i 
;eii  alle  in  einer  Geraden  gn.  2)  Werden  n  vollständige  it-Ecke 
der  beschriebenen  Lage  angenommen,  so  trefien  sich  die  für 
s  n  Combinationeu  zu  je  n— 1  coustruirten  Geraden  gn  in  dem- 
l>6Q  Punkte  Tn.     Von  den  so  entstandenen  beiden  Figuren  liefert 
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nun  die  erste  eiue  Couliguration  von  (  j  Punkten,  dor 

deren  jeden  n  Gerade  gehen,  und  von  ebensoviel  Geraden,  auf  den 
jeder  n  Punkte  liegen;  die  zweite  dagegen  eine  solche  von  ( " 

Punkten,  deren  jeder  n  Gerade,  und  von  (   «     }  Geraden,  dere 

jede  n-\-l  Punkte  enthält.  Durch  eine  leichte  weitere  Veral 
gemeinerung  wird  eine  Configuration  hergestellt,  so  dass  ai 
jeder  Geraden  m  Punkte  liegen  und  nach  jedem  Punkte  eine  gti 
beliebige  Anzahl  n  von  Geraden  gehen.  Diese  Gonfigarati( 
—  wie  ausdrflcklich  hervorgehoben  wird,  keineswegs  die  alig> 
raeinste  von  der  genannten  Eigenschaft  —  kann  man  sich,  w 
der  Herr  Verfasser  ausfuhrt,  noch  in  anderer  Weise  entstände 
denken.  Schliesslich  werden  analoge  Betrachtungen  über  räui 
liehe  Gebilde  angestellt.  T. 


S.  Kantor.     Quelques  th^or^nies  nouveaux  sur  Thyp 
cycloide  k  trois  rebroussements.  Darboux  Bull.  (2)  lll.  I3ö-M 

• 

Mit  Hülfe  seiner  Untersuchungen  über  Gruppen  von  Pankti 
auf  einer  Kreislinie  hat  der  Verfasser  eine  grosse  Reihe  neu 
Eigenschaften  über  die  Steiner'sche  Hypocycloide  gewonnen,  d 
hier  zusammengestellt  sind.  Sie  beziehen  sich  auf  Vielseit 
welche  der  Curve  umschrieben  sind,  ferner  auf  dreifach  berflbreiK 
Ellipsen.   (S.  Wien.  Ber.  1878  u.  F.  d.  M.  X.  p.  407).        T. 


S.  Kantor.     Zur  Geometrie  von  Punktgruppen  auf  dci 

Kreise.     Clebech  Ann.  XIV.  323-331. 

Fällt  man  von  einem  Punkte  P  eines  Kreises  0  aaf  di 
Seiten  eines  eingeschriebenen  Dreiecks  A^A^A^  Senkrechte  ui 
verlängert  dieselben,  bis  sie  den  Kreis  in  resp.  G,  6r,  ö,  trcft» 
so  haben  die  drei  Geraden  AiGi  und  die  Gerade  a„  welche  durc! 
ihre  Fusspunkte  auf  den  Dreiecksseiten  geht,  dieselbe  Richtung  (DI; 
Sind  A^B^J  ^Ä„  A^B^  bezw.  parallel  znA^A^j  ^i^u  ^j^  ^ 
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fjPtPi  die  ersten  Drittheilpunkte  der  Bogen  Ä^B^,  A^B^,  A^B^j 
"»  bilden  P^  P,  P,    ein   gleichseitiges    Dreieck;    diese   und   nur 
fiese  Punkte  P  haben   die    Eigenschaft,    dass   die   zugehörige 
fficbtong  (III)  mit  der  ihres  Halbmessers  übereinstimmt. 

Femer  analog:  Fällt  man  von  einem  Punkt  P  eines  Kreises  0 
|Äuf  eine  Seite  A^g^A:^^  eines  eingeschriebenen  Vierecks  A^..,A^ 
eine  senkrechte  Sehne ,  verbindet  deren  Endpunkte  mit  A^^^  und 
liebt  zu  dieser  Verbindungslinie  wieder  eine  senkrechte  Linie 
doreh  P,  verbindet  endlich  deren  Endpunkt  mit  A^^,  so  hat  diese 
ünie  eine  von  der  Wahl  der  Complexion  x^.,.x^  unabhängige 
BiehtaDg,  die  Richtung  (IV)  für  P.  Lässt  man  von  den  Punkten 
^die  Sehnen  AiBi  von  jener  Richtung  (III)  ausgehen,  welche 
dem  Punkte  Ai  bezüglich  des  gegenüberliegenden  Dreiecks  (d.  h. 
des  von  den  übrigen  A  gebildeten)  zukommt,  und  sucht  den  ersten 
Viertheilpunkt  Pi  des  BogenSil,P,,  so  bilden  die  vier  Punkte  P, 
^  Quadrat,  und  ftlr  jeden  solchen  Punkt  Pi  hat  die  zugehörige 
Linie  (IV)  mit  dem  Radius  OPi  gleiche  Richtung.  Der  Ablei- 
tnng  dieser  zum  Theil  Bekanntes  (cfr.  Steiner,  Grelle  J.  LIII.)  ent- 
haltenden Sätze  und  einigen  weiteren  Ausführungen  folgt  dann 
Qiunittelbar  die  interessante  Verallgemeinerung  für  ein  beliebiges 
Kieisvieleck. 

Die  oben  erwähnte  Gerade  a,,  welche  einem  Punkte  bezüg- 
lich eines  Dreiecks  zugeordnet  ist,  giebt  Anlass  zur  Erzeugung 
entsprechender  Geraden  für  Vierecke,  Fünfecke  u.  s.  w.  Ist  ausser 
f  das  Viereck  A^A^A^A^  gegeben,  so  entstehen  vier  Gerade  a^, 
die  Fasspunkte  der  von  P  auf  diese  Geraden  gefällten  Senk- 
^bten  liegen  in  einer  Geraden  a^.  Durch  Fortsetzung  dieses 
Verfahrens  erhält  man  allgemein:  Die  Senkrechten  ausP  zu  seinen 
Geraden  a».i  bezüglich  der  n  vollständigen  (n—  1)-Ecke  eines  ge- 
pbenen  n-Ecks  treffen  diese  Cn-i  in  Punkten  einer  Geraden  a« 
d*h.  die  On-i  sind  Tangenten  einer  um  P  als  Brennpunkt  be- 
*diriebenen  Parabel  mit  der  Scheiteltangente  a«;  die  Richtung 
^  0,  ist  identisch  mit  der  Richtung  (N)  (analog  der  Richtung 
CD)  (IV)  u.  8.  f.)  für  P  bezüglich  des  n-Ecks.  T. 
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S.  Kantor.     Zur  Theorie  der  cubisehen  Involution  ai 
einem  Kegelschnitte.    Prag.  Ber.  1878.  312-316. 

Ist  auf  einem  Kreise  C  eine  cubische  Involution  von  PoDki 
gegeben,  so  haben  die  Involutionsdreiecke,  die  bekanntlich  eine 
Kegelschnitte  /  umschrieben  sind,  folgende  Eigenschaften:  Ih 
Höhen  httllen  eine  Gurve  vierter  Klasse  ein,  welche  die  unen 
lich-ferne  Gerade  zur  Doppcltangente  hat,  der  Ort   der  Höhe 

• 

punkte  ist  ein  Kreis  ff,  der  der  Schwerpunkte  ein  Kreis  S,  m 
die  Centren  von  ff,  C,  /  liegen  auf  einer  Geraden.  Die  ein€ 
Punkte  P  von  C  bezllglich  aller  Iiivolutionsdreiecke  entsprechei 
den  Fusspunktgeraden  a  gehen  durch  einen  Punkt  u,  der  Wiok 
zweier  dieser  Geraden  a  ist  gleich  dem  Winkelabstande,  welche 
die  Hohenschnitte  der  beiden  Dreiecke,  zu  denen  sie  gebörei 
auf  dem  Kreise  ff  von  einander  haben;  durchläuft  P  den  Kreis ( 
so  umhüllen  die  Convergenzpunkte  einen  Kegelschnitt  (/,  desse 
Centrum  ebenfalls  auf  der  Geraden  der  Centren  von  ff,  C^ 
liegt. 

An  die  Ableitung  dieser  Sätze  schliessen  sich  noch  R( 
Ziehungen  für  den  Abstand  zweier  Höhenschnitte  und  der  inte 
essante  Satz,  dass  die  Differenz  der  Axen  der  Ellipse  ü  gleic 
dem  Radius  des  Kreises  C,  also  ganz  unabhängig  von  der  A 
der  cubisehen  Involution  ist.  T. 


S.  Kantor.     Geometrische  Untersuchungen.  IL 

Schlömilch  Z.  XXIV.  54-57. 

Dieselben  führen  eine  Angabe  in  der  Arbeit  desselben  Te 
fassers  „Ueber  Eigenschaften  des  Dreiecks  u.  s.  w.**  in  den  Wiei 
Ber.  1877  (cfr.  F.  d.  M.  IX.  p.  425)  näher  aus;  dieselbe  besel 
sich  auf  die  Winkel,  welche  die  Axen  der  Ellipse  F  —  d. 
derjenigen  Ellipse,  welche  entsteht,  wenn  man  zu  einem  Ponkle 
eines  Kreises  die  Fusspunktgeraden  a  bezüglich  zweier  eiof 
schriebenen  Dreiecke  A  und  A'  und  deren  Schnittpunkt  constr« 
und  P  den  Kreis  durchlaufen  lässt  —  mit  der  Euler'schen  Geradi 
OH  des  Dreiecks  A  bilden.  Ferner  fügt  der  Verfasser  den  Sl 
hinzu:    Die  Axen  der  Ellipse  V  sind  die  Halbirungslinien  ii 
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jmgeu  Winkel»,  welcher  von  der  Euler'schen  Geraden  OH  mit 
dem  Dorchmesser  PF  gebildet  wird,  dessen  Endpunkten  die  zu 
OE  parallele  und  die  zu  OH  senkrechte  Fusspunktgerade  a  (be- 
liglich  des  Dreiecks  A)  entsprechen.  T. 


&  Kantor.     Weitere  symmetrische  Beziehungen  an  voll- 
ständigen Vierecken.  (Fortsetzung.)    Wien.  Der.  LXXix. 

Eine  weitere  Fortsetzung  der  Arbeiten  in  den  Wien.  Ber. 
iXXVI.  u.  LXXVlll:  cfr.  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.426  u.  X.  187H. 
►385.  T. 


&  Kantor.      Verallgemeinerung    eines    Poncelet'schen 

Satzes.     Borchardt  J.  LXXXVI.  269-279. 

Der  Poncelet'sche  Satz,  dass  die  Ecken  zweier  einer  C,  um- 
schriebenen Dreiseite  allemal  auf  einer  neuen  C,  liegen,  und  der 
diesem  reciproke  wird  in  der  Weise  verallgemeinert,  dass  anstatt 
sweier  Dreiseite  zunächst  ein  Dreiseit  und  ein  Vicrseit,  welche 
dner  C,  umschrieben  sind,  in  Betracht  gezogen  werden;  ihre 
aeun  Eckpunkte  bilden  die  Basispunkte  eines  Curvenbüschels  dritter 
Ordnung  von  specieller  Natur;  unter  den  Curven  C,  des  BQschels 
giebt  es  4  zerfallende  und  nur  4  eigentliche  Curven  mit  einem 
Doppelpunkte  (diese  4  Doppelpunkte  bilden  —  wie  der  Verfasser 
Qichträglich  bemerkt  hat  —  ein  Viereck  mit  dem  festen  Dreiseit 
als  Diagonaldreiseit);  sechs  von  den  C,  berühren  die  C,  und  alle 
Wendetangenten  des  Büschels  hüllen  eine  Gurve  neunter  Klasse 
nit  vier  dreifachen  Tangenten  ein.  Die  „  beigeordneten**  Geraden 
desGrandvicrseits  (d.h.  diejenigen,  aufweichen  die  drei  Tangential- 
pmkte  liegen,  deren  jeder  je  zwei  gegenüberliegenden  Ecken 
gemein  ist)  bezüglich  sämmtlicher  C,  werden  von  einer  Gurve 
dritter  Klasse  eingehüllt,  welche  von  den  Seiten  des  Vierseits 
bertthrt  wird.  Die  zwölf  Eckpunkte  zweier  der  C,  umschriebenen 
Vieraeite  liegen  auf  ein  und  derselben  C^,  der  sich  noch  unend- 
lieli  viele  andere  Vierseite  einschreiben  lassen,  deren  Seiten  eben- 
falls die  r,  berühren;  von  der  C^  lehrt  der  Verfasser  beliebig  viele 
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Punkte  durch  einfaches  Linienziehen  construiren.  Constniirt  man  so 
jedem  Vierseit  die  9,beigeordnete^  Gerade,  so  umhüllen  alle  diese 
Geraden  einen  Kegelschnitt,  welcher  ebenso  wie  C,  zu  C,  involoto- 
risch  liegt  und  mit  C^  ein  gemeinsames  Tangentenvierseit  auf  C, 
besitzt.  Sind  drei  Vierecke  einer  C,  eingeschrieben,  so  haben  dieCar- 
ven  der  Klasse,  welche  von  den  Seiten  je  zweier  dieser  Vierecke  be- 
rührt werden,  drei  Tangenten  gemeinsam  (cfr.  den  Satz  von  dra 
eingeschriebenen  Dreiecken  in  Schrüter-Steiner's  Kegelschoitle). 

üen  Fall  eines  umgeschriebenen  Vier-  und  Fttnfseits  und 
zweier  eingeschriebenen  Fünfseite  noch  betrachtend  gelangt  der 
Verfasser  schliesslich  zu  einer  Ausdehnung  des  Vorhergehenden  \ 
auf  beliebige  umschriebene  Vielseite  —  Resultate,  auf  welche 
Herr  Weyr  in  seiner  Theorie  der  Involutionen  höherer  Gnide 
auf  einem  Kegelschnitte  (Borchardt  J.  LXXII.  p.  285—292)  auf 
anderem  Wege  geführt  worden  ist  und  die  F.  d.  M.  II.  1870. 
p.  383  f.  angeführt  sind.  T. 


E.  Dewulf.      Observations    sur  le   compte   rendu  d*nn 
memoire  de  M.  Andr^ief.    Darboux  Bnii.  (2)  iii.  382-383. 

Herr  Buga'ief  giebt  im  „Bulletin  des  sciences  mathömatiqaes 
et  astronomiques^  (ann^e  1879)  eine  Analyse  der  Schrift  tod 
Andr6ief :  „Des  affinitös  g^ometriques  appliqu^es  au  problime  de 
la  construction  des  courbes^,  zu  welcher  der  Herr  Verfiuser 
bemerkt,  dass  Jonquiöres  nicht  nur,  wie  dort  gesagt  ist,  wi^ 
besondere  Principien  zur  Construction  der  Curven  vierter  Ordnaoi 
aufgestellt  hat,  sondern  dass  er  eine  allgemeine  und  gleichmfissig^ 
Art  angegeben  hat,  geometrische  Curven  beliebig  hoher  Ordmflgr 
die  durch  eine  hinreichende  Anzahl  von  Punkten  gegeben  vA 
zu  construiren;  dass  er  femer  diese  Art  angewandt  hat  sorCol- 
struction  aller  Curven  vierten  Grades  mit  DoppelpunkteOi  eaagsi 
Curven  fünften  und  sechsten  Grades  mit  vielfachen  Punkten  v' 
besonders  der  allgemeinen  Curve  vierten  Grades,  welche  dortk 
14  Punkte  bestimmt  ist.  Auch  hat  er  fünf  verschiedene  Aittf 
gegeben,  diese  Curve  zu  beschreiben,  sowie  einige  Fragen  behit' 
delt,  welche  den  Durchschnitt  der  Curve  vierten  Grades  mit  go* 
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len  Linien,  Kegelschnitten  oder  Gurven  dritten  Orades  betreifen, 
einer  anderen  Abhandlung  hat  er  noch  eine  Bescbreibuugs- 
der  allgemeinen  Carve  ftlnften  Grades,  die  durch  zwanzig  Punkte 
timmt  ist,  gegeben.  Ausserdem  bemerkt  der  Herr  Verfasser 
h,  dass  Herr  Bugaieff  in  seiner  geschichtlichen  Uebersicht  der 
QÜigen  Entwicklung  der  geometrischen  Transformationen 
\  Abhandlung  von  JonquiSres:  „De  la  transformation  giomi- 
ue  des  figures  planes^  (ann6e  1864)  unerwähnt  gelassen  hat. 

Mz. 

Ameseder.     Ueber  Curven  vierter  Ordnung  mit  drei 

)oppelpunkten.    Wien.  Ber.  1879. 

Ameseder.  üeber  einfach  berührende  Kegelschnitte 
1er  Curven  vierter  Ordnung  mit  drei  Doppelpunkten. 

^ien.  Ber.  1879. 

Ameseder.  Ueber  rationale  Curven  dritter  und 
ierter  Ordnung.   Wien.  Ber.  1879. 

Ameseder.  Rationale  Curven  vierter  Ordnung,  deren 
)oppelpunktstangenten  zum  Theil  oder  ganz  in  In- 
lexionstangenten  übergehen.    Wien.  Ber.  1879. 

Ameseder.  Bemerkungen  über  das  Erzeugnis  eines 
indeutigen  Strahlenbüschels  und  eines  zweideutigen 
itrahlensystemes    zweiter    Classe.     Gmoert  Arch.  LXiv. 

09-113. 

Der  Durchschnitt  eines  Strahlbftschels  mit  einer  projectiven 
genteninvolution  auf  einem  Kegelschnitte  T  ist  eine  allgemeine 
re  4^'  Ordnung  mit  drei  Doppelpunkten,  welche  von  diesem^ 
dsehnitte  in  vier  Punkten  berührt  wird.  Der  Verfasser  er- 
i  in  der  ersten  Arbeit,  von  dieser  [Erzeugung  ausgehend,  die 
umten  Eigenschaften  dieser  Curven.  Insbesondere  verwendet 
ine  quadratische  Verwandtschaft,  welche  durch  die  genannte 
eetive  Erzeugung  vermittelt  wird,  zur  näheren  Untersuchung 
hiflexions-  und  Doppeltangenten,  sowie  ihrer  Bealitätsverhält- 
s.    Femer  ergiebt  sich,  dass  zu  jeder  gegebenen  C^  eine  ein- 

4.  Math.  XI.  2  27 
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faeh  unendliehe  (dreifache)  Reihe  vierfach  berttbrender  Kege 
schnitte  T  gehOrt,  vermöge  deren  dieselbe  projeetiv  eneoi 
werden  kann.  In  der  zweiten  Abhandlung  wird  dies  wied< 
aufgenommen  und  gezeigt,  dass  auch  umgekehrt  jeder  vierftc 
berührende  Kegelschnitt  der  Gurve  zur  Construetion  derselbei 
verwendet  werden  kann.  Den  Inhalt  der  dritten  Arbeit  bilde 
eine  ausführliche  Untersuchung  der  rationalen  Curve  drittoi 
Ordnung,  in  welche  die  C^  übergeht,  wenn  das  Centmm  der  b* 
volution  auf  dem  Kegelschnitte  T  auf  diesen  selbst  gerückt  wird. 

V. 


C.  BoBEK.     üeber  rationale  Curven  vierter  Ordnung. 

Wien.  Ber.  LXXX. 

Wie  die  soeben  erwähnten  Arbeiten  verfolgt  auch  diese  die 
Absicht,  die  bekannten  Eigenschaften  der  rationalen  Curven 
4^'  Ordnung  (mit  3  Doppelpunkten)  synthetisch  zu  gewinnen.  Ini- 
besondere  sind  hier  die  Realitätsverhältnisse  eingehend  berflek* 
sichtigt.  Der  Verfasser  definirt  die  rationale  C^  als  Durchschnitt 
zweier  projectivischer  Kegelschnittbüschel  mit  drei  gemeinsamen 
Punkten.  Zur  weiteren  Untersuchung  dient  jedoch  hauptsächlich 
die  reciproke  Steiner'sche  Verwandtschaft;  mit  ihrer  Hülfe  er- 
mittelt er  zunächst  bei  den  Curven  mit  reellen  Doppelpunkten 
die  Tangenten  in  den  letzteren,  die  von  denselben  ausgebenden 
Tangenten,  sowie  die  vier  Doppeltangenten.  Im  zweiten  Theü 
der  Arbeit  werden  dann  sehr  ausftlhrlich  die  analogen  Constroe- 
tionen  für  den  Fall  zweier  imaginärer  Doppelpunkte  durchgefth^ 
und  schliesslich  die  Fälle  behandelt,  in  denen  die  DoppdpaoUe 
zum  Theil  oder  alle  in  Spitzen  übergehen.  Als  Anhang  ist  eittO 
Aufzählung  sämmtlicher  rationaler,  nicht  durch  reelle  Collinei' 
tionen  in  einander  überführbarer  Curven  vierter  Ordnung  bim*' 
geftgt.  V. 
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&Dk WULF  ^  A.  ScHOUTE.  CoDstruire  une  courbe  ratio- 
nelle du  qnatri^me  ordre  qui  ait  deux  points  doubles 
en  01  et  112   et  qui  passe  par  les  sept  points  simples 

1,  2,  3,  4,   5,   6,   7.    DarboQz  Ball.  (2)  HI.  884-400. 

Die  im  Titel  angegebene  Aufgabe,  welche,  wie  gezeigt 
wird,  eine  endliehe  Zahl  von  Lösungen  hat,  erfährt  eine  Behand- 
ho;  nach  den  Principien  von  JonquiSres  und  Gremona.  Zuerst 
irird  gesagt,  dass  mit  der  Kenntnis  eines  Punktes  x  von  der 
irt,  dass  die  fünf  Kegelschnitte  des  Büschels  (a^,  a,,  x^  6),  die 
lorch  1, 2, 3,  4, 5  gehen,  resp.  projectivisch  sind  den  fünf  Kegel- 
ichnitten  des  Büschels  (a,,  a,,  x^  7),  die  durch  1,  2,  3,  4,  5  gehen, 
lie  Aufgabe  gelöst  ist.  Denn  jeder  weitere  Punkt  P,  der  als 
rierter  Dnrchschnittspunkt  je  zweier  entsprechender  Kegelschnitte: 
(a„  a„  X,  6,  P)    und    (a„  a„  o?,  7,  P), 

roD  denen  der  eine  dem  ersten  Büschel,  der  andere  dem  zweiten 
ugebört,  auftritt,  gehört  der  gesuchten  Gurve  vierter  Ordnung 
ID.  Es  wird  hier  auseinandergesetzt,  wie  diese  geometrische  Be- 
biehtang  zu  zwei  Gleichungen  für  die  beiden  unbekannten  Goor- 
Ünaten  von  x  führt. 

Eine  etwas  veränderte  Anschauung  der  Sache  ergiebt  sich 
H):  Die  Alnf  Kegelschnittbüschel: 

(a„  fl„  6,  1),  (öj,  a„  6,  2), ...  (a,,  a„  6,  5) 

l^timmen  auf  einer  beliebigen  Geraden  l  fünf  Reihen  von  invo- 
^rigchen  Punktepaaren.  Wäre  x  bekannt,  so  gehörten  die 
^Ischnitte: 

(fln  «2»  ^7  6,  1)  (a,,  a,,  x,  6,  2) . . .  (a^,  a„  a?,  6,  5) 
^.  dem  ersten ,  zweiten ,  u.  s.  w.  fünften  Kegelschnittbüschel 
^9  und  die  von  ihnen  auf  l  bestimmten  Punktepaare  den  ent- 
Pi'echenden  Involutionen.  Diese  fllnf  Punktepaare  bilden  aber 
dbgt  eine- Involution,  weil  sie  auf/  von  fünf  Kegelschnitten  des 
'Bschels  (a^y  a„  x^  6)  ausgeschnitten  werden.  Dasselbe  kann 
^  aussprechen,  wenn  man  7  für  6  nimmt;  und  die  dann  her- 
^''gehende  Involution  von  fünf  Punktepaaren  mittelst  des  Kegel- 
'^hnittbüschels  (a,,  a^,  x,  7)  ist  der  vorigen  projectivisch.  Man  hat 
^her  diese  Aufgabe:  Wenn  sich  auf  einer  Geraden  l  zwei  Systeme 

27* 
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Yon  fUnf  InvolutioDen  finden,  so  sollen  in  jedem  der  beiden  S^ 
ftlnf  Punktepaare  aufgefunden  werden,  dieresp.  denfttnflnYoliitioi^ 
angehören  und  die  beiden  Bedingungen  erfüllen,  dass  1)  dieflLB 
Punktepaare  in  jedem  System  eine  Involution  bilden,  und  2)  dies 
beiden  neuen  Involutionen  projectivisch  sind.    Vermittelst  eia^i 
Kreises  M  und  eines  auf  ihm  willkürlieh  angenommenen  Punktes  O^ 
der  mit  den  Punktepaaren  einer  dieser  Involutionen  verbunden 
wird,  erhält  man  ein  involutorisches  BUschel;   die  Paare  conja- 
girter  Strahlen  dieser  Involution  bestimmen  auf  dem  Kreise  Bogen, 
deren  Sehnen  durch  denselben  Punkt  b  gehen;  so  findet  man  aus 
den  flinf  Involutionen  des  ersten  Systems  fUnf  Punkte  b^^b^.,.b^ 
und  aus  denen  des  zweiten  Systems:  /},,  /?, '../'s*     Nun  denke 
man  sich  zwei  Punkte  p  und  n  derartig,  dass  die  Strahlbüschel: 

p(6p  6„  &8,  64,  K)  und  7r(ft,  ft,  ft,  ß,,  ft) 
projectivisch  sind.  Die  fünf  Strahlen  des  ersten  Büschels  bestimmen 
auf  M  fünf  Bogen,  deren  Endpunkte,  nachdem  sie  auf  l  (durch  0) 
projicirt  sind,  fünf  Punktepaarc  auf  l  ergeben,  die  eine  Invola- 
tion  ip  bilden,  und  resp.  den  flinf  Involutionen  angehören,  die  den 
fllnf  Punkten  b  entsprechen;  ebenso  bestimmen  die  fünf  Strahlen  des 
zweiten  Büschels  auf  /  flinf  Punktepaare  einer  Involution  t;,,  nnd 
es  gehören  diese  Punktepaare  resp.  den  fünf  Involutionen  der  Punkte/? 
an;  auch  sind  t^  und  i;,  projectivisch,  weil  es  die  Büschel  p  nnd  fr 
sind.  Wenn  nun  8^  t^  und  s^  t^  zwei  Paare  conjugirter  Pankte. 
der  Involution  tp  sind,  dann  trefien  sich  die  Kegelschnitte 

(aj,  a„  6,  «j,  «J    und    (a,,  a„  6,  *„  I,)  | 

in  einem  Punkte  x  (ausser  a^,  a„  6)  und  das  Kegelschnittbflsebd  j 
(aj,  a„  6,  x)  bestimmt  auf  /  die  Involution  tp.  Auf  gleiche  Weise  i 
kommt  man  durch  die  Involution  %„  zu  einem  .Punkte  £.  Wenn  j 
nun  X  und  §  zusammenfallen,  so  würde  der  Punkt  x  eine  Usoag  . 
der  Aufgabe  liefern.  Es  folgt  nun  eine  genauere  Untersuchung  der  '■ 
Relationen,  die  unter  den  Punkten  x,  p,  tt,  f  bestehen.  Diese  An-  i 
deutung  mag  genügen  zur  Darlegung  der  angewandten  Methode*  * 
Es  zeigt  sich  schliesslich,  dass  es  zwölf  Curyen  vierter  Ordnung  \ 
giebt,  die  in  a^  und  a,  je  einen  Doppelpunkt  haben,  durch  die  | 
sieben  einfachen  Punkte  1,  2,  3,  4,  5,  6,  7  gehen,  und  ausserdetf  j 
noch  einen  dritten  Doppelpunkt  besitzen.    Zu  diesen  zwölf  Cnrres     j 
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igt  dann  noch  als  dreizehntes  Gebilde  die  Gerade  a^  a.^  und  die 
Chnre  dritteo  Grades  (a^,  a„  1,  2, ...  7)  zu  rechnen.  Die  nähere 
B^odaDg  ist  in  der  interessanten  Arbeit  selbst  nachzusehen. 

Mz. 


Badoürkau.     Euveloppe  de  la  droite  de  Simpson. 

Noo?.  Ann.  (2)  XVIII.  33-35. 

.  Beweis  des  bekannten  Satzes:  ^Die  Fusspunkte  der  Lothe, 
<li6  ?on  einem  Punkte  eines  Kreises  auf  die  Seiten  des  ein- 
{Mchriebenen  Dreiecks  gefällt  werden,  liegen  in  einer  Geraden, 
welche  eine  Curve  vierten  Grades  mit  drei  RUckkehrpunkten  cin- 
lilÜlt«  •  0. 


Fr.  Hoza.     Construction  der  Conchoidentangente. 

Casopis  VIII.  34-35.  (Böhmisch). 

Std. 


A.  RiBAUCoüR.      Memoire   sur    les    courbes    enveloppes 
de  courbes  et  sur  les  surfaces  enveloppes  de  sphferes. 

N.  0.  M.  V.  257-2G3,  305-315,  337-343,  385-393,  417-425. 

Erster  Tbeil.  I.  Von  allen  Punkten  einer  gegebenen  Curve 
abreibe  man  Kreise,  deren  Radien  eine  Function  der  Lage 
^^  Punkte  sind.  Die  Enveloppe  dieser  Kreise  hat  zwei  Zweige, 
deren  entsprechende  Punkte  verbunden  sind  durch  eine  Bertlhrungs- 
'^e,  senkrecht  zur  Tangente  an  die  gegebene  Curve  im  Mittel- 
^kte  des  variabeln  Kreises  und  von  diesem  Mittelpunkte  entfernt 
^  eine  .Grösse  a,  die  durch  die  Formel  ads  =  rdr,  wo  ds  das 
^erential  des  Bogens  der  ursprünglichen  Curve  ist,  gegeben  wird, 
'bn  sebliesst  aus  dieser  Formel  u.  a.  die  folgenden  Sätze: 
0  Die  Bertlhruugssehneu  von  Kreisen,  die,  concentrisch  zu  den 
^'«tem,  so  beschaffen  sind,  dass  r"  =  r' -f  const. ,  sind  die- 
*^lben  wie  für  die  ersten.  2)  Wenn  r  =  p,  dem  Krümmungs- 
■^ug  der  ursprünglichen  Curve,  so  geht  die  Berührungssehne 
^^^h  den  KrUmmungsmittelpunkt  ihrer  Developpirten.    3)  Wenn 
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r  =  d,  wo  d  die  Entfernung  von  der  gegebenen  Cnrve  bia 
zweiten  Gurve  nach  einer  bestimmten  Biehtung  hin  ist,  sc 
Berührungssehne  fbr  den  Kreis  mit  dem  Radius  r,  der  seim 
punkt  in  A  hat,  zum  Pol  den  Punkt  S,  in  dem  sich 
gente  in  A  an  die  Curve,  die  Ort  der  Mittelpunkte  ist, 
Tangente  in  dem  entsprechenden  Punkte  B  der  zweit 
schneidet  4)  Sind  zwei  Curven  Aj  B  gegeben  und  nin 
als  r  die  Entfernung  zwischen  einem  Punkt  von  B  und  de 
in  dem  die  Tangente  in  B  die  Gurve  A  schneidet,  so  ist  ( 
der  Kreise  r  orthogonal  zur  Gurve  B;  die  Berührungssel 
Punktes  geht  in  diesem  Fall  durch  den  Krttmmungsmi 
von  B.  Es  gilt  der  Satz:  Die  Berührungssehne  hat  eine  Ei 
welche  durch  jede  Sehne  in  einem  Punkt  berührt  wird,  der  ii 
Linie  mit  den  Krümmungsmittelpunkten  der  beiden  Zw 
Enveloppe  der  Kreise  in  den  Punkten  liegt,  in  denen  sie  v 
Sehne  geschnitten  werden.  Diese  Gerade  ist  parallel 
malen  an  den  Ort  der  Mittelpunkte  der  zu  den  ursprl 
Kreisen  orthogonalen  Kreise,  der  mit  diesen  zu  gem 
Sehnen  die  Berührungssehnen  hat,  von  denen  oben  < 
war.  Anders  ausgedrückt:  Diese  Gerade  ist  die  Bei 
sehne  der  zwei  Zweige  der  Enveloppe  dieser  orthogonale 
Anwendung  auf  die  Untersuchung  der  Krümmungsmit 
der  geraden  Strophoide,  die  als  Enveloppe  von  Kreisen  l 
wird,  deren  Mittelpunkte  auf  einer  Parabel  liegen. 

II.  Man  deformire  die  Linie  der  Mittelpunkte  (ii) 
dass  man  daraus  eine  Gerade  (D)  macht,  die  (ii)  in  A 
Es  seien  (e),  (e')  die  Enveloppen  der  Kreise  für  die  6e 
(£),  (£')  die  Enveloppen  von  (e),  (c'),  wenn  man  (A) 
rollen  lässt,  c,  </,  C,  C  die  Krümmungsmittelpunkte  von 
(£),  (£')'  Dann  gilt  der  Satz:  Wenn  man  die  Linie  d< 
punkte  (ii)  deformirt,  indem  man  sie  D  im  Punkte  ii 
lässt,  so  gebt  die  Gerade,  welche  die  Krümmungsmit 
C,  C  verbindet,  durch  einen  festen  Punkt  von  D  und  i 
die  Normale  an  die  Developpirte  von  (A)  in  einem 
dessen  Entfernung  von  der  Normale,  in  A  an  (ii),  w&h 
Deformation  constant  ist. 
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(Zweiter  Artikel.)    III.   Man  betrachte  gleichzeitig  die  Kreis- 

nilieo,  welche  dieselbe  Linie  der  Mittelpunkte  haben  und  deren 

lidien  rieh  aus  einem  von  ihnen  herleiten  lassen  durch  die  Re- 

käßü  K  =2  kR.    Die  Tangenten  in  den  Punkten,  wo  die  Kreise 

iBer  Beiben,   die   ihre  Mittelpunkte  in  A  haben,   auf  (A)  ihre 

bfdoppen  berllhren,  schneiden  die  Tangente  D  an  (A)  in  dem- 

idbeo  Punkte.  Die  Berührungssehnen  aller  entsprechenden  Kreise 

kerflhren  ihre  Enveloppen  in  Punkten,  die  in  gerader  Linie  mit  dem 

Krlfflmungsmittelpunkt  von  (A)  liegen.  Diese  Gerade  dreht  sich  um 

onen  festen  Punkt,  wenn  man  die  Linie  deformirt    Der  Ort  der 

Kr&mmungsmittelpunkte   der   Enveloppen  jeder  Reihe   ist   die 

Fiupunktcurve  einer  gewissen  Parabel,  orthogonal  zu  (A)  in  A. 

IV.  Wenn  man  die  Linie  der  Mittelpunkte  (A)  auf  irgend 
eine  Art  in  einem  Theil  ihrer  Länge  deformirt,  so  bleibt  die 
ilgebraische  Summe  der  beiden  Bogen  der  Enveloppe,  die  dem 
iefonnirten  Theil  von  (A)  entspricht,  constant 

(Dritter  Artikel.)  V.  Wie  auch  die  Deformation  sei,  der 
bhalt  der  Fläche  zwischen  den  beiden  Zweigen  der  Enveloppe 
md  den  äussersten  Berührungssehnen  bleibt  constant.  VL  Eigen- 
Nhailen  hinsichtlich  der  Schwerpunkte. 

(Vierter  Artikel.)  Zweiter  Theil.  Des  surfaces  enveloppes 
le  sphöre.  I.  Von  den  Normalien.  Untersuchung  der  nicht  cir- 
siiaren  Krttmmungslinien  der  Enveloppe  von  Kugeln,  deren  Mittel- 
Ninkte  auf  einer  Raumcurve  liegen.  Untersuchung  der  Enve- 
Dppen  von  Kugeln,  deren  KrUmmungslinien  sämmtlich  eben  oder 
pbirisch  sind. 

(Fünfter  Artikel.)  IL  Oberfläche,  die  der  Ort  der  Krüm- 
luigsmittelpunkte  einer  Enveloppe  von  Kugeln  ist. 

(Sechster  Artikel  vom  Januar  1880.)  III.  Man  kann,  wenn 
«0  eine  Enveloppe  von  Kugeln  kennt,  daraus  eine  unend- 
ehe  Zahl  anderer  durch  Deformation  einer  gewissen  Developpablen 
erieiten.  Differentialgleichung  der  geodätischen  Linien  auf  einer 
^eloppe  von  Kugeln. 

IV.  Welches  auch  die  Deformation  von  (il),  der  Linie  der 
^Qgelmittelpunkte,  deren  Enveloppe  man  untersucht,  ist,  so  schnei- 
et der  Schnitt  der  Ebene  des  Kegelschnitts  (welcher  der  Ort  der 
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Krümmungsmittelpunktc  der  Enveloppe  in  Bezug  auf  den  Be- 
rührungskreis (B)  mit  der  eiDgehUllten  Kugel  ist)  mit  der  oscolireo- 
den  Ebene  von  (A)  in  A  die  Tangente  A  an  (A)  in  einem  festen 
Punkte.  Sie  schneidet  die  Senkrechte,  welche  im  Krümmongi- 
mittelpunkte  auf  die  Normale  in  A  an  (A)  errichtet  ist,  in  einem 
Punkte,  dessen  Entfernung  von  einer  Normalen  constant  ist 
Wenn  man  die  Gurve  (A)  deformirt^  ohne  ihre  ursprüDgliehe 
Krümmung  variiren  zu  lassen,  so  bleibt  die  Summe  entspreehen- 
der  Bogen  der  Rückkehrkante  der  Enveloppe  constant.  Der 
Flächeninhalt  einer  Kugelenveloppe,  begrenzt  von  zwei  Krttm- 
mungskreisen,  bleibt  constant,  welches  auch  die  Variation  der 
zweiten  Curve  von  (Ä)  in  Aj  oder  sogar,  welches  auch  die  De- 
formation dieser  Mittelpunktslinie  ist.  Ebenso  steht  es  mit  dem 
entsprechenden  Volumen.  Mn.  (0.) 


B.     Räumliche  Gebilde. 
Th.  Reye.     Die  Geometrie  der  Lage.   Zweite  Abtheilung. 

Zweite  Auflage.    Hannover,  Rümpler. 

Bei  der  Verbreitung,  welche  die  erste  Auflage  dieses  be^ 
vorragenden  Lehrbuches  der  reinen  Geometrie  gefunden  hat,  ktoB 
der  allgemeine  Inhalt  desselben  als  bekannt  vorausgesetzt  wer 
den;  auch  hat  die  erste  Auflage  schon  eine  Besprechung  in  dieeen 
Jahrbuche  gefunden  (Bd.  I.  1868.  269).  Es  wird  also  genügen,  auf 
die  wesentlichsten  Veränderungen  einzugehen;  der  Verfasser  batrie 
selbst  in  seiner  Vorrede  kurz  angedeutet.  Sie  sind  grösstentheib 
liniengeometrisch ,  also  einem  Gebiete  angehödg,  das  grade  lett 
dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  erst  recht  ausgebildet  iit; 
einige  werthvoUe  Partieen  aus  demselben  enthielt  bekanntSdi 
auch  schon  die  erste  Auflage. 

Die  ersten  neun  Vorträge  sind  wenig  geändert;  bei  der  Be* 
deutung,  welche  im  letzten  Jahrzehnt  die  Ausartungen  der  Col* 
lineation  und  Reciprocität  erhalten  haben,  wäre  eine  BespreehoBf 
derselben  erwünscht  gewesen.    In  Folge  der  Wichtigkeit,  welck^ 
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du  Nolbystem  durch  seine  Verbindung  mit  dem  linearen  Gom- 
ihxe  erhalten  bat,  ist  derselbe  ausführlich  behandelt.  Zwei  neue 
Vortrüge  (zehnter  und  elfter),  welche  diese  beiden  Gebilde,  sowie 
18  lineare  Strahlensystem  (in  seiner  Kugelgeometrie  hat  Herr  Reye 
ui  priignantere  Wort  „Gongruenz^  dem  unbestimmten  ^Systeme^ 
«gezogen)  behandeln,  sind  eingeschoben«  Letzteres  wird  erzeugt 
reh  zwei  coUineare  Strahlenbttndel  S  und  S^ ,  die  den  Sirahl 
\  entsprechend  gemein  haben.  Auch  im  nächsten  (zwölften,  bisher 
aten)  Vortrage  findet  vor  dem  schon  früher  behandelten  Sehnen- 
tem  der  cubisohen  Raumcurve,  erzeugt  durch  zwei  beliebige 
ineare  Btlndel,  noch  das  Strahlensystem  erster  Ordnung  zweiter 
IK  Erwähnung. 

Die  beiden  nächsten  Vorträge  Bidd  im  Allgemeinen  unverändert, 
fllnfzehnte  (bisher  dreizehnte)  bringt  ausser  der  projectiven 
wandtschaft  eines  linealren  Strahlensystems  mit  einem  ebenen 
ktsysteme  —  ich  erlaube  mir  Herrn  Reye  das  auch  sonst 
)tirte  (Punkt-)„Feld"  vorzuschlagen  —  die  Erzeugung  der 
ßlflächen  vierten  Grades  durch  projective  Ebenenbüschel  zweiter 
inung^  (die  Büschel  der  Tangentialebenen  um  zwei  Kegel 
iten  Grades;  sollte  nicht  ,,zweiter  Glasse^^  der  sonst  üblichen 
ninologie  mehr  entsprechen?). 

Die  Verwandtschaft  zweiten  Grades  ist  nun  einem  besondern 
Irage  überwiesen.  Sie  wird  zunächst  aus  einer  doppelten 
proken  Beziehung  zweier  ebenen  Systeme  (Felder)  abgeleitet, 
es  Reye  schon  Schlömilch  Z.  XI.  p.  280  gethan  hat;  viel- 
it  nimmt  Herr  Reye  von  dort  in  einer  späteren  Auflage  noch 
Beweis  auf,  dass  aus  einem  ganzen  einfach  unendlichen 
lerne  von  reciproken  Beziehungen  beliebige  zwei  immer  zu 
lelben  Verwandtschaft  zweiten  Grades  führen,  und  zeigt  auch 
Identität  der  Hauptpunkte  der  Verwandtschaft  mit  den  singu- 
A  Punkten  der  ausgearteten  reciproken  Beziehungen  des 
tems.  Diese  doppelte  reciproke  Beziehung  führt  zu  der  Ver- 
itdtgchaft  eines  Feldes  mit  dem  Secantensysteme  einer  cubi- 
en  Baumcurve,  von  welcher  in  der  ersten  Auflage  direct  aus- 
»ingen  wurde,  und  die  zu  den  weiteren  Eigenschaften  der 
^dratigcben  Verwandtschaft   führt.    Der   siebzehnte  und  acht- 
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zehnte  Vortrag  entsprechen  dem  früheren  dreizehnten  uar^^ 
zehnten ;  der  Abschnitt  über  das  geschaarte  inyolatoriadie  0/^^ 
—  das  ja  durch  seinen  Zusammenhang  mit  der  linearen  Str^^ 
coDgruenz  nosh  wichtiger  geworden  ist  —  hat  eine  Umarb^iM 
erfahren,  und  dasselbe  gilt  für  den  tetraedralen  Complex,  der  y 
bekanntlich,  weil  Reye  in  der  ersten  Auflage  ihn  zaerst  behasdel' 
hat,  auch  mit  seinem  Namen  benannt  wird.  Die  Fandamesiii' 
eigenschaft  desselben,  dass  sämmtliche  Gomplexstrahlen  V0 
den  Ebenen  des  Tetraeders  in  untereinander  projectiven  Puakl^ 
würfen  geschnitten,  und  die  Ecken  durch  untereinander  (ul 
mit  jenen)  projective  Ebenenwürfe  projicirt  werden,  wird  mehrlM^ 
vorgehoben;  durch  dieselbe  hat  bekanntlich  —  wie  non  iaoh 
Herr  Reye  erwähnt  —  eine  Frage  Steiner's  im  Anhang  te  l 
System.  Entwickelungen  Nr.  15  eine  andere  Antwort  gefunden,  ab  ^ 
sie  Steiner  vermuthet  hat. 

Einige,  doch  weniger  leicht  zu  charakterisirende  Aendernng« 
haben  die  Vorträge  19  bis  26  (früher  17  bis  23)  erhalten.  Itoi  j 
oder  vielmehr  grösstentheils  aus  dem  Anhang  übernommen  und  \ 
besonders  nach  der  liniengeometrischen  Seite  hin  weiter  aiuge* 
führt  sind  die  letzten  vier  Vorträge.  Zuerst  wird  —  vielleicht  etm 
zu  knapp  —  der  Bündel  von  Flächen  zweiter  Ordnung  behti- 
delt,  dann  das  Gebüsch  2  (lineare  System  von  dreifacher  Mannv* 
faltigkeit);  dasselbe  führt  durch  seine  Beziehung  zu  denEbeM 
eines  Raumes  2^  zu  einer  schon  im  Anhang  der  ersten  Anflag* 
behandelten  Abbildung ,  in  der  einem  Punkt  im  Baume  2  fSMt 
von  2^ ,  einem  Punkte  von  2^  aber  die  acht  Grundpunkte  eiM 
Bündels  (associirte  Punkte)  in  2  correspondiren;  vermittelst  do^ 
selben  gelangt  man  zunächst  zu  der  Steiner'schen  Fläche,  wdflke 
in  ^j  einer  Ebene  von  2  entspricht,  sodann  aber -zum  Stnbte- 
Systeme  zweiter  Classe.  Jeder  Geraden  nämlich  in  2,  wekbo 
zwei  associirte  Punkte  verbindet,  (Hauptstrahl)  eorrespondirt  in  Ii 
wieder  eine  Gerade :  der  Inbegriff  dieser  Geraden  ist  ein  StrabkS' 
System  zwölfter  Classe.  Haben  aber  die  Flächen  des  Gebflieliei 
it  ^  6  Punkte  gemein,  so  bilden  die  Strahlen,  welche  den  donk 
einen  dieser  Punkte  gehenden  Hauptstrahlen  entspreche,  ^ 
System    zweiter   Classe   und   (8  — «)*•'  Ordnung    und  sind  ^ 
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j'^Pdfatogenten  einer  Fl&che  vierter  Classe  (der  Brennfläche 
*^8^in8),  welche  der  Eemfläche  (Kegelspitzenfläche)  vierter 
MnoDg  des  GebUsches  entspricht.  Alle  Fälle  hat  Reye  in  seinen 
^■tewn  (Borchardt  J.  LXXXVI.  p.  83,  209;  F.  d.  M.  X.  1878. 
^  420)  behandelt;  hier  wird  nur  der  interessanteste  Fall  n  ==  6 
vUeigegeben,  die  übrigen  sind  zum  Theil  in  den  Anhang  ver- 
VieKD.  Dieser  Fall  n  =  6  ftbrt  zu  dem  in  sich  dualen  Strahlen- 
Ifüeme  zweiter  Ordnung  zweiter  Classe  mit  der  Kummer'schen 
IBehe  mit  sechzehn  Doppelpunkten  und  sechzehn  singulären 
lugentialebenen  als  Brennfläche.  Die  Gonfiguration  derselben 
■t  ihren  Kegeln  und  Kegelschnitten,  die  sechs  Nullsysteme  und 
Se  mit  ihnen  verbundenen  involutorischen  und  analytisch  durch 
f.  Klein  gefundenen  Polarsysteme  werden  in  eleganter  Weise 
gmäietisch  abgeleitet. 

Im  Anhang  ist  neu  der  Abschnitt:  Büschel,  Bündel,  Gebüsche 
m  linearen  Strahlencomplexen,  projective  Erzeugung  quadra- 
ÜNher  Complexe. 

Zum  Schlüsse  erlaubt  sich  der  Referent  noch  ein  paar  Be- 
serkongen,  die  er  der  freundlichen  Gesinnung  des  Verfassers 
Off  Begutachtung  übergiebt.  Er  kann  sich  mit  der  Weise,  wie 
Benr  Beye  das  Imaginäre  behandelt  oder  umgeht,  nicht  recht  be- 
boinden.  Ganz  vermeidet  Herr  Reye  es  doch  nicht,  indem  er  von 
ner  imaginären  Ordnungsfläche  eines  Polarsystems,  von  imagi- 
tfren  Involutionsaxen  eines  geschaart  involutorischen  Systems 
frieht  S.  123  wird  durch  zwei  projective  Strahlenbüschel 
Kweiter  „Ordnung^  eine  Curve  vierter  Ordnung  erzeugt  mit 
ihtehstens  3  und  mindestens  einem  Doppelpunkt^.  Zwischen 
ner  Curve  vierter  Ordnung  mit  wirklich  nur  einem  Doppel- 
M^  —  vom  Geschlechte  2  —  und  einer  solchen  mit  einem 
(Mlen  und  zwei  conjugirt  imaginären  —  also  vom  Geschlechte  0 
**  besteht  doch  zweifellos  noch  ein  fundamentaler  Unterschied. 
^  den  beiden  Ausdrucksweisen:  „Zwei  cubische  Raumcurven, 
^big  im  Räume  gelegen,  haben  höchstens  fünf  Punkte  gemein^, 
^:  „Zwei  cubische  Raumcurven,  auf  demselben  Hyperboloid 
Edegen,  haben  höchstens  fünf  Punkte  gemein^  hat  das  „höchstens^ 
^ä  wesentlich  verschiedene  Bedeutungen,  und  diese  beiden  Be- 
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deutungen  hält  Herr  Reye  meines  Erachtens  nicht  aaseinand« 
Ref.  würde  sich  zu  der  zweiten  Ausdrucksweise  nicht  entaehli 
Auch  scheint  ihm  die  Darstellung  auf  S.  150,  151,  229  davon 
einflusst.   Man  vergleiche  ferner  auch  die  „Reduction^  der  Sdmit^- 
curve  der  Berilhrungsebene  einer  Nichtregelflftche  zweiten  Gradcv 
„auf  einen  Punkt^  S.  166  (statt  der  „Ausartung  in  ein  ImaginirBi 
Gcradenpaar^)  mit  der  davon  wesentlich  verschiedenen  Bedodioi 
der  Parabel  (als  Curve   zweiter  Glasse)  auf   einen  Punkt  (oder 
Strahlbtischel)  S.  168. 

Sodann  empfiehlt  es  sich  wohl,  eine  oft  gebrauchte  Z«» 
sammenstellung  von  zwei  subordinirten  Fällen^  in  der  ue  wk 
wie  coordinirte  ausnehmen,  zu  vermeiden,  z.  B.  S.  155:  »Di^ 
jenigen  Geraden,...,  bilden  eine  Kegelfläche  zweiten  Gradei 
oder  eine  Regelschaar^.  Sm. 


G.   Haück.      üeber    Gleichstimmigkeit    und    Ungleich- 
stimmigkeit  der  räumlichen  Collineation.    Schlömileh  t 

XXIV.  381-390. 

Der  Verfasser  hatte  in  einem  Aufsatze  SchlOmilch  Z.  XXL 
p.402,  den  ich  F. d.M.  VIII.  1876.  345  besprochen,  auf  p. 407 fol- 
genden Satz  ausgesprochen:  „Liegen  bei  zwei  centriBch-collineaM 
räumlichen  Systemen  (er  fügt  jetzt  hinzu:  „in  coUinearer  Lage'; 
was  heisst  das,  wenn  schon  „centrisch^-coUinear  gesagt  iit?) 
Collineationsebene  (@)  und  Gollineationscentrum  (C)  zwiielNi 
Fluchtebene  "([(Z))  und  Gegenebene  (6),  so  liegt  jeder  Punkt  P  der 
Originalfigur  mit  seinem  Bilde  11  auf  derselben  Seite  der  ColK- 
neationsebene.  Wenn  hingegen  etc.^.  Doch  begnügen  wir  oii 
mit  dem  ersten  Falle. 

Ref.  hat  diesen  Satz  als  nicht  in  allen  F&llen  richtig  b^ 
zeichnet.  Sobald  man  unter  „auf  derselben  Seite  einer  Ebene 
liegen''  das  versteht,  was  man  gewöhnlich  darunter  yenteht,  ee 
ist  er  nur  richtig,  wenn  P  auf  derselben  Seite  von  6  liegt  wie  & 

Herr  Hauck  rechtfertigt  seinen  Satz,  indem  er  jenem  An- 
druck einen  andern  Sinn  giebt,  der  freilich  bei  Betrachtung  projee- 
tiver  Eigenschaften,   aber   nur   dann  eine  gewisse  Berecbtigoeg 


it 
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kt  den  man  jedoch  ohne  vorhergehende  Erläuterung  nicht  vor- 
flwetten  kann.  Werden  nämlich  durch  P  und  n  entsprechende 
fittide  gelegt  und  diese  in  den  durch  die  projective  Beziehung 

llifflmten  entsprechenden  Sinnen  vom  gemeinsamen  Spurpunkt  S 

6  dnrchhiafen  bis  P  bez.  /7,  so  werden  P,  77  auf  derselben 
Ute  von  @  liegend  genannt,  wofern  man  beim  Ausgange  von 
BuA  derselben  Seite  von  @  sich  bewegen  muss. 

Diese  Definition  vorausgeschickt,  ist  der  Satz  richtig.  Man 
lum  die  centrische  Collineation  als  gleichstimmig  bezeichnen, 
id  bei  jeden  zwei  entsprechenden  Geraden  die  perspectiven 
hse  vom  gemeinsamen  Spurpunkt  aus  nach  derselben  Seite  von 
S  gehen. 

Der  Verfasser  nennt,  —  wie  Ref.  nur  aus  einer  der  Noten 
if  S.  385  des  jetzigen  Aufsatzes  schliesst  — ,  zwei  entsprechende 
Mkante  (mit  bestimmter  Reihenfolge  der  Kanten),  deren  Halb- 
tnhlen  die  „perspectiv^  entsprechenden  Sinne  haben,  gleich- 
faunig,  wenn  die  Pyramiden,  welche  durch  auf  diese  Halb- 
bilden  gelegte  Punkte  entstehen,  nach  Möbius^  Vorzeichenbe- 
tinmung  gleiche  Vorzeichen  haben.  Dass  dann  zwei  entsprechende 
Inikante,  deren  Spitzen  P,/7  auch  im  gewöhnlichen  Sinne  auf 
ttidben  Seite  von  ®  liegen,  gleichstimmig  sind,  ist  ersichtlich. 
J6gt  aber  P  auf  der  andern  Seite  von  P  als  @  und  demnach 
I  auf  der  andern  Seite  von  @  als  P  im  gewöhnlichen  Sinne,  so 
Ui  wenn  S^S^S^  die  Spuren  der  Dreikante  in  @  sind,  die 
Mkante  P,  5^5,5,  und  77,5,5,5,  ungleichstimmig;  aber  nicht 
Meres,  sondern  das  Scheiteldreikant  entspricht  pfojectiv  dem 
A^t^if  weil  PSij  von  der  Gegenebene  durchschnitten,  in  IIooS^ 
^eht;  dies  Seheiteldreikant  ist  ungleichstimmig  zu  77,5,5,5, 
b  gleiehstimmig  zu  P,  5,5,5,.  Also  sind  alle  entsprechenden 
reikante  gleichstimmig  und  im  andern  Falle  ungleichstimmig, 
d  ist  dies  demnach  ein  Kriterium  für  die  Gleich-  oder  Un- 
iiehstimmigkeit  der  ccntrischen  Collineation. 

Bei  der  allgemeinen  Collineation  erledigt  Herr  Hauck  die 
Ige  Yorderhand  nur  analytisch.  Sind  in  Bezug  auf  zwei 
sieiwtimmige  Coordinatcnsysteme 
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die  Relationen  zwischen  den  Goordinaten  entsprechender  Posk 
und  R  die  Substitutionsdeterminante  '^dl^i^s^j^ii  so  findet  Be 
Hauck  jetzt,  damit  eine  Angabe  des  früheren  Aafsatses  v 
bessernd,  als  Kriterium  der  Gleich-,  bez.  Ungleichstimmigkeit  R^ 
jR  <  0.  Vermittelst  der  Relation  zwischen  den  Inhalten  den  i 
entsprechenden  Punkten  gebildeten  (endlichen)  Tetraeder  ( 
nicht  nothwendig  projeetiv  entsprechend  sind,  weil,  wenn  s 
das  eine  endliche  Tetraeder  von  der  Gegenebene  durdisehiiii 
wird,  ihm  ein  unendlich  grosses  von  der  unendlich  fernen  Eb 
durchschnittenes  projeetiv  entspricht,)  ergiebt  sieh,  dass  i 
sprechende  Dreikante  gleich-  oder  ungleichstimmig  sind,  je  di 
dem  ß  >  0  oder  <  0.  Sm. 


G.  KoHN.     üeber  das  räumliche  vollständige  Fttnfec 

Wien.  Ber.  LXXX.  1-4. 

Sind  im  Räume  fünf  Punkte  1,  2,  3,  4,  5  und  eine  Eb 
gegeben,  so  ist  immer  der  Schnittpunkt  dieser  Ebene  mit  ei 
Verbindungslinie  zweier  der  flinf  Punkte  Pol  zu  der  Scbnittgera 
der  Ebene  mit  der  Verbindungsebene  der  drei  andern  Punkte 
Bezug  auf  einen  und  denselben  Kegelschnitt  Man  erh&lt  w 
der  Ebene  zehn  Pole  und  zehn  ihnen  zugeordnete  Polaren, 
jeder  Polaren  liegen  drei  Schnittpunkte  von  VerbindongsBi 
zweier  Punkte.  Bestimmt  man  dazu  noch  die  drei  Schnit^ui 
mit  den  drei  durch  ihren  Pol  gehenden  Verbindungsebenen, 
erhält  man  auf  ihr  drei  Punktepaare  einer  Involution,  d 
Doppelpunkte  ihre  Schnittpunkte  mit  dem  erwähnten  Eegelsel 
sind.  Seht 


J.  Neüberg.     Sur  les  t^trafedres  homologiques.    N. 

V.  315-320. 
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Aosdebnong  der  Sätze  der  Arbeit:  „Sur  les  triangles  homo- 
\opqm^  (g.  p.  396)  auf  den  Raum.  Mn.  (0.) 


C.  Stsphanos.     Sar   les   syst^mes    desmiques    de    trois 

[    tdtraMres.    Darbonx  Ball.  (2)  ni.  424-456. 

Drei  Tetraeder  bilden  ein  desmisches  System  (^diofifjj 
Uneao),  wenn  sie  Glieder  eines  FläcbenbQschels  vierten  Grades 
U.  In  Folge  dieser  Begrifisbestimmung  mlissen  drei  derartige 
hfaaeder  besondere  Beziehungen  der  Lage  zu  einander  haben. 
ib  eine  der  wichtigsten,  aus  der  manche  andere  Besonderheiten 
Rgdeitet  werden,  wird  folgende  ermittelt  Damit  zwei  Tetra- 
hr  ein  Büschel  von  Flächen  vierten  Grades  bestimmen,  welches 
I  drittes  Tetraeder  als  Glied  in  sich  schliesst,  muss  jede  Kante 
a  einen  zwei  Gegenkanten  des  andern  durchschneiden,  eine 
igenschaft,  die  man  auch  so  aussprechen  darf:  Jedes  Paar 
cgenkanten  des  einen  Tetraeders  muss  sich  auf  einem  Paar 
«genkanten  des  andern  Tetraeders  stützen.  Diese  Eigenthüra- 
ehkeit  ist  nicht  nur  eine  nothwendige  Folge  der  Begriffsbestim- 
m^  eines  desmischen  Systems,  sondern  sie  ist  auch  eine  hin- 
sidiende  Bedingung  dafür,  dass  zwei  Tetraeder  ein  solches 
yriem  bestimmen.  Ist  ein  Tetraeder  A  und  eine  Ecke  B^  eines 
miten  Tetraeders  B  gegeben,  welches  mit  ihm  desmisch  ver- 
luden ist,  so  sind  die  drei  andern  Ecken  von  B  auf  folgende 
Use  aafzufinden:  Von  JS.  laufen  drei  Gerade  durch  die  drei 
iir  Gegenkanten  von  A]  auf  ihnen  bilden  die  zu  B^  conjugirten 
iimonischen  Punkte  die  übrigen  Ecken  von  B.  Die  Ecken  des 
Uten  Tetraeders  C  gewinnt  mau,  wenn  man  zu  B^  die  vier 
iDologen  Punkte  in  den  vier  involutorischen  Homologien  sucht, 
lehe  durch  je  eine  Ecke  von  A  und  ihre  Gegenfläche  bestimmt 
tden.  Ist  statt  einer  Ecke  eine  Fläche  von  B  gegeben,  so 
die  Auffindung  in  ähnlicher  Form  möglich.  Auf  weitere  Re- 
onen  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Sehn. 
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F.   BüKA.     Bewegliche   Modelle  aus   Stahlstabche/3 
den  Unterricht  in  der  höheren  Geometrie.    I.  Sei 

WinckelmaDD  u.  Söhne.  Berlin. 

Die  vier  ersten  Modelle  dienen  zur  Darstellung  von  Ct 
und  geradlinigen  Flächen  zweiter,  dritter  und  vierter  Ordouni 
Hilfe  projeetivischer  Punktreihen  .  erster  und  zweiter  Ordi 
Die  Punktreihen  sind  durch  stärkere  Stahlstäbe  oder  Hef 
reifen  vertreten,  kleine  an  denselben  befestigte  lUnge  an 
die  Punkte,  dünnere  Stahlstäbchen  mit  Messingkttgelchen  ai 
den  Enden  sind  die  Verbindungsgeraden  entsprechender  Fi 
Die  leichte  Verschiebbarkeit  der  Stäbchen  in  den  Ringen  gef 
die  stetige  UeberfUhrung  der  verschiedenen  Gebilde  in  ein 
und  die  Darstellung  der  verschiedenartigsten  Formen  jede 
zelnen. 

Modell  L  zeigt  den  Uebergang  des  Parallelstrahlenbü 
in  Parabeln  und  hyperbolische  Paraboloide,  event.  mit  den  l 
Schaaren  Gerader. 

Modell  II.  veranschaulicht  die  Erzeugung  von  Ellipsen,  E 
beln  und  einschaligen  Hyperboloiden. 

Modell  ni.  dient  zur  Darstellung  der  drei  Typen  geradl 
Flächen  dritter  Ordnung. 

Modell  IV.  zur  UeberfUhrung  der  elliptischen  Cylind 
Rotationscy linder,  Kegel  und  Hyperboloide,  sowie  zur'Erzei 
verschiedener  Flächen  vierter  Ordnung. 

Modell  V.  besteht  aus  einem  schraubenförmig  geboj 
Stahlstabe  mit  vier  Umgängen.  Durch  passende  Verbindunj 
Punkten  der  Schraubenlinie  unter  einander  oder  mit  Punktei 
zugehörigen  Axe  entstehen  verschiedene  Formen  der  Schra 
flächen,  von  denen  die  axialen  stetig  in  einander  ttbergi 
werden  können. 

Zur  bequemen  Zusammensetzung  der  einzelnen  Gebilde 
zu  ihrer  Fixirung  dient  ein  mit  zwei  verschiebbaren  Kugelgele 
versehenes  Statif.  Schi 
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''•  Salvatore-Dino.     Sulla  costruzione  della  superficie 
di2"ordine  data  da  nove  punti.  Berichte  von  E.  Fergola, 

N.  Trudi,    G.  Battaglini.     Rend.  di  Nap.  XVIII.  194-198. 

Nach  Anführung  der  einschlägigen  Literatur  (Hesse,  Seyde- 

VÜi,  Chasles,  Schröter)  giebt  der  Verfasser  eine  Auflösung  des 

fkoblems,  die  durch  neun  Punkte  bestimmte  Fläche  zweiter  Ord- 

mg  zu  construiren)  welche  auf  die  Gonstruction  des  Schnittes 

ÜMoskommt,   den   eine   durch   zwei  der  neun  Punkte  gelegte 

Ine  mit  der  Fläche  macht.   Zunächst  löst  er  auf  lineare  Weise 

folgenden  beiden  Aufgaben:    1)  Gegeben  zwei  Kegelschnitte 

ÜbA  je   fünf  Punkte    und   ein  Punkt  £>;   gesucht    der  zweite 

Sflbittpunkt  einer  beliebig  durch  D  gelegten  Geraden  mit  dem  durch 

0  gehenden  Kegelschnitt  des  durch  die  ersten  beiden  bestimmten 

Bbchels.    2)  Gegeben  drei  Kegelschnitte  durch  je  fünf  Punkte; 

inaeht  der  Kegelschnitt,    welcher  durch  zwei  gegebene  Punkte 

|it  und  dem  durch  die  drei  Kegelschnitte  bestimmten  Netze  an- 

|i6rt.     Es  seien  nun  im  Räume  neun  Punkte 

A,  B,  C,  £>,  0„  0,,  0„  P,  0 
{egeben,  durch  welche  eine  Fläche  zweiter  Ordnung  gelegt  wer- 
fca  soll.  Es  seien  a^Or^,  b^b^,  c^c^  die  Paare  von  Gegenseiten 
des  windschiefen  Vierecks  ABCD  und  a^a^a^^  b^b^b^,  c^c^c^  die 
SeradeDtripel,  welche  durch  Q^J  Q.^^  Q^  gehen  und  jene  Geraden- 
pure  schneiden.  Dann  ist  durch  jede  der  Gruppen  a„  6,>  c,  eine 
l^linige  Fläche  zweiter  Ordnung  und  durch  diese  drei  Flächen 
tin  Netz  bestimmt,  von  dem  jede  Fläche  durch  die  sieben  Punkte 

A,  B,  C,  £>,  0„  0„  0, 
pht.  Diejenige  Fläche  des  Netzes,  welche  durch  P  und  Q  geht, 
irt  somit  die  gesuchte.  Eine  durch  P  und  Q  gelegte  Ebene  n 
idmeidet  nun  die  drei  Gruppen  von  je  fünf  Geraden  a„  &,-,  c,  in 
^ei  Gruppen  von  je  fünf  Punkten,  durch  welche  das  Kcgelschnitt- 
^  bestimmt  ist,  in  der  das  Flächennetz  von  der  Ebene  n  ge- 
^nitten  wird.  Derjenige  Kegelschnitt  also  des  Netzes,  der 
äurch  P  und  Q  geht,  liegt  auf  der  durch  die  gegebenen  neun 
^nkte  bestimmten  Fläche.  Es  folgen  noch  lineare  Auflösungen 
^cr  beiden  Aufgaben:  1)  Von  einem  Hyperboloid  sind  eine  Er- 
*^ende  und  sechs  Punkte  gegeben.    Man  soll  eine  Erzeugende 

'«tKbr.  d.  Math.   XI.  2.  28 
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des  zweiteu  Systems  construiren.  2)  Den  Schnitt  einer  das 
neun  Punkte  gegebenen  Fläche  zweiter  Ordnung  mit  einer  doi 
drei  der  Punkte  gelegten  Ebene  zu  bestimmen.  B.  E. 


H.  Thieme.*)     Ueber  die  Flächen    zweiten  Grades,  fl 
welche    zwei    Flächen    zweiten   Grades    zu    einandi 

polar   sind.    ScblSmilch  Z.  XXII.  1877. 

Die  Aufgabe,  um  welche  es  sich  handelt,  ist  zuerst  ?c 
Steiner  gelöst,  ebenso  die  entsprechende  Aufgabe  flir  zwei  K^ 
schnitte  in  der  Ebene,  doch  hat  Steiner  darüber  nur  eine  kan 
Notiz  im  31^°  Bande  des  Crelle'schen  Journals  p.  79  veröffentlicli 
Das  Problem  für  die  Ebene  ist  später  analytisch  und  synthetiN 
von  den  Herrn  Cremona,  Rosanes,  Schröter  u.  A.  behandelt;  di 
Problem  für  den  Raum  von  Herrn  D'Ovidio  (Battaglini  G.  X.  p.  31 
s.  F.  d.  M.  IV.  1872.  338)  auf  analytischem  Wege.  Die  voi 
liegende  Arbeit  enthält  eine  synthetische  Lösung  der  Aufgabe 

Der  Gang  der  Untersuchung  ist  der,  dass  zunächst  die  ua 
löge  Frage  für  Punktsysteme  einer  Geraden  behandelt  wird,  w 
durch  sich  die  Grundlage  für  die  ganze  Betrachtung  argiel 
Das  Resultat  ist,  dass  es  acht  Flächen  giebt,  welche  die  verlang 
Eigenschaft  haben.  Diese  Flächen  werden  nun  genauer  discati 
und  zwar  werden  drei  Hauptfälle  unterschieden,  je  nachdem  di 
den  gegebenen  Flächen  gemeinsame  Polartetraeder  vier,  zwt 
oder  keinen  reellen  Punkt  besitzt.  A. 


A.  Voigt,     üeber  ein  besonderes  Hyperboloid. 

Borchardt  J.  LXXXVI.  297-317. 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  einigen  besonderen  GebiUei 
von  Flächen  zweiten  Grades,  welche  eine  Reihe  höchst  bemerkeoi' 
werther  Eigenschaften  zeigen.  Sie  geht  aus  von  dem  Sati^ 
^Kommen  in  einem  Kegel  zweiten  Grades  drei  Strahlen  vor,  weldK 
unter  einander  normal  sind,  so  enthält  der  Kegel  nnendlieh  viek 

*)  Die  vorstehende  Arbeit  ist  darch  einen  von  der  Redaction  nicht 
verschuldeten  Zufall  im  Jahrgang  1877  nicht  beräcksichtigt  worden.  Du 
Referat  wird  daher  nachgeholt.  0. 
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ler  Tripel,  nämlich  für  jeden  Strahl  giebt  es  zwei  zu  ihm 
unter  einander  normale^.  Aus  der  Art,  wie  dieses  Theorem 
lesen  wird,  ergiebt  sich  sogleich,  dass  jede  Ebene,   welche 

Kegel  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel  schneidet,  normal  zu 
r  Elrzeugenden  des  Kegels  ist,  und  dass  der  Punkt,  in  welchem 
!  Ebene  von  einem  zu  ihr  normalen  Strahl  des  Kegels  durch- 
rt  wird,  der  Höhenpunkt  der  Durchbohrungspunkte  sämmt- 
er  Tripel  ist.  Ein  solcher  Kegel  wird  als  „gleichseitig^  be- 
ihnet  Ein  gleichseitiger  Kegel  ist  jeder  Kegel  zweiten  Grades, 
icher  die  vier  Höhen  desjenigen  speciellen  Tetraeders  enthält, 
«en  Höhen  sich  in  einem  Punkte  schneiden,  oder  was  auf 
Mielbe  hinauskommt,  drei  in  einer  Ecke  zusammenstossende 
fiten  und  den  dazu  gehörigen  Höhenstrahi,  d.  h.  den  Strahl,  in 
lehem  sich  die  drei  Ebenen  schneiden,  welche  jede  Kante  auf 
)  Ebene  der  beiden  anderen  senkrecht  projiciren.  Ist  in  einem 
igel  ein  derartiges  Strahlenquadrupel  vorhanden,  so  enthält  der 
{{el  noch  unendlich  viele  derartige  Quadrupel,  nämlich  der  Höhen- 
ihl  von  irgend  drei  Erzeugenden  liegt  gleichfalls  in  der  Fläche. 

Ein  Hyperboloid,  welches  durch  drei  gegen  einander  senk- 
eht  gerichtete  Gerade  im  Raum  bestimmt  ist,  heisst  „gleichseitig.^ 

einem  solchen  giebt  es  unendlich  viele  Tripel  von  Normal- 
tüilen,  und  zwar  sind  zu  jedem  Strahl  in  derselben  Schaar 
d  mit  ihm  und  unter  einander  normale  vorhanden,  welche 
imentar  construirbar  sind.  Ist  in  einem  solchen  Hyperboloid 
te  Ebene,  welche  dasselbe  in  einer  gleichseitigen  Hyperbel 
meidet,  normal  zu  einer  Erzeugenden  desselben,  so  gilt  das- 
be  von  jedem  gleichseitigen  Hyperbelschnitt.  Hierin  liegt  eine 
wisse  Analogie  mit  dem  von  Herrn  Schröter  „orthogonal"  ge- 
nnten  Hyperboloid  (Borchardt  J.  LXXXV. ,  siehe  F.  d.  M.  X. 
78.  p.  412),  dessen  Kreisschnitte  normal  zu  einer  Erzeugenden 
^d;  während  Kreisschnitte  aber  nur  in  zwei  Ebenenrichtungen 
liommen,  giebt  es  gleichseitige  Hyperbelschnitte  in  unendlich 
den  Richtungen,  welche,  in  den  Mittelpunkt  des  Hyperboloids 
»ertragen,  einen  Kegel  zweiten  Grades  umhüllen. 

Sind  a,  b,  c  drei  normal  gegen  einander  gerichtete  Gerade 
^  einen  Schaar,  so  gehören  die  durch  ihre  kürzesten  Entfer- 

28* 
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nungen  bestimmten  Geraden  a\  b\  c*  der  anderen  Schaar  aa 
und  bestimmen  mit  jenen  ein  gerades  rechtwinkliges  Parallelepipe- 
don  ab*ca!bd.  Solcher  rechtwinkliger  Parallelepipeda,  die  ia 
diesem  Sinne  auf  dem  Hyperboloid  zu  verzeichnen  sind,  gieU; 
es  unendlich  viele;  ihre  Ecken  liegen  alle  auf  einer  mit  dea 
Hyperboloid  concentrischen  Kugel.  Da  die  Kugel  durch  McaHHt\ 
bestimmt  ist,  so  findet  man  zu  einem  Strahl  z  die  normalen,  in- 
dem man  die  Schnittpunkte  mit  jener  Kugel  aufsucht;  die  Ge-j 
raden  des  Hyperboloids,  welche  derselben  Schaar  angehören 
durch  jene  Schnittpunkte  bestimmt  sind,  ergeben  ein  neues 
von  Normalstrahlen  z,  y,  x,  dem  sich  in  obigem  Sinne  drei  Nori 
strahlen  der  anderen  Schaar  z\  y\  x'  zuordnen.  Ein  solcbeil 
durch  xy'zx^yz'  bestimmtes  Parallelepipedon  hat  mit  dem  durdi 
aVca!bd  bestimmten  gleichen  Inhalt. 

Sind  Ay  B,  C  die  Halbaxen  des  Hyperboloids,    so  iat  der 
Charakter  der  Gleichseitigkeit  durch  die  Relation  gegeben 

1.1  1 


+ 


=  0, 


A'  '  B^      e 

so  dass  die  Axengleichung   des  gleichseitigen  Hyperboloids  die 
Form  hat 


X  — z 


+ 


B^       " 


Haben  die  Normalstrahlen  a,  &,  c  unter  einander  gleiche  Ab- 
stände, so  wird  das  gleichseitige  Hyperboloid  ein  Rotationsbyper- 
boloid^   und   aus   dem  rechtwinkligen  geraden  Parallelepipedon 
ab'ca!b&y  wird  ein  Würfel.     Es  ergiebt  sich  demnach  der  Satz: 
„Lassen  sich  auf  einem  Hyperboloid  sechs  Kanten  eines  Woifeb 
aufzeichnen,  so  lassen  sich  ihm  in  demselben  Sinne  unendlich 
viele  ihm  congruente  Würfel  aufzeichnen ,  und  dasselbe  ist  eio 
gleichseitiges  Rotationshyperboloid.     Ein   solches   kann   en0B|[^ 
werden  durch  die  sechs  Kanten   eines  Würfels,  wenn  derselbe 
um  diejenige  Gerade  als  Axe  rotirt,   welche  durch  die  beides 
jenen   sech^  Kanten  nicht  angehörigen  Gegenecken  geht    0» 
Axengleichung  desselben  ist  a?'+y'— 2ä'  =  A*^. 

Ein    gleichseitiges   Hyperboloid    hat   bemerkenswertfae  Be- 
ziehungen zum  Tetraeder.     Vier  beliebige  Erzeugende  aus  da- 


Gftpitel  5.    Neuere  synthetische  Geometrie. 


437 


lelben  Schaar  eines  gleichgeitigen  Hyperboloids  sind  immer  Höhen 
eines  Tetraeders,  und  umgekehrt  bestimmen  drei  Höhen  eines 
Tetraeders  ein  gleichseitiges  Hyperboloid,  dem  auch  die  vierte 
[Höhe  angehört.  Die  Frage,  unter  welchen  Bedingungen  be- 
immen  drei  Gerade  ein  gleichseitiges  Hyperboloid,  fällt  also  mit 
zusammen,  wann  sind  drei  Gerade  Höhen  eines  Tetraeders. 
Frage  wird  dahin  beantwortet:  Sind  6  und  c  zwei  beliebige 
[e,  welche  unter  einem  Winkel  €p  gegen  einander  geneigt 
.,  ond  deren  kürzeste  Entfernung  durch  s  gemessen  ist,  so 
^ren  alle  Geraden,  welche  mit  6  und  c  gleichseitige  Hyper- 
lide  erzeugen,  einem  Complex  ersten  Grades  an,  dessen  Con- 


ite  durch 


tgqp 


ausgedrückt  ist 


Unter  den  Geraden  dieses  Gomplexes  befinden  sich  auch 
alle  diejenigen,  welche  den  kürzesten  Abstand  von  hc  recht- 
winklig schneiden.  Ist  a  ein  solcher  Strahl,  so  geht  das  gleich- 
«Üge  Hyperboloid  in  ein  gleichseitiges  hyperbolisches  Para- 
loloid  über.  Dieses,  welches  als  eine  Specialität  sowohl  des 
^gleiehseitigen  wie  des  orthogonalen  Hyperboloids  betrachtet  wer- 
den kann,  lässt  sich  als  eine  Schraubenfläche  auffassen,  welche 
entsteht,  wenn  eine  Gerade  sich  senkrecht  gegen  eine  Leitlinie 
•o  entlang  schiebt^  dass  die  trigonometrische  Tangente  des  Win- 
kels, den  sie  mit  einer  Anfangslage  bildet,  der  Distanz  von  dieser 
^froportional  ist  Sehn. 


ftu  Ruth.  Ueber  eine  besondere  Erzeugungsweise  des 
orthogonalen  Hyperboloids  und  über  Büschel  ortho- 
gonaler Kegel  und  Hyperboloide.    Wien.  Ber.  Lxxx. 

Das  orthogonale  Hyperboloid  ist  eingehend  von  Herrn  Schröter 
aBorchardt  J.LXXXV.  (s.  F.  d.M.  X.  1878. 412)  behandelt  worden. 
oxn  Rath  Iftsst  es  entstehen  als  Erzeugnis  zweier  congruenter 
Kbenenbflschel  und  gründet  auf  diese  Erzeugungsart  seine  syn- 
ttietisehen  Studien  dieser  Fläche.  Er  gewinnt  von  hier  aus  die 
^^ugungsart,  von  der  Herr  Schröter  ausgeht,  als  Ort  der  Kante 
^^  rechtwinkligen  Dieders,    dessen  Ebenen   stets  durch  zwei 
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windschiefe  Gerade  gehen,  entwickelt  die  wesentlichrten 
Schäften  der  Fläche  und  zeigt,  dass  die  Begriffsbestinimnog^ 
Chasles  vom  orthogonalen  Hyperboloid  gegeben  hat,  ab  Ort 
Punkte,  deren  Abstände  von  zwei  windschiefen  Geraden  ein 
stantes  Verhältnis  haben,  sich  mit  seiner  genetischen  B( 
deckt  Wird  das  Verhältnis  variabel  gedacht,  so  entstehet j 
Büschel  orthogonaler  Hyperboloide,  mit  denen  Herr  Bnth 
des  Weiteren  beschäftigt.  Schliesslich  mag  noch  bemerkt 
dass  jedes  orthogonale  Hyperboloid  auf  unendlich  -  viele 
als  Erzeugnis  gleichwinkliger  Ebenenbüschel  aufgefasst 
kann.  SchiLj 


W.   Fiedler.      Geometrische   Mittheilungen.      III. 
Problem   der   Kegelquerschnitte  in  aUgemeiner  F« 
nebst  Bemerkungen  zum  Problem  des  ApoHonius. 

Wolf  Z.  XXIV.  190-204. 

Das  Kegelquerschnittproblem  ist  folgendes:  Wenn  eine 
fläche  durch  den  Mittelpunkt  oder  die  Spitze  M  und  eine 
Leitcurve  (L)  in  der  Ebene  L  und  eine  Ebene  £  gegeben  ia^ 
Querschnittcurve  (£)  der  Ebene  £  mit  dem  Kegel  zu  const 

0. 


V.  Jerabek.  Ueber  den  geometrischen  Ort  von  Kegi 
Schnittsmittelpunkten,  in  welchen  ein  EbenenbOsdv 
eine  Kegelfläche  zweiten  Grades  durchschneidet 

Caaopis  VUI.  180-182.  (Böhmisch).  g^j 


C.  Taylor,    The  scalene  cone.    Messenger  (2)  ix.  33-34. 

Geometrischer  Beweis  des  bekannten  Satzes:  Die  SchmU 
linie  eines  Paares  subconträrer  Ebenen  des  gemeinsamen  Schnitts 
einer  Kugel  mit  einem  Kegel  ist  eine  Directrix  des  Schnittes  ^ 
Tangentialebene  der  Kugel  durch  die  Linie,  und  ihr  Berflbmogt 
punkt  ist  der  entsprechende  Brennpunkt.  6Ir.  (0.) 


f 
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F.   RöLLNER.     Flächen  zweiter  Ordnung  als  Erzeugnisse 
projectiver    Bttschel    von    Kugeln.    Schiömiich  z.  xxiv. 

116-119. 

Die  Mittelpunkte  von  zwei  Kugelschaaren,  deren  jede  durch 
einen  festen  Kreis  geht,  mögen  projeetive  gerade  Punktreihen 
sein.  Dann  bildet  die  Gesammtheit  der  oc' Schnitt-Kreise  von 
je  zwei  sich  entsprechenden  Kugeln  eine  Fläche  vierter  Ordnung, 
^iralche  in  eine  Fläche  zweiter  Ordnung  und  eine  unendlich  ferne 
Dippelebene  zerfällt,  sobald  die  Träger  der  Mittelpunktsreihen 
ftrailel  und  die  Reihen  selbst  einstimmig  congruent  sind.  Diese 
Erzeugung  einer  Fläche  zweiter  Ordnung  liefert  dem  Verfasser 
mof  leichte  Weise  einige  Eigenschaften  und  Gonstructionen,  welche 
namentlich  auf  die  Kreisschnittebenen  einer  Fläche  zweiter  Ord- 
nung Bezug  haben.  Seht. 

Th.  Reye.  Sjmthetische  Geometrie  der  Kugeln  und 
linearen  Kugelsysteme.  Mit  einer  Einleitung  in  die 
analytische  Geometrie  der  Kugelsysteme.  Leipzig.  Teubner. 

In  der  Vorrede  giebt  Herr  Reye   einen   historischen  lieber- 

blick    über   die   Entwicklung   der  Geometrie  der   Kugeln   und 

Kreise,   insbesondere  seit  Monge;    doch  ist  die  Transformation 

durch  reciproke  Radien  schon  vor  W.  Thomson  und  Liouville  von 

BeUavitis   (1836)  und  J.  W.  Stubbes  (1843)   behandelt   worden. 

iehe  Hirst:  „lieber  die  quadratische  Inversion'^  Proc.  of  London 

1865  und  Ann.  di  Mat.  (1)  VII.).    Das  Schriftchen  selbst   giebt 

doe  zu   einem   harmonischen  Ganzen    verarbeitete   Darstellung 

dieser  Geometrie.     Den  Ausgangspunkt  bildet  die  Potenz  einer 

Kugel  (eines  Kreises,  eines  Punktepaars)  in  einem  Punkte.    Po- 

teozpunkt  zweier  oder  mehrerer  Kugeln  ist  ein  Punkt,  in  dem  sie 

gleiche   Potenz    haben;    es   ergiebt  sich   sofort   als   Ort   dieser 

iHiakte  für  2,  3,  4  Kugeln  eine  Ebene,  eine  Gerade  (Potenzebene, 

Potenzaxe),   ein  einziger  Punkt.    Grenzfälle  der  Kugel  sind  die 

Ponktkugel  und  die  Ebene. 

Alle  Kugeln,  die  in  einem  Punkte  C  (dem  Centrum)  dieselbe 
Potenz  p  haben,  bilden  ein  Kugelgebüsch.    Ist  p  >  0^  so  ergiebt 
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sich  eine  gemeiDsame  Ortbogonalkugel.    Zum  Gebüsche  gehöi 
auch   die  SchnittkreiBe   zweier,    die   Schnittpuuktenpaare 
Kugeln  des  Gebüsches;  solche  Punktepaare,  die  auf  einem 
liegen,   sind  involutorisch  gepaart  mit  C  als  Involutionscenl 
Diese  Involution  führt  dann  zu  harmonischen  Punkten  und 
monischen  Kreisvierecken. 

Es  folgt  die  Besprechung  der  Transformation  durch  reciproU^ 
Radien,  der  stereographischen  Projection  und  ihrer  Anwendi^pii 
auf  das  Eugelgebttsche. 

Zwei  Eugclgebüsche  haben  einen  Eugelbündel  gemein,  h 
Punkt   der  Verbindungslinie   der  Centra  —   der  Potenzaxe 
Bündels  —  ist  Potenzpunkt  aller  Kugeln  des  Bündels  und  Genf 
eines  durch  denselben  gehenden  Kugelgebüsches.   Die  Orthof 
kugeln  derselben  haben  eine  gemeinsame  Potenzebene,  die  £lMil|^e 
der  Mittelpunkte  der  Kugeln  (der  Centralebene)  des  Bündels. 

Drei  Gebüsche  haben  einen  Kugelbüschel  gemein;  die  El 
ihrer   drei  Centra  ist  die  gemeinsame  Potenzebene  aller  Ki 
desselben;  jeder  Punkt  in  ihr  ist  Centrum  eines  Gebüsches,  j( 
Gerade  in  ihr  Axe  eines  Bündels,   in  dem  der  Büschel  enthi 
ist.    Gebüsche,  Bündel,  Büschel  von  Kugeln  werden  durch  n 
proke  Radien  in  ebensolche  Gebilde  transformirt. 

Orthogonale  Kreise  sind  solche,  bei  denen  je  zwei  durch  oe 
gelegte  Kugeln  sich  rechtwinklig  schneiden. 

Ein  Kreisbündel   besteht   aus   allen  Kreisen    auf  derselbei 
Kugel  (oder  Ebene),  die  in  einem  gegebenen  Punkte  C  dieselbei 
Potenz  haben;  zwei  Kreisbündel  haben  einen  Kreisbüsehel  gemeiB.1 

Sind  A,  A^  durch  rcciproke  Radien  —  mit  dem  Centrum  (J 
der  Potenz  p  —  entsprechend,  so  entsteht,  indem  die  in  A'  xa 
AA'  senkrechte  Ebene  als  zu  A  entsprechend  bezeichnet  wird, 
das  sphärische  Polarsystem,  welches  eine  Ordnungskugel  bat, 
wenn  p  >  0.  Ordnet  man  in  einer  Ebene  jedem  Punkte  die 
Spur  seiner  Polarcbene  im  sphärischen  Polarsysteme  zu,  so  ct- 
hält  man  das  cyklische. 

Nun  stellt  sich  die  Nothwendigkeit  ein,  Kugeln  mit  reellem 
Centrum  und  imaginärem  Halbmesser  einzuführen,  woran  sich 
dann  eine  Reihe  von  Begriffs-Erweitcrungen  knüpft.     Es  werden 
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3  sänimtlichen  Kugeln,  die  Gebttscbe,  Bündel,  Büschel  von 
als  lineare  Systeme  besprochen;  schon  in  der  Vorrede 
e  auf  den  Vorzug,  den  die  Kugelgeometrie  wegen  ihrer 
ät  vor  der  Liniengeometrie  hat,  welche  quadratisch 
.  auf  die  grössere  Anschaulichkeit  aufmerksam  gemacht; 
.chtet  deshalb  seine  Kugelgeometrie,  ebenfalls  eine  6eo- 
liner  vierfachen  Mannigfaltigkeit,  als  eine  Art  Propädeutik 
Liniengeometrie. 

ch  Erläuterung  der  allgemeinen  Begriffe  der  reciproken 
linearen  Beziehung  werden  solche  Beziehungen  am  Kugel- 
te nachgewiesen,  z.  B.  der  Mittelpunkt  einer  Kugel  eines 
bes  und  ihre  Potenzebene  mit  einer  festen  Kugel  sind 
ge  Elemente  zweier  reciproker,  die  Potenzebenen  einer 
des  Gebüsches  mit  zwei  festen  Kugeln  homologe  Elemente 
collinearer  Räume.  Vier  Kugeln  eines  Büschels,  die  mit 
diebigen  Kugel  vier  harmonische  Potenzebenen  geben,  thun 
jeder. 

n  wendet  sich  die  Betrachtung  zu  Kugeln,   die   sich  be- 
za den  Aehnlichkeits-Punkten,  -Axen  etc.,  zur  Berührung 
n  Schnitt  von  Kreisen  auf  einer  Kugel  und  zu  den  durch 
iigelkreise  gehenden  Kegeln. 

^iter  wird  die  Dupin'sche  Cyklide  behandelt  als  die  Enve- 
iner  veränderlichen  Kugel,  welche  drei  feste  berührt;  die 
genschaft  der  Krümmungslinien  wird  in  einer  Note  citirt. 
;ares  Kugelsystem  ist  zu  einem  andern  „normal^,  wenn 
b  sämmtliche  Kugeln  hindurchgeht,  die  zu  allen  Kugeln 
3iten  Systems  orthogonal  sind. 

u  Schluss  des  synthetischen  Haupttheils  werden  Kugeln 
jise  auf  einer  Kugel  betrachtet,  die  sich  unter  gegebenen 
1  schneiden. 

analytischen  Anhang  wird  von   der  auf  ein  rechtwink- 
>ordinaten8ystem  bezogenen  Gleichung  der  Kugel  ausgc- 

y,  C  die  Coordinatcn  der  Mittelpunkte  und  p  die  Potenz 
jel  im  Anfangspunkt  sind,  oder  in  homogener  Form; 


442     VIII.  Abschnitt.    Reine,  elementare  u.  synthetische  Geometrie. 

^}  Vy  ^j  P  ^^^^  die  nicht  homogenen,  aoi***9^4  ^^®  homo 
nen  Goordinaten  der  Kugel.  Werden  die  Punkt- Goordina 
transformirt,  so  bestehen  auch  zwischen  den  alten  und  nei 
Goordinaten  einer  Kugel  lineare  Beziehungen.  1,  2,  3  Bed 
gungen  zwischen  diesen  Goordinaten  führen  zu  Kugelsysten 
3t«r^  2^S  1*^'  Stufe:  Kugelcomplex,  Kugelcongruenz,  Kugelacfaa 
sind  die  Bedingungen  linear,  so  erhält  man  die  Gebüsche,  Bünc 
Büschel.  Durch  reciproke  Radien  geht  ein  Kugelcomplex  n^^^  6 
des  in  einen  ebensolchen  über. 

Die  Goordinaten  a»  einer  Kugel  eines  Raumes  R  seien  : 
denen  a'i  einer  Kugel  eines  andern  W  durch  die  bilineare  Belat 
(mit  fünfundzwanzig  Goefficienten) 

2ai,aia',  =  0,  (»,  &  =  0,  1,  2,  3,  4) 
verbunden,  dann  sind  jeder  Kugel  des  einen  Raumes  die  sämi 
liehen  Kugeln  eines  Gebüsches  des  andern  ^verknüpft^ ;  die  ( 
thogonalkugel  dieses  Gebüsches  entspricht  der  ersteren  Kng 
dadurch  sind  beide  Räume  in  Hinsicht  ihrer  Kugeln  projecti?  1 
zogen.  Zwischen  den  Goordinaten  entsprechender  Kugeln  1 
stehen  lineare  Relationen.  Verknüpft  man  vierundzwanzig  Kogi 
in  R  mit  ebenso  vielen  in  R\  oder  lässt  man  sechs  Kugeln  in 
sechs  in  R'  entsprechen,  so  ist  die  Beziehung  festgelegt  Li< 
beiden  Räumen  dasselbe  Goordinatensystem  zu  Grunde,  so  fim 
man  weiter,  dass  es  fünf  sich  selbst  entsprechende  Kugeln  gie 
und  dass  alle  Kugeln,  die  mit  sich  selbst  verknüpft  sind  [ 
Falle  atk  =  —ati  (Nullsystem)  ist  das  bei  jeder  der  Fall],  eim 
quadratischen  Kugelcomplex  bilden,  dessen  Gleichung 

2(aik  +  aki)aiak  =  0,     (a,  =  aj). 
Ein  beliebiger  quadratischer  Kugelcomplex  ist  definirt  durch 

IttikOiak  =  0, 
wo  üuc  =  akh  aIbo  mit  fünfzehn  Goefficienten.  Er  führt  sofort  n 
einer  symmetrischen  bilinearen  Verknüpfungsrelation  und  za  de 
zugehörigen  projectiveu  Beziehung,  für  die  er  der  Gomplex  mi 
sich  selbst  verknüpfter  Kugeln  ist  und  bei  der  jede  zwei  Kogdi 
sich  involutorisch  entsprechen.  Die  Polarentheorie  derselbe! 
wird  kurz  entwickelt;  als  Ort  der  Punktkugeln  eine  Fläche  vierte 
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inung,  als  Enveloppc  der  Ebenen  eine  solche  vom  zweiten 
ade  ermittelt.  Die  Möglichkeit,  die  Gleichung  des  quadra- 
diea  Kugelcomplexes  auf  die  Form 

2kiP!  =  0 

1  bringen,  wo  die  Zahl  der  Vorzeichen  der  &,  constant  ist,  und 
b   Pi    linear   sind,    fllhrt    zur    Eintheilung    der   quadratischen 

^Icomplexe. 

Eine  quadratische  Gleichung,  verbunden  mit  einer  bez.  zwei 
•en  führt  zur  quadratischen  Kugelcongruenz  und  zur  Kugel- 


Diese  letzteren  Betrachtungen  sind  eine  Specialisirung  der 
Hfttersuchungen  für  allgemeine  Flächen  F]j  welche  Reye  in 
BoTchardt  J.  LXXXIL  p.  173  (F.  d.  M.  IX.  1877.  543)  veröffent- 
Idit  hat.  Kürzlich  ist  auch  eine  italienische  Uebersetzung  des 
liebes  von  Misani  erschienen  (Mailand,  llöpli.  1881). 

t  vSm. 

I 

}■ 

IL  Krause.     Ueber  ein  besonderes  Gebüsch  von  Flächen 

zweiter    Ordnung.    Dies.  Strassburg. 

An  die  von  Herrn  Reye  betrachtete  Beziehung  eines  Flächen- 

gebOgches  2  und  eines  räumlichen  Systems  2^  (siehe  das  Referat 

Iber  Keye's  Geometrie  der  Lage  auf  p.  424)  schliesst  diese  Arbeit 

lieh  an,   betrachtet  aber  den  speciellen  Fall,   dass  die  Flächen 

ies  Gebüsches  eine  Gerade,  die  Basis  &,  gemeinsam  haben.    Jede 

drei   Flächen   des    Gebüsches    haben   ausser   6    vier    associirte 

Punkte  gemein,   die  also  einem  Punkte  von  2^  correspondiren. 

Es  werden  im  Gebüsche  selber  die  Kegel,  Ebenenpaare,  Kern- 

fliehe  besprochen,  sowie  das  Gebilde,  welches,  wenn  ein  Punkt 

^  Gebilde  durchläuft,  durch  dessen  drei  associirte  Punkte  be- 

lehrieben  wird.    Einer  Geraden  in  2^J  bez.  in  2  entspricht  eine 

^bische  Raumcurve,  bez.  ein  Kegelschnitt,  einer  Ebene  in  J?,,  ^ 

^e  Fläche  des  Gebüsches,  eine  Kegelfiäche  dritten  Grades.    Am 

^Ehrlichsten  werden  behandelt  die  Flächen  sechster,  bez*  vierter 

Ordnung,  welche  beliebigen  Flächen  zweiten  Grades  im  Räume 
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des  Gebüsches,  bez.  solchen^  die  durch  die  Basis  6  gehen,  cor- 
respondiren.  Sm. 


E.  d'Ovidio.    Teoremi  sui  sistemi  di  superficie  di  secondo 

grado.    Atti  di  Torino  XIV.  452-45G. 

Synthetischer  Beweis  des  folgenden  Satzes:  Sind  ab  ei 
die  Ecken  des  einem  Büschel  von  Flächen  zweiten  Grad« 
conjugirtcn  Tetraeders  und  efg  die  Punkte,  in  denen  eine  Im- 
liebige  Ebene  von  den  Flächen  des  Büschels  berührt  wird,  % 
bilden  efga  ebenfalls  Ecken  eines  conjugirten  Tetraeders  Ar. 
ein  Büschel  von  Flächen  zweiten  Grades,  welches  die  dem  ersteB 
Büschel  angehörige  Kegelfläche  mit  dem  Scheitel  a  ebenfalls  ent- 
hält, und  von  welchem  drei  Individuen  die  Ebene  6 cd  in  den 
Punkten  bcd  berühren.  V. 


F.  FoLiK  et  C.  Le  Paige.    Siir  quelques  tli^orömes  relatafe 
aux  surfaces  d'ordre  sup^rieur.    Bull,  de  Belg.  (2)  XLVm 

41-44. 

Anwendung  des  verallgemeinerten  anharmonischen  Verhält- 
nisses auf  Flächen  zweiten  und  dritten  Grades. 

Mn.  (0.) 


H.  Thieme.     Die  Definition  der  geometrischen  Gebilde 
durch    Consti'uction    ihrer    Polarsysteme.     Schlömilch  l 

XXIV.  221-229,  276-284. 

Dass  ein  Netz  von  Curven,  bez.  ein  Gebüsche  von  Flächen 
n^^*^  Ordnung  im  allgemeinen  nicht  das  Netz,  bez.  Gebüsche  der 
ersten  Polaren  für  eine  Curve,  Fläche  (it-fl)^'  Ordnung  ist,  irt 
bekannt.  Es  handelt  sich  also  darum,  solche  Polar-Systeme  sa 
construiren.  Der  Verfasser  thut  es  für  den  Fall  der  Flächen,  unter 
der  Voraussetzung,  dass,  was  für  n  zu  beweisen  ist,  (Hr  n— 1 
richtig  ist.    Es  hätte  sich  vielleicht  empfohlen,  den  zunächst  inter- 
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ntesten  Fall  n  =  2,  also  den  des  Polarsystems  der  Flächen  dritter 
Qung,  der  ja  überdies  bisweilen  eine  besondere  Behandlung  erfor- 
,  voranzuschieken,  um  das  Verständnis  des  allgemeinen  Falles 

erleichtern.     Einem  Punkte  a  wird  eine  beliebige  Fläche  Aa  als 

irfläche  zugeordnet;  die  einem  zweiten  6  zugeordnete  Ä!",  ist 
it    mehr   ganz  willkürlich,    denn  wegen  der  Eigenschaft  der 

lischten  Polaren   muss  die  erste  Polare  Ä!,r^  von  b  nach  A!, 

erste  Polare  von  a  für  A"^  sein.     Man  kann,   in  Folge   der 
$en  Voraussetzung,    dieser  Bedingung   genügen;    dann   zeigt 

1,  dass  jedem  Punkte  x  von  ab  eine  Fläche  A'l.  des  Büschels 

,  Al)  zugeordnet  ist,  derartig,  dass,  wenn  x,  y  beide  auf  ab 
;en,  sie  und  ihre  Polarflächen  der  Eigenschaft  gemischter  Po- 
in   genügen.     Wenn   nun   c   ausserhalb    ab   liegt,     so    muss 

so  beschaffen  sein,  dass  die  Polaren  Aac~  >   A^c     von  c  nach 

und  Ab  für  sie  die  Polaren  von  a,  b  sind.     Es  sei  A"^    eine 

ler  Bedingung  genügende  Fläche.  Dann  ist  auch  ^4^^  für  die- 
>e  Fläche  Polare  von  x;  (n  =  2  erfordert,  weil  es  von  Ebenen 
16  Polare  mehr  giebt,  einen  besonderen  Beweis).  Jedem 
ikte  der  Ebene  abc  wird  nun  eine  Fläche  zugeordnet,  alle 
CD  einen  Bündel,  die  einer  Geraden  in  abc  zugehörigen  darin 
m  Büschel,  und  jede  zwei  derselben  mit  ihren  Polen  genügen 

Eigenschaft  der  gemischten  Polaren. 

Endlich  wird  noch  ein  vierter  Punkt  d  ausserhalb  abc  ge- 

imen;  für  die  ihm  zugeordnete  Fläche  Ad  müssen  zunächst  die 

aren  Alj\  A^j\  A"^^  von  d  nach  Al,  At,  AZ  die  Polaren 
.  a,  by  c  sein.  Hier  wäre  der  Fall  n  =  2  doch  etwas  aus- 
rlicher   zu   behandeln    gewesen    und    zu   zeigen,    dass   dies 

ht  neun,  sondern  acht  Bedingungen  für  Ad  sind;  eine  An- 
itung  ist  freilich  gemacht  in  den  ersten  Zeilen  von  S.  225; 
Jr  wegen  des  vielfachen  Interesses,  das  grade  dieser  Fall  er- 
t  hat,  schien  grössere  Ausführlichkeit  geboten.  Sind  für  eine 
«he  zweiter  Ordnung  zwei  Mal  Pol  und  Polarebene  a,  Aa;  6,  A,, 
;eben,  dann  berühren  sich  alle  oo'  Flächen  in  zwei  Punkten, 
olich  den  Doppelpunkten  der  Involution  aa\  bV,  wenn  a',  V 
Spuren   von  Aa,  Ab  auf  ab   sind.      Ist  Cj    der  Schnitt  der 
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ab  mit  der  Ebene,  welche  einen  beliebigen  dritten  Pol  c  mit 
(Aa,  Af,)  verbindet,  so  muss  die  Polarebene  Ac  von  c  durch  deo 
c^  in  der  Involution  zugeordneten  Punkt  c*  gehen.  Tbut  sie  ei 
nicht,  so  genügt  keine  allgemeine  Fläche,  sondern  die  doppelte 
Ebene  abc  oder  dual  der  doppelte  Punkt  (Aa,  At,y  A^).  Gehl 
aber  Ac  durch  c\  so  ist  die  Bedingung,  dass  c  und  Ac  Pol 
Polärebene  sein  sollen,  nun  blos  noch  eine  zweifache,  also  giebtj 
es  dann  einfach  unendlich  viele  Flächen  zweiten  Grades,  flr 
welche  a  und  Aa,  b  und  Af,,  c  und  Ac  Pole  und  Polarebeoai 
sind;  sie  berühren  sich  längs  eines  in  der  Ebene  abc  befind^! 
liehen  Kegelschnitts. 

Dass  nun  in   unserm  Falle  die  a,  6,  c  und  A^j  Af,,  A^ 
wie  sie  oben  construirt,  eine  solche  Lage  haben,  dass  ile  durehc?^^ 
geht,  daitir  scheint  es,  wie  gesagt,  etwas  grösserer  Ausnihrlicbkeit  "\ 
des  Beweises  zu  bedürfen. 

Die  einfachste  Unendlichkeit  der  A^  ergiebt  sich  nachher  in 
dem  Summanden  — /(n— 3),  der  für  «  >  2  null  oder  negativ,  flr 
n  =  2  aber  —(—1)  =  +1  wird,  was  doch  noch  geometrisch  18^  [ 
zuklären  ist. 

Ist  nun  A"^  der  obigen  Bedingung  gemäss  construirt,  so  zeij 
sich  dann  wieder,  dass  sich  für  jeden  Punkt  z  des  Raumes  di- 

deutig  eine  Fläche  A^  ergiebt;  den  Punkten  einer  Geraden,  Ebene 
entsprechen  Flächen  eines  Büschels,  Bündels,  und  jede  zwei  ge- 
nügen mit  ihren  Polen  der  Eigenschaft  der  gemischten  Polares. 
Das  Polarsystem  ist  construirt.     Man  nehme  nun  an,   dass  e]l|f 
Polarsystem  (oder  eine  Fläche)  A""   durch   f(ti)  Bedingungen  b^ 

stimmt  sei,  so  folgt  aus  dem  Vorhergehenden,  dass  AI,  AI,  A',  A^ 
noch  resp.  /(n),  f(n)  -  f(n  -  1),  f(n)  -  2/(n  -!)  +  /(«-  2), 
f(n)  -  3f(n  —  1)  +  -VC»  -  2)  -  Kn  -  3)  Bedingungen  auferlegt 
werden  können,  (ii>3).     Daraus  ergiebt  sich,  dass  ftlr  4*+' 

Kn+\)  =  4/(n)-6/'(n-l)+4/lCn~2)-/(fi-3). 

Für  p  =  1,  2,  3,  4  ist  nun 

f(p)  =  l(P+l)(P+2)(p+3)-l; 

demnach  liefert  die  Functionalgleichung^  dass  dies  durebw^  der 
Fall  ist.    Also    bilden   die  Polarsysteme  (n-f-l)'*^  Ordnung  min- 
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.eatens  eine  /(n-f  l)-fache  Mannigfaltigkeit.  In  den  folgenden  Para- 
^phen  werden  die  yerschiedenen  linearen  Mannigfaltigkeiten 
srster,  zweiter,  dritter  Stufe  behandelt;  jedoch  mangelt  es,  wie  dem 
ftef.  scheint,  dieser  Darstellung  noch  etwas  an  Klarheit.  Z.  B.  gleich 
der  erste  Abschnitt  des  vom  Büschel  handelnden  §  2  enthält  eine 
(lem  Ref.  nicht  verständliche  Stelle.  Der  Verfasser  vergleicht, 
;Venn  Ref.  ihn  recht  versteht,  die  doppelte  Mannigfaltigkeit,  die 

jidi  durch  die  Büschel  {Al,K),  {Al.Kj.  ...,  der  Polarflächen 
Punkte  einer  Geraden  ab  in  den  beiden  constituirenden  Polar- 
men il"+\  ß*+^  ergiebt,  mit  den  Punkten  einer  Regelfläche 
eiten  Grades;  aber  eine  zweifache  lineare  Mannigfaltigkeit  von 
kten  ist  letztere  doch  nicht,  und  es  ist  nicht  der  Fall,  dass  eine 
linfache  lineare  Mannigfaltigkeit  (Punktreihe)  mit  ihr  ein  oder 
a&e  Elemente  gemein  hat;  so  ist  es  auch  bei  der  Mannigfaltig- 
keit der  Flächen :  die  Ableitung  des  zweiten  Systems  von  Büscheln 
flrfte  also  doch  einer  gründlicheren  Erörterung. 
Bei  einer  |/l[ii)-(-l}-fachen  Mannigfaltigkeit  von  Polarsystemen 
^1)**'  Ordnung  findet  sich,  dass  es  einen  Büschel  giebt,  für 
dessen  sämmtliche  Elemente  ein  gegebener  Punkt  und  eine  ge- 
sehene Fläche  n'*'  Ordnung  Pol  und  Polare  sind;  weil  eben  die 
flächen  n^^  Ordnung  nur  /*(fi)-fach  unendlich  sind.  Aus  diesem 
Qninde  ist  es  nicht  selbstverständlich,  dass  die  Mannigfaltigkeit 
4cr  Polarsysteme  (n-fl)^'  Ordnung  nicht  über  /(«+!)  heraus- 
gebt; der  §  5  beweist  dies  deshalb.  Der  nächste  Paragraph 
Whandelt  die  niedrigeren  Polaren,  die  Ordnungsfläche,  den 
^pecialfall,  dass  die  sämmtlichen  Flächen  des  Polarsystems 
Snen  Punkt  gemein  haben,  der  dann  ein  Knotenpunkt  der  Ord- 
iiuig^fläche  ist.  Sm. 


;.  Stürm.     Zur  Theorie  der  Flächen  dritter  Ordnung. 

Borchardt  J.  LXXXVIII.  213-241. 

Die  Arbeit  enthält  eine  Reihe  von  Nachträgen  zu  dem  be- 
iiiDten  Werke  des  Verfassers:  Synthetische  Untersuchungen  über 
l&cben  dritter  Ordnung.    Leipzig  1867. 

Die  Notizen  betreffen  zunächst  (I.  u.  II.)  einen  vereinfachten 
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Nachweis  der  siebenundzwanzig  Geraden  und  ihrer  gegenseitig 
Durchschnitte  und  einige  weitere  Vereinfachungen. 

Ein  grösserer  Abschnitt  (III.)  behandelt  genauer  die  Keg( 
schnitte  auf  den  Flächen  dritter  Ordnung.  Es  sei  g  eine  der  siebe 
undzwanzig  Geraden  der  Fläche  F^  K  ein  beliebiger  der  Kegc 
schnitte,  in  welchem  irgend  eine  durch  g  gelegte  Gerade  diei 
ausserdem  schneidet,  0  ein  Punkt  von  g.  Der  Punkt  O  hat  f1 
jeden  K  eine  Polare.  Ihr  geometrischer  Ort  ist  eine  Fläd 
zweiter  Ordnung,  nämlich  die  erste  Polare  von  F*  in  Bezug  ai 
0.  Eine  beliebige  Gerade  /  wird  von  zweien  dieser  Geraden  p 
troffen.  Nimmt  man  also  auf  /  einen  Punkt,  legt  durch  dieM 
Punkt  und  die  Gerade«/  die  Ebene  £,  welche  einen  Kegelscbril 
K  enthält,  bestimmt  man  für  K  die  Polare  des  auf  /  genommeoa 
Punktes,  so  erhält  man  eine  Schaar  von  Geraden,  zu  der  g  doppdl 
gehört,  während  ausserdem  in  jeder  Ebene  E  eine  Gerade  der 
Schaar  liegt. 

Der  Ort  dieser  Geraden  ist  demnach  eine  Regelfläche  drittor 
Grades  mit  dem  Selbstschnitt  /.  Diese  Fläche  geht  durch  die 
fünf  Doppelpunkte  der  in  Geradenpaare  aufgelösten  K  hiodonk 
Ist  /  die  Verbindungslinie  zweier  solcher  Doppelpunkte,  so  U 
die  entsprechende  Kegclfiäche  aufgelöst  in  die  Ebenen  der  beidd 
Paare  und  die  Ebene  durch  die  drei  übrigen  Doppelpunkte.  Mit- 
hin bilden  die  Doppelpunkte  der  fünf  Geradenpaare  ein  derartiges 
räumliches  Fünfeck,  dass  in  Bezug  auf  jeden  K  die  Spurender 
Verbindungslinie  zweier  Ecken  und  der  Verbindungsebene  der 
drei  anderen  in  der  Ebene  von  K  Pol  und  Polare  sind. 

Es  wird  dann  das  vierfach  unendliche  System  von  Flächei 
zweiten  Grades  betrachtet,  welches  durch  die  fünf  oben  erwähntet 
Doppelpunkte  hindurchgeht.  Dies  System  schneidet  jede  der 
Ebenen  E  in  einem  System  von  Kegelschnitten,  von  denen  jeder 
einer  einfach  unendlichen  Schaar  von  Polardreiecken  von  A'  ur»- 
schrieben  ist  —  welche  also  nach  Herrn  Smith 's  Ausdrucksweise 
dem  K  harmonisch  umschrieben  sind,  oder  welche  nach  Herrn 
Reye's  Bezeichnung  „den  Kegelschnitt  K  stützen".  Hieran  we^ 
den  noch  einige  weitere  Folgerungen  geknüpft. 

Die  Untersuchung  wendet  sich  dann  der  Frage  zu,  wie  vA 
Flächen  dritter  Ordnung  durch  drei  Kegelschnitte  gelegt  werden 
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Den,  dereu  jeder  eine  Gerade  g  in  zwei  Punkten  schneidet 
Dit  die  Fläche  nicht  aufgelöst  sei,  müssen  jene  drei  Punkt- 
.re  auf  g  eine  Involution  bilden.  Ist  diese  Bedingung  erflillt, 
^ebt  es  einen  Büschel  von  Flächen  F^,  welche  sich  längs  g  oscu- 
a,  und  für  alle  Flächen  des  Büschels  ist  der  Ort  der  Pole  von  G 
Bezug  auf  jeden  der  Kegelschnitte  K  eine  und  dieselbe  Gurve. 
Die  genauere  Untersuchung  der  letzteren  Curve  ist  auch  für 

Betrachtung  einer  einzelnen  Fläche  von  Wichtigkeit.  Man 
»nnt  mit  Hülfe  derselben,  dass  der  Ort  der  Mittelpunkte  aller 
eine  Raumcurve  vierter  Ordnung  und  zweiter  Art  ist,  welche 
i  Gerade  G  dreimal  schneidet  und  durch  die  Doppelpunkte  der 
if  Geradenpaare  geht.    Ausser  diesen  acht  Punkten  hat  sie  mit 

noch  vier  unendlich  entfernte  Punkte  gemein,  die  Mittelpunkte 
r  vier  Parabeln,  welche  sich  unter  den  K  befinden.  Beiläufig 
rd  auch  nachgewiesen,  dass  unter  den  Kegelschnitten  K  sich 
ei  gleichseitige  Hyperbeln  befinden.  Den  Schluss  dieses  Ab- 
koittes  bildet  die  Betrachtung  zweier  ebener  Kegelschnittsysteme, 
dehe  aus  dem  System  der  Kegelschnitte  K  abgeleitet  werden, 
m  eine  durch  perspectivische  Projection  von  einem  festen  Punkt 
f  eine  feste  Ebene,  das  andere  durch  Drehen  um  g  in  eine 
ite  durch  g  gelegte  Ebene,  wobei  ein  symmetrisches  System 
itBteht,  da  jeder  Kegelschnitt  zwei  Lagen  annimmt,  je  nachdem 
an  vorwärts  um  einen  Winkel  oder  rückwärts  um  den  Supple- 
sntwinkel  dreht.  Bezeichnen  ^  und  v  die  Charakteristiken  dieser 
rsteme,  d.  h.  die  Zahlen  der  Individuen,  welche  durch  einen 
inkt  gehen  (ji)  und  derjenigen,  welche  eine  Gerade  berühren  (y), 
►  ergiebt  sich  für  das  erste  System  ju  —  3,  f  =  4,  bei  dem  an- 
5m  |i  =  6,  V  =  8.  Weitere  Folgerungen,  welche  sich  ergeben, 
iflssen  hier  übergangen  werden. 

Einen  sehr  ausgedehnten  Abschnitt  (IV.)  widmet  der  Ver- 
»ser  der  rein  geometrischen  Theorie  der  Polaren,  indem  er  sich 
i  den  Hauptgedanken  an  die  entsprechende  Arbeit  des  Herrn 
ilinowski  für  ebene  Curven  dritter  und  vierter  Ordnung  (Schlö- 
ilchZ.  XXI.  436,  s.  F.d.  M.  VIII.  1876.  p.  313  und  XXHI.  239, 

F.  d.  M.  X.  1878.  p.  403)  anschliesst,  doch  aber  in  vieler 
insicht  eigene  Wege  einschlägt. 

FortMhr.  d.  Math.   XI.  i.  29 


450     Vin.  AbBchnitt.    BeiDo,  elementare  a.  synthetische  Geometrie. 

Den  Ausgangspunkt  bildet  eine  Erzeugungsweise  der 
F'  durch  ein  Netz  von  Flächen  zweiten  Grades,  welche  alle 
Raamcurve  dritten  Oradcs  gemein  haben  und  einen  zu  ihm 
proken  Strahlenbttndel.    Es  wird   nachgewiesen,    dass  jede 
auf  F^  als  Grundcurve  des  Netzes  und  jeder  Punkt  P  der 
F',  der  nicht  auf  R*  liegt,  als  Scheitel  des  Büschels  genoi 
werden  kann.     Die  Polarebenen   des  Punktes  P  in  Bezug 
alle  Flächen  des  Netzes  bilden  einen  dem  Netze  coUinearen, 
Strahlenbündel  reciproken  Ebenenbündel,  und  durch  beide 
wird  eine  Fläche  zweiter  Ordnung  P^  erzeugt,  welche  nichts 
deres  ist,   als  die  erste  Polare  des  Punktes  P  für  F*.    |Um 
die  erste  Polare  für  einen  beliebigen  Punkt  P,  der  nicht  auf 
liegt,   zu   erhalten,    lege  man  durch  P  eine  beliebige  Gerade 
welche  F*  in  drei  Punkten  A,  Ä,  C  trifft,   deren    erste  P< 
A^B^C^y  wie  sich  beweisen  lässt,  einem  Flächenbttschel  angehl 
Bezieht  man  die  Punktreihe  A^  B,  C  projectivisch  auf  die  Glii 
des  Büschels  A^^  £',  C,  so  entspricht  dem  Punkte  P  eine 
P*.    Von  dieser  Fläche  wird  nachgewiesen,  dass  sie  anabl 
von  der  Richtung  der  durch  P  gelegten  Geraden,    also  nur 
hängig   von   der  Lage    des  Punktes  P  ist.    Diese  Fläche 
die  erste  Polare  des  Punktes  P  für  F^  genannt.    Es  lässt  ai] 
nun   zeigen,    dass   aus   dieser  Definition   die  bekannten  Eigd*] 
Schäften  der  Polare  folgen,  was  hier  übergangen  werden  mi|^ 
Nur  folgende  Punkte  mögen  hervorgehoben  werden.    Die  zwetol 
Polare  von  P  ist   eine  Ebene  P\  welche  F'  in  einer  Curve  (f\ 
schneidet.    Der  Kegel,  welcher  C*  zur  Basis  und  P  zum  Scb( 
hat,  schneidet  F'  noch  in  einer  Curve  sechster  Ordnung  ^•,  don* 
welche  wieder  eine  Fläche  zweiter  Ordnung  ^*  hindurchgeht,  wie 
der  Verfasser   bereits   in   seinem  oben  citirten  Werke   bewieiflB 
hat;    diese  Fläche  bezeichnet  er  jetzt  als  die  Nebenpolarffleko 
von  P  für  F*.     Der  Tangentialkegel  von  P  auf  F*,  welcher  dnrck 
die  Bertthrungscurve  P^  hindurchgeht,   die  der  Durchschnitt  dtf 
ersten  Polare  P'  mit  F^  ist,   hat  ausserdem  mit  F*  eine  Bäub»- 
curve  PJ  gemein,  von  der  der  Verfasser  nachweist,  dass  sie  f^ 
falls  auf  einer  Fläche  zweiter  Ordnung  P]  liegte    Dies  nennt  dtf 
Verfasser  die  Satellitfläche  von  P.    Für  die  drei  Flächen  fi  f 
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P'  sind  der  Pankt  P  und  die  Ebene  P'  Pol  und  Polare,  und 
ur  berühren  sich  diese  drei  Flächen  längs  eines  in  P*  gelegenen 
Selscbnittes. 

Am  Schluss  dieses  Abschnittes  werden  die  Betrachtungen, 
khe  zum  Begriff  der  Kernfläche  (Hesse'schen  Determinante) 
r  Fläche  ftthren^  wesentlich  gegen  die  frühere  Darstellung  ver- 
kfacht^  indem  der  bekannte  Begriff  der  gemischten  Polare  zu 
llfe  genommen  wird,  und  es  werden  einige  untergeordnete  Un- 
htigkeiten,  welche  in  dem  Werke  über  Flächen  dritter  Ord- 
ng  enthalten  waren,  richtig  gestellt. 

Der  letzte  grössere  Abschnitt  behandelt  die  Schnitte  zweier 
leben  dritter  Ordnung  oder  einer  Fläche  dritter  und  einer  sei- 
en zweiter  Ordnung.  Es  ergeben  sich  hierbei,  wie  in  dem 
össeren  Werke  ausführlich  besprochen  war,  siebzehn  verschie- 
flie  Curvenarten.  Hier  wird  nun  ein  allgemeines  Gesetz  über 
9  Zahl  der  Bedingungen,  denen  derartige  Curven  genügen 
Itsen,  aufgestellt.  Ist  nämlich  /?  eine  auf  einer  Fläche  F^ 
»  Ordnung  liegende  Curve,  ip  der  Grad  ihrer  Mächtigkeit  auf 
\  iVp  die  Zahl  der  Bedingungen,  die  man  überhaupt  F^  aufer- 
gen  kann,  u  der  Grad  der  Mächtigkeit  der  Curve  R  im  Kaume, 

>  ist 

u  =  Np+t^-(Np-Q  =  /p+/p. 

i  Qp  die  Zahl  der  Bedingungen,  die  man  R  auferlegt,  damit  sie 

if  Fp  liegen,  so  ist 

9p  =  w— fp  =  fp- 
fe  Zahl  der  Bedingungen,  welche  man  Ff  auferlegt,  damit  sie 

nrch  R  gehe  (wenn  dies  möglich  ist),  ist  gleich  der  der  Bedin- 

langen,   welche  man  einer  R  auferlegen   muss,   damit  sie  auf 

aner  gegebenen  Ff  liege.     Bilden    zwei  Curven  R'  und  Ä"  zu- 

Hunmen   einen  vollen  Schnitt  (F^F^),   so  ergeben  sich  bei  ent- 

iprechender  Bezeichnung  der  Zahlen  die  Formeln 

r<l-^  =  n-ip   und   /•;-/-  =  /•;-/;. 

Hierdurch  wird  nun  ein  Mittel  gewonnen,  die  siebzehn  Arten 
▼OQ  Curven,  von  den  einfachsten  anfangend,  ihrem  Character  nach 
^  bestimmen. 

Der  Schluss   der  Arbeit   ist   durch    einen   kurzen  Nachtrag 

29* 


452     Vill.  AbsehDitt    Reine,  elementare  n.  synthetiache  Geometrie 

gebildet,  welcher  an  einige  von  Herrn  Chasles  u.  a. 
Untersuchungen    anknüpft,   und  in   dem   von   gewissen 
der  Fläche   gehandelt   wird,   dann    von   ihrer   eindeotigen  AI 
bildung    in    die    Ebene    durch   ein  Strahlensystem  erster 
nung  und  erster  Classe,    dessen  Strahlen  sämmtlich  zwei 
schiefe  Gerade  der  Fläche  schneiden,  und  wo   im  AI 
jedem  Punkt  ein  Strahl  und  umgekehrt  entspricht,   endlieh 
einem    einfachen  Gesetz  tiber  die  Mannigfaltigkeiten  (d.  h. 
stantenzahlen)  gewisser  Raumeur?en,  welches  von  Herrn  Sdii 
henührt. 

Dies  ist  in  kurzen  Zügen  der  Inhalt  der  Arbeit,  durch  wi 
die  Theorie  der  Flächen  dritter  Ordnung  sowohl  hinsichtlich 
Resultate,  als  hinsichtlich  der  synthetischen  Methode  der 
lung  mannigfaltige  Erweiterungen  und  Bereicherungen  erfahi 
hat.  A. 


P.  Cassani.      La  quadrica   dei   dodici  punti    e  ricerctoj 

che    le   si   COlleganO.     Battaglini  6.  XVII.  202-218. 

Der  Feuerbach'sche  Kreis,  welcher  durch  die  drei  Fusspodk 
der  Uöhen,  die  drei  Seitenmitten  und  die  drei  Mitten  der  Tfl" 
binduDgslinien  des  Höhenschnittes  mit  den  Eckpunkten  gehtoii 
die  sechzehn  Kreise  berührt,  welche  den  vier  Dreiecken  ein- 
geschrieben sind,  die  sich  aus  den  drei  Eckpunkten  und  des 
Höhenschuitt  als  Eckpunkten  bilden  lassen,  kann  angesehen  wer- 
den als  ein  speciciler  Fall  des  Kegelschnittes  der  neun  Pookte, 
der  definirt  wird  als  der  Ort  der  Pole  einer  Geraden  in  BeflV 
auf  eine  Kegelschnittschaar  durch  vier  Punkte.  Diese  Cor?e 
wurde  von  Steiner  als  die  Panpolare  der  Geraden  in  Bezogt 
das  Kegelschnittbüschel  bezeichnet.  Der  Feuerbach'sche  &e> 
geht  daraus  hervor,  wenn  die  Kegelschnittschaar  eine  SA^ 
gleichseitiger  Hyperbeln  und  die  Gerade  die  unendlich  eot- 
fernte  wird. 

Mit  diesem  Kegelschnitt  der  neun  Punkte  und  dem  f^'^ 
entsprechenden  Kegelschnitt  der  neun  Geraden,  hat  sich  u.  A*  ^^ 
Verfasser    beschäftigt  (Studio   intorno    alla  conica  dei  9  p^^^  ^ 
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le  9  rette.    Battaglini  6.  VII.  369—374.  1869.  und  Nota  sulla 
ica  etc.  ibid.  VUI.  374—377.  1870.  s.  F.  d.  M.  IL  p.  482). 

Durch  eine  analoge  Betrachtung  für  den  Raum  findet  der 
"fasser  eine  Fläche  zweiter  Ordnung,  welche  er  als  die  der 
Slf  Punkte  bezeichnet.  Eine  andere  Fassung  des  räumlichen 
»blems  hat  Herrn  Beltrami  zu  einer  Fläche  dritter  Ordnung 
Uhrt. 

Der  Verfasser  sucht  den  geometrischen  Ort  der  zu  einer  ge- 
>enen  Geraden  polaren  Geraden  in  Bezug  auf  ein  Büschel  von 
Lehen  zweiten  Grades,  die  eine  Raumcurve  R^  gemein  haben. 
38e  Fläche  geht,  wie  sich  leicht  nachweisen  lässt,  durch  die 
tr  Punkte  des  dem  Flächenbüschel  conjugirten  Tetraeders  hin- 
reh,  ausserdem  schneidet  sie  die  Raurocurve  in  denjenigen  acht 
Akten,  deren  Tangenten  die  gegebene  Gerade  schneiden.  Des- 
;gen  wird  sie  vom  Verfasser  die  Fläche  der  zwölf  Punkte  gö- 
nnt. Endlich  schneidet  sie  die  gegebene  Gerade  in  den  Doppel- 
inkten  der  Involution,  welche  das  Flächenbüschel  auf  ihr  her- 
irruft,  also  in  den  Berührungspunkten  der  beiden  Glieder  des 
Qschels  mit  der  Geraden.  Der  synthetischen  Betrachtung  dieser 
Dd  damit  zusammenhängender  Beziehungen  ist  eine  kurze  und 
infache  analytische  Entwickelung  beigefügt,  und  es  werden  die 
ingulären  Fälle  genauer  discutirt. 

In  einem  zweiten  Abschnitte  untersucht  der  Verfasser  das- 
«nige  Gebilde,  welches  einer  Curve  vierter  Ordnung  und  dritter 
blasse  entspricht,  auf  die  Herr  Beltrami  bei  der  Betrachtung  des 
Ke^lschnittes  der  neun  Punkte  geführt  ist,  und  welche  die  Enve- 
bppe  der  Geraden  ist,  welche  einen  veränderlichen  Punkt  der 
bsten  Geraden  mit  denjenigen  Punkten  des  zugehörigen  Kegel- 
^mttes  der  neun  Punkte  (der  Panpolare)  verbindet,  in  welchem 
rieh  die  sämmtlichen  Polaren  des  ersten  Punktes  schneiden; 
fiese  Curve  wird  im  Falle  des  Feuerbach*schen  Kreises  eine 
Bypocycloide  mit  drei  Spitzen,  wie  dies  schon  von  Steiner  ge- 
^igt  ist.  In  dem  räumlichen  Problem  entspricht  dieser  Curve 
eme  abwickelbare  Fläche,  nämlich  die  Enveloppe  derjenigen 
^fcene,  welche  durch  einen  veränderlichen  Punkt  der  festen  Gera- 
den und  durch  die  ihr  entsprechende  Generatrix  der  Fläche  der 
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zwölf  Punkte  oder  Panpolare  hindurchgeht.  Der  Verfasser  b^ 
merkt,  dass  er  bei  der  analytischen  Entwickelung  derOleiehim 
dieser  Fläche,  welche  von  der  dritten  Classe  ist,  Herrn  Bell 
eine  wesentliche  Vereinfachung  verdankt. 

In  einem  dritten  Abschnitte  endlich  sucht  der  Verfasser 
andere  räumliche  Analogie  zu  dem  ebenen  Probleme  auf. 
bestimmt  nämlich  im  Steiner'schen  Sinne  die  Panpolare 
festen  Ebene  in  Bezug  auf  ein  Flächenbtlndel  zweiten  Orad 
d.  h.  in  Bezug  auf  alle  Flächen,  welche  acht  Punkte  gemei 
haben,  und  wird  so  auf  eine  der  bekannten  Steiner'seken 
zeugungsarten  einer  Fläche  dritter  Ordnung  gefbhrt  Die  F 
schneidet  jede  der  achtundzwanzig  Geraden,  welche  je  zwei  d 
acht  Punkte  verbinden,  in  demjenigen  Punkte,  welcher  des 
Durchschnitt  derselben  Geraden  mit  der  festen  Ebene  harmoniMh 
zugeordnet  ist. 

Wählt  man  specieller  das  Flächenbündel  so,  dass  alle  Flftebfli 
ein  gemeinsames  conjugirtes  Tetraeder  haben,  so  specialisirt  M\ 
die  Sache  und  man  erhält  die  von  Herrn  Beltrami  und  anfll 
von  Herrn  Cayley  untersuchte  Fläche.  A. 


ElLIOT.      Note   SUr  la   Cyclide.     Darboux  Bull.  (2)  III.  238.24L 

Jede  Fläche  S,  deren  eine  Schaar  von  Erümmangslinies 
aus  Kreisen  besteht,  kann  als  Enveloppe  einer  Kugel  betraeUrt 
werden,  deren  Mittelpunkt  eine  Curve  A  beschreibt  Der  Kegel, 
welcher  den  jedesmaligen  Mittelpunkt  zum  Scheitel  hat  und  durdi 
den  Kreis  hindurchgeht,  hat  zur  Axe  die  Tangente  in  il  ond 
schneidet  die  Fläche  S  rechtwinklig. 

Alle  Normalen  von  S  gehen  durch  die  Curve  A.  Umgekehrt» 
wenn  eine  Fläche  die  rechtwinklige  Trajectorie  derartiger  Kegel 
ist,  so  besteht  eine  Schaar  ihrer  Krümmungslinien  ans  Kreieeo. 

Sollen  nun  die  Normalen  einer  Fläche  die  Geraden  seiO) 
welche  zwei  gegebene  Curven  A  und  B  schneiden,  oder  eolleOt 
was  dasselbe  sagt,  die  Mittelpunktsflächen  einer  Fläche  sich  9Xif 
zwei  Curven  reduciren,  so  müssen  alle  Normalen,  welche  von 
einem  Punkte  der  einen  Curve  ausgehen,    Rotationskegel  e^^* 
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en  Axe  mit  der  Tangente  des  Curvenpunktes  zusammenfällt 
>rau8  läset  sich  sehliessen,  dass  die  beiden  Curven  A  und  B 
Ue  confocale  Kegelschnitte  sind,  deren  Ebenen  auf  einander 
htwinklig  stehen,  und  dass  die  Fläche  eine  sogenannte  Cyklide 
d.  h.  die  Enveloppe  aller  Kugeln,  die  drei  gegebene  Kugeln 
übreD,  und  zwar  tritt  sie  in  zweifacher  Weise  als  solche  auf, 
1  ihre  sämmtlichen  Krümmungslinien  sind  Kreise. 

Allgemeiner  ist  die  Bedingung  dafür,  dass  die  eine  der  bel- 
li Mittelpunktsäächen  sich  auf  eine  Curve  reducirt,  dieselbe 
B  die,  dass  ein  System  von  Krümmungslinien  aus  Kreisen  be- 
dit,    daas  sie  also  die  Enveloppe  einer  einfachen  Kugelschaar 

A. 


.  Mannheim.     Sur  la  surface  de  l'onde.    Ass.  Fr.  1878. 

Es    sei  G  die  Geueratrix   einer  fiegelfläche  (G)   und  o   ein 

»ter  Punkt  im  Raum.    Die  Ebene  (o,  G)  berühre  die  Regelfläche 

1  einem   Punkte  a.     Die  Ebene,    welche   in   einem  beliebigen 

Punkt  b  die  Generatrix  berührt,  schliesst  mit  jener  einen  Winkel 

ttn,   welcher  mit  der  Lage  von  fr  sich  verändert.     Trägt  man 

fiesen  Winkel  an  den  Strahl  ax  an,  welcher  die  Verlängerung 

des  Strahls  oa  bildet,  so  wird  der  freie  Schenkel  desselben  den 

Strahl  ob  in  einem  Punkte  fr'  schneiden.     Die  Strahlen  ob  und  ab' 

Uden  bei  der  Variation  von  fr  zwei  projectivische  Strahlbüschel 

in  perspectivischer  Lage;   ihr    Durchschnitt  ist   deswegen  eine 

Gerade,   welche   als  Hülfsgerade   bei   den  Entwickelungen  des 

Verfassers   eine  fruchtbare  Anwendung  findet.     Schneiden  zwei 

beliebige   Strahlen    ob   und    oe   auf   dieser  Hülfsgeraden    eine 

Strecke   Ve^    ab,    so    erscheint    diese    von    a   aus    unter    dem 

Kinkel,   welchen  die   Bertthrungsebenen   der  Regelfläche   in  fr 

^i  e  einschliessen.     Das  Gesetz  der  Lagenänderung  der  Be- 

rilhrangsebenen   in  den  verschiedenen  Punkten  einer  Generatrix 

^d  auf  solche  Weise  in  einfacher  geometrischer  Form  veran- 

^ulicht,  und  diese  Darstellungsform  dient  dem  Verfasser  dazu, 

^^ige  den  Gegenstand  betrefi'ende  Relationen  und  Constructioneu 

^iQgeben.     Mit  ihrer  Hülfe  wird  der  Zusammenhang  zwischen 

^em  EUipsoid  und  der  von  ihm  abgeleiteten  Wellenfläche  unter- 
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sucht.  Wenn  o  das  Centrum  eines  EUipsoides  E  ist^  m  ein  Punkt 
seiner  Fläche  und  mn  Kormale  in  ihm,  so  kann  man  in  der  Ebene 
omn  senkrecht  auf  om  in  o  eine  Strecke  ofn^  =  om  abtragen  nnd 
erhält  einen  Punkt  der  Wellenfläche  S^,  welcher  dem  Punkte« 
entspricht.  Ein  Loth  von  m^  auf  jene  Normale  ist  alsdann  Nor- 
male in  m^  an  S^,  Dreht  man  daher  die  Ebene  omn  um  den 
Punkt  0  in  sich  selbst  um  einen  rechten  Winkel,  so  geht  dk^ 
Normale  des  EUipsoides  E  in  die  Normale  an  S^  über.  Irgend 
eine  Normalenfläche  von  E  (normalie.  Ort  der  Normalen  Uqgl 
einer  Curve  auf  £)  lässt  sich  auf  diese  Weise  in  eine  Normalei-j 
fläche  von  S^,  überführen,  und  man  kann  im  Besonderen  diejenif 
Normalenfläche  in  £  unterauchen,  aus  welcher  sich  eine  abwickdj 
bare  Nornialenfläche  für  S^  ableitet.  Indem  der  Verfasser  dieseoi 
Gedanken  folgt,  entwickelt  er  eine  Reihe  geometrischer  Beziehungei 
zwischen  den  Krümmungscentren  auf  einer  Normale  eines  EUip- 
soides E  und  auf  der  entsprechenden  Normale  der  Wellenflftebe. 

Sehn. 

A.  Mannheim.     Transformation  par  polaires  r^ciproques 
d'un  pinceau  de  normales.    Ass.  Fr.  1878. 

Mit  Hülfe  einer  Kugel  wird  ein  Normalenbttndel  in  seil 
reciprokes  Gebilde  transformirt,  und  aus  den  gegenseitigen  Be- 
ziehungen dieser  beiden  Strahlenbündel  werden  einige  geometriscbe 
Relationen  hergeleitet.  So  gewinnt  Herr  Mannheim  u.  A.  des 
Satz:  „Zieht  man  an  zwei  beliebige  Flächen  (A)  und  (ß)  zwei 
parallele  Ebenen,  welche  bezüglich  in  a  und  fr  die  Flächen  be- 
rühren, so  erzeugt  die  Gerade  afr  ein  Strahlenbündel,  wenn  die 
Lage  der  Tangentialebenen  um  den  Punkt  a  variirt  wird.  Die 
Fokalebenen  dieses  Bündels  schneiden  die  Berührungsebenen  is 
a  und  fr  längs  conjugirter  Tangenten."  Ein  anderes  Theorem  iflt 
folgendes:  «,Zicht  man  von  einem  festen  Punkte  o  ans  einen  Strahl, 
welcher  die  Fläche  (A)  in  a,  die  Fläche  (B)  in  fr  trifft,  so  schneiden 
sich  die  Tangentialebenen  in  a  und  fr  längs  einer  Geraden  D. 
Diese  Gerade  D  erzeugt,  wenn  der  Strahl,  der  von  o  auslief,  in 
die  möglichen  Nachbarlagcn  übergeht,  ein  Strahlbündel.  Die 
Brennpunkte/',  und /"^  dieses  Strahlenbündels  liegen  so,  dass  die 
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Qgen  af^y  af^  und  bf^^hf^  conjugirte  TangeDten  der  Flächen 
ad  (B)  bilden.'^  Diese  Sätze  mögen  zur  Kennzeichnung 
rgebnisse  der  Untersuchung  ausreichen. 

Sehn. 


ANNHEIM.  Construction  de  la  normale  ä  la  surface 
ijectoire  d'uii  point  d'une  figure  de  forme  invariable 
nt  le  d^placement  est  assujetti  k  quatre  conditions. 

B.  Fr.  1878. 

^enn  ein  starrer  Körper  sich  so  bewegt,  dass  vier  seiner 
te  a,  6,  c,  e  auf  vier  festen  Flächen  (o),  (6),  (c),  (c)  gleiten, 
»chreibt  ein  Punkt  n  desselben  eine  Flächentrajectorie.  Die 
lale  derselben  lässt  sich  durch  Construction  aus  den  Nor- 
n  Aj  B^  Cj  E  herleiten.  Es  sind,  wie  Herr  Mannheim  früher 
gt  hat,  die  beiden  Geraden  D  und  J  zu  consti'uiren,  welche 
vier  Normalen  schneiden;  die  Gerade  M,  welche  von  m  aus 
I  Geraden  durchschneidet,  ist  die  gesuchte  Normale  der  Flächen- 
ctoric  (m).  Herr  Mannheim  stellt  sich  nunmehr  die  Aufgabe, 
Construction  auch  i\ir  den  Fall  auszuführen ,  dass  D  und  J 
;inär  sind,  und  giebt  davon  folgende  Lösung:  Die  Gerade 
triflft  das  Hyperboloid  (A,  B,  C)  in  einem  Punkt  ^,  durch  ihn 

eine  Gerade  6r,  welche  auf  dem  Hyperboloid  liegt  und  der- 
en Schaar  von  Erzeugenden  angehört,  wie  A,  B,  C.  In  der- 
en Art  lässt  sich  zu  den  drei  Normalen  A,  B,  E  eine  zu- 
irige  Gerade  H  construiren.  Die  drei  Geraden  A,  G,  H  be- 
men  wieder  ein  Hyperboloid,  auf  ihm  liegt  die  Normale  M; 
ist  die  Gerade,  welche  der  Schaar  jener  Erzeugenden  an- 
3rt  und  durch  m  bestimmt  ist.  In  der  That  treffen  die  Ge- 
5n  D  und  J^  welche  Erzeugende  der  Hyperboloide  (^i,  Ä,  (7) 

{Aj  Bj  E)  sind,  die  Geraden  G  und  H,  sind  also  Erzeugende 
Hyperboloids  (A,  G,  H)\  es  trifft  demnach  die  oben  construirte 
ide  M  die  Geraden  D  und  J.  Hiermit  ist  die  Richtigkeit  der 
»truction  bewiesen.  Sehn. 
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A.    Mannheim.      Construction    des   centres    de   courbu 
prineipaux  de  la  surface  de  vis  k  filet  triangulaire 

Ass.  Fr.  1878. 

Herr  Mannheim  löst  die  Aufgabe  nach  den  ihm  eigen 
synthetischen  Methoden  und  ftigt  einige  die  Schraubenfläche  I 
treffende  geometrische  Relationen  hinzu.  Sehn. 


G.  Bruno.  Dimostrazione  geometrica  di  aloune  proprie 
della  superficie  generale  dalla  curva  logaritmica  oi 
ventesi  elicoidalmente  intorno  al  suo  assintoto. 

Atti  di  Torino  XIV.  735-748. 

Unter  einer  logarithmischen  Curve  ist  eine  ebene  Gunre  ?• 
standen,  welche  in  Bezug  auf  eine  feste  Axe  eine  constante  Sri 
tangente  hat,   deren  Gleichung  also,  wenn  man  jene  Linie  M 

X 

x-Axe  wählt,  die  Form  annimmt  y  =  ae^ .  Diese  Axe  ist  9 
gleich  Asymptote  der  Curve.  Es  wird  nun  diejenige  Fliehe] 
betrachtet,  welche  entsteht,  wenn  sich  eine  logarithmische  Cmi 
so  bewegt,  dass  alle  ihre  Punkte  Schraubenlinien  beschreiUl 
welche  die  Asymptote  zur  Axe  haben,  und  fttr  welche  die  HA 
eines  Schraubenganges  gleich  h  ist.  Diese  Fläche  wird  geometriad 
mit  Hülfe  der  bekannten  Methoden  der  darstellenden  Geometri 
untersucht,  indem  die  Figuren  auf  zwei  Ebenen  projicirt  werdet 
deren  eine  normal  zur  Axe  steht,  während  die  Andere  durch  di 
Axe  hindurchgeht.  Von  den  Eigenschaften  der  Fläche,  weleh 
sich  natürlich  auch  analytisch  sehr  bequem  entwickeln  lassei 
mögen  folgende  hervorgehoben  werden:  Die  Fläche  schnddi 
die  Ebenen  normal  zur  Axe  in  logarithmischen  Spiralen,  weiek 
sämmtlich  congruent  sind,  und  aus  denen  die  Fläche  auch  dme 
schraubenförmige  Bewegung  erzeugt  werden  kann.  Ist  die  Ax 
vcrtical,  so  sind  diese  Linien  das  System  der  Horizontalen  odi 
Niveaulinien.  Die  zugehörigen  Falllinien,  welche  die  NiveauUnie 
senkrecht  durchschneiden,  projiciren  sich  auf  eine  Normalebes 
zur  Axe  ebenfalls  in  ein  System  congruenter  logarithmisdK 
Spiralen,   welche    leicht   zu   construiren  sind.     Alle  Tangentia 
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oen,  deren  Berührungspunkte  auf  einer  Niveaulinie  liegen, 
m  die  Axe  in  demselben  Punkte.  Ist  dieser  Punkt  der  Axe 
leuchtender  Punkt,   so  ist  die   betreffende  Niveaulinie   die 

»grenze  auf  der  Fläche. 
Ein  gerader  Kreiscylinder,  dessen  eine  Erzeugende  mit  der 
zusammenfällt,  schneidet  die  Fläche  in  einer  Curve,  welche 
Eigenschaft  hat,  dass  die  Tangentialebenen  der  Fläche  2  in 
Punkten  derselben  einer  bestimmten  Geraden  parallel  sind. 
Sucht  man  umgekehrt  diejenige  Curve  auf  der  Fläche^  in 
Punkten  die  Tangentialebenen  einer  gegebenen  Geraden 
lel  sind,  so  findet  man,  dass  die  Projection  dieser  Curve 
if  eine  Ebene  normal  zur  Axe  ein  Kreis  ist,  der  durch  die  Axe 
jpdnrchgeht  Mit  andern  Worten,  wenn  Lichtstrahlen  parallel 
Ind  einer  Richtung  die  Fläche  treffen,  so  ist  die  Projection 
Schattengrenze  auf  eine  Ebene  senkrecht  zur  Axe  ein  Kreis, 
die  Axe  schneidet. 

Die  Untersuchung  der   speciellen  Fälle   giebt  noch   einige 
mte  Folgerungen. 
'    Andererseits  können  die  Gebilde  durch  homologe  Verwandt- 
teft  transformirt   und   dadurch  allgemeinere  Sätze  gewonnen 
nrien.  A. 


K  H.  ScHOUTE.     Enkele  algemeene  besehouwingen  öm- 

ttent   kroinmen   lijneri.    Versl.  an  Mededeel  XIV.  251-319. 

Fortsetzung  früherer  Aufsätze  des  Verfassers  über  denselben 
hgcnstand  (siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  382),  nämlich  die  syn- 
ketische  Theorie  der  Curven  im  Räume.  Ausgehend  von  der 
iiwendung  der  bekannten  Plücker'schen  Formeln  auf  zusammen- 
{eietzte  ebene  Curven  wird  untersucht,  unter  welchen  beschrän- 
ken Bedingungen  diese  als  allgemein  gültig  betrachtet  werden 
ttrfen,  um  nachher  dieselbe  Frage  fQr  die  Raumcurven  zu  be- 
^itworten.  Weiter  beschäftigt  der  Verfasser  sich  mit  der  Fläche 
Modrigsten  Grades,  welche  man  durch  eine  Curve  n*«"  Grades 
^n  kann,  und  untersucht,  welcher  Einfluss  der  Anzahl  sehein- 
^r  Doppelpunkte,  h  genannt,  zugeschrieben  werden  muss.    Die 
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Untersuchung,  welche  den  Hauptinhalt  des  Aoftatiefl  Uk 
fällt  in  drei  Abtheilungen.  In  der  ersten  wird  gezeigt,  aal 
Weise  die  Zahl  h  die  Natur  der  Curve  bestimmt,  mid 
Werth  h  als  Grundlage  für  die  Eintheilung  von  Baamenn 
selben  Grades  in  Curven  von  verschiedener  Grattnog  , 
werden  muss.  Hierbei  ergiebt  ^sich,  dass  nicht  nmr  die  ( 
bei  der  Eintheilung  der  Raumcurven  desselben  Grades  in  i 
kommen  muss,  sondern  auch  der  Grad  der  Fläche  ni( 
Ordnung,  welche  durch  die  Curve  gelegt  wird.  In  der 
Abtheilung  werden  die  Kegelflächen  betrachtet,  welche  auf 
Weise  mit  drei,  zwei  oder  einer  Raumcurve  in  Verbindanf 
Hauptsächlich  werden  die  von  Cayley  auf  analytisehei 
gefundenen  Resultate  synthetisch  abgeleitet  and  auf  zof 
gesetztere  Figuren  erweitert.  In  der  dritten  Abtbeilnng 
drei  bestimmten  Gruppen  von  Flächen  die  Zahl  eiiifachei 
gungen,  durch  welche  eine  Raumcurve  gegeben  ist^  aal 
hierbei  aber  das  negative  Resultat  gewonnen,  dass  diese  Ia 
als  eine  Function  der  Grössen  n  und  h  allein  za  betrachl 
In  einem  Anhang  kommt  der  Verfasser  auf  einige  u 
Betrachtungen  seines  früheren  Aufsatzes  Qber  die  grösi 
vielfacher  Punkte  einer  algebraischen  Curve  zurück  ui 
einige  Verbesserungen  derselben.  Zum  Schluss  giebl 
Lösung  des  Problems:  Eine  Curve  so  zu  bestimmen, 
zwei  gegebene  Punkte  zu  Doppelpunkten  und  sieben  £ 
Punkte  zu  einfachen  Punkten  hat. 


C.    Abzählende  Geometrie. 
H.  Schubert.     Calcül  der  abzählenden  Geometri 

Leipzig.  TeubDer. 

lieber  dieses  Buch  hat  der  Referent  eine  ausfUhrli 
sprechung  in  Schlömilch's  Z.  XXVI.  Heft  2  veröflFentli« 
muss  im  Allgemeinen  auf  dieselbe  verweisen,  sowie  ai 
seine   Besprechungen    von  Schubcrt'schen  Arbeiten   in    I 
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X.    1874-1878.    Die  ersten  drei  Abschnitte,  die  Symbolik 

Lingungen,   die  Incidenzformeln ,   die    Coineidenzfornieln, 

in    neuer  Bearbeitung  und   mit  mancherlei   Zusätzen  die 

aus  Clebsch  Ann.  X.  p.  1.  (F.  d.  M.  VIII.  1876.  399)  wieder. 

itten  Capitel  ist  auch,  etwas  abgekürzt,  der  Aufsatz  über 

ihen  zweiten  Grades  aus  Clebsch  Ann.  X.  p.  318  (F.  d.  M. 

1876-  407)  einverleibt. 

iv  vierte  und  umfangreichste  Abschnitt:  „Die  Berechnung 
inzablen  durch  Ausartungen^  bringt  zuerst  die  Berechnung  der 
itarzahlen  der  Kegelschnitte  im  Räume  und  der  Fläche  zweiten 
nach  Chasles,  Zeuthen,  Schubert  (Borchardt  J.  LXXI. 
F-d.M.  U.  1869-1870.  p.446);  dann  diejenige  der  Anzahlen 
Curven  dritter  Ordnung  mit  Spitze,  bez.  mit  Doppelpunkt 
rame  (Gott.  Nachr.  1874.  p,  267,  1875.  p.  359,  Clebsch  Ann. 
p.  429,  F.  d.  M.  VI.  402;  VII.  394;  X.  431),  endlich  die 
izahlen  der  cubischen  Raumcurven  selbst,  die  bis  jetzt  noch 
veröffentlicht  sind.  Eine  kurze  Mittheilung  über  die  Aus- 
sen dieser  Curven  bringen  gleichzeitig  mit  dem  Buche  Clebsch 
XV.  529.  —  Es  schliessen  sich  noch  einige  Anzahlen  der 
vierter  Ordnung  in  fester  Ebene  au.  Darauf  werden  die 
ihlen  der  linearen  Congruenz  aus  dem  ersten  Aufsatze  von 
$h  Ann.  X.  wiedergegeben;  den  Schluss  bilden  die  Probleme 
Projectivitätj  Collineation ,  Correlatiou,  mit  denen  sich  Hirst 
der  Unterzeichnete  beschäftigt  haben.  Herr  Schubert  ver- 
ifacbt  dieselben  und  erweitert  sie. 
Das  fbnfte  Capitel,  die  mehrfachen  Coincidenzen,  giebt,  stark 
gearbeitet,  die  Aufsätze  aus  Clebsch  Ann.  XII.  p.  180,  202. 
p.  347  (F.  d.  M.  IX.  1877.  S.  460,  457)  wieder. 
Der  letzte  Abschnitt:  Die  Charakteristiken -Theorie,  ftir 
welche  bis  jetzt  nur  kürzere  Publicationen  vorlagen  (Gott.  Nachr. 
1876.  p.  503;  1877.  p.  401;  F.  d.  M.  VIII.  388;  IX.  464),  der 
ialso  im  Allgemeinen  als  neu  anzusehen  ist,  behandelt  die  Auf- 
^gabe,  die  Anzahl  der  gemeinsamen  Elemente  zweier  Systeme 
m^  ond  (c—ay^^  Stufe  von  Gebilden  derselben  Art,  wenn  c  die 
CSoDstantenzahl  des  Gebildes  ist,  auszudrücken  durch  gewisse 
Zahlen  der  einzelnen  Systeme,  ihre  Charakteristiken,  und  löst  sie 
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—  abgesehen  von  gewissen,   im  allgemeinen  nicht  auftretend! 
Degenerationen  —  für  den  Kegelschnitt,   sodann  für  einige 
incidenten   Punkten,    Geraden,    Ebenen   zusammengesetzte 
bilde;  die  Resultate  finden  vielfache  Anwendungen  bei  den  Cui 
Flächen,  Gomplexen  etc.  Das  Buch  schliesst  mit  einem  Liten 
Verzeichnis,  Sach-  und  Autoren-Register.  Sm. 


R.  Sturm.     Vereinfachung  des  Problems  der  räumlic 

Projectivität.     Clebsch  Ann.  XV.  407-424. 

Das  Gebilde  T,   welches  aus  zwei  Strahlen  a  und  b  so 
steht,   dass   sowohl  die  auf  ihnen  liegenden  Punkte,   wie 
die  durch  sie  gehenden  Ebenen  einander  projectiv  sind ,  hat 
Constantenzahl  A-\-4-\-S-\-3.    Diesem  Gebilde  kann   man 
Grundbedingungen,  welche  sich  auf  die  Lage  der  Träger  a 
b  beziehen,  noch  zwei  einfache  Bedingungen  auferlegen,  welekl^r 
sich  auf  die  Projectivität  beziehen,  nämlich  erstens  die  Bedi 
/u,  dass  zwei  Ebenen  von  a  und  fr,  welche  durch  zwei  gegel 
zugeordnete  Punkte  gehen,  sich  projectiv  entsprechen,    zw 
die  Bedingung  v,   dass  zwei  Punkte  von  a  und  6,    welche 
zwei  gegebenen  zugeordneten  Ebenen  liegen,  sich  projectiv 
sprechen.     Bedeuten  nun  a,  Op,  a«,  a«,  a/  die  Bedingungen,  dtfl 
der  Träger  a  eine  gegebene  Gerade  treffe,  durch  einen  gegebenei 
Punkt  gehe,  in  einer  gegebenen  Ebene  liege,  in  einem  gegebei 
Strahlbttschel  liege,  eine  gegebene  Lage  habe,  und  bedeuten 
fr,  frp,  frei  bg,  fr/  dasselbe  für  den  Strahl  fr,  so  kann  man  nach  d 
Zahlen  fragen,  welche  angeben,  wieviel  Gebilde  r  die  vie 
fachen  Bedingungen  erfüllen,  welche  sich  aus 

o,  a«,  flp,  a^  a/,  fr,  fr«,  frp,  fr„  fr/ 
und  den  Bedingungen  ju"",  v^  zusammensetzen,  wo  /u*^,  resp.  i^ 
bedeutet,  dass  die  Bedingung  /u  mmal,  resp.  die  Bedingung  t 
fimal  erfüllt  werden  soll.  Alle  diese  Anzahlen  berechnet  H&r 
Sturm  hier  aus  den  Anzahlen,  welche  sich  auf  die  Ausartungei 
des  Gebildes  F  beziehen.  Früher  hatte  er  schon  in  Clebsch  Aniu 
VL  p.  513  die  Anzahlen  für  projective  Ebenenbttschel,  d.  h. 
die  für  II  =  3  resultirenden  Anzahlen    des   oben   definirten  G«> 
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B  auf  mtthsamerem  Wege  bestimmt.  Artet  die  Projectivität 
beiden  Ebenenbtlschei  aus,  d.  h.  entsprechen  sämmtlicbe 
n  durch  a  einer  und  derselben  Ebene  durch  b  und  sämmt- 
Ebenen  durch  fr  einer  und  derselben  Ebene  durch  a,  so  er- 
nan  eine  Ausartung  von  der  Constantenzahl  i:^,  die  w  heissen 
Die  durch  Ausartung  der  Projectivität  der  geraden  Punkt- 
JMi  entstehende  Ausartung  heisse  6.  Dann  ist  natürlich,  genau 
L  bei  jedem  aus  zwei  projectiven  Grnndgebilden  zusammen- 
■tzten  Gebilde: 

2fÄ  =  a-f  w, 
1  ebenso 

21*  =  a  i  ©. 
m  Formeln  liefern  die  gesuchten  Zahlen,   da  ja   die  auf  to 
1  auf  6  bezüglichen  Zahlen  sich  aus  den  gewöhnlichen  Pro- 
tivit^ts-Zahlen  zusammensetzen. 

kDer  Verfasser  hatte  wohl  bei  der  Abfassung  dieser  Arbeit 
I  doppelten  Zweck.  Erstens  wollte  er  die  durch  die  Be- 
itong  der  Ausartungen  der  Projectivität  ermöglichte  Verein- 

■  

AuDg  der  Lösung  der  Projectivitätsprobleme  zeigen.  Zweitens 
iDte  er  der  Bestimmung  der  Anzahlen  für  correlative  Räume 
ie  wichtige  Vorarbeit  liefern.  Seht. 


.    Halphen.       l^h^orie    des    caracteristiques    pour    las 

COniqueS.     Clebsch  Add.  XV.  16-39. 

Abdruck  der  in  den  Proc.  L.  M.  S.  IX.  149 — 170  erschiene- 
m  Abhandlung  Halph^n's  ^Sur  la  th^orie  des  caracteristiques 
>iir  les  coniques'',  über  welche  im  zehnten  Bande  (1878)  der 
.  d.  H.  p.  427  bis  430  referirt  ist.  Seht. 


^.  Halphen.     Sur   les  caracteristiques  des  syst^mes  de 
coniques  et  de  sui*face8  du  second  ordre.    J.  de  rfic.  Pol. 

XLV.  27-89. 

Man  lese  zunächst  das  im  vorigen  Bande  des  Jahrbuchs  ent- 
haltene  Referat  (F.  d.  M.  X.  1878.  p.  427)  über  die  Vorläufer 
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dieser   Abhandlung.     Hier    dehnt    Herr    Haipbto    seine 
suchungen  auf  den  Fall  aus,  wo  das  gegebene,  vierstafige 
schnittsystem  ein  allgemeines  algebraisches  ist.    Die  Entri 
der   in  dem  citirten  Referate  ausführlich    beschriebenen 
Kegelschnitt-Ausartung   führte    den  Verfasser  zur  Erfinda 
Systemen   und  Bedingungen,    bei  welchen  die  Anwende 
Ghasles'schen  Formel  0^1  + ßv  eine  zu  kleine  Zahl  ergiet 
Zahl  r,  um  welche  afi-^-ßp  in  jenen  Fällen  vermindert 
muss,  findet  Herr  Halph6n  gleich  der  Zahl  der  Punkte, 
eine  gewisse  dem  gegebenen  einstufigen  Kegelschnitt-Sys 
geordnete  Curve  mit   einer  andern  der  gegebenen  einfac 
dingung  zugeordneten  Curve  im  Coordinaten-Anfangspunkt 
lieber  Weise  gemein  hat.    Zu  einer  dem  Systeme  zugeo 
Curve  gelangt  man  auf  folgende  Weise:    Man  nehme  au 
festen  Geraden  drei  feste  Punkte  9,  r,  «  an,  suche  ftar  je< 
oc*  Kegelschnitte  des  Systems  die  beiden  Schnittpunkte  m 
auf  der  Geraden  und  bestimme  die  00^  Werthe 

y  =  [(qrstn)-(qrsm')]\ 
WO  die  runden  Klammern,    wie    üblich,    Doppelverhältnil 
zeichnen.    Analog  nehme  man  einen  festen  Punkt  und  d 
ihm  ausgehende  Strahlen  Q,  R,   S  an,    ziehe  an!  jeden 
Kegelschnitte  des  Systems  von  dem  festen  Punkt  aus  die 
Tangenten  M  und  W  und  bestimme  auch  die  oc*  Werthe: 

X  =  [(QRSM)-(QRSM')Y. 
Nimmt  man  dann  je  zwei  von  demselben  Kegelschnitt  herrt 
Werthe  von  x  und  y  als  rechtwinklige  Coordinaten  eines  P 
so  bilden  die  so  erhaltenen  Punkte  eine  Curve,  welche  rtt( 
lieh  des  Halph^n'schen  Ergänzungs-Gliedes  als  dem  Syste 
geordnet  gelten  kann.  Zu  einer  der  gegebenen  einfacli 
dingung  zugeordneten  Curve  gelangt  man  auf  folgendem 
Es  giebt  00*  Kegelschnitte,  welche  jene  einfache  Bedingt 
füllen  und  ein  gegebenes  Dreieck  mit  den  Ecken  q,  r, 
Polar-Dreieck  haben.  Für  jeden  dieser  Kegelschnitte  bei 
man  den  einen  der  beiden  Schnittpunkte  auf  r$  mit  m,  den 
der  beiden  Schnittpunkte  auf  qr  mit  n  und  nehme  imme 
demselben  Kegelschnitt  angehörige  Werthe  von 
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(j!^y  und  (^y 

^  ms  ^  ^  nr  y 

rechtwinklige  Goordinaten  eines  Punktes.  Dann  bilden  die 
'  so  erzeugten  Punkte  eine  Gurve,  welche  der  Bedingung  im 
ine  von  Halphön  zugeordnet  ist.  Bei  der  oben  defiuirten,  dem 
Bteme  zugeordneten  Gurve  können  x  und  y  nur  dann  gleich- 
tig  Null  sein,  wenn  sich  dieses  Werthepaar  auf  einen  Kegel- 
mitt  bezieht,  der  sowohl  unendlich  nahe  Ordnungsgeraden,  wie 
dl  unendlich  nahe  Tangentenbüschel  besitzt.  Deshalb  ist  die 
isles'sche  Formel  fttr  jede  Bedingung  richtig,  wenn  nur  das 
item  von  der  Halph^n'schen  Ausartung  frei  ist.  Enthält  aber 
I  System  eine  solche  Ausartung,  so  ist  jene  Formel  nur  dann 
btig,  wenn  die  der  Bedingung  zugeordnete  Gurve  nicht  durch 
I  Coordinaten -Anfangspunkt  hindurchgeht.  Die  Kennzeichen 
'  Gültigkeit  der  Formel  a^+ßv  können  auch  noch  auf  mannig- 
he  Weise  anders  ausgesprochen  werden,  z.  B.  wie  folgt:   Da- 

die  Formel  für  jedes  System  gültig  sei,  ist  es  nothwendig  und 
reichend,  dass  die  Zahl  der  Kegelschnitte,  welche  die  gestellte  Be- 
guDg  erfüllen  und  dabei  eine  gegebene  Gurve  in  einem  gegebe- 
,  Punkte  vierpunktig  berühren,  gleich  a-\-ß  sei.  Damit  zweitens 
Formel  fttr  jede  Bedingung  gültig  sei,  ist  es  nothwendig  und 
reichend,  dass  sich  2^-\-2v  ergiebt^  wenn  man  die  Zahl  der- 
igen  Kegelschnitte  des  Systems  (ju,  v)  bestimmt,  an  welche  von 
3m  gegebenen  Punkte  aus  immer  zwei  Tangenten  so  gezogen 
-den  können,  dass  der  Sinus  des  von  ihnen  gebildeten  Winkels 
gegebenes  Verhältnis  zu  der  Strecke  habe,  die  ebenderselbe 
^Ischnitt  auf  einem  gegebenen  Strahle  ausschneidet. 

Im  letzten  Abschnitt  stellt  der  Verfasser  die  analogen  Be- 
^htungen  fllr  die  Fläche  zweiten  Grades  an.  Auch  hier  er- 
)t  sich  die  Zahl  derjenigen  Elemente  eines  einstufigen  Systems, 
che  eine  gegebene,  einfache  Bedingung  erfüllen,   kleiner  als 

Chasles'sche  Zahl  afi+ßv+yg  und  zwar  wieder  um  so  viel 
iner,  wie  die  Zahl  der  Punkte  beträgt,  welche  eine  gewisse 
1  Systeme  zugeordnete  Gurve  mit  einer  gewissen  der  Bedin- 
[g  zugeordneten  Fläche  gemeinsam  hat. 

Wenngleich  Herr  Halphön  hier  noch  gar  nicht  auf  die  Frage 

»rCMsbr.  d.  Math.  XI.  3.  30 
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eingegangen  ist,  ob  es  unmöglich  ist,  beim  Kegelschnitte  mehr 
als  zwei  Bedingungen  zu  definiren,  durch  welche  bei  jedem  Systeme 
jede  andere  Bedingung  in  linearer  Form  ausgedrflckt  werdes 
kann,  oder  mit  andern  Worten,  ob  heim  Kegelschnitt  das  Vtp- 
blem,  welches  Referent  schon  1877  in  den  Gott  Nachr.  8.401 
und  dann  in  dem  „  Kalkül  der  abzählenden  Geometrie'^  S.  214 
Charakteristikenproblem  definirt  hat,  gradezu  unlösbar  sei, 
geht  doch  aus  den  scharfsinnigen  Halph^n'schen  Untersuchi 
hervor,  dass  fQr  alle  Gebilde  die  Ausschliessung  von  Systei 
mit  Halphän'schen  Ausartungen  die  Aufstellung  und  die  6efltii| 
der  Productenformeln  wesentlich  vereinfachen  wird.  (Man  ve^ 
gleiche  des  Referenten  Productenformeln  ftlr  das  Dreieck  in  Glebeck 
Ann.  XVII.  S.  153  bis  212).  Man  darf  dabei  nur  nicht  in  des 
Fehler  zurückfallen^  den  de  Jonquiöres,  Chasles,  Clebsch,  Undfr 
mann  und  der  Referent  begangen  haben,  indem  sie  beim  Kegel- 
schnitt den  Gültigkeitsbereich  ihrer  Beweise  und  ihrer  Fomeb 
zu  ausgedehnt  angenommen  haben.  Schi 


G.  Halphen.  Application  de  la  thdorie  des  caractAi- 
stiques  pour  las  coniques  k  une  question  relaät^ 
aux  polygones  de  Poncelet.    Soc.  Phil.  Paria  (7)  iii.  17-19. 

Wenn  zwei  Kegelschnitte  in  beliebiger  Lage  zu  einander 
gegeben  sind,  so  giebt  es  bekanntlich  kein  m-Eck,  welches  des 
einen  einbeschrieben,  dem  andern  umbeschrieben  sein  könnte. 
Wenn  aber  ausser  einem  festen  Kegelschnitte  ein  einstufig^ 
System  von  Kegelschnitten  gegeben  ist,  so  muss  es  in  diesem 
System  eine  endliche  Anzahl  von  Kegelschnitten  geben,  denen 
ein  m-Eck  einbeschrieben  werden  könnte,  welches  dem  festen 
Kegelschnitte  umbeschrieben  ist.  Diese  Zahl  theilt  Herr  Halpb^ 
in  der  vorliegenden  Note  mit.  Sie  ist  gleich  M.fi,  wo  fi  anp^ 
wieviel  Kegelschnitte  des  Systems  durch  einen  festen  Punkt  geben» 
und  wo 

»=*».(i-f)(.-f)(.-^).... 

ist,  wenn  p,  ^,  r...  die  Primfactoren  von  m  bedeuten.        Seht 
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jr.  Halphen.  Nombre  des  coniques  qui,  dans  un  plan, 
&atiafont  ä  cinq  conditions  projectives  et  indöpendantes 
entre  elles.   Proc.  l.  m.  s.  x.  76-87. 

Die    in  den  frttheren  Arbeiten  Halphän's  über  Kegelschnitt- 
Cbarakteristiken  entwickelte  Methode  wird  dazu  angewandt,  um 
das   im  Titel  genannte  Problem  zu  lösen.    Der  allgemeine  Fall 
wird  auf  den  speciellen  zurückgeführt,  in  dem  die   gegebenen 
einfachen    Bedingungen   nach   der   Terminologie    des  Ver- 
Ts  elementar  sind.    Unter  einer  elementaren  Bedingung  (p,  q) 
terstebt  Herr  Halphän  eine  solche,  welche  durch  eine  Relation 
▼on  der  Form 

definirt  wird,   wo  k,  p,  q  gegebene  Zahlen  sind,  wo  ausserdem 

p  und  q  ganz,  positiv  und  relativ  prim  zu  einander  sind,  und  wo 
endlich  r  und  R  die  Doppelverhältnis-Differenzen  bedeuten,  deren 
(tnadrate  in  dem  obigen  Referate  über  die  Abhandlung  Halph^n's 
ins  dem  J.  de  TEc.  Pol.  (s.  p.  463)  mit  x  und  y  bezeichnet  wurden. 
Wenn  nun  fünf  elementare  Bedingungen 

(P.  9),  (P',  ^),  (P",  9").  (P'",  9"'),  (P".  9'") 
gegeben  sind  und  zwar  so  angeordnet,  dass 

P    ^  P'  ^    P''   ^  P'"    ^    P'' 


q    =   q*   "^     9"    "^    ?'"    ^     «'"    ' 

^  ist  die  Zahl  der  diese  Bedingungen  erfüllenden  Kegelschnitte 
gleich 

Dabei  ist  für  die  Bedingung,  dass  der  Kegelschnitt  durch 
einen  gegebenen  Punkt  gehe ,  p  =  0,  9  =  i  zu  setzen  und  für 
^e  dual  entsprechende  Bedingung  p  =  1,  g  =  0.  Seht. 


^'  Saltel.    Determination  du  nombre  des  points  doubles 
d'un  lieu  d^fini  par  des  conditions  algöbriques. 

C.  R.  LXXXVIII.  329-331. 

Bekanntlich  hat  die  Schnittcurve  einer  Fläche  m^^''  Grades 
'^^d  einer  Fläche  m,'<^"  Grades  4m,iw,(mj— l)(mj,— 1)  scheinbare 


<\^afc 
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Doppelpunkte.  Dieses  schon  mehrfach  abgeleitete  Resultat  erhlH 
der  Verfasser  auch  durch  seine  Methode,  indem  er  nach  der  Zahl 
der  Doppelpunkte  derjenigen  ebenen  Gurve  fragt,  deren  Gleichim; 
man  erhält,  wenn  man  aus  den  beiden  Flächengleichungen 

fX^i  y,  ö)  =  0 

A(«>  y,  ö)  =  0 

die  Variable  a  eliminirt.  Seht 


H.    Krey.      üeber    singulare    Tangenten    algebraischer 

Flächen.     Clebsch  Ann.  XV.  211-238. 

Der  Referent  hatte  in  Clebsch  Ann.  XI.  347  (s.  F.  d.  M.  II 
1877.  457)  seine  Abzählungsmethode   dazu  verwerthet,   am  für 
die  punktallgemeine  Fläche  n^®'  Ordnung  alle  die  Anzahlen  su  be- 
stimmen, welche  sich  auf  die  an  einer  oder  mehreren  Stellen  zwei- 
oder  mehrpunktig  berührenden  Tangenten  beziehen.     Diese  Be- 
sultate   dehnt   Herr  Krey  hier  mit  grosser  Geschicklichkeit  vt 
Flächen  aus,  welche  die  üblichen  Singularitäten  besitzen,  woks 
er  auch  die  sogenannten  points-pinces  der  Doppelcurve  undA 
points-clos  der  Cuspidalcurve  nicht  ausschliesst      Dabei  leU* 
ihm  einerseits  die  Untersuchungen  Zeuthen's  über  die  Singularitättt 
der  Flächen  (Clebsch  Ann.  X.  446,  s.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  365) 
andererseits  die  Goincidenzformeln  des  Referenten  gute  Dienste. 
Die  erhaltenen  Resultate,    denen   der  Verfasser  eine  sich  selM 
duale  Gestalt  zu  geben  versteht,  können  hier  leider  nicht  01^ 
getheilt   werden,   da   die  Auseinandersetzung   der  BezeicbDaDg) 
welche  übrigens  mit  der  Zeuthen'schen  übereinstimmt,  sehr  ^^ 
Raum  kosten  würde.  Seht. 


H.  G.  Zeüthen.      Determination   de  courbes  et  de  »ü^* 
faces  satisfaisant  k  des  conditions   de  contact  double- 

C.  R.  LXXXIX.  899-902,  946-948. 

Um   die  Zahl   derjenigen  Curven  eines  einstufigen  System^ 
zu  finden,  welche  eine  gegebene  Curve  n^^  Ordnung  »'**"  Bang^ 
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en,  setzte  Referent  in  seinem  Calcttl  der  abzählenden  6eo- 

(Leipzig  1879)  S.  14  an  die  Stelle  der  allgemeinen  Gurve 

rdnung   n'^"    Ranges   diejenige   speciellere    ihr   homologe 

y  welche  aus  einer  n-fachen  Ordnungsgeraden  und  nl  Tan- 

i-Strahlbüscheln  besteht,  deren  Scheitel  auf  jener  Ordnungs- 

en  liegen.    Diese  Methode  wendet  nun  Herr  Zeuthen  auch 

en  Fall  an,  wo  ein  zweistufiges  Curvensystem  gegeben  ist, 

^o  gefragt  wird,    wie  viel  Curven  dieses  Systems  eine  ge- 

e  Curve  dreipunktig  oder  zweimal   zweipunktig   berühren. 

ezeichne   nämlich   f&r  die  gegebene  Curve  n  die  Ordnung, 

1  Rang,  e  die  Zahl  ihrer  Spitzen,  und  femer  für  das  zwei- 

3  System  (|u*),  wieviel  Curven  durch  zwei  gegebene  Punkte 

,   (jifi'),   wieviel  durch  einen  gegebenen  Punkt  gehen  und 

gegebene  Gerade  berühren,   (/u"),   wieviel  zwei  gegebene 

le  berühren,  |jUju'],  wieviel  eine  gegebene  Gerade  in  einem 

enen  Punkte  berühren,  D,  wieviel  Curven  einen  ihrer  Doppel- 

e  in  einem  gegebenen  Punkte  besitzen,  £,  wieviel  Curven 

hrer  Spitzen  in  einem  gegebenen  Punkte  besitzen,  endlich 

ihne  D'  die  D,   E'  die  E  dual  entsprechende  Zahl.    Dann 

9  Zahl  derjenigen  Curven  des  Systems,  welche  die  gegebene 

dreipunktig  berühren,  wie  zuerst  Halphän  im  Bull.  S.  M.  F. 

14  fand, 

(3. «'+c).[iUiu']+n. £'+«'.£, 

lie  Zahl  derjenigen  Curven,  welche  die  gegebene  Curve  an 

Stellen   zweipunktig   berühren,   wie   zuerst  Zeuthen  fand, 

i 

n'(»'— 1)      ,  av  ,       ^  f     f\  X     w(w— 1)  , 

-^ — —  '  (i^*  )  +  '«w'  .Om^')  +         ^  •  (iu'*) 

• 

3urch  ein  analoges  Verfahren  findet  Herr  Zeuthen  auch  die 
derjenigen  Flächen  eines  zweistufigen  Systems,  welche  zwei 
^he  Berührungen  oder  eine  stationäre  Berührung  mit  einer 
1  Fläche  eingehen. 

In  der  zweiten  Abhandlung  berechnet  Herr  Zeuthen  auf  ähn- 
Weise  für  zwei  einstufige  Plancurven-Systeme  2^  und  ^,, 
)il  es  vorkommt,    dass  eine  Curve  des  einen  Systems  eine 
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Curve  des  andern  Systems  dreipunktig  resp.  zweimal  zweipunkt^ 
berührt.    Die  Zahl  der  dreipunktigen  Berührungen  beträgt: 

und  die  Zahl  der  zweimal  eine  einpunktige  Berührung  eingeh 
den  Paare  von  Curven  beträgt: 

WO  für  das  System  2^  n^  die  Ordnung  der  Gurven,  ju^  die 
der  durch  einen  gegebenen  Punkt  gehenden  Gurven,  b,  die 
nung  der  Gurve  der  Doppelpunkte,  c^  die  Ordnung  der  Corre 
der  Spitzen,  femer  n\,  |ui,  61,  c[  die  zu  n^,  ju^,  6^  c,  dualen  Zahloi 
bezeichnen,  und  wo  die  entsprechenden  Zeichen  mit  dem  Index  t 
dieselben  Zahlen  für  das  zweite  System  2^  bedeuten.  Zm 
Schluss  giebt  Herr  Zeuthen  die  analogen  Zahlen  ftir  zwei  ein- 
stufige Flächensysteme. 

Zu   den   obigen  Anzahlen  für  die  stationäre  Berührung  M 
Plancurven  und  einigen  damit  verwandten  Anzahlen  gelangte  dftf 
auch    der  Referent   vermittelst   seiner  Formeln  für  die  ZablJv 
gemeinsamen   Dreiecke   zweier   Dreieckssysteme    in    den  M 
Nachr.  (Juni  1880)  und  in  Glebsch  Ann.  XVII.  189  u.  f. 

Seht 


S.   Kantor.      Ueber   zwei    besondere  Flächen  sechster  1 

Klasse.     Wien.  Ber.  1879.  7G8-78G. 

Aus  einem  auf  einer  F^  beweglichen  Punkte  P  werden  drei 
ausserhalb  derselben  gelegene  feste  Punkte  A^,  A^^  A^  auf  die 
Fjj  projicirt;  die  Verbindungsebenc  E  der  drei  Projectionen  uin- 
hüllt  die  erste  betrachtete  Fläche  0';  sie  hat  die  £bene  fl 
der  drei  festen  Punkt«  zur  vierfachen  Berührungsebene  and  er* 
hält  aus  dem  Pole  n  von  11  nach  F,  einen  doppelt  umgescbne- 
benen  Tangentialkegel  dritter  Glassc.  Die  beiden  weiteren  Tan- 
gentialebenen aus  einer  Geraden  e  auf  n  sind  harmonisch  zu  ^ 
und  en  und  ergeben  sich  bei  zwei  Punkten  P,  welche  auf  eine 
Geraden  %  durch  rt  liegen;  deren  Schnitt  K  mit  /I  steht  zur  Ger»- 
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e  in  einer  quadratischen  Verwandtschaft.  Die  Beziehung 
ichen  P  und  E  ergiebt  sich  als  einer  eindeutigen  Transfor- 
ioD  zwischen  zwei  Räumen  S,,  S,  (F,  in  S,,  (D*  in  S,)  ange- 
ig, bei  der  den  Punkten  von  S^  Ebenen  in  S,,  den  Ebenen 
Sj  Flächen  dritter  Classe,  welche  eine  doppelte  Beruh  rungs- 
ne,  drei  Gerade  und  einen  Tangentialkegel  dritter  Classe  ge- 
il haben,  den  Punkten  in  S^  aber  dual  sich  verhaltende  Flächen 
;ter  Ordnung  entsprechen.  Ebenfalls  aus  einem  eine  F^  durch- 
fanden  Punkte  P  werden   vier   feste  Punkte  A^,  ...,  A^  auf 

F,  projicirt.  Die  beiden  Tetraeder  der  Äi  und  der  Pro- 
Uonen    sind    perspectiv   und  die  Perspectiv-Ebene  @  umhüllt 

zweite  Fläche  ^^  Der  Ort  der  Punkte  P  auf  F^,  bei  denen 
t  vier  Projectionen  in  einer  Ebene  liegen,  ist  der  volle  Schnitt 
t  einer  Fläche  vierter  Ordnung,  die  leicht  als  Erzeugnis  der 
bitte  homologer  Ebenen  von  vier  collinearen  Räumen  erkannt 
id.  Legt  man  durch  die  Ai  und  die  beiden  in  P  sich  kreuzen- 
1  Geraden  von  F,  die  Fläche  zweiter  Ordnung,  so  geht  diese  noch 
roh  den  Schnitt  (@FJ.  Man  erhält  demnach  zu  jedem  Punkte  m 
e  entsprechende  Ebene  p  als  die  des  zweiten  Schnittes  von  F, 
t  der  Fläche  zweiter  Ordnung,  welche  durch  die  Ai  und  den 
bnitt  von  F^  mit  der  Polarebene  von  p  nach  F,  gelegt  ist,  und 
S8  fuhrt  zu  der  eindeutigen  Transformation,  welcher  die  Be- 
ihnng  zwischen  den  Punkten  und  Ebenen  von  F^,  ^*  ange- 
rt;  einem  Punkte  des  Raumes  S, ,  dem  F,  angehört,  entspricht 
le  Ebene  im  Räume  S,  von  ^*;  einer  Ebene  in  S^  eine 
äche  dritter  Classe  in  S,,  welche  die  Ebenen  des  Tetraeders 
:r  Ai  zu  doppelten  Berührungsebenen  hat,  einem  Punkte  in  S,^ 
Qe  Fläche  dritter  Ordnung  in  S^  mit  den  Ai  als  Doppelpunkten, 
tn  Schlüsse  findet  sich  die  Entwickelung  der  Gleichung  von  yi* 
f  die  Ai  als  Fundamentalpunkte.  Sm. 


•  Stolz.     Die  Multiplicität   der  Schnittpunkte   zweier 

algebraischer   Curven.     Clebsch  Ann.  XV.  I22-I6O,  Innsbr.  Ber. 

1879. 

Der  Verfasser  definirt  zunächst  die  Multiplicität  sowohl  der 
^Hchen,  wie  der  unendlichen  Schnittpunkte  zweier  algebraischer 
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Curven  m'®'  und  n^^  Ordnung  F(x,y)  =  0  andfl(«^f)=Qi, 
X,  y  beliebige,  projeetive  Punktcoordinaten  bedenten. 
nutzt  er  mit  Vortheil  die  Eronecker*sche  Resolvente  nii 
dass  bei  dieser  Definition  die  als  Multiplioitftt  emee 
zeichnete  Zahl  von  dem  gewählten  Goordinatensysteme 
hängig,  also  eine  geometrische  Grösse  ist.  Der  VerfiuMri 
sich  dann  die  Aufgabe,  die  Multiplicität  eines  endliehe&Sdl 
Punktes  x^^  y^  unmittelbar,  d.  h.  ohne  F  =  0  und  6  =  0  n 
stimmen  und  findet  mit  Hfllfe  der  von  Halpbön  (LdouvilleJ 
II.  89)  und  Smith  (Proc.  L.  M.  S.  VI.  p.  160)  entdeckten  ehar 
ristischen  Zahlen,  dass  jene  Multiplicität  auf  folgende  Web 
stimmt  werden  kann.  Man  stelle  alle  Wurzeln  y«  der  Gleic 
F  =  0  auf,  welche  fllr  lima;  =  x^  sich  der  Grenze  y^  nSbem, 
gleichen  alle  Wurzeln  y's  der  Gleichung  6  =  0  von  de» 
Eigenschaft  und  entwickele  das  Product 

TT{yr—y'.) 

r,  s 

nach  steigenden  ganzen  Potenzen  von  x—x^.  Dann  giebt 
Exponent  des  ersten  Gliedes  dieser  Reihe  die  Multiplidti 
ersten  Punktes  x^y^  an.  Aus  diesem  Resultate,  welches  dei 
fasser  sehr  eingehend  beweist,  erklärt  sich,  wieso  der  Gr» 
Resultanten  von  F  =  0,  6=0  nach  x  oder  nach  y  grössei 
kann  als  die  Gesammtmultiplicität  der  endlichen  Schnittpi 
und  wieso  die  Grade  dieser  beiden  Resultanten  von  ein! 
abweichen  können.  Schliesslich  beschäftigt  sich  der  Verl 
auch  mit  der  Multiplicität  der  unvollständigen  Gleichunge 
meinsamer  Wcrthsysteme,  nachdem  er  den  Begriff  der  k^ 
nung  der  Unvollständigkeit  einer  Gleichung  in  Bezug  an 
der  Veränderlichen  definirt  hat.  Schi 


N.   Salvatore  -  DiNO.     Sul   genere   delle  curve    g< 
N.  Trudi,   E.  Fergola,   F.  Padula.     Berichte.     B« 

Nap.  XVIII.  132-136. 

Der  Verfasser  beweist  den  folgenden  ihm  von  Herrn  Crc 
mitgetheilten  Satz:  Wenn  zwei  Obei'flächen  einen  Punkt  P  ge 
sam  haben,  der  ftir  die  eine  r,-fach,    fUr  die  andere  r,-fa< 
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M  ihre  Schnittcurve  in  P  einen  (r^r,) -fachen  Punkt,  durch 
fteo  das  Geschlecht  der  Curve  um  ir,.r,(r,+r,— 2)  er- 
Plgt  wird.  Dies  kommt  damit  überein,  dass  die  Zahl  der 
inbaren  Doppelpunkte  der  Curve  sich  um 

dndert.  Entsteht  ein  r-facher  Punkt  P  der  Schnittcurve  zweier 
hen  aus  einer  (r — l)-fachen  Berührung  der  Flächen  im  Punkte 
»  verliert  die  Curve  keinen  scheinbaren  Doppelpunkt. 

B.  K. 


^  E.  Björling.  Om  eqvivalenter  tili  högre  singu- 
riteter   i   plana  algebraiska    kurvor.    Stockholm  Handi. 

78.  33-44. 

Es  handelt  sich  um  ebene  Curven  mit  Singularitäten  im  An- 
ipunkt  und  Zweige  von  der  Form 

JL  _£.  -L 

wird  gefragt  nach  den  Zahlen  d,  t  der  Doppel-  und  x,  i  der 
mären  Punkte  und  Tangenten  und  der  Satz  bewiesen:  Eine 
nische  Singularität  [n,  m]  (6,  c,  . . .  =  0),  wo  n>m  und 
5  relativ  prim  sind,  ist  äquivalent  mit  j(m— 1)(»  — 3) 
>elpunkten  4-(iii-l)  stationären  Punkten  +|(«— m— !)(«— 3) 
)eltangenten  +(«— m— 1)  stationären  Tangenten.  Für  poly- 
scbe  Singularitäten  lautet  der  Satz:  Sind  y^  y^^  ...  y,„  die 
rschiedenen  y-Werthe,  so  ist  die  Anzahl  der  Punkte,  welche 
ir  Zweig  mit  seiner  Polare  gemein  hat,  d.  h.  2d4-3x  gleich 
Summe  der  Exponenten  der  niedrigsten  Potenzen  von  x  in 
iii(m— 1)  Differenzen  y«— y/j,  wo  o  und  /?=  1,  2,  ...  m. 
er  wird  bewiesen,  dass  x  =  w— 1,  sodann  der  Fall  mehrerer 
ge  untersucht,  dann  die  Resultate  durch  Beispiele  erläutert. 

H. 

JcHüBEBT.  Beschreibung  der  Ausartungen  der  Rauni- 
irve  dritter  Ordnung,    ciebsch  Ann.  xv.  529-533. 

Der  Verfasser  theilt  mit^  dass  er  die  Veröffentlichung  der 
n  Abhandlung   seiner  Beiträge   zur  abzählenden  Geometrie 
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C 


(Clebsch  Ann.   X.    S.  I  bis  116,   XIII.    S.  429   bis  539) 
seines   iDzwisehen  erschienenen  „Kalküls  der  abzählendcD 
metrie''    (Teubner    1879)    unterlassen   wird.      Er    stellt  j 
hier   die   schon    1874   bei  Abfassung   seiner  Preisscbrift 
fundenen  Definitionen  der  elf  Ausartungen  der  cubischen 
curve  zusammen  und  zwar  für  diejenigen  Geometer,  welche, 
modernen  Abzählungsmethode  fern  stehend,  sich   ftir  die 
jener  Ausartungen   vielleicht  aus  analytisch-geometrischen 
den  intcressiren  sollten.    Bemerkcnswerth  ist,  dass  der  Verf] 
die  cubische  Raumcurve  immer  gleichzeitig  als  Ort  ihrer  Pu 
als  Ort  ihrer  Tangenten  und  als  Ort   ihrer  Schmiegungse 
auffasst.    Von  den  Ausartungen  erwähnen  wir  hier  beispielsw 
diejenige,    bei  welcher  die  Tangenten  vier  Strahlbttscbel  bild 
Dann  sind  sowohl  deren  Scheitel  wie  auch  deren  Ebenen  ein 
Geraden  incident,  welche,  dreifach  gerechnet,  zugleich  Träger  der 
Punkte  und  der  Tangentialebenen  ist.    Die  vier  Scheitel  und  diB 
vier  Ebenen   der  Tangentenbüschcl  sind  aber  in  ihrer  Lage  voi 
einander  abhängig  und  zwar  so,  dass,  wenn  die  vier  Punkte  ubI 
drei  Ebenen  oder  die  vier  Ebenen  und   drei  Punkte    festgekli 
sind,  sich  die  vierte  Ebene  oder  der  vierte  Punkt  vierdcuti;  k- 
stimmt.   Hiermit  hängt  zusammen,  dass  es  im  Allgemeinen  knM 
Raumcurve  giebt,    welche  vier  willkürlich  gegebene  Geraden 
Tangenten  hat,  dass   vielmehr  diejenigen  Strahlen  des  Baumeii 
welche   mit  drei  gegebenen  Geraden  zusammen  ein  Tangenten* 
Quadrupel    einer    cubischen    Raumcurve   bilden    können,    einet 
Liniencomplex  vierten  Grades  ausfüllen.    (Cfr.  Voss   in  Glebseb 
Ann.  XIII.  S.  169,  s.  F.  d.  M.  X.  «78.  529). 

Seht 


ItEtilia 


L.  Saltel.  Historique  et  d^veloppement  d'une  m^thode 
pour  determiiier  toutes  les  singularit^s  ordinaires  d'un 
lieu  döfiiii  par  k  ^quatious  alg^briques  contenaut  *— 1 
param^tres  arbitraires.    Bull,  de  Belg.  (2)  XLVlll.  632,  Obl. 

Der  Titel  der  Arbeit  giebt  den  Inhalt  zur  Genüge  an.    Sie 
vervollständigt  und  präcisirt  frühere  Arbeiten  des  Verfassers.    Auf 
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B.681  findet  sich  eine  Notiz  über  die  Geschichte  der  Arguesischen 
Transformation.  Mn.  (0.) 


B.  Roberts.     Solution  of  a  question  (5338).    Educ.  Times 

XXXII.  43. 

Wenn  zwei  Flächen  vom  Grade  m  und  n  eine  isolirte  gerade 
|Linie  gemeinsam  haben  und  sonst  allgemein  sind,  so  berühren 
Üie  sich  in  m+n—2  Punkten  auf  der  Linie.  0. 


Neunter  Abschnitt 

Analytische  Geometrie. 

Capitel  1. 
Ooordinaten. 

J.  Carnoy,     Cours  de  gdomötrie  analytique.     G^iik 

de   Tespace.     2"®  ^d.     Paria.  Gauthier-Villars.  1877. 

Nach  dem  dem  Referenten  vorliegeDden  Bericht  in  denN 
Ann.  (2)  XVIII.  45-46  hat  das  Buch  hauptsächlich  den  Zu 
den  Leser  mit  den  in  den  letzten  Zeiten  eingeführten  neuen  G( 
dinatensystemen  bekannt  zu  machen.  0. 


W.  Fiedler.     Geometrische  Mittheilungen.    I.  Die 
gemeine  Transformation  der  Ooordinaten.    WolfZ.  X) 

145-179. 

Der  Verfasser  hatte  im  16^"  Bande  derselben  Zeitschriil 
merkt,  dass  aus  der  geometrischen  Deutung  der  CoefSeiei 
einer  linearen  Substitution  die  Transformation  der  Coor^ 
sich  ergebe.  Der  Ausführung  dieses  Gedankens  ist  die  vorli^ 
Arbeit  gewidmet  Wenn  nämlich  ein  Punkt,  resp.  eine  Ebw 
Bezug  auf  eine  fundamentale  Gruppe  A^^  A^j  A^,  A^^  E  oder  C 
projectivischen  Ooordinaten  Xi  resp.  ^,,  und  in  Bezug  auf  t 
andere  fundamentale  Gruppe  Ä\j  ^',,  ^3,  A\  E'  oder  (£'  die  f 
jectivischen  Coordinaten  x'  resp.  ^'  hat,  so  ist  der  Uebergi 
von    der  einen  zu  der   anderen  durch  eine  lineare  Substitot 
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IrQckbar,  weil  es  der  besondere  Fall  projeetivischer  Räume 
[Kongruenz  unter  Deckung  ist.  Dies  wird  nun  von  dem  Ver- 
ler  des  Näheren  auseinandergesetzt,  namentlich  auch  gezeigt^ 
i  die  Goefficienten  der  Substitution  zu  berechnen  sind,  und  die 
mltate  an  Anwendungen  erläutert.  0. 

Cayley.     On  the  transformation  of  coordinates. 

Proc.  of  Cambr.  m.  178-184. 

f  Der  Verfasser  drückt  die  Formeln  für  die  Transformation 
lachen  zwei  Systemen  schiefwinkliger  Goordinaten  in  der  Form 
n  Matricen  aus,  wodurch  sie  eine  äusserst  elegante  Form  an- 
hmen.  Glr.  (0.) 


G.  FoGLiNi.  Coordinate  trilineari  e  loro  applicazione 
alla  linea  retta  e  alle  curve  di  secondo  ordine  in 
generale.    Acc  p.  n.  l.  xxx.  159-210. 

£8  werden  die  Principien  der  Lehre  von  den  trilinearen 
lordinaten  nebst  Anwendung  auf  Gerade  und  Kegelschnitte 
Tgetragen  ohne  Neuheit  zu  beanspruchen.    .  H. 


T,   Veltmann.      Die    dreiaxigen     Goordinaten    in    den 
Gleichungen   ersten  und  zweiten  Grades,     Grunert  Arch. 

LXIV.  113-143. 

Der  Verfasser  bestimmt,  ohne  die  Cartesischen  Goordinaten 
I  benutzen,  einen  Punkt  durch  seine  senkrechten  Abstände  von 
BQ  Seiten  und  eine  Gerade  durch  ihre  senkrechten  Abstände 
KMi  den  Ecken  eines  Fundamentaldreiecks,  löst  dann  die  ein- 
idisten  Aufgaben  aus  der  analytischen  Geometrie  des  Punktes 
md  der  Geraden  und  discutirt  schliesslich  die  Gleichung  zweiten 
hades.  Die  Wahl  der  Bestimmungsstucke  bringt  es  mit  sich, 
litt  in  den  Gleichungen  die  Seiten  des  Axendreiecks  vorkommen, 
M  dass  es  z.  B.  von  der  Gestalt  dieses  Dreiecks  abhängt,  ob 
^  und  dieselbe  Gleichung  zweiten  Grades  eine  Ellipse,  Parabel 
*4er  Hyperbel  darstellt.    (Die  Gleichung  der  Geraden  z.  B.  lautet 
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worin  die  Grössen  s  die  Seiten  des  Fundamentaldreiecks,  a 
Verhältnisabstände  der  Geraden  von  den  Ecken  dieses 
sind.)     Da  diese  EigenthUmlichkeiten  im  Verein  mit  der 
Einführung  der  Grössen  s  bewirkten  Complicirtheit  der  Fe 
im  Allgemeinen  als  nachtheilige  Eigenschaften  eines  Coordü 
Systems  angesehen  werden,  so  dürfte  es  zweifelhaft  sein,  okt 
sich  verlohnt,  einem  Lehrbuch  der  ganzen  analytischen  Geoi 
(wie  der  Verfasser  beabsichtigt)   diese  Coordinaten  zu  Gi 
zu  legen.  Schg. 


Ch.  FoRESTiER.    Note  sur  le  nombre  des  äquations  d'ui 
meme  courbe  en  coordonn^es  polaires  par  rapport 

meine   axe.    M6m.  de  Toul.  (8)  I.  250-254. 

Für  einen  und  denselben  Kegelschnitt  kann  man  in 
auf  ein  und  dasselbe  Axensystem  zwei  verschiedene  Gleichi 
aufstellen,  etwa 

P  ..^^  .  -P 


Q  = 


und  Q  = 


m 


1— ecoscü  '^        l  +  ecosfti 

Der  Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  dies  keine iv* 
einzelte  Erscheinung  ist,  dass  es  vielmehr  als  eine  AusnikM 
zu  betrachten  ist,  wenn  eine  Curve  nur  eine  Polargleichang  > 
Bezug  auf  ein  gegebenes  Coordinatensystem  hat,  während  sieii 
Allgemeinen  eine  grössere  Anzahl  haben  muss. 

Sind  nämlich  q  und  w  die  Polarcoordinaten  eines  Ponktei» 
so  sind  auch  q^  =  q  und  w^  =  2kn  -\-  a>  und  ebenso  ^,  =  -ft 
CO,  =  (2fc+l)yr  +  cu  die  Polarcoordinaten  dieses  Punktes  (oder 
um  beide  Fälle  zusammenzufassen  ^,  =  (—1)"^,  a>,  =  nn-^r^)' 
Es  hat  keine  Schwierigkeit,  die  Gonsequenzen  hieraus  zu  zieben* 

A. 


R.  Mehmke.     Geometrie  der  Kreise  in  einer  Ebene. 

Schlomilch  Z.  XXIV.  257-269. 

In  diesem  Aufsatze  werden  eine  Reibe  von  Sätzen,  als  UiA' 
riss  einer  Geometrie  der  Kreise  in  der  Ebene  zusammengestellt 
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ie  der  Verfasser  die  Beweise  vermittelst  der  Grassmann'- 
Ausdehnungslehre  —  namentlich  insbesondere  des  Ab« 
ts  der  Ausdehnungslehre  von  1862,  der  es  mit  dem  „Innern 
LCte^  zu  thun  hat  —  gefunden  hat,  aber  hier  nicht  mittheilt. 
begriffe:  Netz  von  Kreisen  (Bttndel  bei  Reye),  Polar-  oder 
^nalkreis  eines  Netzes,  Büschel  von  Kreisen,  Polarbttschel 
Büschels  werden  definirt,  dann  die  Dualität  erörtert.  Wir 
Ken  weiter  den  Begriff  der  normalen  Projection  eines  Kreises 
ein  Netz  oder  einen  Büschel;  es  ist  dies  derjenige  Kreis 
ifetzes,  bez.  Büschels,  der  ihm  mit  dem  Büschel,  bez.  Netze 
in  ist,  das  durch  den  gegebenen  Kreis  und  den  Polarkreis, 
PolarbtlBchel  des  gegebenen  Netzes,  bez.  Büschels  constituirt 
.  Daran  wird  die  Definition  des  Winkels  zwischen  Kreisen, 
heln,  Netzen  geknüpft;  so  ist  der  Winkel  zwischen  einem 
se  und  einem  Netze  derjenige  zwischen  jenem  und  seiner 
nalprojection  auf  das  Netz.  Ein  System  von  mit  Gewichten 
fteten  Kreisen  liefert  im  Allgemeinen  einen  Mittelkreis  oder 
n  speciellen  Falle  im  Gleichgewicht. 

Drei  Kreise  mit  ihren  Verbindungsbüscheln  l^^lden  einen 
pass;  dual  dazu  drei  Netze  und  ihre  Schnittbüschel  ein 
netz.  Vier  Kreise,  ihre  Verbindungs- Büschel  und  -Netze 
in  eine  in  sich  duale  Figur,  den  Vierpass.  Beim  Drei-  und 
pass  ergeben  sich  zwei  als  Sinus  und  Polarsinus  des  Passes 
dchnete  Winkeliiinctionen,  ftlr  welche  verschiedene  Ausdrücke 
ien  Winkeln  der  Constituenten  gegeben  werden.  Der  Vier- 
I  eignet  sich  als  Coordinatensystem,  insbesondere  dann,  wenn 
iwei  seiner  Kreise  „normal^  (orthogonal)  sind.  Coordinaten 
»  beliebigen  Kreises  oder  Netzes  sind  dann  die  Sinus,  bez. 
inus  seiner  Winkel  mit  den  Fundamentalkreisen.  Es  folgen 
1  die  Ausdrücke  für  die  Winkel  zweier  Gebilde  in  den  Coor- 
tten  derselben,  die  sechs  Coordinaten  eines  Büschels,  die 
»ehongen  der  drei  Gebilde,  ihrer  Verbindungs-  und  Schnitt- 
)ilde,  die  Incidenzbedingungen.  Den  Schluss  bildet  ein  Hin- 
is  auf  die  Analogie  der  ebenen  Kreisgeometrie  hinsichtlich  ihrer 
frischen  Eigenschaften  mit  der  hyperbolischen  Raumgeometrie, 
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Während  sie  in  Bezug  auf  die  projectiven  der  EuklidiBchen 
log  ist.  Sm. 


A.  Enneper.     Isometrische  Coordinaten  auf  der  K^pf- 

fläche.     Schlömilch  Z.  XXIV.  256. 

Die  Gleichuug  der  Kugel  a^'+y'^+Ä*  =  gr'  wird  durch 
Werthe 

X  =  y.sinamti  ^amo; 
y  z=  g,/ja,mu  sinamt), 
z  =  ^.cosamu  cosamt? 

befriedigt.     Sieht  man  u  und  v  als  Functionen  von  p  und  q  w^\ 
so  gentigen  sie  beide  der  partiellen  DifTerentialgleichung 

1"  +  -jzr  =  ^• 


dp'    •      dq' 

Schg. 

J.  W.  Warrkn.      Exercises   in   curvilinear   aud  nornuJ 

COOrdinaltes.     Trane,  of  Cambr.  XII.  531-545. 

Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit  Trans,  of  Cambr.  SIL 
455-522  (siehe  F.  d.  M.  IX.  1877.  469-471).  Der  letzte  Thcü 
dieser  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  dem  Uebergang  von  nomuto 
Coordinaten  zu  orthogonalen  krummlinigen  Coordinaten. 

Glr.  (0.) 

W.  J.  Stringham.  The  quaternion  forinulae  for  quan- 
tification  of  curves,  surfaces  and  solids,  and  for  barj- 
centres.    Am.  J.  ii.  205-211. 

Für   eine   Raumcurve   mit   der  Gleichung  q  =  tff(t)  ist  ^ 
Bogen 

s  =   ffQ^dt, 

wo  q'  die  Tangente  an  die  Curve  im  Punkte  q  bedeutet    Für 
eine  Fläche  q  =  x(^  u),  ist  das  Flächenstück 
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und  ^2  zwei  in  ihrem  gemeinsamen  Berührungspunkte  sich 
lende  Tangenten  an  die  Fläche  sind.  Aehnliche  Ausdrucke 
n  sich  bei  der  Gubatur  der  Körper  und  flir  die  Schwer- 
der  vorher  betrachteten  Gebilde.  Auch  die  speciellen 
der  Ebene  und  des  Umdrehungskörpers  sind  berücksichtigt. 
(^hluss  bilden  Anwendungen  auf  das  Ellipsoid.  Schg. 


>STRCiL,  Kurze  Anleitung  zum  Rechnen  mit  den 
Mnilton'schen)  Quaterhionen.    Halle.  Nebert. 

in  elementar  gehaltenes  und  in  Folge  der  zahlreichen  An- 
mgen  auf  Geometrie,  Trigonometrie,  Stereometrie  und 
mik  für  den  Anfanger  besonders  instructives  Buch.  Ans- 
ehe Recension  siehe  in  Hoffraann  Z.  XL,  Schlömilch  Z. 
.  Hl.  A.  197.  Schg.     • 


Capital  2. 
Analytische  Geometrie  der  Ebene. 

A.     Allgemeine  Theorie  der  ebenen  Gurren. 
Jeltrami.      Ricerche   di  geometria  analitica.    Bologna. 

unberini  e  Parmeggiani.  49.    Mem.  di  Bol.  (3)  X.  233-312. 


Clebsch.  Le9ons  sur  la  göomdtrie  recueillies  et 
)mpl6t6es  par  Ferdinand  Lindemann.  Traduites  par 
dolphe  Bensiat.  Tome  I.  Traitö  des  sections  coniques 
;  inti'oduction   ä   la  th^orie   des  formes  alg^riques. 

ans.  Qaathier-Viilars. 

üebersetzung  des  Werkes,  über  das  F.  d.  M.  VIII.  1876. 
i\  bis  426  referirt  worden  ist.  0. 

taohr.  d.  Math.  XI.  tf.  31 
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W.  J.  C.  Sharp.     Note  on  some  cases  of  the  intewection 
of  curves  and  surfaces  by  straight  lines.    Messenger  ffl 

IX.  49-50. 

Discussion  specieller  Fälle  der  Gleichung,  welche  die  Ver- 
hältnisse giebt,  in  denen  die  Linie,  die  zwei  gegebene  Pm^te 
verbindet,  durch  eine  ebene  Curve  oder  eine  Fläche  ü  =  0  ge- 
schnitten wird.  61r.  (0.) 


G.  Becka.  Beitrag  zur  Theorie  der  Taugenten  und  Asymp- 
toten  ebener   Curven.     Casopis  VlII.  59-74.  (Böhmisch). 

Std. 


Mack.  Untersuchung  einer  beliebigen  Curve  und  einea 
ihr  zugehörigen  Kriimmungskreises  in  Betreff  des  gegen- 
seitigen Verhaltens  an  der  Stelle  der  Osculation. 

'  Grunert  Arch.  LXIV.  182-189. 

Eine  ebene  Curve  wird  von  ihrem  KrUmmungskreise  iiv 
Osculationspunkte  geschnitten,  wenn  der  Krümmungsradius  k^^ 
Maximum  oder  Minimum  ist;  in  diesem  speciellen  Falle  nicbt 
Der  Aufsatz  führt  die  entscheidenden  Bedingungen  hierfür  9xi 
die  Coordinaten,  bezüglich  auf  Tangente  und  Normale  im  Oscu- 
lationspunkte zurück.  H. 


W.  J.  C.  Sharp.     On  the  successive  evolutes  ofa  curve. 

Messenger  (2)  IX.  95-99. 

Ist  Q  der  Krümmungsradius  einer  Curve  und  ^,,  ^,,  -•  ^** 
ihrer  successiven  Evoluten,  so  ist: 

« =  -^^^Y^'    ?■  =  7-{3p9 -O+p')»-!,  ?,- 

So    kann    eine    Differentialgleichung    ausgedruckt    werden    *" 
Relation   zwischen   q,   q,,   q,  ••.     Die  Differentialgleichung    "^ 
Parabel  ist  z.  B.:  3^^.^  =  9e*-\-4Q]  und  die  der  Kegelschnitt«!  = 

4beQ,Q,  =  9e*Q,+3C>Q'Q,  +  40Q*. 

GIr.  (0.) 
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.  FoüRET.     Sur  les  faisceaux  ponctuels  plans  de  carac- 
t^ristique  y,  ayant  un  point  principal  multiple  d'ordre  r. 

Bull.  S.  M.  P.  Vn.  177-205. 

Herrn   Fouret   haben    seine  Untersuchungen    über  Curven- 

iteme,  die  durch  Differentialgleichungen  erster  Ordnung  höheren 

ides  definirt  sind,    mit  der  von  Glebsch  inaugurirten  Theorie 

Coonexe  in  enge  Beziehung  gebracht.   Im  Vorliegenden  han- 

t  es  sich  um  den  Gonnex  (v,  1),  oder,  in  der  Ausdrucksweise 

Verfassers,  um  Curvenbüschel  von  der  Charakteristik  v, 
che  durch  die  Differentialgleichung: 


'■(.'^-»yx^+x^o 


dx        ^/  dx 

nirt  sind,  wobei  LyM^  N  Polynome  y**".  Grades  von  x  und  y 
I.  Durch  jeden  Punkt  der  Ebene  geht  im  Allgemeinen  eine 
ve  des  Büschels,  jede  Gerade  wird  von  v  Curven  berührt.  Der 
nitt  der  beiden  Curven: 

Lx-M  =  0;     Ly—N  =  0 

5rt  y*+v+l  im  Endlichen  gelegene  Punkte,  für  welche  die 
gentialricbtung  der  durchgehenden  Curve  unbestimmt  ist. 
se  Punkte  sind  im  Allgemeinen  Asymptotenpunkte  (zu  wel- 
t  übrigens  zwei  bestimmte  ausgezeichnete  Richtungen  ge- 
n),  sie  können  aber  auch  Kreuzungspunkte  unendlich  vieler 
^en  des  Systems  sein.     Durch  Zusammenfallen  mehrerer  sol- 

„Hauptpunkte^  entsteht  ein  vielfacher  Hauptpunkt.  Jede 
Lde   durch  einen   y'-fachen  Hauptpunkt  hat  die  Eigenschaft, 

die  Tangenten  der  Curven  des  Systems,  welche  in  ihren 
üttpunkten  mit  der  Geraden  construirt  werden,  in  einem  Punkt 
mmentreffen.  Die  Polynome  L,  Jf,  N  werden  in  dem  Falle^ 
ein  solcher  v*-facher  Hauptpunkt  auftritt,  homogene  Functionen 
X  und  yj  und  die  Integration  jener  Differentialgleichung  führt 
eine  Quadratur. 

Ein  Problem  der  darstellenden  Geometrie  führt  auf  diesen 
.  Wenn  man  die  Kaumcurve,  welche  als  Grenze  des  Eigen- 
.ttens  auf  der  gewöhnlichen  windschiefen  Schraubenfläche  bei 
raler  Beleuchtung  auftritt,  auf  eine  Ebene  senkrecht  zur  Axe 

31* 
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projicirt,  so  erhält  man  eine  Curve,  die  in  Polarcoordinaten  r, 
0  die  Gleichung  hat: 

asin@ 

0 — w 

wo  die  Constanten  a,  co  die  Lage  des  leuchtenden  Punktes  be- 
stimmen (während  die  Höhe  des  Schraubengangs  nicht  eingeht). 
Sieht  man  w  als  den  Parameter  eines  Curvenbüschels  an,  so 
besitzt  dieses  die  Characteristik  y  =  2  und  einen  vierfachen  Haupt- 
punkt in  dem  Fusspunkt  der  Axe.  Bl. 


J.  P.  Sebesta.     lieber  fundamentale  Eigenschaften  ähn- 
licher  Curven.     Casopis  VIII.  19-24.  (Böhmisch). 

Enthält  eine  kurzgefasste  Ableitung  der  wichtigsten  Eigen- 
schaften nebst  Ableitung  einiger  planimetrischer  Sätze. 

Std. 


B.    Theorie  der  algebraischen  Curven. 
J.  EosANES.     Ueber  linear-abhängige  Punktsysteme. 

Borchardt  J.    LXXXVIII.  241-273. 

Nennt  man  einen  Punkt,  der  eine  binäre,  ternäre,  quatern*'* 
Form  zu  Null  macht,  einen  Nullpunkt  derselben,  so  ist  ein  lin^ft' 
abhängiges  System  von  p  Punkten  ein  solches,  bei  dem  jede  fot^ 
eines  gewissen  Grades,  fttr  die  p— 1  von  den  Punkten  Nullpunkt® 
sind,  auch  den  letzten  zum  Nullpunkte  hat.  So  induciren  hei 
einer  temären  Form  n^"  Grades,  wenn  N  =  in(n-f3)  ist,  iV-^* 
Nullpunkte  stets  n*— iV-f-1  andere  und  veranlassen  abbäng^S^ 
Systeme  von  N  Nullpunkten. 

Herr  Rosanes  dehnt  dies  auf  zwei  Variablensysteme  ^^ 
Zwei  Punkte  a?,  y,  zwei  Punktreihen  angehörig,  deren  Coord'* 
naten  a?,a?2,  y^y^  die  bilineafe  Form 
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NqII  maeben,  heisseD  ein  Nullpaar  derselben.   Vier  Nullpaare 
\  a?*y*,  x*y\  x^y*'  derselben  Form  sind  in  Abhängigkeit;  es 
ICD  sieb  vier  Grössen  k^,  . . .,  k^  finden,  so  dass 
«)        f^.K^\y')  +  h,Kx\y^)  +  k,f(x\y^)-i-k,f(x^,y^)  =  0 

für  alle  Werthe  des  a,jt,  so  dass  jede  Form,  die  durch  drei 
ihnen  zu  Null  wird,  es  auch  durch  das  vierte  wird.  Also 
1  man  auch  on,  durch  11,1?,  ersetzen,  so  dass  ä)  Übergeht  in: 

ille  Werthe  der  ii,,  v*,  wofern 

u(x)  =  u,x^  +  u,x,,     <y)  =  v.y.-^v.y,. 

vier  Nullpaare  bilden  offenbar  zwei  projective  Würfe. 
Es  seien  bei  ternären  Formen  x^J  x^,  x^]  y^^  y^j  y^  zwei 
hartige  Variablensysteme,  Coordinaten  der  Punkte  zweier 
len;  u,,  ti,,  u,;  v^J  v,,  t?,,  die  contra^redienten  Variablen,  die 
dinaten  der  Geraden  der  Ebenen;  so  werden  die  bilinearen 
len 

ichtet.  Im  Allgemeinen  ist  a^x  oder  a«ji  nicht  gleich  ax^,  bez. 
ist  dies  der  Fall,  so  hcissen  die  Formen  symmetrisch.  Ucnkt 
sich  dann  die  Ebenen  und  Coordinatensysteme  identisch,  so 
die  Nullpaare  von  f  oder  q>  conjugirte  Punkte,  bez.  Gerade 
52ug  auf  f{x,  a?)  =  0,  bez.  q>{uy  u)  =  0.  Zerfällt  f{Xy  y)  in 
lineare  Formen: 

iben  wir  eine  specielle  Form,  deren  Nullpaare  sich  auf  zwei 
de  p,  q  vertheilen;  ebenso  bei  q>{UyV),  Besteht  zwischen  den 
icienten  a.«,  a,x  die  Beziehung  2axxax>.  =0,  so  heissen  f 
(p  conjugirt:  Die  speciellcn  Formen,  welche  einer  Form  con- 
t  sind,  sind  deren  Nullpaare. 

Den  sämmtlichen  Formen,  welche  aus  p  Formen  linear  ab- 
tet  sind  und  eine  p-gliedrige  Gruppe  bilden ,  sind  die  Formen 
(9— •p)-gliedrigen  Gruppe  conjugirt.  Der  Verfasser  hebt  den 
p  =  4  hervor:  Eine  viergliedrige  Gruppe  hat  sechs  gemein- 
Nullpaare  (die  conjugirte  fUnfgliedrige  hat  also  sechs 
eile  Formen),  diese  bilden   ein   linear   abhängiges   System 
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von   sechs  Punktepaaren,  und  zu  fdnf  Paaren  giebtesnordD 
sechstes.    Sie  erfüllen  die  Identität: 

für  alle  Werthe  der  «,,  t?,. 

Betraclitet  man  nun  nur  solche  ti,-,  t)„  für  die 

/  u(x')  =  u,x]  +  u,xl  +  u,xl  =  0, 

d.  h.  nur  Gerade  m,  v  durch  a?*,  y®,  und»  bezeichnet  die  aus  u{if\ 
v{y')  durch  Elimination  von  iij,  ©,   vermöge  d)  sich  ergebenden 

Grössen  mit  u{x'),  v(y^y  so  hat  man  aus  c): 


d.  h.  die  Strahlen,  welche  a?*,  a?',  rc',  x*  aus  a?*  und  y\  y\  jf*,  Jf* 
aus  j^^  projiciren,  bilden  ein  linear  abhängiges  System  von  vier 
Strahlenpaarcn  oder  zwei  projective  Würfe.    Ebenso  ergicbt  sich 

xXxWx'x')'K  yXyYyY), 

Also  ist  das  sechste  Paar  x^y^  grade  dasjenige,  das  der  Referent 
Clebsch  Ann.  I.  p.  533.  No.  6,  (F.  d.  M.  II.  p.  428)  als  das  Paar 
der  Punkte  b^,ß^  gefunden  hat,  die  mit  zwei  Gruppen  von  Punkten 

SO  verbunden  sind,  dass,  wenn  p,  n  irgend  welche  Punkte  der 
Kegelschnitte  (6^  ...6J,  bez.  (/?,... /i^J  sind, 

Kib,b,b,b,h,)j7t(ß,ßJJJ,) 
und 

Jede  bilineare  Form,  welche  durch  fünf  der  sechs  Paaro  an- 
uuUirt  wird,  wird  es  auch  durch  das  sechste;  also  (wenn  i^^ 
Ebenen  identisch  sind)  giebt  dies  auf  eine  symmetrische  Form 
angewandt,  dass  die  sechs  Punktepaare  in  Bezug  auf  denselben 
Kegelschnitt  conjugirt  sind.  Bei  Beschränkung  auf  symmetriseb^ 
Formen  findet  sich,  dass  ein  abhängiges  System  von  drei  Punkte 
paaren  stets  aus  den  Gegenecken  eines  vollständigen  Viers^*^ 
besteht  (Hesse'scher  Satz),  ein  abhängiges  System  von  00^** 
Punktcpaaren  —  also  beschaffen,  dass  für  jeden  Kegelscboi* 
für  den  drei  Paare  conjugirt  sind,  es  auch  das  vierte  ist  —  '*•* 
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ie  Eigensehaft,  dass  drei  Paare  aus  jedem  der  beiden  Punkte 
38  vierten  durch  eine  Involution  projicirt  werden,  und  die  Punkte 
*B  vierten  Paares  also  durch  die  conjugirten  Punkte  der  Hesse'- 
hen  Curvc  des  Netzes  von  Kegelschnitten  gebildet  werden,  für 
^lehc  die  drei  ersten  Paare  conjugirt  sind. 

Im  quaternären  Gebiete  wird  für  allgemeine  bilineare  Formen 
r  ein  bemerkenswerthes  abhängiges  System  hervorgehoben, 
ad  sechs  Punktepaare  x^y\  . . .,  x^y^  gegeben,  und  kennt  man 
'ei  Punkte  x\  y^,  aus  denen  jene  durch  ein  abhängiges  System 
ojicirt  werden,  so  giebt  es  stets  zwei  Punkte  x^  y',  so  dass 
y\  ...,  x'^y^  ein  abhängiges  System  bilden,  d.  h.  es  ist 

de  sechs  Paare  desselben  werden  aus  dem  x  des  siebenten  und 
m  y  des  achten  durch  ein  abhängiges  System  projicirt.  Jede 
äche  zweiter  Ordnung,  flir  welche  sieben  Paare  conjugirt  sind, 
t  auch  die  Punkte  des  achten  zu  conjugirten.  Dass  die  zu 
Bhs  Paaren  gehörigen  x%  y^  (und  a?*,  y^)  Flächen  zweiten  Gra- 
8  erzeugen,  beweist. Keye  in  einer  Fortsetzung  des  Aufsatzes 
»rchardt  J.  XG.  p.  303.  Der  Fall  der  acht  Schnittpunkte  von 
ei  F'  ist  hiervon  ein  Specialfall. 

Beschränkt  man  sich  wiederum  auf  symmetrische  Formen 
d  demnach  auf  Paare  von  conjugirten  Punkten  einer  F^  so 
t  man  folgende  Sätze: 

Drei  abhängige  Paare  bilden  stets  die  Ecken  eines  vollstän- 
)'eQ  ebenen  Vierseits.  Zu  drei  Paaren  giebt  es  im  Allgemeinen 
'ht  ein  viertes,  so  dass  ein  abhängiges  System  entsteht;  wenn 
^r  jene  aus  einem  Punkte  x*  in  die  Ecken  eines  vollständigen 
^rseits  projicirt  werden,  dann  giebt  es  noch  einen  y\  für  den 
saelbe  gilt,  und  man  hat  ein  abhängiges  System.  In  den 
ten  zweier  derselben  F'  aufgeschriebenen  geradlinigen  Vier- 
te hat  man  ein  solches  System. 

Vier  beliebige  Paare  kann  man  auf  sechs  Weisen  durch  ein 
iftes  zu  einem  abhängigen  Systeme  vervollständigen.  Die 
anzig  Punkte,  die  man  so  erhält,  sind  so  beschaiTcn,  dass  neun 
are  aus  einem  Punkte  des  zehnten  in  neun  Paare  conjugirtcr 
Dkte  einer  Curve  dritter  Ordnung  projicirt  werden. 
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Im  letzteo  Paragraphen  werden  noch  kurz  trilineare  (ter- 
näre)  Systeme  mit  ihren  Nulltripeln  behandelt  und  ein  abhlngipi 
System  von  sechs  Tripeln  betrachtet,  wobei  sich  aach  die  nemxto 
gemeinsame  Tangente  zweier  Curven  dritter  Classe  ergiebt 

Sm. 


Ed.  Weyr.     Ueber  rationale  Curven  in  der  Ebene. 

Casopis  Till.  193-23().  (Böhmisch). 

Enthält  OrundzUge  der  von  Chasles,  Cayley  and  Clebseh 
geschaffenen  Theorie  der  unicursalen  ebenen  Gurren.  Die  nad 
Lüroth  (Clebsch  Ann.  IX.  163,  s.  F.  d.  M.  VII.  1875.  p.  417) 
gegebene  Einführung  eines  eindeutigen  Parameters  wird  darek 
Beispiele  erläutert  und  der  lineare  Zusammenhang  je  zweier  sol- 
cher Parameter  heryorgehoben.  Hierauf  ^ird  der  Grad  und  die 
Classe  der  unicursalen  Curve  bestimmt,  die  Entstehung  und  An- 
zahl der  vielfachen  Punkte  einer  solchen  Linie  betrachtet  und 
aus  der  zugehörigen  Zahl  der  Doppelpunkte  auf  den  Charakter 
der  Curve  durch  wirkliche  Einführung  des  eindeutigen  Parameten 
geschlossen.  Nachdem  der  Einfluss  der  vielfachen  Punkte  im  Ali- 
gemeinen erörtert  worden,  leitet  der  Verfasser  Relationen  ab,  wel- 
chen die  Parameter  jener  Punkte  genügen,  in  denen  die  unicnr- 
sale  Curve,  mag  sie  eigentliche  Doppelpunkte  oder  auch  Rllek- 
kehrpunkte  aufweisen,  von  einer  algebraischen  Curve  geschnitteo 
wird.  Als  Beispiel  wird  ein  von  Clebsch  (Borchardt  J.  LXIV.  61) 
gelöstes  Berührungsproblem  angeführt  und  zum  Schluss  die  tod 
Clebsch  gegebene  Verwerthung  der  Theorie  der  unicursalen 
Curven  zur  Reduction  gewisser  algebraischer  Differentiale  hervor- 
gehoben. Mit  einem  Hinweis  auf  Hermite's  „Cours  d* Analyse"  I. 
pag.  240  schlicsst  die  inhaltreiche  Abhandlung.  Std. 


M.  Nöther.     Ueber  die  Schnittpunktsysteme  einer  alge- 
braischen Curve  mit  nicht-adjungirten  Curven. 

Clebsch  Add.  XV.  507-528. 

Diese  Abhandlung  steht  in  enger  Beziehung  zu  einem  früheren 
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%b8ch  AoD.  VI.)  von  dem  Verfasser  in  Gemeinschaft  mit  dem 
cferenten  pablicirten  Aufsatz,  aus  dem  Einiges  hier  voraus- 
BKhickt  werden  möge.  Es  handelt  sich  um  Sätze  Über  Schnitt- 
loktgmppen  auf  einer  algebraischen  Curve.  Uiese  Gruppen 
erden  von  „linearen^  Curvenschaaren  ausgeschnitten,  d.  h.  von 
leben,  deren  Gleichung  die  Form  hat: 

Tg^j  =  0,  ?),  =  0,  ...  Gleichungen  von  festen  Curven  sind, 
)  Grössen  l  variable  Parameter,  mit  welchen  die  Schnittpunkt- 

ippe  ihre  Lage  lindert  Jede  Gruppe  Gr  hat  zum  unteren  In- 
i  die  Anzahl  R  ihrer  Punkte,  zum  oberen  die  Mannigfaltigkeit 
f)  des  Systems,  dem  sie  angehört,  also  der  Gurvenschaar,  die 

ausschneidet  So  werden  auf  einer  C^  von  einem  Büschel 
D  C,,  welches  acht  Punkte  der  C^  zu  Basispunkten  hat,  Gruppen 
ausgeschnitten. 

Die  Grundlage  fttr  die  Betrachtung  von  Punktgruppen  ist 
D  der  „Restsatz'^,  wonach  auf  einer  gegebenen  Curve  irgend 

e  Schaar  von  Gruppen  Gr  auf  mannigfache  Art  durch  Curven- 
aaren  ausgeschnitten  werden  kann.  Man  erhält  alle  Curven- 
aaren,  welche  dies  leisten,  wenn  man  alle  möglichen  Curven 

ch  irgend  eine  der  Gruppen  Gr  hindurch  legt,  und  deren 
ige  Schnittpunkte  mit  der  gegebenen  Curve  zu  Basispunkten 
nner  Gurvenschaar  von  derselben  Ordnung  macht.  So  lässt 
i  in  dem  obigen  Beispiel  durch  irgend  eine  Gruppe  G\  etwa 

Kegelschnitt  K   legen,    dessen    vier    übrige   Schnittpunkte 

der  C^  zu  Basispunkten  eines  Kcgelschnittbüschels  genommen 
den  können.  Dieses  letztere  schneidet  alsdann  genau  die- 
sen G\  aus,  wie  jenes  Büscliel  von  C^,  wie  man  auch  den 
;elschnitt  K  gewählt  haben  mag.    Die  Gruppen  i^,   welche 

möglichen  Kegelschnitte  K  ausschneiden,  die  durch  G[  gehen, 
en  eine  Schaar,  von  der  jede  einzelne  Gruppe  mit  jeder  G[ 
vollständiges  Schnittpunktsystem  bilden;  die  Gruppen  G[  wer- 

zu  einander  „corresidual^  genannt,  ebenso  die  r[  unter  sich, 
3  6^.  mit  jeder  r\  „residual". 

Der  Restsatz  gilt  auch  noch,  wenn  die  Grundcurve  vielfache 
ikte  hat;  nur  müssen  die  zum  Ausschneiden  der  Gruppen  bc- 
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nutzten  Cairen  q>  alle  die  Eigenschaft  haben,  sich  in  jedem  i 
chcn  Punkt  „adjungirt''  zu  verhalten,  d.  h.  in  jedem  k-fid 
Punkt  einen  (ft—])-fachen  Punkt  zu  besitzen.    Dies  voraosgeii 

so   nennt  man  allgemein  eine  Schaar  von  Gruppen  6!^  zq  e 

anderen  G\  „residual^ ,  wenn  sich  durch  jede  G/^r  und  jed( 
eine  adjungirte  Gurve  legen  lässt,  welche  ausser  in  jenen  be 
Gruppen  und  den  vielfachen  Punkten  die  gegebene  Curve  i 
schneidet. 

Der  Verfasser  stellt  sich  nun  die  Aufgabe,  die  Modifia 
zu  bestimmen,    die    der  Restsatz   erfährt,    wenn    eine  Gai 

schaar,  welche  die  G^  ausschneidet,  sich  nicht  adjungirt  ver 
Er  findet,  dass  dann  jede  andere  Curvenschaar,  welche  diese 
Gruppen  ausschneidet,  je  mit  den  entsprechenden  Corven 
ersten  Schaar  BerUhrungon  höherer  Ordnung  längs  ihrer  in 
vielfachen  Punkten  von  f  noch  etwa  vorhandenen  Zweige 
gehen  (sich  „gleichsiugulär''  verhalten)  muss,  was  übrigens  in 
dadurch  erreicht  werden  kann,  dass  man  nur  der  einen  zur 
Stellung  der  neuen  Basispunktc  benutzten  Curve  der  Schaar  i 
Bedingung  auferlegt.  Die  Umkehrung  dieses  Satzes  nennt 
Verfasser  den  zweiten  Kestsatz. 

Wenn  eine  Curve  q>  in  den  vielfachen  Punkten  der  6n 
curve  ^,  die  vom  Grad  n  und  vom  Geschlecht  p  sein  mag, 
adjungirt  verhält,  so  sind  bekanntlich  im  Allgemeinen  (und  i 
höchstens)  p—  1 ,  resp.  p  Punkte  durch  die  übrigen  bestimmt 
nachdem  q>  von  der  (w— 3)^^°  oder  höheren  Ordnung  ist  ^ 
nun  qp  sich  nicht  adjungirt  verhält,  sondern  in  einem  k-{9A 
Punkt  von  f  etwa  bloss  einen  a-fachen  (a  <  fc—l)  Punkt  bw 
so  treten  an  Stelle  von  p,  resp.  p— 1  je  zwei  andere  Zahl« 
resp.  n—\  und  n\  resp.  n!—\\ 

n  =p  +  4^(Ä-(y)(Ä-a-l), 
n'  =  p  +  i2'Ä(Ä-l)-i2a(<y-l) 

{2  ein  Summenzeichen),  je  nachdem  die  Curven  sonst  völlig  y 
kttrlich  sind,  oder  in  dem  vielfachen  Punkt  von  f  noch  j( 
Verhalten  zeigen,  das  der  Verfasser  „gleichsingulär"^  nennt, 
dann  in  jedem  Ä-fachen  Punkt  von  f  alle  Curven  der  Schaar  ii 
nur  einen  a-fachen  Punkt  haben,   sondern  auch  längs  jedes 
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je  sich  80   berühren,   dass  sie  noch  k—a — 1  Punkte  ge- 
D  haben. 

jenem  Aufsatz  im  sechsten  Band  der  Annalen  ist  auf  die 
agende  Rolle  hingewiesen  worden,  welche  die  Schaar  der 
rten  Curven  der  (w— 3)**^"  Ordnung  spielen.  Gewisse  Punkt- 
i  G^  auf  f  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sie  sich  durch 
Curven  q>  ausschneiden  lassen.  Es  sind  dies  diejenigen 
Q  G^y  für  welche  die  Zahl  q  (Mannigfaltigkeit  der  Schaar) 
)er  der  Zahl  Q  ihrer  Punkte  möglichst  gross,  oder  doch 
-p+l  ist  Eine  Schaar  von  solchen  ^Specialgruppen  ^  ist 
e  oc*  Schaar  von  je  drei  Punkten,  welche  von  den  6e- 
lurch  einen  Doppelpunkt  einer  C^  mit  zwei  Doppelpunkten 
)  ausgeschnitten  werden;  ferner  eine  gewisse  oc*  Schaar 
ippen  von  je  vier  Punkten  auf  einer  C^  mit  neun  Doppel- 
1  (p  =  6)  u.  8.  w.  Auf  solche  Gruppen  bezieht  sich  der 
irdige  „Kiemann-Uoch'schc  Satz^,  wonach  zu  jedem  System 
)cialgruppen  ein  anderes  gehört,  das  ihm  (im  Sinne  des 
^es)  residual  ist.  So  sind  auf  der  oben  erwähnten  C^  mit 
)ppelpunktcn  die  den  beiden  Doppelpunkten  ontsprcchen- 
iippen  je  zu  einander  residual;  auf  jener  C^  mit  neun 
Punkten  gehören  zu  den  Specialgruppcu  G[  ebensolche 
.che  mit  ihnen  je  auf  einer  adjungirteu  Cn-i  liegen.  All- 
ist die  Abhängigkeit  der  Zahlen  Q,  R,  q,  r  der  beiden 
mcm  Satz  residualen  Punktgruppen  Ctuy  Gq  durch  die 
ngen  gegeben: 

0-t-Ä  =  2p-2, 
(?-Ä  =  '2(q-r). 
lieseu  Satz    dehnt  Herr   Nöther  aus  auf  den  Fall,   dass 
ichneidendcu  Curven  nicht  adjungirt  sind,  und  findet,  dass 
le  obiger  Gleichungen  die  folgenden  treten: 

Q+R=  n+n'—2 

Q-R  =2(iq-r)+n-n', 
nd  n'  die  früher  definirtcn  Zahlen  sind, 
iliesslich  bestimmt  der  Verfasser  noch  die  Modificationen, 
in  der  algebraischen  Formulirung  des  Problems  der  Special- 
i  auftreten,  wenn  die  ausschneidenden  Curven  nicht  ad- 
sind.  Bl. 
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H.  KuEY  *)     lieber  einen  Satz  aus  der  Theorie  der 
braischen  Ourven.    Schlömilch  z.  XXII.  iö77.  395-400. 

Durch    die    m.n  Schnittpunkte    einer   Curve    m^   Ort 
qp  =  0   und    einer   Curve  n**'  Ordnung   i/;  =  0  (n^m) 
stets  Curven  höherer  Ordnung  iii(ia^m);  denn  alle  in  der 
Aq>+Bxp  =  0  darstellbaren  Curven  erfUUen  die  Forderung, 
eben  Weiih  auch  die  Constanten  in  den  Ausdrücken  A  vbn 
(ju— m)*®°  und  B  von  der  (fn—ny'^  Ordnung  haben  m^D. 
erhebt  sich  aber  die  Frage,  ob  alle  Curven  ju^'  Ordnung,  wi 
durch  jene  m.n  Schnittpunkte  gehen,   in  jener  Form  enl 
sind,    oder   ob  es  auch  Curven  ju^'  Ordnung  giebt,   welche 
gestellte  Bedingung  erfüllen,  aber  nicht  durch  obige  Oleichi 
form  dargestellt  werden  können.     Herr  Nöther  hat  diese  Fi 
unter  Angabe  der  Gültigkeitsbedingungen  zuerst  erledigt  (Clel 
Ann.  VI.,  siehe  F.  d.  M.  V.  1873.   p.  348).     Herr  Krey 
zu    ihrer   Lösung    in    der   vorliegenden   Mittheilung   auf 
anderen  Wege.  Sehn. 


J.  Bacharach.    Ueber  Schnittpunktsy steine  algebraiscl 

(ylirven.     Erl.  Her.   1879. 

Auszug  aus  einer  grösseren  Arbeit,  welche  von  den  ivtl 
nähmen  handeln  wird,  die  der  Satz  von  Cayley  über  Sebnitt* 
Punktsysteme  erleidet,  und  von  einer  Ausdehnung  desselben  üfj 
den  Fall  von  Curven,  deren  Schnittpunkte  vielfache  Punkte  einer 
von  ihnen  sind.  U.  a.  findet  der  Verfasser,  dass  der  Sati, 
wonach  eine  Curve  C^,,  die  durch  p^—d  Schnittpunkte 

einer  Cp   und   einer  Cg  geht  (p-\-  q>  n^p>q)y    auch   die  i 
übrigen   Schnittpunkte  derselben  enthalten   müsse,   nur  im  AD- 


*)  Die  vorsteheode  Arbeit  ist  dnrch  einen  von  der  Redactioo  oieil 
verschuldeten  Zafall  im  Jahrgang  1877  nicht  berücksichtigt  worden.  ^ 
Uofurat  wird  daher  nachgeholt.  0 
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meinen   richtig  ist  und  seine  Giltigkeit  verliert,   wenn  diese  d 
nkte  auf  einer  Curve  von  der  Ordnung  p-f  g— ri— 3  liegen. 

Bl 


F.  E.  Björling.     lieber   entsprechende  Singularitäten 
in  algebraischen  ebenen  Curven.    ups.  Afh.  1879. 

Unter  einem  (n,  m)  Punkt  einer  Curve  (n>m)  versteht  der 
fffaaser  einen  singulären  Punkt,  für  welchen  die  Potenz- 
twickelung  der  Coordinaten  die  Form  hat: 

■n  kann  diese  Gleichung  durch  die  zwei  anderen  ersetzen: 

id  somit  die  Curve  in  der  Nähe  des  singulären  Punktes  mit 
aer  unicursalen  vertauschen,  für  welche  die  Parameter- 
mtellang  der  Coordinaten  in  den  ersten  Gliedern  mit  dieser 
lereinstimmt 

Im  Änschluss  an  diese  Auffassung  behandelt  der  Verfasser 
e  Fragen:  Welche  Singularität  entspricht  einem  (n,  m)  Punkt  der 
riginalcurve  1)  in  der  Evolute  der  Curve,  2)  in  einer  Parallel- 
irve  zu  derselben,  3)  in  einer  Curve,  die  aus  ihr  durch  quadra- 
lehe  Transformation  hervorgegangen  ist.  Der  Einfachheit  wegen 
erden  die  Coefficienten  iV,  JV,,...  von  Null  verschieden  an- 
enommen.  Das  Verhalten  der  Evolute  ergiebt  sich  aus  den 
HsdrttckeD  für  die  (homogenen)  Liniencoordinaten : 

_  dx  ^  dy    ^       /     dx  dy  \ 


u\v:tD  ^= 


(     «-^     1 


da  '  da  '       ^     da  '^^  da  ^^ 


idem  man  bemerkt,  dass  ein  (1?,  m)  Punkt  zu  einem  (n,  n—m) 
^nnkt  dualistisch  reciprok  ist.  Dabei  sind  jedoch  vier  Fälle  zu 
Uterscheiden,  je  nachdem  der  gegebene  singulare  Punkt  im 
!iidlicheu  oder  unendlich  weit  gelegen  ist,  und  eine  Tangente 
iurch  einen  der  Kreispunkte  im  Unendlichen  geht  oder  nicht. 
<Q  weiteren  Unterscheidungen  geben  die  Zahlen  n,  m  Veranlassung, 


^  nachdem  n  =  2m  ist,  u.  s.  w.     Für  alle  diese  Fälle  wird  das 
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Verhalten  des  Eyolutenpuoktes  untersucht  und  seine  6«dilt 
Lage  gegen  den  singulären  Punkt  der  ersten  Curve  durch 
nungen   veranschaulicht.     Der  Einfluss   des  letzteren  auf 
und  Classe  der  Evolute  lässt  sich  durch  allgemeine  Formeln 
darstellen;    fUr  Curvcn  von  der  3'*^",  4*^",  5**",  6**"  Ordnung 
die  Ordnung  der  Evolute  bis  4  sinken.    Für  die  Liniencooi 
der  Parallelcurve  im  Abstände  h  hat  man : 

wo  u,  t>,  to   die  Liniencoordinaten    der   gegebenen    Cur?e 
Vermöge    dieser  Formeln    bestimmen    sich    die    CharaetCR 
einem  (n,  m)  Punkt  entsprechenden  singulären   Punktes 
wie  oben,   wobei   die   nämlichen  Fälle   zu    unterscheiden 
Die  im  Falle  der  quadratischen  Transformation  vorznnehmf 
Unterscheidungen  beziehen  sich  auf  die  Lage  des  Punktes 
die  Seiten  und  Ecken  des  Transformationsdreiecks. 

Manche   Bemerkungen   des   Verfassers   findet   man   in 
theilweise  gleichzeitig  erschienenen  Arbeiten  über  Sin| 
von  I^üther,  Halphön  und  dem  Referenten  weiter  ausgefllhii 

Bl. 


K.  Zauradnik.     lieber  die  Krüinmuiigscurve  des 
punktes   eines  Curvenbüschels  «*•'  Ordnung.    Pr»g. 

1878.  250-253. 

Der  Ort  der  Krümmungsmittelpunkte  eines  Basispunktcil 
in  Bezug  auf  die  Curven  eines  Büschels  n^""'  Ordnung  ist 
unicursale  Curve  C,  3'*^'  Ordnung  mit  0  als  Doppelpunkt.  Will 
man  0  zum  Coordinatenanfangspunkt,  so  lässt  sich  hier  dM 
Büschel  n'®'  Ordnung  durch  dasjenige  KegelschnittbOschel  A,  ^ 
setzen,  das  man  erhält,  wenn  man  nur  die  Glieder  erster  oii 
zweiter  Dimension  beibehält.  Die  Asymptotenrichtungen  der(l 
sind  dann  die  Senkrechten  auf  der  Verbindungslinie  von  0  od 
den  drei  übrigen  Basispunkten  von  B.^  und  werden  durch  doe 
cubische  Gleichung  bestimmt,  deren  Wurzeln  lineare  Functionen 
der  Wurzeln  der  Discriminante  von  ß,  sind.  T. 
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Casorati.     Nuova  e  migliore  forma  delle  equazioni 
legli   asintoti   di  una  linea  plana  algebrica.    Rend.  ist. 

>mb.  (2)  XII.  117-122. 

Um    die  Gleichungen   der  Asymptoten    einer   algebraischen 

re   in  einer  bezüglich  der  Coordinaten  symmetrischen  Form 

erbalten,   geht  der  Verfasser   von   der  Parameterdarstellung 

s=  x^  +  ^'t  y  =  tfo+i^^  einer  Geraden  aus  (cfr.  die  Darstellung 

Saimon-Fiedler,  „Höhere  ebene  Curven"  S.  45flF.).    Dann  er- 

m  sich  aus  der  Gleichung  n^^°  Grades  in  t  für  die  Schnitt- 

lie  dieser  Geraden  mit  der  Curve  «*"  Ordnung  w(a?,  y)  =  0 

Weiteres  die  Gleichungen  der  Asymptoten  in  der  Form 

wo  Xjfi  die  Wurzeln  der  Gleichung 

(2)  Mn(A,  fl)=0 

bd,  und  Un  und  ii«-i  die  Glieder  n%  resp.  (n— l)^*""  Dimen- 
lon  von  u(lj  ^)  bedeuten.  Gleichzeitig  stellt  die  Gleichung  (1), 
line  Rtlcksicht  auf  (2)  denjenigen  Durchmesser  (cfr.  Salmon- 
^edler  1.  c.  p.  133)  dar,  der  zu  den  Sehnen  mit  der  Richtungs- 
iUigente  fi :  l  conjugirt  ist;  auf  diese  Goincidenz  hat  nach  der 
kogabe  des  Verfassers  schon  Mainardi  (1839)  in  seinen  ^Lezioni 
6  inkod.  al  calc.  sublime^  (II.  p.  121)  aufmerksam  gemacht, 
Mhrend  Salmon  die  Gleichung  (1)  nur  für  den  Durchmesser 
Siebt|  aber  nicht  bemerkt,  dass  dieselbe  auch  für  die  Asymptoten 
tut  In  Rücksicht  hierauf  können  die  Asymptoten  als  gewisse 
Bhenzfälle  von  Durchmessern  betrachtet  werden. 

Zum    Schlüsse    werden    noch   gewisse    singulare   Fälle   dis- 
Wirt T. 


I.  Hahn.  Untersuchung  der  Kegelschnittnetze,  deren 
Jacobi'sche  Form  oder  Hermite'sche  Form  identisch 
verschwindet,    ciobech  Ann.  XV.  111-122. 

In  Clebsch-Lindemann's  Geometrie  (S.  304)  wird  ein  Beweis 
lafllr  gegeben,  dass  das  Verschwinden  der  Jacobi'schcn  Form 
dines  Kegelscbnittnetzes,  dessen  Ausartung  in  ein  Büschel  nach  sich 
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zieht;  dass  derselbe  nieht  ausreichend  ist,  ward  in  dem  Aiikiig 
zu  dem  genannten  Werke  selbst  schon  bemerkt  Für  dieie  A» 
artving  ist  vielmehr,  wie  Herr  Hahn  findet,  nothw^dig  ai 
hinreichend,  dass  gleichzeitig  mit  der  Jacobi'schen  «ich  A 
Hermite'sche  Form  des  Netzes  verschwinde.  Verschwindet  «■ 
die  Jacobi'sche  Form,  so  zerfallen  sämmtliche  Kegelsehnitte  ifl 
Netzes  und  haben  den  Doppelpunkt  gemeinsam;  gleichzdtigwv 
die  Hermite'sche  Form  ein  voller  Cubus,  dessen  Verschwiifc 
jenen  Doppelpunkt  liefert.  Verschwindet  dagegen  die  HermiteM 
Form  allein,  so  zerfallen  ebenfalls  sämmtliche  Kegelschnitte  i( 
Netzes,  haben  aber  dieselbe  Gerade  gemein,  welche  duiobd 
in  diesem  Falle  in  einen  vollen  Cubus  degenerirende  Jaeobi'id 
Form  repräsentirt  wird. 

Den  Ausgangspunkt  der  Untersuchung  bildet  eine  DarBtelhn 
einer  gewissen  homogenen  quadratischen  Function  der  das  Ne 
bildenden  drei  Formen  durch  die  Coefßcienten  der  Jacobi'sehc 
und  Hermite'schen  Form,  die  gleichzeitig  als  eine  Verallgemeh 
rung  der  bekannten  quadratischen  Relation  zwischen  drei  biniA 
quadratischen  Formen  (Clebsch,  Binäre  Formen  p.  205)  in  l' 
trachten  ist;  diese  Function  verschwindet,  sobald  die  Jacobrsd 
Form  verschwindet.  Femer  wird  die  von  Herrn  Rosanes  (Cleb« 
Ann.  VI.  p.  264,  siehe  F.  d.  M.  V.  1873.  p.  358)  gegebene  Di 
Stellung  eines  Netzes  durch  die  Goefficienten  der  Hermite^sek 
und  Jacobi'schen  Form  benutzt. 

Schliesslich  erörtert  der  Verfasser  die  Frage  nach  denjenig« 
Curven  3'*'  Ordnung,  deren  Polarnetz  mit  den  betrachteten  Net« 
identisch  ist;  denn  die  letzteren  bilden  insofern  AusnahmeftU 
als  hier  nicht,  wie  im  Allgemeinen,  die  ersten  Polaren  einer  eii 
zigen  Curve  S'^""  Ordnung  alle  Kegelschnitte  des  Netzes  liefern. 

T. 

G.  H.  Halphen.     ßecherches  sur  las  courbes  planes  * 

troisifeme   degrd.    Clebach  Ann.  XV.  359-379. 

Es  handelt  sich  um  die  Interpretation  der  Dreitheilong  ^^ 
elliptischen  Functionen  auf  einer  Curve  dritter  Ordnung,  i^ 
Punkte  man  bekanntlich  einzeln  den  Werthen  eines  ellipti>^ 
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legrals  zuordnen  kann.  Versteht  man  unter  Xr,,  einen  Punkt 
r  Curve,  in  welchem  dieselbe  3m  consecutive  Punkte  mit 
ler  Cunre  m^^'  Ordnung  gemeinsam  hat,  so  besitzen  vermöge 
r  Deutung,  welche  Clebsch  dem  AbeFschen  Theorem  auf  einer 
ir?e  gegeben  hat,  die  Punkte  x^,  also  die  Wendepunkte,  die 
inkte  X,,  die  „points  sextactiques"  eines  Kegelschnitts,  die 
Ulkte  0?,,  fllr  welche  die  gegebene  Curve  neun  consecutive 
inkte  mit  einer  anderen  Curve  i^""  Ordnung  gemeinsam  hat, 
8.  w.  zu  Argumenten  Drittel ,  Sechstel ,  Neuntel,  u.  s.  w.  von 
modensummen.  Der  Verfasser  betrachtet  nun  die  geometrischen 
srter  der  Punkte  a;,,  o;,,  x^...  x^  für  das  Btlschel  derjenigen 
urven  3^'  Ordnung,  welche  dieselben  neun  Punkte  zu  Wende- 
inkten  haben,  und  stellt  sich  die  Aufgabe,  eine  Recursions- 
rmel  zur  Berechnung  derjenigen  Covarianten  („Gombinanten^ 
8  Büschels)  zu  bilden,  welche  in  diesen  Punkten  verschwinden. 

Die  „points  sextactiques^  liegen  bekanntlich  auf  neun  Geraden; 
e  „Goincidenzpunkte^^  wie  der  Verfasser  die  Punkte  x^  nennt, 
f  acht  äquianharmonischen  Curven  3^®' Ordnung,  deren  jede 
1  Wendepunktsdreieck  des  gegebenen  Büschels  zum  Wende- 
nktsdreieck  hat  und  den  drei  anderen  umschrieben  ist;  der 
1  der  Punkte  x^  zerfällt  in  neun  Curven  4**^  Ordnung,  u.  s.  w., 
d  allgemein  richtet  sich  die  Art  des  Zerfallens  des  Orts  von 
I  Dach  dem  Verhalten  der  Zahl  m  gegenüber  der  Zahl  3. 

Wendet  man  auf  einen  Punkt  der  Curve: 

a;J+a;J  +  a?J+6aa;ja?,a;,  =0, 

0  a  der  Parameter  des  Büschels  ist,  successive  die  beiden 
ransformationen  an  (@  sei  eine  dritte  Wurzel  der  Feinheit): 

lx\  ^i\  +  &t\+Qt\, 
lx\  =  <*  +  ©  t\-\-QU\, 


Xx\  =(\+      i\+       t 


i. 
I ' 


•      8^a'/,  =2ay,-Qy,-e\, 

Sfia't,  =  2ay,-&y,-Gy,, 
n(\+aay,  =  2ay,-     y,-     y,, 

geht  der  Punkt  x  in  einen  Punkt  y  derselben  Curve  über, 
»gekehrt  entsprechen  jedem  y  neun  Punkte  x  der  Cnrre.     Der 

^otM».  d.  Math.  XI.  «.  32 
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Verfasser  zeigt  nun,  dass  dieses  Entspreeben  den  Uebergang  von 
einem  Punkt  mit  dem  Argumente  u  zu  einem  mit  dem  Argument 
3?i  vermittelt,  und  führt  die  Bildung  der  erwähnten  Covarianten 
auf  die  Anwendung  von  Reeursionsformeln  zurück,  die  sieh  lof 
jene  Transformationsausdrücke  gründen,  und  in  welche  drd 
Combinanten  des  CurvenbUschels  eingehen.  61. 


W.    C.   Sharp.      On    cubic  curves.     Quart  J.  xvi.  i86-m,  : 

298-306.  i 

Die  Arbeit  enthält  eine  Untersuchung  über  die  Curven  3^ 
Ordnung  mit  den  Hülfsmitteln  der  höheren  Algebra  und  eine 
Classification  derselben.  Unter  einer  grossen  Zahl  bekannter 
Resultate  finden  sich  auch  einige  neue.  A. 


G.    Gerade  Linie  und  Kegelschnitte. 

W.  F.  Schüler.  Lehrbuch  der  analytischen  Geometrie 
des  Punktes,  der  Geraden  und  der  Kegelschnitte, 
dann  der  Strahlblischel  und  Punktreihen  (projecti- 
vische  Geometrie)  mit  üebungsaufgaben.  Manchen.  Ackar- 

mann. 

Nach  dem  Inhalte  zu  urtheilen  behandelt  das  Lehrbach  die 
Analysis  der  neueren  synthetischen  Geometrie;  es  entwickelt  die 
analytisch-geometrische  Theorie  nach  den  Seiten  hin,  wo  sie  tof 
Begründung  der  synthetischen  Principien  dient.  Die  Coordinateo 
sind  die  rechtwinkligen  mit  Berücksichtigung  der  Erweiterung  ^ 
schiefwinklige.  Es  werden  nach  einander  behandelt  der  Punkt, 
die  Kegelschnitte,  Ellipse,  Hyperbel,  Parabel,  die  allgemeiiH) 
Gleichung  zweiten  Grades,  das  Strahlenbüschel,  zwei  Strabi- 
bUschel;  und  zwar  werden  die  Kegelschnitte  anfänglich  geometriiscl^ 
(wiewohl  ohne  Beziehung  zum  Kegel)  definirt,  ihre  Eigenschaft^ 
aber  durch  Rechnung  hergeleitet.  Auf  jeden  Abschnitt  to\gP^ 
Üebungsaufgaben.  H. 
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löNTGBN.       Die     Anfangsgründe    der    analytischen 

Ometrie.    Jena.   Costenoble. 

»as  Buch  ist  ftlr  Schuleu  bestimmt.  Eine  die  Mängel  des- 
hervorhebende  Besprechung  von  Cantor  findet  sich  in  Schlö- 
Z.  XXIV.  Hl.A.  145-146.  ü. 


HEIM.      Leitfaden   der   analytischen   Geometrie  für 
erste  Klasse  der  Realschulen.    Pr.  Minden. 

»ie  kleine  Schrift  lehrt  auf  zweiunddreissig  Seiten  die  eie- 
re Anwendung  rechtwinkliger  ebener  Goordinaten  an  dem 
e,  der  Geraden,  dem  Kreise  und  den  Kegelschnitten,  mit 
'  Andeutung  der  Tangentenbestimmung  fllr  Gurven  höheren 
B.  H. 


ßETSCHKo.     Bemerkungen  zur  Behandlung  der  aiia- 
ischen  Geometrie  der  £bene  an  Obergymnasien. 

Bränn. 

ler  Verfasser  entscheidet  sich  in  der  Frage,  ob  die  ana- 
le  Geometrie  der  Ebene,  worunter  hier  nur  die  Coordinaten- 
in  synthetischer  Entwickelung  verstanden  wird,  sich  als 
ichtsgegenstand  in  den  obern  Glassen  der  Gymnasien 
hie,  dafbr,  dass  an  Bfisserfolgen ,  die  man  dagegen  ange- 
habe,  nur  Mängel  der  Lehrbücher  schuld  seien,  und  zeigt 
I  eigenen  Lehrgang,  umfassend  die  Bestimmung  des  Punktes, 
eraden,  des  Kreises  und  der  Kegelschnitte.  Gerügt  wird 
ktlich,  dass  man  die  Bedeutung  einer  Gleichung  nicht  er- 
Dass  dagegen  der  Verfasser  zur  Begriffserläuterung  all- 
ne  Functionen  vorübergehend  anwendet,  lässt  sich  nicht 
ertigen;  hier  würde  viel  unerklärt  bleiben.  Vielleicht  soll 
088  den  Leser  verständigen  und  ist  nicht  ftlr  den  Schüler 
\mt  H. 
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V.  DE  Rossi-Re.     Intorno    alla    costruzione  per  pu«** 
(lelle  sezioni  coniche  a  mezzo  della  planaltimetria. 

Acc.  P.  N.  L.  XXIX.  1876.  240-245. 

M.  AzzARELLi.     Metodo  generale  per  costruire  per  piißt^ 
le  linee  del  second'  ordine.   acc.  p.  N.l.  xxx.  I877.fi4^ 

In  der  ersten  Abhandlung  ist  eine  einfache  Constmction  der 
Kegelschnittlinien  durch  Punkte  mitgetheilt.  Eine  Sdiaar  too 
concentrischen  und  äquidistanten  Kreisen  wird  durch  eine  Schstr 
von  parallelen  und  äquidistanten  Geraden  geschnitten.  Ein  Kreis 
wird  von  einer  der  Geraden  berührt;  dann  liegen  die  Sehnittr 
punkte  jedes  darauffolgenden  Kreises  mit  der  entsprechendes 
folgenden  Geraden  auf  einer  Ellipse,  Parabel  oder  Hyperbel,  je 
nachdem  die  Distanz  zwischen  je  zwei  Geraden  grösser,  gleiek 
oder  kleiner  ist,  als  die  Distanz  zwischen  zwei  auf  einander' 
folgenden  Kreisen.  In  der  zweiten  Abhandlung  wird  die  Richtig- 
keit dieser  Construction  auf  analytischem  Wege  nachgewiesen. 

Schi. 

E.  SouvANDER.     ;6tudes  nouvelles  des  lignes  et  surfaces 

du   second   degrö.     Dias.  Heleingfors. 

Die  bekannten  Kriterien  für  die  verschiedenen  Arten  von 
Curven  und  Flächen  zweiten  Grades  werden  als  zufällige  Beeol- 
tate  einer  wenig  eleganten  Rechnung  hergeleitet. 

H.  L. 


R.  Pendlebury.      On   directrices   of  conics   represented 
by  the  homogeneous  equation.    Mossenger  (2)  IX.  50^1 

Der  Verfasser  bezieht  sich  auf  eine  Arbeit  von  Eurenios  i^ 
Quart.  J.  XIII.  198,  welche  eine  Besprechung  der  Brennpunkte 
und  Directricen  eines  Kegelschnitts  enthält,  dessen  Gleichung  i^ 
homogenen  Coordinaten  gegeben  ist  Er  giebt  eine  direetere 
Methode  zur  Bestimmung  der  Directricen.  GIr.  (0.) 
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Dostor.  Nouvelle  d^terminatiou  aualytique  des 
>yer8  et  directrices  daiis  les  sections  coniques  re- 
r&ent&s  par  leurs  öquations  g^n^rales;  pr^cöd^es 
38  expressions  g^n^rales  des  divers  ölömeuts  que  ron 
stiiigue  daiis  les  courbes  du  second  degrö;  et  suivie 
I  la  d^termination  des  coniques  k  ceutre  par  leur 
ntre  et  les  extr^mit^s  de  deux  demi-diamfetres  con- 

2^^8.  Granert  Arch.  LXIII.  113-205,  auch  separat  Leipzig.  Koch, 
is.  Gauthier-Villars. 

D  diesem  Titel  ist  der  Inhalt  der  Arbeit  vollständig  ange- 
.  Es  sei  nur  noch  hinzugefügt,  dass  die  Darstellung  ziem- 
Dsnihrlich  und  sehr  leicht  fasslich  ist,  dass  zum  öfteren 
ische  Beispiele  cingeflochten  sind,  und  dass  neben  den 
inkligen  Parallel-Coordinaten  auch  die  schiefwinkligen  Be- 
shtigung  finden.  Mz. 

*PEL.     Sur  les   courbes  orthogonales  coniposöes  de 

iiques.    Granert  Arch.  LXIII.  50-5(). 

olgende  Systeme  von  orthogonalen  Curven,  welche  nur  aus 
chnitten  bestehen,  sind  bekannt: 

Confocale  Kegelschnitte,  und  zwar  entweder  eine  Schaar 
m   und   eine  Schaar  Hyperbeln  oder   zwei  Schaaren  Pa- 

Die  Kreisschaaren 

x^^y*-2Jix+R*  =  0; 
a^M  »'-2^y-Ä'  =  0, 

eine  Constante  bedeutet,  k  und  /u  die  Parameter  sind. 
Die  Schaaren  gleichseitiger  Hyperbeln 

x^—y*  =z  l;     xy  =^  fi. 

Die  Schaar  von  Parabeln,   die  einander  im  Scheitel  be- 

,  und  von  Ellipsen,  deren  Mittelpunkte  in  diesem  Scheitel 

deren  grosse  Axen  in  die  Scheiteltangente  fallen  und  die 

xenverhältnis    —;=- ,  also  auch  die  numerische  Excentricität 

f2 
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— p-  haben,  also  die  Schaaren 

Der  Verfasser  beweist,   dass  dies  die  einzigen  Orttiog 
Systeme  sind,  welche  nnr  aus  Kegelschnitten  bestehen. 

Der  Gang  der  Untersuchung  ist  etwa  folgender.    Es 
zunächst   angenommen,   dass  in  einer  der  beiden  Schaarei 
centrischer  Kegelschnitt  existirt,  dessen  Gleichung  in  der  F 

I.         /(a;y)  =  ax'  +  6y*-l  =  0 
vorausgesetzt  wird. 

Ein  Kegelschnitt  der  zweiten  Schaar  sei 
11.        (fixy)  =  ^x'+2fixy  +  Cy'+2Z>x+2£y+f  =  0. 

Die  Bedingung  der  Orthogonalität  giebt: 

111.         Aax^'\'B(fl+b)xy^Chy*-\-Dax-\'Eby  =  0. 

Die  Gleichung  III.  stellt  fbr  sich  auch  einen  Kegelschnitt 
der  durch  die  Durchschnittspunkte  von  I.  und  II.  hindurch^ 
muss;  also  muss  sich  k  so  bestimmen  lassen,  dass  die  61ei( 

mit  III.  identisch  erfllllt  ist.  Hieraus  ergicbt  sich  zunächst  k 
und  alsdann 

A+Fa   _        2B       _    C^Fb    _    W_  __    2E_ 
Aa      ""    B(a+b)  ""       Cb       ~    Da    "    Eb  ' 

Sind  nun  a  und  b  verschieden,   so  müssen  von  den  drei  * 
ficienten  0,  D  und  E  immer  zwei  zugleich  Null  sein,  da  a  \ 
beide  von  Null  verschieden  vorausgesetzt  werden  dQrfen. 
nach  kann  man  vier  Unterfälle  unterscheiden: 

1.  B  =  D  =  E  =  0;  also 

a  ^  A  "    6  "*"  fi- 
Dies  fahrt  auf  confocale  Kegelschnitte. 

2.  D  =  E  =  0.   Dies  fUhrt,  wenn  man  -^^-^  =  i  ' 

auf 

(a+6)(aa:'-6y')+2Aajy+a~6  =  0. 

Lässt  man  hier  X  variiren  und  sucht  die  zu  dieser  Schaar  oi 
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^o  Curven,  so  fiadet  niao  eine  Difiereutialgleicbung,  deren 
ation  ergiebt 

stellt  nur  dann  Kegelschnitte  dar,  wenn  a+b  =  0,  und 
rird  80  auf  den  dritten  Fall  geführt,  wo  das  System  aus 
zeitigen  Hyperbeln  besteht. 

Ä  =  0,  £  =  0.    Dies  führt,  wenn  man  l  =  (26 -o)-^ 

auf  die  Schaar 

(26— aXa«'+l)+a6y'+2Ax  =  0. 
:haar  der  rechtwinkligen  Trajectorien  ergiebt  sich 


2-^ 


o^'+6y'— 1— w     ft  =  0. 

lese  Schaar  nur  aus  Kegelschnitten  bestehen,  so  muss 

das  Orthogonalsystem  besteht,  wie  im  vierten  der  oben  an- 
ten  Fälle,  aus  einer  Schaar  Parabeln  und  einer  Schaar 
;n. 

5  =  0,  D  =  0.  Dies  führt  mit  Vertauschung  der  Coor- 
1  auf  den  vorigen  Fall  zurück.  Es  ist  weiter  der  Fall  zu 
;en,  dass  a  und  b  gleich  sind.  Dann  erhält  man  durch 
maloge  Schlüsse  wie  in  dem  allgemeineren  Falle  entweder 
stem  concentrischer  Kreise  und  die  Schaar  ihrer  Centralen 
Kwei  orthogonale  Kreisschaaren.  Man  hat  freilich  noch 
Fall  mehr  zu  berücksichtigen,  nämlich: 

ß  =  0,    DSO,     £  $  0. 
Qdlich  kann  man  noch  voraussetzen,  dass  kein  Kegelschnitt 
der   beiden    Schaaren    centrisch    wäre,    dass    also    beide 
en  aus  lauter  Parabeln  beständen.    Die  Untersuchung  er- 
»n  System  confocaler  Parabeln.  A. 

.  L.  Glaisher.  Note  on  an  example  in  Boole's 
ifferential    equations"    relating   to   orthogonal  tra- 

;ories.     Messenger  (2)  IX.  4G-47 
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Eb  handelt  sich  um  die  orthogonale  Trajectorie  eines  Syrtenl 
von  confocalen  Ellipsen.  Glr.  (0.) 


J.  Mautner.     Charakter,  Axen,  conjugirte  Durchmesset 
und  coDJugirte  Punkte  der  Kegelschnitte  einer  Schaar. 

Wien.  Ber.  1«79. 

Die  Arbeit  enthält  eine  analytische  Beweisführung  der  ?od 
Steiner  (Borchardt  J.  LV.  374.  Vergl.  auch  Schröter.  „Theorie 
der  Kegelschnitte".  Erste  Aufl.  §  45)  aufgestellten  Sätze  über  die 
in  einer  Schaar  enthaltenen  Kegelschnitte.  In  diesen  Sätzen  ge- 
schieht die  Gruppirung  der  Kegelschnitte  in  Arten  nach  der  Lage 
der  Pole  der  unendlich  fernen  Geraden,  deren  Ort  bekanntlich 
die  Mittelpunktsgeradc  ist.  Der  Verfasser  giebt  den  Sätzen  eine 
Erweiterung,  indem  er  zwei  beliebige  bezüglich  der  Schaar  con* 
jugirte  Gerade  einführt  und  nach  der  Lage  der  Pole  der  einen 
die  Kegelschnitte  bezüglich  der  Schnittpunkte  mit  dieser  Geraden 
gruppirt.  ß.  K. 


H.  Brandsch.     Geometrische  Abhandlung.    Pr.  Mediwch. 

Der  Herr  Verfasser  untersucht  die  Curven,  deren  Punkte 
eine  Schaar  paralleler  Sehnen  eines  Kegelschnitts  in  demselben 
Verhältnis  theilen ;  er  weist  nach,  dass  diese  Curven  Kegelschnitte 
sind,  und  wie  man  durch  Untersuchung  derselben  zu  den  wichtig- 
sten Eigenschaften  der  Kegelschnitte  geführt  wird.  Mz. 


Weitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
Kegelschnitte  im  Allgemeinen  in  analytischer  B^ 
handlung  von  R.  Graham,  S.  Johnston,  D.  Edwardks, 
G.  Turriff,  W.  J.  C.  Sharp,  Matz,  J.  L.  Kitchi»i 
J.  Hammond,  J.  W.  Sharpe,  C.  LIarkkma,  F.  D.  Thom- 
son, J.C.  Malet,  Lez,  Moret-Blanc  finden  sich  Bdae- 

Times  XXXI.  54-55.  «3-Ö4,  80;  XXXII.  58-59,  Gl,  102,  110-lU;  No«»« 
Ann.  (2)   XVIII.  379-381,  425-426. 

0. 
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^*  AzzARBLLi.     Esposizione  elementare  della  quadratura 
degli  spazi  curvilinei  limitati  dalle  linee  del  2.  ordine. 

Acc.  P.  N.  L.  XXXII.  331-360. 

Die  Quadratur  der  Ellipse,  Hyperbel  und  Leniniskate  wird 
>]t  Hülfe  der  Summen  gleicher  Potenzen  der  Vielfachen  der 
Hokel  ausgeführt;  die  dazu  nöthigen  Formeln  werden  vorher 
itfrickelt.  H. 


L.   KiTCHiN,    E.   ßuTTER.  •   Solutlon    of    a   question 

(5842).     Ednc.  Times  XXXII.  67-G8. 

Die  Gleichungen 
)  l  variabler  Parameter,  stellen  n  gerade  Linien  dar,  wenn 


a^a^a^ ...  a„ 
6^6,  6j, ...  bn 

^0  ^1  ^a  *  *  •  ^'* 


=  0. 


0. 


ACK.     üeber  gewisse  Quadrate,  die  an  zwei  gegebene 

Kreise   gekntipft   sind.     Granert  Arch.  LXIV.  225-252. 

Es  werden  die  zwei  Aufgaben  analytisch  gelöst  und  discutirt, 
1  Quadrat  zu  construiren,  von  dem  zwei  Ecken  auf  dem  einen, 
'  zwei  andern  auf  dem  andern  gegebenen  Kreise  liegen, 
Wenn  die  Eckenpaare  den  Diagonalen,  2)  wenn  sie  den  Gegen- 
ten  des  Quadrats  zugehören.  H. 


PüiSEüx.     Note  sur  les  polygones  qui  sont  a  la  fois 
inscrits  dans  un  cercle  et  circonscrits  dans  un  autre. 

-Ann.  Soc.  scient.  Brux.  III.  B.  1-12. 

Untersuchung  der  ganzen  Functionen,  die  von  Jacobi  in 
^Qr  Abhandlung  über  diese  Frage  eingeHihrt  sind,  nach  ele- 
'^tarer  Methode.  Mn.  (0.) 
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A.  Schi  AFP  A  Monteira.  Recherches  synth^tiques  et  an»- 
ly tiques  sur  le  cercle  variable  assujetti  k  oouper  cont 
nuellement    deux    cercles    donn^s     sous    des  angki 

^galement   donnes.    Jörn.  d.  sc.  mal.  e  astr.  II.  54-64. 


Gambey.     Solution   d'une  question  (1288).    Noot.  Aon-Bi 

XVIII.  326328. 

Eine  Parabel  mit  constantem  Parameter  bewegt  sich  in  ihrer 
Ebene  parallel  sieb  selbst  dergestalt,  dass  jeder  ihrer  Punkte  euii| 
Parabel  mit  gegebenem  Parameter  beschreibt,  deren  Axe  der  d«r^ 
beweglichen  Parabel  parallel  ist.  Dann  ist  die  Enveloppe  der 
Polaren  eines  gegebenen  festen  Punktes  in  Bezug  auf  die  erste 
Parabel  eine  andere  Parabel,  deren  Axe  denen  der  beiden  anden 
parallel  ist.  0. 

E.  GüiLLET.     Solution  d'une  question  de  concours. 

Nouv.  Ann.  (2)  XVlIl.  31-32. 

Gegeben  ein  Punkt  und  eine  Gerade.  Ein  Kreis  berttbrt 
die  Gerade  und  geht  durch  den  Punkt.  Dann  besteht  der  Oit 
der  Punkte  der  Kreise,  deren  Tangenten  senkrecht  zu  der  ge- 
gebenen Geraden  sind,  aus  zwei  Parabeln.  0. 


H.  Simon.     Satz  über  Parabelsecanten  und  Sehnen,  neb»' 
einigen  Folgerungen.    GrunertArch.  LXIV.  215-218. 

Der  Herr  Verfasser   geht   von    derjenigen   Eigenschaft  der 

Parabel   aus,    die    durch    ihre  Gleichung  y*  =  px,    wobei  die 

• 

Coordinatenaxen  irgend  ein  Durchmesser  und  die  Tangente  » 
seinem  Endpunkte  sind,  ausgesprochen  ist,  und  leitet  mittebt 
Proportionen  einige  Sätze  von  der  Parabel  her.  So  zu  Anfang' 
Legt  man  durch  einen  Punkt  T  innerhalb  oder  ausserhalb  einer  < 
Parabel  ein  Sehnen-  resp.  Secantenbttschel,  so  ist  das  Rechteck  ; 
aus  den  Abscissen  der  Schnittpunkte,  bezogen  auf  den  dorek 
T  gehenden  Durchmesser   als  Axe  und   seinen  Scheitel  ab  Ao- 
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ingspunkt,  conatant  u.  s.  w.  Nachher  wird  ein  entsprechen- 
ior  Satz  von  den  Ordinalen  angegeben  und  schliesslich  gezeigt, 
fie  man  zu  einem  beliebigen  Durchmesser  leicht  die  Ordinalen 
Michnen  kann.  Mz. 


Clifford.      Solution    of  a    question   (1378).    Educ.  Times 
xxxn.  31. 

Eine  Tangente  an  eine  Ellipse  sei  Sehne  in  einem  concen- 
bischen  Kreise,  dessen  Radius  gleich  der  Entfernung  zwischen 
den  Endpunkten  der  Axen  der  Ellipse  ist.  Dann  sind  die  Ge- 
raden, welche  die  Endpunkte  der  Sehne  mit  dem  Mittelpunkt 
verbinden,   conjugirte  Durchmesser.    Der  Beweis  ist  analytisch. 

0. 


E.  Lucas.     Probl^mes  sur  las  normales  k  TelHpse. 

N.  C.  M.  V.  161-1G5. 

Beweise  ftlr  den  folgenden  Satz  und  einige  seiner  Folge- 
roBgen:  „Der  Ort  der  Scheitel  der  Dreiecke,  die  der  Ellipse  um- 
schrieben sind  und  deren  Höhen  Normalen  zur  Ellipse  sind,  setzt 
sieh  aus  zwei  Ellipsen  oder  zwei  Kreisen  zusammen.^ 

Md.  (0.) 

H«  CouRBB.    Solution  d'une  question  de  licence.  Noav.  Aod. 

(2)  XVIII.  123-124. 

Die  orthogonalen  Trajectorien  der  in  Polarcoordinaten  durch 

die  Gleichung 

,         ,,      tangcci 
^   =«log — f—, 

(p  Tariabler  Parameter)  dargestellten  Gurven  sind  Hyperbeln. 

0. 

■ 

Weitere  Lehrsätze  und   Lösungen    von   Aufgaben   über 
specielle    Kegelschnitte    in    analytischer    Behandlung 
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von  R,  Knowles,  R.  E.  Riley  (Parabel) ;  C.  F.  lyÄRcr, 
A.  W.  Scott,  R.  Knowles,  T.  R.  Tebry,  R.  E.  Run, 
R.  Graham,  R.  Warrens,  G.  G.  Storr,  D.  Edward», 

F.  E.  Prudden,  E.  W.  Symons,  Ch.  Ladd,  Wolstbi- 
HOLME,  L.  Cauret  (Ellipse);    St.  Watson,  CliffüRD^ 

G.  TuRRiFF,  G.  Ueppel,  Wolstenholme,  A.  LacazkttIi 
A.  Leinchügel  (Hyperbel)  finden  sich  EcIqc.  Times  XXXI. 

r>7;  XXXII.  03;  Educ.  Times  XXXII.  41,  48,  56-57,  68,  ö7,  1OM08; 
Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  428-430;  Educ.  Times  XXXII.  31, 94 ;  Nou?.  Abb. 
(2)  XVIII.  3t>4-325,  365-3Ü7. 

0. 


D.     Andere  spcciclle  Curven. 

J.  Casey.     On  the  equation  of  circles.    Trans,  of  Dublin  18<9. 

Dies  ist  der  zweite  Theil  einer  Arbeit,  deren  erster  im  Jabit 
1866  von  der  Irisb  Academy  publicirt  worden  ist.  Der  enle 
Theil  enthielt  Erweiterungen  mancher  bekannten  Sätze.  So  wir 
dort  bewiesen,  dass  dieselben  Formen  von  Gleichangen,  welcke 
für  einen  Kreis  gelten,  der  einem  ebenen  oder  sphärisdien  Drei- 
eck einbeschrieben  ist,  auch  noch  Geltung  haben,  wenn  die  gen* 
den  Linien  im  einen  Falle  oder  die  grössten  Kreise  im  and^ 
ersetzt  worden  durch  irgend  welche  drei  Kreise  in  der 'Ebene 
oder  auf  der  Kugel,  und  es  war  gezeigt,  dass  die  transformiiifll 
Gleichungen  die  Paare  von  Kreisen  darstellen,  welche  die  drei 
gegebenen  Kreise  berühren.  Die  fbr  Kreise  auf  der  Kugel  g^ 
wonnenen  Resultate  waren  weiter  ausgedehnt  auf  Kegelschnitte, 
die  doppelte  Berührung  mit  einem  gegebenen  Kegelschnitt  haben. 
In  Zusätzen  waren  manche  damit  zusammenhängende  6^' 
stände  behandelt. 

Der  zweite  Theil  dehnt  die  Resultate  des  ersten  auf  Poly* 
gone  von  beliebiger  Seitenzahl  aus,  die  einem  gegebenen  Kreise 
in  der  Ebene  oder  auf  der  Kugel  ein-  oder  umbeschriebeD  »in«« 
Der  Gegenstand  ist  sehr  eingehend  behandelt.  Die  Arbeit  umb^ 
ein  weites  Gebiet  der  Geometrie  und  behandelt  auch  andere  G^ 
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Yon  allgemeinerem  Interesse,  indem  sie  die  grosse  Frucht- 
der  angewandten  Uutersuchungsmethodc  zeigt  Das  Fol- 
Lst  eine  Auswahl  von  Erweiterungen  bekannter  Sätze,  die 
Irin  finden.  „Wenn  ein  Polygon  von  n  Seiten,  deren 
mgcn  mit  a,  ß^  y,  d,,,.  und  deren  Längen  mit  a^b^c,  d,... 
net  werden,  einem  Kreise  einbeschrieben  ist,  so  ist  die 
ing  des  Kreises  ein  Factor  in  der  Gleichung 

a     ,    b         c     ,     d     , 
a  ß         y  o 

irz  in  der  Gleichung 

f  der  Kugel  in  der  Gleichung 

3(^°f")  =  0". 

dchung  2y — J  =  0  wird,  wenn  das  Polygon  aus  n  Seiten 

»  neben  dem  Kreise  eine  Restcurve  (residual)  vom  Grade 
bezeichnen.  Ein  grosser  Theil  der  Abhandlung  beschäftigt 
t  dieser  Curve,  speciell  in  dem  Fall  n  =  6,  wo  die  Rest- 
om  dritten  Grade  ist.  Als  Beispiel  daraus  möge  der  fol- 
P'all  dienen.    „Wenn  das  Polygon  ein  Sechseck  ist,  so  ist 

lie  2\^ — j  =0,   welche   seine  Axe   genannt  wird,   der 

jeder  Seite  des  Sechsecks  in  Bezug  auf  die  Curve  dritten 
und   auch   der  Pascarschen  Linie  des  Sechsecks^.    Zu 
I  den  Gleichungen 


(^)  =  o,      -'(^)  =  0 


teten  Eigenschaften  der  einbeschriebenen  Polygone  lassen 
3  reciproken  Eigenschaften  aufstellen,  und  man  erhält  so 
tialgleichungen  von  der  Form 


:^(^2t|i£)  =  0, 


Eigenschaften   der   umschriebenen  Polygone   geben.    In 
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dieser  Gleichung  bezeichnen  A^  B,  C ., .  die  Winkel  der PoljgoM 
und  >l,  ^,  y  .. .  die  Senkrechten  von  den  Winkelpunktea  vd 
eine  Tangente  an  den  Kreis.  Die  obige  Tangentialgleichang  ^ 
sowohl  ftlr  die  Ebene  wie  für  die  Kugel.  Es  findet  sich  bkar 
der  Satz:  „Wenn  ein  Polygon  mit  den  Seiten  a,  /?,  ^,  d  ...« 
einem  Kreise  umschrieben  ist,  so  ist  die  Gleichung  der  KraN 
ein  Factor  in  der  polyzomalen  Curve 

cosj(a^)        C08j(ffy)         eoaj(j^)  cos^oig)  __  ^ 

y'äß  i'ßy  }fyd  yöiä 

Die  Arbeit  enthält   eine   eingehende  Discussion  der  Eigen- 
schaften dieser  Gleichung  in  dem  speciellen  Falle  n  =  4.    Die 
tetragonale  Curve,  welche  vom  achten  Grade  ist,  zerfällt  in  swei 
Factoren,   von    denen  der  eine  den  Kreis  und  das  Quadrat  der 
Linie,  welche  die  Punkte  (jx'y)(ßS)  verbindet,  darstellt.    Der  an- 
dere Factor   bezeichnet   eine   unicursale  Curve   vierten  Gradei^ 
deren  drei  Doppelpunkte  (a^),  (ßS)  und  der  Pol  der  diese  Pankts 
verbindenden  Linie  in  Beziehung  auf  den  Kreis  sind.    Diese  B^ 
sultate  gelten  für  die  Ebene  und  für  die  Kugel,  und  a,  /?,  }^,  J..* 
können   sowohl  Kreise   als  Gerade  bezeichnen.     Sie  sind  aoek 
richtig  für  Kegelschnitte,  die  doppelte  Berührung  mit  einem  g^ 
gebenen  Kegelschnitt  haben.     Ausser  diesen  Erweiterungen  b^ 
kannter  Sätze  enthält  die  Arbeit  auch  neue  Sätze,  welche  ebes- 
falls   auf  Kegelschnitte   angewendet   werden,   die   doppelte  Be- 
rührung   mit   einem   gegebenen   Kegelschnitt   haben.     So  z.  6.: 
„Wenn  ein  Kreis  2  von  einer  Reihe  von  Kreisen  S,,  S„  S,  ..• 
berührt  wird,  und  wenn  man  mit  P(t)  das  Product  der  gemein- 
samen Tangenten  eines  Kreises  Si  des  Systems  mit  allen  flbrigeo 
bezeichnet,  so   ist  die  Gleichung  von  2  ein  Factor  in  der  poly- 
zomalen Curve 


Dieser  Satz  ist  äusserst  fruchtbar. 


Csy.  (0.) 
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^.  Ameseder.     Theorie  der  negativen  Fusspunktcurven. 

Grnoert  Arch.  LXIV.  164-170. 

Eb  werden  hier  auf  sehr  einfache  und  anschauliche  Weise, 
or  mit  Zuhilfenahme  der  neueren  Geometrie,  Eigenschaften  der 
cgatiyen  Fusspunktcurven  algebraischer  Gurven  entwickelt. 
i  D  eine  ebene  Curve  n^  Ordnung  und  ii(it— 1)**'  Classe, 
ein  fester  Punkt  ihrer  Ebene,  so  lege  man  durch  P  alle  mög- 
shen  Geraden  a;  jede  derselben  trifift  Z>  in  n  Punkten,  die  in 
esen  Punkten  auf  a  errichteten  Senkrechten  i  umhtLllen  die  nega- 
re  Fusspunktcurve  C  für  die  Directrix  D  und  den  Pol  P.  Die 
inre  C  ist  von  der  Classe  2ft  und  von  der  Ordnung  n(ti-\-\)'y 
e  anendlich  entfernte  Gerade  und  die  Linien  von  P  nach  den 
laginären  Ereispunkten  sind  it-fache  Tangenten  von  C,  Der  Be- 
luimgspunkt  einer  Tangente  von  C  ergiebt  sich  sehr  leicht  fol- 
mdermassen:  Man  ziehe  eine  Gerade  von  P  nach  einem  Punkte  b 
sr  Curve  D  und  lege  durch  P  denjenigen  Kreis,  welcher  D  in  6 
irShrt«  dann  ist  der  Gegenpunkt  £  zu  P  in  diesem  Kreise  der 
erflhrungspunkt  auf  der  Tangente  bB  von  C.  Hieran  knüpft 
ch  die  Besprechung  der  Evolute  von  C,  welche  gleichfalls  als 
igative  Fusspunktcurve  in  Bezug  auf  den  Pol  P  und  eine 
ireetrix  D*,  die  vom  jedesmaligen  Gegenpunkte  b'  zu  b  während 
BT  Veränderung  von  b  auf  D  beschrieben  wird ,  auftritt.  Noch 
ide  interessante  Einzelheiten,  welche  mehrfache  Punkte  u.  s.  w. 
^treffen,  sind  angegeben.  Mz. 


•  Ameseder.      Negative   Fusspunktcurven    der   Kegel- 
schnitte.   Gninert  Arch.  LXIV.  170-17(). 

Der  Verfasser  beabsichtigt  in  dieser  Abhandlung  zu  zeigen, 
e  einfach  sich  die  Untersuchung  der  negativen  Fusspunkt- 
i^CD  der  Kegelschnitte  gestaltet ,  wenn  man  die  neuere  Geo- 
^ttie  zu  Hülfe  nimmt.  Der  erste  Satz  lautet:  Die  negative  Fuss- 
K^ktcurve  eines  Kegelschnittes  für  einen  beliebigen  Punkt  der 
^^ne  als  Pol  ist  eine  Curve  vierter  Classe  sechster  Ordnung. 
^  hat  die  unendlich  ferne  Gerade  und  die  Verbindungslinien 
^  Poles  mit  den  imaginären  Kreispunkten  zu  Doppeltangenten; 
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ferner  vier  Doppelpunkte  und  scehs  Rückkehrpunkte.    Dies  wd 
nun  weiter  mit  Kücksiebt  auf  besondere  Fälle  auseinandergeMliL 

Ml. 


A.    Ameseder.       Ueber    Fusspunktcurven     der    Kegel- 
schnitte.    GrunertArch.  LXIV.  143-144. 

A.  Ameseder.      Zur  Theorie  der   Fusspunktcurven  der| 

Kegelschnitte.     Grunert  Arch.  LXIV.  145-164. 

Mit  Zugrundelegung  der  Principien  der  neueren  Geometrie] 
werden  die  Fusspunktcurven  der  Kegelschnitte,  welche  cykliseke 
Curven  vierter  Ordnung  sechster  Classe  sind,  den  Pol  und  die 
imaginären  Kreispunkte  zu  Doppelpunkten  und  im  reellen  Dopp^j 
punkt  die  Normalen  auf  die  aus  diesem  Punkte  an  den  K^ 
schnitt  gelegten  Tangenten  zu  Doppelpunkttangenten  habeo, 
sowohl  mit  Rücksicht  auf  Erzeugung,  als  auch  auf  metrische  Re- 
lationen und  specielle  Fälle  eingehender  besprochen.        Mz. 

P.  Mansion.     Generalisation   of  a  property   of  a  pedsl 

CUrve.     Messenger  (2)  IX.  52. 

Wenn  ein  Winkel  Mfim  von  constanter  Grösse  längs  zweier 
Curven  gleitet,  und  Jlf,  m  die  Berührungspunkte  sind ,  dann  W 
die  Tangente  in  ^  an  den  geometrischen  Ort  von  fi  aach  die 
Tangente  an  den  dem  Dreieck  itf/um  umschriebenen  Kreis. 

Glr.  (0.) 


M.  Azzarelli.     Esercizio  geometrico.    Acc.  P.  N.  L.  n^^ 

6-39. 

Der  Aufsatz  besteht  aus  zehn  Aufgaben,  welche  die  Bectt- 
ilcation  ebener  Curven  zum  Ziele  haben.  Definirt  wird  jede  A^'' 
gäbe  nur  dadurch,  dass  die  Rectification  vom  Bogen  einer  g^ 
gebenen  Curve  „abhängen''  soll.  Was  damit  gemeint  sei)  ^ 
Referent  weder  aus  den  Worten ,  die  oft  dem  gewöhulicbeD  0^ 
brauch  nicht  entsprechen  (es  wird  z.  B.  das  Bogenelement  eio^ 
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stion  genannt),  noch  aus  der  Ausführung  entnehmen  können, 
der  nur  ersichtlich  ist,  dass  der  Verfasser  von  der  gegebenen 
'e  ausgeht,  um  auf  andere  Curven  überzugehen.  H. 


r.  Walker.     Notes  on  plane  curves.    Proc.  L.  m.  s.  X. 

$0-185. 

Um  die  Gleichung  einer  Gurve  dritter  Ordnung  auf  die  Form 

»ringen,  kann  man  für  w  eine  beliebige  Gerade,  für  x,  y,  s 
drei  Diagonalen  des  von  ihren  Polen  in  Bezug  auf  die  Curve 
Ideten  Yierseits  wählen.  Die  Erläuterung  dieser  Kegel  sowie 
ler  anderer  daraus  leicht  abzuleitender  bildet  den  Inhalt  der 
m  Note;  die  beiden  folgenden  betreffen  ein  Theorem  über 
Qonische  Hittelpunkte  auf  Transversalen  algebraischer  Curven. 

V. 


M,  Jeffery.  On  the  Classification  of  plane  curves 
if  the  third  order.   Quart.  J.  xvi.  98-109. 

Diese  Abhandlung  soll  zur  Ergänzung  der  PIücker-Gayley'- 
m  Untersuchungen  über  die  Classification  der  Curven  dritter 
nnng  dienen  und  zieht  insbesondere  die  Enveloppe  der  Be- 
terin der  unendlich  fernen  Geraden  der  einzelnen  Gruppen  von 
Yen  dritter  Ordnung  in  Betracht.  T. 


M.  Jeffery.      On    plane    cubics   of  the  third   class 
vith  three  single  foci  (second  memoir).     Quart.  J.  xvi. 

^48-375. 

Fortsetzung  der  Abhandlung,  über  welche  F.  d.  M.  X.  1878. 
t82  berichtet  worden  ist  T. 


M.  Jeffery.     On  plane  class  cubics  with  three  single 

bei«    Bep.  Brit.  Abb.  1879. 

>rtKhr.  d.  Math.  XI.  2.  33 
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Die  Untersuchung  dieser  Gurren  dritten  Grades  zerftltt  in 
drei  Theile,  je  nachdem  das  aus  den  drei  Foci  als  Eckpunkten 
gebildete  Dreieck  ABC  gleichseitig,  gleichschenklig  oder  nngleidh 
seitig  ist.  Wenn  es  in  einer  Familie  confocaler  Gruppen  Correi 
dritten  Grades  mit  Inflexionspunkten  giebt,  so  kann  der  Ort  der  be- 
gleitenden Punkte  zur  Classification  benutzt  werden.  Man  erUIt 
diesen  Ort  durch  Elimination  des  Parameters  aus  den  Invarianten 
vierten  und  sechsten  Grades  der  cubischen  Gleichung  fllr  eine 
Gruppe.  Je  nach  der  Lage  des  begleitenden  Punktes  zu  diesen 
Orte  kann  eine  confocale  Gruppe  eine  ungrade  oder  grade  ZaU 
von  kritischen  Wcrthcn  haben.  Wenn  der  begleitende  Punkt 
dem  Ort  liegt,  ist  es  eine  inflectionale  Curve  dritten  Grades, 
es  giebt  dann  drei  oder  einen  weiteren  kritischen  Werth;  wenn 
dies  nicht  der  Fall  ist,  giebt  es  eine  grade  Zahl,  nämlich  zwei 
oder  keine  n.  Wenn  der  begleitende  Punkt  auf  einer  Seite  Ton 
ABC  liegt,  so  giebt  es  wenigstens  sechs  kritische  Werthe. 

Csy.  (0.) 


H.  VAN  Aübel.     Sur  las  courbes  du  troisi^me  degrd 

N.  C.  M.  V.  81-87. 

Gleichung  und  Construetion  aus  fünf  gegebenen  Punkten,  so 
dass  die  Tangeuten  in  vier  dieser  Punkte  sich  im  fünften  Bchnei- 
den.  Mn.  (0.) 


Em.  Weyr.     Ueber    dreifach  berührende    Kegelschnitte 
einer  ebenen  Curve  dritter  Ordnung  und  vierter  Classe. 

Wien.  Ber.  LXXX. 

Ist  auf  einer  Curve  CJ  eine  quadratische  PunktinvolutioB 
gegeben,  so  umhüllen  die  Geraden,  welche  durch  je  zwei  Punk*^ 
eines  Paars  bestimmt  sind,  einen  Kegelschnitt.  Dieser  wird  der 
Involutionskegelschnitt  genannt,  und  nunmehr  der  Satz  bewiesen: 
^Jeder  die  Curve  CJ  dreifach  berührende  Kegelschnitt  ist  ein  Id- 
volutionskegelschnitt  einer  quadratischen  Punktinvolution  auf  ^t* 

Sehn. 
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J.  Walkbr.     Solution  of  a  question  (5813).  Bduc.  Times 

XXXI.  98-99. 

Von  einem  Punkt  einer  Inflexionstangente   an   eine  Curve 

itten  Grades  lassen  sich  vier  Tangenten  an  die  Curve  ziehen. 

giebt  dann  sechs  Punkte,  zwei  auf  jeder  Inflexionstangente, 

i  auf  einem  Kegelschnitt  liegen,  von  denen  aus  die  vier  Tan- 

Dien  ein .  harmonisches  Büschel  bilden.  0. 


A,  Hermans,  E.  W.  Symons.     Solutions  of  a  question 

(5746).    Educ.  Times  XXXI.  23. 

Der  Krttmmungskreis  in  einem  Punkte  P  der  Curve  ay*  =  «• 

hneidet  dieselbe  noch  in  drei  Punkten.     Der  Ort  des  Gentroids 

38er  Punkte,  während  P  sich  längs  der  Curve  bewegt,  ist 

3ayM-(3aJ+2a)(7j?+2a)'  =  0. 

0. 

.  DE   LoNOCHAMPS.     Sur  les  conchoidales.    N.  0.  M.  v. 

145-149. 

Durch  einen  Punkt  A  auf  einer  Curve  F  ziehe  man  eine 
aDgente  AI^  welche  zwei  andere  Curven  f,  q>  in  By  C  schneide, 
uf  AI  nehme  man  eine  Länge  AI  =  BC.  Der  Ort  des  Punktes  / 
t  eine  Conchoidale.  £s  folgt  die  Construction  der  Tangenten 
Q  die  Gisso'ide,  die  Strophoide,  die  Lemniscate  von  BernouUi, 
ie  CoDchoide  des  Nicomedes,  die  Schneckenlinie  des  Pascal,  die 
ch  sämmtlich  als  Conchoidale  betrachten  lassen.  Benutzt  wird  der 
'Qlfssatz:  Es  seien  MNP  drei  in  gerader  Linie  auf  den  Seiten 
'oes  Dreiecks  liegende  Punkte.  Die  zu  den  Punkten  üfiVP  in 
^ehung  auf  die  Mitten  der  Seiten  der  Dreiecke  symmetrisch 
^K^den  Punkte  liegen  ebenfalls  auf  einer  Geraden. 

Mn.  (0.) 


DE  LoNGCHAMPS.     Sur  Ics  cubiques  unicursales. 

N.  C.  M.  V.  403-40H. 

Fortsetzung  der  obigen  Arbeit  mit  weiteren  Anwendungen. 

Mn.  (0.) 

33* 
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K.  Zahradnik.     Beitrag  zur  Theorie  der  Cardioide. 

Granert  Arch.  LXIII.  94-97. 

Nachdem  die  Cardioide,  deren  Gleichung: 

mittels  eines  variablen  Parameters  durch  die  Gleichungen: 

__   4a(l~u')  _        Sau 

""^  ai+uy  '  *-  ai+uy 

definirt  ist,  und  die  drei  von  einem  Punkte  (xy)  an  die  Cardioide 
gebenden  Tangenten  durch  die  fttr  u  cubische  Gleichung: 

w"  H u — 3tt =  0 

y  y 

gefunden  sind,  ferner  (xy)  Pol  der  drei  Berührungspunkte  nh 
den  Parametern  ti,,  ti,,  ti,  genannt  ist,  gebt  der  Herr  YerfsMer 
zur  Lösung  der  Aufgabe  über,  den  Ort  der  Pole  constanter  Be- 
rührungsdreiecke bei  der  Cardioide  zu  finden.  Die  BechnoDK 
geschiebt  sehr  einfacb  mit  Hülfe  der  bekannten  DeterminaDte, 
die  den  Inbalt  eines  Dreiecks  durch  die  Coordinaten  der  Eck- 
punkte ausdrückt;  in  dieser  Determinante  werden  f)lr  die  Coor- 
dinaten ihre  Ausdrücke  in  u^,  u,,  ti,  substituirt.  Durch  Quadriren 
wird  diese  Determinante  dann  eine  symmetrische  Function  von 
t<p  t<3i  t^t»  die  leicht  mit  Berücksichtigung  der  oben  angegebenei 
cubischen  Gleichung  für  u  rational  durch  x  und  y  ausgedruckt 
werden  kann.  Me. 


A.   AmBSBDER.      Astroiden.    Granert  Arch.  LXIY.  177. 

Der  Herr  Verfasser  erklärt  im  Eingange  die  Astroide  eines 
Kegelschnitts  als  eine  Curve  vierter  Classe  sechster  OrdDnng} 
welche  zwei  conjugirte  Durchmesser  eines  Kegelschnitts  und  die 
unendlich  ferne  Gerade  zu  Doppel-Rückkehrtangenten  hat  Sptte^ 
hin  gelangt  er  nach  mehreren  geometrischen  Betrachtungen  m 
der  Definition :  Die  Astroide  eines  Kegelschnitts  ist  die  Envelopp^ 
aller  Geraden ,  deren  zwischen  zwei  festen  sich  schneidenden 
Geraden  gelegenes  Stück  gleich  ist  dem  demselben  paraUeleo 
Durchmesser  irgend  eines  centrischen  Kegelschnitts  der  Eben^ 
Verschiedene  Eigenschaften  der  Curve  werden  aufgeflihrt 

Ib. 
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Crone.  Elementärgeometriske  Beviser  for  nogle  Sät- 
ninger  vedrörende  bicirkuläre  Kurver  af  4^*  Orden. 

Zeathen  Tidtakr.  (4)  m.  81-86. 

Eine  bicircolare  Carve  vierter  Ordnung  K^*^  kann  als  der 
;  der  Punkte,  deren  Radicalaxe  mit  einem  festen  Kreise  C 
en  festen  Kegelschnitt  K  berührt,  definirt  werden.  Für  C 
m  man  einen  Kreis  nehmen,  dessen  Gentrum  in  einer  der 
tzen  von  dem  fttr  C  und  K  gemeinschaftlichen  selbstconjugirten 
decke  liegt,  und  als  zugehörigen  Grundkegelschnitt  einen  mit 
(onfocalen  Kegelschnitt  hat.  Aus  dieser  Erzeugung  der  JiTW 
3t  der  Verfasser  verschiedene  Sätze  und  Constructionen  ab, 
I.  die  Bestimmung  der  Schnittpunkte  von  JjfW  mit  einer  will- 
lichen  Geraden  oder  einem  Kreise,  sowie  die  Gonstruction  der 
igenten  in  den  Doppelpunkten,  welche  mittels  Parabeln  aus- 
ihrt  wird.  Gm. 


PuRSBR.     Solution  of  a  question  (5742).   Edac.  Times 

KXXL  97-98. 

Ein  Kegelschnitt  U  berühre  eine  Gerade  L  und  einen  Kegel- 
oitt  V  und  habe  doppelte  Berührung  mit  einem  andern  Kegel- 
Qitt  W.  Die  Berührungssehne  von  U  und  W  umhüllt  dann 
9  Curve  vierten  Grades  mit  zwei  Knoten,  welche  die  Schnitt- 
ikte  von  L  und  W  sind.  0. 


J.  Walker.     Solution  of  a  question  (5626).  Edac.  Times 
xxxn.  17. 

Die  zu  einer  bicircularen  Curve  vierter  Ordnung  doppelt  nor- 
len  Kreise  liegen  in  vier  Systemen,  und  jedes  System  schneidet 
en  Hauptkreis  orthogonal.  Die  Enveloppe  eines  Systems 
ler  binormalen  Kreise  wird  gesucht  und  ergiebt  sich  als  eine 
r?e  von  der  zwölften  Ordnung.  0. 


J.  Walker.     Solution  of  a  question  (5920). 

Bdae.  Times  XXXH.  97-98. 
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Der  aufgestellte  Satz  heisst:  ^Eiue  Curve  Yiertea  Grades 
kann  drei  luflexionspunkte  haben,  die  in  derselben  Gertden 
liegen".  Herr  Walker  beweist  folgenden  Satz:  „Wenn  bei  eiaer 
Curve  n*®'  Ordnung  w—  l  luflexionspunkte  in  einer  geraden  Linifi 
liegen ,  so  liegt  auch  ein  w'"  Inflexionspunkt  auf  derselben  Ge- 
raden". 0. 


R.  Knowles,    T.    Dobson.      Solutions    of  a    question 

(6032).    Bduc.  Times  XXXII.  67. 

Von  einem  äusseren  Punkte  werden  Tangenten  so  an  eine 
Parabel  gezogen,  dass  sie  mit  der  Berührungssebne  ein  Dreiedt 
mit  eonstantem  Inbalt  p*  einscbliessen.  Der  Ort  dieser  Punkte 
bat  die  Gleicbung 

0. 

J.  W.   Sharpe,    E.  Rutter.      Solutions    of  a  question 

(5545).    Bduc.  Times  XXXI.  93-95. 

Der  Ort  der  Mittelpunkte  von  Kreisen,  welche  einen  g^ 
gebenen  Kreis  ortbogonal  schneiden  und  einen  gegebenen  Kegel- 
schnitt berühren,  ist  eine  Curve  sechster  Ordnung  mit  seeb 
Spitzen,  die  auf  einem  andern  Kegelschnitte  liegen.  0. 

G.  Bauer.  Ueber  Systeme  von  Ourven  sechster  Ord- 
nung, auf  welche  das  Normalenproblem  bei  Curven 
zweiter  Ordnung  führt.    Munch.  Ber.  1878. 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  zunächst  mit  denjenigen  darren, 
welche  der  Evolute  eines  Kegelschnitts  bei  der  Cayle/Bchö» 
verallgemeinerten  Definition  der  Normalen  entsprechen,  behandelt 
also  wesentlich  denselben  Gegenstand,  über  welchen  Herr  Roberte 
[On  the  sextic  curves  represented  by   . 

(T)'  +  (i)'  +  (T)'  =  » 

and  the  correlatives  quartics.,    siehe  Quart  J.   XV.  224—^30. 


Capitel  2.    ADaljtische  Geometrie  der  Ebene.  519 

d.  M.  X.  1818.  488-491]  bereits  eioe  eiogeheude  Unter- 
chung  veröffentlicht  hat,  wenn  auch  die  Behandlungsweise  in 
Dzelbeiten  eine  andere  ist.  Dagegen  untersucht  der  Verfasser 
zweiten  Theile  seiner  Arbeit  ein  anderes  Gurvensystem  sechster 
dnong,  welches  ebenfalls  mit  dem  Normalenproblem  zusammen- 
ngi     Wir   können  gewöhnliche   Normalen   zu  Grunde  legen, 

die  Verallgemeinerung  nichts  an  der  Rechnung  ändert,  sobald 
5  Coordinaten  homogen  gemacht  sind.  Sind  nämlich  von  einem 
nkt  N  mit  den  Coordinaten  X  YZ  die  vier  Normalen  auf  einen 
Igelschnitt  gefällt,  und  ordnet  man  die  Tangenten  in  den  Fuss- 
nkten  zu  zwei  Paaren  und  nennt  die  Coordinaten  der  Durch- 
Imittspunkte  jedes  Paares  ^rjl^  und  ^'rj*^,  so  ist 

irchläuft  nun  der  Punkt  XYZ  eine  der  Curven  sechsten  Grades, 
r  welche  die  vier  Normalen  constantes  Doppelverhältnis  haben, 
id  welche  im  ersten  Theile  und  in  der  citirten  Arbeit  unter- 
icht  sind,  so  beschreiben  die  ^17^  und  ^rj'^'  eine  und  dieselbe 
arve,  welche  von  der  achtzehnten  Ordnung  ist,  sich  aber  in  drei 
arven  sechster  Ordnung  auflöst,  deren  Gleichungen  u.  a.  in  fol- 
snde  Form  gebracht  werden  können 

(a?+6,y«+cr)(a6|'i?'+6ci?T+cam-(^A+l>*cSVr  =  0, 
0  Qk  eine  Wurzel  der  cubischen  Gleichung 

rfeutet,  während  m  eine  Constante  ist,  welche  von  dem  Doppelver- 
Utnis  der  vier  Normalen  abhängt.  Die  drei  Curven  entsprechen 
5n  drei  Anordnungen  der  vier  Normalen  zu  je  zwei  Paaren, 
e  beiden  Punkte  ^^^  und  ^t]'^  liegen  aber  stets  auf  derselben 

irve. 

Eine  Untersuchung  der  Singularitäten  dieser  Curven  ergiebt, 
^  sie  im  Allgemeinen  von  der  Classe  24  und  vom  Geschlechte  7 
id;  eine  specielle  Curve,  für  welche  die  entsprechende  Curve 
r  ersten  Art  die  Evolute  wird,  ist  von  der  Classe  16  und  dem 
-Bcblechte  3.  Sie  haben  die  Eckpunkte  des  Coordinatendreiecks 
Doppelpunkten.  Die  Tangenten  in  diesen  Doppelpunkten  sind 
^en  Curven  gemein,  und  zwar  sind  es  Wendetangenten  für  die 
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beiden  Aaste,  ihre  Gleichungen  haben  die  Form 

a^^+bfj^  =  0  etc. 

Diese   Geraden    berühren   ausserdem   die  Garven   in 
Punkten,  in  welchen  sie  den  Kegelschnitt 

berühren  (welcher  beim  eigentlichen  Normalenproblem  in  die  os- 
endlich  entfernten  Ereispunkte  degenerirt).  .  A. 


A.  R ADICKE.      Zur  Theilung  des  Winkels.    Grunert  Arck. 

LXIII.  328-331. 

Es  wird  die  Gurve  gesucht,  derart,  dass  von  einem  beliebigen 
ihrer  Punkte  zwei  Gerade  nach  zwei  festen  Punkten  einer  festen 
Geraden  gezogen  mit  dieser  nach  derselben  Seite  hin  Winkel  im 
Verhältnis  1 :  n  bilden.  Die  Gurve  war  von  Wasserschieben 
(LVI.  335,  s.  F.  d.  M.  VI.  1874.  p.  447)  implicite  bestimmt  und 
fttr  n  =  3  und  5  explicite  dargestellt.  Sie  wird  jetzt  ftar  beliebige 
ganze  Zahlen  n  in  entwickelter  Form  dargestellt.  Die  Gleichung 
f ür  n  =  5  war  bei  Wasserschieben  unrichtig;  auch  EmsmanD  in 
Hoffmann's  Z.  VII.  S.  107  hatte  specielle  Lösungen  derselben 
Aufgabe  aufgestellt  und  dieselbe  Gleichung  angegeben.  Der 
Verfasser  bezeichnet  die  Gurve  als  das  verallgemeinerte  oder 
fi-theilende  „Folium  Gartesii.^  H. 


Nash,  Cochez.     Solutions  of  a  question  (3560). 

Ednc.  Times  XXXI.  22. 

Eine  Sehne  PQ  schneidet  von  einem  gegebenen  Oval  ^ 
constantes  Flächenstück  ab.  Der  Krümmungsradius  der  Envelopp« 
dieser  Sehne  ist  dann 

lP(?.(cotgö+cotg9)), 

wo  6  und  qi  die  Winkel  sind,   unter   denen  PQ  die  gegebene 
Sehne  schneidet.  0. 
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)nnkn.  Aanteckeningen  betrefieude  de  theorie  der 
lentieele   vergelijkingen  der  vlakke  kromme  lijnen. 

>aw  Arch.  V.  1-34;  Arch,  Neerl.  XIV.  1-75. 

'ortsetzung,  Scbluss  und  französische  Uebersetzung  früherer 
tze  (siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  S.  448).  Die  Erörterungen 
lie  cycloidischen  Gurven  werden  fortgesetzt  und  zu  Ende 
L  Mehrere  interessante  Eigenschaften  dieser  Gurven  wer- 
er  mittels  der  wesentlichen  Gleichungen  ganz  einfach  ab- 
t  Zum  Schlüsse  wird  eine  Uebersicht  der  verschiedenen 
Q^  welche  sie  annehmen,  gegeben,  und  zählt  der  Verfasser 
ieser  Formen  auf,  welche  durch  Figuren  erläutert  werden. 

G. 

JCHARDA.  üeber  Trochoiden  der  Kegelschnitt- 
Qnpunkte    bei    gerader    Basis.     Casopis  viii.  16G175. 

imisch). 

ithält  eine  analytische  Begründung  von  Sätzen,  welche  in 
Seitschrift  eine  Abhandlung  Seydler's:  „UeberGleichgewichts- 
von  Flüssigkeiten^  zur  Verwendung  brachte.        Std. 


5RRK.      Sur  quelques  propri^tös   de  Thypocycloide 
points  de  rebroussement.    Bull.  s.  M.  p.  vii.  108-124. 

3r  Herr  Verfasser  wendet  statt  der  gewöhnlichen  recht- 
;en  Coordinaten  Xj  Y  andere  durch  die  Gleichungen: 

X+Yi  =  X    und     X— r»  =  y 
e  an,    die  er  isotrope  nennt,  da  die  Gleichungen  x  =:  a 

=  /?,  wo  a  und  ß  Gonstanten,  die  verschiedenen 
3n  Geraden  der  Ebene  darstellen,  d.  h.  die  durch 
eispunkte  gehenden.  Es  ist  femer  e-^^'  der  Winkel- 
ent  einer  Geraden,  die  mit  OX  den  Winkel  V  bildet;  die 
mg  der  Geraden  OX  wird  x  =  y,  und  die  Gleichung  eines 

mit  dem  Radius  R  und  den  Mittelpunktscoordinaten  aß 
sm  isotropen  System  wird 

{^-a){y^ß)  =  Ä«. 
mn  eine  Gurve  n^^  Glasse  gegeben  ist,  so  findet  man  die 


522  IX.  AbschDÜt.   Analytische  Geometrie. 

WinkelcoefficienteD  der  durch  einen  Punkt  (x^y)  an  diese  Cum 
gehenden  Tangenten  aus  einer   in    A,  /u   bomogenen  GltiehuDg 

«tcn  Grades:  11(1,  ^i)  =  0,  in  welcher  -j-  den  WinkelcoefficieDtm 

der  von  (x,  y)  ausgehenden  Tangente  bedeutet,  und  die  Goef* 
ficienten  des  Polynomens  U  ganze  Functionen  von  x  und  jf  ani 
Der  Herr  Verfasser  nennt  diese  Gleichung  die  gemischte  Gid> 
chung  der  Curve.  Zur  Hypocycloide  mit  drei  Spitzen  übergehend 
zeigt  er,  dass  ihre  gemischte  Gleichung  die  Form: 

hat.  Der  Ort  der  Punkte,  von  denen  aus  die  Curve  unter  einen 
rechten  Winkel  gesehen  wird,  hat  dann  die  Gleichung: 

(c-'x)(b-\-y)  =  ad 

und  ist  daher  ein  Kreis  mit  dem  Radius  R  und  den  Mittelpunkif- 
coordinaten  a,  ß,  wofern: 

c  =  a;     b  =  ß;     a  =  Äc-v* 

und  d  =  —  Äev*.  Dadurch  wird  die  gemischte  Gleichung  der 
Curve : 

Es  wird  hierauf  die  gemischte  Gleichung  der  verschiedenen  Hypo- 
cy cloiden  gesucht ,  welche  die  Axe  OX  berühren  und  sie  attsaer- 
dem  in  zwei  von  0  gleichweit  abstehenden  Punkten  schneideo. 
Bei  dieser  Betrachtungsweise  werden  nun  zum  Theil  bekaifflto 
Sätze  auf's  Neue  verificirt,  zum  Theil  neue  Sätze  hergeleitet 

In   einem  zweiten  Theilc  werden  diese  Resultate  auf  rem 
geometrische  Weise  durch  stereometrische  Betrachtung  gewonnen. 

Mz. 


E.  St.  Wknzel.    Untersucliungen  über  die  logarithmischc 

Spirale,     ^t.  Böhmisch-Leipa. 

Der  Herr  Verfasser  bezweckt  mit  dieser  Programmfcfc'A 
dem  strebsamen  Schüler,  der  bereits  durch  die  Lehre  von  de» 
Kegelschnitten  mit  den  Elementen  der  analytischen  Gcometn« 
vertraut  geworden  ist,  ein  Beispiel  einer  analytischen  Discöüi^* 
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geben,  wie  es  wegen  Mangels  an  Zeit  am  Obergymnasium 
dit  durchführbar  ist,  aber  dennoch  auf  diese  Art  zur  Selbst- 
ätigkeit  anregend  wirken  kann.  Nach  dem  Hinweise  auf  das 
genthttmliche  Interesse,  welches  die  Erforschung  der  Spiralen 
Mrhaupt  bietet,  folgt  die  Ermittelung  der  Gestalt  der  Curve 
18  ihrer  Gleichung:  r  =  ae'^'V',  die  Angabe  der  geometrischen 
edeutung  der  Gonstante  m,  die  Einführung  der  Gegenspirale 
=  of"'^^,  die  Bestimmung  einer  solchen  Curve  aus  ihrem  Mittel- 
inkt  (r  =  0,  9)  =  —  oo)  und  zweien  ihrer  Punkte,  die  Bestim- 
ang  von  Evolvente  und  Evolute,  die  Quadratur  der  Curve  und 
im  Schluss  die  Bestimmung  der  Schaar  deijenigen  Gurven,  die 
Q  System  von  logarithmischen  Spiralen  unter  demselben  Winkel 
irchschneiden,  wobei  das  System  durch  die  Constante  m  charak- 
risirt  ist.  Das  Resultat  der  letzten  Aufgabe  ist,  dass  die  Tra« 
3torien  des  Systems  von  logarithmischen  Spiralen  wieder  loga- 
hmische  Spiralen  sind.  Mz. 


iekth's  Nephroid.    Proo.  L.  M.  s.  x.  228-231. 

Die  Nephroide  des  Dr.  Freeth  wird  folgendermassen  con- 
uirt.  Man  ziehe  irgend  eine  Sehne  AB  eines  Kreises^  dessen 
ntmm  0,  ferner  verlängere  man  OB  bis  P,  so  dass  BP  =  BA, 
an  ist  der  Ort  von  P  für  alle  vom  Punkte  A  auslaufenden 
hnen  die  Nephroide.  Setzt  man  OP=r  und  Winkel  POA  =  ö, 
Q  Ereisradius  =  a,  so  wird  die  Polargleichung  der  Curve: 

r  =  a(l-|-28iny). 

F  Mitte  von  OA  und  FP'  senkrecht  zu  OA  und  zwar  bis  zur 
iphroide  in  P'  verlängert,  d.  h.  bis  zum  ausserhalb  des  Kreises 
genden  Zweige  derselben,  so  wird  OAP'  ein  gleichschenk- 
cs  Dreieck,  von  welchem  jeder  Basiswinkel  gleich  dem  Drei- 
Bhen  des  Winkels  an  der  Spitze  ist.  Dies  wird  benutzt  zu 
ler  Construction  regulärer  Polygone  von  7,  21,  35  etc.  Seiten 
'  Kreise.  Für  das  reguläre  Neuneck  wird  nachher  noch  eine 
irve  besprochen,  deren  Polargleichung: 
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/  6        n- 


r  = 


Sie  entsteht  aus  einem  gleichseitigen  Dreieck  ABC^  indem  jeder 
Punkt  K  von  BC  mit  A  verbunden,  und  dann  AK  am  KB  Aber 
Ä^  (bis  P)  verlängert  wird.    Der  Ort  von  P  ist  diese  Cunrc 

Mz. 


H.  CouRBE.     Solutions  de  questions  de  licence«  Nodt.add. 

(2)  XVIII.  123-126. 

1)  Bestimmung  der  orthogonalen  Trajectorien  der  durch  ibie 
Polarcoordinatengleichung  dargestellten  Gurven 

c 
(c  variabler  Parameter). 

2)  Gegeben  ist  in  Polarcoordinaten  die  CurvengleichuDg 

,         „      tangoi 

TU 

WO  a  zwischen  0  und  -—  liegt.    Man  soll  untersuchen,  ob  der 

durch  die  Radii  vectores  cd  =  a  und  oi  =  -—  bestimmte  Sector 

einen  endlichen  oder  unendlichen  Werth  hat   Es  ei|^ebt  sich  eio 
endlicher  Werth.  0. 


L.  G.  Barbour.     Curve  of  pursuit  generalized.   AnilyttVl 

108-112. 

Untersuchung  des  allgemeinen  Problems  der  Verfolgoog'' 
curven  und  einiger  Oerter,  die  mit  speciellen  Fällen  derselben 
zusammenhängen.  6Ir.  (0.) 


Lösungen  weiterer  Aufgaben  über  Enveloppen  und  geo- 
metrische Oerter,   die  auf  Curven  von  höherem  ^ 
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dem  zweiten  Grade  führen,  von  J.  Hammond,  Morel, 

läikSH,  ToRELLi,  Evans,  J.  L.  Kitchin,  S.  Ruggero^ 

W.  J.  C.  Sharp,  R.  Knowles,  E.  W.  Symons,  D.  Ed- 

wardes,   J.  Heppel,    Wolstenholme  ,   T.  R.  Terry, 

H.  LeZ  ,    R0BA6LIA   finden   sich    Edoc.  Times  XXXI.  24,  25, 

«,  27-29,  30-31,   83,  93;   XXXII.  71-74,  82;   Noov.  Ann.  (2)  XVIII. 
aS2-823,  363-365^  475-477. 

0. 


Capitel  3. 
Analytische  Geometrie  des  Raumes. 

Allgemeine  Theorie  der  Flächen   und  Kaumcurven. 

Salmon.  Analytische  Geometrie  des  Raumes.  Deutsch 
bearbeitet  von  W.  Fiedler.  L  Die  Elemente  und  die 
Theorie  der  Flächen  zweiten  Grades.     3**  Aufl. 

Leipsig.  Teubner. 


Saltel.  Sur  un  paradoxe  mathömatique  et  sur  un 
nouveau  caract^re  de  döcomposition  du  ä  la  pr^ence 
des  lignes  multiples.   Boii.  de  Beig.  (2)  xlyii.  I84-210. 

Das  Paradoxon  ist  folgendes:  Die  Coordinaten  aller  Punkte 
s  Baumes  scheinen  den  Gleichungen  eines  Ortes  zu  genügen, 
gleicb  sich  derselbe  nach  seiner  Definition  aus  Linien  oder 
idien  zusammensetzt.  Mn.  (0.) 


.  W.  Panton.     On  the  six  coordinates  of  a  right  line, 

Bnm.  YL 


kurze  Abhandlung,   in   welcher   der  Gegenstand    von 
ittn  elementaren  Gesichtspunkte  aus  behandelt  wird.   Die  sechs 
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Coordinaten  werden  in  der  Form 

mz—ny,  nx—lz,  ly—tnx,  /,  m,  n 

geschrieben,   wo    Ij  m,  n   die  Richtungscosinus  der  Linie  ooA 

X,  y,  a  die  Coordinaten  eines  Punktes  auf  der  Linie,  bezogen  d 

drei  rechtwinklige  Axen,  sind.    Beispiele  werden  ausgefAhrt,  u 

zu  zeigen,   wie  aus  Bedingungen,   denen  die  Coordinaten  äne 

Linie  genügen,  die  Gleichung  der  Oberfläche,  die  durch  die  Uni 

beschrieben  wird,  in  rechtwinkligen  Coordinaten  hergeleitet  we 

den   kann,   indem  man  Rücksicht  nimmt   auf  die  Eigenscha 

dass  die  Grössen  x,  y,   2,   welche  in   die  sechs  obigen  Wert 

eingehen,  die  Coordinaten  eines  Punktes  auf  der  Linie  sind. 

Das  Hauptresultat  ist  der  einfache  Ausdruck 

AI,  Bm,  Cn,  /,  w,  n 

für  die  sechs  Coordinaten  einer  Erzeugenden  der  Fläche  zweit 

Grades 

Ax'+By^+Cz'+ABC  =  0. 

Csy.  (0.) 

R.   Beez.      Ueber    das    Riemann'scfae  Krümmungsni» 
höherer  Mannigfaltigkeiten.  (Schluss.)  Schlömilch  Z.  xxr 

65-82. 

Siehe  das  Referat  Bd.  IX.  1877.  p.  513.  Bl. 


M.  WoüDSTRA.      Kromming  van   oppervlakken   volgei 
de  theorie  van  Gauss.    Dies.  Groningen. 

Die  Krümmung  der  Oberflächen  nach  der  Gauss'schen  Tbeori 
wird  in  dieser  Dissertation  behandelt.  Auch  die  Biegung  wii 
besprochen  und  nach  den  Untersuchungen  Minding^s,  Bonofl^ 
und  Bour's  das  doppelte  Problem  gelöst:  Unter  welchen  Bedi] 
gungen  man  zwei  gegebene  Oberflächen  um  einander  wickd 
kann,  und:  Die  Oberflächen  zu  bestimmen,  welche  man  dore 
Biegung  einer  gegebenen  Fläche  erhalten  kann.  Sodann  werde 
einige  Beispiele  zur  Erläuterung  zugefllgt  und  endlich  ausAb 
lieber  die  Flächen  mit  constanter  Krümmung  behandelt 

6. 
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»'•  W.  Warren.     An  improved  form  of  writing  the  for- 
mula  of  C.  F.  Gauss  for  the  measure  of  curvature. 

Quart  J.  XVI.  219-224. 

Den  Gauss'scheD  Ausdruck  des  KrümmuDgsraasses  k  trans- 
^(xrroirt  der  Verfasser  zuerst  ohne  Einführung  neuer  Elemente  in 
blanden : 

9ßt  -         d    [EG      d   !<    r  \) 


+ 


dp  L  BG    I     N      dq  dp  ^  dq 


}  B  =  ^EG^F*,  p,q  beliebige  Parameter  sind.  Für  den  Fall 
thogonaler  Parameter  hatte  schon  Liouville  die  Formel  verein- 
cbt  Der  erste  der  drei  Theile  des  Ausdrucks  lässt  sich  nun 
ihr  einfach  durch  den  Winkel  tr  zwischen  den  Parameterlinien 
urstellen,  so  dass 


dpdq  dp  dq 

ird.    Auch  die  beiden  andern  Theile  werden  durch  Einführung 
Brschiedener  geometrischer  Grössen  transformirt.  H. 

i»  Razzaboni.     Alcune  proprietk  delle  superficie  a  linee 

di  CUrvatura   piane.     Mem.  di  Bologna  (3)  X.  529-536. 


.  N.   Hazzidakis.       üeber    einige    Eigenschaften    der 
Flächen  mit  constantem  Krümmungsmass.    Borchardt  J. 

LXXXVIII.  68-73. 

Von  jenen  Flächen  werden  folgende  Sätze  bewiesen.  Die 
Ml  den  asymptotischen  Linien  gebildeten  Vierecke  haben  gleich 
oge  gegenttberliegende  Seiten,  und  ihr  Inhalt  ist  dem  Ueber- 
^tus  der  Summe  der  vier  Winkel  über  360®  proportional.  Es 
d)t  anendlich  viele  Systeme  von  Linien,  welche  dieselbe  Eigen- 


528  I^*  AbBcbnitt.    Analytische  Oeometrie. 

Schaft  haben.  Die  Integration  der  partiellen  Differentialgleic\kTHi 
der  genannten  Flächen  lässt  sich  auf  die  Integration  der  Difi 
rcntialgleichung 

o.   ^        =  sinA 
ouov 

zurückführen,  wo  u  =  const.,  v  =  const  die  asymptotischen  Lini 
und  k  den  Winkel  derselben  bedeuten.  Hat  man  den  Wc 
von  A,  so  ist  noch  eine  gewöhnliche  Differentialgleichung  zwe 
Ordnung  zu  integriren,  um  alle  Flächen  mit  constantem  KrI 
mungsmasse  zu  erhalten.  Sind  die  Coordinaten  (xyz)  einer  solc 
Fläche  durch  die  geodätischen  Variabein  Uj  v  ausgedrückt  i 
die  von  Gauss  mit  Z>,  D\  D'^  bezeichneten  Determinanten  gebil« 
so  definiren  die  Gleichungen 

da^  =  (l  +  f4'+c')DÖM+Z>'öü,  etc. 

ebenfalls  eine  Fläche  von  constantem  Krttmmangsmasse. 

U. 


SoPHüs  TiiE.    Zur  Theorie  der  Flächen  constanter  KrB 

mung.     I.,   IL    Arch.  f.  Math,  og  Nat.  IV.  345-354,  355-366. 

Die  erste  Note  lehrt  die  Haupttangentencurven  und  Erl 
mungslinien  einer  jeden  Fläche  constanter  Krümmung  in  folg 
der  Weise  zu  bestimmen. 

Es  seien 
(1.)       X^dy-Y^dx  =  0,  ,  X,c/y-r,flte  =  0,     X,rfy— r,ifa?  = 

drei  vorgelegte  Differential-Gleichungen,  deren  unbekannte  Ini 
grale  die  Form 

erhalten  können.  Alsdann  besitzen  die  drei  Differentialgleichuq^ 
immer  Euler'sche  Multiplicatoren  JKfj,  M^  und  M^j  die  ein6Se> 
lation  der  Form 

(2.)      MXX,dy  -  Y,dx)  =  MXX,dy  ~  Y,dx)  +*,(X,rfy-  Y,dx) 
erfHUen.    Also  folgt 

Ä,X,  -|-Ä,Xj    Jlf,  F,  4" ^j  1^1 
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roraus 

(3.)        M,  =  A_^%=^  M,  =  f.ti,, 

0  f  eine  bekannte  Function  von  x^  y  bezeichnet.  Setzt  man 
esen  Werth  von  M^  in  die  Gleichung 

dlogM,       j,    dlogJff,  dX,        dY, 

'^       dx             *       dy  dx          dy 

1,  80  erhält  man  die  Relation 
y    rflogÄ,  dlog», 

^•— rfS^  +  ^'-diT" 

_        dX,        dY,  dlogf  dlogf^ 

■"         dx  dy       ^     dx  '     dy     ' 

izu  die  bekannte  Gleichung 

dlogJ»f,       y   dlogif,  dX,        dY, 

»       cte       "^    »       dy  dx  dy 

Ftigt  wird.  In  dieser  Weise  findet  man  logilf,  und  danach  M^ 
rch  Quadratur,  endlich  auch  M^  und  üf,  durch  (2.)  und  (3.)- 
ermit  ist  die  Integration  der  Gleichungen  (1.)  durch  zwei  suc- 
»ive  Quadraturen  geleistet. 

Man  aber  ist  bekannt,  dass  die  Häupttangentencurven  und 
)  Krümmungslinien  der  Flächen  constanter  Krümmung  durch 
eichungen  der  Form 

u  =  Const,    V  =  Consta    tz+u  =  Const 
irgestellt  werden  können.   Also  verlangt  die  Bestimmung  dieser 
irven  nur  Quadraturen. 

Die  Sätze  der  zweiten  Note  sind  fast  sämmtlich  früher  von 
ideren  Mathematikern,  besonders  von  Dini  (Brioschi  Ann.  (2.) 
V.  175-206,  8.  F. d.M.  III.  1871.  p.  352)  gegeben  worden. 

L. 


äoPHüs  LiE.     Ueber  Fläclien,   deren  Krümmungsradien 
durch  eine  Relation  verknüpft  sind.  Arch.  f.  Math,  og  Nat 

IV.  507-512. 

Die  KrQmmungslinien  einer  Fläche  können  bekanntlich  ohne 
^^teres  angegeben  werden,  wenn  die  geodätischen  Curven  der 

^''tiihf.  d.  Math.   XLS.  34 
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Centerfläche  gefunden  sind.  Nimmt  man  nun  eine  Fläche,  deren 
Krümmungsradien  q  und  q*  durch  eine  ganz  beliebige  Relation 
verknüpft  sind,  so  ist  die  Centerfläche  nach  Weingarten  abwiekd- 
bar  auf  eine  Rotationsfläche;  andererseits  hat  Bour  gelehrt,  anf 
einer  Rotationsfläche,  deren  Erümmungsmass  nicht  constantiit, 
die  geodätischen  Curven  zu  finden.  Daher  verlangt  die  B^tim- 
mung  der  Erümmungslinien  einer  Fläche,  deren  ErUmmnogs- 
radien  durch  eine  Relation  verknüpft  sind,  nur  gewisse  Quadra- 
turen. Der  hier  gegebene  Beweis  dieses  Satzes  bleibt  nicht  mehr 
gültig,  wenn  die  Centerfläche  constante  Erümmung  besitzt  Eb 
ist  indess  möglich,  einen  Beweis  des  betreff'enden  Satzes  zu  geben, 
der  den  besprochenen  ganz  besonders  wichtigen  Ausnahmefall 
umfasst.  Die  bekannte  von  Weingarten  (Borchardt  LIX.)  her- 
rührende Formel 

d^'^+drj'+d^  =  dQ'+e   ^    ?-"^  dq' 
giebt  nämlich  durch  Auflösung 

dq  =  e     ^  ?~^'  ifdf+df]'+d^-dQ' 

und  durch  Integration 

f   dg       

q=fe^  ^"'^'  }'dr+di?'+dr-d^*, 

womit  die  Gleichung  q  =  Const.  der  einen  Schaar  Erümmung«- 
linien  bestimmt  ist.  Die  zweite  Schaar  wird  in  entsprechender 
Weise  gefunden. 

Ein  besonderes  Interesse  bietet  die  Anwendung  dieser  Be- 
stimmung auf  den  Fall,  dass  ^  und  q^  durch  die  Relation  ^-^ 
=  a  =  Const.  verknüpft  sind,  in  welchem  Falle  die  beiden  Schalen 
der  Centerfläche,  wie  Beltrami  und  Dini  bemerkt  haben,  constante 
Erümmung  besitzen.  Bianchi  hat  nämlich  gelehrt,  einfach  od- 
endlich  viele  neue  Flächen  constantcr  Erümmung  zu  bestimmen, 
wenn  eine  Fläche  F  constantcr  Erümmung  mit  bekannten  geodi- 
tischen  Curven  vorgelegt  ist.  Nach  dem  Vorhergehenden  ist  es  nun 
leicht,   auch  auf  diesen  neuen  Flächen  die  geodätischen  Currefl 
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dreh  Quadratur  zu  bestinimeD.  Daher  kann  Bianchi's  Operation 
iederam  auf  die  neuen  Flächen  angewandt  werden.  Indem 
lan  in  dieser  Weise  verfährt,  findet  man  successiv  00°"  Flächen 
instanter  Krümmung,  deren  geodätische  Curven,  Erllmmungs- 
Dien  und  Haupttangentencurven  ohne  weiteres  angegeben  werden 
dnnen. 

Es  giebt  eine  andere  bemerkenswerthe  Weise,  in  welcher 
an  ans  einer  vorgelegten  Fläche  constanter  Krümmung  eine 
idere  derartige  Fläche  herleiten  kann.  Bezeichnet  man  mit 
und  a  die  Bogenlängen  der  Haupttangentencurven  einer  Fläche 
instanter  Krümmung,  mit  0  den  Winkel  zwischen  zwei  einander 
hneidenden  Haupttangentencurven,  so  besteht  nach  einer  Be- 
erkung  von  Bonnet  eine  Gleichung  der  Form 

-^^  =  üf.sin©    (K  =  Const.). 
d$aa 

t  nun  B  =  f(sa)  eine  bekannte  Lösung  dieser  partiellen  Diffe- 

iDtialgleichung,  so  ist 

0  ==  f\msj  — j    (m  =  Const.) 

ne  allgemeine  Lösung.  In  Folge  derselben  können  aus  einer 
)rgelegten  Fläche  immer  oc'  neue  derartige  Flächen  hergeleitet 
erden.  Allerdings  verlangt  die  Bestimmung  der  endlichen  Glei- 
inng  dieser  Flächen  die  Integration  einer  gewöhnlichen  Diffe- 
ntialgleichung  2^' Ordnung,  die  jedoch  auf  eine  Gleichung  erster 
rdnnng  redncirt  werden  kann.  Nimmt  man  alle  in  dieser  Weise 
haltenen  Flächen  und  construirt  die  zugehörigen  Parallelflächen 
instanter  mittlerer  Krümmung,  so  sind  diese  Parallelflächen  auf 
mnder  abwickelbar.  L. 


D.  Wetb.      Sur  Parrangement   des  plans  taDgents  de 

Certaines   SUrfaces.     Mem.  de  Bord.  (2)  III.  191-219. 

Die  Flächen,  mit  denen  sich  Herr  Ed.  Wejr  befasst,  sind 
Idie^  welche  dorch  einen  beweglichen,  im  Allgemeinen  in  GrQsse 
d  Form  Teränderlichen  Kegelschnitt  erACugt  werden.  Die  An- 
Inong  der  Tangentialebenen  dieser  Fläche  längs  eines  erzeugen- 

34* 
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den  Kegelschnitts  bildet   den   wesentlichen   Inhalt  vorliegender 
Arbeit. 

Sind  C  und  C,  zwei .  auf  einanderfolgende  Kegelschnitte  der 
Schaar,  so  ist  der  Ort  der  Ebenen,  welche  C  und  C^  berflhieD, 
eine  abwickelbare  Fläche  S  vierter  Classe.  Diese  ist  der  FUiebell, 
welche  durch  jene  Kegelschnitte  erzeugt  wird,  längs  des  Eegd- 
schnittsC  umgeschrieben;  die  Natur  dieser  abwickelbaren  Flllehe 
lässt  die  Anordnung  der  Tangentialebenen  der  Fläche  il  Ungi 
des  Kegelschnitts  C  erkennen.  Die  allgemeine  abwickelbare 
Fläche  vierter  Classe,  welche  zwei  beliebigen  Flächen  zweites 
Grades  umgeschrieben  ist,  enthält  in  sich  vier  Kegelschnitte.  Voi 
diesen  fallen  in  dem  besonderen  Falle,  dass  die  Flächen  zweiten 
Grades  in  zwei  consecutive  Kegelschnitte  C  und  C^  degenerireii, 
zwei  in  einen  zusammen,  so  dass  auf  der  betreffenden  abwickel- 
baren Fläche  nur  drei  Kegelschnitte  enthalten  sind;  von  ihnen 
ist  der  Kegelschnitt  C,  dem  auch  C^  als  Grenze  sich  n&bert, 
doppelt  zu  rechnen.  Die  beiden  anderen  Kegelschnitte  2  und  ? 
berühren  die  Ebene  von  C  in  demselben  Punkte,  und  dieser 
Punkt  ist  der  Pol  P  der  Geraden  0,  welche  die  Ebenen  von  C  nnd 
Cj  gemeinsam  haben,  bezogen  auf  den  Kegelschnitt  C  Denkt  min 
sich  irgend  zwei  Ebenen  der  abwickelbaren  Fläche  S  und  nimift 
auf  ihrer  Durchschnittskante  einen  Punkt  M  an,  so  gehen  von  ibn 
ausser  jenen  beiden  Ebenen  noch  zwei  Tangentialebenen  an  die 
Fläche  S  aus.  Sie  mögen  den  Kegelschnitt  C  in  T  und  T'  be- 
rühren. Bewegt  sich  M  auf  der  Durchschnittskante,  so  bilden 
Tund  T'  eine  Involution  auf  dem  Kegelschnitt,  und  dasCentmmO 
dieser  Involution  liegt  auf  der  Polaren  0  des  Punktes  P;  dan  tn- 
harmonische  Verhältnis  aber  von  vier  Punkten  M  stimmt  ttbereiB 
mit  dem  anharmonischen  Verhältnis  der  entsprechenden  ^^ 
Strahlen  OT. 

Gestützt  auf  diese  Relationen  giebt  der  Verfasser  die  Lösnng 
folgender  Aufgabe :  „Es  sei  die  Fläche  dadurch  bestimmt,  datf 
ftnf  Leitcurven  und  eine  abwickelbare  Fläche  J  gegeben  sind. 
Eine  Tangentialebene  von  J  schneidet  die  Leitcurven;  in  ihr^ 
Ebene  wird  durch  die  fünf  Schnittpunkte  ein  Kegelschnitt  be- 
stimmt, und  dieser  ist  ein  erzeugendes  Element  C  der  Fläche  H 
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e  ist  nuDmehr  aus  den  gegebenen  Elementen  in  einem  be- 
sigen  Punkte  von  C  die  Tangentialebene  der  Fläche  IT  zu 
istrairen?^ 

Es  seien  A^  Bj  Q  Dj  E  die  Schnittpunkte  der  fünf  Leitcurven 
keiner  Tangentialebene  w  der  gegebenen  abwickelbaren  Fläche  J. 
irch  die  fUnf  Punkte  wird  der  Kegelschnitt  C  bestimmt  Mit 
Der  Hülfe  und  vermittelst  der  Leitcurven  sind  die  Tangential- 
enen  in  Äj  £,  C,  Z>,  E  construirbar;  sie  mögen  a,  ß,  y,  dy  € 
iMe^.    Die  Ebene  tc  berührt  J  längs  einer  Geraden  Q,  welche 

Generatrix  von  J  auftritt.  Zur  Geraden  Q  gehört  in  Bezug 
fden  Kegelschnitt  ein  Punkt  P  als  Pol;  in  ihm  berühren  die 
ideo  anderen  Kegelschnitte  die  Ebenen  von  C,  welche  ausser 
auf  der  Fläche  S  enthalten  sind.  Kann  man  an  S  in  einem 
iebigen  Punkte  C  eine  Tangentialebene  construiren,  so  ist  auch 

oben  gestellt«  Aufgabe  gelöst;  denn  S  ist  der  Fläche  IT  längs 
)  Kegelschnitts  umgeschrieben.  Um  nun  jene  Tangentialebene  zu 
iitruiren,  construire  man  zunächst  die  Durchschnittskante  von 
eien,  über  die  zu  verfügen  ist,  z.  B.  von  d  und  e.   Die  Gerade 

schneide  w  in  einem  Punkte  p,  die  Ebenen  a,  ß,  y  aber  in 
V^  O.  Construirt  man  nunmehr  auf  Q  einen  Punkt  0,  so 
«  die  Strahlen  OA^  OB,  ÖC,  Q  homographisch  den  Punkten 
ffj  C^  p  entsprechen,  so  kann  man  zu  jedem  Punkte  F  des 
{clschnitts  den  Stfahl  OF  verzeichnen  und  einen  Punkt  P  auf 

finden y  so  dass  das  anharmonische  Verhältnis  der  Punkte 
ffj  C,  F  gleich  ist  dem  der  Strahlen  OA,  OB,  OC,  OF.  Be- 
Dmt  man  endlich  die  Ebene  ^  welche  den  Kegelschnitt  in  F 
thrt  und  durch  P  geht,  so  •  hat  man  die  obige  Aufgabe  ge- 
t  nnd  in  F  die  Tangentialebene  an  die  Fläche  IT  gefunden, 
^elle  Fälle  bilden  den  Schluss  der  Arbeit.  Sehn. 


MoLiNS.     Memoire  sur  un  Systeme  triple  de  surfaces 

orthogonales  triples.    Mem.  de  Tool.  (8)  I.  81-98. 

Das  dreifache  Orthogonalsystem,  mit  welchem  sich  die  Ar- 
it  beschäftigt,  entsteht  folgendermassen :  Sei  AB  eine  beliebige 
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Raumcurve.  Der  Ort  ihrer  Tangenten  ist  eine  abwickelbare 
Fläche;  in  dieser  bestimme  mau  irgend  zwei  Systeme  orthogonaler 
geodätischer  Linien.  Jede  dieser  Linien  ist  die  WendangBCorYe 
einer  abwickelbaren  Fläche.  Die  beiden  Systeme  abwickelbarer 
Flächen,  welche  man  so  erhält,  und  das  System  der  Schmiegangs- 
ebenen  der  Curve  AB  bilden  ein  dreifach  orthogonales  Fläeheo- 
system. 

In  der  Arbeit  werden  die  Gleichungen  der  Flächen  dieses 
Systems  und  einige  daraus  sich  ergebende  Eigenschaften  ent- 
wickelt. Die  abwickelbare  Fläche,  deren  Wendungscurve  AB  ist, 
ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  Fläche  der  Centra  für  alle 
Flächen  der  ersten  und  der  zweiten  Schaar.  Zum  Schlass  wer- 
den diejenigen  Orthogonalsysteme  besprochen ,  welche  bei  der 
Inversion  oder  Transformation  durch  reciproke  Radien  daraus 
entstehen.  A. 


R.  Hoppe.  Ueber  die  Bedingung,  welcher  eine  FJächen- 
schaar  genügen  muss,  um  einem  dreifach  orthogonalen 
System  anzugehören.     GrunertArch.  LXlll.  200-294. 

Der  Herr  Verfasser  nimmt  die  Untersuchung  nach  den  Ar- 
beiten von  Cayley,  Darboux  und  Weingarten  (s.  F.  d.  M.  V.  ISIJ» 
374,  IX.  1877.  535,  IX.  531.)  noch  einmal  auf,  weil  in  der 
letzten  Arbeit  die  Entdeckung  einer  Relation,  welche  Folge  der 
Orthogonalität  sein  würde,  noch  von  dem  Beweise  getrennt  wird« 
dass  diese  Relation  auch  ausreichende  Bedingung  flir  die  OitkO" 
gonalität  ist.  Der  Verfasser  aber  will  von  vornherein  die  nofr 
wendige  und  hinreichende  Bedingung  aufstellen,  und  zwar  in  noch 
einfacherer  Form.  Ausserdem  ergeben  sich  einige  wichtige  speciell^ 
Resultate. 

Es  seien  rr,  y,  z  so  als  Functionen  zweier  Parameter  u  ond 
V  gegeben,  dass  u  =  const.  und  v  =  const.  das  System  der 
Erünimungslinicn  der  definirten  Fläche  sind.  Es  seien  fem^ 
Xy  y,  z  noch  von  einem  dritten  Parameter  tc  abhängig;  so  b*^ 
man  drei  Flächenschaaren  u  =  const,  v  =  const.,  w  =  coost, 
welche  orthogonal  sind,  wenn  die  Curven  u  =  const,  r  =  öod* 
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teehtwinklige  Transversalcurven    der  Flächen   tr  =  const.   sind, 
und  die  Curven  u  =  coDst.   ebenso  wie  die  Curven   v  =  const 
tof  jeder  Fläche  to  =  const.  Krümmungslinien  sind. 
Setzt  man 

di         -,  dy         -,         dz         ., 

wo  p,  9,  r  die  Richtungscosinus  der  Normale  der  Fläche  u>  =  const 
sind,  und 

«=/(-^)'+(i)'+(it)'. 

90  ist  die  Bedingung: 

^    d'JV      _    dlge     d\    .     dlgg      dN 

+ 


diidv  dv       du  du       do 

Als  Erdmmungsliniensysteme  sind  alle  diejenigen  zu   verstehen, 
welche  den  Bedingungen 

^    dx      dx         dy      dy         dz      dz    

du      du         du      de         du      dv  * 

d'x       ,  d'y       ,         d'z 

'^    dude        ^   dudc  dudv 

Senttgen. 

Sind  die  Bedingungen  f  =  0,  F  =  0  erfüllt,  so  ist  die  oben 
aufgestellte  Bedingung  es  ebenfalls.  Hieraus  ergiebt  sich  leicht 
die  Folgerung,  dass  jede  Schaar  von  Ebenen  und  Kugelfiächen 
einetn  dreifach  orthogonalen  System  angehört,  dass  aber  die  bei- 
den anderen  Schaaren  nicht  vollständig  bestimmt  sind.  Jede  an- 
dere Flächenschaar  aber,  wenn  sie  überhaupt  einem  Orthogonal- 
system angehört,  bestimmt  das  System  vollständig.  An  diese 
^gemeine  Untersuchung  wird  die  speciellere  geknüpft,  die  sämmt- 
liehen  Orthogonalsysteme  zu  finden^  denen  eine  gegebene  Kugel- 
*<^r  angehört  Auch  dieses  Problem  wird  in  allgemeinster 
^eige  gelöst  A. 
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O.  EöTHiG.     lieber  die  durch  den  Malus'schen  Satz  de- 

finirten   Flächen.    Borchardt  J.  Lxxxvm.  22-34. 

Die  vorliegende  Arbeit  schliesst  sich  an  den  Aufsatz  an:  „Der 
Malus'sche  Satz  und  die  Gleichungen  der  dadurch  definirten  . 
Flächen"  1.  c.  LXXXIV.  231.  (F.  d.  M.  IX.  1877,  724).  Ein  Punktim 
Räume  wird  in  drei  Parametern  a,  ßj  y  dargestellt  und  die 
Flächen  gleichzeitigen  Eintreffens  gleichzeitig  von  einem  Pankte 
ausgehender  beliebig  oft  gebrochener  Strahlen  durch  die  Belatioi 
oi\'\-ß\-\y\  =  1  ausgedrückt.  Diese  wird  irgendwie  durch  «rri 
Unabhängige  a,  %  erfüllt.  Dann  ist,  wie  gezeigt  wird,  das  Fl&chen- 
element  rational  in  Oy  z.  Es  werden  weiter  die  Krttmmungi- 
mittelpunktsfiächen,  unabhängig  von  der  Wahl  der  u,  r,  in 
ffj,  /?p  y^  dargestellt.  Ferner  werden  die  Erümmungslinien  unter- 
sucht. Endlich  wird  eine  in  der  vorigen  Abhandlung  erwähnte 
Aufgabe  Über  den  Fall,  wo  gewisse  Strahlen  gewisse  Flächen 
berQhren,  ausgeftlhrt.  H. 


SoPHüS  LiE.     Classification  der  Flächen  nach  der  Trans- 
forinationsgruppe  ihrer  geodätischen  Curven. 

üniyersitatspr.  Christiania. 

Ist  das  Bogenelement  einer  Fläche  auf  die  Form 

(1)         ds^  =  'F{xy)dxdy 

gebracht,  so  werden  die  geodätischen  Curven  bestimmt  durch  die 
Differentialgleichung  zweiter  Ordnung 

(2)        F^  ^JF^Jy dF  /  dy  y 

^  ^  dx*  dx     dx  dy    \  dx  y 

Ist  nun  F  eine  willkürliche  Function  von  x  und  y,  so  gestattet  die 
Gleichung  (2)  im  Allgemeinen  keine  infinitesimale  Punkttnon- 
formation;  anders  ausgesprochen,  es  ist  in  diesem  allgemdnen 
Falle  unmöglich  den  Grössen  x  und  y  solche  Incremente 

dx  =  ^xy)dty     dy  =  r]{xy)di 

zu  geben,  dass  jede  geodätische  Gurve  in  eine  ebensolche  nn- 
endlich  benachbarte  Curve  übergeführt  wird. 

Es  giebt  drei  verschiedene  Flächenclassen,  deren  geodätiiebe 
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rren  eine  infinitesimale  Transformation  gestatten.  1)  Die  erste 
we  wird  definirt  durch  die  Gleichung 

F  =r  c"a)(x— y). 

le  hierher    gehörige    Fläche   kann    auf   oo'    ihr   ähnlichen 
«eben  abgewickelt  werden.    2)  Die  zweite.  Classe   entspricht 
Gleichung 

f  ond  0  in  der  Abhandlung  näher  bestimmt  werden.   8)  Die 
tta  Classe  entspricht  der  Gleichung 

F=9)(a:fy)+(D(x-y), 

bei  ip  und  O  durch  eine  Relation  verknüpft  sind. 

Sodann  werden  alle  Flächen  bestimmt;  deren  geodätische 
Ten  mehrere  infinitesimale  Transformationen  gestatten.  Ge- 
ten  die  geodätischen  Curven  mehr  als  drei  infinitesimale  Trans- 
nationen, so  hat  die  Fläche  constante  Krümmung.  Die  Gleichung 

timmt  alle  Flächen,  deren  geodätische  Curven  zwei  conforme 
nitesimale  Transformationen  gestatten.    Die  Gleichungen 

F  =  xy+\,     F=x+y 

timmen  zwei  Classen  Flächen  mit  drei  infinitesimalen  Trans- 
nationen. Zwei  infinitesimale  Transformationen  gestatten  die 
dien 


(x+yy  '  {x^yy 
1  einige  Rotationsflächen. 
Aus  dem  Obenstehenden  fliesst  eine  rationelle  Behandlung 
Differentialgleichung  der  geodätischen  Curven  in  allen  Fällen, 
denen  diese  Gleichung  eine  oder  mehrere  infinitesimale  Trans- 
aationen  gestattet  Dabei  wird  nicht,  wie  bei  den  entsprechen- 
I  Dntenmehiingen  von  Lionville,  vorausgesetzt,  dass  die  Conren 
=  0  schon  bestimmt  sind«  L« 


>  AzzARKLLi.      Equaziooe    della    linea    geodetica 
qnalche  applicazione.    Ace.  P.  N.  L.  XXXI.  927-941. 
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Die    gewöhDÜche    Bestimmung    der    kflrzesten    Linien   auf 
Flächen  wird    nach    bekannter  Weise  durch  VariatioDsrechnno; 
hergeleitet,  die  jedoch  der  Verfasser,  wohl  bloB  wegen  verschie- 
dener Bezeichnung,   nicht  als  solche  anerkennen  will.    Es  wer- 
den die  Gleichungen  der  Kürzesten  berechnet  auf  cjlindriscbei 
Flächen  und  Rotationsflächen.     Das  einzige,  was  vielleicht  aei 
sein  mag,  ist  die  Rectification  der  Ktlrzesten  auf  dem  Botatiom- 
paraboloid.  H. 


R.  Hoppe.     Untersuchungen  über  kürzeste  Linien. 

(jrunert  Arch.  LXIV.  60-74. 

Wenn  auf  einer  Fläche  eine  stetige  Schaar  kürzester  Liniei 
gegeben  ist,  so  existirt  eine  Schaar  von  Curven,  welche  stu  iv-] 
selben  orthogonal  ist.  Alle  Curven  dieser  zweiten  Schaar  halM! 
die  Enveloppe  der  ersten  Schaar  zur  gemeinsamen  geodätifichei| 
Evolute  und  werden  geodätische  Parallelen  genannt  Dil 
Binormale  einer  Curve  der  ersten  Schaar  ist  Tangente  dflff 
Curve  der  zweiten  Schaar.  Wenn  ferner  auf  einer  Fläche  vri\ 
Curvenschaaren  die  Eigenschaft  besitzen ,  dass  die  Binormitoj 
einer  Curve  der  ersten  Schaar  Tangente  einer  Curve  der  iweilflii 
Schaar  ist,  so  ist  die  erste  Schaar  eine  Schaar  geodätisehcr^ 
Parallelen,  die  zweite  ist  diejenige  ihrer  geodätischen  Nonnate; 

Der  Verfasser  stellt  sich  nun  das  Problem,  eine  Carve  i 
variiren  zu  lassen,  dass  sie  die  Kürzeste  der  erzeugten  Fläetol 
ist;  oder  genauer,  er  sieht  x,  y,  z  als  Functionen  des  Bogeos' 
und  eines  Parameters  v  an^  den  er  so  bestimmt,  dass  dieCorvit 
für  jedes  v  geodätische  Linien  der  erzeugten  Fläche  werdeii 
während  v  =  const.  das  System  der  geodätischen  Parallel« 
liefert.  Die  Rechnung,  welche  nach  den  bekannten  Principi«« 
des  Verfassers  über  Curventheorie  durchgeltihrt  vrird,  ftW 
zwischen  der  Krümmung  tt,  der  Torsion  q  und  einer  nnbekanntei 
Function  /,  welche,  wie  beiläufig  bemerkt  wird,  die  EigenscbiS 
hat,  dass  tdudc  das  Flächenclement  der  erzeugten  Fläche  i«^ 
worauf  es  indessen  für  die  vorliegende  Untersuchung  nicbt  ii- 
kommt,  zu  folgenden  Gleichungen: 
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,„.  dn    .    -      dt  dg 

,  _dU 

dv  du         du  n  ^ 

(reiche  nach  Elimination  von  /  eine  Bedingung  ergeben,  durch 
nelehe  Krümmung  und  Torsion  der  Gurren  ti,  sofern  sie  mit  o 
^iren,  von  einander  abhängig  sind.  Es  zeigt  sich,  dass  diese 
Doth wendige  Bedingung  auch  hinreichend  ist,  dass  also  jeder 
LösQDg  des  aufgestellten  Gleichungspaares  mindestens  eine  Fläche 
Bntspricht,  auf  welcher  die  Curven  u  =  const.  geodätische 
Parallelen,  die  Curven  f>  =  const.  Kürzeste  sind,  so  dass 
i»^  ==  du*'\-i'^dtl*  ist,  wenn  d$  das  Linienelement  auf  der  Fläche 
bedeutet 

Da  durch  Bogen ,  Krümmung  und  Torsion  die  Curve  u  in 
ich  bestimmt  ist,  aber  nicht  ihre  Lage,  so  ist  denkbar,  dass  die 
Tnrve  verschiedene  Flächen  erzeugen  kann.  Es  wird  die  Bedin- 
[ong  hierfür  dargestellt  und  nachgewiesen,  dass  dieselbe  hin- 
eichend ist  Auf  specielle  Probleme  wird  die  Theorie  ange- 
rendet, erstens  für  den  Fall  ^  =  0,  wo  die  Kürzesten  ebene 
kirven  sind,  ein  Fall,  der  eine  besondere  Untersuchung  nöthig 
lacht  In  diesem  Falle  sind  die  Gleichungen  6)  u.  7)  integrabel. 
bm  findet  dann,  wie  sich  auch  durch  directe  geometrische  Be- 
"aehtungen  ergiebt,  als  Auflösung  Canalflächen. 

Ein  anderes  Beispiel  ist,  dass  n  und  q  unabhängig  von  v 
ind;  auch  in  diesem  Falle  gelingt  die  Integration;  die  Kürzesten 
ind  Schraubenlinien,  die  erzeugten  Flächen  Cylinder.         A. 


L    V.    BraunmOhl.       Ueber    Enveloppen    geodätischer 

Linien.    ClebschAnn.  XIV.  557-567. 

pie  Arbeit,  deren  Inhalt  der  Hauptsache  nach  bereits  in  der 
or  Knrzem  erschienenen  Doctordissertation  des  Verfassers  ent- 
ilten  ist,  beschäftigt  sich  mit  den  Enveloppen  der  geodätischen 
inien  auf  Botationsfiächen  überhaupt  und  specieller  auf  Rotations- 
tehen  zweiten  Grades. 


i 
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Ist  y  die  Botationsaxe,  y  =  f(r)  die  Gleichung  des  MerifitM 

r*  =  x^ -}-;&%  so   lassen   sich  die  geodätischen  Linien  dantelki 
durch 


.='/^/^- 


Dies   ist  die    Polargleichung   der    Projection    der  geodUiBciMS 

Linie    auf    irgend    eine    zur    Rotationsaxe    senkrechte  Ebeae. 

Die  Curve   ist   nur  reell,    wenn  r'  ^  v*,     Verzweigongsponkte 

des    Integrals   sind   erstens    r'  =  y%    zweitens  /^  =  oo,  iLL 

dr 

— r—  =  0,   (wenn    für   diesen  Werth  r  ein  Yrirkliches  Haximon 
dy 

oder  Minimum  hat).  An  den  Verzweigungsstellea  muss  dr,  um 
auch  die  Wurzel  ihr  Vorzeichen  wechseln,  wenn  man  nicht  rttek- 
wärts  auf  der  Curve  gehen,  sondern  sie  fortsetzen  will.  Sid 
auf  der  Fläche  zwei  Parallelkreise  r  =  v  vorhanden,  so  oscUlot 
die  geodätische  Linie  periodisch  zwischen  ihnen  in  demjeniga 
Theil  der  Fläche,  für  welchen  r*  >  v^  ist  Ist  dieser  endlich,  wie 
beim  Ellipsoid,  so  muss  es  dazwischen  mindestens  einen  Maxi- 
malwerth  für  r  geben  und  im  Allgemeinen  zwei  Kreise  r=^r^ 
(r^  und  r'J.  Ist  er  unendlich,  wie  bei  den  Hyperboloiden, » 
gehen  auch  die  geodätischen  Linien  in's  Unendliche,  könoen 
aber  als  durch's  Unendliche  geschlossen  betrachtet  werden.  Eis 
Theil  der  Curve,  welcher  von  r^  ausgeht,  auf  r*.  endet  und 
dazwischen  einen  Grenzkreis  berührt  hat,  heisst  eine  halbe 
Periode.  Ist  nur  ein  Grenzkreis  vorhanden ,  wie  beim  Pan- 
boloid,  so  gehen  die  Linien  ohne  reelle  Periode  in's  Unend- 
liche.   Die  Bedingung  für  die  Enveloppen  gewinnt  der  Verfiufler, 

indem  er   -^  =  0  setzt.    Dies  ergiebt 

dv 


=/ 


r  rdr\f\+r'     ^  Q 


WO  das  Integral  /  mit  dem  Integrale  für  g>  gleich  verzweig  '^ 
aber  für  r'  =  v*  unendlich  wird.  Der  Verfasser  weist  hierdurch 
die  generelle  Realität  der  Enveloppen  nach,  indem  er  sich  darauf 
stützt,  dass  das  Integral  /  bei  einem  Durchschreiten  der  UosMlf' 
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äbwerthe  r*  =  v*  mit  einem  Zeichenwechsel  unendlich  wird, 
l>rauB  folgt,  dass  es  periodisch  alle  Werthe  von  —  x;  bis  +00 
irehlänft,  also  auch  den  Werth  Null  periodisch  annimmt. 

Referent  möchte  bemerken,  dass  sich  dieser  Schluss  in  einer 
was  elementareren  Form  ganz  allgemein  darstellen  lässt,  wenn 
an  zunächst  die  Vieldeutigkeit  des  Integrals  fUr  q>  zum  Aus- 
nck  bringt.  Oeht  man  nämlich  auf  einer  geodätischen  Curve 
in  r^  bis  r  ohne  einen  Grenzkreis  zu  tiberschreiten,  so  erhält 
in 


9>  =  Vi  =  »^y    +^J    j 


)bei  das  obere  oder  untere  Vorzeichen  gilt,  je  nachdem  der  be- 
sffende  Bogen  der  geodätischen  Linie  den  Maximalkreis  a  durch- 
bneidet  oder  nicht,  und  wo  beide  Wurzeln  mit  gleichen  Vor- 
iehen,  etwa  beide  positiv  zu  nehmen  sind.  Wären  mehrere 
cdma  und  Minima  von  r  innerhalb  der  Grenzkreise  vorhanden, 
wflrde  sich  der  Ausdruck  ftlr  qp,  etwas  compliciren,  was  aber 
I  den  weiteren  Schlüssen  nichts  ändert.  Fttr  jede  Ueberschrei- 
ng  des  Grenzkreises  tritt  eine  halbe  Periode  zu  diesen  Werthen 
nsu  von  der  Grösse 


2,^W  =  ../-^/i^. 


0  die  Wurzel  dasselbe  Vorzeichen  wie  oben  hat;  also  ist  all- 
smdn 

ad  der  Durchscbnittspunkt  der  geodätischen  Linie  mit  einer  von 
smselben  Anfangspunkte  ausgehenden  benachbarten  ist  bestimmt 
oreh 

0  =  I+2n{vKXv)+K(v))y 

0  der  Integrationsweg  für  /  in  derselben  Weise  zerlegt  werden 
viii,.wie  der  für  g>^.  Da  nun  /,  wenn  man  dem  r  alle  mög- 
dien  Werthe  von  v  bis  a  ertheilt,  alle  Werthe  zwischen 
--00  und  -^-oo  annimmt,  so  lassen  sich  r  und  die  Vorzeichen  der 
"Ulintegrale  so  bestimmen,  dass  /=  —2p{vIC(y)+K(v))  wird, 
^  zwar  ist,  je  nachdem  {vK'(v)+ K(y))  positiv,  null  oder  negativ 
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ist,  der  +p^  Schnittpunkt  um  mehr  als  p  halbe  Perioden,  ob 
p  halbe  Perioden  oder  um  weniger  als  p  halbe  Perioden  tob 
ersten  Punkt  r^  entfernt.  Der  Ausdruck  vK\v)+K(y)  ist  übrigcM 
nichts  anderes  als  ein  Periodicitätsmodul  des  Integrales  /. 

Der  Verfasser  discutirt  nun  die  Gestalt  der  Enveloppen  der 
durch  einen  Punkt  gelegten  geodätischen  Linien  genauer  für  die 
verschiedenen  Flächen  zweiter  Ordnung.  Beim  Rotationsellipsoid 
schneiden  sich  zwei  benachbarte  geodätische  Linien  vor  oder 
nach  Vollendung  einer  halben  Periode,  je  nachdem  es  länglid 
oder  abgeplattet  ist. 

Nimmt  man  den  festen  Punkt  A  auf  dem  Aequator,  so  e^ 
giebt  sich  als  Enveloppe  eine  Gurve,  welche  zwei  zu  A  symme* 
trische  Punkte  C  und  D  als  Spitzen  enthält.  (Der  Verfasser  hil 
hier,  wie  überall,  nur  die  von  A  aus  zunächst  folgenden  Coinö- 
denzpunkte  in  Betracht  gezogen ,  welche  den  Werthen  p  =  +1 
entsprechen;  eigentlich  entstehen  des  weitem  unzählig  viele  ent- 
sprechende Aeste,  die  man  für  p  =  +2,  p  =  +3  etc.  erhält) 

Der  erste  Ast  erhält  noch  zwei  andere  auf  dem  durch  i 
gehenden  Meridian  liegende  Spitzen.  Hierdurch  erhält  vuB 
einen  aus  vier  Zweigen  mit  vier  Spitzen  bestehenden  Ast 

Lässt  man  den  Punkt  A  vom  Acquator  aus  auf  einem  Meriditt 
bis  r^  rücken,  so  wandern  die  Spitzen  B  und  C  nach  der  dorel 
A  gelegten  geodätischen  Linie,  welche  den  Parallelkreis  r^  n' 
r^Q  berührt,  und  zwar  in  die  beiden  Berührungspunkte  mit  r^ii 
welche  um  eine  halbe  Periode  von  A  entfernt  sind,  während  die 
beiden  auf  dem  Meridian  liegenden  Spitzen  demjenigen  Pde 
näher  rücken ,  welcher  mit  r'^  auf  derselben  Seite  liegt  Je  mehr 
A  in  den  einen  Pol  rückt,  desto  mehr  zieht  sich  die  Envelopfl 
auf  den  andern  Pol  zusammen,  in  welchen  sie  sich  im  Oroii- 
falle  auflöst. 

In  ähnlicher  Weise  wird  die  Gestaltänderung  einer  beliebigei 
Enveloppe  untersucht,  wenn  das  EUipsoid,  welches  erst  llnglick 
war,  sein  Axenverhältnis  ändert  und  durch  die  Kugel  in  eb 
abgeplattetes  übergeht,  wobei  im  Uebergangsfall  die  Enveloppe 
ebenfalls  in  einen  Punkt  degenerirt. 

Ebenso    untersucht  der  Verfasser  die  Enveloppen   auf  den 


Capitel  3.    ÄDalytische  Geometrie  des  Raames.  543 

Biden  Arten  von  Hyperboloiden  und  auf  dem  Kegel,  welcher  den 
ebergangsfall  zwischen  beiden  Arten  bildet. 

Ab  charakteristisch  ergiebt  sich  folgendes.  Auf  dem  zwci- 
haligen,  respective  einschaligen  Hyperboloide  schneiden  sich  die 
n  einem  Punkte  ausgehenden  benachbarten  geodätischen  Linien 
r,  respective  nach  Vollendung  einer  halben  Periode,  auf  dem 
!gel  aber  mit  Vollendung  der  ganzen. 

Das  zweischalige  Hyperboloid  schliesst  sich  ganz  dem  Ellipsoid 
^  da  es  wie  dieses  zwei  Pole  besitzt;  doch  kann  es  kommen, 
38  die  Enveloppe  ganz  auf  derjenigen  Schale  liegt,  auf  welcher 
h  der  Ausgangspunkt  A  der  geodätischen  Linien  nicht  befindet. 
»er  Fall  wird  von  Jacobi  in  seinen  Vorlesungen  über  Dynamik 

ein  Boleher  bezeichnet,  in  welchem  keine  Enveloppe  existirt, 
il  nach  Jacobi's  Auffassung  die  geodätische  Linie  nicht  als 
rch'a  Unendliche  geschlossen  angesehen  wird. 

Bei  dem  einschaligen  Hyperboloide  besteht  eine  Enveloppe 
I  einem  zweispitzigen  Zuge,  dessen  Spitzen  auf  dem  Parallel- 
^iae  f\  liegen  und  dessen  vier  Aeste  sich  auf  beiden  Seiten 
n  Kehlkreise  asymptotisch  nähern,  nachdem  zwei  davon  durch's 
endliehe  gegangen  sind.  Da  man  aber  auf  jeder  geodätischen 
lie,  ehe  man  zum  Coincidenzpunkte  gelangt,  das  Unendliche 
Maren  mnss,  so  existiren  im  Jacobi'schen  Sinne  keine  Enve- 
pen,  da  dieser  die  geodätischen  Linien  nicht  tlber  das  Unend- 
16  fortsetzt. 

Für  den  Kegel  artet  die  Enveloppe  in  einen  doppelt  ge- 
shten  Kreisbogen  aus,  der  dem  dem  Kreise  r^  gleichen  Parallel- 
nae  r^  angehört,  und  die  geodätischen  Linien  gehen  zur  einen 
Ifte  dnrch  den  einen,  zur  andern  Hälfte  durch  den  andern  End- 
ikt  desselben. 

Zum  Scblnss  betrachtet  der  Verfasser  das  Paraboloid  und 
I  Cylinder  und  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass  auf  dem  Para- 
oid  jede  Enveloppe  in  den  unendlich  entfernten  Kreis  aus- 
et,   während   auf  dem  Cylinder  fiberhaupt   keine  Enveloppe 

itirt 

Die  letztere  Behauptung  hat  indessen  Herr  von  Mangoldt  vor 
Rem  in  einer  Abhandlung:  .,Ueber  diejenigen  Punkte  auf  positiv 
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gekrümmten  Flächen,  welche  die  Eigenschaft  haben,  dass  Hk 
von  ihnen  ausgehenden  geodätischen  Linien  nie  aufhören  kfirzesto 
zu  sein^  (Borchardt  J.  XCI.  p.  23 — 53)  als  irrthümlich  oadi- 
gewiesen.  A. 


R.  Hoppe.     Ueber  die  kürzesten  Linien  auf  den  Mittel- 
punktsflächen.   GninertArch.  LXIII.  81-9a 

Jeder  Krümmungslinie  einer  Fläche  entspricht  eine  kfirzeste 
Linie  auf  der  Mittelpunktsfläche  (Fläche  der  HauptkrAmmnngf- 
centra).  Dadurch  ist  für  jeden  Punkt  der  Mittelpnnktsfläcbi 
eine  kürzeste  Linie  vor  allen  anderen  hindurchgehenden  auf- 
gezeichnet, und  man  kann  fragen,  welche  Linien  auf  der  ürflädie 
entsprechen  überhaupt  den  Kürzesten  auf  der  Mittelpunktsfiileke. 
Da  jedem  Punkte  der  Urfläche  zwei  Punkte  der  Mittelpunktsflieko 
entsprechen,  so  erhält  man  zwei  Liniensysteme  auf  der  Urfllde^ 
deren  jedes  eine  Schaar  von  Krümmungslinien  in  sich  hegtfüL 
Die  Aufgabe  kommt  darauf  hinaus,  die  Differentialgleichung  der 
Kürzesten  auf  der  Mittelpunktsfläche  in  Elementen  der  Urflicbe 
aufzustellen  und  zu  integriren.  Diese  Differentialgleichung  M 
von  der  zweiten  Ordnung  und  im  Allgemeinen  nicht  linear. 

In  den  Fällen,  wo  sie  linear  wird,  genügt  eine  Particolar- 
lösung  (mit  Ausschluss  der  Krümmungslinie  selbst)  zur  Darstel- 
lung des  ganzen  Systems. 

Die  Differentialgleichung  wird  in  folgender  Gestalt  gewonnen- 
Sind  die  Coordinaten  xyz  eines  Punktes  der  Urfläche  so  ab 
Functionen  von  u  und  e  gegeben,  dass  die  ParametercarreB 
tf  =  const.  und  e  =  const.  die  Krttmmungslinien  derselbei 
sind,  ist  weiter 

WO  p,  9,  r  die  Richtungscosinus  der  Normalen  bedeuten«  diBO 

sind  die  Krümmungsradien 

e  g 
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;t  man  ferner 


v  = 


du         hdu  ' 

^  du     »^  hdu 


dg  2h 


du 


,'-€■      .  +  ^ 


W  = 


2A  '     h       dh 


^  2(-^V     ^"  ' 


du  ^  du  ^ 

I  die  Accente  Differentiationen  nach  v  bedeuten,  dann  muss  die 
.fferentialgleichung  der  Linien  der  Ui'fläche  der  geodätischen 
iijenigen  Mittelpunktsfläche  entsprechen,  deren  Abstand  von  der 
rfläche  längs  der  Normale  q  ist, 

^ + <w)'+  "(1^) + -^  = ». 

obei  die  KrtLmmungslinien  v  =  const.  ausgeschlossen  sind. 

Die  Gleichung  wird  ohne  Transformation  linear,  wenn  U  =  0 
nd  V  und  W  Functionen  Ton  f>  allein  sind,  fUr  welchen  Fall 
ie  Untersuchung  weiter  durchgeführt  wird.  Ein  anderer  Fall,  in 
reichem  die  Untersuchung  sich  durchführen  lässt,  ist  in  der 
olgenden  Abhandlung  besprochen.  A. 


i.  Hoppe,   Abwickelbare  Mittelpunktsfläclien.  Gronert  Arch. 

LXIII.  206-215. 

Es  wird  die  Bedingung  gesucht,  welche  eine  Fläche  A  zu 
lallen  hat,  damit  eine  ihrer  beiden  Mittelpunktsflächen  gerad- 
i^g  sei. 

Der  Verfasser  beweist  folgende  Sätze: 

Eine  Fläche  A  hat  dann  und  nur  dann  eine  abwickelbare 
^ttelpunktsfläche  B,  wenn  eine  der  beiden  Schaaren  von  Krüm- 
^ngslinien  aus  kürzesten  Linien  besteht. 

PoiiMhr.  d.  lUtb.  XI.  3.  35 
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Die  eine  Mittelpunktsfläche  einer  nicht  abwickelbaren  Fl&ehe 
ist  dann  und  nur  dann  abwickelbar,  wenn  die  der  andern  ent- 
sprechenden Krttmmungslinien  der  Urfläche  KtLrzeste  sind. 

Untersucht  man  hiernach  die  Bedingung  genauer  unter  der 
Voraussetzung,  dass  A  nicht  abwickelbar  ist,  so  ergiebt  ricbf 
dass  die  Untersuchung  sich  auf  zwei  Fälle  erstrecken  muss,  da 
die  Gleichung,  welche  die  Hauptkrümmungen  von  B  bestimmt,  in 
zwei  Gleichungen  verschiedener  Form  sich  auflöst,  Ton  denen 
entweder  die  eine  oder  die  andere  die  erzeugende  Gerade  yon 
B  darstellen  mttsste.  .  Untersucht  man  aber  die  beiden  Fälle  ge- 
nauer, so  ergiebt  sich,  dass  die  nothwendige  Bedingung  in  keinem 
Falle  erfllllbar  ist. 

Hieraus  folgt,  dass  B  nur  dann  abwickelbar  sein  kann,  wenn 
A  es  ist;  in  diesem  Falle  ist  es  aber  stets  so. 

Man  kann  also  sagen:  Nothwendige  und  hinreichende  Be- 
dingung dafür,  dass  eine  Fläche  A  eine  abwickelbare  Mittelpankts- 
fläche  habe,  ist,  dass  sie  selbst  abwickelbar  ist. 

Weiter  ergiebt  sich,  dass  jede  abwickelbare  Fläche  Mittel- 
punktsfläche eines  doppelt  unendlichen  Systems  abwickelbarer 
Flächen  ist,  die  aber  in  Schaaren  paralleler  Flächen  zerfallen. 

Im  Anschluss  an  die  vorige  Arbeit  wird   die   Frage  nacb 
denjenigen  Curven  auf  einer  abwickelbaren  Fläche  beantwort«^ 
denen  auf  der  Mittelpunktsfläche  Kürzeste  entsprechen.   Schlies^ 
lieh  werden  noch   die  Beziehungen  der  Gratlinie   (welche  f^^ 
selbst  entspricht)  und   der  Krilmmungslinie  von  A  zn  den  cO*^ 
sprechenden  Gebilden  auf  B  untersucht.  A. 


L.  BiANCHi.     Ricerche  sulle  superficie  elicoidali. 

Battaglini  G.  XVII.  9-40. 

Bildet  man  auf  einer  Fläche  S  ein  beliebiges  System  Kff-^ 
zestcr  und  schneidet  deren  Tangenten  normal  durch  ein  System ^ 
paralleler  Flächen  2*,  so  ist  S  die  ^Evolute""  (Mittelpunktsfläcb^ 
von  S.  Eine  Evolute  besteht  aus  2  Schalen,  die  y,Gomplementa^ 
flächen"  heissen.  Die  Complementarfläche  S*  zu  S  findet  mi^^ 
als  Ort  des  Endpunkts  jener  Tangente,  auf  der  man  eine  Streck.^ 
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gleich  dem  Radius  der  geodätischen  Krümmung  der  orthogonalen 
Trajeetorie  abschneidet.  Von  dieser  Construction  ausgehend  wer- 
den folgende  Sätze  bewiesen :  Deformirt  man  eine  Rotationsfläche, 
80  besteht  die  Reihe  der  Complementarflächen  derselben  aus 
Flächen,  abwickelbar  auf  einer  und  derselben  Rotationsfläche. 
Die  Evolute  eines  ^Helikoids^  ist  ein  Helikoid  von  derselben 
Axe,  desgleichen  die  Evolvente  und  die  Complementarfläche.   Das 

m 

eomplementare  Helikoid  eines  „liniirten  Helikoids^  (Ort  einer  Ge- 
raden, die  mit  einer  Axe  einen  constanten  Winkel  bildet  und 
axial  und  rotirend  proportional  fortschreitet)  ist  gleichfalls  liniirt. 
Im  besonderen  Falle  ist  das  Helikoid  kleinste  Fläche;  die  Evolute 
eines  solchen  ist  ein  Helikoid,  erzeugt  von  einer  Curve  4^"  Gra- 
des mit  dem  unendlich  fernen  Punkt  der  Axe  als  Doppelpunkt. 
Die  zwei  Curven 

sintco  , 

X  =  — m : ;     y  =  H-mcostcu;    z  =  —mcu 

erzeugen  bei  derselben  Helikoidalbewegung  des  Parameters  m 
in  Bezug  auf  die  JS-Axe  erstere  eine  Schraubenfläche,  letztere 
das  Coroplementarhelikoid  von  constanter  negativer  Krümmung. 
Das  Complementarhelikoid  des  Helikoids  von  constanter  nega- 
tiver Krümmuiig,  welches  zum  Profil  eine  „Tractrix"  hat,  ist  ab- 
wickelbar auf  der  Rotationsfläche,  deren  Meridian  die  logarith- 
miache  Curve  ist.  Das  Helikoid  von  constanter  negativer  Krüm- 
mung, welches  einen  Schnitt  („passo")  gleich  der  Peripherie  für 
den  Radius  gleich  dem  Abstände  der  Spitze  der  Tractrix  von 
der  Asymptote  hat,  hat  zur  Complementarfläche  und  zur  Fläche 
der  geodätischen  Centra  der  Tractricen  zwei  identische  Helikoide, 
welche  aus  einander  hervorgehen  durch  Rotation  zweier  rechten 
Kinkel  um  die  Axe.  Durch  Biegung  eines  sphärischen  Streifens 
zwischen  zwei  Meridianen,  bis  letztere  zusammenfallen,  werde  eine 
Rotationsfläche  gebildet.  Giebt  man  dann  dem  Meridian  der 
letztem  eine  passende  helikoidale  Bewegung  um  die  Axe,  so  wird 
^  Helikoid,  abwickelbar  auf  einer  Rotationsfläche  constanter 
mittlerer  Krümmung,  erzeugt.  ^  H. 


35^ 
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T.  C.  Lewis.     On  the  twist  of  a  bar.  Messenger  (2)  IX.  4445. 

Einfache  Methode  zur   Aufstellung   des   Ausdrucks  für  die 
„Drillung"  eines  schmalen  Oberflächenstreifens.       Glr.  (0.) 


P.  Appell.    Sur  une  propridt^  caract^ristique  des  h^lices. 

Grunert  Arch.  LXIV.  19-23. 

Es  wird  eine  vom  laufenden  Punkt  einer  Gurve  ausgehende  Ge- 
rade von  constanter  Richtung  gegen  das  Trieder  von  Tangente, 
Hauptnormale,  Binormale  gesucht,  die  eine  abwickelbare  Fläche  er 
zeugt.  Es  ergiebt  sich,  dass  im  allgemeinen  die  Tangente  die  einzige 
ist,  nur  die  Curven  von  constantem  Verhältnis  der  KrttmmQog 
und  Torsion  (hölices)  machen  eine  Ausnahme.  Hier  bilden  die 
Geraden,  die  der  Aufgabe  gentlgen,  einen  Kegel  zweiten  Grades. 
Die  Gratlinie  der  erzeugten  Fläche  ist  wieder  eine  Helix.  Der 
Coincidenzpunkt  der  Geraden  bewegt  sich  relativ  zum  Trieder 
auf  einem  (mitbewegten)  Rotationscy linder,  welcher  denjenigen 
Cylinder,  den  die  ürcurve  umwindet,  in  der  Tangente  der  letzteren 
berührt.  Der  Radius  der  Basis  des  Rotationscylinders  ist  die 
Hälfte  des  Krümmungsradius  der  Basis  des  ersteren.  Einige 
specielle  Folgerungen  ergeben  sich  für  den  Fall,  wo  die  Helix 
in  ihre  Basis  degenerirt.  B. 


AoüST.  De  la  courbe  Heu  des  positions  des  centresde 
courbure  d'une  courbe  gauche,  aprfes  son  developp^ 
ment  sur  une  ligne  droite.    C.  R.  LXXXVIII.  768-771. 

Wickelt  man  eine  Curve  E  so  auf  einer  Geraden  ab,  daö 
das  Dieder  zweier  consecutiver  Schmiegungsebenen  unverändert 
bleibt,  so  erzeugt  ihr  KrUmmungsmittelpunkt  die  Curve  (7,,  ^^^ 
der  Endpunkt  des  Krümmungsradius,  wenn  man  seinen  AnfftDS 
durch  Parallelverschiebung  in  einen  festen  Punkt  verlegt,  die 
Curve  C,.  Es  gelten  dann  folgende  Sätze.  Die  entsprechenden 
Tangenten  von  C^  und  C,  haben  relativ  zum  begleitenden  Axen- 
System  (axes  mobiles,  Tangente,  Haupt-  und  Binormale)  von  £ 
gleiche  Richtung.  Ihre  entsprechenden  Bogen  sind  gleich.  D^^ 
geodätische  Normale  von  C^  und   die   geodätische   Polamorin»l^ 
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qC,  sind  gleich,  desgleichen  die  Tangenten  dieser  beiden  Gurren. 
Sgt  man  auf  der  rectificirenden  Geraden  vom  Scheitel  des 
nkels  zwischen  ihr  und  der  Binorinale  eine  Strecke  gleich  der 
}dätischen  Normale  und  eine  zweite  Strecke  derart  ab,  dass 
}h  ihrer  Projicirung  auf  die  Binormale  und  von  dieser  wieder 

die  rectificirende  Gerade  die  erste  Strecke  erhalten  wird,  so 
die  doppelte  letztere  Strecke  das  harmonische  Mittel  der  geodäti- 
en  Krümmungsradien  von  C^  und  C,.  Errichtet  man  auf  der 
dätischen  Normale  in  ihrem  Endpunkt  ein  Loth  bis  zum  Durch- 
Ditt  mit  der  Binormale   und  in  diesem  Punkte  ein  Loth  auf 

Binormale  bis  zum  Durchschnitt  mit  der  rectificirenden  Ge- 
eoy  so  ist  der  doppelte  Abstand  des  letzten  Endpunkts  und 
;6n  Fusspunkts  das  harmonische  Mittel  zwischen  den  Radien 
maier  Krttmmung  von  C^  und  C^,  Die  Beweise  sind  nur  kurz 
edeutet;  doch  schwieriger  als  diese  ist  wohl  die  Feststellung 

Sinnes  der  Sätze  selbst  und  der  vorgängigen  Anordnung  aus 
1  so  stark  abgekürzten  Ausdruck  der  Mittheilung.         H. 


Hoppe,  üeber  die  Bedingung,  unter  welcher  eine 
^ariabele  Gerade  Hauptnormale  einer  Curve  sein 
:ann,  und  verwandte  Fragen.    Grunert  Arch.  LXIII.  3G0-380. 

Der  Herr  Verfasser  spricht  die  in  der  Ueberschrift  gestellte 
3;e  zu  Anfang  der  Abhandlung  eingehender  so  aus:  „Eine 
able  Gerade  sei  dargestellt  in  der  Form 

(1)         x^  =  x-an;     y,  =  y—bu]     z^  =  »— cw, 

x,  y,  js  die  Coordinaten  ihres  Ausgangspunktes,  x^,  y^,  z^  die 

8  mit  u  variirenden  Punktes  auf  ihr,  a,  b,  c  ihre  Richtungs- 

QU8  bezeichnen.    Sie  variire  mit  einem  Parameter  v,  als  dessen 

ctionen  x,  y,  z^  a,  6,  c  zu  denken  sind,  und  zwar  sei  v  be- 

tnt  durch 

dv'  =  da'+db'+dc\ 

bt  man  u  zur  Function  von  v,  so  beschreibt  der  Punkt 
|8,)  eine  Curve  s^.  Es  ist  zu  untersuchen,  unter  welchen  Be- 
engen eine  Function  u  existirt,  die  so  beschaffen  ist,  dass 
öerade  (1)  Hauptnormale  von  s^  wird.** 
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Im  weitereu  Verlauf  wird  die  Frage  behandelt:  ^Welche  Be- 
dingung hat  die  Curve  s  zu  erfüllen ,  damit  eine  mit  ihrem  be- 
gleitenden Axensystem  in  gegebener  fester  Verbindung  stehende 
Gerade  in  einer  andern  gegebenen  festen  Verbindung  mit  dem 
begleitenden  Axensystem  einer  andern  Curve  s^  stehen  kann?" 
Das  Nähere  ist  in  der  Abhandlung  selbst  nachzusehen. 

Hz. 


C.  L.  Landre.     Een   woord  over  de    omhullende  van 
een  stelsel  kromme  lijnen.   Nienw.  Arch.  v.  205-208. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Einhüllenden  eines  Systems 
von  Curven,  nach  Anleitung  der  Dissertation  von  Mounier  Aber  die 
Methode  Lagrange's  zur  Bestimmung  der  singulären  Lösungen 
von  DiflFerentialgleichungen  (siehe  F.  d.  M.  IX.  1877.  222).  Der 
Verfasser  behandelt  den  besonderen  Fall,  dass  die  Gleichung  der 
Curven,  deren  Einhüllende  bestimmt  werden  8oll|  nach  der  Con- 
staute  gelöst  ist.  6. 


AoüST.  Integrales  des  courbes  dont  les  d^veloppantes 
par  le  plan  et  les  d^velopp^es  par  le  plan  sont  ^gate 
entre  elles.    Bull.  s.  m.  f.  vii.  143-154. 

Evolvente  und  Evolute  durch  die  Ebene  nennt  nach  Vorg&DJ 
Lancret's  der  Verfasser  die  Einhüllende  der  Krümmungsaxe  (oder, 
wie  es  hier  heisst,  die  Gratlinie  der  Einhüllenden  der  Nonnal- 
el)ene)  und  deren  inverse  Curve.  Er  stellt  sich  die  Aufgab^ 
eine  Curve  C,  so  zu  bestimmen,  dass  ihre  Evolvente  C,  und  ib^ 
Evolute  C  durch  die  Ebene  einander  „gleich**  werden.  Die  errten 
Ansätze  zeigen,  dass  hiermit  nicht  blosse  Längengleichheit  g^ 
meint  sein  kann.  Erwägt  man  aber,  dass  C  und  C,  in  den  ent- 
sprechenden Punkten  bedingungslos  gleiche  TangentiahichtaDS 
haben,  so  erhellt,  dass  die  Längengleicbheit  ds  =  dt^  die  Con- 
gruenz  zur  Folge  haben  muss,  dass  mithin  die  Zweideotigk^^ 
sich  hebt.  An  Identität  oder  Deckung  von  C  und  C^  ist  deshalb 
nicht  zu  denken,  weil  sonst  /u  =  0  einzige  Lösung  der  hier  fol- 
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^uden  Gleichung  gewesen  wäre.  Die  geforderte  Beziehung  der 
)Dr?en  ist  also  die,  dass  a?,— a?,  yj— y,  ä,— ä  constant  sind.  Auf 
Je  Conre  C  tibertragen,  stellt  sie  sich  in  folgender  Form  dar: 

(4)     ^_J:1^+(i+^.)^_4:,.  =  o, 

od  zwar  sind,  um  auch  die  Übrigen  Bezeichnungen  aufzufahren, 
B,  iw  die  Contingenzwinkel  der  Tangente  und  Krttmmungsaxe, 
da         .,         d*e  da  dg 

7  Bogenelement,  mithin  q  Krümmungsradius.  Es  wird  nun 
smerkt,  dass  tp  unbestimmt  bleibt,  und  dass  dann  die  Orösse  /u 
ircb  dieselbe  Gleichung  (4)  bestimmt  ist,  welche  auch  den 
ichtaogscosinus  der  Binormale  bestimmt.  Die  Lösung  der 
leichung  (4)  aber  „übersteige  die  Kräfte  der  Analysis^.  Das 
tztere  ist  jedoch  nicht  der  Fall.  Die  Aufgabe  verlangt  nicht, 
i88  tp  beliebig  gegeben,  sondern  nur,  dass  die  Curve  die  all- 
'meiost  mögliche  sei.  Statt  der  willkürlichen  tp  braucht  man 
ir  irgend  eine  von  a  unabhängige  Bestinimungsgrösse  der  Curve, 
B.  den  Richtungscosinus  der  Binormale  cos(i/,  x),  woraus  alle 
)rigen   durch    Differentiationen   und  Quadraturen   hervorgehen, 

8  willkürliche  Function  von  w  einzuführen,  den  allgemeinsten 
erth  des  Richtungscosinus  der  Binormale  =  ju  zu  setzen,  dar- 

i%  Q  =z   /  fid(o,  da  =  Qde  zu  berechnen,  woraus  dann  die  Coor- 

natenwerthe 

«  =  /  d(TC08(T,  x);    y  =  /  daco8(T,  y);     *  =  /  dacoB(T,  z) 

Igten.  Statt  dessen  betrachtet  der  Verfasser  die  Lösung  der 
Qfgabe  als  unabhängig  von  der  vorgängigen  Integration  der 
^solvente*'  (4),  behandelt  zunächst  dieses  Problem,  das  im 
ninde  mit  der  Aufgabe  nichts  zu  thun  hat,  und  bespricht  die 
^oetionen  der  Gleichung.  Ein  erstes  Integral  bietet  sich  in 
i^tiooaler  Form  dar,  auf  das  man  schon  bei  Entwickelung  der 
Itichung  geführt  wird.  Ausserdem  wird  erwähnt,  ohne  darauf 
1  reflectiren,  dass  sich  dieselbe  auf  eine  lineare  Gleichung 
weiter  Ordnung,   zuerst  entwickelt  in  Grelle  J.  LX.  182,  redu- 
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ciren  lässt,  und  dass  der  Verfasser  unabbängig  davon  die  ExiBtenz 
einer  solchen  Gleicbung  durch  geometrische  Betrachtungen  in  seiner 
„Analyse  des  courbes  dans  l'espace^  bewiesen  hat.  Er  setzt  nan 
gemäss  Gleichung  (4)  das  Integral  aus  drei  Speciallösungen  zu- 
sammen, legt  eine  derselben  hypothetisch  zu  Grunde  und  be- 
rechnet daraus,  grossentheils  mit  Hülfe  der  irrationalen  Integral- 
gleichung, alle  noch  zu  bestimmenden  Grössen  bis  zu  den 
Coordinatenwerthen.  Es  folgen  dann  specielle  Anwendangen 
zuerst  auf  den  Fall  xp  =  2Xfi  (X  const.),  dann  auf  den  eines  con- 
stauten  xp.  Zuletzt  wird  die  Aufgabe  dahin  verallgemeinert,  dus 
C  und  C,  einander  ähnlich  sein  sollen.  Die  „Resolvente^  (4) 
bekommt  nur  im  letzten  Term  einen  constanten  Factor  hinm 
Anwendung  wird  gemacht  auf  constantes  xp.  H. 


N.  Salvatore-Dini.     Sul  geiiere  delle  curve  gobbe. 

Rend.  di  Nap.  XVIII.  133-136. 


B.  Theorie  der  algebraischen  Flächen  und  Raom- 

curven. 

L.  Saltel.    Determination  du  nombre  des  points  doubles 
d'un  Heu  d^fini  par  des  conditions  alg^briques. 

C.  R.  LXXXVIII.  329-331. 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  5.  C.  p.  467. 


F.  Stüdnicka.     Ueber  die  Gleichung  der  Schmiegungs- 

ebene.    Prag.  Ber.  1878.  37-41. 

Für  den  Fall,  dass  eine  Curve  durch  zwei  algebraische,  io^ 
besondere  homogene  Gleichungen  bestimmt  ist,  wird,  indem  nw" 
eine  Coordinate  zur  Unabhängigen  macht,  die  einfachste  Form 
der  Gleichung  der  Osculationsebene  entwickelt.  H. 
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.6UERRB.    Sur  quelques  propri^tds  des  foyers  des  courbes 
alg^riques  et  des  focales  des  cönes  algdbriques. 

Nou?.  Ann.  (2)  XVni.  57-67. 

Herr  Laguerre  giebt  hier  von  seinem  Satze  (Bull.  S.  M.  F.  111. 
174,  8.  F.  d.  M.  VII.  1875.  p.  413):    „Die  Polare  eines  Punktes 

Bezug  auf  die  gemeinsamen  Tangeuten  zweier  Gurven  ist  zu- 
eich die  Polare  in  Bezug  auf  die  Verbindungslinien  der  nicht 
if  der  nämlichen  Curve  liegenden  Paare  von  Bertthrungs- 
inkten  der  von  diesem  Punkte  aus  an  die  Curve  gezogenen 
ingenten.^     Anwendungen  auf  verschiedene  specielle  Curven, 

z.  B.  auf  die  Hypocycloide  mit  drei  Spitzen,  auf  confocaie 
Bgeischnitte  und  Kegel  zweiten  Grades,  sowie  auf  einen  von 
ODville  herrtlhrenden  Satz.  V. 


^  Spottiswoode.     On   the  twenty-one  coordinateg  of 
a  conic  in  space,    Proc.  L.  M.  s.  x.  185-196. 

Nach  Analogie  der  Betrachtungen,  durch  die  man  dazu  ge- 
hrt  wird,  einer  Geraden  im  Räume  sechs  homogene  Coordinaten 
zuweisen,  zwischen  denen  eine  quadratische  Identität  besteht, 
sieben  sich  ftlr  einen  Kegelschnitt  21,  resp.  18  solche  Zahlen, 
tischen  diesen  besteht  ein  umfangreiches  System  von  Identi- 
en,  durch  welche  dieselben  auf  acht  von  einander  unabhängige 
UckgefQhrt  werden  können.  Zugleich  wird  die  Bedingung 
gleitet,  unter  welcher  zwei  Kegelschnitte  im  Räume  sich 
^neiden.  In  einem  Zusätze  macht  Herr  Cayley  darauf  auf- 
rksam,  dass  die  21  Coordinaten  die  Coefficienten  der  Glei- 
iQg  des  Kegelschnittes  in  Liniencoordinaten  sind. 

V. 


Gremona.  Sülle  supei'ficie  e  le  curve  che  passario 
pei  vertici  d'infiniti  poliedri  formati  da  piani  oscula- 
tori  di  una  cubica  gobba.   Rend.  ist.  Lomb.  (2)  xii.  347-350. 

Zum  Beweise   der  Steiner'schen    Sätze    über   einem    Kegel- 
^nitt  eingeschriebene  Polygone  hatte  Herr  Darboux  (Sur  une 
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classe    remarquable  de    courbes   M6m.  de  Bord.   IX.  p.  183 i, 
s.  F.  d.  M.  V.  1873.  p.  399)  als  Coordinaten  eines  Punktes  die  Para- 
meter der  von  demselben  an  einen  festen  Kegelschnitt  gehendea 
Tangenten  eingeführt.    Herr  Gremona  erweitert  diese  Betrachtang 
für    den    Raum.      Bekanntlich    sind    die    Parameter   der 
Schmiegungsebenen  der  Raumcurve  dritter  Ordnung 

x^  :  x^ :  x^ :  x^  =  cu' :  3w* :  3w :  1 , 

welche  durch  den  Punkt  x^  x^  x^  x^  gehen,  die  Wurzeln  io^  oii  »i  j 
der  Gleichung:  j 

iT^w'— SajjW'+Sa^jW— a?,  =  0,  j 

also : 
x^  :  x.^ :  x^  :  x^  =  w^^^)^lo^ :  (o^(o^-\-w^a)^-\-lü^(o^  :  w,  +Wj+€ci, :  1. 

Eine  Gleichung  w**°  Grades  f{l^l^w)  =  0  in  Bezug  auf  w  mit  zwei 
willkürlichen  Parametern  A^  A,  bezeichnet  daher  den  Ort  der 
Punkte,  deren  drei  Schmiegungsebenen  derselben  genügen,  wem 
man  aus 

die  A,  A,  eliminirt.  Sind  die  A,  A,  linear  in  f  enthalten,  so  ent- 
steht eine  in  den  w  symmetrische  Gleichung  (n — 2)**°  Grades,  d.  h. 
eine  Oberfläche  («—2)*"  Ordnung.  Dieselbe  ist  gleichzeitig  der 
Ort  der  Ecken  von  oc*  vollständigen  Polyedern,  deren  n  Ebenen 
die  Curve  osculiren.  Da  drei  solche  Polyeder  die  Gleichung  der 
Fläche  bestimmen,  so  folgt:  Die  Ecken  von  drei  vollständigen 
n-flächigen  Polyedern,  deren  Ebenen  Schmiegungsebenen  der  A, 
sind,  liegen  auf  einer  Fläche  (/*— 2)'*'  Ordnung,  welche  die  Ecken 
von  oc'  anderen  analogen  Polyedern  enthält.  Herr  Cremona  er- 
läutert dann  mit  Hülfe  eines  anderen  Satzes,  der  ebenfalls  eine 
Verallgemeinerung  eines  Darboux'schen  ist,    dass   diese  FUcke 

construirt  wird,  wenn  man  sie  durch  alle  -^^^ —    ^'\ Ecken 

des  ersten,  durch  die  l  ^y~     ^°  ^*°^'  Ebene  gelegenen  dea 

zweiten,  endlich  durch  die  w— 2  auf  einer  Kante  des  dritten  be- 
findlichen hindurchlegt.  V« 
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d'Ovidio.      Studio  sulle   cubiche  gobbe   mediante  la 
Qotazione   simbolica   delle   forme    binarie.    Battaglini  o. 

IVir.  310-338. 

Siehe  Abschn.  II.  Cap.  2.  pag.  88. 


Raomgebilde  ersten,   zweiten   und  dritten  Grades. 

AzzARBLLi.  Applicazione  del  discriminante  nullo 
lila  geometria.   Acc.  p.  N.  l.  xxx.  290-302. 

Es  wird  die  Gleichung  der  Einhüllenden  einer  Geraden, 
w.  Ebene,  deren  Abstände  von  zwei  festen  Punkten  eine  con- 
ite  Summe,  Differenz,  Produet  haben,  durch  NuUsetzung  einer 
ictionsdeterminante  (Discriminante)  hergeleitet.  II. 


Levy.     Exposition  des  premiferes  propri^t^s  des  sur- 
iaees  du  second  degrd.    N.  c.  M.  v.  27G-278,  321-323,  348-:jöo. 

Mn. 


I.  Rbtk.  Synthetische  Geometrie  der  Kugeln  und 
linearen  Kugelsysteme.  Mit  einer  Einleitung  in  die 
analytische  Geometrie  der  Kugelsysteme.  Leipzig.  Teobner. 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  5  B.  p.  439. 


thematische  Modelle.  Fadenmodelle  von  Flächen 
zweiter  Ordnung,  dargestellt  durch  8eidenfiiden  in 
ilessinggestellen.     (Vierte  Serie.)    L.  Briii.  Darmstadt. 

Die  eleganten  Modelle  von  geradlinigen  Flächen  zweiter  Ord- 

g,   welche  Olivier   für  die  Sammlung  des  Conservatoire  des 

et  mötiera  in  Paris  hat  anfertigen  lassen,  von  denen  jedoch 

wenige   Copien   verbreitet  sind,   dienten   der  vorliegenden 
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Sammlung  zum  Muster.  Dieselbe  enthält  fOnf  Modelle:  das  eis* 
schalige  Hyperboloid  mit  Asymptotenkegel,  das  byperboliscba 
Paraboloid;  ferner  zwei  bewegliche  Hyperboloide,  welche  dorol 
Drehung  eines  der  gegenüberstehenden  Ringe,  an  denen  die 
Fäden  befestigt  sind,  in  Grenzlagen  (Kegel,  Cylinder)  überftlu^ 
bar  sind,  wo  denn  bei  nicht  paralleler  Lage  der  Binge  Regel- 
flächen vierter  Ordnung  mit  leicht  erkennbarer  StrictioDslinie 
entstehen;  endlich  ein  bewegliches  Paraboloid,  in  ein  gleiek- 
seitiges  Viereck  einbeschrieben,  das  durch  Drehung  um  eine  Axe 
ebenfalls  in  Grenzlagen  (Ebene  und  Doppelebene)  tlberfQhrbar  iiL 

El. 


J.  Casey.     On  the  equation  of  circles.    Trane,  of  Dublin  18W. 
Siehe  Abschn.  IX.  Cap.  2.  D.  p.  508. 


SouiLLART.     Observation  relative  ä  Tarticle  de  M.  Soa- 

rander.      Borchardt  J.  LXXXVII.  220-222. 

Herr  Sourander  hatte  in  einem  Aufsatz:  Sur  les  sections  cu>- 
culaires  des  surfaces  du  second  ordre  (Borchardt  J.  LXXXY. 
;^8*J-344,  siehe  F.  d.  M.  X.  515)  behauptet,  dass  die  von  ihm  auf- 
gestellten Formeln  einfacher  als  die  früheren  seien.  Herr  Sonilltrt 
bemerkt,  dass  sie  bis  auf  einen  geringen  Unterschied  mit  ihnen 
übereinstimmen  und  leicht  daraus  hergeleitet  werden  können.  Er 
erkennt  aber  den  Vorzug  der  Methode  des  Herrn  Sourander  an; 
alsdann  zeigt  er  einen  noch  einfacheren  Weg,  zu  derselben  Ze^ 
legung  zu  gelangen ,  und  weist  auf  eine  elegante  Methode  dei 
Herrn  Bauer  hin,  durch  welche  sich  der  Ausdruck,  um  welchen  ei 
sich  handelt,  in  eine  Summe  von  sechs  Quadraten  zerlegen  Utft 

A. 


M.  AzzARKLLi.      Di   alcune   linee  tracciate  sul  oilindro 
rettü  a  base  circolare.    Acc.  p.  N.  L.  XXX.  1-44. 
Es   werden  einige  Sätze  und  Aufgaben  der  Geometrie  aw 
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geraden  Kreiscylinderfläche  behandelt.  Sie  beziehen  sich 
ie  Gerade,  die  Parabel,  den  Kreis  und  die  Ellipse,  von  der 
e  auf  den  Cylinder  gewickelt,  lieber  die  Darstellung  ist 
[i8  zu  bemerken,  dass  zur  Rectification  und  Quadratur  der 
on  eine  Rechnung  ausgeführt  wird,  die  mit  geringer  Zeichen- 
ruDg  sich  als  eine  Geometrie  der  Ebene  zu  erkennen  giebt, 
doch  das  mit  letzterer  übereinstimmende  Resultat  jedesmal 
Iberraschende  Leistung  verkündigt  wird;  zweitens,  dass  auch 
SD  wesentlich  der  Geometrie  des  Raumes  zugehörenden  Fra- 
nämlich  Krümmung,  Torsion,  KrUmmungsmittelpunkt  u.  s  w., 
speciell  getheilte  Behandlung  ganz  unnüthig  war.        H. 


»NTME.     Solution  d'une  question  (1270).    Nouv.  Ann  (2) 

Vni.  4(56-468. 

Die  «echs  durch  einen  Punkt  zu  einem  Ellipsoid  gezogenen 
nalen  liegen  bekanntlich  auf  einem  Kegel  zweiten  Grades, 
^ird  gesucht  der  Ort  der  Scheitel  dieses  Kegels,  so  dass 
yerschiedenen  Kegel  dieselben  cyklischen  Ebenen  haben, 
»rgiebt  sich  für  diesen  Ort  ein  Durchmesser  des  betrachteten 
moids.  0. 


BouRGUET.     Solution  d'une  question  de  concours. 

loov.  Ann.  (2)  XVm.  170-172. 

Gegeben  ist  ein  Ellipsoid  und  ein  Punkt  A.  Man  soll  einen 
kt  B  finden,  der  so  beschaffen  ist,  dass,  wenn  man  durch 
«en  Punkt  eine  Ebene  P  legt,  die  Gerade  AB  stets  die  eine 
Axen  des  Kegels  ist,  der  A  zum  Scheitel  und  den  Schnitt 
Ellipsoids  durch  die  Ebene  P  zur  Basis  hat.  Dem  folgen 
i  weitere  sich  anschliessende  Fragen.  0. 


)LSTKNHOLME.     Solution  of  a  questioH  (5854). 

ädac.  Times  XXXII.  28-30. 

Von  einem  festen  Punkt  werden  Lothe  gefällt   1)  auf  drei 
lugirte  Durchmesser,  2)  auf  drei  conjugirtc  Diametralebenen 
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eines  gegebenen  Ellipsoids.     In  beiden  Fällen  geht  die  Ebene 
durch  den  Fuss  der  Lothe  durch  einen  festen  Pankt,  welcher  wd 
der  Normale  liegt,  die  durch  den  gegebenen  Punkt  zu  dem  danl 
denselben  gehenden  ähnlichen,  concentrischen  und  mit  dem  gegebe> ' 
neu  Ellipsoid  ähnlich  gelegenen  Ellipsoid  geht.     Der  Beweis  iit 
analytisch.  0. 


Nash,    F.  Wertsch.     Solutions  of  a  question  (5769). 

Edne.  Times  XXXII.  68-G9. 

Beweise  des  bekannten  Satzes:  Eine  Ebene,  die  von  eines 
gegebenen  Ellipsoid  ein  gegebenes  Volumen  abschneidet,  umhüttj 
ein  ähnliches  Ellipsoid.  .  0. 


E.  Lucas.     ProblJjine  sur  relHpsoide.  Nouv.  Ann.  (2)  xvm. 

304-306. 

Den  geometrischen  Ort  der  Eckpunkte  derjenigen  Tetraeder 
zu  finden,  deren  Höhen  sich  in  einem  Punkte  schneiden,  and 
deren  Seiteuflächen  ein  Ellipsoid  in  den  Fusspunkten  der  Hohes 
berühren. 

Die  Entwickelung  stutzt  sich  auf  einen  Satz  von  Desbores. 
Wenn  man  die  sechs  Fusspunkte  der  Normalen,  welche  sicbTon 
einem  beliebigen  Punkte  auf  das  Ellipsoid 

x^         v'  Ä* 


a  o  c 

fällen  lassen,  in  zwei  Gruppen  zu  je  dreien  ordnet  und  die  Pok 
der  durch  je  eine  Gruppe  gelegten  Ebenen  mit  xy  Ji  und  J?,jfi*i 
bezeichnet,  so  ist 

Ist  nun  ^0^0  ^0  ^^^  Berührungspunkt  einer  Seitenfläche  defl  T^ 
traeders,  xyz  der  gegenüberliegende  Eckpunkt,  so  muss,  dft  lü^ 
Verbindungslinie  Normale  in  x^  y^  z^  ist, 

^0  Vo  *• 

sein.     Da  aber  der  Punkt  xyz  der  Pol  derjenigen  Ebene  i^ 
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Acbe  darch  die  Fusspunkte  der  drei  andern  Höhen  gelegt  ist, 
folgt   aus   dem   obigen  Satze   unmittelbar,    dass    der    Punkt 

, , auf  der  Tangentialebene  von  x^  y^  z^  liegt; 

tao  ist 

(11.)    ^+^  +  -^  +  1  =  0. 

krechnet  man  x^  y^  z^  aus  (I.)  und  setzt  die  Werthe  in  (II.)  und 
n  die  Gleichung 

M)  erhält  man 

6'  c' 


+  -rrvT-  +  -n^r-  +  1=0, 


nid 

a'x*  fc'y'  c'z'      _ 


Der  geometrische  Ort  besteht  demnach  aus  drei  reellen,  dem  ge- 
gebenen concentrischen  Ellipsoiden.  A. 


A.  Mlgotti.     Ueber  die  Strictionslinie  des  Hyperboloids 
als  rationale   Raumcurve   vierter  Ordnung.    Wien.  Ber. 

LXXX. 

Unter  dem  Centralpunkt  der  Erzeugenden  einer  geradlinigen 
fUcbe  versteht  man  nach  Chasles  denjenigen  Punkt,  in  welchem 
^  zur  coQsecutiven  Erzeugenden  parallele  Tangentialebene  auf 
der  Fläche  senkrecht  steht.  Dieser  Punkt  ist  zugleich  der  Punkt, 
^  welchem  die  Erzeugende  den  kürzesten  Abstand  von  der  con- 
seeotiven  bat,  und  er  ist  ferner  Centrum  derjenigen  quadratischen 
brolution,  welche  auf  der  Erzeugenden  gebildet  wird  von  den 
Berttbrungspunkten  der  Tangentialebenen  einerseits  und  von  den- 
jenigen Punktei;!  andererseits,  wo  dieselben  Ebenen  senkrecht 
*iir  Fläche  stehen.  Der  Ort  dieser  Centralpunkte  heisst  die 
^ctionslinie  der  Fläche.  Für  das  Hyperboloid  stellte  Chasles 
^'^Ibe  dar  als  Durchschnitt  des  Hyperboloides  selbst 
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9  13 

a         0         c 
mit  dem  Kegel  vierter  Ordnung 

"       ^^  "^  y'      .'  ?  """• 

Die  Durcbschnittscurve  ist  eine  Raumeurve  achten  Grades,  welche 
aber  aus  zwei  symmetrischen  Theilen  besteht,  deren  jeder  die 
Strictionslinie  für  die  eine  der  beiden  Schaaren  enthält. 

Trotzdem  hielt  Chasles  die  Curve  für  irreductibel.  DerV«- 
fasser  beweist  nun  zunächst  aus  allgemeinen  Oesetzen,  dass  sie 
reductibel  sein  muss,  und  stellt  dann  die  Coordinaten  des  doen 
Theils  der  Curve  durch  einen  Parameter  in  folgender  Weise 
rational  dar. 

Setzt  man 

und  nennt  die  Coordinaten  eines  Punktes  — ,  — ,  — ,  so  ist 

y  =2bBt(l+0 

wo  das  positive  Vorzeichen  in  der  dritten  Gleichung  ftr  die 
Strictionslinie  der  einen,  das  negative  für  die  der  aBdeni 
Schaar  gilt. 

0 

Der  Parameter  t  hat  folgende  Bedeutung.    Es  ist  <  =  tg  y» 

wo  a  die  excentrische  Anomalie  desjenigen  Punktes*  der  Kehl- 
ellipse  bedeutet,  durch  welchen  die  zum  Strictionspunkte  gehörende 
Erzeugende  geht.  Den  Werthen  <  =  0,  <  =  oc,  /  =  +1,  <  =  i' 
entsprechen  die  Scheitel  der  Fläche,  durch  welche  die  ötriction»' 
linie  hindurchgeht.  Die  Strictionslinie  ist,  da  sie  sich  ratioDv 
darstellen  lässt,  eine  Raumeurve  vierter  Ordnung  und  «weiter 
Art;  d.  h.  es  lässt  sich  keine  zweite  Fläche  zweiter  OrdnaflJ 
hindurchlegen,  und  sie  wird  von  allen  Generatrices  der  eifl^ 
Schaar  in  einem  Punkte  geschnitten,  nämlich  bei  derJÄMg^ 
Schaar  für  die  sie  Strictionslinie  ist,  im  Strictionspunkte,  dag4^ 
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i  den  Geraden  der  zweiten  Schaar  in  drei  Punkten.  Die  Auf- 
'haog  der  drei  stationären  Schmiegungsebenen  und  die  Auf- 
tluog  einer  Reibe  von  Relationen^  welche  damit  zusammen- 
Dgen,  lassen  sich  ohne  Schwierigkeit  vollziehen;  auch  weist 
r  Verfasser  darauf  hin ,  dass  die  Curve  der  tbeilweise  Durch- 
mitt  des  Hyperboloids  mit  gewissen  Flächen  (Conoiden)  ist, 
reo  Gleichungen  sind 

x{c^Cy'  +  b^Bz')  =  abcAyz , 
y{c*Cx*  —  a'ils')  =  abcBxz, 
Ä(6'ßx' +  aMy')  =  abcCxy, 

lohe  je  eine  der  Axen  zu  Doppelgeraden  haben.  Zum  Schluss 
[Jt  der  Verfasser  eine  allgemeine  Relation  auf  zwischen  der 
^e  des  Centralpunktes  einer  beliebigen  Erzeugenden  irgend 
er  Regelfläche  und  der  Krümmung  längs  dieser  Erzeugenden, 
gewinnt  dadurch  folgenden  Satz:  ,,Im  Centralpunkte  einer 
:eugenden  hat  die  Krümmung  den  grössten  Werth  im  Ver- 
lebe mit  allen  anderen  Punkten  derselben.  Die  Krümmungen 
beliebigen  Punkten  derselben  Erzeugenden  verhalten  sich  um- 
kehrt wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  vom  Centralpunkte.'' 
)  Gültigkeit  desselben  braucht  nur  für  das  Hyperboloid  nach- 
i^iesen  werden,  da  man  durch  drei  consecutive  Gerade  einer 
iebigen  Regelfläche  stets  ein  Hyperboloid  legen  kann,  weioues 
allen  Punkten  der  Osculationsgeraden  mit  der  Fläche  gleiche 
Immung  hat.  A. 


ScHöNFLiKSS.    Bemerkung  zu  der  Abhandlung:  ^üeber 
ein  specielles  Hyperboloid  u.  s.  w.  SchlömilchZ.  XXIII. 

269-285."     Schlömilch  Z.  XXIV.  62-63. 

Der  geometrische  Ort  der  Punkte,  deren  Entfernungen  von 
ei  windschiefen  Geraden  ein  constantes  Verhältnis  haben,  ist 

einschaliges  Hyperboloid,  welches  eine  eingehende  Behand- 
g  von  Herrn  Schröter  erfahren  und  welchem  derselbe  den 
men  „orthogonales  Hyperboloid"^  beigelegt  hat.  Mit  diesem 
perboloid  hatte  sich  in  der  oben   citirten   Abhandlung   auch 

ertMhr.  d.  Math.  XI.  2.  3g 


562  IX*  Abschnitt.    Analytische  Geometrie. 

Herr  Schönfliess  (siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  524)  beschäftigt  nnd 
unter  anderem  gezeigt,  dass,  wenn  ein  solches  Hyperboloid  ge- 
geben ist,  es  unzählig  viele  Geradenpaare  giebt,  welche  m  der 
obigen  Beziehung  zur  Fläche  stehen,  und  dass  alle  diese  Oentden- 
paare  in  einer  Regelfläche  achter  Ordnung  R^  enthalteD  sind. 
In  der  vorliegenden  Bemerkung  zeigt  er,  dass  diese  Regelflfiebe 
in  zwei  Regeischaaren  vom  vierten  Grade  zerfällt.  Jede  derselbea 
hat  zwei  Doppelgeraden  und  ausserdem  noch  die  vier  Geraden 
mit  der  anderen  gemein,  welche  in  der  angeführten  Abhandlung 
als  Uoppelerzeugende  der  Fläche  R^  betrachtet  worden  sind. 

Sehn. 


E.  BoüGLE.     Solution  d'une  question  de  concours. 

Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  13-19. 

Es  werden  die  Oberflächen  S  zweiten  Grades  analytisdi 
untersucht,  auf  denen  es  eine  Gerade  D  giebt,  die  so  beschalBB 
ist,  dass  das  Rotationshyperboloid  H,  welches  eine  beliebige  g^ 
radlinige  Generatrix  G  der  Oberfläche  S  und  von  demselben 
System  wie  D,  zur  Axe  hat,  und  das  durch  die  Gerade  D  gebt, 
die  Oberfläche  S  in  allen  Punkten  dieser  Geraden  orthogonal 
schneidet.  Namentlich  wird  die  Gesammtheit  aller  dieser  Hype^ 
boloide  H,  die  zu  derselben  Fläche  gehören,  bertlcksichtigt  and 
der  Ort  der  Scheitel  A  und  der  Brennpunkte  F  der  H  conjogirten 
Hyperboloide  W  bestimmt;  etc.  0. 


WoLSTENHOLME,    TowNSEND.      SoIutioDs    of  a  questioD 

(6035).     Educ.  Times  XXXII.  103-104. 

Ein  hyperbolisches  Paraboloid  geht  durch  die  vier  Seite» 
eines  windschiefen  Vierseits.  Dann  halbirt  das  abgeschnittene 
Stück  seiner  Oberfläche  das  Volumen  des  durch  die  vier  Ecken 
des  Vierecks  bestimmten  Tetraeders.  0. 


G.  Bruno,     üna  proprietk  di  due   quadriche  omofocsli. 

Atti  di  Torino  XIV.  125-141. 
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Sind 

/»•  -f«  »>• 

a*  ^   b*    ^    c*  ' 

Gleichungen  zweier  eonfocaler  Flächen  zweiter  Ordnung,  und 
Jf  ein  Punkt  des  Durchschnittes  beider,  bezeichnet  man  mit 
i,  V  die  Richtungswinkel  des  Radius  OM^  so  ist,  wie  man  leicht 
ennt, 
^ .  cos  A*  cosju*        ,         cosy*       _ 

itimmt  man  in  beiden  Flächen  die  zur  Richtung  OM  conjugirten 
imetralebenen  II  und  77'   welche  auf  einander  senkrecht  stehen, 
i  nennt  ihreu^6hni|te  mit  der  zugehörigen  Fläche  bezüglich  G 
1  G\  so  ergrenl  sich,  dass  die  eine  Hauptaxe  beider  in  die 
htung  der  Durchschnittsgeraden   der   beiden  Ebenen,  welche 
Tangente  der  Durchschnittslinien  von  2  und  J^'  im  Punkte  M 
allel  ist,  zusammenfällt. 
Die  Gleichungen  dieser  Geraden  sind 
arcosA  __  ycos/i  _  zcosv 

andere  Halbaxe  des  Kegelschnitts  G  fällt  in  die  Gerade 

COSA  COSjU  COSl'  ' 

des  Kegelschnitts  G'  in  die  Gerade 

xa^     _      yb*    J5c* 

COSA  COSjU  COSl' 

QDt  man  die  in  gleiche  Richtung  fallenden  Halbaxen  für  6r  und  G' 
od  d\  die  nicht  zusammenfallenden  aber  d^  und  d[,  so  zeigt 
1  durch  geschickte  Benutzung  der  Gleichung  I.,  dass 

(II.)        d'—d''  =  »•;     d]  =  i«;     d','  =  — f*. 

Irans  geht  hervor,  dass  auf  den  gleich  gerichteten  Axen  beider 
seischnitte  die  Scheitel  des  einen  die  Brennpunkte  des  anderen 
ä,  und  umgekehrt  ferner,  dass  die  Scheitel  der  verschieden 
ichteten  Axen  für  jeden  der  beiden  Kegelschnitte   G  und  G' 

36* 
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auf  dem  Durchschnitte  der  betreffenden  Fläche  2  oder  T  mit 
einer   reellen  oder  imaginären  Kugel  liegen,  deren  Radius  t,  re- 

gpective  i\f — I  ist;  diese  Kugel,  also  auch  der  DurchschDitt  mit 
der  betreffenden  Fläche  2  oder  2^  bleibt  ungeändert,  wenn  N  die 
Durchschnittscurve  von  2  und  S  durchläuft. 

Nimmt  man  jetzt  auf  der  Geraden  OM  einen  beliebigen 
Punkt  K,  bestimmt  zu  diesem  die  Polarebenen  n  und  nf  (tr 
die  Flächen  2  und  2*  und  bezeichnet  den  Schnitt  von  n  mit  I 
durch  g,  den  von  n'  und  2*  durch  g\  so  sind  die  Ebenen  n 
und  n'  den  Ebenen  77  und  TT  bezüglich  parallel/  und  ihre 
Durchschnittsgerade  trifft  die  Gerade  M  in  einem  einfach  bestimDi- 
baren  Punkte  H  und  ist  der  Tangente  der  Durchschnittscurve  IS 
in  M  parallel.  Die  Kegelschnitte  g  und  g*  sind  bezüglich  ähn- 
lich und  ähnlich  liegend  mit  G,  G\  sie  haben  eine  gemeinschaftliche 
Axe  in  der  Richtung  der  durch  H  gelegten  Parallelen;  f&r  dieae 
Äxe  sind  die  Scheitel  des  einen  Kegelschnittes  die  Brennpankte 
des  andern.  Aendert  der  Punkt  K  seine  Lage  auf  OM^  so  be- 
schreibt die  gemeinsame  Axe  der  Kegelschnitte  g  und  ^  die 
Ebene  0,  welche  durch  0  und  die  Tangente  der  Durchschnitts- 
curve von  2  und  S  m  M  hindurchgeht,  und  die  beiden  Kegel- 
schnitte, in  welchen  die  Ebene  0  die  Flächen  2  und  S  schnei- 
det, sind  die  Orte  der  Scheitel  der  Focalaxe  und  der  Brenn- 
punkte der  Kegelschnitte  g  und  g^\  bezeichnet  man  die  Halbaien 
von  g  und  ^  analog  mit  denen  von  G  und  (?'  durch  die  ent- 
sprechenden d,  so  ist 

d'-d''  =  d?  =  -d'  =  i'(l--*^);  wo  p=  OM,  h  =  OBiA 

Von    den  Coordinaten  er,  ß,  y    eines   Brennpunktes  des  Keg^ 
Schnittes  g  lässt  sich  nun  nachweisen,  dass 


'•(^ + -f + -^ -0  <  «• 


Daraus  kann  dann  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  Punktes  ai/^J 
in  der  Ebene  d  und  auf  die  Gleichung  (I.)  geschlossen  werden, 
dass,  wenn  die  Kegelschnitte  g  und  ^  reell  sind,  die  Beding'"* 

a'fc'cXa'-t*)(6'-t')(c'-t')  <  0 
erfüllt  sein  muss. 
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Der  Verfasser  wendet  nun  die  hier  gewonnenen  Sätze  zur 
ung  folgender  Aufgaben  an: 

1.  Durch  einen  gegebenen  Punkt  F  eine  Ebene  zu  legen, 
ehe  eine  gegebene  (eentriscbe)  Fläche  zweiter  Ordnung  in 
im  Kegelschnitt  schneidet,  der  F  zum  Brennpunkte  hat. 

2.  Die  Brennpunkte  eines  beliebigen  ebenen  Schnittes  einer 
3be  zweiter  Ordnung  zu  suchen. 

3.  Denjenigen  Schnitt  einer  Fläche  zweiter  Ordnung  zu  be- 
men,  welcher  gegebene  Axen  hat. 

Die  Arbeit  bezieht  sich  zunächst  nur  auf  eentriscbe  Flächen; 

Schluss  bemerkt  der  Verfasser,  dass  die  analogen  Gesetze 
Paraboloide  sich  mit  geringen  Modificationen  der  Formeln 
tollen  lassen.  A. 


mBRRB.      Sur    les    surfaces    homofocales    du    second 

rdre.     Darboux  Bull.  (2)  III.  14-26. 

Sind  im  Räume  drei  Gerade  ABB*  gegeben,  so  ist  der  Ort 
r  Transversalen  ahV  ein  Hyperboloid,  und  der  Ort  der  zum 
kte  a  zugeordneten  vierten  harmonischen  Punkte  a'  dieser 
isversalen  ist  eine  Gerade  A\  welche  derselben  Schaar  der 
eratrices  des  Hyperboloides  angehört,  wie  die  drei  gegebenen 
iden.  Diese  Gerade ,  welche  gewöhnlich  die  zur  Geraden 
1  Bezug  auf  B  und  B*  zugeordnete  vierte  harmonische  ge- 
it  wird,  nennt  der  Verfasser  die  Polare  von  A  in  Bezug  auf 
)d  B\  Dann  gilt  der  Satz:  ^Wenn  ein  System  (2)  von  con- 
len  Flächen  zweiter  Ordnung  und  eine  feste  Gerade  D  ge- 
rn ist,  wenn  man  ferner  durch  D  an  eine  beliebige  Fläche  2 
Systems  die  beiden  Tangentialebenen  construirt,  so  ist  die 
.re  von  D  in  Bezug  auf  die  beiden  in  den  Berührungspunkten 
Tangentialebenen  errichteten  Normalen  von  2  in  Besang  auf 
Flächen  des  Systems  (T)  dieselbe."  Diese  Gerade  J  nennt 
Verfasser  die  adjungirte  (adjointe)  von  D  in  Bezug  auf  das 
bcale  System.  Diese  Adjungirte  lässt  sich  mit  Hülfe  eines 
Focalkegelschnitte  leicht  construiren,  durch  welche  ja  die 
azgestalten  der  confocalen  Flächen  dargestellt  werden. 


56g  IX.  Abschnitt.    Analytisch«)  Geometrie. 

Einen  rein  geometrischen  Beweis  dieses  Satzes  hat  der  Ver- 
fasser in  einer  Note  im  Bull.  S.  M.  F.  III.  179  (Sur  les  polairea 
d'une  droite  relativement  aux  courbes  et  aux  surfaces  alg^briques, 
siehe  F.  d.  M.  VII.  1875.  p.  413)  veröffentlicht.  Die  vorliegende 
Arbeit  enthält  den  analytischen  Beweis  nebst  einigen  Folge- 
rungen.    Sind  die  Gleichungen  der  Geraden  D 

X — a    ___   y — ß    5— y 

ist  die  Gleichung  einer  Fläche  2 

/»*  *.«  !•• 


A     '     B 

und  setzt  man  zur  Abkürzung: 

P  =  2(M-N)\    Q  =  2(M-NXNß^Mr),    R  =  2(Nß^My)\ 

wo  die  Summationen  sich  auf  die  cyklische  Vertauschung  der 
Goordinatenaxen  beziehen,  so  werden  die  Gleichungen  der  zu  B 
adjungirten  Geraden  J 


+ 
wo 


^[A(Nß-My)-   («-NXOr-P^mNß-MyXBp-Qjq^ 


.  10    = 


a 

ß 

Y 

L 

M  N 

1 

1 

1 

gesetzt  ist,  und  u  eine  veränderliche  Grösse  bedeutet  Für  jf« 
und  zw  erhält  man  die*  durch  cyklische  Vertauschung  entstehenden 
Ausdrtlcke. 

Aus  den  gewonnenen  Gleichungen  lassen  sich  nun  mancherlei 
Folgerungen  ziehen,  von  denen  folgende  hervorgehoben  werdw. 

Wenn  eine  Gerade  zu  ihrer  adjungirten  rechtwinklig  itebt, 
so  steht  sie  auch  rechtwinklig  zu  ihren  sämmtlichen  Polaren  ui 
Bezug  auf  das  System  (2). 

Wenn  eine  Gerade  Generatrix  einer  Fläche  2  ist,  so  iet  «• 
mit  ihrer  adjungirten  identisch. 

Wenn   man  durch  eine  Gerade  D  die  Tangentialebeoen  *d 


Capital  8.    ADalytische  Geometrie  des  Raumes.  g67 

De  Fläche  2  legt,  in  den  BerUhrungspankten  die  Normalen 
riobtet  und  die  kürzeste  Verbindung  zwischen  beiden  construirt, 
•  liegt  die  Mitte  der  letzteren  auf  der  adjungirten  J. 

Sind  2  und  2^  zwei  Flächen  des  Systems,  welche  J  in 
m  Punkten  m  und  m^  berühren,  ist  K  das  Erüramungscentrum 
'S  geraden  Schnittes  des  Berührungscylinders  der  Fläche  2^ 
^ssen  Seiten  parallel  D  sind,  und  bat  K^  die  analoge  Bedeutung 
r  die  zweite  Fläche,  so  hat  die  Gerade  KK^  die  zu  D  adjun- 
rte  J. 

Wenn  2  eine  Fläche  des  Systems  ist,  welche  D  in  tu  be- 
ihrt,  so  enthält  die  Normalebene  der  Fläche  in  m,  welche  durch 
e  zu  D  conjugirte  Tangente  gelegt  ist,  J  in  sich,  u.  a. 

A. 

^iNTERBERG.      SuUa   linca   geodetica.      Terzo  problema 
generale.     Analisi  dei  triangoli  sferoidici.    acc.  r.  d.  L. 

(3)  lU.  93,  143. 

Referat  über  eine  der  Akademie  im  Manuscript  eingereichte 
rbeit  von  Herrn  Winterberg,  welche  die  Fortsetzung  zweier  in 
3n  (Astr.  N.  2119—2120  und  2168)  veröffentlichter  Abhand- 
Dgen  bildet.  Dieselbe  behandelt  die  Aufgabe:  Wenn  die  Länge 
ner  geodätischen  Linie,  die  geographische  Längendifferenz  ihrer 
Ddpankte  und  die  Breite  des  andern  Endpunktes  gegeben  ist, 
6  Lage  des  andern  Endpunktes  u.  s.  w.  zu  bestimmen;  und 
'spricht  auch  die  Lösung  der  übrigen  geodätischen  Probleme. 
as  Referat  hebt  hervor,  dass  eine  ältere  Arbeit  eines  italienischen 
Btronomen  Barnaba  Oriani  (Elementi  di  trigonometria  sferoidica, 
dUe  Memorie  deir  Istituto  Nazionale  Italiano  Tom  I  e  II)  aus 
^  ersten  Jahren  dieses  Jahrhunderts  mit  den  damaligen  Hülfs- 
itteln  der  Analysis,  namentlich  mit  Hülfe  von  Reihenentwicke- 
^gen,  alle  geodätischen  Probleme,  welche  in  der  Praxis  vor- 
ommen,  in  einfacher  und  bequemer  Weise  behandelt,  und  be- 
lauert, dass  diese  Arbeit  nicht  von  den  späteren  Autoren  genügend 
crtlcksichtigt  sei.  A. 
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K.    ScHWMRiNG.      Neue    Darstellung    der    geodätischen 
Linie    auf    dem    Rotationsellipsoid.     Schlomiich  z.  XXlV. 

405-407. 

Die  Notiz  enthält  den  Nachweis  fUr  folgende  interessante 
Relation: 

Jede  geodätische  Linie  auf  dem  Rotationsellipsoid  hat  zur 
Projection  auf  die  Aequatorebene  eine  Curve,  welche  aafgefiust 
werden  kann  als  die  abgewickelte  Basis  eines  geraden  ellipti- 
schen Kegels,  dessen  Mantel  in  die  Aequatorebene  ausgebreitet 
ist.  A. 


A.  Harnack.     Notiz   über   die   algebraische  Parameter- 
darstellung der  Schnittcurven  zweier  Flächen  zweiter 

Ordnung.     Clebsch  Ann.  XV.  5*30-564. 

Zweck  dieser  Note  ist,  an  Stelle  der  von  Herrn  Westphal 
(Clebsch  Ann.  XIII.  S.  9  gegebenen  Darstellung  eine  solche  zu 
setzen,  aus  der  ohne  weiteres  zu  erkennen  ist,  welche  Formen 
des  Systems  dabei  in  Betracht  kommen.  T. 


M.  AzzARELLi.  Rettifieazione  di  alcune  linee  che  risul- 
tano  dalla  intersecazione  di  superficie  di  second'  or- 
dine  e  quadratura  di  alcune  porzioni  di  esse  super- 
ficie.   Acc.  P,  N.  L.  XXX.  337-365. 

Der  Verfasser  nimmt  die  von  Tortolini  an  die  Hand  gegebene 
Aufgabe  auf,  Fälle  zu  untersuchen,  wo  der  Bogen  des  Schnittes 
eines  Ellipsoids  und  eines  coaxialen  elliptischen  Cylinders  sich 
als  elliptische  Function  darstellt.  Der  allgemeine  Ausdruck  des 
Bogens  ist 


=ß^i 


P+QBin^d^ 


Das  Integral  wird  augenscheinlich  elliptisch,  wenn  eine  der  Grössen 
L,  A^,  P,  Q  Null  ist.    Hier  wird  jedoch  mit  L  resp.  N,  auch  U 
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gesetzt;  es  werden  die  Axenfelationen  noch  besonders  für 
»cylinder,  wo  die  Form  dieselbe  ist,  entwickelt  und  die  Inte- 
)  auf  die  Orundform  reducirt.  Das  vom  genannten  Schnitt 
SDzte  EUipsoidflächenstUck  hatte  Tortolini  untersucht;  der 
asser  ftigt  das  Cylinderflächenstttck  hinzu,  welches  allgemein 
ische  Function  ist.  Statt  des  Ellipsoids  wird  nun  ein  Ro- 
Qsparaboloid  genommen  und  der  Bogen  des  Schnitts,  das  von 
begrenzte  Paraboloid-  und  CylinderflächenstUck  berechnet, 
elbe  geschieht  schliesslich  mit  einem  Kegel.  H. 


Thieme.*)     üeber   die  Flächen  zweiten  Grades,   für 
eiche    zwei    Flächen    zweiten    Grades    zu    einander 

)lar  sind.     Schlömilch  Z.  XXII.  1877.  377-395. 

Sind  zwei  Flächen  zweiten  Grades  A  und  B  gegeben,  so 
man  sich  die  Aufgabe  stellen,  diejenigen  Flächen  zweiten 
es  zu  bestimmen,  fUr  welche  A  das  polare  Gebilde  von  B 
Die  vorliegenden  synthetischen  Untersuchungen  ergeben  fol- 
e  Bedingungen  für  die  Lösbarkeit  dieser  Aufgabe.  Die 
m  Flächen  A  und  B  haben  ein  gemeinsames  Quadrupel  har- 
scher Pole  (M).  Sind  alle  Ecken  desselben  reell,  so  müssen 
id  B  entweder  sein  imaginäre  Ellipsoide  oder  einschalige 
^rboloide,  welche  dieselben  zwei  Paar  Kanten  von  (JU)  in 
sn  Punkten  schneiden,  oder  nicht  geradlinige  Flächen^  welche 
jlbe  Tripel  von  Kanten  in  reellen  Punkten  treffen,  also  die- 
Ecke  von  (Jtf)  im  Innern  haben.  Sind  nur  zwei  Ecken  von 
reell,  so  müssen  A  und  B  gleichzeitig  geradlinige  Flächen 
oder  nicht.  Sind  alle  Ecken  imaginär,  so  lässt  die  Aufgabe 
eine  Lösung  zu.  Sind  diese  Bedingungen  erfüllt,  so  ist 
i;estellte  Aufgabe  also  lösbar,  und  es  entsprechen  im  Allge- 
en  acht  Flächen  zweiten  Grades  den  Forderungen.  Ihre 
truction  vnrd  auf  synthetischem  Wege  gewonnen,  und  es 
CD  einige  allgemeine  Beziehungen  derselben  zu  den  Flächen 


)  Das  Referat  ist  durch  eioeo  von  der  Kedaction  oicht  verschuldeten 
l  damals  fortgeblieben  und  wird  daher  hier  nachgeholt.  O. 
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A  und  B  hergeleitet.  Demnächst  wendet  sich  die  Untersochung 
den  drei  besonderen  Fällen  zu,  welche  durch  die  Bealitftt  toq 
vier,  von  zwei  und  von  keinem  Quadrupelpunkte  von  (Jf)  gekenn- 
zeichnet sind.  Im  ersten  Falle  giebt  es  ein  imaginäres  EIlipBoid, 
drei  einschalige,  drei  zweischalige  und  ein  reelles  Ellipioid 
oder  zweischaliges  Hyperboloid,  für  die  A  und  B  Polarfl&eben 
zu  einander  sind.  Liegt  der  zweite  Fall  vor,  so  giebt  es  xwd 
einschalige,  ein  zweischaliges  Hyperboloid  und  ein  EUipsoid, 
welche  den  geforderten  Bedingungen  entsprechen.  Sind  endlieii 
von  dem  conjugirten  Tetraeder  (M)  von  A  und  B  alle  Eekei 
imaginär,  so  giebt  es  vier  einschalige  Hyperboloide,  f&r  weleiie 
jene  Flächen  zu  einander  polar  sind.  Sehn. 


J.  Hammond.     Solution  of  a  question  (5387).    EducTiowi 

XXXI.  38-39. 

Beweis  des  bekannten  Satzes:  Eine  Fläche  dritten  Grtdes 
hat  höchstens  4  und  eine  solche  vierten  Grades  höchstCDS  16 
conische  Punkte.  0. 


G.  PiTTARKLLi.      La    cubica    gobba  e  le  forme  binarie 
quadratiche  e  cubiche.    BattagUni  G.  XVII.  2«0-3l0. 

Die  Arbeit  stellt  ein  sehr  eingehendes  Studium  der  binlA» 
quadratischen  und  cubischen  Formen  mit  genauer  Feststellon; 
ihrer  geometrischen  Bedeutung  iUr  die  Theorie  der  Raumcorven 
dritter  Ordnung  dar.  A. 

A.  B.  Chace.     A  certaiu  class  of  cubic  surfaces  treated 
by  quaternioiis.    Am.  J.  II.  315-324. 

Es  handelt  sich  um  eine  specielle  Glasse  von  Flächen  dritter 
Ordnung,  welche  der  Verfasser  Central -Gubics  nennt,  dcreo 
Eigenschaften  mit  HUlfe  von  Quaternionen  untersucht  werden. 

A. 
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.PiTTARELLi.     Intomo  ad  un  problema  di  eliminazioDe 
uella   teoria  analitica  della  cubica  gobba«    Battagiini  G. 

IVU.  244-260. 

Bedeuten  a^,  a^,  a^,  a,  die  homogenen  Coordinaten  eines 
onktes  a,  so  können  bei  passender  Wahl  des  Coordinaten- 
^ms  die  Gleichungen  einer  Raumcurve  dritter  Ordnung  in  die 
onn  gebracht  werden 

6dem  Werthe  von  k  entspricht  ein  Punkt  l  der  Gurve;  die  Coor- 
ioaten  eines  Punktes  x  der  Sehne  A,  fj,  genügen  dann  den  Glei- 
bangen 

ri  ^        1  ^»  ■"'  (^^+^)  ^« + ^^^«  =  ^' 

stimmt  man  nun  durch  eine  homogene  Gleichung  dritten  Grades 
;i,ij)  =  0  drei  Werthe  von  l  =  -y-  und  dadurch  drei  Punkte 
if  der  Curve,  so  giebt  die  Gleichung 

le  Relation  zwischen  zwei  Punkten  X  und  /u,  bei  welcher  je- 
m  ft  zwei  l  entsprechen  und  jedem  l  ein  /u,  und  welche  man 
bezeichnet,  dass  man  das  Punktpaar  A,  welches  einem  Punkt 
entspricht,  die  quadratische  (erste)  Polare  von  fj,  in  Bezug  auf 
5  Punkte  f  =  0  nennt. 

Sucht  man  nun  in  einem  solchen  Polarsystem  den  Ort  der 
hnen,  welche  irgend  einen  Punkt  fi  mit  einem  seiner  quadra- 
ehen  Polarenpaare  angehörigen  Punkte  verbindet,  so  erhält  man 
le  geradlinige  Fläche  JP,  die  durch  die  Gleichungen  (l)  und  (II) 
finirt  ist  Es  handelt  sich  nun  in  der  Arbeit  um  die  Elimina- 
in  der  Parameter  k  und  /u  aus  den  Gleichungen ,  wodurch  die 
eichung  der  Fläche  in  den  Coordinaten  allein  erscheint.  Die 
iioination  wird  mittels  einer  ausgedehnt  angewendeten  sym- 
^liflchen  Bezeichnung  durchgefllhrt  und  lässt  sich  nicht  kurz  an- 
^ntea.  A. 


I 
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P.  Cassani.      La   quadrica   dei  dodici  punti  e  ricerche 

che   le    81   ColleganO.    Battaglini  G.  XVII.  202-218. 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  5.  B.  p.  452. 


ii 


Lösungen  weiterer  Aufgaben  über  Flächen  zweiten  und 
höheren  Grades  von  J.  J.  Walker,  Nash,  H.  Stabenow, 
J.  Hammond,  S.  Robkrts,  E.  B.  Elliott,  C.F.iyARCT, 
W.  J.  C.  Sharp,  E.  W.  Symons,  L.  Bourgubt,  0.  i 

BoREL   finden   sich   Educ.  Times  XXXI.  17-18,  35,  44-46,  79-80; 
XXXII.  111,  112;  Nouv.  Ann.  (2;  XVm.  170-172,  234-237. 


D.    Andere  specielle  Raamgebilde. 
A.   Cayley.     Note  on  the  theory  of  apsidal  surfaces. 

Quart.  J.  XVI.  109-113. 

Unter  der  Apsidalfläche  einer  gegebenen  Fläche  in  Bexog 
auf  einen  gegebenen  Punkt  versteht  der  Verfasser  folgende  FUclie. 
Man  lege  durch  den  Punkt  eine  Ebene,  ziehe  in  dieser  die  apR- 
dalen  Radien,  d.  h.  die  Radien,  welche  die  Gunre  rechtwinUif 
schneiden,  und  errichte  auf  der  Ebene  ein  Loth  im  festen  PnnktSi 
auf  welchem  man  vom  festen  Punkte  aus  die  apsidalen  Badiü 
abträgt;  dann  heisst  der  geometrische  Ort  der  Endpunkte  die 
Apsidalfläche.  Unter  der  reciproken  Fläche  ist  die  durch  Abbil- 
dung nach  reciproken  Radien  in  Bezug  auf  einen  festen  PooU 
entstehende  Fläche  gemeint.  Wird  dann  für  beide  Operatiooeii 
derselbe  feste  Punkt,  etwa  der  Coordinatenanfang  genommeUf  ^ 
besteht  der  Satz:  Die  Reciproke  der  apsidalen  Fläche  einer  g^ 
gebenen  ist  identisch  mit  der  apsidalen  der  Reciproken.  f^ 
diesen  Satz,  der  sich  geometrisch  sehr  einfach  beweisen  U^A 

wird  hier  ein  analytischer  Beweis  gegeben. 

A. 
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RPKR.      Ueber  die  KrOmmungslinieti  einer  alge- 

3hen   Fläche.     Schlömilch  Z.  XXIV.  180-187. 

in  Rede  stehende  Fläche  hat  Laguerre  in  Liouville  J.  (3) 
I.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  524)  untersucht  und  durch  rein 
iche  Betrachtungen  ihre  Krümmungslinien  gefunden, 
asser  bestimmt  dieselbe  Fläche  folgenderweise.  Durch 
ade  L  in  einer  der  gemeinsamen  Hauptebenen  zweier 
r  Flächen  2^*"°  Grades  gehen  zwei  Ebenen,  welche  die 
einzeln  in  F  und  P"  berühren.  Die  Gerade  FF*  ist 
mal  zur  ersten  Geraden,  welche  daher  von  einer  durch 
snden  Ebene  in  P  normal  geschnitten  wird.  Der  Ort  von 
riation  der  anfänglichen  Geraden  in  der  Hauptebene 
itersuchte  Fläche  S.     Die  zwei  confocalen  Flächen  sind 

^  6— a  ^  c-a  •       a-ß   ^  b^ß  ^    c^ß  ""  ^' 

nnte  Hauptebene  ist  die  der  xy^  die  Berührungspunkte 
id  (x"y''z").    Setzt  man  dann 


»"  a' 


t. 


c—ß  c — a 

t  sich  die  Gleichung  von  S  sowohl  in  der  Form 


+  -; ;r    .7 rr  + 


^'      /^^    ^      c—a\  1 


i—a)t      b-ß—(b—a)t 

in  der  ihrer  partiellen  Derivation  nach  (,  resultirt  also 
der  Elimination  von  t  zwischen  beiden.    S  ist  folglich 
Uendcder  in  vorstehender  Gleichung  dargestellten  Fläche 
bängig  variirendem  t.    Setzt  man 

die  Gleichung  von  S  aus  der  Bedingung  hervor,  dass 
Gleichung  zwei  gleiche  Wurzeln  s  hat.    Die  Differential- 
:  der  Krümmungslinien  erscheint  in  der  Form 
jj^x**    y'-y"     »'-5" 
dx'  dy'  dz'        =  0. 

dx"         dy"  dz" 

ultiplication   mit  einer  Determinante  n^""^  Ordnung  wird 
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sie  auf  eine  Form  gebracht,  wo  ihr  eine  lineare  Etelation  iwi- 
sehen  p""  und  q^  genügt,  wenn  p,  g  die  GoefBcienten  der  Gl«' 
ehung  von  FF' 

px  +  qy  =1;     5  ==  0 
sind.   Sind  u,  t;  die  Parameter  der  Krümmungslinien,  so  ergieb 
sieh: 

^    ~    {B-An)(B-av)  '     ^    ~    (B-Au^B-av)  ' 
wo 

A  =  (a^aXa-ß);     B  =  (6-«)(fe— /J) 

gesetzt  ist.  Auf  dem  Wege  der  Berechnung  tritt  auch  die  to 
Laguerre  bemerkte  Eigenschaft  hervor,  dass,  wenn  man  dure 
die  vier  Schnittpunkte  der  zwei  Kegelschnitte,  welche  die  sw( 
confocalen  Flächen  auf  der  gemeinsamen  Hauptebene  bildeo,  eine 
dritten  Kegelschnitt  legt  und  diesen  variiren  iSsst,  während  di 
'  Gerade  L  ihn  beständig  berührt,  der  Punkt  P  auf  der  Fläche 
eine  Krümmungslinie  beschreibt.  H. 


V.  JarolImek.     lieber  die  entwickelbare  Normalenfläcb 
einer  Kegelfläche  zweiter  Ordnung.  Oaeopie  VIII.  247-25 

(Böhmisch). 

Enthält  eine  analytische  Untersuchung  der  developpable 
Normalenfläche  N  einer  Kegelfläche  2**'  Ordnung  P  längs  ein« 
Krümmungscurve  K  des  zweiten  Systems  (die  Mantellinien  & 
erstes  gerechnet),  dem  eine  axonometrische  Darstellung  d( 
beiden  Flächen  beigefügt  ist.  Die  Symmetrie  -  Ebenen  d( 
Kegelflächc  sind  zugleich  Syfnmetrie-Ebenen  der  Normalenflid 
und  enthalten  die  Selbstschnitte  der  Fläche  iV,  welche  sich  al 
Curven  2^'^  Ordnung  heraasstellen.  Die  räumliche  Rflekkeh 
kante  V  der  Fläche  iV,  zugleich  eine  Evolute  der  Krümmoop 
linic  K^  besitzt  vier  Rückkehrpunkte,  welche  mit  den  Endpunkte: 
der  Selbstschnitte  (resp.  ihrer  reellen  Theile)  identisch  sind.  Den 
Systeme  der  Krümmungslinien  ÜK  entspricht  das  System  voi 
Normalenflächen  .3JV,  und  ihre  Rückkehrkanten  bilden  die  FliclH 
2V^Sj  den  Ort  der  dem  Systeme  2K  entsprechenden  KA^ 
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ingsmittelpnnkte  der  Kegelfläche  P.  Die  Fläche  S  ist  eine  mit 
eoncentrische  Kegelfläcbe,  weiche  vier  gerade  RUcliLkehrkanten 
Bitst,  Dämlich  die  VerbinduDgslinieD  der  den  Curven  V  zuge- 
rigen  Rflckkehrpunkte.  Std. 


D.  Hochheim.  Ueber  die  Polarenflächen  der  wind- 
schiefen  Flächen   dritter   Ordnung.    Schlömiich  z   xxiv. 

18-32. 

Vorliegende  Arbeit  bildet  den  Schluss  zu  den  Untersuchungen, 
ler  welche  im  X.  Bd.  dieser  Zeitschrift  Bericht  erstattet  worden 
;.  Die  allgemeine  windschiefe  Fläche  dritten  Grades  enthält 
ne  Doppelgerade  D  und  eine  einfache  Gerade  £,  welche  nicht 
X  Schaar  der  geradlinigen  Erzeugenden  gehört.  Fallen  diese 
liden  Geraden  zusammen,  so  entsteht  eine  singulare  Fläche, 
eiche  in  tetraedrischen  Coordiuaten  in  der  Form 

irgestellt  werden  kann.  Mit  dieser  singulären  Fläche  beschäf- 
gt  sich  der  Verfasser  in  obiger  Abhandlung  und  untersucht  für 
lese  besonderen  Formen  alle  die  Fragen,  über  welche  im  X.  Bd. 
•  527  bereits  referirt  worden  ist.  Sehn. 


L  QuiDDB.     Curven  gleicher  Steilheit  auf  Flächen  zwei- 
ten  Grades.     Pr.  Stargard. 

Der  Verfasser  entwickelt  zunächst  allgemein  den  Begriff  der 
iirveo  gleicher  Steilheit  und  ihre  Gleichung.  Er  zeigt,  dass  die- 
elben  bei  den  Flächen  zweiten  Grades  in  Bezug  auf  beliebige 
ibenen  vom  Mittelpunkt  der  Fläche  aus  durch  einen  Kegel 
«leiten  Grades  projicirt  werden  und  knüpft  daran  Untersuchungen 
If  specielle  Flächen  und  andere  damit  zusammenhängende  Fragen. 

0. 


•  TouRKTTES.      Solution    d'une  question    du   concours 

gfe^ral.     Neu?.  ADD.  (2)  XVIII.  102-108. 
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Gegeben  ht  ein  Parallelepipedon.  Man  betrachte  dreiKtti 
tcn,  die  keinen  Endpunkt  gemeinsam  haben,  und  die  nicht  an 
diesen  drei  Kanten  gelegenen  beiden  Ecken.  Gesucht  wird  dl 
Gleichung  des  Orts  einer  ebenen  Curve  zweiten  Grades,  weld 
durch  die  beiden  Punkte  geht  und  sich  auf  die  drei  Kante 
stutzt.  Es  ergiebt  sich  eine  Fläche  vierten  Grades.  Ftlr  dief 
Fläche  werden  dann  die  reellen  Geraden  bestimmt,  sowie  di 
Form  der  Schnitte,  parallel  einer  der  Seiten  des  Parallelepip* 
dons.  0. 


A.  Cayley.     On  the  tetrahedroid  as  a  particular  case  ( 
the  16  nodal  quartic  surface.  Borchardt  J.  LXXXVir  16U6 

Die  Notiz  enthält  eine  neue  Darstellung  einer  bereits  frllki 
vom  Herrn  Verfasser  durchgeführten  Betrachtung  betreffend  dnc 
speciellen  Fall  der  Kummer'schen  Fläche,  welcher  als  Tetn 
hedroid  bezeichnet  wird.  Dieselbe  stützt  sich  auf  mehrere  ii 
zwischen  vom  Herrn  Verfasser  publicirte  Aufsätze  und  ist  weeesi 
lieh  einfacher  und  symmetrischer.  A. 


H.    Valentiner.       Nogle     Sätninger    ora    fuldständig 
Skjäringskurver  mellem  to  Flader.  Zeuthen  Tideskr.  (4)  U 

22-30. 

Laut  Angabe  von  Salmon  (Geometry  of  three  dimensiofl 
p.M94)  soll  eine  Fläche  vierter  Ordnung  immer  durch  »■ 
der  GleichuDgen  XY+ZV  =  0  oder  aX'+feY«+cZ*+dr  =  Od«' 
gestellt  werden  können.  Dieses  ist  aber  nicht  richtig.  Wi 
schon  von  Reye  bemerkt  (Clebsch  Ann.  L  p.  455)  lässt  eio 
Fläche  von  der  Ordnung  p+q  sich  nur  dann  als  Erzeugnis  ^ 
zwei  projectivischen  Flächenbündeln  p^'  und  ^'  Ordnung  d* 
stellen,  wenn  sie  unendlich  viele  Schnittcurven  von  Flächen f^ 
und  ^*"  Ordnung  enthält.  Dieses  findet  bei  den  Flächeo  viertt 
und  höherer  Ordnung  nur  in  besonderen  Fällen  statt.  Der  B^ 
weis  dieses  Satzes,  welcher  von  Reye  nicht  geführt  ist,  ist  *" 
Gegenstand  dieser  Abhandlung.     Der  Gang  des  Beweises  ist  d« 
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ToIgeDde.  Gesetzt  p>q,  daon  ist  die  Anzahl  der  Punkte  von 
fq,  die  eine  vollständige  Schnittcurve  g>pq  von  Fp  und  F^  be- 
itunmen, 

iro  a,  =  i(fi+l)(w+2)(w+3)— 1.  Ebenso  wird  die  Bedingung 
laftr  aufgestellt,  dass  F„  die  Gurve  q>pq  enthält,  wie  auch  die- 
enige,  dass  Fn  durch  resp. 

Anpq  =  On-On-p—an-q—l  (flir  n  <  p+q) 

>der 

Onpq    =   On—Onp—an-q  +  an-p-q        (fÜF    tl^p  +  q) 

dankte  von  q>pq  hindurchgeht.  Diese  Bedingungen  sind  noth- 
fendig  und  hinreichend,  was  sich  durch  Betrachtung  einer 
ipeciellen  Gurve  g>pg  ergiebt,  welche  zusammen  mit  einer  Gurve 
Pqn-p  die  vollständige  Schnittcurve  von  Fn  und  einer  gewissen 
Hftche  Fq  bildet.  Wählt  man  iUr  Fg  eine  aus  q  Ebenen  zusammen- 
setzte Fläche,  dann  lässt  sich  für  den  zu  beweisenden  Satz 
rin  Inductionsbeweis  geben,  indem  man  von  dem  Falle  ^  =  1 
taggeht.  Uebrigens  ergiebt  sich,  dass  eine  F»,  welche  eine  q>pq 
»Dthält,  eine  specielle  Fläche  sein  muss,  sofern  n>4.  End- 
ich bestimmt  der  Verfasser  die  Anzahl  der  Gonstanten,  von 
welchen  F«  abhängt,  wenn  sie  g>pq  enthalten  soll.   Diese  Zahl  ist 

flp+«9+o».-j)+ö«~9-Op-y-'ön-.p-,— 1,    (w  >  p+g,  p  >  9). 
?0rii  =  4,  p  =  g  =  2  wird  diese  Anzahl  33.  Gm. 


3.  6.  Zeüthen.    Om  Flader  af  f  jerde  Orden  med  Dobbelt- 

keglesnit.    Festskr.    EjöbenbavD. 

Indem  der  Verfasser  dieser  Arbeit  mit  den  von  mehreren 
tathematikem  frtther  angestellten  Untersuchungen  über  Flächen 
Werter  Ordnung  mit  Doppelkegelschnitt  ein  neues  Glied  anfügt, 
beabsichtigt  er  insbesondere  die  Fragen  nach  der  Form  und 
Ita  Zusammenhang  solcher  Flächen,  sowie  die  Realität  ihrer 
^^eraden  und  Kummer'schen  Kegel  zu  erörtern.  '  Als  Hülfs- 
>>ittel  dieser  Untersuchung^  welche  durchweg  auf  rein  geometri- 
schem Wege  geführt  wird,  benutzt  er  zunächst  den  Umstand, 
U«  die  scheinbare  Gontour  der  Fläche,  von  einem  Punkte  des 

Fortidir.  d.  Math.  XI.  2.  37 
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Doppelkegelschnittes  gesehen,  eine  allgenieine  Gurve  vierter 
Ordnung  ist.  Die  Consequenzen  dieses  Satzes  werden  in  den 
ersten  Abschnitt  der  Abhandlung  erörtert,  wo  er  zur  Unter- 
suchung verschiedener  allgemeiner  Eigenschaften  der  Fläche,  der 
sechszehn  Geraden  derselben  und  der  fünf  Kunimer*schen  Kegel- 
flächen verwendet  wird.  Die  Tangentenebenen  der  Eummer'Bcbeo 
Kegel  schneiden  bekanntlich  ^die  Fläche  in  zwei  Eegd- 
schnitten;  ihre  Projectionen  bilden  zehn  unter  den  dreiundsechzit 
Systemen  von  vierfach  berührenden  Kegelschnitten  der  allge 
meinen  C*.  Im  zweiten  Abschnitt  nimmt  der  Verfasser  du 
Spitze  eines  Kummer'schen  Kegels  als  ProjectionscentnuL  Di( 
Gontour  der  Fläche  wird  dann  aus  den  Spuren  des  Kegels,  zwd 
fach  genommen,  und  einer  C*  mit  zwei  Doppelpunkten  zusammeD^ 
gesetzt  In  genauer  Verbindung  mit  dieser  Projection  steht  di( 
folgende  Gonstruction  der  Fläche.  Durch  einen  festen  Punkt  1 
lege  man  eine  Gerade,  welche  zwei  gegebene  Flächen  dei 
zweiten  Ordnung  resp.  in  SS'  und  DD*  schneidet  Auf  diesei 
bestimme  man  harmonisch  mit  DD'  zwei  Punktepaare  If^Jf,  und 
M\M'2,  von  welchen  das  erste  auch  zu  TS,  das  letzte  ixiTS 
harmonisch  conjugirt  ist.  Der  Ort  der  Punkte  M  wird  dann 
eine  Fläche  der  erwähnten  Art  sein.  Mittels  dieser  GonstmctioD 
erhält  man  zugleich  eine  Abbildung  der  Fläche  auf  einer  doppel- 
ten Fläche  zweiter  Ordnung.  Von  den  soeben  entwickelteD 
Sätzen  und  Methoden  werden  demnächst  vielfache  Anwendungen 
bei  den  besonders  interessanten  Untersuchungen  gemacht,  welcbe 
in  dem  dritten  und  vierten  Abschnitte  enthalten  sind  Ata 
Hülfsmittel  benutzt  der  Verfasser  hier  die  von  ihm  selbst  und 
Crone  früher  gewonnenen  Resultate  Über  die  Figur  der  Currtfi 
vierter  Ordnung  und  die  Realität  der  sie  vierfach  bertthrendeo 
Kegelschnitte.  Er  zeigt  dann  zuerst,  wie  man  die  Anzahl  der 
reellen  Geraden  und  der  reellen  Kummer'schen  Kegel  bestimioeo 
kann,  insofern  der  Doppelkegelschnitt  reell  ist,  und  diese  Be- 
stimmung giebt  dann  zu  einer  natürlichen  Eintheilung  soleher 
Flächen  in  sechs  Gattungen  Anlass,  cbarakterisirt  dareb  die 
reellen  Geraden  und  Kummer'schen  Kegel,  durch  die  „T^ 
und  den  Zusammenhang  ihrer  Netze,  endlich  durch  ihre  l^ 
innerhalb    oder    ausserhalb    der    Kummer'schen    Kegel.     Nao^ 
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einer  genaueren  Betrachtung  der  verschiedenen  auftretenden 
reellen  Kegelschnitte  und  imaginären  Geraden  der  Flächen  sowie 
dnreh  Anwendung  der  oben  erwähnten  Abbildung  ergicbt  sich 
endlich,  dass  die  erlangten  Resultate  auch  gültig  sind,  wenn  der 
Doppelkegelschnitt  imaginHr  wird,  so  dass  die  aufgestellten 
leehg  Gattungen  alle  Formen  der  in  Rede  stehenden  Flächen 
enthalten.  Gm. 


H.  G.  Zeüthen.    Nogle  Egenskaber  ved  Kurver  af  fjerde 
Orden  med  to  Dobbeltpunkter.  Kjöbenhavn.  Forh.  1879. 89-122. 

Eine  Gurve  vierter  Ordnung  mit  zwei  Doppelpunkten  kann 
ab  Centralprojection  der  Schuittcurve  zweier  Flächen  zweiter 
Ordnung  aufgefasst  werden.  Die  Anwendung  dieser  Betrach- 
tungsweise zur  Deduction  von  verschiedenen  Eigenschaften  der 
genannten  ebenen  Gurven  ist  der  Gegenstand  der  vorliegenden 
Arbeit  Insbesondere  behandelt  der  Verfasser  ein  besonderes 
System  von  vierfach  berührenden  Kegelschnitten,  welches  von 
den  scheinbaren  Gontouren  aller  Flächen  des  von  den  beiden 
gegebenen  Flächen  bestimmten  Btischels  gebildet  wird.  Die 
Charakteristiken  dieses  besonderen  Systems  sind  fi  =  2,  v  =  3; 
die  Polaren  eines  festen  Punktes  umhüllen  einen  Kegelschnitt, 
während  der  Ort  der  Pole  einer  festen  Geraden  eine  Curve  der 
dritten  Ordnung  wird;  ebenso  wird  die  Hermite'sche  Curve  des 
Systems  eine  Curve  der  dritten  Classe.  Weiter  wird  gezeigt,  wie 
^e  acht  Tangenten  der  K^  aus  einem  gegebenen  Punkte  sich  bcstim- 
n^on  lassen.  Die  gefundenen  Resultate  führen  zu  verschiedenen 
Congtructionen  der  K^  als  des  geometrischen  Orts  der  Schnittpunkte 
Ton  gewissen  Kegelschnitten  oder  Geraden.  Dann  folgen 
^ige  Untersuchungen  über  die  gemeinschaftlichen  acht  Tan- 
genten der  K^  und  eines  Kegelschnittes  des  besonderen  Systems, 
^0  (üonstruction  der  Berührungspunkte  und  die  Erzeugung  der 
^fye  mittels  Tangenten.  Von  den  genannten  acht  Tangenten 
plt  n.  a,  der  Satz,  dass  sie  sich  in  zwei  Gruppen  von  vier 
teilen,  von  welchen  jede  auf  dem  zugehörenden  Kegelschnitte 
^^Mlbe   anharmonische  Verhältnis    bestimmt.      Die  analytische 
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Darstellung  der  K^  als  Ort  der  Schnittpunkte  zweier  Tangenten 
von  Kegelschnitten  führt  zu  einer  Gleichung  zwischen  zwei  Para- 
metern, welche  beide  im  zweiten  Grade  enthält.  Eine  Discossion 
dieser  Gleichung  zeigt,  dass  die  Aufgabe,  die  K^  aus  zwei 
Kegelschnitten  des  besonderen  Systems  und  vier  Punkten  zu  be- 
stimmen, vierundsechszig  Lösungen  hat,  während  ein  Kegelschnitt 
und  acht  Punkte  hundertachtundzwanzig  Lösungen  geben.  Fttr 
bicirculare  Gurven  vereinfachen  sich  die  Resultate  beträchtlich; 
z.  B.  zeigt  es  sich^  dass  die  Berührungspunkte  der  Kegelschnitte 
des  besonderen  Systems  auf  concentrischen  Kreisen  liegen. 

Gm. 


J.  W.  L.  Gl  AISHER.      On  a  space-locus  connected  with 

the   ellipsoid.     Quart.  J.  XVI.  283-294. 

Der  Ort  der  Mitten  aller  Sehnen  von  constanter  Länge  in 
einer  Ellipse  ist  eine  Curve  vierter  Ordnung.  Bei  einem  Ellipsoide 
dagegen  ist  es  ein  Theil  des  Raumes,  welcher  eingeschlossen  ist 
durch  die  Theile  einer  Fläche  sechster  Ordnung,  mit  deren  Unter- 
suchung sich  die  vorliegende  Arbeit  beschäftigt. 

Für  die  Ellipse 

+  4i-  =  l 


hat  der  besprochene  Ort  die  Gleichung 

Als  Vorbereitung  für  die  eigentliche  Frage  wird  diese  Curve  ge- 
nauer discutirt.  Für  sehr  kleine  h  hat  sie  eine  ähnliche  Gestalt 
wie  die  Ellipse  selbst.  Für  grössere  h  erhält  sie  bei  den  Dorcb- 
schnitten  mit  der  x-Axq  Einschnürungen;  für  A  =  6  hat  sie  die 
Form  einer  Schleife.    Die  Fälle  h>  b  bedürfen  einer  genaueren 

Untersuchung,  bei  der  es  wesentlich  auf  den  Werth ankommt 

Der  Anfangspunkt  ist  ein  Doppelpunkt  der  Curve,  und  »war  cio 
conjugirter,  wenn  h<.b. 
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Es  ergeben  sich  flbrigens  verschiedene  sehr  bequeme  Gon- 
tnietionen  derselben,  die  hier  übergangen  werden  mUssen. 

Für  die  analoge  Aufgabe  im  Räume  ergiebt  sich,  wenn  die 
leicbnng  des  Ellipsoides  ist 

8  Gleichung  der  Fläche,  welche  den  Baum  begrenzt,  in  welchem 
ie  Punkte  liegen, 

-        -•  +-.^ I  ''  -0 


lese  Gleichung  lässt  sich  auch  in  die  Form  bringen 


i  werden  nun  die  Hauptschnitte  der  Fläche  untersucht,  deren 
ler  aus  einer  Curve  vierter  Ordnung  und  einer  Ellipse  besteht, 
)lcbe  mit  dem  betreffenden  Hauptschnitte  des  Ellipsoides  ähn- 
h  und  ähnlich  liegend  ist.  Zwischen  diesen  beiden  Curven 
gi  also  der  Streifen,  welcher  dem  Ort- Räume  angehört.  Der 
rfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Fläche  einige 
alogien  mit  der  Wellenfläche,  sowohl  hinsichtlich  ihrer  Glei« 
ingsform  als  hinsichtlich  ihrer  Gestalt  besitzt. 

Für  das  Rotationsellipsoid  vereinfacht  sich  dieselbe;  es  ist  der 
'  selbstverständlich  auch  ein  Rotationskörper,  von  dessen  Ge- 
lt man  sich  in  beiden  Hauptfällen  leicht  eine  Vorstellung  bil- 
t  kann.  A. 


KoHN.     Transformation    der  hyperelliptischen  Func- 
tionen p  =  2  und  ihre  Bedeutung  für  die  Kummer'sche 

B'läche.     Clebsch  ADD.  XV.  315-354. 

Siehe  Abschn.  VII.  Gap.  2.  p.  312. 


Mannheim.    Determination  g^oraötrique  des  ombilics 
ie  la  surface  de  Tonde.    c  r.  lxxxviii.  902906. 


582  I^*  Abgchnitt.    Aualytische  Geometrie. 

Wenn  m  ein  Punkt  ciues  Ellipsoides  ist,  mn  die  Normale  in 
diesem  Punkte  und  o  der  Mittelpunkt  desselben,  so  gewinnt  mui 
einen  Punkt  der  Wellenfläche,  wenn  man  sich  die  Ebene,  welche 
durch  mn  und  o  bestimmt  ist,  in  sich  um  einen  rechten  Winkel 
drehen  lässt.  Es  geht  dabei  mn  in  die  Lage  von  m,  n,  fiber, 
m^  ist  ein  Punkt  der  Wellenfläche,  m^n^  aber  wird  die  Normtle 
in  diesem  Punkte.  Zwischen  den  Hauptkrümmungscentren  des 
Ellipsoides  für  den  Punkt  m  und  den  Hauptkrümmungscentren 
der  Wellenfläche  für  den  Punkt  m,  existirt  ein  Zusammenhang, 
über  den  Herr  Mannheim  in  der  Sitzung  der  Akademie  am 
11.  Februar  18G7  berichtet  hat,  ein  Zusammenhang,  der  es  er- 
möglicht, die  Hauptkrümmungsmittelpunkte  der  Wellenfläche  m 
den  HauptkrUmmungsmittelpunkten  der  correspondirenden  Ponkte 
des  Ellipsoides  herzuleiten^  Anknüpfend  an  jene  Beziehung  un- 
tersucht Herr  Mannheim  die  Frage,  wo  die  Nabelpunkte  auf  der 
Wellenfläche  gelegen  sind.  Für  diese  Punkte  fallen  die  Haupt- 
krümmungscentren zusammen,  und  indem  er  den  noth wendigen 
Folgen  dieser  Bedingung  nachgeht,  ergiebt  sich  ihm,  dass  sich 
Nabelpunkte  flir  die  Wellenfläche  nur  in  den  Symmetrieebenen 
finden,  und  dass,  wenn  m^  ein  Nabelpunkt  der  Wellenfläche  ist, 
die  Strahlen,  welche  von  o  aus  nach  den  Hauptkrümmungsmittel- 
punkten des  correspondirenden  Punktes  m  des  Ellipsoides  hiofent 
einen  rechten  Winkel  einschliessen.  Sind  oa^  obj  oc  die  naeb 
der  Grösse  geordneten  Halbaxen  der  Wellenfläche,  welche  be- 
züglich in  die  Richtung  der  Axen  oxy  oy^  o«  fallen,  so  liegt  ein 
singulärer  Punkt  g  in  der  Ebene  xoz.  Th^ilt  man  den  Winkel 
gox  durch  eine  Gerade  ov  in  zwei  gleiche  Theile  und  dreht  um 
die  Halbirungslinie  ov  eine  von  o  auslaufende  Gerade,  welcbe 

mit  ihr  einen  Winkel  — j-  einschliesst,  so  entsteht  ein  Kegel  ODit 

der  Axc  ov.  Dieser  schneidet  den  kreisförmigen  Hauptschnitt  in 
der  Symmetrieebene  xoy,  dessen  Radius  oa  ist,  in  vier  Punkten. 
Führt  man  durch  diese  Punkte  Ebenen  parallel  der  Ebene  xoh 
so  treff*cn  diese  den  Kegelschnitt,  welcher  in  der  Symmetrieebene 
yoz  gelegen  ist,  in  vier  Punkten,  und  diese  sind  Nabelpnnl^^ 
der  Wellenfläche.     Hätte  man  den  Winkel  go&  halbirt  und  die 
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analoge  Constrnction  mit  Hülfe  der  HalbiruDgsIinie  dieses  Winkels 
aiugefllhrt,  so  hätte  man  die  vier  reellen  Nabelpunkte  erhalten, 
welche  auf  dem  Kegelschnitt  in  der  Symmetrieebene  yox  ge- 
legen sind.  Es  giebt  also  auf  der  Wellenfläche  acht  reelle  Nabel- 
punkte,  welche  sich  zu  je  vier  auf  den  Kegelschnitten  in  den 
^ymmetrieebenen  befinden,  die  die  singulären  Punkte  nicht  ent- 
lalteo;  auf  dem  Kegelschnitt  in  der  letzteren  aber  liegt  kein 
i^abelponkt  Sehn. 

i.  Cayley.     Equation   of  the   wave   surface  in  elliptic 

COOrdinates.      Messenger  (2)  VIII.  190-191. 

Untersuchung  der  Oleichung  der  Wellenfläche  in  elliptischen 
)oordinaten  in  der  Form: 

(7+r— a— 6-c)(r-|-p— a— 6— c)(p  +  ^— a— 6— c)  =  0. 

Glr.  (0.) 

l  B.  Elliott.  On  normals  to  envelopes ;  and  on  the 
envelopes,  if  any,  to  which  a  given  doubly  infinite 
set  of  straiglit  lines  are  normals.    Messenger  (2)  ix.  85-90. 

Es  ist  eine  bekannte  Eigenschaft  der  Normale  einer  Fläche 
der  der  Normalebene  einer  Curve,  dass  die  senkrechte  Entfer- 
Qng  eines  Punktes  auf  der  von  der  Tangentialebene  resp. 
'angente  in  ihrem  Fuss  gleich  ist  derjenigen  fttr  eine  benach- 
ute  Tangential-Ebene  oder  Linie.  Ist  nun  a  der  analytische 
Qsdruck  fttr  die  Länge  der  Senkrechten  auf  die  Tangential- 
'bene  oder  Linie  von  einem  Punkt,  so  dass  a-^-da  die  auf 
le  benachbarte  ist,  so  besteht  der  Ort,  welcher  durch  da  =  0 
^ben  ist,  aus  der  Normal-Linie  oder  Ebene  entweder  allein 
ier  zusammen  mit  einem  andern  Ort,  dessen  Punkte  dieselbe 
'Senschaft  haben.  Der  Verfasser  untersucht,  was  dieser  Ort  in 
»edellen  Fällen  darstellt.  Glr.  (0.) 


BraunmOhl.      Ueber   die   kürzesten  Linien  der  deve- 
loppablen  Flächen.   Bair.  Bi.  xv.  402-405. 
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Die  Gleichungen  dieser  geodätischen  Linien  werden  mit  Hilfe 
moderner  Methoden  entwickelt.  Als  Beispiel  dient  die  SchianbuH 
linie.  Gr. 


V.  Stroühal.     lieber  die  Krümmungslinien  der  geraden 

Schraubenfläche.     Arch.  mathem.  a  fysiky.  II.  69-94. 

Es  werden  die  Hauptkrümmungsrichtungen,  daraus  die  Krflm- 
mungslinien  berechnet,  discutirt,  construirt  und  die  Eigenschaften 
hervorgehoben,  dass  die  Krümmungslinien  jeder  Schaar  eon- 
gruent,  diejenigen,  welche  verschiedenen  Schaaren  angehören, 
symmetrisch  sind.  H. 


A.  DE  Saint-Germain.     Lignes  de  courbure  de  la  sur- 

face  Z  =  L  cos  y  —  L  cos  X.    Neu?.  Ann.  (2)  XVUL  201-201 

Die  Betrachtung  schliesst  sich  gewissermassen  an  die  von 
Herrn  Tissörand  in  seinen  „Exercices  sur  le  calcul  infiniUsimal* 
(p  329)  über  die  Fläche 

Ä  =  — Lcosy— Lcosa? 

an.  Durch  schachbrettartige  Eintheilung  der  d;y-Ebene  kann  man 
den  Verlauf  derselben  einfach  übersehen;  als  Differentialgleicbong 
der  Projection  der  KrUmmungslinie  findet  man,  wenn  man  setil 

1  1 


cosx  cosy  ' 

welche  sich  leicht  durch  die  Substitution  u  =  ^cosoi,  v  =  ^sint* 

weiter  behandeln  lässt  und  schliesslich  auf  das  Integral 

sin  a  cos  X 

cosy  =  

cosa— eosa? 

führt.  In  der  Abhandlung  steht  durch  einen  Druckfehler  eoser.eoiV 
statt  cos  a  — cos o;  im  Nenner.  Aus  dieser  Gleichung  kann  non 
der  Verlauf  der  Krilmmungslinien  leicht  beurtheilt  werden. 

A. 
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F.  MriiTDiNO.     Zur   Theorie  der  Curven   kürzesten    üm- 
ringes    bei    gegebenem   Flächeninhalt    auf    krummen 

Flächen.    Borchardt  J.  LXXXVI.  279-290. 

In  früheren  im  Bull.  d.  St.  P6t.  XXL,  XXIV.,  XXV.  veröffent- 
Bebten  Mittheilungen  (s.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  225,  IX.  1877.  281, 
^«  1878.  271)  hat  der  Verfasser  die  entsprechenden  Aufgaben  für 
ipeeiellere  Fälle,  namentlich  für  Umdrebungsflächen  behandelt.  Die 
vorliegende  Arbeit  bezieht  sich  auf  das  Problem  in  seiner  allge- 
meinsten Fassung,  also  bei  beliebigen  Flächen,  wendet  sich  aber 
päter  auch  wieder  den  Rotationsflächen  zu.  Zunächst  weist  der 
erfasser  nach,  dass  die  Gestalt  der  Curye  zugleich  die  Gleich- 
swichtslage  eines  Fadens  von  unveränderlicher  Länge  ist,  wei- 
ter sich  auf  der  Fläche  befindet  und  ausserdem  durch  eine 
>erall  gleiche  in  der  Tangentialebene  senkrecht  zum  Faden  ge- 
shtete  Kraft  P  gespannt  ist,  und  dass  die  geodätische  Krttm- 
ung  des  Fadens  constant  ist.  Ist  das  Feld  durch  feste  Grenz- 
^rven  eingeengt,  so  erfordern  die  Trennungsstellen  von  diesen 
ae  besondere  Betrachtung,  der  Faden  schliesst  sich  in  den 
'ennungsstellen  in  tangentialer  Richtung  an  die  Grenzen rve  an; 
ese  und  ähnliche  Sätze,  welche  Steiner  im  24'^°  Bande  des  Crelle'- 
hen  Journals  zuerst  ausgesprochen  hat,  entwickelt  der  Ver- 
sser  mit  Hülfe  der  statischen  Beziehungen.  Die  Differential- 
eichung  für  die  Gurve,  welche  ziemlich  verwickelt  ist,  wird  nun 
^reinfacht,  wenn  es  mOglich  ist,  die  Coordinaten  der  Fläche  auf 
^ei  solche  Parameter  p  und  q  zu  beziehen,  dass  die  Curven 
==  const.  selbst  Curven  kürzesten  Umringes  sind,  während  die  Cur- 
II  9  =  const.  dazu  orthogonal  sind;  dies  erfordert  eine  Bedingungs- 
oichung,  welche  bei  Umdrehungsflächen  erfüllt  wird,  wenn 
^  const.  die  Parallelkreise  ^  q  =  const.  die  Meridiane  sind, 
eilt  man  nun  die  Aufgabe,  auf  einer  Umdrehungsfläche  ein  ge- 
benes  Flächenstück  durch  eine  Curve  kürzesten  Umringes  zu 
grenzen,  so  zeigt  sich,  dass  diese  letztere  aus  zwei  analytisch 
DZ  verschiedenen  Theilen  besteht;  nämlich  aus  einem  Parallel- 
eisbogen  and  dem  anderen  Tbeil,  welcher  sich  stetig  an  beiden 
iden  ansetzt,  so  dass  die  ganze  Figur  symmetrisch  wird.  Nur 
snahmsweise  kann  der  Parallel kreisbogen  verschwinden.      A. 
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SoPHUS    LiE.      Bestimmung    aller  in    eine   algebraische 
Developpable  eingeschriebenen  algebraischen  Integral-  . 
flächen  der  Differentialgleichung  «  =  0.    Arch.  IL  Mitk.  og 

Nat.  IV.  334-344. 

Die  Integralflächen  der  partiellen  Differentialgleichiuig  t  =  0 
besitzen  bekanntlich  die  Gleichungsform 

Diejenige  Integralfläche,   die  eine  vorgelegte  Corve  a;,  y,  «entp 

hält,  und  welche  längs  derselben  gegebene  Tangentialebenen  mit 
den  Richtungscosinus  X,  Y,  Z  besitzt,  wird  bestimmt  durch  die 
Formel 


a  =  -/-J<te-/:|-rfj,. 


Sind  X,  y,  Zy  X,  F,  Z  gegebene  algebraische  Functionen  einer  Httlii- 

variablen,  so  ist  die  zugehörige  Fläche  im  allgemeinen  tni»- 
cendent. 

In  der  vorliegenden  Note  wird  nun  gezeigt,  dass  es  immer 
oc°^  algebraische  Integralflächen  giebt,  die  in  eine  vorgelegte 
algebraische  Developpable  eingeschrieben  sind;  gleichzeitig  wer- 
den alle  diese  eingeschriebenen  algebraischen  Flächen  durch  ein- 
fache Gonstructionen  bestimmt. 

Betrachtet  man  eine  beliebige  partielle  Differentialgleicban;} 
deren  Integralflächen  die  Gleichungsform 

y  =  Bt+B,T, 

Z    =  Ct  +  C^T 

besitzen,  so  gelten  immer  ähnliche  Sätze.  Hierher  gehört  iod^ 
sondere  die  partielle  Difi*erentialgleichung  der  Minimalflächen. 

L. 


SoPHüs  LiE.      Weitere  Untersuchungen   über  Minimal* 

flächen.    Arch.  f.  Math,  og  Nat.  IV.  477-Ö06. 

Die  von  Monge   herrührende  Gleichungsform  der  MioiiBil' 
flächen 
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dA^+dB^+dC  =  0,     dA^,+dB]-{'dC]  =  0 

Mgt,  wie  der  Verfasser  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  hervor- 
3hoben  bat,  dass  jede  solche  Fläche  in  zwei  Weisen  durch 
ranslationsbewegung  einer  Curve,  deren  Bogenlänge  gleich  Null 
k,  erzeugt  werden  kann.  Sucht  man  alle  Minimalflächen,  die 
u-ch  Translationsbewegung  einer  Curve,  deren  Bogenlänge  von 
all  verschieden  ist,  erzeugt  werden,  so  erhält  man  nur  die  zuerst 
m  Scherck  entdeckte  Minimalfläche 

it  ihren  Ausartungen,  unter  denen  die  Schraubenfläche  sich 
idet.  Jede  solche  Fläche  wird  in  unendlich  vielen  verschie- 
inen  Weisen  durch  Translationsbewegung  einer  Curve  erzeugt. 
ie  Haupttangenten  einer  solchen  Fläche  sind  in  jedem  Punkte 
njugirte  Gerade  hinsichtlich  unendlich  vieler  Kegelschnitte,  und 
giebt  überdies  keine  weiteren  Flächen,  die  diese  Eigenschaft 
«tzen.  Unsere  Flächen  sind  daher  die  allgemeinsten  Minimal- 
tchen,  die  durch  unendlich  viele  (nicht  orthogonale)  lineare 
"ansformationen  wiederum  in  Minimalflächen  übergeführt  werden. 

L. 


)PHUS  LiE.     Beiträge  zur  Theorie  der  Minimalflächen. 

Clebsch  ADD.  XIV.  331-410;  XV.  465-506. 

Die  erste  Abhandlung  hat  die^Ueberschrift:  „Projectivische 
itersnchungen  über  algebraische  Minimalflächen^,  und  enthält 
merkenswerthe  Methoden  zur  Bestimmung  von  Classe  und  Ord- 
ing  einer  beUebigen  Minimalfläche;  die  zweite:  „Metrische 
Itersnchungen  über  algebraische  Minimalflächen^  entwickelt 
n  allgemeinen  Zusammenhang  zwischen  der  Erümmungstheorie 
1er  algebraischen  Raumcurven  und  der  Theorie  aller  algebraischen 
nimalflächen,  die  in  eine  vorgelegte  algebraische  Developpable 
igeschrieben  sind.  Da  beide  Abhandlungen  im  Wesentlichen 
t  dei\jenigen  übereinstimmen,  die  der  Herr  Verfasser  früher 
Arch.  f.  Math.  U.  295—337;  III.  166—176;  IV.  224—233, 
0—351  veröffentlicht  hat,  so  verweisen  wir  auf  die  bezüglichea 
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Referate   des   Herrn  Verfassers  F.    d.  M.   IX.    1877.  572  i 
X.  1878.  542—544.  M. 


H.  A.  Schwarz,     lieber  einige  nicht  algebraische  M 
nialflächen,  welche  eine  Schaar  algebraischer  Cur 

enthalten.     Borchardt  J.  LXXXVII.  146-160. 

Bisher  sind  von  Dicht  algebraischen  Minimalflächen,  wc 
eine  Schaar  algebraischer  Curven  enthalten,  nur  diejenigen  ui 
sucht,  welche  von  einer  Schaar  von  Kegeln  zweiten  Grades 
hüllt  werden,  und  ihre  speciellen  resp.  Orenzfälle,  nämlicl! 
Meusnier'sche  Schraubenfläche,  die  durch  die  Rotation 
Kettenlinie  um  ihre  Directrix  als  Axe  entstehende  Rotat 
fläche,  die  Catalan'sche  Minimalfläche,  welche  eine  Schaar 
Parabeln  enthält,  und  die  von  Riemann  und  Enneper  a 
suchten  Minimalflächen,  welche  eine  Schaar  von  Kreisen 
halten.  Herr  Schwarz  versucht  nun  im  Vorliegenden  die  Ld 
der  allgemeinen  Aufgabe,  alle  nicht  algebraischen  Minimalflä 
zu  bestimmen,  welche  eine  Schaar  algebraischer  Curven  entha 
£s  wird  zunächst  der  Fall  genauer  untersucht,  in  welchem 
algebraische  Classe  jeder  auf  der  Minimalfläche  liegenden  C 
der  Schaar  unter  der  durch  die  beiden  Grössen 

bestimmten   algebraischen  Classe   enthalten   ist.     Alsdann 
der  Fall  erörtert,  in  welchem  die  Grössen  s  und  F($)  eindei 
elliptische  Functionen  eines  Argumentes  u  sind.  M. 


L.  Hennebero.      Bestimmung  der   niedrigsten  Ciasi 
zahl  der  algebraischen  Miuimalflächen.    Briotchi  Au 

IX.  Ö4-Ö7. 

Es  wird  der  Beweis  geführt,  dass  keine^algebraisehe  1 
malfläche   von   der   dritten   oder  vierten  Classe  existiren  k 
Zum  Beweise  dienen  folgende  Hülfssätze:  „Jeder  Cylinder, 
eher  eine  algebraische  Minimalfläche  bertlhrt,   hat  zum  Ol 
gonalschnitte    die    Evolute    einer    algebraischen   Cnrve.    J 
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Giiimalfläche ,  welche  von  einem  Cylioder  berührt  wird,  dessen 
)rthogonal8chnitt  die  Evolute  einer  transcendenten  Curve  ist,  ist 
iine  transcendente  Fläche^.  M. 


Capitel  4. 
Liniengeometrie  (Complexe,  Strahlensysteme). 

\  A.  HiRST.    Note  on  the  complexes  generated  by  two 
correlative  planes.   Proc.  L.  m.  s.  x.  131-143. 

Der  Verfasser  hatte  schon  früher  die  correlative  Verwandt- 
ihaft  zwischen  zwei  Ebenen  eingehend  studirt  (Proc.  L.  M.  S. 
}74.  V.  p.  40,  s.  F.  d.  M.  VI.  p.  347).  Hier  untersucht  er 
sn  Complex  zweiten  Grades,  welcher  dadurch  entsteht,  dass 
m  bei  zwei  correlativ  auf  einander  bezogenen  Ebenen  a  und  ß 
den  Punkt  der  einen  Ebene  mit  jedem  ihm  conjugirten  Punkte, 

h.  mit  jedem  Punkte  des  ihm  entsprechenden  Strahls  der  an- 
sm  Ebene  verbindet.  Der  Schnittlinie  der  beiden  Ebenen  a 
sd  ß  entspricht  durch  die  Correlation  in  jeder  Ebene  ein  Punkt 
li  zwar  Ä^  in  ß  und  B^  in  a.  Feraer  giebt  es  auf  dieser 
Bhnittlinie  zwei  Punkte  C^  und  C„  deren  jeder  sich  selbst  con- 
girt  ist.  Daraus  folgt,  dass  sowohl  jeder  in  a  oder  ß  liegende 
nüd,  wie  auch  jeder  durch  Cj  und  (7,  gehende  Strahl  zu  den 
^mplex-Strahlen  gehört.  Die  sämmtlichen  von  einem  Punkte 
f  a  oder  ß  ausgehenden  Strahlen  bilden  immer  zwei  Strahl- 
Bchel,  d.  h.  die  Punkte  auf  a  und  ß  sind  singulär.  Zu  den  singu- 
en  Ebenen,  d.  h.  solchen,  deren  Complex-Kegelschnitt  in  zwei 
ifalen  zerfallen  ist,  gehören  zunächst  alle  diejenigen,  welche 
en  Punkt  der  einen  Ebene  mit  einem  Strahle  der  andern 
me  verbinden,  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Schnittebenen  aller 
eher  zwei  Strahlen  auf  a  und  /?,  die  sich  schneiden  und  dabei 
ijn^rt  sind.    Ausserdem  aber  ist  auch  jede  Ebene  singulär, 

durch  C|  oder  C,  geht.  Daraus  ergiebt  sich  dann,  dass  die 
pilAre  Fläche  vierter  Ordnung  vierter  Classe  des  Complexes 
zwei  Flächen  zweiten  Grades  zerfällt,   von   denen   die   eine 
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ausgeartet  ist,  indem  sie  sich  aus  a,  ß,  b^,  6,  zosamroenBetit, 
die  andere  Fläche  als  Ort  der  YerbiDdungsebenen  der  PusUe 
von  a  und  ß  mit  den  ihnen  entsprechenden  Strahlen  aaftritL 
Diese  Fläche  enthält  die  vier  Geraden  A^C^J  ^C,,  B^C^yBfi„ 
welche  mit  der  Schnittlinie  von  a  und  ß  zusammen  die  tut 
Doppellinien  des  Complexes  bilden.  Nachdem  der  YerfuNr 
dann  auch  noch  die  von  den  singulären  Linien  des  Complexei 
gebildete  Congruenz  untersucht  hat,  betrachtet  er  die  quadnr 
tische  Verwandtschaft,  welche  auf  den  beiden  Ebenen  durch  ik 
ex'  Paare  von  Strahlen  festgesetzt  wird,  die  sowohl  conjogiit 
sind,  wie  auch  sich  schneiden.  Während  nämlich  je  zwei  da 
solches  Paar  constituirender  Strahlen  sich  ein-eindeutig  entsprechen, 
umhüllen  alle  diejenigen  Strahlen,  welche  den  Strahlen  einei 
Strahlbüschels  entsprechen,  einen  Kegelschnitt.  Bei  dieser  qoi- 
dratischen  Verwandtschaft  bilden  B^Cfi^  die  drei  HauptpanUe 
in  a,  A^C^C^  die  drei  Hauptpunkte  in  ß.  Den  Schluss  der  iDte^ 
essanten,  rein  geometrisch  gehaltenen  Untersuchung  bildet  dk 
Besprechung  derjenigen  Ausartungen  des  betrachteten  Complexei, 
welche  entstehen,  erstens  wenn  die  Punkte  C^  und  C,  zusammeii- 
fallen,  zweitens,  wenn  A^  und  B^  auf  der  Schnittgeraden  liegeH} 
der  sie  entsprechen,  drittens,  wenn  A^^  und  B^  zusammes- 
fallen.  Bemerkt  mag  n^ch  werden,  dass  der  hier  durch  ^ 
relative  Ebenen  erzeugte  Complex  zweiten  Grades  mit  demjenigei 
identisch  ist,  den  Herr  Weiler  in  Artikel  13  seiner  AbhandltifV 
„Ueber  die  verschiedenen  Gattungen  der  Gomplexe  zweit» 
Grades"  (Clebsch  Ann.  1874.  VII.  p.  177,  s.  F.  d.  M.  V.  18W. 
p.  416)  beschreibt.  Scbt 


E.  Caporali.     Sopra  alcuni  sistemi  di  rette.     Nebst  Be- 
richt von  E.  Fergola,  N.  Trudi,  E.  Padova.  Beod.  dl  Hi^ 

XVIU.  244-249. 


A.  Voss.     Zur  Theorie  der  linearen  Connexe.  ciebicfcAii. 

XV.  355-359. 
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Für  ein  von  Glebsch  in  denGöttinger  Nachrichten  1872,  Clebsch 

nn.  VI.  205  (siehe  F.  d.  M.  IV.  p.  64)  ausgesprochenes  Theorem 

lier  Collineationen,   welches   von   verschiedenen  Geometeru  in 

vreifel  gezogen   war,   wird  hier  ein  Beweis    gegeben.    (Siehe 

IS  Referat  über  Bosanes,  Linear  abhängige  Punktsysteme,  Bor- 

lardt  J.  LXXXVIII.  p.  241  s.  diesen  Band  p.  484). 

V. 


\.  Battaglini.     Sui  complessi  di  secondo  grado. 

Ace.  R.  d.  L.  (3)  III.  43. 

V. 


.  Battaglini.     Sui  connessi  ternarie  di  2"  ordine  e  di 
2**  classe   in   involuzione   semplice.    Rend.  di  Nap.  xvin. 

176-178. 


.  Schur.     Geometrische  Untersuchungen  über  Strahlen- 
complexe  ersten  und  zweiten  Grades.    Clebsch  Aon.  xv. 

432-465. 

Herr  Schnr  zeigt  in  dieser  reichhaltigen  Arbeit,  wie  sich  die 
sher  durch  vorwiegend  analytische  Betrachtungen  gewönne- 
m  Resultate  über  Strahlencomplexe  ersten  und  zweiten 
rades  auf  rein  synthetischem  Wege  herleiten  lassen.  Dieselbe 
nfasst  gleichzeitig  auf  Grund  einer  Abbildung  des  linearen  Com- 
exes  auf  den  Punktraum  eine  Theorie  der  Strahlensysteme 
weiter  Ordnung  und  Classe  und  zerfällt  in  drei  Capitel. 

Im  ersten  wird  eine  Abbildung  des  linearen  Complexes  auf 
tn  Punktranm  erläutert,  vermöge  deren  jedem  Punkte  q  zwei 
rahlen  p,,  p,,  jeder  Ebene  a  zwei  Strahlen  «^  s^  entsprechen. 
Neselbe  geht  in  einem  speciellen  Falle  in  die  bekannte  Nöther'- 
he  Abbildung  ttber.)  Dabei  bilden  die  Punkte  q^  denen  zu- 
umenfallende  Strahlen  p  entsprechen,  eine  Fläche  zweiten 
rades  x^  deren  Tangentenebenen  a  gleichzeitig  nur  ein  einziger 
rahl  s  zugehört.  Beschreibt  ferner  ein  Punkt  eine  Fläche 
^Ordnung  g>n^  so  erfüllen  die  entsprechenden  Strahlen  p^,  p. 
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ein  Strahlensy stein  n^"*  Grades,  dessen  Brennfl&che-den  g 
samen  Tangenten  von  (p  und  x  entspricht. 

Auf  Grund  dieser  Abbildung   untersucht   der  Verfasi 
zweiten  Capitel  das  Strahlensystem  zweiter  Ordnung.    D 
zeugenden    der  Fläche  zweiten  Grades  g>  entsprechend 
dasselbe  zwei  Regelflächenschaaren  zweiten  Grades ;  vier 
Paare    von   solchen   ergeben  sich   durch   die  bekannten 
Schäften  des  Büschels  q),  Xi  ^^^^  ^^  ganzen  fttnf  gleiehw 
Paare  von  Schaaren.   Weiter  ergeben  sich  die  bekannten 
Schäften  des  Strahleusystemes  zweiter  Ordnung  und  seiner 
fläche  vermöge  der  Tangenten  von  g>,  welche  Erzeugende 
sind,  sowie  die  verschiedenen  Arten  der  allgemeinen  Sti 
Systeme  2^"""  Ordnung  und  Classe  nach  der  gegenseitigen 
der   Flächen   g>   und   %*     ^^^  ^^^   interessante  Erzeuguo 
Strahlensysteme  2^'  Ordnung  durch  zwei  reciproke  Btlnd< 
linearen  Strahlensystemen,  welche  den  wichtigsten  Theil 
Abschnittes  bildet,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden. 

Im   dritten  Capitel  endlich  wendet  sich  der  Verfass* 
Untersuchung  des  Complexes  zweiten  Grades.    In  zwei  n 
ken   BUndeln   linearer  Complexe  entspricht  jedem  Compl 
des  ersten   ein  Strahlcnsystem  S  des  zweiten;  die  Gesam 
der  Kegelflächen  Ä,  S  bestimmt  einen  Complex  zweiten  G 
Aber  auch  umgekehrt  kann,  wie  gezeigt  wird,  jeder  Comph 
diesem  Wege  erzeugt  werden.   Jedem  Paare  von  Flächen  v 
Grades  (Grundflächen),  auf  welches  sich  solche  Bündel  li 
Complexe  Aj  A  beziehen,  gehört  dann  eine  bestimmte  Erze 
an.    Der  Verfasser   untersucht   nun   näher   die  Systeme 
Grundflächen,    und    gelangt    so,    was    hier    nicht    näher 
gefuhrt   werden    kann,   zu  einer   Darlegung  der   Eigensc 
des    Complexes    und    seiner    Singularitätenfläche,    die, 
auch    die     Resultate    nicht   wesentlich   über   die   bereits 
PlUcker  und  Klein  dargelegten  Verhältnisse   hinausgeben, 
dieselben   in   einem   neuen   und  interessanten  Lichte  erseh 
lässt.  V 
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Bkrtini.     Sui  complessi  di  secondo  grado.   BattagUni  G. 

XVIL  1-9. 

Die  Pole  aller  Complexcairen  eiDes  Complexes  zweiten  6ra- 
,  deren  Ebenen  sieh  um  eine  feste  Gerade  (Polare)  drehen, 
:en  auf  der  Polaren  der  letzteren;  diese  wird  gleichzeitig  um- 
it  von  allen  Polarebenen  der  Geraden  in  Bezug  auf  die  von 
in  Punkten  ausgehenden  Complexkegel.  Auf  Grund  dieser 
annten  Eigenschaft  wird  hier  ein  synthetischer  Beweis  des 

Plücker  (Neue  Geometrie  des  Baumes  327)  analytisch  be- 
Benen  Satzes  gegeben:  „Die  Polaren  der  Seiten  eines  einer 
aplexcorve  conjugirten  Dreiecks  und  die  Polargeraden  seiner 
ne  in  Bezug  auf  die  von  den  Ecken  desselben    ausgehen- 

Complexkegel  sind  zwei  Tripel  von  Erzeugenden  ver- 
ledener  Art  eines  Hyperboloids,  dessen  Pol  in  Bezug  auf 
Ebene  der  Complexcurve  für  alle  dieser  letzteren  conjugirten 
iecke  derselbe  und  gleichzeitig  Pol  jener  Ebene  in  Bezug  auf 
Singularitätenfläche  des  Complexes  ist.^ 

V. 


AscHiERL      Sui  complessi  tetraedrali.    ReDd.  ist.  Lomb. 

2)  XII.  426-433. 

Der  Verfasser  giebt  eine  zusammenhängende  Darstellung  der 
ipteigenschaften  dieses  bereits  häufig  untersuchten  Complexes 
Grund  der  folgenden  Abbildung:  Betrachtet  man  zwei  Ps^are 
enüberliegender  Seiten  eines  Tetraeders  als  einem  linearen 
nplexe  C^  und  einem  Hyperboloide  H  angehörig,  so  kann 
Q  jedem  Punkte  P  des  Raumes  die  Durchschnittslinie  p  seiner 
iarebenen  in  Bezug  auf  C,  und  B  zuordnen;  die  Geraden  p 
len  einen  tetraedralen  Complex.  V. 


AscHiERi.     Sui  sistemi  di  rette,    Rend.  ist.  Lomb.  (2)  XII. 
«)9412. 

'rtMhr.  d.  Math.  XI.  3.  3g 


594  I^>  AbschDitt.    ÄDalytische  Geometrie. 

Synthetischer  Beweis  zweier  bekannter  Sätze  über  das  Büschel 
linearer  Complexe.  V. 


Weiler.     Die  Involution   auf  einer   Raumcurve  dritter 
Ordnung  und  der  daraus  entstehende  Complex. 

Schlömilch  Z.  XXIV.  159-168. 

Legt  man  durch  irgend  eine  Sekante  einer  cubiscben  Raum- 
curve ein  involutorisches  Ebenenbüschel,  so  schneiden  dessen 
Ebenenpaare  die  Raumcurve  in  Punkten  einer  Involution.  In  je 
zwei  durch  die  Involution  zusammengehörigen  Punkten  ziehe  mu 
die  beiden  Tangenten  und  alle  Geraden,  welche  sie  beide  scbnd- 
den.  Dadurch  wird  ein  einstufiges  System  von  linearen  Con- 
grucnzen  erzeugt,  dessen  oc'  Strahlen  einen  Complex  bilden 
Dieser  Complex  zerfällt  in  die  beiden  speciellen  linearen  Com- 
plexe, deren  Träger  in  den  Doppelpunkten  der  Involution  bertthreD, 
und  in  einen  besonderen  Complex  dritten  Grades.  Den  letztge- 
nannten Complex  untersucht  der  Verfasser  sehr  eingehend  hin- 
sichtlich seiner  Singularitäten  und  seiner  Lage  zu  der  gegebenen 
Raumcurve.  Seht 


Weiler.     Einfacher  Beweis   des  Satzes   von  Desargues. 

Schlömilch  Z.  XXIV.  248. 

Die  drei  Strahlenpaare,  welche  von  einejn  Punkte  an  die 
dreimal  zwei  Schnittpunkte  von  vier  Strahlen  gezogen  werden 
können,  bilden  eine  Involution,  und  ebenderselben  Involution  ge- 
hören auch  die  beiden  Tangenten  an,  welche  von  dem  Punkte 
an  einen  die  vier  Strahlen  berührenden  Kegelschnitt  gezogen 
werden  können.  Diesen  bekannten  Satz  und  den'  ihm  dual  ent- 
sprechenden Satz  beweist  der  Verfasser  auf  synthetischem  Wege* 

Seht 


F.  AscHiERi.     Sulla  rappresentazione  dello  spazio  rigato 
con  un  sistema  di  coniche  in  un  piano.    Rend.  Ist  Loo^ 

(2)  XII.  265-2«9. 
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;hieri.     Immagine  piana  dei  complessi  e  delle  loro 

rsezioni.    Rend.  ist.  Lomb.  (2)  XII.  341-347. 

d  interessante  Bemerkung  des  Herrn  Cremona,  dass  der 
aum  sich  durch  das  System  der  Kegelschnitte  2^  welche 
lem  festen  Kegelschnitt  C  umgeschriebenen  Dreiecken  um- 
^n  sind,  auf  die  Ebene  abbilden  lässt,  wird  hier  näher 
;.  Einem  Geradenbündel  (Stella)  entsprechen  dabei  Kegel- 
2  mit  einem  gemeinsamen  Punkte,  einem  Geradenfeld 
rigato)  solche  durch  die  Ecken  eines  jener  Dreiecke.  Den 
öden  Gurven  2  entspricht  ein  Gomplex  3^"^  Grades;  es  ist 
einer  Baumcurve  dritter  Ordnung  gehörige,  deren  Tan- 
zu  Bildern  die  Tangenten  von  C  (doppelt  gezählt)  haben, 
ingt  der  Verfasser  zu  folgender  synthetischer  Darstellung 
Abbildung:  Man  beziehe  eindeutig  die  Punkte  einer  Ebene  n 
Sehnen  einer  A,  dadurch  aufeinander,  dass  man  den  Ecken 
c  liegenden  Sehnendreiecks  in  den  erzeugenden  projectiyen 
ibündeln  der  A,  die  Ebenen  entsprechen  lässt,  welche 
las  Centrum  eines  derselben  und  die  bezüglich  gegenüber- 
3  Seite  jenes  Dreiecks  gehen.  Dann  entsprechen  den 
ten  der  H,  die  Punkte  eines  Kegelschnittes  C  in  n  und 
okten  eines  Kegelschnittes  aus  dem  System  2  Sehnen  der 
che  eine  feste  Gerade  schneiden. 

der   zweiten  Note   wendet  der  Verfasser   die   eben   er- 
Abbildung auf  den  linearen  Complex  an. 

V. 


EDLER.  Geometrische  Mittheilungen.  II.  Zur 
ectivischen  Verbindung  der  Gebilde  höherer  Stufen. 

Z.  XXIV.  180-189. 

r  Verfasser  erläutert  zunächst,  was  man  unter  linearen 
n  der  verschiedenen  Stufen  zu  verstehen  hat,  und  wendet 
Dn  zu  der  Frage  nach  der  Anzahl  der  Variablen  und  der 
ahl,  welche  eine  geometrische  Construirbarkeit  des  Er- 
ses  zulassen.  0. 


38 


* 
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Capitel  5. 

Verwandtschaft,  eindeutige  Transformationen, 

Abbildungen. 

A.     Verwandtschaft,    eindeutige   Transformation  and 

Abbildung. 

C.  Andkeeff.     Ueber  die  geometrische  Verwandtschaft. 

Mosk.  Math.  Samml.  IX.  361-432. 

P. 


Emil    Weyr.      Ueber    die    Abbildung    einer    rationalen 
ebenen  Curve  dritter  Ordnung  auf  einen  Kegelschnitt 

WiöD.  Ber.  LXXXI. 

Bei  der  Ableitung  der  Beziehungen  zwischen  den  auf  der 
Curve  dritter  Ordnung  mit  einem  Doppelpunkt  gelegenen  Pankl- 
gruppen  und  deren  Bildern  auf  einem  Kegelschnitt  wird  haupt- 
sächlich der  bekannte  Satz  benutzt,  dass  die  beiden  Lioieo, 
welche  den  Doppelpunkt  der  C,  mit  zwei  conjugirten  Punkten 
(d.h.  zwei  Punkten,  die  denselben  Tangentialpunkt  haben)  ver- 
binden, harmonisch  liegen  zu  den  beiden  Tangenten  im  Doppel- 
punkte. Nr. 


E.  Amigües.     Recherches   sur  deux  modes   de  transfor- 
mation  des  figures  solides.    Nouv.  Ann.  (2)  xvill.  54«-5»)4. 

Der  Verfasser  kennt  nichts  von  der  Literatur  über  den  Gegen- 
stand, so  dass  er  von  der  falschen  Voraussetzung  ausgebt,  die 
durch  drei  lineo-lineare  Gleichungen  gegebene  Beziehung  zwischen 
zwei  ebenen  Räumen  sei  die  allgemeinste  rationale.  Hiernaeh 
glaubt  er  auch  durch  Behandlung  der  speciellen  Transfonnaä^'^ 

_    .  _    1      1  .  1   .  1 

^  X*     y'      »'       V 
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;n  grossen  Schritt  im  Flächenstudium  zu  thun,   während   er 
die  ersten  Elemente  eines  längst  ausgeführten  Studiums  vor- 

•t.  Nr. 


BiANCUi.       Sulla    trasformazione  per    raggi    vettori 
eciproci  nel  piano  e  nello  spazio.    Battagiini  G.  xvir.  40-42. 

Nach  Liouville  (Monge,  Application  de  TAnalyse  ä  la  G^omätrie) 
)t  es  im  Räume  (die  Aehnlichkeitstransformatiouen  ausgeschlos- 
)  nur  eine  Transformation,  bei  welcher  die  Aehnlichkeit  in  den 
Osten  Theilen  erhalten  bleibt,  nämlich  die  durch  reciproke 
lienvectoren.  Die  vorliegende  Note  enthält  den  Beweis,  dass 
1  auch  in  der  Ebene  ein  analoges  Theorem  hat,  wenn  man 
i  nämlich  auf  die  eindeutig  umkehrbaren  rationalen  Trans- 
nationen  beschränkt.  Denn  den  Strahlen  aus  den  beiden 
ispunkten  der  einen  Ebene  müssen  die  Strahlen  aus  den  bei- 
Kreispunkten  der  andern  Ebene  entsprechen,  wie  man  leicht 
cb  projectivische  Definition  des  Winkels  einsieht.  Aehnlich 
ach  wtlrde  auch  der  Beweis  für  den  Raum,  wenn  man  sich 
h  hier  auf  die  rationalen  Raumtransformatiouen  beschränken 
Ite.  Nr. 


BMONA  und  Bbltrami.  Relazione  intorno  ad  una  nie- 
noria  di  georaetria  pura  del  sig.  ingeg.  Fr.  Chizzoni: 
i,8ulla  superficie  e  suUe  linee  che  si  ottengono  come 
nviluppo  delle  rette  congiungenti  i  pnnti  corrispon- 
lenti  di  due  curve  oniograficlie  piane.**    Acc.  R.  d.  L.  (:j) 

tll  67-79. 

Die  Verbindungslinien  entsprechender  Punkte  zweier  linear 
einander  bezogener  Ebenen  bilden  ein  System  von  Geraden, 
"ch  welche  je  drei  Tangentenebenen  an  eine  gewisse  abwickel- 
e  Fläche  vierter  Ordnung  2  gehen.  Auf  die  Untersuchung 
ser  Fläche  2  gründet  sich  die  Abhandlung  von  Chizzoni, 
'che  in  dem  vorliegenden  Bericht  eingehend  skizzirt  wird  und 
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welche   in   den  Atti  erscheinen  soll.    Dem  Berichte  seien  nock. 
einige  Angaben  über  den  Inhalt  entnommen. 

Es  tritt  unter  anderm  eine  bemerkenswerthe  Transformition 
von  Raum  in  Ebene  auf:  Den  Punkten  des  Raumes  entsprecbeD 
die  Scheitel  der  Dreiecke ,  die  einem  festen  Kegelschnitte  m- 
schrieben  sind;  den  Geraden  des  Raumes  die  solchen  Dreiecken 
umschriebenen  Kegelschnitte;  und  die  Transformation  ist  aneh 
als  Projection,  mittels  der  oben  genannten  Geraden  als  proji- 
cirenden  Strahlen,  aufzufassen.  Es  ergeben  sich  Sätze  wie: 
In  eine  ebene  Curve  der  Ordnung  fi  kann  man  4iM(^— iXf'"'^) 
Dreiecke  einschreiben,  die  einem  gegebenen  Kegelschnitt  no- 
schrieben  sind  etc.  Nr. 


E.  Caporali.     SuUe  trasformazioni  univoche  piane  in- 
volutorie,    nebst  Bericht  von  N.  Trudi,   E.  Fergola, 

G.    Battaglini.    Rend.  di  Nap.  XVIII.  211-218. 


Em.  Weyr.    Ueber  Involutionen  n^  Grades  und  k^  Stufe. 

Wien.  Ber.  LXXIX. 

Wenn  die  Elemente  einer  rationalen  ebenen  oder  Raum-Carre 
in  einer  solchen  Wechselbeziehung  stehen,  dass  durch  Annabme 
von  k  Elementen  weitere  n—h  Elemente  (n  >  k)  so  bestimmt  er- 
scheinen, dass  diese  mit  jenen  eine  Gruppe  von  n  Elemeoten 
bilden,  von  denen  je  k  beliebige  die  tlbrigen  n~/e  Elemente  be- 
stimmen,  so   nennt  der  Verfasser  diese  Art- von  Verwandtschaft 

eine  Involution  w*«°  Grades  und  ft'«'  Stufe  (/i).    Hält  man  in  ciD«' 

In  p(<  h)  Elemente  fest,  so  bilden  die  variablen  Elemente  eine 

/*Ip;   der  Verfasser  nennt  sie  der  jt^-elementigen  Gruppe  adjan- 

girt.  Von  den  k  Elementen,  die  eine  Gruppe  einer  /»  bestimmen« 
kann  man  beliebig  viele  in  ein  ft'-faches  (k'  ^  k)  Element  P^' 
sammenfallen  lassen.  Mit  Hülfe  des  Chasles'schen  CorrespondeDi- 
princips  ergeben  sich  die  Sätze:  Beliebige  (k—l)  Elemente  komm^^ 
in  (/-fl)(w—Ä)  Gruppen  mit  je  einem  (/+ l)-fachen  Elemente  ^er. 
Jedes  Element  kommt  in  A(fi—&)  Gruppen  mit  je  einem  J^fsebeo 
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Elemente  vor.  Die  Zahl  der  (/r-fl)- fachen  Elemente  einer  /» 
'**(*fl)  (»—*)•  Ei°6  rationale  ebene  Curve  n^^  Ordnung  C« 
irifd  von  einer  Qeraden  in  n  Punkten  getroffen,  die  eine  „gerade 
xroppe^  der  C»  bilden.  Alle  geraden  Gruppen  der  Cn  bilden 
line  li.  Eine  rationale  Raumeurve  ;i^^'  Ordnung  wird  von. einer 
ibene  in  n  Punkten  getroffen,  die  eine  „ebene  Gruppe^  der 
)Drye  bilden.  Alle  ebenen  Gruppen  derselben  bilden  eine  74. 
)ie  Anwendung  der  obigen  Sätze  auf  diese  Fälle  ergiebt  die 
/lassenzahl,  die  Zahl  der  Wendepunkte  resp.  Wendeschmiegungs- 
beDen  der  rationalen  ebenen  und  Raum-Curven,  ferner  die  Zahl 
er  durch  eine  gegebene  Anzahl  von  Punkten  gehenden  eine 
ationale  Curve  mehrpunktig  berührenden  Curven  resp.  Flächen 
weiter  Ordnung.    Die  Gleichung  einer  /«  ist 

^0  il„  il, ...,  Xk  lineare  Parameter,   f^y  ff»)  fk  Polynome  des 

"°  Grades  darstellen.  Sie  zeigt,  dass  eine  ll  unendlich  viele 
ivolutionen  desselben  Grades  und  aller  niedrigeren  Stufen  ent- 
ält  und  dass  sie  durch  (Ji-{-\)  beliebige  Gruppen,  die  keiner 
ivolution  niederer  Stufe  angehören,  bestimmt  ist.  In  einer  t^ 
ommen  Gruppen  von  k  Elementen  von  der  Art  vor,  dass  erst 
Qreb  Hinzunahme  noch  eines  Elements  eine  Gruppe  von  n  Ele- 
■enten  der  /»  bestimmt  ist.  Solche  k  Elemente,  die  also  in  un- 
idlich  vielen  Gruppen  der  /*  vorkommen,  nennt  der  Verfasser 
Ae  „neutrale  Gruppe^  der  Involution.    Es   gilt   der  Satz:   Je 

—2)  beliebige  Elemente  einer  /J  kommen  in  -^^ ^ — ^^^ 

öntralen  Gruppen  vor.  Diese  Zahlbestimmung,  sowie  diejenige 
-r  Gruppen  einer  /JJ,  deren  jede  k  Doppelelemente  enthält,  findet 
fe  Anwendung  in  der  Bestimmung  der  Zahl  der  mehrfachen 
unkte,  Tangenten  und  Tangentialebenen  der  rationalen  Curven, 
>wie  der  Zahl  der  zwei-  und  dreipunktigen  Sekanten  der  ratio- 
^len  Raumcurven.  Schliesslich  wird  die  Frage  behandelt,  wie 
an  zu  den  k  beliebig  gewählten  Elementen  einer  Gruppe  einer 
i  die  übrigen  n—k  Elemente  finden  kann.  B.  K. 
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B.    Gonforme  Abbildung. 

V.  Nachreiner.     Abbildung  krummer  Flächen  auf  ein- 
ander mit  besonderer  Berücksichtigung  der  conformen 

Projection.    Pr.  Speier. 

Der  Verfasser  behandelt  auf  elementarem  Wege  mittela 
Darstellung  der  beiden  Flächen  in  Polar coordinaten,  ihre  con- 
forme  Beziehung,  insbesondere  die  Möglichkeit  der  perspecäyisdi 
conformen  Abbildung.  Er  leitet  dabei  Sätze  der  Art  ab:  Von 
den  krummen  Flächen  lässt  sich  nur  die  Kugelflftche  perspecti- 
visch  conform  auf  eine  Ebene  abbilden.  Nr. 


C.  S.  Peirce.      A   quincuncial   projection  of  the  sphere. 

Am  J.  IL  394-397. 

Bedeutet  d-  die  geographische  Länge,  /  die  Breite  eines  Punktes, 
und  setzt  man 


coso)'  =     Vi  — <^QS^'cQ8^*-»iP^ 

l  +  V^l  — cos/'cos^'      ' 
dann  ist  iF(qp)  der  Werth  einer  der  rechtwinkligen  Coordinaten 
des  abgebildeten  Punktes,  oder  einfacher:  Ist  p  die  Polardistanx 
und  setzt  man 

cos  am«  =  tg~-c'^  , 

WO  der  Winkel  des  Modulus  =  -j-  ist,  so  stellt  der  Punkt  «  =  a?+qf 

4 

die  Abbildung  dar.  Die  Kugel  bildet  sich  ab  als  ein  Quadrat, 
in  dessen  Mittelpunkt  etwa  der  Nordpol  liegt,  während  der  Sfldpoi 
nach  jeder  der  vier  Ecken  fällt,  der  Aequator  aber  in  dasjenige 
Quadrat  abgebildet  wird,  dessen  Seiten  die  Mitten  des  grösseren 
Quadrates  verbinden.  Die  Abbildung  ist  tiberall  endlich  nnd 
conform  bis  auf  die  vier  auf  dem  Aequator  liegenden  Verzwei- 
gungspunkte; sie  setzt  sich  doppelt  periodisch  durch  die  Bild' 
ebene  fort.  Als  besonderen  Vortheil  hebt  der  Verfasser  berror, 
dass  diejenigen  Theile,  deren  linearer  Massstab  grösser  ist  ab 
das  Doppelte  des  Massstabs  im  Centrum,  nur  9  Procent  der  Ober- 
fläche ausmachen,  während  es  bei  der  stereographischen  50  Pro- 
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^^t,  bei  der  Mercator-Projection  13  Procent  sind,  und  dass  die 
MflstOD  Kreise  sich  durchschnittlich  iD  schwach  gekrümmte 
^^Uryen  abbilden.  Das  letztere  ist  aber  insofern  zu  beschränken, 
^  dieselben  in  der  Nähe  der  Verzweigungspunkte  eine  scharfe 
TiDbiegang  erfahren. 

Ob  die  Abbildung  für  die  Praxis  sich  besonders  eignen  wird, 
t  wohl  zu  bezweifeln,  dagegen  giebt  sie,  bezogen  auf  die 
ereographische,  eine  sehr  einfache  Darstellung  der  Verlaufes 
lies  elliptischen  Integrals  erster  Gattung.  Dem  Aufsatze  ist 
De  Karte  und  die  zur  Construction  dienenden  Tabellen  beigefügt. 

A. 


.  TissoT.     Memoire  sur  Ja  reprdsentation  des  surfaces 
et  les  projections  des  cartes  g^ographiques.    Nouv.  Ann. 

(2)  XVIII.  3*27-356,  385-398,  532-548. 

Das  Referat  erfolgt  im  nächsten  Jahrgang  nach  Vollendung 
it  Arbeit.  Wn. 


•  WiECHEL.      Kationelle   Gradnetzprojectionen.    Civiiing. 

XXV.  401-422. 

Der  Verfasser  stellt  zunächst  die  Forderungen  auf,  welche 
I  eine  Karte  gemacht  werden  können.  Sie  sind  1)  Wiedergabe 
sr  Form  der  Erdkugel  als  Körper  (Erdbild),  2)  Formenähnlich- 
ni  zwischen  Erdoberfläche  und  Zeichnung  (conforme  Projection), 

Flächengleichheit  zwischen  Erdoberfläche  und  Zeichnung  mit 
Icksicht  auf  das  Verjüngungs Verhältnis  der  Zeichnung  (äquiva- 
Dte  Projection),   4)  Coordinaten  im  richtigen  Längenverhältnis, 

loxodromische  Curve  eine  Gerade.  Punkt  1)  führt  zur  Parallel- 
cjection,  5)  zur  Mercatorprojection.  Dagegen  kann  durch  die 
^rallelprojection  nicht  zugleich  die  eine  oder  die  andere  der 
ddingungen  2)  bis  4)  erfüllt  werden.  Der  Verfasser  untersucht, 
dehe  der  drei  Bedingungen  2)  bis  4)  am  wesentlichsten  seien,  um 
traas  folgern  zu  können,  welche  von  ihnen  am  ehesten  ge- 
ifert werden  könne,  da  allen  dreien  gleichzeitig  zu  genügen  nicht 
Bglich  ist.      Er  findet,   dass  es  fUr  die  Praxis  ankomme  auf 
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2)  Gongruenz  in  der  Mitte  der  Karte,  3)  Flächengleidihä, 
4)  geographische  Goordinaten  in  einheitlichem  Massstabe,  dag^ 
auf  Gonformität  im  ganzen  Umfange  der  Karte  am  leichtesten 
verzichtet  werden  könne.  Er  untersucht  nun  zunächst  die  haupt- 
sächlichsten Transversalabwickelungen,  bei  denen  die  Haaptcoor- 
dinaten  längs  der  Breitenkreise  gehen,  und  sodann  die  Longi- 
tudinalabwickelungen,  bei  denen  die*  Hauptcoordinaten  längs  der 
Längenkreise  gehen.  Die  letztere,  welche  die  vom  Verfasser 
vorgeschlagene  ist,  wird  eingehend  besprochen,  und  specieil  die 
Polarprojection,  für  welche  sich  diese  Art  besonders  günstig  er- 
weist. Dem  folgt  dann  eine  Vergleichung  derselben  mit  andereii 
bekannten  Projectionen.  Den  Schlnss  bildet  eine  Besprechao; 
des  Einflusses  der  ellipsoidischen  Gestalt  auf  die  ProjectioD. 

0. 


Zehnter  Abschnitt. 

Mechanik. 

Capitel  1. 
Allgemeines.     (Lehrbücher  etc.). 

•  Schell.     Theorie   der  Bewegung   und  Kräfte.     Ein 
Lehrbuch  der  theoretischen  Mechanik.   I.  Bd.  2**  Aufl. 

Leipzig.  Teabner. 

DiQ  erste  Auflage  dieses  Buches  ist  bereits  im  2^°  Bande 
'  P.  d.  M.  1870.  p.  645  besprochen  worden.  In  der  neuen  Auf- 
e  hat  der  Verfasser  verschiedene  Aenderungen  vorgenommen, 
i  Geometrie  der  Strecken  und  Werthpunktsysteme  ist  zu 
Bm  Ganzen  vereinigt,  und  als  erster  Theil  dem  Ganzen  vor- 
igeschickt, während  sie  vorher,  nach  Bedürfnis,  an  verschiedenen 
Uen  vertheilt  war.     Sodann  ist  die  Geometrie  der  Bewegung 

der  Theorie  der  Bewegungszustände  zu  einem  Theile  der 
lematik  vereinigt  worden.  Ferner  hat  namentlich  die  Lehre 
i  der  Beschleunigung  im  unveränderlichen  Systeme  eine  wesent- 
le  Erweiterung  erfahren,  der  auch  ein  Abschnitt  über  den 
schwiudigkeits-  und  ßeschleunigungszustand  veränderlicher 
iteme  neu  angefügt  ist.  Endlich  sind  manche  Punkte,  wie  die 
Sendung  des  Imaginären,  das  Priucip  der  kleinsten  Wirkung, 

Princip  des  letzten  Multiplicators  u.  a.  ausgeschieden  und  in 
i  zweiten  Theil  verwiesen  worden.  Die  Literaturangabe  ist 
rall  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgeführt  worden.  0. 
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J.  SoMOFF.  Theoretische  Mechanik.  Aus  dem  Russi- 
schen übersetzt  von  A.  Ziwet.  IL  Einleituug  in  die 
Statik  und  Dynamik.     Statik.    Leipzig.  Tenbner. 

Von  dem  Yorliegenden  zweiten  Bande  waren  bei  Lebieita 
des  Verfassers  nur  die  Einleitung  und  die  beiden  ersten  Capitel 
erschienen.  Jedoch  lag  das  Manuscript  zu  dem  übrigen  Theile 
druckfertig  vor,  und  ist  auf  Veranlassung  der  Petersburger  Aka- 
demie herausgegeben  worden.  Aenderungen  sind  in  der  lieber- 
Setzung  nicht  vorgenommen.  In  der  Einleitung  giebt  der  Verfasser, 
indem  er  die  Gauchy'sche  Definition  und  dessen  Formeln  zu  Grunde 
legt,  eine  Theorie  der  Momente  ersten  und  zweiten  Grades,  in 
welchem  Abschnitt  namentlich  die  Bestimmung  von  Massenmittel- 
punkten eingehend  behandelt  wird.  Dem  schliesst  sich  ein  Ab- 
schnitt über  Variationen  von  Massen-  und  Raumgrössen  an,  dorek 
welche  der  Verfasser  zur  Continuitätsbedingung  der  Masse  gt- 
laugt.  Eingehend  wird  dann  der  Diiferentialparameter  zweiter 
Ordnung  einer  Punktfunction  behandelt,  dem  die  Lamö'sehe 
thermomctrische  Function  folgt.  Auf  p.  154  beginnt  die  eigeotr 
liehe  Statik.  Capitel  1  behandelt  die  nöthigen  Definitionen,  die 
Zusammensetzung  der  Kräfte,  den  Trägheitsmittelpunkt  und  dal 
Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Bewegung  der  Trägheitsmittel* 
punkte.  Capitel  2  ist  der  Potentialtheorie  gewidmet  Im  drittes 
Capitel  werden  dann  die  verschiedenen  Formen  der  Gleichgewichts* 
bedingungen  von  Kräftesystenien  aufgestellt,  indem  Vector  nnd 
Moment  als  geometrische  Grösse  behandelt  werden.  Dann  folgt 
im  4'®"  Capitel  das  Gleichgewicht  au  einem  unveränderlickee 
Punktsystem  und  im  5*^"  die  Theorie  der  Aequivalenz  der  KriHt 
Das  ()*°  und  letzte  Capitel  endlich  giebt  Untersuchungen  ftber 
Centralpunkt,  Centralebene,  Gleichgewichtsaxcn  etc.  Auf  d« 
reichen  Inhalt  des  Buches  näher  einzugehen^  verbietet  der  hier 
gestattete  Raum.  Hinzugefügt  mag  nur  noch  werden,  dass  über- 
all Literaturnachweise  gegeben  sind.  0. 


W.   Garnett.     Treatise  od  elementary  dynamics. 

London.   Bell. 
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E.  Wrobel.     Die  Physik    in  elementar-mathematischer 

Behandlung.    Rostock.   Werth. 

Das  vorliegende  Buch  enthält  die  Statik  und  Dynamik  fester 
Cörper  in  elementarer  Behandlung  und  ist  fbr  den  Gebrauch  an 
löheren  Lehranstalten  bestimmt.  Es  bietet  den  gewöhnlichen 
ttoff  solcher  Bücher.  0. 


L  Fuhrmann.  Aufgaben  aus  der  analytischen  Mechanik. 
Erster  Theil:  Aufgaben  aus  der  analytischen  Statik 
fester  Körper.    Zweite  Auflage.   Leipzig.    Teubner. 

Der  vorliegende  erste  Theil  dieser  Aufgaben  enthält  in  der 
iinleitung  Uebungen  in  der  Bestimmung  der  Masse  und  der 
rewichte  ungleichförmig  dichter  Körper.  Dann  folgen  im  ersten 
Sapitel  Aufgaben  über  Gleichgewicht  eines  unvollkommen  freien 
Wktes,  also  eines  Punktes  auf  ebener  und  doppelt  gekrümmter 
rinie,  und  auf  einer  Fläche.  Capitel  III.  giebt  Schwerpunkts- 
estimmungen  von  Linien,  Flächen  und  Körpern  unter  Benutzung 
>wohl  von  Parallelcoordinaten  als  Polarcoordinaten.  Unter  den 
liehen  sind  es  namentlich  die  Cylinder-  und  Rotationsflächen, 
ie  Berücksichtigung  finden,  ebenso  unter  den  Körpern  die  cy- 
ndrisch  und  von  Rotationsflächen  begrenzten.  Capitel  IV.  be- 
tndelt  das  Oleichgewicht  eines  Systems,  und  zwar  finden  sich 
Q  ersten  Abschnitt  Probleme  über  die  Standfähigkeit  der  Körper 
nd  im  zweiten  über  das  Gleichgewicht  von  Ketten  und  bieg- 
loen  Fäden.  Iiq  Gapitei  V.  folgen  dann  Anwendungen  des 
'rincips  der  virtuellen  Geschwindigkeiten,  und  im  sechsten  Auf- 
iben  über  Anziehung.  Den  Aufgaben  ist  überall  die  Lösung 
eigeftlgt;  vorauf  geht  jedem  Gapitei  und  Abschnitt  eine  Zu- 
immenstellang  dessen,  was  zur  Lösung  der  folgenden  Probleme 
forderlich  ist  0. 


I.  Grassmann.     Die  Mechanik  nach  den  Principien  der 

Ausdehnungslehre.     Glebsch  Ann.  XII.  1877.  222-240. 

Die  elementaren  Begriffe   und  Methoden  der  Ausdehnungs- 
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lehre    verdanken    ihre    Ausbildung    hauptsächlich    den  Unte^ 
suchungen,  welche  Grassmann  auf  dem  Gebiete  der  Mediaik 
ajistellte,    angeregt  durch  die  ausserordentliche  Einfachheit  der 
Rechnungen   in   seiner  1840  verfassten  Prüfungsarbeit  Ober  die 
Theorie  der  Ebbe  und  Fluth.    Gleichwohl  finden  sich  von  dieiea 
Untersuchungen  in.  Grassmann's  Werken  nur  vereinzelte  Proben, 
nämlich  Anwendungen  auf  die  Mechanik  in  der  ^Ausdehnangs- 
lehre  von  1844",  und  eine  zusammenhängende  DarsteUnng  d^ 
mechanischen    Grundgesetze    unter    dem   Titel    „Grundrist  der  J 
Mechanik    (für  den  Unterricht  in  Prima)"   als  Programm  dei 
Stettiner  Marieustift- Gymnasiums  1867.     Es  war  jedoch  noch  io 
seinen  letzten  Lebensjahren  ein  Lieblingsgedanke  des  verstorbe- 
nen Verfassers,  in  einer  umfassenden  und  mehr  in's  Detail  ein- 
gehenden Arbeit  die  Mechanik  nach  den  Principien  der  Amdeb- 
nungslehre  darzustellen,  und  als  zunehmende  Kränklichkeit  die 
Ausführung  dieses  Planes  verhinderte,  fand  er  wenigstens  noch 
Zeit,  in  der  vorstehend  genannten  Abhandlung  die  wichtigsten 
der  für  jene  Arbeit  nothwendigen  Begriffe  und  Methoden  in  einer 
freilich   mehr  andeutenden  als  ausführenden  Weise  bekannt  n 
machen  und  dem  Leser  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Einbüek 
in  den  Gedankengang  jener  interessanten,  bisher  noch  völlig  bb- 
bekannten  Arbeit  über  Ebbe  und  Fluth  zu  geben. 

Nachdem  in  §  1  die  ftir  die  folgenden  Rechnungen  nötbigen 
Begriffe  der  Ausdehnungsichre  gegeben  sind,  wird  in  §2tls 
Grundgieichung  der  Mechanik  die  Formel  d^x  =  p  aufgestellt, 
worin  x  die  Verbindungsstrecke  eines  festen  und  eines  beweg- 
lichen Punktes  bedeutet,  und  p  eine  Strecke,  durch  welche  die 
Wirkung  der  bewegenden  Ursache  dargestellt  wird.  (Von  toib- 
herein  ist  zu  bemerken,  dass  die  Interpretation  der  Gleichoogen 
noch  einfacher  wird,  wenn  statt  der  Strecke  a;  der  bewagüdie 
Punkt  X  selbst  in  die  Rechnung  eingeführt  wird.  Im  Intereeis 
des  Lesers,  welchem  das  Rechnen  mit  Zahlen  resp.  Strecken  g^ 
läufiger  ist,  als  das  mit  Punkten,  hat  Grassmann  hier  von  der 
Einfuhrung  der  Punkte  Abstand  genommen.  Ein  späterer  ht- 
Satz,  in  welchem  diese  Betrachtungsweise  nachgeholt  werden 
sollte,   ist    nicht   mehr   erschienen.)     Die   in   einem   materieUen 
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Pttskte  liegende  Ursache  der  Bewegung  eines  anderen  materiellen 
Amktes  wird  „einfache  Kraft'  genannt,  wenn  ihre  Wirkung  nur 
nm  der  gegenseitigen  Lage  beider  Punkte  abhängt.  Die  Grösse 
dieser  Wirkung  ist  dann  eine  Function  der  Entfernung.  Zwei 
Pukte  Ä  und  B  haben  gleiche  Masse ,  wenn  A  auf  B  dieselbe 
Wirkung  ttbt,  wie  B  auf  A.  In  §  3  wird  die  Bewegung  eines 
iMbeweglichen  Vereins  von  m  materiellen  Punkten  betrachtet. 
Die  Eriifte,  mit  welchen  die  Punkte  des  Vereins  aufeinander 
wirken,  werden  als  „innere"  von  den  anderen  „äusseren '^  unter- 
lehieden.    Dann  ist,  wenn  $  die  von  dem  festen  nach  dem  Schwer- 

INinkte  des  Vereins  gezogene  Strecke  und  p  die  Summe   aller 

l 
iosseren   Kräfte   bedeutet,   d^s  = — p   die  Gleichung  der  Be- 

regung  des  Schwerpunktes.     Die  Gleichung 

32i(dxy  =  2[p  I  3x] 
Igt,  dass  die  Zunahme  der  lebendigen  Kraft  während  irgend 
iner  Zeit  gleich  ist  der  Arbeit  aller  Kräfte  während  dieser  Zeit, 
arauf  wird  die  Kraft  jp  als  partieller  Differentialquotient  des 
otentials  1/  nach  der  dem  Punkte  X^  entsprechenden  Strecke  a?^ 
irgestellt  und  hierdurch  die  rechte  Seite  der  letzten  Gleichung 
if  die  Form 

ibracht,  wo  V  das  vollständige  innere,  U  das  vollständige 
issere  Potential  ist.  Im  §  4  wird  die  Bewegung  eines  beschränkt 
sweglichen  Vereins  betrachtet.  Die  Beschränkung  erfolgt  erstens 
irch  Bedingungsgleichungen  (L  =  0,  ill  =  0, . . .),  welchen  die 
agenseitige  Lage  der  Punkte  unterworfen  ist,  zweitens  durch 
rifte,  welche  die  Punkte,  sobald  sie  sich  aus  diesen  Lagen  ent- 
men,  in  dieselben  zurücktreiben.  Als  Gleichung  der  Bewegung 
Igiebt  sich  dann 

S[(d'x~p)  I  dx]  =  0. 
ie  Bedingungsgleichungen  L  =  0,...  nebst  der  eben  aufgestellt 
n  Bewegungsgleichung  umfassen  auch,  wie  in  §  5  auseinander- 
esetzt  wird,    den  Fall  des  Gleichgewichts  der  Kräfte,  sobald 
ieselben  nur  von  der  Lage  der  Punkte,  nicht  aber  von  der  Zeit 
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abhängig  Bind.  Um  alsdann  die  Bedingungen  des  Oleichgewie 
zu  finden,  hat  man  nur  die  Beschleunigungen  und  GeschwiiMl 
keiten  aller  Punkte  des  Vereins  gleich  Null  zu  setzen.  Umgekc 
jedoch  constituiren  diese  Specialgleichungen  kein  Oleichgewi 
sondern  nur  eine  schwingende  Bewegung  der  Punkte  um  ei 
Gleichgewichtszustand,  sobald  die  Kräfte  mit  der  Zeit  Tarü 
Diese  schwingende  Bewegung  wird  dann  genauer  bestimmt  i\ 
die  Forderung,  dass  die  Summe  der  während  einer  hinreidi 
grossen  Zeit  thätigen  lebendigen  Kräfte  ein  Minimum  sei, 
durch  gleichzeitig  die  kleinste  Beweglichkeit  des  Vereins  bed 
ist.  Diese  Art  der  Bewegung  wird  ^^mittlere*^  genannt  An 
tisch  wird  sie  bestimmt  durch  die  sogenannte  „mittlere  Intej 
tion'^  einer  Differentialgleichung.  Der  Begriff  dieser  Inte^ 
wird  zuerst  an  dem  Beispiel  einer  linearen  Differentialgleich 
zweiter  Ordnung  klar  gemacht  Es  mögen  n  unabhängige  Varii 
t/j,...ti»  mit  einer  unabhängigen  Variablen  t  durch  n  Oleichon 
von  der  Form 

verbunden  sein,  wo  r  von  1  bis  n  variirt  und  die  Differentiale  nai 
genommen  sind.     Dann  werden  die  rechten  Seiten  auf  die  Fi 
gr^'  gebracht  und  die  Grössen  u  in  Gliedern  von  der  Form 
dargestellt     Dann  liefern    die  Glieder  mit  dem  Factor  e" 
mittlere  Integral,  und  man  erhält  die  n  Gleichungen 

worin  die  Grössen  y  durch  die  n  Gleichungen 

bestimmt  sind.  (Setzt  man  Ur  =  Zr^y  wo  h^k  ist,  so  sind 
rechten  Seiten  der  zwischen  den  2  bestehenden  GleicbaDj 
gleich  Null ,  und  diese  Gleichungen  liefern  eine  Gleichung  2 
Grades  in  A,  wodurch  h  bestimmt  und  die  allgemeine  InidgnX 
vollendet  ist.)  Für  den  vorliegenden  Fall  wird  nun  die  0I 
angenommene  Differentialgleichung  noch  in  der  Weise  verftodi 
dass 

ge^  =  c.cosftZ  +  c'sinÄ* 
gesetzt   wird.     Ein  Glied    von   dieser  Form   wird    „ellipti«* 
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Glied^  and  k  sein  „Zeiger^  genannt.  Es  wird  dann  bewiesen, 
iu»  die  durch  mittlere  Integration  erhaltenen  Gleichungen  gleich- 
witig  die  Bedingungsgleichungen  der  mittleren  Bewegung  sind, 
lod  das  Gesetz  aufgestellt:  y,Wenn  die  Bewegung  eines  Vereins 
roD  Punkten  durch  lineare  DifTerentialgleichungen  dargestellt 
fird,  so  entsprechen  den  elliptischen  Gliedern,  welche  in  dem 
liudruck  der  Kraft  vorkommen,  elliptische  Glieder -von  denselben 
Mgem  in  allen  Strecken,  welche  von  einem  festen  Punkte  nach 
len  beweglichen  Punkten  gezogen  sind,  und  zwar  sind  die  Coeffi- 
jenten  dieser  Glieder  durch  die  gegebenen  Gleichungen  voll- 
kommen bestimmt,  und  ausser  diesen  Gliedern  treten  bei  der 
Dittleren  Bewegung  keine  anderen  hervor.'* 

Zum  Schluss  wird  diese  ganze  Theorie  auf  das  Problem  der 
Sbbe  und  Fluth  angewendet,  und  der  Satz  abgeleitet:  „Die  Be- 
legung, welche  jeder  Punkt  des  Meeres  bei  der  Ebbe  und  Fluth 
'ollendet,  ergiebt  sich  durch  die  Interferenz  von  vier  elliptischen 
Bewegungen,  von  denen  zwei  dieselbe  Umlaufszeit  haben,  wie 
iie  scheinbare  Umlaufszeit  der  Sonne  und  des  Mondes  beträgt, 
uid  die  zwei  anderen  eine  halb  so  grosse  Umlaufszeit."  Es 
«igt  sich  dann,  dass,  wenn  nur  die  senkrechte  Bewegung  eines 
^unktes  der  Meeresflächc  bestimmt  werden  soll,  die  vierund- 
•wanzig  Gonstanten  der  vier  elliptischen  Glieder  sich  auf  acht 
•educiren,  in  Uebereinstimmung  mit  Laplace  M6c.  c6l.  IV.  3.  Am 
Schlüsse  ist  angedeutet,  wie  dadurch,  dass  statt  der  Punkte  X^ 
' .  X„.  eine  stetige  räumliche  Masse  angenommen  wird,  die  Ober- 
läche  des  Meeres  zur  Zeit  t  analytisch  dargestellt  werden  kann, 
iie  Form  dieser  Gleichung  ist  y^  =  x^-{-2xz,  wo  z  aus  fünf 
elliptischen  Gliedern  besteht.  Schg. 

^ACHMANINOFF.  Das  Prlncip  der  kleinsten  Arbeit  der 
verlorenen  Kräfte  als  ein  allgemeines  Princip  der 
Mechanik.    Schlomiich  z.  xxiv.  20G-220. 

Der  Verfasser  spricht  das  Princip  mit  folgenden  Worten 
•^S:  „Bei  der  Bewegung  eines  Systems  materieller  Punkte  hat 
'®  Arbeit,  welche   die  verlorenen   Kräfte  bei  freier  Bewegung 

^omcbr.  d.  Uatb.  XI.  3.  59 
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desselben  Systems  erzeugt  hätten,  den  kleinsten  Werth;  der  un- 
endlich kleine  Zuwachs  jener  Arbeit  bleibt  bei  jeder  Verschiebung, 
die  in  Verbindung  mit  der  wirklichen  eine  mögliche  Verschiebuog 
zur  Folge  haben  würde,  positiv.^  In  der  Arbeit  wird  das  Princip 
erläutert  und  sein  Zusammenhang  mit  dem  Oauss'schen  Princip 
und  anderen  erörtert.  0. 


G.  VAN  DER  Mensbrugghe.  Rapport  sur  un  memoire 
intitul^:  De  rinfliience  de  la  forme  des  masses  ßur 
leur  attraction  dans  le  cas  d'une  loi  quelconque 
d'attraction  pourvu  toutefois  que  rattraction  dirainue 
ind^finiment     quand     la     distance     augmente.     Par 

C.    Lagrange.    Bull,  de  Belg.  (2)  XLVIII.  453-454. 

Mn. 


H.  W.  Watson  and  S.  H.  Barbury.  Treatise  on  the 
application  of  generalised  coordinates  to  the  kinetics 
of  a  material  system.   JLondoD.  Macmiiian. 


F.  Neesen.     Ueber    die   Anwendung   der   Methode  der 
Dimensionen  zum  Beweise  physikalischer  Sätze. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  320-335. 

Eine  häufigere  Benutzung  der  Methode,  die  Art  der  Abhän- 
gigkeit einer  Grösse  von  Raum,  Masse,  Zeit  aus  den  DimensioDOfi 
der  zur  Definition  jeuer  Grösse  dienenden  Fundamentalquantitäten 
zu  bestimmen,  wird  empfohlen.  Zwei  Arten  von  Beispielen  wer- 
den gegeben,  um  die  Brauchbarkeit  zu  demonstriren.  Zar  ersteo 
Art  gehören  die  Bestimmung  des  Weges,  welche  ein  gleichmMf 
beschleunigter  Körper  während  der  Zeit  t  zurücklegt,  die  Schwer 
gungsdauer  eines  Pendels,  die  Grösse  der  Centrifugalkraft.  Di^ 
wird  als  jene  Kraft  definirt,  „mit  welcher  sich  nach  dem  Ti^ 
heitsprincip  ein  Körper  allein  seiner  Richtungsänderung  wide^ 
setzt,  oder  die  Kraft,  welche  nöthig  ist^  um  nur  die  RkhtaV 
um  ein  Bestimmtes  zu  ändern^.    Doch  ferner  glaubt  der  V^ 
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fM«er,  dasB  man  durch  Anwendung  der  Methode  der  Dimensionen 
iDtegrationen  wird  ersparen  können.  Dabei  weist  er  darauf  hin, 
da88  die  Methode  natürlich  vorsichtig  zu  gebrauchen  sei.  Es 
trerden  wieder  drei  Beispiele  gegeben  durch  Lösung  der  Auf- 
^ben.  Welcher  Zusammenhang  besteht  zwischen  Weg  und  Zeit, 
n^enn  1)  auf  die  Masse  eine  constante  Kraft  wirkt,  2)  die  Kraft 
mit  einer  Potenz  der  Zeit  sich  ändert,  3)  die  Kraft  proportional 
nit  einer  Potenz  des  zurttckgelegten  Weges  wächst.        Rs. 


Capitel  2. 

Kinematik. 

l  FoRMENTL     Movimento   delle  figure  che  si  manten- 
gono  simili  a  se  stesse.    Battagiini  G.  xvii.  232-243. 
Mit  Hülfe   complexer  Grössen   wird  eine  Reihe  von  Sätzen 
iber  die  im  Titel  genannte  Bewegung  hergeleitet.  0. 


I.  Resal.  Note  sur  las  diff^rentes  branches  de  la  cin4- 
matique.  c.  R.  Lxxxix.  1090-1092. 
Der  Verfasser  reproducirt  Ampöre's  Erklärung  der  Kine- 
matik: „Diese  Wissenschaft,  sagt  Ampere,  muss  alles  das  um- 
asseD,  was  es  an  verschiedenen  Arten  der  Bewegung  giebt,  un- 
bhängig  von  den  Kräften,  welche  sie  hervorbringen.  Sie  muss 
ich  also  an  erster  Stelle  mit  allen  den  Untersuchungen  beschäf- 
■gen,  welche  sich  beziehen  auf  die  in  den  verschiedenen  Bewe- 
Hogen  durchlaufenen  Räume,  auf  die  dazu  gebrauchten  Zeiten 
iid  auf  die  Bestimmung  der  Qeschwindigkeiten  nach  den  ver- 
chiedenen  Beziehungen,  welche  zwischen  diesen  Räumen  und 
iesen  Zeiten  bestehen  können.  Sodann  muss  die  Kinematik  die 
crsehied^nen  Instrumente  studiren,  mit  deren  Hülfe  man  eine  Be- 
legung in  eine  andere  transformiren  kann.  Fasst  man  diese  In- 
^fomente,  wie  gebräuchlich^  unter  dem  Namen  „Maschine^  zu- 
^men,  so  muss  man  die  Maschine  nicht,  wie  es  gewöhnlich 
^hieht,  als  ein  Instrument  definiren,  mit  dessen  Htllfe  man  die 

39* 
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Richtung  und  die  Intensität  einer  gegebenen  Kraft  verändern  kann, 
sondern  als  ein  Instrument,  mit  dessen  Hülfe  man  die  Bicbtang  ood 
die  Geschwindigkeit  einer  gegebenen  Bewegung  ändern  kann." 
Später  ist  dieser  allgemeine  Begriff  der  Kinematik  durch  den  Ver- 
fasser selbst  und  durch  Bour  in  die  beiden  Theile  reine  und  an- 
gewandte Kinematik  geschieden  worden,  gemäss  den  beiden  Auf- 
gaben, die  Amp6re  der  Kinematik  gestellt  hatte.  Jetzt  ist  durdi 
Herrn  Mannheim's  Buch  noch  der  Name  ,,  Kinematische  Geo- 
metrie" eingeführt  worden,  unter  dem  die  Theorie  der  Bewegung, 
unabhängig  von  Kraft  und  Zeit,  zu  verstehen  ist.  0. 

L.  Geisenheimer.  Untersuchung  der  Bewegung  ähnlich- 
veränderlicher  Systeme.  SchlömilchZ.  XXIV.  129-159. 
Die  Natur  der  Bewegung  ähnlich-veränderlicher  Systeme  ist 
kürzlich  von  Herrn  Burmester  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  untersucht  worden.  (Schlömilch  Z.  XXIII.^  siehe  F.  d.  H- 
X.  p.  587— 590.  1878).  Herr  Geisenheimer  entwickelt  von  an- 
deren Gesichtspunkten  ausgehend  die  wesentlichsten  Gesetze  ftf 
die  Bewegung  dieser  Systeme  und  wendet  sich  alsdann  beson- 
ders zu  folgenden  Fragen.  Bewegt  sich  in  dem  ähnlich-verän- 
derlichen System  eine  Curve  C,  deren  Dimensionen  und  Lage 
sich  nach  Massgabe  des  Bewegungsgesetzes  ändern,  so  bilden 
die  auf  einander  folgenden  Lagen  eine  Enveloppe.  Diese  Enve- 
loppe  berührt  die  Curve  C  in  einem  Punkte.  Wie  hängen  die 
Elemente  für  den  Berührungspunkt  von  C  mit  den  Elementen 
des  entsprechenden  Punkts  der  Enveloppe  zusammen?  Die  6^ 
setze  für  den  einfachsten  Fall,  bei  welchem  die  veränderliche 
Curve  in  einen  Punkt  zusammenschrumpft,  also  die  HttUbahn  io 
die  von  diesem  Punkte  beschriebene  Trajeetorie  übergeht,  riod 
früher  von  Herrn  Grouard  (Llnstitut  1869,  p.  84,  a.  F.d.M.  n. 
p.  371)  entwickelt  worden;  es  werden  also  hier  die  Fragen  ^° 
allgemeinerer  Form  gestellt  und  beantwortet.  Sehn. 

L.  Geisenheimer.      Die  Bildung  affiner  Figuren  durch 
ähnlich- veränderliche  Svsteme.  SchlömilchZ  XXIV. 34^3»^ 
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Die  Bewegung  eines  ähnlich-veränderlichen  Systems  ist  durch 
lie  Bewegung  zweier  Systempunkte  bestimmt.  Werden  dieselben 
10  geleitet,  dass  sie  affine  Punktreihen  durchlaufen,  so  beschrei- 
^D  alle  Systempunkte  affine  Punktreihen.  Dieses  Gesetz  ist 
acrst  von  Herrn  Burmester  (Schlömilch  Z.  XXIV.  s.  F.  d.  M.  X. 
878.  p.  587)  bemerkt  worden.  Der  Verfasser  gelangt  hierzu, 
idem  er  von  der  Untersuchung  zweier  afliner  Systeme  ausgeht, 
wei  solche  Systeme  haben  einen  selbstentsprechenden  Punkt, 
CD  ÄflGnitätspol,  und  zwei  in  ihm  sich  schneidende  selbstent- 
)rechende  Gerade.  Bestimmt  mau  zwei  affine  Systeme  dadurch, 
aas  man  einem  Dreieck  ein  anderes  Dreieck  als  affines  Gebilde 
itsprechen  lässt,  so  hat  der  Affinitätspol  zu  den  drei  ähnlichen 
fstemea,  ftlr  welche  die  Verbindungsstrecken  der  homologen 
cken  der  Dreiecke  entsprechende  Gerade  sind,  eine  besondere 
eziebung.  Er  fällt  nämlich  mit  dem  Wendepol  dieser  drei 
irsteme  zusammen^  so  dass  sich  der  Affinitätspol  als  Wendepol 
eier  ähnlicher  Systeme  construiren  lässt.  Nachdem  der  Ver- 
88er  noch  andere  Relationen  zwischen  diesen  Systemen  und 
nen  affinen  Gebilden  hergestellt  hat,  ftthrt  er  zwei  Punkte  so, 
188  sie  affine  Punktreihen  durchlaufen,  und  untersucht  die  durch 
De  Punkte  bestimmte  Bewegung  eines  ähnlichen  Systems.  Es 
igt  sich,  dass  der  Wendekreis  in  den  verschiedenen  Phasen 
r  Bewegung  des  ähnlichen  Systems  aus  denselben  Punkten 
ih  zusammensetzt,  dass  also  der  Wendekreis  ein  Systemkreis 
8  ähnlich-veränderlichen  Systems  ist.  Die  Polcurve  fällt  mit 
IQ  Wendekreise  zusammen,  die  Polbahn  aber  steht  zu  der 
isspuuktcurve,  welche  der  vom  Wendekreismittelpunkt  be- 
hriebenen  Trajectorie  in  Bezug  auf  den  Affinitätspol  angehört, 
der  Beziehung,  dass  sie  mit  ihr  nach  dem  Verhältnis  von 
l  ähnlich  ist  und  mit  ihr  den  Affinitätspol  als  Aehnlichkeits- 
1  besitzt.  Weiter  ergiebt  sich,  dass,  wenn  zwei  Punkte  eines 
ölich-veränderlichen  Systems  gerade  Linien  oder  affine  Punkt- 
>ben  durchschreiten,  die  Bahnen  aller  Punkte  affin  sind.  Der 
Bnitätspol  zweier  beliebiger  Bahnen  ist  der  gemeinschaftliche 
l^nittpunkt  aller  Wendekreise,  und  die  selbstcntsprechenden 
Pfaden   dieser  Bahnen  und  die  Verbindungslinie  der  in  ihnen 
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bewegten  Punkte  schneiden  sich  auf  dem  Wendekreise.  Nach- 
dem auf  Grund  der  entwickelten  Sätze  einige  Relationen  zwischen 
den  Krümmungen  in  entsprechenden  Punkten  affiner  Curven  ge- 
geben sind,  werden  die  Eigenschaften  solcher  ähnlichen  Systeme 
untersucht,  in  welchen  die  Trajectorien  affine  Gerade  oder 
Kegelschnitte  sind.  In  Betreff  der  Sätze,  die  sich  bei  dieser  be- 
sonderen Leitungsform  des  Systems  ergeben,  muss  auf  die  Ar- 
beit selbst  verwiesen  werden.  Sehn. 


R.  Müller.*)      Ueber  SelbsthüUcurven  und   SelbsthüU- 
flächen  in  ähnlich- veränderlichen  Systemen.  SchlömilchZ 

XXII.  1877.  369-376. 

In  jedem  einförmig  bewegten  ähnlich-veränderlichen  System 
bleibt  ein  im  Endlichen  gelegener  Punkt,  der  Aehnlichkeitspol, 
und  eine  durch  ihn  gehende  Gerade,  die  Aehnlichkeitsgerade, 
während  der  ganzen  Bewegung  fest.  Bei  diesem  Bewegungs* 
Vorgang  gehen  gewisse  Flächen  des  ähnlich -veränderlichen 
Systems  in  sich  selbst  über,  wie  Burmester  gezeigt  hat  (Scblö- 
milch  Z.  XX.  p.  381  s.  F.  d.  M.  VII.  1875.  p.  535).  Er  nennt 
dieselben  Selbsthüllflächen.  Um  zu  ihren  Gleichungen  zu  gelan- 
gen, schlägt  der  Verfasser  folgenden  Weg  ein.  Er  nimmt  den 
Aehnlichkeitspol  zum  Anfangspunkt,  wählt  die  Aehnlichkeits 
gerade  zur  zweiten  Axe  und  stellt  eine  Systemfläche  in  Cylinder- 
coordinaten  in  der  Form  f(r,  w  a)  =  0  dar.  Dreht  sich  dw 
Syätem  um  dwy  und  wachsen  die  Dimensionen  gleichzeitig  im 
Verhältnis  von  lil  +  rfa,  so  sind  die  Veränderungen  von  rund 
2  bezüglich  rd(o  und  %dz.  Da  die  Gleichung  einer  Systemfläcbe 
gemäss  ihrer  BegrifTsbestimmung  ungeändert  bleiben  muss,  so 
gelangt  man  zu  der  Bedingung 

und  aus  dieser  Gleichung  ergiebt  sich  als  partielle  Differential- 


*)  Die  vorsteheDde  Arbeit  ist  dnrch  eioen  von  der  Redaction  o)^^ 
verschaideteo  Zufall  im  Jahrgang  1877  nicht  berücksichtigt  worden.  ^^ 
Referat  wird  daher  hier  nachgeholt  0> 


Gapitel  2.    Kinematik.  615 

fleichung  der  Selbsthüllflächen,  wenn  man  -j—  =  -r-  setzt, 

)arch  Integration  stellen  sich  die  genannten  Flächen  in  der  Form  dar 

log»  -—  fcw  =  f(\ogr  —  Äw); 
D  der  That  bleibt   diese    Oleichung    ungeändert,    wenn   man 

durch  e^a,  r  durch  e^r  und  w  durch  w  +  t-  ersetzt.     Zwei 

k 

^Ibsthüllflächen  werden  repräsentirt  durch 

logÄ— Äw  =  fi(\ogr—k(o)    und    \oga—k(o  =  f^Oogr—kw)] 
as  ihnen  ergiebt  sich  fär  die  Durchdringungscurve 

F,  (logr  —  Aw)  =  0    und    F,  (logÄ  —  kw)  =  0. 
^re Gleichungen  lassen  sich  demnach  auch  in  der  Form  ausdrücken: 

logr  — Äw  =  loga    und    loga  —  kw  =  log 6. 
^ese  Gleichungen  bleiben  uugeäudert,  wenn  r  durch  e^r,  z  durch  eh 

nd  Ol  durch  w4--r  ersetzt  werden;  sie  stellen  also  Selbsthüll- 

k 

iireo  dar.   Aus  ihren  Darstellungsformen  werden  nunmehr  einige 

igenschaften   dieser  Curven    hergeleitet.      In   einem   folgenden 

aragraphen  wird  gezeigt,  dass  die  Differentialgleichungen  der 

rttmmungslinien  auf  den  Selbsthüllflächen  sich  integriren  lassen, 

nd  endlich  werden  im  letzten  Paragraphen  einige  Betrachtungen 

)eciellen  Selbsthttllflächen  gewidmet.  Sehn. 


'.  BüRMESTBR.     üeber  das  bifocal -veränderliche  System. 

Clebsch  AoD.  XYL  89-111. 

Wenn  in  einem  ebenen  System  S^  zwei  Punkte  P^  und  Q,, 
einem  Systeme  S^  zwei  Punkte  P,  und  Q^  beliebig  gewählt 
nd,  so  kann  man  die  Punkte  x^  des  einen  Systems  mit  den 
linkten  x,  des  anderen  Systems  durch  die  Oleichungen  in  Be- 
ehung  setzen  P,  x,  =  P,  x,  und  Q^x^  =  Q^x^,  Hierdurch  sind 
>€  beiden  ebenen  Systeme  S^  und  S,  verwandtschaftlich  auf  ein- 
ider  bezogen.  Herr  Burmester  nennt  solche  Systeme  bifocale 
Fsteme,  die  Punkte  P^  0,  und  P^Q^  aber  die  Focalpunkte  der 
Ksteme.     Eine  solche  Verwandtschaft  zeigt  Grundriss  und  Auf- 
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riss  eines  einsehaligcn  Hyperboloids,  von  dem  zwei  Axen  senk- 
recht  zu  den  Projeetionsebenen  stehen,  und  andrerseits  lägst  neb 
zu  zwei  bifocalen  Systemen  S^  und  S^  stets  ein  mit  S,  ähnlidies 
System  Sl  finden,  welches  mit  S,  als  Grundriss  und  Aufriss  eines 
einschaligen  Hyperboloids  aufgefasst  werden  kann,  dessen  Axen 
senkrecht  gegen  die  Projeetionsebenen  gestellt  sind.  AusdieseT 
Beziehung  zu  einem  Hyperboloid  folgt,  dass  einer  Curve  n*^  Gra- 
des in  S,  eine  Curve  2n*«°  Grades  in  S,  entspricht,  welche  wir 
Focalgeraden  symmetrisch  liegt;  dass  also  im  Besonderen  einer 
Geraden  ein  Kegelschnitt  zugehört,  dessen  Axe  in  der  Focal- 
geraden liegt  et  vice  versa.  Nachdem  die  Natur  dieser  Ver- 
wandtschaft nach  anderen  Richtungen  hin  verfolgt  ist,  wendet 
sich  der  Verfasser  zu  bifpcal- veränderlichen  Systemen.  Inden 
die  Focalpunkte  P^  und  Q^  ganz  beliebige  Bahnen  bescbreibeo, 
wird  das  auf  sie  bezogene  System  S^  stets  in  biconfocaler  Ver- 
waudtschaft  mit  seiner  Anfangslage  gedacht.  Der  Geschwindig- 
keitszustand der  Systempunkte  wird  untersucht  und  es  werden 
geometrische  Relationen  zwischen  solchen  Systempunkten  er- 
mittelt, deren  Geschwindigkeitszustände  in  irgend  einer  Bezieboo; 
etwas  Gemeinsames  haben.  So  wird  unter  Anderm  gefunden, 
dass  der  geometrische  Ort  der  Systempunkte,  welche  parallele 
Geschwindigkeiten  haben,  eine  Hyperbel  und  der  Ort  derjenij^ 
Punkte,  welche  gleiche  Geschwindigkeiten  besitzen,  eine  Cnr^ 
vierten  Grades  ist,  dass  die  Punkte,  deren  Bahnelemente  naek 
demselben  Punkt  convergiren,  auf  einer  cyklischen  Curve  dritten 
Grades,  die  Punkte  aber,  fUr  welche  die  Normalen  der  Babo- 
elemente  durch  einen  festen  Punkt  gehen,  auf  einem  Kegel- 
schnitt gelegen  sind,  etc.  Sehn. 


L.  BuRMESTER.    Ucbcr  die  Festlegung  projectiv-veränder- 
licher  ebener  Systeme,    ciebsch  Ann.  Xiv.  472-497. 

Im  VI.  Bande  von  Ciebsch  Ann.  p.  205  erwähnt  Ciebsch  die 
Aufgabe:  Auf  acht  in  einer  Ebene  gegebenen  Geraden  acht  Funkte 
SO  zu  bestimmen,  dass  sie  acht  gegebenen  Punkten  eines  ebenen 
Systems  coUinear  entsprechen.  Mit  dieser  Aufgabe,  von  der  Clebsek 
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reder  die  Lösung  gegeben  noch  die  Möglichkeit  oder  Bestimmt- 
eit  ihrer  Lösung  dargethan  hatte,  beschäftigt  sich  Herr  Burmester 
)ii  folgenden  Gesichtsimnkten  ausgehend.  Er  betrachtet  ein  coUi- 
sar-veränderliches  System,  d.  h.  ein  System,  welches  sich  so  bewegt 
)d  in  sich  so  verändert,  dass  es  mit  einem  bestimmten  ebenen 
rstem,  z.  B.  dem  System  im  Anfangszustand,  stets  die  Col- 
leationsverwandtschaft  bewahrt,  und  stellt  sich  die  Frage:  „Ist 
\th  eine  Bewegung  eines  collinear-veränderlichen  Systems  mög- 
)h,  wenn  acht  Systempunkte  auf  acht  gegebenen  Geraden  glei- 
Q  sollen,  oder  kann  das  System  nur  in  einer  bestimmten  Lage 
!r  Bedingung  genügen,  dass  acht  seiner  System  punkte  auf  acht 
igebenen  Geraden  liegen?^  Bei  der  Untersuchung  dieser  Frage 
iht  er  von  folgendem  Satze  aus,  der  in  Schlömilch  Z.  XX. 
381  f.  (s.  F.  d.  M.  VII.  1875.  p.  535f.)  von  ihm  hergeleitet  wor- 
in ist:  „Sind  drei  Punkte  eines  collinear- beweglichen  Systems 
Bt,  80  sind  alle  Bahncurven  der  beweglichen  Systempunkte  ent- 
rechende Curven  in  collinearen  ebenen  Systemen,  welche  die  drei 
iten  Punkte  als  selbstentsprechende  Punkte  besitzen.^  Im  Be- 
nderen  ergiebt  sich  aus  diesem  Satz:  „Sind  drei  Systempunkte 
168  collinear-veränderlichen  Systems  fest  und  bewegt  sich  ein 
^stempunkt  auf  einer  Geraden,  so  erzeugen  alle  beweglichen 
"Btempunkte  collineare  gerade  Punktreihen,  von  denen  ent- 
reohende  Punkte  auf  den  drei  durch  die  drei  festen  Punkte 
stimmten  festen  Systemgeraden  liegen,  und  alle  beweglichen 
stemponkte  umhüllen  Kegelschnitte,  welche  die  festen  System- 
raden berühren.  Eine  andere  Grundlage  gewinnt  er  für  die 
itersuchung  durch  folgendes  Gesetz:  Wenn  vier  Systempunkte 
'h  auf  vier  Geraden  so  bewegen,  dass  sie  vier  collineare 
nktreihen  erzeugen,  welche  vier  entsprechende  Punkte  auf 
ler  sich  selbst  entsprechenden  Geraden  zweier  Systemphasen 
i>en,  so  bleiben  drei  Systempunkte  fest  Nunmehr  steigt  Herr 
rmester  zur  Lösung  der  oben  gestellten  Frage  auf  durch  Ent- 
)kelung  einer  Reihe  von  Sätzen,  die,  um  seinen  Gedankengang 
kennzeichnen,  hier  Platz  finden  mögen: 

Ein    collinear- veränderliches    ebenes    System  ist  im  Ällge- 
inen  unbeweglich,   1)  wenn  drei  System  punkte  fest  und  zwei 
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Systempunkte  gezwungen  sind,  auf  zwei  festen  Geraden  m 
bleiben,  2)  wenn  zwei  Systempunkte  fest  und  vier  Systempunkte 
gezwungen  sind  auf  vier  festen  Geraden  zu  bleiben,  3)  wenn 
ein  Systempunkt  fest  und  sechs  Systempunkte  gezwungen  sind, 
auf  sechs  festen  Geraden  zu  bleiben,  und  endlich  4)  wenn  acht 
Systempunkte  genötbigt  sind,  auf  acht  gegebenen  Geraden  xq 
bleiben. 

In  allen  vier  angeführten  Fällen  ist  also  eine  Bewegoo; 
des  collinear- veränderlichen  Systems  nicht  mehr  möglich,  sos- 
dern  es  giebt  eine  bestimmte  Lage,  in  der  das  System  den  be- 
treffenden Bedingungen  genügt.  Diese  Lage  ist  eindeutig  be- 
stimmt und  wird  durch  lineare  Construction  gewonnen. 

Die  nach  dem  Principe  der  Reciprocität  zu  bildenden  Ge- 
setze finden  in  der  Arbeit  gleichfalls  Berücksichtigung;  es  wird 
also  unter  Anderem  auch  dargethan,  dass  ein  collinear-veränder- 
liches  ebenes  System  unbeweglich  ist,  wenn  acht  Systemgerade 
gezwungen  sind,  durch  acht  feste  Punkte  zu  gehen.  Dieser 
Forderung  kann  also  ein  System  nur  in  einer  bestimmten  Lage 
genügen,  und  auch  diese  Lage  ist  durch  lineare  Gonstmctioi 
anzugeben. 

Da  Herr  Burmester  auch  die  besonderen  Ergebnisse  Ar 
analoge  Fragen,  die  sich  für  affin -veränderliche  und  ähnlich- 
veränderliche  Systeme  stellen,  in  Betracht  zieht,  so  hat  er  diesen 
drei  Arten  von  Systemen  die  gemeinsame  Bezeichnung  „projee- 
tiv- veränderliche  ebene  Systeme^  gegeben  und  demgemta  die 
Abhandlung  betitelt  „über  die  Festlegung  projectiv-veränderlicher 
ebener  Systeme". 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  Herr  Burmester  bei  Gelegei- 
heit  der  Veröffentlichung  einer  Arbeit:  „lieber  das  bifocÄl-w^ 
änderliche  System**  (Clebsch  Ann.  XVL  S.  90  siehe  oben)  in 
einer  Anmerkung  (S.  110)  selbst  bemerkt,  dass  die  io  obiger 
Abhandlung  enthaltenen  Fragen  theilweise  von  Seidewits  io 
Grunerfs  Archiv  Bd.  IX.  p.  20f>  und  ausfahrlieh  von  Bern 
Schröter  in  Borchardt  J.   LXII.   p.  215  behandelt  worden  isi 

Sehn. 
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V.  Cayley.      Mechanical    coustruction    of   conforinable 

figures.     Am.  J.  IL  186-187. 

Efl  wird  die  Frage  aufgeworfen:  Ist  es  möglich,  zwei  Punkte 
lurch  eine  mechanische  Construction  so  zu  verknüpfen,  dass, 
nuü  der  eine  irgend  ein  Stttck  einer  ebenen  Fläche  beschreibt, 
er  zweite  ein  dadurch  bedingtes  geometrisches  Gebilde  ver- 
eicbnet,  welches  mit  jenem  conform  ist?  Die  besondere  Art 
er  Conformität,  welche  sich  in  der  Aehnlichkeit  der  Gebilde 
usprägt,  ist  dabei  auszuschliessen.  Sehn. 


Id.  Habich.  Observations  relatives  ä  une  note  de  M.  Tabb^ 
Aoust  sur    le  mouvement  <l*une  droite  dans  un  plan. 

C.  R.  LXXXIX.  405-407. 

Wenn  ein  constanter  Winkel  sich  so  bewegt,  dass  seine 
pitze  eine  Curve  durchläuft,  während  einer  seiner  Schenkel  auf 
ioer  Curve  gleitet,  so  beschreibt  der  andere  eine  Enveloppe. 
ine  Formel,  welche  sich  auf  diese  Umhüllungscurve  bezieht, 
atte  einen  Prioritätsstreit  hervorgerufen;  auf  diesen  beziehen 
ich  die  Bemerkungen  des  Herrn  Habich.  Sehn. 


k  Bardblli.      Suir    area    descritta    da    una    linea  in- 
variabile,  che  si  move  in  un  piano  con  determinata 

legge.    Bend.  Ist.  Lomb.  (2)  XII.  290-298. 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  dem  Flächenstttck,  welches 
>n  irgend  einem  unveränderlichen  Bogen  einer  ebenen  Curve  be- 
tkrieben  wird,  wenn  derselbe  sich  in  der  Ebene  bewegt,  und 
^  im  einfachsten  Falle  (nämlich  wenn  er  keine  Enveloppe  hat) 
ireh  seine  Sehne  ersetzt  werden  kann,  während  dies  im  allge- 
eineren  Falle  nur  richtig  ist,  wenn  man  gewisse  FlächenstUcke 
b  negativ  zählt,  wie  hier  geschehen  soll.  Unter  den  verschie- 
onen  Ausdrücken,  welche  der  Verfasser  für  den  Flächeninhalt 
ofstellt,  beben  wir  folgenden  hervor.  Bedeutet  /  die  unverän- 
erliche  Länge  der  Sehne,  to  denWinkel,  um  den  sich  die  Linie 
rUrend  der  Bewegung  dreht,   S  den  Bogen,  welchen  ein  End- 


620  ^-  Abschnitt.    Mechanik. 

punkt  beschreibt,  und  q>  den  Winkel,  welchen  die  Sehse  I  mit 
der  Normale  von  S  bildet,  so  ist  das  Flächenelement 

dA  =  i^dw  4-  IcosfpdS, 
Ist  nun  q>  constant,  so  ergiebt  sich 

A  =  \  Cw  +  /cosf).  S., 
eine  Formel,  die  mannigfache  Anwendungen  gestattet       A. 


T.  Rittershaus.      Construction   der  Beschleunigung  am 
Kurbelgetriebe.    Civiiing.  xxv.  461-467. 

Eine  graphische  Construction  auf  Grundlage  der  Rechnung, 
welche  die  Beschleunigung  als  Differenz  zweier  Strecken  ergiebt, 
die  sich  in  einfacher  Weise  construiren  lassen.  0. 


Mohr.      Die  geometrische  Construction  der   Beschleuni- 
gungen der  ebenen  Bewegung.    Oiviling.  xxv.  613-620 

Trägt  man  von  jedem  Punkt  eines  Systems  nach  Grösse, 
Richtung  und  Sinn  in  einem  beliebigen  Massstab  die  Beschleo- 
nigung  der  betreffenden  Punkte  auf,  so  bilden  bekanntlich  (s.  F. 
d.  M.  X.  1878.  p.  587  u.  595)  die  Anfangs-  und  Endpunkte  dieser 
Beschleunigungen  ähnliche  Systeme.  Sobald  man  daher  die  B^ 
schleunigung  für  zwei  Punkte  kennt,  ist  die  Construction  der 
Beschleunigung  jedes  anderen  Punktes  sehr  einfach.  Es  konmit 
daher  darauf  an,  für  jede  Lage  der  Figur  die  Beschleamgoog 
zweier  Punkte  festzustellen.  Der  Verfasser  behandelt  daher  io 
der  vorliegenden  Arbeit  die  geometrische  Lösung  der  F&lle,  wo 
die  Endpunkte  einer  Strecke  von  unveränderlicher  Länge  ^ 
Bahncurven  geführt  werden,  welche  für  die  betreffende  Lsf* 
durch  ihre  Krümmungsradien  gegeben  sind,  ond  wo  die  Beschleo- 
nigung  des  einen  Endpunktes  bekannt  ist.  Auf  diesen  Fall  wird 
dann  auch  der  zurückgeführt,  dass  der  eine  Endpunkt  der  Strecke 
auf  einer  Curve  geführt  wird  und  die  Gerade  eine  gegebeoe  Osxf^ 
zu  berühren  gezwungen  wird.  Beide  Aufgaben  sind  abrigens  vs^ 
in  der  obigen  Arbeit  von  Rittershaus  gelöst.  0* 
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J.  Nkübkrg.     8ur  la  cycloide.    N.  u  M.  v.  341805. 

Eine  Cyklol'de  kann  auf  folgende  Weise  erzeugt  werden: 
Bio  Punkt  Ä  bewegt  sich  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit 
'  auf  einer  Geraden  D.  Um  diesen  Punkt  A  dreht  sich  eine 
S-erade  E  mit  einer  Winkelgeschwindigkeit  e\  Der  Punkt  B  auf 
E  in  einer  Entfernung  AB  =  R  gelegen,  so  dass  e'R  =  e,  er- 
zeugt eine  Gjklolde;  die  anderen  Punkte  von  E  erzeugen  ver-* 
ADgerte  und  verktlrzte  GykloYden.  Die  Bewegung  von  E  nennt 
nan  cykloidal.  Auf  jeder  Geraden  mit  cykloYdaler  Bewegung 
siebt  es  einen  Punkt,  der  eine  CykloKde  beschreibt,  während  alle 
luderen  verlängerte  oder  verkürzte  CykloYden  beschreiben.  Es  er- 
gebt sich  leicht,  dass  die  Normale,  die  Tangente  an  die  CykloYde, 
^ine  Gerade,  die  einen  constanten  Winkel  mit  diesen  macht,  cykloY- 
iale  Bewegung  haben.  Daraus  folgen  ohne  Rechnung  verschiedene 
Sätze.  Kinematische  Betrachtungen  ergeben  ferner  leicht  die  be- 
kannten Eigenschaften  der  Cykloiden.  Mu.  (0.) 

G.  Darboux.     Recherches  sui-  un  systfeme  articul^. 

DarboiLK  Bull.  0^)  UI.  151-192. 

Im  Anschluss  an  die  Arbeit  des  Herrn  Kempe,  über  welche 
P.d.  M.  X.  1878.  p.  593  berichtet  worden  ist,  betrachtet  der  Ver- 
fasser zwei  Gliedervierecke  MNPQ  und  M^N^P^Q^,  welche  in  den 
Punkten  ABCD  durch  Stäbe  von  unveränderlicher  Länge  ver- 
banden sind.  Bei  der  Deformation  des  Vierecks  MNPQ  dispo- 
nirt  man  dann  nur  ttber  eine  willkürliche  Grösse,  einen  der 
Winkel.  Damit  dann  die  Figur  deformabel  sei,  müssen  die  vier 
Oleiehangen,  auf  die  man  geführt  wird,  Identitäten  sein.  Der 
Weg)  den  d^r  Verfasser  bei  der  Untersuchung  der  Bewegung 
dieser  Figur  eingesehlagen  hat,  beruht  auf  der  Anwendung  der 
Seometrischen  Grössen,  die  er  in  seiner  Arbeit:  „De  Temploi  des 
fonetioDS  elliptiques  dans  la  th^orie  du  quadrilatöre  plan^  (Dar- 
bonx  Bull.  (2)  III.  109— 128,  siehe  diesen  Band  Absch.  VII. 
C^).  2  p.  S04)  auseinander  gesetzt  bat.  Speciell  hat  er  dort 
den  Zosammenhang  eines  Gliedervierecks  mit  einer  Curve  dritter 
Ordnung   gezeigt,   die   er   ^cubique    associi^e   au    quadrilatöre  "^ 
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nennt.  In  der  Einleitung  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  er  äne 
kurzen  Ueberblick  über  die  Prineipien  seiner  Betrachtangsu 
welche  dieselbe  ist,  auf  der  die  Methode  der  Aequipollenzen  v( 
Bellavitis  beruht.  Im  ersten  Abschnitt  leitet  der  Verfasser  eiiüj 
Eigenschaften  und  Relationen  über  das  Vierseit  und  die  il 
associirte  Curve  ab.  Im  zweiten  Abschnitt  wendet  er  sich 
seiner  eigentlichen  Aufgabe,  einer  verallgemeinerten  Betrachta 
des  Kempe'schen  Gliederwerkes.  Im  folgenden  Abschnitt  1 
werden  dann  die  Bedingungen  aufgesucht,  die  nöthig  sind,  ( 
mit  den  vier  aufgestellten  Gleichungen  des  Systems  unzählig  vi 
Werthsysteme  der  beiden  associirten  Curven  genügen.  Es  w 
dann  die  Aufgabe  in  den  folgenden  Abschnitten  IV.,  V.  u. ' 
weiter  behandelt  unter  der  Voraussetzung,  dass  zwischen  d 
Punkten  der  den.  beiden  Vierseiten  associirten  Curven  ei 
einfache  Gorrespondenz  besteht.  Im  siebenten  und  letzten  i 
schnitt  endlich  wird  gezeigt,  dass  sich  alle  Fälle  vielfacl 
Gorrespondenz  auf  die  behandelten  Fälle  zurttckführen  las» 
In  Bezug  auf  den  näheren  Gang  und  die  speciellen  Kesalti 
muss  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  0 


G.  Darboux.      Sur  un   nouvel   appareil  k  ligne  droi 

de   M.    Hart.     Darboux  Bull.  (2)  III.  144-151. 

Im  Anschluss  an  die  Arbeit  des  Herrn  Hart,  Aber  die  F. 
M.  IX.  1877.  p.  605  berichtet  worden  ist,  betrachtet  der  V( 
fasser  ein  Gliederfünfeck  ABCDP,  das  in  den  beiden  Punkt 
A  und  B  befestigt  ist.  Die  Bewegung  dieser  Figur  hängt  f 
zwei  Parametern  ab.  Der  Verfasser  bestimmt  dieselben  non  i 
dass  die  beiden  variabeln  Winkel  in  C  und  D  immer  gleich  sifl 
und  zeigt,  dass  die  Bedingung  ersetzt  werden  kann  dadon 
dass  zwei  passend  auf  AD  und  BC  gewählte  Punkte  in  consttol 
Entfernung  von  einander  bleiben  ^  was  sich  auch  mecbanii 
leicht  herstellen  lässt.  Er  leitet  dazu  eine  Relation  zwischen  i^ 
Entfernungen  der  Punkte  P  von  A  und  B  ab  und  zeigt,  wie  d 
Resultate  von  Hart  und  einige  der  von  Kempe  (s.  F.  d.  M.  X.  187) 
p.  593)  gefundenen    mit  derselben  zusammenhängen.    Mit  VUiA 
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168  solchen  Apparats  kann  man  Ellipsen  und  Pasearsehe 
hneckenlinien  beschreiben.  Im  Weiteren  untersucht  er  dann^ 
0  man  durch  Gombination  zweier  solcher  Apparate  parallele 
wegung .  herstellen  kann.  0. 


TcHEBiCHEPP.     Ueber  die  einfachsten  Articulationen. 

MoBk.  Math.  Samml.  IX.  2.  Lief. 

Eine  Beschreibung  und  Berechnung  der  Bestandtheile  ver- 
iedeuer  Articulationen,  deren  einzelne  Punkte  möglichst  lange, 
lezu  gerade  Strecken  beschreiben.  P. 


B.    Kempe.      Note    on   the   theorem   in    kinematics 

Messenger  VII.  p.  190.).    Messenger  (2)  VIII.  130. 

Betrifft  eine  Bemerkung  von  Prof.  Liguine,  die  sich  auf  des 
fassers  kinematischen  Satz  in  Messenger  (2)  VII.  190,  VIII.  42 
ieht.    (Siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  570-572).         Glr.  (0.). 


AG.     Relation  entre  las  dl^ments  caract^ristiques  d'une 
M^urbe  gauche  et  las   accdl^rations   du  point   qui  la 

lÖCrit.    Bull.  8.  M.  P.  VII.  140-143. 

Der  Verfasser  hatte  in  einem  autographirten  Cours  de  g^omö- 
(am  Polytechnikum  zu  Bordeaux  1870)  Relationen  zwischen 
charakteristischen  Elementen  einer  Gurve  und  den  Beschleu- 
nigen eines  sie  beschreibenden  Punktes  ftlr  ebene  Curven 
gestellt.  1874  hat  dann  Herr  Bouquet  solche  Untersuchungen 
Baumcurven  publicirt  (Ann.  de  l'Ec.  N.  (2)  III.  p.  147— 150 
'•  d.  M.  VI.  .p.  554).  Herr  Haag  hat  nun  seine  Methode  eben- 
s  auf  Raumcurven  angewandt  und  giebt  hier  die  Beschleu- 
mgen  zweiter  und  dritter  Ordnung.  Im  Weiteren  leitet  er 
h  einige  Relationen  zwischen  den  Beschleunigungen,  KrUm- 
igsradien  etc.  ^b.  £r  gelangt  dabei  schliesslich  zu  folgen- 
I  Satz:  „Wenn  ein  beweglicher  Punkt  eine  Raumcurve  be- 
'oibt  und  seine  Geschwindigkeit^  sowie  die  n  ersten  Beschleu- 
LDgen  gegeben   sind,   so    hat   die   Beschleunigung   (»4-  1)^' 
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Ordnung  ihren  Endpunkt  auf  einer  Geraden,  parallel  der  Tan- 
gente, und  die  der  (n-f-2)^°  Ordnung  auf  einer  Ebene,  parallel 
der  oseulirenden  Ebene.^  0. 


G.  FouRET.  Sur  le  mouvement  d'un  corps  qui  sc  de- 
place  et  se  deforme  en  restant  homoth^tique  ä  lui- 
mlme.    c  R  Lxxxvin.  227-230. 

Ein  Körper  erleidet  während  der  Bewegung  eine  solche 
Aenderung,  dass  zwei  auf  einander  folgende  Nachbarlageu  mit 
einander  nicht  nur  ähnlich,  sondern  auch  ähnlich  gelegen  sind. 
Unter  diesen  besonderen  Bedingungen  ergeben  sich  einige  Bell- 
tionen  über  die  Trajectorien  der  Öystenipunkte.  Die  bemerken»- 
wertheste  ist  die,  dass,  wenn  ein  Sjstempunkt  eine  ebene  Curre 
beschreibt,  alle  Systempunkte  ebene  Trajectorien  durchlaufen. 

Sehn. 


A.  Cayley.      On    the   correspondence    of    homographiw 

and    rotatioUS.     Olebsch  Ann.  XV.  238-241. 

Aus  zwei  Homographien 

A-\-Bp  +  Cq  +  Dpq  =  ()     und     A,  -}  B^q+C,  r-\-  D,qr  ---^  0 

lässt  sich  durch  Elimination  von  q  eine  Homographie 

bilden,  worin 

i4„  B,,  C,,  Z>,  =  B^A-A^a  B,B^A,D,  D^A-C^C,  D,B-Cfi 
Mit  jeder  von  diesen  Homographien  kann  man  eine  £otatioa 
(eines  starren  Körpers  um  einen  festen  Punkt)  mit  den  Botations- 
parametem  (A,  ^,  v),  (Äpju,,v,),  (A„  ^3,  v,)  in  Verbindung briugö» 
der  Art,  dass  die  dritte  Rotation  sich  aus  den  beiden  ersten  lO' 
sammensetzt. 

Bildet  eine  Drehaxe  gegen  die  Coordinatenaxen  die  Winkel 
f,  g^  h  und  bedeutet  ^  den  Drehungswinkel  um  jene  Axe,  ^ 
lassen  sich  die  Kotationsparameter  k,  fi,v  bezQglich  darstellefl 
durch  tangj^cosf,  tang^^cos^,  tangj^cosA,  und  in  ent- 
sprechender Form    die  Grössen  ili,^pV,   und  ^y /<,.  v    ^^ 
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man  die  dritte  Rotation  als  zusammengesetzt  aus  den  beiden 
ersten  auf,  so  drücken  gewisse  Gleichungen  diesen  Gedanken 
&a8.   Diese  Gleichungen  erscheinen,  wenn  man  l,  jei,  v  bezüglich 

Inrch  — ,  — ,  —  darstellt  und  X,,  /Wj,  y,  und  ^t»/^2)  ^9  ^°  gleicher 

W        fO       fO 

&rt  ausdrückt,  in  der  Form: 

Vt  =  »W',  +  »i«?4-»«i— »,a?, 
s,  =  air,  +a,tr  +  ajy,— a:,y, 
IT,  =  ww^  —  a?aj,  —  yy,  — äjs,  . 

Herr  Cayley  stellt  sich  nunmehr  die  Aufgabe,  Ä,  B,  C,  D  so 
b Functionen  von  a;,y,  2,tr  darzustellen,  dass,  wenn  A^yB^yC^,D^ 
ieselben  Functionen  von  x^,  y^,  s^,  «?(  bedeuten,  il,  ß«iC7„I>, 

ie  gleichen  Functionen  von  ^aiyt^^a?^»  ^^^^- 
Diese  Forderung  wird  erfüllt  durch 

AjB,CyD  =  ix  —  y,  — iz  +  ir,  —i»  — «?,  —  fe— y, 

^  dass  die  Homographie,   welche  der  Drehung  f — ,  — ,  — ) 

itspricht,  sich  in  der  Form  darstellt 

(ia;  — y)  +  (— is  +  M?)p+(-i»  — ir)^  +  (— ir— y)p^  =  0. 

Sehn. 


•  Mannheim.      Sur   un    mode    de   transformation   des 
surfaces  r^gl^es.   c.  r.  lxxxviii.  1128-1131. 

Es  sei  G  eine  Gerade  einer  geradlinigen  Fläche  (G)  und  o 
in  fester  Punkt.  Die  durch  G  und  o  bestimmte  Ebene  drehe 
lan  in  sich  um  einen  rechten  Winkel  und  führe  auf  diese  Weise 
'  in  eine  Lage  G^  über;  die  Geraden  G^,  welche  den  Erzeugen- 
en der  Fläche  ((7)  entsprechen,  bilden  eine  geradlinige  Fläche 
3,),  welche  als  die  transforroirte  Fläche  von  (Gf)  aufzufassen 
1  Vermittels  der  Gesetze  der  Eimenatik  wird  leicht  erkannt, 
aas  die  Berührungspunkte  der  Ebene  (GG^)  mit  den  Flächen 
7)  and  {G^)  auf  einer  Geraden  liegen,  welche  durch  o  geht, 
id  dass  die  Punkte,  in  denen  jene  Ebene  normal  gegen  (G) 

Porttehr.  A,  Math.  XI.  3.  40 
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und  (Gj)  gerichtet  ist,  einander  correspondiren,  d.  b.  dass  der 
eine  bei  der  Transformation  in  den  anderen  übergeführt  wiri 
Stellt  man  die  Natur  der  geradlinigen  Fläche  (G)  längs  der  Er 
zeugenden  G  durch  eine  Hülfsgerade  dar,  wie  sie  Herr  Mann- 
heim schon  oft  bei  seinen  Studien  verwendet  hat,  so  lässt  sich 
die  Hülfsgerade  für  die  Fläche  (G^)  längs  der  Erzeugenden  fit 
ermitteln.  Durch  die  geometrische  Beziehung  dieser  HfllfiBgera- 
den  erkennt  man,  dass,  wenn  die  Fläche  {G)  abwickelbar  ist, 
jede  durch  G  und  o  bestimmte  Ebene  die  transformirte  Fläche 
in  einem  Punkte  berührt  und  in  einem  Punkte  zu  ihr  normal 
ist,  welche  von  o  aus  gesehen  unter  einem  rechten  Winkel  er 
scheinen.  Der  weitere  Verlauf  der  Untersuchung  f&hrt  zu  dem 
Ergebnis,  dass  den  Punkten  einer  orthogonalen  Trajectorie  einer 
beliebigen  geradlinigen  Fläche  (G)  die  Punkte  einer  orthogonalen 
Trajectorie  auf  (G^)  entsprechen.  Die  Transformationsmethode 
lässt  sich  auf  beliebige  Systeme  von  Geraden  ausdehnen,  und 
man  erkennt,  dass  einem  Bündel  Normalen  einer  Fläche  ab 
Trausformationsgebilde  wieder  ein  Normalenbündel  entspricht 

Sehn. 


A.  Mannheim.   Transformation  d'un  pinceau  de  normales» 

C.  R.  L XXX  VIII.  1179-1183. 

A.  Mannheim.     Sur  la  surface  de  Tonde  et  sur  la  tianfi- 
formation  d'un  pinceau.    0.  R.  Lxxxviii.  1248-1252. 

Die  in  dem  vorigen  Bericht  mitgetheilte  Transfonnations- 
methode  wird  auf  ein  Normalenbündel  eines  EUipsoides  ange- 
wendet; dasselbe  geht  in  ein  Normalenbündel  einer  Wellenfläcbe 
über.  Durch  Anwendung  der  Hülfsgeraden  auf  die  Nonnalefl' 
flächen  beider  Bündel  (les  normalies)  gewinnt  Herr  Mannheim 
Darstellungen  in  der  Ebene  für  die  Normalenbündel,  und  aoadeo 
Beziehungen  dieser  die  Natur  der  Normalenbttndel  veransebaO' 
liebenden  ebenen  Gebilde  ermittelt  er  die  Lage  der  HauptkrfliD' 
mungscentren  und  die  Hauptschnitte  der  Wellenfl&che,  wenn  di6 
entsprechenden  Elemente  des  correspondirenden  Punktes  des 
EUipsoides  bekannt  sind.    So  wird  er  unter  anderem  wieder  aal 
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lie  Theoreme  geführt,  die  er  in  dem  Bulletin  de  rAssociation 
ran^aise  187ö  bereits  mitgetheilt  hatte,  und  die  hier,  da  sie  in 
em  Bericht  über  die  damalige  Arbeit  übergangen  sind,  eine 
teile  finden  mögen.  Wenn  G  Normale  eines  Ellipsoides  ist  und 
sein  Mittelpunkt,  so  ist  das  Transformationsgebilde  6r,  eine 
ormale  der  Wellenfläche;  die  Hauptkrümmungscentren  auf  G 
od  die  Hauptkrümmungscentren  auf  G^  bestimmen  beiderseits 
lit  0  Kreise,  welche  sich  gegenseitig  in  o  berühren.  Strahlen, 
eiche  von  o  aus  nach  dem  einen  Krümmungscentrum  des  Ellip- 
)ide8  und  dem  einen  Krümmungscentrum  der  Wellenfläche  gehen, 
diUessen  einen  Winkel  ein,  der  das  Complement  zu  demjenigen 
Kinkel  ist,  den  die  von  o  nach  den  anderen  beiden  Krümmungs- 
mtren  gehenden  Strahlen  bilden.  Relationen  ähnlicher  Art 
ber  die  Lage  der  Krümroungscentren  und  der  zu  ihnen  gehöri- 
&D  Hauptebenen  des  Ellipsoides  und  der  aus  ihm  abgeleiteten 
^ellenfläche  sind  Ergebnisse  der  Mannheim'schen  ßetrachtungs- 
eise.  Sehn. 


.  Leaüte.     Methode  d'approximation  graphiqiie  appli- 
cable k  un  graud  nombre  de  questions  de  m^canique 

pratique.    J.  de  rfic.  Pol.  XLVI.  167-225. 

lieber  den  Inhalt  dieser  Arbeit  ist  nach  den  in  den  G.  R. 
'gebenen  Auszügen  bereits  mit  hinreichender  Ausftihrlichkeit  in 
IIX.  1877.  p.  420  und  X.  1878.  p.  595—596  der  F.  d.  M.  he- 
chtet worden.  0. 


•  Mbrcadier.  Sur  la  d^termination  des  ^l^ments  d'un 
mouvement  vibratoire,  1)  Mesure  des  amplitudes. 
2)  Mesure  des  p^riodes,   3)  Mesure  de  la  phase. 

0.  B.  LXXXIX.  736-737,  1071-1074,  1110-1112. 

Der  Verfasser  hat  einen  Apparat  constmirt,  mittels  dessen 
IQ  VibratioDsbewegungen  genau  mit  einander  vergleichen  kann. 
'  nennt  denselben  „micromötre  vibrant^.  In  den  drei  Noten 
bt  er  die  Benutzung  desselben  zur  Messung  der  Amplituden, 

40* 
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Perioden  und  Phasen  auseinander  und  giebt  die  mathematische 
Begründung  der  zu  benutzenden  sehr  einfachen  Formeln. 

0, 


A.  Terqüem.     Sur   las  courbes    dues  k  la  combinaison 
de  deux  mouvements  vibratoires  perpendiculaires. 


M^m.  de  Lille.  1879. 


Capitel  3. 
Statik, 

A.    Statik  fester  Körper. 

J.  Solin.  üeber  Curven  dritter  Ordnung,  welche  eine 
unendlich  ferne  BUckkehrtangente  haben,  und  deren 
Auftreten  in  der  geometrischen  Statik.  Prag.  Abb.  (6)  ß 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  5.  A.  p.  406. 


A.    Seydler,       Neue    Ableitung    des    Kräfteparallelo- 
gramms.   Casopis  VIIL  175-180.  (Böhmisch). 

Enthält  einen  auf  drei  Axiome  gegründeten  Beweis  des  be- 
kannten Satzes.  Std. 


C.  Saviotti.  Sopra  un  nuovo  metodo  generale  di  com- 
posizione  delle  forze  e  sua  estensione  al  calcolo  delle 
travature  reticolari.   Acc.  R.  d.  L.  (3)  III.  176-177. 

Nach  dem  vorliegenden  kurzen  Bericht  der  Herren  Cremon» 
und  Battaglini  bezieht  sich  die  vorliegende  Arbeit,  die  io  extenso 
später  erscheinen  wird,  auf  die  Methode  von  Eddy  (s.  F.  d.  M. 
X.  1878  p.  603)   und   giebt   die  Herleitung   einer  anderen  f^' 
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»bigchen   Methode,    die  jene   als  speciellen  Fall   enthält.      Zu 

ingehenderem     Bericht    niuss     die    Arbeit  selbst    abgewartet 

erden.  0. 


.  6.  Tait,     Quaternion  investigations   connected  with 

Minding's   theorem.    Proc,  of  Bdiob.  1879.  200,    Proc.  L.  M.  8. 

X.  101. 

Minding's  Satz  beschäftigt  sich  mit  dem,  was  man  nach 
lalogie  „Focallinien  des  Systems  einzelner  Resultanten  einer  An- 
bl  gegebener  Kräfte,  welche  an  gegebenen  Punkten  eines  gegebe- 
D  Körpers  angebracht  sind^,  nennen  könnte,  wenn  diese  Kräfte  so 
dreht  werden,  dass  ihre  Neigungen  gegeneinander  unverändert 
3iben.  Nachdem  der  Verfasser  mit  Hülfe  von  Quaternionen 
len  äusserst  einfachen  Beweis  erhalten,  sucht  er  den  Ort  der 
Lsspunkte  der  Lothe  zu  finden,  die  auf  jede  dieser  Resultanten 
n  dem  „Mittelpunkt  der  Gentrenebene^  gefällt  sind.  Die  resul- 
ende  Gleichung  ist  sehr  complicirt;  wenn  aber  die  Data  so 
sgedehnt  werden,  dass  sie  jede  Lage  der  centralen  Axe  ent- 
Jten,  so  hat  der  Ort  eine  äusserst  einfache  Gleichung  in  Qua- 
rnionen,  die  aber  nicht  eine  Fläche,  sondern  ein  Volumen  dar- 
illt.  Cly.  (0.) 

J.  Walker.     Quaternion  proof  of  Minding's  theorem. 

Proc.  L.  M.  S.  X.  100. 

Der  Minding'sche  Satz,  um  den  es  sich  hier  handelt,  sagt 
18,  dass,  wenn  der  Körper  in  eine  Lage  geführt  ist,  wo  das 
räftesystem  eine  einzige  Resultante  hat,  [diese  Resultante 
vei  Curven,  eine  Ellipse  und  Hyperbel  mit  denselben  Brenn- 
uikten,  schneidet,  welche  eine  feste  Lage  zum  Körper  haben, 
ehe  auch  F.  d.  M.  IX.  1877.  pag.  616.  0. 


•  Babdelli.     Sul  centro  delle  forze  nel  piano. 

Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  XII.  456-4G3. 
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Herleitung  mehrerer  Sätze,  von  denen  wir  den  folgenden  m 
Gharakterisirung  derselben  anführen :  Wenn  die  Geraden,  weteke 
die  Kräfte  eines  Systems  darstellen,  in  ihrer  Ebene  um  denselben 
Winkel  und  in  demselben  Sinn  so  gedreht  werden  können,  dsu 
jede  an  einem  besonderen  gegebenen  Kreise  Tangente  bleibt,  so 
dreht  sich  auch  die  Gerade,  welche  die  Resultante  darstellt^  am 
denselben  Winkel  und  bleibt  Tangente  an  einem  Kreise,  dessen 
Mittelpunkt  mit  dem  Centrum  des  Systems  zusammenfällt,  das 
sich  aus  den  gegebenen  Kräften  ergiebt,  wenn  sie,  parallel 
mit  sich  selbst  verschoben,  an  den  Mittelpunkten  der  betreffen- 
den  Kreise  angebracht  sind.  0. 


G.  Darboüx.     Note  relative  k  deux  thäor^mes  de  La- 
grange sur  le  centre  de  gravit^.    Bull.  s.  m.  p.  Vtt  7-12. 

G.  Jung.     Note  relative  k  deux  th^orfemes  de  Lagrange 
sur  le  centre  de  gravit^.   Bull.  S.  m.  p.  VII.  132-138. 

Die  beiden  Sätze  von  Lagrange,  um  welche  es  sich  in  dieser 
Arbeit  handelt,  sind  diejenigen,  über  welche  im  vorigen  Bande 
dieses  Jahrbuchs  p.  600  nach  einer  Arbeit  von  Laisant  berichtet 
worden  ist.  Herr  Darboux  geht  von  folgendem  Satze  von  Leibnii 
aus:  „Wenn  n  an  einem  System  wirkende  Kräfte  im  Oleiehge- 
wicht  sind,  so  ist  ihr  gemeinsamer  Angriffspunkt  der  Schwe^ 
punkt  von  mit  gleichen  Massen  belegten  Punkten  an  ihren  End- 
punkten^ und  gelangt  zu  folgendem  Satze :  ,,Man  betrachte  p 
Punkte  A^J  A^,  ...  ii^,  welche  mit  positiven  oder  negatiren 
Coefficienten  m,,  m,,  ...  nip  versehen  sind,  deren  Summe  nicht 
Null  ist.  Bezeichnet  0  dann  einen  beliebigen  Punkt  im  Raome, 
so  geht  die  Resultante  der  Kräfte  m,.Öl,,  i»,.a]4„...iiip.Ö]i^  durch 

einen  festen  Punkt  C  und  ist  gleich  M.ÖC,  wo  If  die  Samme 
w, -fm, -[-•.. i»p  ist.  In  dem  besonderen  Falle,  wo  die  Summe  I 
Null  ist,  bleibt  die  Resultante  in  Grösse  und  Richtung  (Ui?er- 
änderlich,  wenn  der  Punkt  0  seine  Lage  verändert;  iat  sie  (^ 
eine  specielle  Lage  des  Punktes  0  Null,  so  ist  sie  es  auch  ftf 
alle  übrigen.''    Aus  diesem  Satz  ergiebt  sich   dann  leicht  der 
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atz  voD  Lagrange.  Herr  Darboux  beschäftigt  sich  speciell 
oeh  mit  dem  Falle,  wo  M  ^  0  ist  und  gelangt  dabei  zu  fei- 
endem weiteren  Satze:  ^Man  betrachte  ein  System  von  Punkten, 
iren  Oesammtmasse  Null  ist,  und  ersetze  eine  oder  mehrere 
rappen  dieser  Punkte  durch  ihre  Schwerpunkte,  indem  man 
esen  die  Gesammtmassen  der  Punkte  giebt,  an  deren  Stelle  sie 
ten.     Für  jedes   System    solcher   Punkte    wird    die   Summe 

SmiinkAiAk   constant,  negativ  oder  null  bleiben.^ 

Die  Arbeit  des  Herrn  Jung  ist  durch  die  Arbeiten  von  Lai- 
it  und  Darboux  heirvorgerufen.  Er  gelangt  zu  einer  Reihe 
1  ähnlichen  Sätzen,  von  denen  wir  den  mit  B)  bezeichneten 
'ausnehmen:  „Die  Summe  der  Producte  der  Massen,  combinirt 
je  zwei  und  multiplicirt  mit  dem  Quadrate  ihrer  respectiven 
tfemung,  ist  gleich  dem  Trägheitsmoment  des  Systems  in  Be- 
;  auf  den  Schwerpunkt,  multiplicirt  mit  der  Oesammtmasse.^ 
m  Schluss  zeigt  Herr  Jung  den  Zusammenhang  seiner  Unter- 
ihungen  mit  denen  des  Herrn  Darboux.  0. 


W.   Orofton.      Extension    of  Leibniz's  theorera    iu 

Statics.     Messeoger  (2)  IX.  121,  Am.  J.  IL  191-192. 

Wenn  ein  System  von  Kräften  Aüj  Bb,  Cc^  ...  in  Gleich- 
seht ist,  wo  a,  6,  c,  . . .  die  Angriffspunkte  sind,  so  fällt  der 
iwerpunkt  von  Aj  B,  C,  . . .  zusammen  mit  dem  Schwerpunkt 
1  o,  6,  c,  . . .  Glr.  (0). 

Dostor.  Centre  de  gravit^  du  p^riin^tre  d'un  qua- 
drilatfere  queleonque  et  centre  de  gravitd  du  volume 
d'un  tronc  de  pyramide  polygonale.    GrunertArch.  LXiil. 

131433. 

No.  1.  An  Stelle  des  Vierecks  werden  in  den  Halbirungs- 
ikten  der  Seiten  vier  parallele  Kräfte  angebracht,  proportional 
I  Seiten  des  Vierecks.  No.  2.  Mit  Hülfe  der  Momente  der 
Iständigen  und  der  ergänzenden  Pyramide  wird  der  Schwer- 
ikt  des  Pyramidenstumpfes  bestimmt.  0. 
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W.  J.  G.  Sharp,  Townsend.     Solutions   of  a  questiou 

(5851).     Educ.  Times  XXXI.  59-61. 

Ein  materielles  Theilchen  werde  in  einem  freien  Raum  als 
im  Oleichgewicht  vorausgesetzt  unter  der  (attractiven  oder  repul- 
siven)  Wirkung  eines  Systems  von  Massen ,  die  in  irgend  einer 
Weise  im  Räume  vertheilt  sind.  Dann  ist  das  Gleichgewicht, 
wenn  nicht  absolut  neutral,  immer  völlig  stabil  fttr  attraeÜTe, 
völlig  unstabil  für  repulsive  Wirkung,  oder  ist  im  Gegcnsate 
immer  intermediär,  je  nachdem  das  Wirkungsgesetz  einer  dl- 
recten  oder  einer  umgekehrten  Potenz  der  Entfernung  folgt 

0. 

A.  Martin.     Solution  of  a  question  (4651).     Educ.  Times 

XXXII   62-63. 

Ein  cylindrisoher  Stab  von  der  Länge  2a  und  dem  Radimr 
bleibt  mit  dem  einen  Ende  in  Berührung  mit  der  concaven  Seite 
eines  festen  halbkugelförmigen  Körpers  vom  Radius  R  und  liegt 
auf  dem  Rand  auf.  Bezeichnet  dann  6  die  Neigung  des  Stabes 
gegen  den  Horizont,  so  ergiebt  sich  zur  Bestimmung  derselben 
die  biquadratische  Gleichung 

16Ä'sin*Ö~8Ärsin»ö-(l6B'-r'-a')sin'Ö+4Är8inö 

=  -(4Ä'-a'). 
0. 


Lösungen  weiterer  Aufgaben  über  Gleichgewicht  starrer 
Systeme  von  G.  H,  Hopkins,  R.  E.  Rilky,  TownsbäDj 
T.  R.  Terry,  H.  R.  Robson,  F.  D.Thomson,  J.  S. 
Jenkins,  J.  Hammond,  W.  J.  Macdonald,  D.  Ed- 
WARDES,  R.  1'ucKER,  Moret-Blanc  finden  sich  Kdac 

Times  XXXI.  23,  87-88,  XXXII.  66-G7,  96,  97;  Nouv.  Ann.  (2)  XVItt 

115-118. 

0. 


A.  Kurz.     Zur  Berechnung  von  Trägheitsmomenten. 

HoffmaDD  Z.  X.  409. 
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MittheiloDg  des  folgenden  Satzes  ohne  Beweis:   „Das  Träg- 

itsmoment  eines  ebenen  Gebildes  in  Bezug  auf  eine  zur  Ebene 

ikrechte  Axe    ist  gleich    der  Summe   der  beiden  Trägheits- 

mente  in  Bezug  auf  irgend  zwei  in  der  Ebene  durch  die  Spur 

ersten  Äxe  gelegte  zu  einander  senkrechte  Axen.^ 

0. 

Dostor.  Moments  d'inertie  des  surfaces  et  solides 
[e  r<5volution  appartenaut  ä  la  spbfere.  GrunertArch.  LXiv. 

6-56. 

§  1  enthält  Anwendungen  der  Formel 

J  =  2nqB  I  y^ds 

Bestimmung  der  Trägheitsmomente  in  Bezug  auf  die  Axe, 
q  die  constante  Dichtigkeit,  b  die  unendlich  klein  voraus- 
itzte  Dicke  der  Schicht  bezeichnet,  für  folgende  Flächen: 
lantel  des  Kegels  und  Eegelstumpfes,  2)  Kalotte,  3)  Zone, 
giebt  ebenso  Anwendungen  der  Formel 

J  =  ^TtQ  j  y*dx 


a 


Körper,   nämlich    1)  Gy linder,   2)  Kegel   und  Kegelstumpf, 
Segment,  4)  Sector  und  andere  Kugeltheile.  0. 


TowNSEND.  On  the  moments  of  inertia  of  solid 
ircular  rings  generated  by  the  revolution  of  closed 
entral  curves.    Quart.  J.  xvi.  270-279. 

Eine  geschlossene  Gurve  mit  Mittelpunkt,  von  sonst  belie- 
T  Form  und  Grösse,  drehe  sich  um  eine  willkürliche  Axe  in 
r  Ebene,  die  sie  aber  nicht  schneidet.  Die  Trägheitsmomente 
id  /  des  Körpers,  der  durch  ihre  Fläche  erzeugt  wird,  in 
ag  auf  die  Umdrehungsaxe  und  die  senkrechte  Ebene  durch 

Trägheitsmittelpunkt^  werden  dann  gegeben  durch: 
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wo  m  die  Masse  des  Körpers  ist,  a  die  Entfemang  des  Mittel- 
punktes der  erzeugenden  Fläehe  von  der  Umdrehungsaxe  und  l,i 
und  6  Grössen  sind,  welehe  mit  den  Trägheitsmomenten  der 
Fläche  in  Bezug  auf  verschiedene  Axen  zusammenhängen. 

0. 


E.  Cesaro.      Solution   d'une  questioD   (446).    N.C.M.Y. 

23-30. 

Das  Trägheitsmoment  eines  Dreiecks  in  Bezug  auf  irgend 
eine  in  der  Ebene  der  Figur  gelegene  Axe  ist  gleich  dem  Inhalt 
des  Dreiecks  multiplicirt  mit  dem  arithmetischen  Mittel  aus 
Entfernungen  der  Mitten  der  Seiten  von  der  Axe. 

Mn.  (0.) 


T,  C.  Lewis.  Application  of  geometry  of  four  dimen- 
sions  to  determine  moments  of  inertia  of  bodies 
without  integration.    Quart  J.  XVI.  152-158. 

Anwendung  der  Methode,  die  der  Verfasser  in  einer  Arbeit 
Messenger  (2)  VIII.  114  (siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  pölO)  benutit 
hatte,  auf  das  Tetraeder,  Parallelepipedon  und  EUipsoid. 

0. 


L.  Lewicki.    Graphische  Bestimmung  höherer  Momeutei 

CiviliDg.  XXV.  527-542. 

Zur  graphischen  Bestimmung  von  Momenten  werden  ^ 
wohnlich  die  Methoden  von  Culmann,  Mohr  oder  die  der  log«- 
nannten  reducirten  Querschnitte  von  Vojacek  angewendet  h 
der  vorliegenden  Arbeit  giebt  der  Verfasser  eine  Modifieatio» 
der  letzteren  Methode,  ebenfalls  auf  Benutzung  des  Plaoimetcf* 
beruhend ,  die  eine  Vereinfachung  derselben  ergiebt.  Ihre  A»* 
wendbarkeit  wird  an  Beispielen  erläutert.  Mathematisch  nea« 
Gesichtspunkte  ergeben  sich  nicht.  0. 


Gapitel  3.     Statik.  635, 

Ssungen  weiterer  Aufgaben  über  Bestimmung  von 
Momenten  von  G.  Türriff,  W.  J.  Macdonald,  J.  J. 
Walker,  R.  Knowles,  T.  A.  Terry  finden  sich  Educ. 

Times  XX  XL  91,  XXXU.  39-40,  50. 

0. 
Schmidt,     üeber  ein  neues  Momentenplanimeten 

Civiling.  XXV.  423-442. 

Der  Verfasser  beschreibt  zunächst  ein  Instrument,  das  aus 
m  Wetli'schen  Planimeter  zu  einem  Momenten-Planimeter  um- 
wandelt ist,  und  giebt  als4ann  eine  Theorie  des  Apparates. 

0. 


.  V.  Ott.     Das  graphische  Rechnen  und  die  graphische 

Statik-    4**  Aufl.     Prag.  OaWe. 

Siehe  F.  d.  M.  VI.  1874.  p.  542.  0. 


.  Favaro.     Sopra  alcuni  esercizii  di  statioa  grafica  pro- 
posti  dal  Prof.  H.  G.  Zeuthen.    Atti  ist.  Veo.  (ö)  v.  719-749. 

Italienische oBearbeitung  der  Abhandlung,  Über  die  F.  d.  M. 
-  1877.  p.  618-619  berichtet  worden  ist.  0. 


.  Padeletti.     Studi  sui  diagrammi  reciproci. 

Battaglioi  G.  XVI.  339-359. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  giebt  der  Verfasser  in 
tQ  ersten  beiden  Paragraphen  seiner  Abhandlung  die  Principien 
'T  Kinematik  eines  starren  Systems.  Dem  folgt  in  §  3  der 
Ux  aber  die  Orthogonalität  entsprechender  Geraden  in  der 
lasles'schen  Transformation,  dem  sich  in  §  4  die  Behandlung  der 
>le  und  Polarebenen,  sowie  der  correlativen  Figuren  anschliesst. 
)  bespricht  die  Transformationen  von  Möbius  und  Ghasles.  §  6  9 
dlich  enthalten  Anwendungen  auf  die  Dynamik,  Centralbewe- 
^g»  graphische  Statik  und  die  Theorie  der  reciproken  Polaren. 

0. 


536  X-  AbschDÜt.    Mechanik. 

L.  Cremona.  Le  figure  reciproche  nella  statica  grafica. 
Terza  edizione  con  5  tavole  litografiche  precedotada 
un'  introduzioue  del  G.  Jung.    Milano.  Höpli.  »». 


N.  JoüKowsKY.  Die  Analogie  der  Aufgaben  über 
Oleichgewicht  einer  biegsamen  und  unausdehnbaren 
Schnur  mit  den  kinematischen  Aufgaben  über  die 
Bewegung  eines  materiellen  Punktes.    MoBk.  Math.  SübbL 

IX.  530-535. 

Bw. 

H.  G.  Zeuthen.       Om    Konstruktion   af   Tovpolygoner 

til   givne   Kräfter  i   Rummet.    Zeuthen  Tideakr.  (4)  HL  46-5«, 
96-101. 

Den  Gegenstand  dieser  Arbeit  bildet  die  Construction  von  Seil- 
polygonen, welche  gegebenen  räumlichen  Kräften  entsprecben. 
Da  jede  gegebene  Kraft  eine  Bedingung  sowohl  für  den  vorher- 
gehenden Theil  des  Polygones  als  ftir  den  dem  Kräftepolygoo 
entsprechenden  Pol  nach  sich  zieht,  kommt  es  bei  der  Con8tr1l^ 
tion  wesentlich  auf  die  Untersuchung  dieser  Bedingungen  ^ 
Es  ergiebt  sich  für  den  Fall  von  drei  Kräften,  dass  der  Ort  der 
Pole  ein  windschiefes  Hyperboloid  wird,  während  jede  Seite 
des  Seilpolygons  zwei  feste  Gerade  schneidet  Für/  vier  Krifb 
wird  der  Ort  der  Pole  ein  ebener  Kegelschnitt,  die  Seiten  des 
Polygons  liegen  auf  Hyperboloiden.  Fünf  Kräfte  geben  im  All- 
gemeinen nur  zwei  Polygone.  Im  letzten  Theil  der  Abhas<l- 
lung  beschäftigt  der  Verfasser  sich  mit  dem  Falle,  wo  Momente 
von  den  Spannungen  gewisser  Seiten  entweder  in  Bezog  »" 
feste  Gerade  oder  auf  feste  Punkte  gegeben  sind,  sowie  mit  Co»- 
structionen,  wenn  zwischen  solchen  Momenten  gegebene  Beb- 
tionen  stattfinden  sollen.  Gm. 


F.  P.  Rüffini.     Sul  equilibrio  dei  poligoni  piani  di  forma 

variabile.    Mem.  di  Bol.  (3)  X.  3-23. 
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jBAUTe.  Determination  de  la  figure  de  repos  appa- 
snt  d'une  corde  inextensible  en  mouvement  dans 
espace ;  conditions  n^essaires  pour  qu'elle  se  produise. 

.  R.  LXXXIX.  778-781. 

Im  Anscbluss  an  die  Arbeit  von  Rösal,  die  im  Jahrbuch  VI. 
^  p.  610  besprochen  worden  ist,  gelangt  der  Verfasser  zu  fol- 
len  Resultaten:  „Wenn  ein  unausdehnbares  im  Baum  in  Be- 
mg  begriffenes  Seil  eine  permanente  Gestalt  bewahrt,  so  ist 
Grrösse  der  Bewegung  in  jedem  Augenblick  in  allen  Punkten 
)lbe.  Wenn  ferner  die  äusseren  Kräfte  unabhängig  von  der 
sind,  so  ist  es  auch  die  allen  Punkten  gemeinsame  Ge- 
indigkeit.  Ebenso  ist  es  mit  der  Spannung,  die  indess  in 
verschiedenen  Punkten  verschieden  ist.  Unter  dieser  letzten 
ussetzung  ist  die  permanente  Gestalt  des  in  Bewegung  be- 
men  Seils  dieselbe,  wie  die  Gleichgewichtsform  des  Seiles 
:ahe  unter  Wirkung  derselben  Kräfte  und  hängt  endlich 
;  von  der  Grösse  der  Zuggeschwindigkeit  ab.^  0. 


PiCARD.  Voutes  biaises.  Simplification  pratique  de 
ippareil  orthogonal  convergent.  Ann.  d.  p.  et  d.  ch.  xviii. 

19-370. 

FOr  Materialien  von  einheitlicher  Form  (z.  B.  Mauersteine) 
üe  schraubenlinige  Anordnung  der  Lagerfugen  wohl  anwend- 

dagegen  nicht  diejenige,  bei  welcher  ein  Mittelstück  als 
des  Gewölbe  construirt  wird,  an  welches  sich  auf  jeder  Seite 
)fe  Theile  anschliessen ,  deren  Querfugen  fächerförmig  nach 
dlben  Verticalen  convergiren,  da  hier  die  Lagerfugen  nicht 
Uel  laufen.  Im  Vorliegenden  ist  eine  vereinfachte  Anord- 
;  erklärt,  welche  in  der  Praxis  angewandt  und  von  M.  Fr^cot 
»geben  wurde. 

Das  Mittelstuck  ist  ebenfalls  als  gerades  Gewölbe  ange- 
et.  Die  Seitentheile  haben  Querfugen,  welche  auf  der  ab- 
ickelten    Gewölbefläcbe   als   gerade  Linien    erscheinen,   die 

einem  Punkte  convergiren;  die  Lagerfugen  müssen  also  auf 
abgewickelten  Fläche   als  concentrische   Kreise    um    diesen 
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Punkt  erscheinen.  Nur  die  an  der  Stirnmauer  liegenden  6e- 
wülbsteine  haben,  um  diese  eben  zu  machen ,  Fugen  nach  dem 
Schraubensystem. 

Es  wird  die  Gleichung  der  Lagerfugenlinien  gegeben  and 
sowohl  analytisch  wie  geometrisch  die  Eigenthümlichkeit  der- 
selben erwiesen,  dass  die  Normalen  aller  in  derselben  erzeugen- 
den Geraden  liegenden  Gurvenpunkte  sich  in  einem  Punkte  der 
Grenzebene  schneiden  (dem  Focus).  Diese  Eigenschaft  ist  für  die 
Zeichnung  sehr  werthyoll. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  Angaben  über  die  pralL- 
tische  AusAlhrung  einer  solchen  Brücke  durch  den  Verfasser. 

_     Bn, 

Y.  ViLLARCEAU.     Suf  r^tablissement  des  arclies  de  pont, 
rdalisant  le  maximum  de  stabilit^,    CR.  LXXXVIIL 45-oa 

Begleitschreiben  für  eine  Abhandlung  über  obiges  Themt. 
welche  zur  Publikation  im  Recueil  des  Savants  ötrangers  be- 
stimmt ist.  Sie  bildet  die  Fortsetzung  zweier  ebenda  (1853) 
veröffentlichten  Arbeiten.  (Die  darin  entwickelte  Bogenform  hat 
seither  vielfach  Anwendung  gefunden  und  trägt  den  Namen  des 
Verfassers).  Die  schon  in  den  alten  Arbeiten  gestellten  Bedin- 
gungen sind:  Bei  Abwesenheit  der  zufalligen  Last  soll  dieSt&tz- 
linie  fast  genau  durch  die  Mitten  der  Wölb-Fugen  gehen,  senk- 
recht zu  denselben  sein  und  höchstens  yV  ^^^  Widerstandes  gegen 
Zerdrücken  betragen.  Schon  die  älteren  Arbeiten  waren  Ton 
Tafeln  begleitet;  für  diese  Arbeit  sind  sehr  ausführliche  Tafeb 
mit  doppeltem  Eingange  beigegeben,  deren  Argumente  der  Modo! 
der  elliptischen  Functionen  und  der  Winkel  der  Gewölbfagen 
mit  der  Verticalen  bilden.  Auf  die  gewaltige  Arbeit  der  Be- 
rechnung und  die  grossen  Kosten  hinweisend,  spricht  der  Ver- 
fasser am  Schluss  den  sehr  berechtigten  Wunsch  aus,  es  machten 
auf  Staatskosten  Tafeln  der  elliptischen  Functionen  berechnet 
werden,  wodurch  ihre  Verwendung  für  das  praktische  Rechnen 
erst  ermöglicht  würde.  Bd. 
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CuNQ.  Note  sur  la  construction  graphique  des  mo- 
nents  fl^cliissants  8ur  les  appuis  d'une  poutre  droite, 
reposant  sur  des  appuis  de  niveau.    Apn.  d.  p.  et  d.  Ch. 

XVn.  131-134. 

Sinnreiche  Construction,  deren  Darlegung  aber  nur  durch 
3  Tollständige  Wiedergabe  der  obigen  Notiz  möglich  wäre. 

Bn. 


8EF  SoLiN.  üeber  einige  Eigenschaften  der  Clapeyron'- 
schen  Zahlen     Prag.  Ber.  1878.  146. 

Indem  das  Verhältnis 

«tzt  wirdy  und  für  «o»  «i>  «i^  A^  Ä^  Ä  passende  Werthe  gewählt 
rden,  ergeben  sich  fttr  diese  a  und  ß  eine  Reihe  von  sehr  ein- 
hen  Relationen: 

«2*         =   2a2i-l4-a2*-2;       ßlk         "=   ß2k-l-\-ß2k-2i 
«2*+l  =       «2*       +«2*-!;       /?2*4l    =    ^Ä      +^*-lj 

m 

«j  — 4a,+a,  =  0;     «4— 4ag+a^  =  0  u.  s.  w. 

Für  die  Summe  Onr  =  er  +  Cn-r  ergiebt  sich  der  gemeinsame 
)iler  a««,,  und  der  übrigbleibende  Factor  findet  sich  =  +  /9„-.2r, 
Mtchdem  r  ungrade  oder  grade  ist.   Für  die  Sttttzenmomente  des 

tinuirlichen  Trägers  mit  gleichen  OeffhungenJr=  Tnr'-r:r  wi^d 

Coefficient  y  dargestellt  als  ein  Bruch,  dessen  Zähler  und 
mer  dieselben  Beziehungen  zeigen^  wie  die  a  und  ß.  Aehn- 
ies  gilt  ftlr  die  Pfeilerreaktionen.  Die  einschlagenden  Rech- 
igen erfahren  durch  die  hier  gegebenen  Beziehungen  eine 
lentliche  Vereinfachung.  Bn. 


g40  ^*  Abschuitt.     Mechanik. 


B.    Hydrostatik. 
TowNSEND.     Solution   of  a  question  (5627).    Educ.  Tim«i 

XXXI.  74-75. 

Ein  RotatioDScylinder  von  gleichförmiger  Dichtigkeit  schwimme 
in  einer  schweren  Flüssigkeit  von  grösserer  Dichtigkeit  und  zwar 
derart,  dass  er  sich  oben  in  der  Grenzlage  des  stabilen  Oleich- 
gewichts befindet.  Beschreibt  man  dann  ein  Rotationsellipsoid, 
dessen  Rotationsaxe  die  Cylinderaxe  ist,  während  der  Aeqaato- 
rialdurchmesser  gleich  dieser  Axe  mal  |/2  ist,  so  schneidet  das 
Ellipsoid  den  Cy linder  in  demjenigen  Kreise,  in  welchem  er  tod 
der  Flüssigkeit  benetzt  wird.  Wd. 


J.  Hagen.  Zur  Theorie  der  drei  ellipsoidischen  Gleich- 
gewichtsfiguren frei  rotirender  homogener  Flüssig- 
keiten.   Schlömilch  Z.  XXIV.  104-116. 

Anschliessend  an  eine  Arbeit  von  Giesen  ( F.  d.  H.  VIII- 
1876.  p.  577)  leitet  der  Verfasser  Näherungsformeln  ab  zur  Be- 
stimmung der  ellipsoidischen  Gleichgewichtsfigaren  rotirender 
Flüssigkeiten  bei  kleinen  Winkelgeschwindigkeiten.  Zu  dem 
Zwecke  werden  folgende  Annahmen  gemacht:  1)  Bei  dem  schwach 
abgeplatteten  Rotationsellipsoid  soll  die  lineare  ExcentricitiU  eine 
kleine  Grösse  erster  Ordnung  sein;  2)  beim  stark  abgeplatteten 
Rotationsellipsoid  soll  dasselbe  von  der  Rotationsaxe,  3)  beim 
dreiaxigen  Ellipsoid  von  dem  reciproken  Werthe  der  längsten 
Axe  gelten,  während  die  Masse  des  Ellipsoids  in  Bezug  aaf  die 
kleinen  Grössen  stets  von  der  nullten  Ordnung  ist  Unter  diesen 
Voraussetzungen  wird  in  jedem  der  drei  Fälle  der  bekannte 
Ausdruck  für  das  Potential  des  Ellipsoids  in  eine  Reihe  ent- 
wickelt, die  nach  Potenzen  der  oben  genannten  kleinen  GrOsn^ 
fortschreitet,  und  es  werden  die  Glieder  der  dritten  und  höheren 
Ordnung  vernachlässigt.  Im  zweiten  und  dritten  Falle  wird 
allerdings  die  Reihenentwickelung  nur  für  Punkte  durchgeftb'^ 
die  der  Oberfläche  des  Ellipsoids  sehr   nahe  sind.     Setrf  man 
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lit  Httlfe  der  so  erlangten  Werthe  von  V  die  Bedingungen 
af&r  an,  dass  das  betreffende  Ellipsoid  Gleichgewichtsfigur 
iner  rotirenden  Fltlssigkeit  sei,  so  ergeben  sich  folgende 
Resultate : 

1)        ö«  =  iMf 


e" 


2)  (?•  =  qn^f 

3)  (?•  =  {Uf 


c" 
c 
a 

L 


a 

^arin  ist  0  die  Winkelgeschwindigkeit,  f  die  Constante  der  An- 
iehnng,  M  die  Masse,  q  die  Dichtigkeit  des  EUipsoids,  c  die 
länge  der  Rotationsaxe,  a  die  längste  Axe,  e  die  kleine  Excen- 
icit&t  des  wenig  abgeplatteten  EUipsoids,  während 

Qgleich  ergiebt  sich,  dass  ein  dreiaxiges  Ellipsoid  (No.  3)  mit 
leiner  Winkelgeschwindigkeit  nur  dann  Gleichgewichtsfigur  ist, 
renn  die  Rotationsaxe  bis  auf  Glieder  zweiter  Ordnung  (incl.) 
leich  der  kleineren  Aequatorialaxe  ist.  Wn. 


Capitel  4. 
Dynamik. 

A.    Dynamik  fester  Körper. 
^  F.  W.  Baehr.     Sur  le  principe  de  la  moindre  action. 

Versl.  en  Mededeel.  XIV.  232-250,  Arch.  N6erl.  XIV.  163-179. 

Zuerst  wird  das  Princip  der  kleinsten  Wirkung  für  die  Bahn 
068  Punktes  im  Räume  aus  der  Variation  eines  Integrales  ab- 
gleitet und  auf  diesem  Wege  einige  einfache  Beispiele  gelöst. 
AB  Princip  wird  dann  auf  die  Bewegung  mehrerer  Punkte, 
^chen  welchen  Verbindungen  bestehen,  angewendet. 

6. 

FocUohr.  d.  Mmtli.   XI.  3.  41 


g42  ^'  Abschnitt.    Mechanik. 

Th.  Sloüdsky.      Note    sur    le   principe   de  la  moindre 

action.    Nouv.  Ann.  (2)  XVIIl.  193-200. 

Der  Verfasser  bespricht  die  Form^  in  der  Lagraoge  das 
Princip  der  kleinsten  Wirkung  ausgedrtlckt  hat  Er  sucht  die- 
selbe dahin  zu  präcisiren,  dass  hinzugefUgt  werden  müsse:  Alle 
verglichenen  Bewegungen  des  Systems  mtlssten  ausser  den  Ver- 
bindungen noch  folgenden  zwei  Bedingungen  unterworfen  sein: 
1)  Die  Anfangs-  und  Endlagen  des  Systems  müssen  in  allen  ver- 
glichenen Bewegungen  dieselben  sein,  2)  die  Goordinaten  der 
Punkte  des  Systems  müssen  der  Gleichung 

genügen,  wo  17  eine  gewisse  Function  der  Goordinaten  ond  E 
eine  gegebene  Gonstante  ist.   Unter  diesen  Bedingungen  sei  dann 

3.  Sm  I  uds  =  0 

für  diejenige  der  Bewegungen,  die  TT  zur  Kräftefanetion  i^ 
Er  bespricht  sodann  eine  Arbeit  von  Rodrigues:  ^De  la  maniire 
d'employer  le  principe  de  la  moindre  action,  ponr  obtenir  I^s 
äquations  du  mouvement  rapport^es  aus  variables  indöpendantes/ 
(Correspondance  sur  TEcole  Polytechnique  III.  1814)  und  wen- 
det sich  zu  Jacobi's  Aufstellung  in  den  Vorlesungen  über  Dynamik« 
der  er  ebenfalls  Unklarheit  vorwirft,  dann  zu  Mayer's  Geschiebte 
dieses  Princips  und  endlich  zu  Ostrogradsky^s  Angriffen. 

0. 


N.  JoüKOWSKY.     lieber  das  Princip  der  kleinsten  Wir- 
kung.   Mosk.  Math.  Samml.  IX.  574-581. 

Bw. 

J.  A.  Serret.     Addition  k  mon  memoire  sur  le  principe 
de  la  moindre  action.   0.  R.  Lxxxix.  57-63. 

Enthält  Transformationen  einiger  Formeln  der  Arbeit,  Ob^r 
welche  bereits  F.  d.  M.  III.  1871.  pag.  174-175  berichtet  worden 
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An  den  damaligen  Bemerkangen  wird  durch  diesen  Zusatz 
ts  geändert.  0. 


V.  GiBBS.   On  the  fundamental  formulae  of  dynamics. 

m.  J.  n.  49-64. 

Der  Verfasser  ersetzt  die  Gleichung 

4(^-$)"+(''-^)«»+(^-"-s^)"]=<' 

h 

bespricht  dieselbe  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  sonstigen  Fun- 
sntalgleichungen  der  Dynamik,  sowie  ihre  Transformationen 
Anwendbarkeit.  0. 


Weyr.      Bemerkungen  in  BetreflF  zweier  Sätze  der 

ynamik.    Prag.  Ber.  1878.  133-146. 

Die  beiden  Sätze,  um  die  es  sich  in  der  vorliegenden  Arbeit 
ielt,  sind  der  Satz  von  der  Bewegung  des  Schwerpunkts 
I  mechanischen  Systems  und  das  Princip  der  Flächenräume. 
Verfasser  stellt  sich  nämlich  die  Aufgabe,  alle  diejenigen 
)me  zu  bestimmen,  bei  deren  durch  eine  beliebige  Kraft  er- 
ten  Bewegung  der  Satz  von  der  Bewegung  des  Schwerpunkts 

hat.  Sodann  wird  dieselbe  Aufgabe  für  den  Flächensatz 
ndelt,  und  endlich  werden  auch  diejenigen  Systeme  bestimmt, 
eren  Bewegung  beide  Sätze  bezüglich  aller  drei  Goordinaten- 

gelten.  Auf  den  Inhalt  specieller  einzugehen  ist  ohne  zu 
\e  Baumerfordemis  nicht  wohl  möglich,  weshalb  Referent  auf 
Arbeit  selbst  verweisen  muss.  0. 
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F.  HocEVAR.  Ueber  die  Lösung  von  dynamischen  Pro- 
blemen mittels  der  Hamilton'schen  partiellen  Diffe- 
rentialgleichung.   Wien.  Ber.  LXXIX.,  Wien.  Ans.  1879.  92-93. 

Der  erste  Abschnitt  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  Be- 
gründung der  Formel 

[a,ß]'  =  [er,  /?]  +  |i.  [«,  A]  +  -  +  ^2r  •  [«,  /ir], 

durch  welche  die  aus  der  Störungstheorie  bekannten  Ausdrücke 
["iß]'^  i^  denen  die  Differentialquotienten  nach  den  Variabein 
der  Bewegungsgleichungen  in  der  canonischen  Form  gebildet 
sind,  durch  die  ursprünglichen  Variabein  ausgedrückt  werden, 
für  welche  die  Bedingungsgleichungen  f^  =  0,  /i  =0,  •••/ir  =  0 
existiren.  Die  Herleitung  dieser  Formel  war  bereits  von  Jacobi 
(Crelle  J.  LX.  67—105)  und  Matbieu  (C.  R.  LXVI  1193)  gegeben 
worden.  Sie  geschieht  hier  durch  eine  verhältnismässig  einfache 
Transformation  der  Differentialgleichungen^  bezüglich  derer  Befe- 
rent  auf  die  Arbeit  seihst  verweisen  muss.  Der  zweite  Tbeil  be- 
handelt die  Jacobi'sche  Integrationsmethode  der  Hamilton'flchen 
partiellen  Differentialgleichung  für  den  Fall,  dass  mehrere  hte- 
grale  der  Bewegungsgleichungen  gegeben  sind.  Es  ist  dabei 
aber  nicht  auf  die  allmählige  Erniedrigung  der  Differentiations- 
ordnung abgesehen,  sondern  auf  die  Untersuchung,  wieweit  die 
Jacobi'schen  /T- Functionen  sich  aus  den  gegebenen  Integralen 
der  Bewegungsgleichungen  bestimmen  lassen,  und  wie  dies  ib 
geschehen  habe.  0. 


J.  Carbonnelle.     Deux  thdorfemes  de  dynamiqae. 

Ann.  Soc.  scient.  Brax.  III.  A.  53-55. 

Wenn  man  in  den  Oleichungen  eines  dynamischen  ProbleDS» 
in  dem  die  Kräfte  nicht  Functionen  der  Zeit  sind,  entweder 
das  Zeichen  der  Anfangsgeschwindigkeiten  oder  das  Zeichen  der 
Zeit,  betrachtet  als  unabhängige  Variable,  verändert,  so  erbfttt 
man  dasselbe  Resultat.  Die  durch  die  so  transformirten  Gleicboo- 
gen  definirte  Bewegung  ist  die  umgekehrte  (riverti)  derjenigen, 
die  durch  die  ursprüuglichen  Gleichungen  definirt  war.    Dies  vor- 
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:e86tzt  gelten  folgende  Sätze:  1)  Wenn  es  in  der  Bewegung 
3  Systems  einen  Augenblick  giebt,  in  dem  alle  Geschwindig- 
m  Null  sind,  so  tbeilt  dieser  Augenblick  die  Bewegung 
i¥ei  völlig  symmetrische  Theile,  deren  einer  genau  der  um- 
ihrte  des  andern  ist.  2)  Wenn  es  zwei  Augenblicke  giebt, 
ille  Geschwindigkeiten  Null  sind,  so  ist  die  Bewegung  pe- 
8ch  und  die  ganze  Periode  setzt  sich  aus  zwei  völlig  sym- 
ischen  Theilen  zusammen,  deren  einer  der  umgekehrte  des 
rn  ist  Mn.  (0.) 


TiLBERT«     Recherches  sur  les  mouvements  relatifs. 

DD.  Sog.  Bcient.  Brux.  III.  A.  58-65,  70-77,  81-90. 

Der  Verfasser  stellt  die  Gleichungen  der  relativen  Bewegung 
iner  Weise  auf,  dass  die  verschiedenen  Grössen,  die  in 
Iben  eingehen,  einfache  geometrische  Deutungen  haben, 
olge  dessen  kann  er,  vollständiger  als  seine  Vorgänger,  die 
e  hinsichtlich  der  Bewegung  eines  materiellen  schweren 
)ms  an  der  Oberfläche  eines  Planeten,  der  mit  einer  Rota- 
^chwindigkeit  a>  um  seine  Axe  begabt  ist,  behandeln.  Wenn 
Lnfangspunkt  mit  dem  Schwerpunkt  zusammenfällt,  erhält  er 
folgende  allgemeine  Theorem :  „Man  kann  die  Lagrange'- 
1  Gleichungen  in  voller  Strenge  anwenden  auf  die  scheinbare 
»gung  eines  schweren  Systems  5,  dessen  Schwerpunkt  auf  dem 
)ten  fest  ist^  wie  wenn  der  Planet  in  Ruhe  wäre,  vorausgesetzt, 
man  der  scheinbaren  halben  lebendigen  Kraft  T  des  Systems 
I  Projection  des  Moments  der  Bewegungsgrössen  von  S  auf 
Elotationsaxe  des  Planeten  hinzufügt,  multiplicirt  mit  der 
elgeschwindigkeit  w  dieser  Rotation.^  Mit  Hülfe  dieses  Satzes 
Herr  Gilbert  die  Integration  der  Bewegungsgleichungen  des 
ändigen  Gyroscops  auf  elliptische  Integrale  zurttck,  ohne 
Lottner  das  Quadrat  von  w  zu  vernachlässigen.  Wenn 
Ixe  des  Toms  auf  einer  festen  Ebene  oder  auf  einem 
i  Kegel  liegt,  ist  die  strenge  Lösung  einfacher,  als 
und  Lottner  sie  gegeben.  Liegt  speciell  die  Axe  des 
i  in  einer  festen  Ebene,    so  ist  seine  Bewegung  die  eines 
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gewissen  Pendels,  dessen  Ebene  sich  gleichförmig  am  die  Ver- 

ticale  dreht.    Weitere  Anwendungen. 

Mn.  (0.) 


C.  H.  C.  Grinwis.     Sur    une  d^termination  simple  de 
la  fonction  caractöristique.jLArch.  N6erl.  xiv.  idO-142. 

Siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  615.  6. 


Th.  Sludsky.     Zur  Aufgabe  über  die  Bewegung  eines 
Systems  freier  materieller  Punkte.    Mosk.  Math.  Samml  il 

536-545. 

Bw. 

Gascheaü.     ifitude  sur  un  cas  singulier  de  mouvement 
du  k  une  force  centrale.    M6m.  de  Toul.  (8)  i.  Ii5-I2a 

Das  Anziehungsgesetz  y  das  der  Verfasser  der  Bewegang  f^ 
Grunde  legt,  ist  das,  dass  die  Kraft  umgekehrt  proportional  irt 
dem  Gubus  der  Entfernung.  Der  Verfasser  reproducirt  zonAehst 
die  von  Poisson  in  seiner  M^canique  (Ausg.  von  1833,  Bd.  I* 
p.  450)  gegebene  Lösung.    Diese  fährt  auf  die  Gleichung: 

-^  4-  (a*  sin 'a-Äy)-^  =  a'-*y. 

FQr  die  weitere  Lösung  sind  die  drei  Fälle  zu  unterscheiden: 

a'sin'o— fty^O. 

Poisson  hat  nur  die  beiden  ersten  Fälle  durchgeftthrt  Der  Ver- 
fasser will  nun  den  dritten  a*sin'a— fty  =  0  behandehL  ^ 
fuhrt  auf  eine  hyperbolische  Spirale  und  es  werden  die  HaupteigeO" 
Schäften  der  Gurve,  sowie  die  Eigenthtlmlichkeiten  der  BewegniV 
vom  Verfasser  in  der  Arbeit  abgeleitet  Die  Resultate  desselben 
sind  tlbrigens  nicht  neu.  Sie  finden  sich  schon  bei  V^^ 
(Mechanik  von  Wolfers  1848,  Bd.  L  p.  227  u.  f.). 

0. 
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Uttaglini.     Sul  movimento  per  una  linea  di  2"  or- 

ne.    Battaglini  G.  XYI.  43-52. 

Siehe  P.  d.  M.  IX.  1877.  p.  641-642.  0. 


lACCi.     Del  moto  per  una  linea  piana.    Atti  di  Torino 

V.  759-760.  C.  R.  LXXXVHI.  909-911. 

Der  Verfasser  hat  die  früher  voti  den  Herren  Bertrand 
3UX,  Halphön  und  Battaglini  behandelte  Frage  (s.  F.  d.  M. 
877,  p.  639  — 642,  X.  1878,  p.  618  — 619)  noch  verallge- 
)rt  und  ist  dadurch  zu  folgendem  Satz  gekommen:  ^Wenn 
^unkt  eine  ebene  Linie  durchläuft,  unter  Wirkung  einer 
f  die  sich  in  zwei  Componenten  zerlegt,  von  denen  die  eine 
durch  einen  festen  Punkt  geht,  während  die  andere  die 
ung  der  Tangente  an  die  Curve  hat,  so  ist  die  erste  Kraft 
irtional  dem  Badiusvector,  umgekehrt  proportional  dem  Gu- 
ter Entfernung  des  festen  Punktes  von  der  Tangente  und 
willkürlichen  Function,  während  die  zweite  umgekehrt  pro- 
mal ist  dem  Quadrate  der  Entfernung  des  festen  Punktes 
der  Tangente  und  einer  anderen  willkürlichen  Function, 
le  die  Derivirte  des  Products  der  ersten  Function  in  den 
mungsradius  nach  dem  Bogen  ist.^  Dieser  Satz  wird  be- 
n.  Es  wird  ferner  die  Bedingung  aufgestellt,  damit  zwei 
e,  welche  durch  verschiedene  Punkte  gehen,  denselben  Punkt 
dieselbe  Curve  beschreiben  lassen.  0. 


ELM.     Elementare  Ableitung  des  Newton'schen  Gra- 
^tionsgesetzes  aus  den  drei  Kepler'schen  Gesetzen. 

anertArch.  LXIII.  326-328. 

)er  Verfasser  geht  dabei  von  dem  Satz  aus,  dass  sich  ein 
t  auf  einer  Ellipse  bewegt,  wenn  auf  ihr  eine  Beschleunigung 

-=-J  R  nach  dem  Mittelpunkt  wirkt,   wo    T  die  Um- 

eit,  R  die  Entfernung  des  Punktes  vom  Mittelpunkte  be- 
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zeichnen.    Er  leitet  dann  daraus  her,   dass  die  Beschleunigang 
nach  dem  Brennpunkt  constant  sein  muss.  0. 


C.  Taylor,      On    the    geometrical    proof   of  Lambert^s 

theorem.     Proc.  of  Oambr.  III.  261-266. 

Der  Verfasser  giebt  Lamberts  eignen  Beweis  dieses  Satzes 
über  die  Zeit  zur  Zurücklegung  von  Theilen  einer  elliptischen 
Bahn,  aber  in  rein  geometrischer  Form  ohne  die  Bechnaugen 
und  Beductionen,  mit  denen  der  ursprüngliche  Beweis  überhäuft 
ist.  Daran  knüpfen  sich  Variationen  des  Beweises  mit  Beme^ 
kungen  und  CoroUarien.  61r.  (0). 


Fr.  Kolackk.     Elementare  Deductioii  der  Gravitations- 
gesetze.    Casopis  YIII.  27-32.  (Böhmisch). 

Unter  entsprechender  Verwendung  des  Begriffes  der  leben- 
digen Kraft  wird  mit  elementaren  Mitteln  die  Ableitung  der  zwei 
Hauptgesetze  vollführt.  Std. 


H.  Gylden.     Sur  une   nouvelle  forme  des  coordonn^es 
dans  le  problfeme  des  deux  corps.  0.  R.  LXXXVIII.  850-852, 

963-964. 

Die  Gleichungen,  von  denen  das  Problem  der  zwei  Körper 
abhängt,  sind: 

Führt  man  hierin  eine  andere  unabhängige  Variable  als  die  Zeit 
ein  durch  die  Gleichung  t  =  f(ü)^   so  nehmen  sie  die  Form  an: 

d^x  r(u)     dx  .    .  X 

^ü" rW  'dir  ^''f^  wtt  -  0. 

Da  hier  auch  der  Radiusvector  r  eine  Function  von  u  ist,  so 
kann    man  zwischen  r  und  f(u)  eine  directe  Relation   als  be- 
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»heod  anDehmen,  die  verschieden  gewählt  werden  kann.  Der 
erfasser  nimmt  nun  f*(u)  =  ßr  und  f(u)  =  ßr^,  d.  h.  gleich  der 
icentrischen  und  der  wahren  Anomalie  an.  Er  wendet  sich  nach 
arzer  Besprechung  dieser  Fälle  zu  f  (u)  =  ßr^,  wo  ß  constant 
an  erhält  sodann: 

d*y         3     1       dr    dy     ,.,_f. 

ÜB  diesen  Gleichungen  ergiebt  sich  zur  Bestimmung  von  f{u) 
e  Gleichung 


=  f(.)  =  a+.)^(-i;-)- 


du  '  f^ 

le  Coordinaten  des  bewegten  Punktes  ergeben  sich  ausgedrückt 
elliptischen  Functionen  der  Variabein  u.  Dieselben  Formeln 
Iten  auch  noch,  wie  der  Verfasser  in  der  zweiten  Note  zeigt, 
3nn  die  Excentricität  grösser  ist  als  die  Einheit  und  im  Falle 
Qer  repulsiven  Kraft.  0. 

rASZYCKi.     Sur  un  problfeme  de  möcanique.   Nouv.  Ann. 

(2;  XVm.  279-283. 

Ein  System  dreier  materieller  Punkte,  deren  Massen  sämmt- 
h  gleich  1  sind,  bewegt  sich  in  der  Ebene  der  rechtwinkligen 
»ordinaten  so,  dass  während  der  ganzen  Dauer  der  Bewegung 
r  Schwerpunkt  des  Systems  im  Coordinatenanfangspunkt  bleibt, 
e  Trägheitsmomente  des  Systems  in  Bezug  auf  die  X-  und  F-Axen 
id  constante  Grössen  a  und  6,  und  die  Hauptträgheitsaxen 
ilen  mit  den  Goordinatenaxen  zusammen.  Dann  bewegen  sich 
^  Punkte  des  Systems  auf  einer  Ellipse  mit  der  Gleichung 

2o    ^     26  ' 


3  3 

'd  der  Flächeninhalt  des   von   den  drei  Punkten  gebildeten 

feieekg  ist  in  allen  Lagen  gleich  -^^—— —  ^ 
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R.   Hoppe.      Erweiterung  der  bekannten  Speciallösung 

des   Dreikörperproblems.     Grunert  Arch.  LXIV.  218-223. 

Drei  Punkte  mit  gleichen  Massen  können  sich  unter  gegen- 
seitiger Anziehung  geradlinig  nach  einem  Centrum  so  bewegen, 
dass  sie  beständig  die  Ecken  eines  gleichseitigen  Dreiecks  bil- 
den. Diese  analytisch  darstellbare  Bewegung  wird  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  hin  erweitert  In  der  Ebene  werden  statt 
dreier  beliebig  viele  Punkte  genommen,  welche  die  Ecken  eines 
regelmässigen  Vielecks  sind.  Zwischen  je  zwei  auf  einander  fol- 
genden Hauptpunkten  wird  eine  periodisch  umkehrbare  Reihe  an- 
derer Punkte  von  yerschiedenen  Radiivectores  eingeschaltet  ete. 
Im  Raum  endlich  werden  die  regelmässigen  Körper  in  Betraebt 
gezogen.  0. 


R  Hoppe.     Freier  Fall  aus  einem  Punkte  der  Erdober- 
fläche.   Grunert  Arch.  LXIV.  96-105. 

Betrachtet  man  die  Erde  als  ein  homogenes  Rotationsellipsoid, 
so  sind  die  Componenten  ihrer  Anziehung  auf  die  Masseneinheit  sof 
der  Oberfläche  oder  im  Innern  proportional  den  Coordinaten  des 
angezogenen  Punktes.  Der  Verfasser  leitet  nun  zunächst  die  Be- 
wegungsgleichungen  eines  Punktes  mit  der  Breite  ß  ab,  der  nv 
Zeit  t  =  0  der  Anziehung  überlassen  wird.  Die  absolute  Bsbn 
ergiebt  sich  dabei  im  Allgemeinen  als  eine  doppelt  gekrttminte 
transcendente  Linie,  die  einen  elliptischen  Gylinder  mit  des 
Axenverhältnis  kifjL  (k  Anziehungsconstante,  ju  RotationsgescbwiB- 
digkeit  der  Erde)  umwindet,  während  sie  periodisch  in  axialer 
Richtung  zwischen  zwei  Grenzen  auf-  und  abgeht  Sodann  leitet 
der  Verfasser  die  Oleichungen  der  Fallbewegung,  relati?  m* 
Horizont,  ab,  wie  sie  sich  der  Beobachtung  darstellt  Das  wird 
angewendet  auf  Fallhöhen,  die  sehr  klein  sind  im  Vergleich  iob 
Erdradius.  Der  Verfasser  betrachtet  dann  die  absolute  Babnis 
ihrem  ganzen  Verlauf.  Es  zeigt  sich,  dass  sich  die  Bahn  selbit 
periodisch  schneiden  muss.  Nach  der  Bestimmung  der  Coordi- 
naten dieser  Knotenpunkte  bestimmt  der  Verfasser  den  Abstand, 
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dem  die  Bahn  am  Mittelpunkt  vorbeigeht,  und  unterzieht  diese 
«olut0  Bahn  noch  einer  näheren  Discussion.  0. 


.  DuBOis.  Sur  le  mouvement  d'un  point  mat^riel  qu'on 
laisserait  tomber  (sans  vitesse  initiale)  dans  un  tube 
transversant,  suivaut  un  diam^tre,  la  terre  enti^re. 

Mondes  (2)  XLIX.  272-274. 

0- 


.  T.  Eddy.      On    the    lateral    deviation    of   spherical 
projectiles.    Am.  J.  II.  85-88. 

.  Stonb.     On  the  dynamics  of  a  ^curved  ball.*^ 

Am.  J.  n.  211-213. 

Beide  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  der  Grösse  und  Erkla- 
ng der  Deviation  der  Geschosse.  0. 


e.  J.  VAN  BuuRBN.     Bydrage  tot  de  leer  der  Ballistica. 

Dias.  Leiden. 

Diese  Dissertation  handelt  von  der  Ballistik.  In  der  ersten 
bfheilung  wird  ein  geschichtlicher  Ueberblick  des  Problems  ge- 
eben; er  beginnt  mit  den  Gesetzen  der  Bewegung  von  Galilei 
od  ftthrt  uns  bis  zu  den  neuesten  Untersuchungen  von  Paul 
t  St  Robert  und  Majewski.  Die  zweite  Abtheilung  enthält  die 
ormeln  und  Sätze;  zuerst  werden  die  gewöhnlichen  Gleichun- 
Bn  abgeleitet,  bei  welchen  der  Luftwiderstand  allgemein  als 
Bnetion  der  Geschwindigkeit  angenommen  wird;  sodann  werden 
b  Annäherungsmethode  von  Didion,  welche  den  Widerstand 
tfeh  die  Formel  av^+bv*  ausdrückt,  und  die  von  St.  Robert,  der 
Bin  bestimmtes  Gesetz  des  Widerstandes  annimmt,  sondern  nur 
ne  experimentell  gefundene  Tafel  von  Geschwindigkeiten  und 
UQ  gehörenden  Widerständen  giebt,  auseinandergesetzt;  diese 
Mhode  iat  nach  dem  Verfasser  die  genaueste  von  allen,  trotz 
^  Unvolbtändigkeit  der  Tafeln.     Zum  Beweise  wird  zuletzt  ein 
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Beispiel  in  Zahlen  völlig  berechnet,  welches  Beispiel  anch  von 
Majewski  nach  der  Didion'schen  Methode  behandelt  worden  itt, 
ohne  jedoch  genaue  Resultate  zu  liefern.  Der  Verfasser  ist  igt 
Ansicht,  dass  es  für  die  weitere  Entwickelung  der  ftasseren 
Ballistik  nothwendig  ist,  dass  die  analytische  Mechanik  und  die 
Artilleriewissenschaft  zusammen  arbeiten,  um  Reihen  von  genanea 
Resultaten  zu  bekommen,  durch  welche  sich  eine  numerisebe 
Tafel  oder  graphische  Curve  construiren  Hesse,  welche  den  Wider- 
stand der  Luft  unter  verschiedenen  Umständen  kennen  lehrt 

6. 


A.  Hill  Curtis.  On  the  condition  which  must  be  fol- 
filled  by  any  number  of  forces  directed  towards  fixed 
or  movable  centres  in  order  that  any  given  curve 
should  be  described  freely  by  acted  on  by  theee 
forces  simultaneously.    Rep.  Brit.  Abb.  1879. 

Es  seien  F,,  F,,  jF,  ...  die  Kräfte,  welche  längs  yp/^,/,  ••• 
wirken  und  diese  zu  verkleinern  streben.  Ferner  seien  Cj,c,,C| 
...  die  Sehnen  der  Curve,  welche  in  der  Richtung  mit  diesen 
Linien  zusammenfallen.  Sind  weiter  Q^^  0,i  O,--  die  mit  Fi,F„f', 
...  gleich  gerichteten  Kräfte,  unter  deren  alleiniger  Wirknng  die 
Curve  beschrieben  werden  würde,  so  ist  die  gesnehte  Bedingtu; 

s{cQd(^))=0. 

Eine  mit  dieser  identische  Bedingung  existirt  in  dem  Falle  einti 
Stosses,  ausgeübt  von  einer  Reihe  von  Kräften,  welche  io  dotf 
gegebenen  Form  im  Oleichgewicht  sind. 

Specielle  Anwendungen  werden  gemacht  auf  den  Fall  eioer 
Ellipse,  wenn  die  Kräfte  gegen  den  Mittelpunkt  und  den  Brens- 
punkt  gerichtet  sind.  Csy.  (0.) 


G.  SCHOUTKN.      Prysvraag  No.  3.    Nieuw  Arch.  V.  198-«». 

Lösung  der  Preisaufgabe:   „Die  Zeit  zu  finden,  welche  eis 
schwerer  Körper  braucht  um  längs  einer  Kettenlinie  von  eiflen 
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er  Befestigungspunkte  zum  niedrigsten  Punkte  zu  fallen  unter  Be- 
leksiehtigung  der  Reibung  des  Körpers  längs  der  Gurve  und 
es  Widerstands  der  Luft  proportional  dem  Quadrate  der  Ge- 
sbwindigkeit.^  6. 


.  G.  K1N6ELIN6.     Gedwongen  beweging  van  een  punt 
längs  een  voorgeschreven  vaste  kromme  lijn.  disb.  Leiden. 

Die  Dissertation  behandelt  die  Bewegung  eines  Punktes, 
welcher  gezwungen  ist,  eine  feste  Curve  zu  durchlaufen.  Zuerst 
erden  die  allgemeinen  Gleichungen  entwickelt,  dann  die  Be- 
legung eines  Punktes  auf  einer  Curve  ohne  Reibung  untersucht 
Dd  hierbei  auch  die  Tautochronen ,  Synchronen  und  Brachi- 
lochronen  besprochen.  Weiter  wird  auch  der  Widerstand  des 
Qttels,  in  welchem  die  Bewegung  stattfindet,  berücksichtigt  und 
Ddlich  der  besondere  Fall  betrachtet,  dass  die  Resultante  aller 
Gräfte  durch  einen  festen  Punkt  geht.  G. 


i.  Darboux.     Sur  le  tautochronisme  quand  on  a  ^gard 

au  frottement.    Darboux  Bull.  (2)  III.  484-488. 

Herr  Darboux  nimmt  die  Wirkung  von  Kräften  an,  welche 
yn  der  Lage  des  materiellen  Punktes  abhängen,  der  gezwungen 
t  auf  einer  Curve  zu  bleiben,  und  stellt  sich  die  Aufgabe,  die 
ifferentialgleichung  der  Curve  unter  Bertlcksichtigung  der  Rei- 
nig zu  finden,  fbr  welche  Tautochronismus  stattfindet.  Dem 
>rgange  Puiseux'  (Liouville  J.  (1)  IX.  p.  400—421)  folgend  ge- 
Qgt  der  Verfasser  zu  folgender  Gleichung 

±,=fifN-T)+±(fN-T), 

>  T  und  N  die  tangentiale  und  normale  Componente  der  Kraft, 
der  Reibungscoefffcient,  q  der  Krtlmmungsradius  und  a  der 
inkel  der  Tangente  mit  der  X-Axe  sind.  Das  Resultat  wird 
igewandt  auf  den  Fall  der  Wirkung  der  Schwere  und  auf  den 
tll  einer  centralen  Kraft,    wobei  der  Verfasser   auf  die    be- 
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kannten  Resultate  der  Cykloide  im  ersten  Fall  und  der  Epi- 
cykloide  im  zweiten  Fall,  wenn  die  Gentralkraft  proportional  der 
Entfernung  ist,  gelangt.  0. 


F.  SiACCi.     Del  moto  per  una  linea  gobba.   Atti  di  ToHdo 

XIV.  946-952. 

Beweis  des  folgenden  Satzes:  Wenn  ein  Punkt  eine  Baaoi* 
curve  durchläuft,  so  lässt  sich  die  Beschleunigung  in  zwei  ze^ 
legen,  die  eine  längs  des  Radius  veotors  von  der  Projection  eioei 
festen  Punktes  auf  die  osculirende  Ebene,  die  andere  läogi  der 
Tangente.    Die  erste  wird  dargestellt  durch 


die  zweite  durch 


F  =  —  .  -« — 


TdT    ,    7"     qdq 


p^ds        p*      ds    ' 

Dabei  sind  q  der  Krümmungsradius,  q  die  Entfernung  des  feslei 
Punktes  von  seiner  Projection  auf  die  osculirende  Ebene,  r  md 
p  die  Entfernungen  dieser  Projection  yon  dem  beweglieben  PoflU 
und  der  Tangente,  T  eine  willkürliche  Function,  welche  dil 
Product  von  p  in  die  Geschwindigkeit  darstellt,  $  endlich  der 
Bogen.  0. 


F.  SiACCi  e  A.  DoRNA.     Relazione  su  di  una  memoiii 

di   E.   Sang.     Atti  di  Tonne  XIV.  464-467. 

Die  Arbeit  hat  den  Titel :  „Nouveau  calcul  des  mouTeineBti 
elliptiques^  und  stellt  eine  Formel  auf,  welche  die  mittlere  Ano- 
malie darstellt  als  Function  eines  Winkels,  dessen  Tangente  v^ 
zur  Tangente  der  wahren  Anomalie  verhält,  wie  die  mittle^ 
Entfernung  zur  Halbaxe  der  Bahn.  Der  Arbeit  ist  eine  Ti- 
belle  zur  Berechnung  beigefügt  0. 
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Von  Villärceäu.  Theorie  du  pendule  simple,  ä  os- 
cillatioDs  coniques,  en  ayant  dgard  ä  la  rotation  de 
k  terre.   0.  B.  Lxxxix.  Ii3-ii9. 

Herr  D.  de  Fonroque  hatte  ein  konisches  Pendel  oscilliren 
Asen,  demselben  aber  einen  Ausschlag  von  45°  gegeben.  Die 
scillationsebene  war  dabei  ursprünglich  rechtwinklig  gegen  den 
eridian  gerichtet  gewesen.  Sie  hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit 
er  Meridianebene,  wie  bei  den  Versuchen  von  Foucault,  ge- 
ähert^  dann  die  Meridianebene  überschritten  bis  zu  einer  gewissen 
renze,  yon  wo  sie,  nachdem  sie  eine  Weile  constant  geblieben, 
mgekehrt  war,  so  dass  also  die  Oscillationsebene  um  eine  nur 
enig  yom  Meridian  abweichende  Ebene  oscillirte.  Dieser  Ver- 
leb des  Herrn  Fonroque  hat  den  Verfasser  vorliegender  Arbeit 
ir  Wiederaufnahme  einer  Untersuchung  veranlasst,  die  er  schon 
or  mehr  als  20  Jahren  angestellt  hatte.  Er  betrachtet  die  Be- 
regnng  der  Oscillationsebene  eines  Pendels,  welches  nur  der 
Virkung  der  Schwere  und  dem  Einfluss  der  Botation  der  Erde 
interworfen  ist,  unter  Voraussetzung  beliebiger  Amplituden.  Das 
Noblem  ist  schon  von  Gauss  und  Tissot,  aber  ohne  Berücksich- 
igODg  der  Rotation  der  Erde,  behandelt  worden.  Serret  hat 
laan  eine  allgemeine  Lösung  des  Problems  gegeben.  Der  Ver- 
Mar  bezieht  die  Bewegung  des  Pendels  auf  ein  System  recht- 
nnkliger  beweglicher  Axen,  die  ihren  Anfangspunkt  im  Auf- 
ingepunkt  des  Pendels  haben.  Man  erhält  dann  ein  System 
on  Gleichungen  identisch  mit  dem,  welches  die  Anwendung  der 
'ormeln  von  Goriolis  auf  die  scheinbare  Kraft  in  den  relativen 
Regungen  geben  würde.  Diesem  System  schliesst  sich  natür- 
eh  die  Gleichung  an,  welche  die  Constanz  der  Entfernung  des 
icillirenden  Punktes  vom  Anfangspunkte  der  Goordinaten  aus- 
ttckt  Bezeichnet  man  die  Breite  des  Ortes  mit  L,  die  Winkel- 
Mehwindigkeit  der  Erdrotation  mit  w  und  mit  x  den  Winkel 
sr  beweglichen  X-Axe,  so  ergiebt  sich  für  die  Winkelgeschwin- 
gkeit  der  Rotation  der  x  um  die  Z-Axe 

r  =  w8inL+  -^• 

Cm 
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Bei  der  gewöhnlich  gebräuchh'chen  Vernachlässigung  derGrOasc 
Cd',  die  der  Verfasser  acceptirt,  erhält  man  beim  Uebergan^ 
zu  Polarcoordinaten 

(-^  +  r)sinV  =  4+*4, 


dt*         ^    l         '^  sin'/» 

Wird  hierin  3A  vernachlässigt,  so  erhält  man  die  Resultate  to 
Gauss  und  Tissot.  Geschieht  dies  nicht,  so  erhält  man  eio 
weitere  Annäherung,  indem  man  dA  mit  Httlfe  der  erst  erhaltene 
Besultate  berechnet.  Wesentlich  vereinfacht  wird  das  Problec 
durch  die  Beschränkung  auf  den  Fall,  dass  das  Pendel  von  scheii 
barer  Ruhe  ausgeht  oder  keinen  horizontalen  Impuls  erhält,  wi 
es  bei  den  Versuchen  des  Herrn  de  Fonroque  der  Fall  w» 
Diesen  Fall  behandelt  der  Verfasser  nun  weiter,  indem  er  n 
erst  die  Werthe  der  Coordinaten,  bezogen  auf  die  Axen,  h 
stimmt,  dann  die  Bewegung  der  Axen  selbst  untersucht  i 
ergeben  sich  dabei  Resultate,  welche  sich  mit  den  Versuche 
des  Herrn  Fonroque  nicht  vereinbaren  lassen.  Zum  Schlu 
spricht  der  Verfasser  Vermuthungen  aus,  wie  es  vielleicht  mii 
lieh  sei,  dieselben  zu  erklären.  0. 


Fatk.     Theorie  mathömatique  des  oscillations  d'un  pen 
dule  double  par  M.  Peirce.   0.  R.  Lxxxix.  4^2-403. 

Bei  der  Untersuchung  der  Gravitationsconstante  mittels  de 
Pendels  haben  sich  neuerdings  Fehler  gezeigt,  deren  Beseitigvii 
auf  dem  geodätischen  Congresse  in  Stuttgart  1877  besproeke 
wurde.  Dieselben  wurden  zurückgeführt  auf  die  Wirkang'c 
Oscillationen  des  Pendels  auf  den  metallischen  Fnss  and  dei 
Steinpfeiler  des  Apparats.  Herr  Faye  hatte  zur  VermeidvOi 
vorgeschlagen,  diesen  Fehler  durch  Anbringung  eines  zweito 
gleichen  aber  in  entgegengesetztem  Sinne  schwingenden  ?eni^ 
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la  beseitigen,  ein  Vorschlag,  der  jedoch  von  dem  GoDgreBS  nicht 
aeeeptirt  wurde.  Dies  hat  nun  Herr  Peirce  in  einer  Arbeit 
theoretisch  untersucht.  Ueber  den  Inhalt  derselben  giebt  die 
Notiz  des  Herrn  Faye  keinen  Aufschluss.  0. 


P.  DB  Saint -Robert.      Du   mouvement    d'un    pendula 
simple  dans  une  voiture  de  chemin  de  fer.    acc.  r.  d.  L. 

(3)  lU.  145. 

Nach  dieser  ganz  kurzen  Notiz  ttber  die  Arbeit  des. Ver- 
fassers handelt  es  sich  um  die  Constanz  der  Schwingungsebene 
des  Pendels.  0. 

A.  Miller.     jUeber    die  Schwingungsdauer  des   mathe- 
matisclien   Pendels    bei  kleinen    Amplituden.    Bair.  Bi. 

XV.  120-122.- 

Durch  EinSchliessung  in  Grenzen  wird  gezeigt,  dass  die 
Schwingungsdauer  etwas  grösser  als 

3,12  /— 

ist,  unter  /  die  Pendellänge,  unter  g  die  Beschleunigung  der 
Schwere  verstanden.  Da  an  Stelle  der  Zahl  3,12  die  Zahl  n 
stehen  soll,  so  ist  ein  Fehler  von  ungefähr  7  Procent  begangen. 

Gr. 

L.  G.  Barbour.    Les  pendules  de  Foucault   et  de  Tobin. 

HoDdeB  (2)  XLVm.  111-112. 

Herr  Tobin  hat  einen  Apparat  construirt,  den  er  Sine-pendu- 
hun  genannt  hat.  Herr  Barbour  bemerkt,  dass  er  im  Wesent- 
Uehen  mit  dem  Foucault'schen  Pendel  übereinstimme  und  auch 
denselben  Gesetzen  folge.  0. 


S.  Günther.      Der    Euler'sche  Zerlegungssatz  und    das 

Foucauh'sche   Pendel.     Arch.  Math,  a  Pia.  IL  b4-95. 

Forteehr.  d.  Math.   XI.  3.  42 
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Der  Verfasser  giebt  zunächst  einen  Beweis  der  bekannten 
Sinusformel  für  die  Drehung  der  Ebene  eines  Foucault'schen  Pen- 
dels, der  auf  einem  Satz  von  Euler  ttber  die  Aequivalens  der 
Rotationen  um  sich  schneidende  Axen  beruht  (siehe  N.  Comm. 
Ac.  Petr.  XX.,  Schell,  Theorie  d.  Bew.  und  Kräfte  1870p.54> 
Sodann  unterzieht  er  eine  Reihe  anderer  Beweise  einer  Kritik, 
in  welcher  er  den  gemeinsamen  Fehler  derselben  nachzuweisen 
sucht.  Danach  liegt  er  in  der  Verwechselung  eines  spedelien 
Falles  des  oben  citirten  Theorems  mit  dem  allgemeinen. 

0. 


P.   DE  Saint-Robkrt.      Poche    parole    intorno    ad  una 
memoria   di   Francesco  Siacci    sul   pendolo  di  Leone 

Foucault.    Atti  di  Torino  X'lV.  141-144. 

Besprechung  von  Einwänden,  die  Herr  Siacci  in  einer  Arbeit 
(s.  F.  d.  M.  X.  1878,  p.  623)  gegen  Entwickelungen  des  Verfasser« 
erhoben  hatte.  0. 

H.   Kamerlingh    Onnes.       Nieuwe    bewijzen    voor  de 
asweiiteling  der  aarde.  Diss.  Groningen. 

H.  Kamerlingh  Onnes.    Ovar  de  betrekkelijke  beweging. 

Nieuw  Arch.  V.  58-121,  135-186. 

Die  interessante  Dissertation,  deren  Titel  zuerst  genannt  ist, 
behandelt  auf  290  Seiten  unter  Beigabe  von  4  schön  gezeiehoe- 
ten  Tafeln  einige  neue  Beweise  für  die  Rotation  der  Erde.  Di^ 
Schrift  sucht  in  erster  Linie  zu  zeigen,  dass  der  bekannte  Pendel- 
versuch  von  Foucault  nur  ein  ganz  besonderer  Fall  ist  ans  eioer 
grossen  Gruppe  von  Erscheinungen,  welche  für  den  Begriff  ^ 
relativen  Bewegung  sehr  lehrreich  sind,  da  sie  auf  experimeD- 
tellem  Wege  eben  so  leicht  wie  überzeugend  die  Rotation  i^ 
Erde  beweisen  lassen.  Die  Anregung  zu  seiner  UntersnchaiV 
gaben  dem  Verfasser  einige  Versuche,  welche  er  mit  dem  Foucault'' 
sehen  Pendel  unter  Leitung  des  Herrn  Prof.  G.  Kirchhoflf  in  Berto 
anstellte. 
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Die  Schrift  besteht  aus  zwei  vollkommeD  getrennten  Abthei- 

mgen,  und  zwar  enthält  die  erste  eine  rein  theoretische  Unter- 

ichung,  die  zweite  einen  experimentellen  Theil.    Der  erste  dieser 

heile  ist  ttberdies  unter  dem  zweiten  der  obengenannten  Titel 

der  mathematischen  Zeitschrift  aufgenommen. 

Die  erste  Abtheilung  beginnt  mit  der  Auseinandersetzung  der 
heorie  der  relativen  Bewegung  im  allgemeinen  Sinne.  Aus- 
übend von  den  Hamilton -Jacobi'schen  Grundgleichungen  wird 
ich  die  Schering'sche  Kräftefunction  eingeftahrt,  um  von  der  un- 
)8törten  auf  die  gestörte  Bewegung  übergehen  zu  können.  Auch 
ird  gezeigt,  dass  das  Princip  des  letzten  Multiplicators  auf  die 
ilative  Bewegung  anwendbar  ist,  wenn  dieses,  abgesehen  von 
3r  Bewegung  der  Coordinatenaxen,  ohne  Hilfe  der  Integrale  ge- 
ihehen  kann. 

Sodann  untersucht  der  Verfasser  den  besonderen  Fall  der 
ilativen  Bewegung,  dass  ein  Punkt  während  seiner  Bewegung  in 
iner  um  einen  festen  Punkt  sich  drehenden  Ebene  bleiben  muss 
Qd,  hinsichtlich  seiner  augenblicklichen  Lage  in  Beziehung  auf 
in  rechtwinkliges  fest  mit  der  Ebene  verbundenes  Coordinaten- 
jrstem  mit  dem  Anfangspunkt  im  Drehungsmittelpunkte,  der 
iTirkung  der  Kräftefunction 

t/=-i(pV+9y) 

Aterworfen  ist,  wobei  p*  und  q^  positive  konstanten  bedeuten, 
ioerst  wird  das  Problem  der  ungestörten  Bewegung,  d.  h.  ohne  Ro- 
ition  der  Axen  mittels  der  charakteristischen  Function  gelöst  und 
Achher  die  Störungsfunction  eingeführt.  Ohne  Berücksichtigung 
1^  Störung  giebt  das  Problem  bekanntlich  die  Figuren  von  Lissa- 
iHu;  mit  Berücksichtigung  derselben  kommt  der  Verfasser  zu  dem 
i>^kwttrdigen  Resultate,  dass  nur  die  Figuren,  welche  zu  wenig 
'^iBchiedenen  Oscillationszeiten  gehören,  in  zwei  senkrechten 
tiehtttngen  durch  eine  langsame  constante  Rotation  der  Coordi- 
tttenaxen  und  auch  nur  durch  die  Componente  der  Rotations- 
»^hwindigkeit,  welche  senkrecht  auf  der  Ebene  steht,  modificirt 
werden;  die  Figuren  dagegen,  welche  zu  anderen  Verhältnissen 
'^  Oscillationsdauer  gehören,  nicht.  Der  Einfluss  dieser  Rota- 
loof^achwindigkeit  auf  die  Figuren  von  Lissajous  wird  genau 

42* 
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betrachtet;  zuerst  berechnet,  dann  construirt  Die  wichtigsten 
Fälle,  welche  hierbei  vorkommeD,  werden  mit  grosser  AasfÜhr- 
lichkeit  abgeleitet  und  durch  eine  Zeichnung  veranschaalicbt; 
auch  die  Figuren  von  Bravais  werden  behandelt,  da  sie  einen  be- 
sonderen Fall  ausmachen.  Der  Einfluss  der  Erdrotation  auf  die 
Bahn  des  Punktes  tritt  hier  deutlich  hervor. 

In  einen;i  weiteren  Capitel  behandelt  der  Verfasser  ein  ver- 
wandtes Problem,  nämlich  die  Beobachtungen  Foucault's  Aber  die 
Schwingungen  eines  Stabes^  dessen  eines  Ende  mit  einer  rotiren- 
den  Axe  verbunden  ist.  Im  Verlauf  dieser  Untersuchung  komint 
er  zur  Betrachtung  der  unendlich  kleinen  Bewegungen  eines 
Körpers,  welcher  sich  frei  um  einen  Punkt  bewegen  kann,  aber 
der  Gravitation  unterworfen  ist,  wobei  von  der  Drehung  der 
Erde  abgesehen  wird.  Der  Verfasser  weist  auf  die  Beziehnns 
dieses  Problems  zu  den  Figuren  von  Lissigous  hin.  Alsdann 
berechnet  er  den  Einfluss  der  Erdrotation  auf  diese  Bewegung, 
wobei  aufs  Neue  die  Störungsfunction,  welche  zu  diesem  Falle 
gehört,  auftritt.  Es  wird  hier  angedeutet,  dass  auf  vier  verschie- 
dene Weisen  von  den  Bahnen,  welche  durch  den  Körper  be- 
schrieben werden,  auf  diese  Rotation  zurückgeschlossen  werden 
kann.  Durch  Betrachtung  der  besonderen  Fälle  findet  der  Ver- 
fasser einerseits  Resultate,  welche  mit  den  frtther  von  Bravais, 
Galbrought  und  Haughton  erhaltenen  übereinstimmen,  andrerseits 
aber  die  Fälle,  welche  von  Hansen  in  seiner  bekannten  Unter- 
suchung über  die  Pendelversuche  von  Foucault  behandelt  sind. 
Die  Uebereinstimmung  wird  eine  vollkommene,  wenn  man  einen 
Fehler  vermeidet,  den  Hansen  begangen,  und  der,  nachdem  er  bis- 
her unbemerkt  geblieben,  durch  eine  ausführliche  Rechnung  auf- 
gedeckt wird.  Dieser  Fehler  besteht  aus  einem  unrichtig  beieeb- 
neten  Zahlencoefficienten.  Auch  wird  gezeigt,  wie  die  Formela 
von  Bravais  in  den  hier  entwickelten  enthalten  sind. 

Der  zweite  Theil  der  theoretischen  Untersuchung  beschäftigt 
sich  mit  der  Bewegung  eines  cardanisch  aufgehängten  Pendels 
unter  Berücksichtigung  der  Drehung  der  Erde  und  der  Beibang* 
Zu  diesem  Zweck  wird  der  Einfluss  der  Störung,  welcher  sovor 
allgemein  angegeben  war,  in  Reihen  entwickelt,  wobei  auf  dis 
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rdnung  der  darin  Yorkommenden  Grössen  die  grösste  Achtsam- 
oit  verwendet  werden  muss.  Auch  der  Einfluss  der  Contraction 
BS  Pendels  auf  die  ungestörte  Bewegung  wird  der  Berechnung 
iterworfen  und  gezeigt,  wie  auch  die  Form  des  Pendels  be- 
Icksichtigt  werden  muss,  um  die  Wirkung  der  Erdrotation  zu 
-halten. 

Hit  Rflcksicht  auf  die  Reibung  wird  bemerkt,  dass  die  der 
ufl  ausser  Rechnung  bleiben  kann,  weil  das  Pendel  sich  im 
iftleeren  Räume  bewegt,  so  dass  nur  die  Reibung  der  beiden 
lesser  auf  den  Lagerplatten  zu  betrachten  ist.  Die  erhaltenen 
^ultate  werden  nun  auf  die  nach  des  Verfassers  Methode  an- 
estellten  Pendelversuche  und  sodann  auf  jene  von  Foucault  und 
»ravais  angewendet.  Endlich  werden  sie  auf  die  interessanten 
ersuche,  welche  von  van  der  Willigen  in  Harlem  angestellt  und 
1  den  ,,Archives  du  Musäe  Teyler^  mitgetheilt  worden  sind,  aus- 
edehnt. 

Die  zweite  Abtheilung  des  Werkes  behandelt  die  Beobach- 
ingen.  Jedoch  lässt  der  Verfasser  eine  zweite  theoretische  Un- 
irgQchung  vorangehen^  deren  Gegenstand  eine  mehr  elementare 
bleitung  der  Bewegungserscheinungen  des  sphärischen  Pendels 
ildet.  Er  zeigt  darin,  wie  ein  solches  Pendel,  wenn  es  nicht 
Dgefähr  einen  Rotationskörper  darstellt,  dessen  Axe  die  den 
ehwerpunkt  und  den  Aufhängepunkt  verbindende  Gerade  ist, 
leselben  Figuren  von  Lissajous  beschreibt,  als  wenn  die  Erde 
i  Rahe  wäre  und  es  so  in  ebene  Schwingungen  gebracht  wer- 
en  könnte,  dass  die  Pendelebene  mit  der  Erde  nicht  gedreht 
ürde  oder  die  Schwingungen  merklich  von  ebenen  Schwingungen 
bwichen. 

Diesen  Auseinandersetzungen  folgt  eine  ausflihrliche  Beschrei- 
QDg  der  Apparate,  mit  welchen  die  Versuche  im  physikali- 
shen  Laboratorium  freilich  unter  sebr  erschwerenden  Umständen 
^gestellt  worden  sind.  Das  wichtigste  derselben  bestand  aus 
inem  sphärischen  Pendel  von  1,2  M.  Länge^  welches  in  einem 
^leeren  Räume  an  zwei  sich  senkrecht  kreuzenden  Messern 
(^gehängt  war.  Die  Beobachtungen  geschahen  mittels  eines 
^^thetometers,  dessen  Fernrohr  mit  einem  Ocularmikrometer  ver- 
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sehen  war.  Zur  Beleuchtung  diente  das  Licht  einer  aussen  an- 
gebrachten Lampe,  welches  von  zwei  im  Innern  befindlichen 
Prismen  gebrochen  wurde.  Die  Schwingungen  des  Pendels,  welche 
sehr  klein  sind,  wurden  durch  Ringe  beobachtet,  welche  unter 
dem  Pendel  angebracht  und  mit  zwei  Kreuzfaden  versehen  waren. 
Sehr  interessant,  aber  ziemlich  complicirt  ist  die  Einrichtung, 
durch  welche  das  Pendel  in  eine  voraus  bestimmte  Bewegung  ge- 
bracht wird,  ohne  dass  Luft  zudringen  kann.  Daneben  hat  der 
Verfasser  noch  eine  zweite  Einrichtung  benutzt,  bei  welcher  die 
Beobachtungen  mittels  eines  kleinen  Spiegels  angestellt  wurden, 
welcher  oben  am  Pendel  befestigt  war.  Die  Versuche,  welche 
während  mehrerer  Monate  fortgesetzt  sind,  werden  ausführlich 
beschrieben  und  discutirt.  Das  Mittel  aller  Versuche  giebt  ftr 
die  Rotationsgeschwindigkeit  ^2^04,  während  die  Theorie  hier- 
für 12°,03  berechnen  lässt.  Der  Verfasser  bemerkt  jedoch, 
dass  diese  grosse  Uebereinstimmung  mehr  zufällig  sei,  weil  die 
Genauigkeit  der  Beobachtungen  nur  die  vorletzte  Decimale  mit 
Bestimmtheit  geben  kann.  Eine  Vergleichung  mit  Beobachtungs- 
reihen, welche  mit  dem  Foucaulfschen  Pendel  angestellt  wur- 
den, ergiebt  jedoch ,  dass  die  Versuche  mit  dem  vom  Verfasser 
angewendeten  Apparate  eine  grössere  Genauigkeit  geben,  ob- 
gleich sie  mit  viel  kürzerem  Pendel  und  während  viel  kürze- 
rer Zeiträume  angestellt  wurden.  Auch  beobachtete  er  nicht 
nur  die  Aenderung  der  Lage,  sondern  auch  die  Form  der  Bahn, 
so  dass  er  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungserschei- 
nungen erhielt.  Endlich  zeigt  der  Verfasser,  wie  mit  seinem 
Apparate  auch  der  gewöhnliche  Pendelversuch  von  Foucault  an- 
gestellt werden  kann,  wobei  die  Resultate  viel  genauer  werden, 
wie  mit  einem  grösseren  Pendel,  mit  dem  von  van  der  Willigem 
und  anderen. 

Ohne  Zweifel  kann  diese  Arbeit  sowohl  in  theoretischer  ab 
experimenteller  Hinsicht  die  ausführlichste  und  eingehendste  von 
allen  genannt  werden,  welche  bisher  zum  Zwecke  hatten,  ^ 
wohl  in  theoretischer  als  experimenteller  Hinsicht  mittels  Pendel- 
versuchen  die  Rotation  der  Erde  zu  beweisen.  Gr. 
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.  Gtlden.     Rotationslagarne  för  en  fast  kropp,  hvars 
jta  äv  betäckt  äff  ett  slytassde  äume.     Andra  medde 

landet,    öfv.  v.  Stockh.  1879. 

Zweiter  Theil  der  Untersuchung,  über  welche  der  Verfasser 
lion  im  Jahre  1878  der  Akademie  eine  Mittheilung  gemacht 
tte.  Der  Verfasser  kommt  zu  folgendem  Resultat:  Ein  in  ro- 
ende  Bewegung  versetzter  fester  Körper,  dessen  Oberfläche 
n  einer  Flüssigkeit  bedeckt  ist,  strebt  in  Folge  der  Reibung 
r  fliessenden  Theilchen  gegen  die  festen  einer  gewissen  Gleich- 
wichtslage entgegen,  in  welcher  die  augenblickliche  Rotations- 
e  mit  einer  Hauptaxe  zusammenfällt. 

Er  giebt  auch  approximative  Ausdrücke  für  die  Gesetze, 
.eh  welchen  die  Bewegung,  so  lange  die  Gleichgewichtslage 
*ch  nicht  erreicht  ist,  stattfindet.  M.  L. 


.  81ACCI.     Sulla  rotazione  dei  corpi.  Acc  R.  d.L.  (3)  lll.  146. 

Wenn  ein  Körper,  der  nicht  mit  Kraft  begabt  ist,  um  einen 
Bten  Punkt  sich  dreht,  so  wird  ein  mit  ihm  verbundenes  Hyper- 
)loid,  dessen  Axen  mit  den  Hauptaxen  des  Körpers  zusammen- 
Uen,  ohne  zu  streifen  auf  einem  geraden  Kreiscylinder  rollen, 
^en  Axe  durch  den  festen  Punkt  geht  und  normal  zur  unver- 
iderlichen  Ebene  ist.  0. 


.  Schmidt.     Einfache  Ableitung   der   Euler'schen   Be- 
wegungsgleichungen.    Prag.  Ber.  I87ö.  79-8I. 

Der  Verfasser  erläutert  die  Bedeutung  des  Gliedes 
den  Gleichungen 


dt 


+  (^3— /,)w?,W?a  =  L^    U.  S.  W., 


>  y,,  J,,  J3  die  Trägheitsmomente  in  Bezug  auf  die  orthogo- 
•len  Hauptaxen  des  Körpers,  tr^  u?,,  u?,  die  momentanen  Win- 
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kelgeschwindigkeiten  in  Beziehung  auf  diese  Hanptaxen,  Lj,L,,L, 
die  Momente  der  Kräfte  in  Bezug  auf  dieselben  Axen  sind. 

0, 

Weinmeister,  üeber  die  Drehung  eines  homogenen, 
rechtwinklig-parallelepipedischen  Stabes  um  eine  ver- 

ticale    Axe.     Pr.  Leipzig. 

Der  Verfasser  setzt  einen  homogenen,  rechtwinkelig  parallel- 
epipedischen  Stab  voraus,  dessen  Dimensionen  und  dessen  Dich- 
tigkeit bekannt  sind.  Derselbe  dreht  sich  horizontal  um  eine 
verticale  Axe.  Von  der  Beibung  wird  abgesehen.  Er  beweist 
dann  zunächst  folgenden  Satz:  „Die  in  einem  beliebigen  Punkte 
geäusserte  Wirkung  eines  um  eine  sonst  beliebige  verticale  Axe 
sich  horizontal  drehenden  homogenen  Stabes  lässt  sich  in  jedem 
Augenblick  ersetzen  durch  die  einer  unendlich  kleinen  Kugel, 
welche  in  demselben  Abstand  wie  jener  Punkt  um  dieselbe  Axe 
rotirt,  wenn  das  Trägheitsmoment  der  Kugel  in  Bezug  auf 
die  Botationsaxe  dem  entsprechenden  des  Stabes  gleich  ist,  und 
die  Kugel  in  jedem  Augenblick  dieselbe  Winkelgeschwindigkeit 
besitzt  wie  der  Stab.^  Der  Verfasser  lässt  sodann  die  Botations- 
bewegung  des  Stabes  durch  eine  in  der  Botationsebene  liegende 
unendlich  kleine  Kugel  gehemmt  werden  und  untersucht  speeiell 
die  Geschwindigkeit,  welche  diese  durch  den  Anprall  erhält,  so- 
wie die  Curve,  welche  sie  nun  unter  dem  Eipfluss  der  Schwere 
beschreibt.  0. 

P.  Harzer.  Movimento  d'un  ellissoide  di  rotazione 
rigido,  schiacciato,  composto  di  strati  di  densitä  co- 
stante  che  cresce  verso  11  centro,  e  rotante  intorno 
all'  asse  di  rotazione  sotto  Influenza  d'un  corpo  che 
gira  intorno  al  centro  del?  ellissoide  secondo  le  leggi  ^ 

Kepler.     BattagUni  G.  XVI.  53-68,  183-201. 

Analytische  Behandlung  des  Problems,  das  durch  den  Titel 
zur  Genüge  gekennzeichnet  ist.  0. 
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.  Walker.     Solution  of  a  question  (5802),   Educ.  Times 

:XXL.  58-59. 

0  sei  ein  fester  Punkt  in  einem  starren  Körper;  die  Rich- 
scosinus  der  Linien  OA^  OB,  OC  mögen  resp.  /,  m,  n; 
/,  n';  Ij  ju,  V  sein«  Der  Verfasser  beweist,  dass  dann  eine 
ktion  des  Körpers  nra  OA  nm  einen  Winkel  20,  der  eine 
ktion  um  OB  um  einen  Winkel  2d'  folgt,  äquivalent  ist  einer 
ition  um  die  Axe  OC  um  einen  Winkel  2%  wo 

cosqp 


cos  0*0080 — sinö'8inö(//'+mm'+ww') 

__    ilsinqp    __    jusinqp    __     vBmq> 
""        JT"  ""        Y~  ~~       Z 

{  =  lcoBd'%md+l'coBdBmd'+s\ndH\nd\m'n-'mn')  u.  s.  f. 

ler  Satz  ist  eine  der  ersten  Anwendungen  der  Quaternionen 
Hamilton,  siehe  Proc.  of  Dublin.  HI.  1834.  0. 


3.  Greenuill.     Solution  of  a  mechanical  problem. 

[essenger  (2)  VUI.  151-155. 

Discussion  folgenden  Problems:  „Ein  glatter  Draht  ist  in 
Form  eines  Kreises  vom  Radius  a  gebogen  und  rotirt  mit 
shförmiger  Geschwindigkeit  w  um  eine  verticale  durch  den 
dlpunkt  gehende  Axe,  welche  einen  Winkel  a  mit  der  Ebene 
Kreises  macht.  Wenn  nun  ein  glattes  Kügelchen  auf  dem 
tite  schleift,  zu  zeigen,  dass  die  Bewegungsgleichung  des 
elchens  längs  des  Drahtes  heisst: 

d  s  SS  s 

---  =  aco'cos'acos  —  sin ^cosasin —  , 

dt  Ol  et  a 

I  vom  niedrigsten  Punkt  gemessen  ist.  Zu  finden  ferner  die 
chgewichtslage  des  KUgelchens  und  die  Bewegung  zu  be- 
men.^     Die  Lösung  enthält  elliptische  Functionen. 

61r.  (0.) 
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P.  Gilbert.      Sur    la   röduction   des   forces  centrifuges 
composöes  dans  le  mouvement  d'un  corps  solide. 

Ann.  Soc.  scient.  Bruz.  III.  B.  141-166. 

Der  Verfasser  löst  die  im  Titel  angegebene  Frage  in  eia- 
facber  Weise,  indem  er  für  die  zusammengesetzte  Gentrifiigal- 
beschleunigung  die  in  seinem  „Cours  de  Möcanique^  vorgescUi- 
gene  geometrisebe  Darstellung  adoptirt.  Er  findet  so  auf  natar- 
gemässem  Wege  die  Resultate,  die  die  Herren  Bösal  und  Qoel 
früher  gefunden  baben,  sowie  eine  Anzabl  neuer.        Mn.  (0.) 


HolzmOller.       Elementarer    Beweis    eines    Satzes  der 
Mechanik  auf  geometrischem  Wege.    Schlömilch  z.  XXI?. 

255-256. 

Der  Satz  beisst:  y,Die  Centrifugalkraft  eines  ebenen  Systemi 
von  Massenpunkten,  welches  um  eine  senkrecht  gegen  die  Ebene 
gerichtete  Axe  rotirt,  ist  der  Grösse  und  Richtung  nach  gleich 
der  Centrifugalkraft  der  im  Schwerpunkt  vereinigt  gedachten 
Masse.''  Den  Beweis  gründet  der  Verfasser  auf  folgenden  geo- 
metrischen Satz:  „Theilt  man  zwei  aneinander  stossende  Pa- 
rallelogrammseiten vom  Eckpunkte  aus  im  Verhältnis  1 :  m,  resp- 
Irnij,  und  verbindet  man  die  Schnittpunkte,  so  wird  die  Verbin- 
dungslinie durch  die  Diagonalseite  im  Verhältnis  m, :  m,  die 
Diagonale  selbst  im  Verhältnis  ]:(m  +  m^)  getheilt.^  0. 


A.  Amthor.      Fadenspannung   und  die  Poggendorffscbe 
Fallmaschine,    isie  1879. 

PoggendorflF  bat  in  Pogg.  Ann.  XCII.  auf  Grund  von  Ver- 
suchen mit  seiner  Fallmascbine  den  Satz  ausgesprochen,  ^dasn  dtf 
Gewicht  eines  Körpers  sich  ändert,  wenn  sich  derselbe  vertieal 
auf-  oder  abwärts  bewegt,  und  zwar  so,  dass  der  Körper  schwerer 
wird,  wenn  er  sich  vom  Erdmittelpunkte  entfernt,  leichter,  wenn 
er  sich  demselben  nähert."  Herr  Barentin  war  durch  Veraucbe, 
welche  er  im  Jubelbande  derselben  Annalen  veröffentlicht  bitte, 
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m  denselben  Resultaten  und  derselben  ElrkUrang  gelangt  Der 
Verfasser  zeigt,  dass  die  Beobachtungen  allerdings  richtig  seien, 
dass  aber  die  Erklärung  der  Versuche  auf  einem  Uebersehen 
der  Wirkung  der  Fadenspannung  beruhe,  dass  also  die  Erschei- 
nangen  nicht  mit  der  gewöhnlichen  Ansicht  in  Widerspruch  stän- 
den. 0. 


E.  Walder.     Der  gerade  und  centrale  Stoss  elastischer 
und  unelastischer  Körper.    Pr.  Regensburg. 

Darstellung  des  Problems  für  SchtUer.  0. 


H.  P.  J.  Stenfert  Kroese.      De    leer    van    de  botsing 
van  lichamen  geschiedkundig  otwikkeld  an  toegelicht« 

Dias.  Leiden. 

Die  Lehre  vom  Stosse  der  Körper  wird  in  dieser  Disser- 
tation hauptsächlich  vom  historischen  Standpunkte  entwickelt. 
Dieselbe  ist  in  vier  Abtheilungen  getheilt.  In  der  ersten  wird 
die  Zeit  von  Galilei  bis  zum  Anfange  des  siebzehnten  Jahrhun- 
derts behandelt.  Sie  beschreibt  ziemlich  ausführlich  und  sehr  klar 
die  ersten  Entdeckungen  von  Wallis,  Wren  und  Huygens.  Die 
(weite  umfasst  die  Periode,  in  welcher  Johannes  Bernoulli  seinen 
Streit  ttber  das  Mass  der  Kräfte  führte,  welcher  durch  die  Preis- 
frage der  Pariser  Akademie  ttber  den  elastischen  und  nicht  elasti- 
schen Stoss  der  Körper  hervorgerufen  worden  war.  Die  dritte  Ab- 
ttieilung  enthält  die  mehr  umfassenden  Resultate  von  d'Alembert, 
l4igrange  und  Garnot,  während  die  vierte  sich  hauptsächlich  mit 
den  neueren  Erörterungen  von  Sturm,  Duhamel  und  Coriolis  be- 
•chiftigt  G. 

•Philipps.      Du    spiral    r^glant    sphörique    des    chrono- 
m^tres.   c.  b.  lxxxviil  ii47-iim,  1234-1237. 

Fortsetzung  der  Arbeit,  über  die  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  634-635 
l^ditel  ist.     Der  Verfasser  betrachtet  hier  die  sphärische  Spi- 
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rale.    Gang,  Methode  und  Näherung  der  üntersnohnng  sind  hier 
dieselben,  wie  dort.  *  0. 


H.  Leaute.     Sur  un  proc^d^  permettant  d'obtenir,  dun 

rögulateur  k   boules   quelconque,    le  degri  d'isochro- 

nisme  qu'on  veut  et  de  raaintenir  ce  degr^  d'isochro- 

•nisme  pour  toutes  las  vitesses  de  regime.    1)  Theorie 

g^ndralcy    2)    R^gles  pratiques.    C.  R.  LXXXlX.  431-438, 

473-475. 

Die  Aufgabe,  die  sich  der  Verfasser  gestellt  hat,  ist  aas  den 
Titel  ersichtlich.  Er  betrachtet  einen  beliebigen  Regulator  mit 
Kugeln.  Die  Lage  der  Massen,  aus  denen  ein  solcher  Regulator 
zusammengesetzt  ist,  hängt  dann  nur  ab  von  der  Lage  des  be- 
weglichen Ringes.  Bezeichnet  daher  z  die  Höhe  desselben  Aber 
einer  festen  horizontalen  Ebene,  w  die  dieser  Höhe  entsprechende 
gleichförmige  Winkelgeschwindigkeit,  so  ist  w  eine  Fonetioa 
von  üy  deren  Form  mit  dem  Regulator  und  den  auf  ihn  wirken- 
den Kräften  veränderlich  ist  Der  Verfasser  ersetzt  sie  anoibe- 
rungsweise  durch  eine  lineare  Function  von  a^  welche  dieselben 
Werthe  co'  und  co"  für  die  Punkte  z'  und  z'^  hat,  die  am  iV 
des  Laufes  des  Ringes  von  der  Mitte  z^  desselben  abstehen.  Htf 
erhält  dann 

WO  Q  die  der  mittleren  Lage  des  Ringes  entsprechende  Winkel- 
geschwindigkeit ist,  während  e  ein  Mass  ftlr  den  Grad  des  bo- 
chronismus  bedeutet.  Der  Verfasser  beweist  nun,  dass  zwisch^ 
einer  auf  den  Ring  ausgeübten  verticalen  Kraft  F  und  w  eine 
Relation  von  der  Form 

F  =  A+Bio* 
existiren  muss,  wo  A  und  B  Functionen  von  z  sind,  zeigt  dann, 
wie  man  F  mit  Hülfe  der  Bedingung,  dass  »'  und  »"  dieeer 
Gleichung  genügen  müssen,  bestimmen  kann  und  gehl  dann  Ober 
zur  Bestimmung  des  nöthigen  Gegengewichts.  Im  zweiten  Ar- 
tikel giebt  der  Verfasser  eine  graphische  und  eine  eiperimeotelb 
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[ethode  zor  Bestimmung  des  Punktes  an,  wo  dasselbe  angebracht 
werden  muss.  0. 


5.  Pfistbrbr.  Ueber  die  Einwirkung  der  Gabellänge 
auf  den  Gang  einer  Pendeluhr,   d.  ührm.  z.  iii.  220-221. 

Der  Verfasser  untersucht  in  der  vorliegenden  Notiz  den  Ein- 
uss  der  Oabel  auf  die  Schwingungsdauer  des  Pendels.  Es  er- 
lebt sich,  dass  das  Gewicht  einen  Einfluss  ausübt.  Auch  die 
«ftnge  der  Gabel  wirkt  ein  und  zwar  so,  dass  die  Schwingungs- 
aner  mit  wachsender  Gabellänge  abnimmt,  so  lange  die  Gabel 
Jeiner  ist  als  das  halbe  Pendel,  dagegen  zunimmt  mit  wachsen- 
er Gabellänge,  sobald  die  Gabel  länger  als  das  halbe  Pendel 
it  Der  theoretischen  Untersuchung  folgt  ein  Bericht  über  die 
ngestellten  Versuche.  0. 

V^eitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  aus  der 
Dynamik    fester    Körper    von    Minchin,    Townsknd, 

D.   EdWAKDES,     A.   ToURETTES   finden    sich     Educ.  Times 

XXXL  17,  87-38;    XXXII.  19-21,  24,  93-94;     Nouv.  Ann.  (2)  XVIIL 
97-101,  118-122,  173-175,  175-179. 

_  0. 

^^.  Umow.  üeber  die  scheinbare  gegenseitige  Einwir- 
kung zAvischen  den  in  ein  elastisches  Medium  ein- 
getauchten Körpern.   Mosk.  Math.  Samml.  IX.  73-108  (Russisch). 

Bw. 


B.     Hydrodynamik. 

t'oWNSEND,       MlNCHIN,      ShARPE,       StEGGALL,      AlLMAN, 

Haughton.     Solutions  of  a  question  (5954).   Edac.  Times 

XXXL  103-111. 

Fflr    die    allgemeinen    hydrodynamischen    Gleichungen    in 
limlichen  Polarcoordinaten  werden   verschiedene   Ableitungen 
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mitgetheilt,  theils  directe,  theils  durch  Transfortnation  aoB  gend 
linigen  Coordinaten.  Dabei  wird  neben  beliebigen  Anxiehangi 
kräften  die  Rotation  um  die  Axe  des  PolarcoordinateDsysteiii 
in  Rechnung  gezogen.  Wd. 


C.  A.  Bjerknes.  üydro-ölectricitö  et  hydromagD^isme 
r^sultats  analytiques.    C.  R.  LXXXYIII.  165-167. 

C.  A.  Bjerknes.  Expdriences  hydrodjmamiques  ave 
des  Corps  vibrants,  et  imitation,  dans  un  »ens  inversi 
des  forces  d'^lectricitd  statique  et  du  magn^tisnae. 

C.  R.  LXXXIX.  144-146. 

In  einer  frtlheren  Arbeit  hatte  der  Verfasser  die  Drnekkrtf 
ermittelt,  die  durch  gleichzeitige,  mit  Contractionen  und  Dil 
tationen  verbundene  Bewegungen  mehrerer  kugelförmiger  Körp 
in  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  entstehen  (cfr.  F.  d.  M.  Tl 
1875.  p.  587,  VIIL  1876.  p.  612).  Hier  werden  einige  weitereFc 
gerungen  dieser  Theorie  (ohne  Ableitung)  mitgetheilt  Die  in  B« 
stehenden  Druckkräfte  sind  ganz  von  der  Nator  der  Krift 
welche  Magnetpole ,  resp.  elektrisirte  Körper  auf  einander  •» 
üben;  nur  mit  dem  wesentlichen  Unterschiede,  dass  in  de 
hydrodynamischen  Problem  gleichartige  Bewegungen  der  Kagd 
eine  scheinbare  Anziehung,  entgegengesetzte  Bewegungen  eil 
Abstossung  ergeben,  während  sich  gleichnamige  Magnetpole  al 
stossen.  Die  Analogie  beider  Arten  von  Kräften  wird  noc 
specieller  ausgeführt. 

Die  zweite  der  oben  genannten  Arbeiten  ist  dem  experioei 
teilen  Nachweis  der  in  Rede  stehenden  Kräfte  gewidmet 

Wn. 

A.  V.  Bäcklünd.  Om  en  särskild  art  af  rörelse  i  ^ 
obegränsad,  osammantrykbar  vätske,  i  hvilken  sammai 
trykbare  kroppar  äro  utspridda.    Land  Arsakr.  XY. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  einer  Hinweisung  auf  die  hjdr 
dynamischen    Arbeiten,    die    in  den   letzten   zehn   Jahres  f^ 
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urrn  Bjerknes  in  Christiania  publicirt  worden  sind.  Er  geht 
imDAchst  zu  seinem  Thema  über,  indem  er  sich  die  Aufgabe 
3IU,  eine  besondere  Art  von  Bewegung  in  einer  unbegrenzten 
izQsammendrtlckbaren  Flüssigkeit  zu  untersuchen ,  in  welcher 
Aammendrttckbare  Körper  zerstreut  sind. 

Statt  ein  System  von  besonderen  Körpern,  wie  Kugeln  oder 
lipsoiden  zu  betrachten,  die,  indem  sie  mit  ihren  Schwerpunkten 

der  Flüssigkeit  fortrücken,  entweder  starr  bleiben  oder  zu 
der  Zeit  vorausgegebene  Formänderungen  erleiden,  die  dann 
cht  in  Widerstreit  mit  dem  Charakter  der  vorgeschriebenen 
nmdformen  stehen  dürfen,  stellt  der  Verfasser  sich  hier  in  ge- 
iasen  Beziehungen  auf  einen  allgemeineren  Standpunkt;  in 
idem  werden  dann  entsprechende  Beschränkungen  gemacht, 
r  geht  von  einer  Anzahl  von  Körpern  aus,  die  zu  Anfang  der 
nt  eine  bdiebige  Form  besitzen,  welche  aber  auch  nur  für 
eie  Anfangszeit  gegeben  ist.  Die  Bestimmung  der  später  sich 
itwiekelnden  Körpergestalten,  wie  vorzüglich  der  Schwerpunkts- 
iwegungen  soll  dann,  an  die  Bedingungen  geknüpft  sein,  dass 
e  Flflssigkeitsbewegungen  oder  Störungen  nur  von  den  Be- 
engen der  Körper  selbst  bedingt  sind,  und  dass  sie  femer, 
li  das  charakteristische  ist,  immer  gegen  die  Oberflächen  senk- 
eht  gerichtet  sein  sollen.  Passend  gewählte  äussere  Kräfte 
Inen  femer  hinzugefügt  werden. 

Als  Folge  dieser  Bedingungen  ergiebt  sich,  dass  die  Form- 
ideniogen  wenigstens  für  einen  der  Körper  des  Systems  auch 
diwendig  mit  Verändemngen  des  Volumens  verbunden  sein 
liien.  Zweitens  wird  die  Geschwindigkeits  -  Function  eine 
inetion  derselben  Art  werden  wie  die  Potentiale  elektrischer 
lasen,  welche  auf  den  Körpern  verbreitet  sein  möchten;  die 
ten  mttssten  dann  als  vollkommene  Leiter  betrachtet  werden, 
td  es  mflsste  elektrisches  Gleichgewicht  bestehen. 

Hiervon  ausgehend  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultate, 
M  alsdann  scheinbare  attractive  und  repulsive  Kräfte  entstehen, 
dehe  nach  einem  ähnlichen  Gesetze  wirken  können,  als  ob  auch 
I  von  elektrischen  über  den  Oberflächen  ausgebreiteten  Massen 
rrflhrten.     Der  Verfasser  verweist,  nachdem  er  später  alsge- 
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meinschaftliche  Anfangsform  die  Kugel  angenommen  hat,  anf 
den  Aufsatz  von  Bjerknes  in  den  Verh.  d.  Geaellsch.  d.  Wiaio- 
schaft  in  Christiania  für  das  Jahr  1875  pag.  389.  Darin  (s.  F. 
d.  M.  VII.  1875.  pag.  587)  wird  nämlich  eine  vorläufige  Mittho- 
lung  über  die  Kräfte  gegeben,  die  entstehen,  wenn  kugelförmige 
Körper,  indem  sie  Dilatations-  und  KontractionssehwingaDgeo 
ausführen,  sich  in  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  bew^ges. 
Indem  der  Verfasser  sodann,  in  einem  modificirten  Sinne,  eis 
Theorem  von  Bjerknes  über  die  Krafterscheinangen  und  die  Be- 
wegungen wieder  herstellt,  giebt  er  ferner  an,  wie  auch  die  tob 
ihm  behandelten  Körper,  die  also  künftig  nur  näherungsweiae 
als  in  Radialschwingungen  begriffene  Kugeln  aufzufassen  sind, 
ihre  ursprüngliche  Oestalt  verändern  müssen.  Ebenso  bespricht 
er  einen  Fall,  in  dem  die  neueren  Aenderungen  zu  einem  Mini- 
mum reducirt  werden  können. 

Ein  anderer  Fall,  den  der  Verfasser  giebt,  Iftsst  sich  in  fol- 
genden Worten  ausdrücken.  Wenn  die  Dimensionen  der  Bftmnt' 
liehen  Körper  S  sehr  klein  sind  in  Beziehung  auf  ihre  Abstinde 
unter  einander,  und  wenn  ebenso  die  Geschwindigkeit,  mit  wel- 
cher Si  sich  bewegt,  klein  ist,  so  dass  man  die  Grössen  ve^ 
nachlässigen  kann,  die  umgekehrt  proportional  sind  dem  VerUlt- 
nis'se  zwischen  dem  Kubus  des  Abstandes  von  S;  naeh  5^  und 
dem  Producte  der  genannten  Geschwindigkeit  mit  dem  VolnoieD 
von  Sil  so  wird  St  sich  bewegen,  als  ob  es  sich  allein  in  der 
Flüssigkeit  befände;  als  ob  es  sich  dort  erweiterte  und  n- 
sammenzöge  in  einer  Weise,  die  durch  die  Derivirte  der  Gesehwin- 
digkeitsfunction  nach  der  Normale  bestimmt  ist,  und  dabei 
Flüssigkeitstheile  aufnähme  oder  abgäbe,  so  dass  die  Aendenof 
der  Form  und  Lage  in  der  umgebenden  Flüssigkeit  selbst  keine 
Bewegung  veranlassen  würde;  und  endlich  als  ob  es  nottf 
dem  Einflüsse  von  Kräften  stände,  die  zwischen  den  Körpern 
wirkten. 

Diesem  Satze,  der  sich  auf  Körper  einer  beliebigen  An- 
fangsform bezieht,  entspricht  in  der  Theorie  des  reinen  Kugd* 
Systems  von  Bjerknes  der  1868  für  die  starren,  später  snck 
für  die  veränderlichen  Kugeln  aufgestellte  Satz  von  der  gegen- 
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ntigen  Unabhängigkeit  (innerhalb  der  unten  angegebenen  6ren- 
)n)  zwischen  den  durch  die  Bewegungen  und  Volumenänderungen 
ststehenden  scheinbaren  Fernkräften.  Diese  Unabhängigkeit 
1er  diese  „Isolirtheit^,  die  es  möglich  macht,  jeden  Körper 
Ir  sich  gegenüber  den  anderen  zu  betrachten  und  nachher  eine 
operposition  zu  benutzen,  besteht  in  der  That  selbst  für  die  drei 
raten  Reihen  von  Theilkräften;  nicht  allein  fttr  diejenigen,  die 
mgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Abstände  abnehmen,  sondern 
neh  ibr  diejenigen,  welche  umgekehrt  wie  die  Kuben  und  Biqua- 
rate  derselben  Abstände  abnehmen  müssten.  Hier  hört  aber 
lese  Einfachheit  des  Gesetzes  auf,  was  sich  auch  auf  anderen 
ebieten  bemerken  lässt. 

Debrigens  soll  hier  zur  besseren  Orientirung  und  wohl  auch 
im  volleren  Verständnis  der  von  dem  Verfasser  aufgestellten 
esultate  auf  die  schon  in  diesem  Jahrbuch  besprochenen  fünf 
rtikel  in  den  C.  R.  1877:  „Remarques  historiques  etc.  (s.  F.  d.  M. 
^  p.  667)**  verwiesen  werden.  Bg. 


1.  GöDECKER.  Die  Bewegung  eines  kreisförmigen 
Ringes  in  einer  unendlichen  incompressiblen  Flüssig- 
keit.    Nach  dem  Vortrage  von  B.  Kiemann  bearbeitet. 

Pr.  Göttingen. 

In  seinen  im  Jahre  1861  gehaltenen  Vorträgen  über  par- 
eile  Differentialgleichungen  behandelte  Riemann,  nachdem  er 
16  Aufgabe  der  Bewegung  einer  Kugel  in  einer  Flüssigkeit  ab- 
^Wirt,  die  Bewegung  eines  Ringes,  ohne  indes  das  letztere 
roblem  zu  beenden.  Im  vorliegenden  Aufsatze  wird  zum  ersten 
al  der  bezügliche  Theil  des  Riemann'schen  Vortrags  veröffent- 
Kht  und  zugleich  der  erste  Theil  der  Aufgabe,  nämlich  die  Be- 
egang  der  unendlichen  und  incompressiblen  Flüssigkeit»  in  der 
ch  ein  fester  Ring  befindet,  zum  Abschluss  gebracht.  Nach- 
)m  die  Aufgabe  in  derselben  Weise  und  mit  Benutzung  der- 
>lben  Bezeichnung  präcisirt  ist,  wie  bei  dem  Eugelproblem 
gl  Riemann's  Vorlesungen  über  partielle  Differentialgleichungen, 
^rausgegeben  von  Hattendorff,  §  110),    wird    die    Differential- 

FortMlur.  d.  Mmtb.  XI.  t.  43 
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gleichuDg  für  das  GeschwindigkeitspoteDtial  auf  Bingcoordinaten 
transformirt.  Zwischen  diesen  und  den  reehtwinkligen;Coordi- 
naten  bestehen  die  Gleichungen: 

X  =  rcos^,  y  =  rsin^,  r  +  «t  =     ,   .  ^   „^    l^a*— c\ 

Die  transformirte  Gleichung  ergiebt  eine  Particularlösang  Ton 
der  Form: 

q)  =  r-*.Ä.cos(iiii/;)co8(fi^), 

wobei  an  Stelle  der  Cosinus  auch  die  Sinus  treten  können,  wik- 
rend  R  der  Gleichung 


(dlog^)' 


genügen  muss.  Diese  Gleichung  lässt  sich  bekanndieh  i>f 
mannigfache  Art  durch  hypergeometrische  Reihen  integrireD 
(vgl.  Riemann's  Mathematische  Werke,  herausgegeben  von  Weber 
p.  411 — 412).     Hier   wird   die   nach   steigenden   PotCMen  toü 

fg ^  fortschreitende  Entwickelung  gewählt,  und  «war  die- 
jenige particuläre  Lösung,  die  im  Unendlichen  verschwindet  Dtf 
allgemeine  Integral  flir  q)  ergiebt  sich  als  unendliche  Doppel- 
summe von  particulären  Integralen  der  obigen  Form,  jedes  der- 
selben mit  einer  willkürlichen  Constanten  multiplicirt  Dorcb  die 
Grenzbedingungen  an  der  Ringfläche  reducirt  sich  die  Doppel* 
summe  auf  eine  einfache  Summe,  in  der  n  nur  die  Werthe  0 
und  1,  m  alle  ganzzahligen  Werthe  annehmen  kann,  Zogleiek 
ergeben  die  Grenzbedingungen  durch  die  Gleichheit  zweier  hbA 
Sinus  und  Cosinus  der  Vielfachen  von  %fj  fortschreitenden  Beibeo 
die  nöthigen  Gleichungen  zur  Bestimmung  der  willkflrliekeo 
Constanten.  Diese  Bestimmung  führt  der  Herausgeber  dureh  ^ 
stellt  zum  Schluss  die  Reihen  für  die  GeschwindigkeitsooinpoDei- 
ten  der  Wassertheilchen  auf.  Wo. 
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.  Craig.     On  the  motion  of  a  solid  in  a  fluid. 

Im.  J.  n.  162-177. 

.  Craig.     On  the  motion  of  an  ellipsoid  in  a  fluid. 

Km.  J.  n.  260-280. 

Die  Arbeit  ist  im  Wesentlichen  eine  Reproduetion  von  Be- 
ntem.  Nachdem  zuerst  die  allgemeinen  Differentialgleichungen 
die  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Flüssigkeit  aufgestellt 

einige  specielle  Fälle  kurz  erwähnt  sind,  wird  untersucht, 
m  den  Gleichungen  genügt  wird  durch    eine  stationäre  (von 

Zeit  unabhängige)  Bewegung  des  festen  Körpers.  Die  hier 
^Dgten  Besultate  sind  identisch  mit  den  von  Lamb  gefundenen 

F.  d.  M.  IX.  1877.  671);  von  dessen  Arbeit  der  Verfasser  keine 
mtnis  zu  haben  scheint.  Es  folgt  die  Transformation  der 
ichnngen,  von  denen  die  Bewegung  eines  Flttssigkeitstheilchens 
ängt,  auf  beliebige  orthogonale,  speciell  elliptische  Coordi- 
3D.  (Hierbei  wird  ftlr  den  Zusammenhang  zwischen  den 
^tischen  und  geradlinigen  Coordinaten  in  dem  Falle  eines 
imes  von  n  Dimensionen  eine  kurze  Ableitung  gegeben,  die 

einfachen  Determinantentransformationen  beruht.)  Mit  Hülfe 
(er  Formeln  wird  dann  die  Bewegung  eines  Ellipsoides  in 
)r  Flüssigkeit  behandelt,  ohne  dass  sich  auch  hier  irgendwie 
e  Resultate  ergeben.  Wn. 


G.  Greenhill.    Fluid  motion  between  confocal  elliptic 
ylinders  and  confocal  elHpsoids.    Quart.  J.  xvi.  227-257. 

Eine  Flüssigkeit  sei  von  zwei  confocalen  unendlichen  ellipti- 
m  Cylindern  begrenzt  Der  eine  der  beiden  Cylinder  beginnt 
1  sich  parallel  einer  Ellipsenaxe  zu  bewegen  oder  um  die 
Dderaxe  zu  rotiren,  während  der  andere  fest  bleibt  Für 
ea  Fall  wird  das  Geschwindigkeitspotential  der  anfänglichen 
egung  der  Flüssigkeit  bestimmt.  Die  Lösung  hat  genau  die- 
B  Form,  wie  in  dem  bekannten  Problem  der  Bewegung  eines 
einen  Cylinders  in  einer  unbegrenzten  Flüssigkeit,  nur  dass 
von  der  Länge  der  Ellipsenaxen  abhängigen  Gonstanten  an- 

Werthe  haben.    Dasselbe  Problem  wird  dann  für  die  gleich- 

43* 
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zeitige  Bewegung  beider  Cylinder  behandelt  und  weiter  auf  den 
Fall  ausgedehnt,  dass  an  Stelle  der  elliptischen  Cylinder  drei- 
axige  Ellipsoide  treten.  Endlich  wird  im  Anschluss  an  Kirch- 
hofTs  Mechanik  das  Problem  der  Bewegung  eines  yerUngerten 
oder  verkürzten  Rotationsellipsoids  in  einer  unbegrenzten  Flflssig- 
keit  mit  Hülfe  der  elliptischen  Functionen  genauer  discutirt. 

Wn. 


W.  M.  HiCKS.     On  the  motion   of  two   cylinders  in  a 

fluid,     Quart.  J.  XVI.  113-140,  193-219. 

lieber  einige  Resultate  der  vorliegenden  Arbeit  ist  nach  elBem 
in  den  Rep.  Brit.  Ass.  enthaltenen  Auszuge  schon  im  vorigen  Jabre 
berichtet  (cfr.  F.  d.  M.  X.  1878.  646).  Was  die  Art  der  Behand- 
lung betrifft,  so  wird  vorausgesetzt,  dass  die  Axen  der  beiden 
Cylinder  unendlich  lang  sind  und  stets  parallel  bleiben,  dass 
ferner  die  Bewegung  in  allen  Ebenen  senkrecht  zu  den  Axen 
dieselbe  ist,  so  dass  das  Problem  nur  von  zwei  Dimensioneo  ab- 
hängt und  an  Stelle  der  Cylinder  Kreise  treten.  Es  handelt  ucb 
dann  um  die  Bestimmung  des  Geschwindigkeitspotentiak  der 
incompressiblen  Flüssigkeit,  in  der  sich  die  beiden  Kreise  befin- 
den. Diese  Bestimmung  ergiebt  sich  aus  der  Bemerkung,  dass 
die  Differentialgleichung,  der  das  Geschwindigkeitspotential  ge- 
nügen muss, 


ungeändert  bleibt,  wenn  man  statt  der  geradlinigen  Coordioaten 
07,  y  irgend  welche  andere  isotherme  orthogonale  Coordioaten 
einführt.  Es  wird  daher  dieselbe  Form  von  (p  zu  Grunde  gelegt) 
wie  bei  geradliniger  Begrenzung  (der  Verfasser  verweist  in  dieser 
Beziehung  auf  eine  frühere,  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  726  besprochenfl 
Arbeit),  und  es  werden  darin  nur  statt  der  geradlinigen  Coordi- 
naten  die  isothermen  Parameter  der  bekannten  orthogonale 
Kreisschaaren  eingeführt.  Der  einfachere  Fall  der  sich  berOhreo- 
den  Kreise  wird  zuerst  für  sich  behandelt.  Die  ziemlich  weit- 
läufige Rechnung  bietet  keine  besonders  bemerkenswertbea  Mo- 
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I  dar.  In  Bezug  auf  diese  Rechnung,  sowie  auf  die  durch 
Bsion  der  Resultate  sich  ergebenden  Folgerungen  müssen 
uf  die  Arbeit  selbst  verweisen.  Wn. 


I.  HiCES.     The   motion   of  two  spheres  in  a  fluid. 

bstract).      Proc.  of  Lond.   XXIX.  162-164,    Proc.  of  Cambr.  IIL 
-228. 

He  in  der  Arbeit  benutzte  Methode  ist  die  der  Spiegelung; 
iTubt  auf  einem  gewissen  HUlfssatze,  der  abgeleitet  wird, 
Etus  dem  sich  der  Begriff  der  Bilderpaare  (Images  of 
lets")  ergiebt.  Es  wird  kein  Versuch  gemacht,  das  Oe- 
adigkeitspotential  abzuleiten,  sondern  dasselbe  wird  als  be- 
Yorausgesetzt  und  daraus  die  kinetische  Energie  der  beiden 
Q  ermittelt.  Es  wird  dann  die  Bewegung  der  Kugeln  längs 
Centrallinie  betrachtet,  wobei  sich  ergiebt,  dass  beide  eine 
bare  Abstossung  auf  einander  ausüben.  Speciell  wird  dann 
all  der  Bewegung  einer  einzelnen  Kugel  in  einer  unend- 
Flüssigkeit  behandelt,  die  von  einer  Ebene  begrenzt  wird. 
Schluss  werden  die  bisherigen  Resultate  auf  die  Bewegung 
'Pendel  angewandt,  die  längs  ihrer  Centrallinie  oscilliren. 
)  Angaben  werden  auch  über  den  gegenseitigen  Einfluss 
Mden  Pendel  bei  beliebiger  Bewegung  derselben  mitgetheilt. 
irbeit  wird  wahrscheinlich  später  in  den  Transactions  in 
10  veröffentlicht  werden.  Cly.  (Wu.) 


,  Greunhill.     Notes   on   hydrodynamics.    Messenger 

IX.  113-120. 

de  erste  Note  bezieht  sich  auf  Lord  Rayleigh's  Arbeit  über 
Dregelmässigen  Flug  eines  Federballs  (Mess.  (2)  VII.  14-16, 
d.  M.  IX.  1877.  p.  656),  die  zweite  auf  die  Bewegung  eines 
lers  in  einer  reibungslosen  Flüssigkeit  ohne  Einwirkung 
äusseren  beschleunigenden  Kraft. 

Glr.  (Wn.) 
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A.  G.  Greenhill.     On  the  rotation  of  a  liquid  ellipsoid 

about  itS   mean   axis.    Proc.  of  Cambr.  III.  233-276. 

Discussion  des  im  Titel  genannten  Gegenstandes ,  weldie 
Beweise  der  Resultate  enthält,  die  Jacobi,  Ferrers,  Kirchhoff, 
Lejeune-Dirichlet  und  Riemann  erhielten.  Olr.  (0.) 


\ 


J.  J.  Thomson.      Vortex    motion    in    a  viscous  incom- 

pressible   fluid.     Messenger  (2)  VIII.  174-181. 

Die  Gleichungen  der  Wirbelbewegung  in  einer  zähen  ineoD- 
pressiblen  Flüssigkeit  werden  unter  der  üblichen  Annahme  abge- 
leitet, dass  die  durch  die  Viscosität  hervorgerufenen  tangentialen 
Kräfte  der  relativen  Geschwindigkeit  zweier  benachbarten  FlQsBig- 
keitselemente  proportional  sind.  Diese  Gleichungen  wendet  der 
Verfasser  auf  zwei  specielle  Fälle  von  Bewegungen  an,  bei  denen 
nur  zwei  Dimensionen  in  Betracht  kommen.  Im  ersten  Falle  be- 
wegt sich  jedes  Theilchen  in  einer  Ebene  parallel  der  Ebene 
x^  y,  während  anfänglich  ein  einzelner  unendlich  langer  Wirbel- 
faden  vorhanden  ist,  dessen  Axe  mit  der  s-Axe  zusamroenfiUit- 
Im  zweiten  Falle  ist  anfänglich  ein  einzelner  kreisförmiger  Wirbel- 
faden in  einer  unendlichen  Flüssigkeitsmasse  Torhanden;  es 
soll  die  Vertheilung  der  Wirbelbewegung  gefunden  werden,  &ll> 
die  Bewegung  so  gering  ist,  dass  man  die  Quadrate  der  Ge- 
schwindigkeit vernachlässigen  kann.  Glr.  (Wn.) 


L.  Graetz.     Einige   Sätze  über  Wirbelbewegungen  iu 
reibenden  Flüssigkeiten.    Schiomiich  z.  xxiv.  289-244. 

Der  Verfasser  dehnt  die  Untersuchungen  über  Wirbelbewe- 
gung der  Flüssigkeiten  auf  den  Fall  aus,  dass  die  Beibuag  i^ 
Flüssigkeitstheilchen  berücksichtigt  wird.  Von  der  Lagraoge'- 
schen  Form  der  hydrodynamischen  Gleichungen  ausgehend,  leitet 
er  durch  Einführung  der  Componenten  der  DrehungsgesohwindiT 
keit  folgende  Sätze  ab: 

Falls  bei  der  Bewegung   einer  incompressiblen  reibenden 
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Issigkeit  Jn  =  0,  ^ix  =  0,  ^p  =  0  int  (tt,  %,  q  sind  die  Com- 
lenten  der  Rotationsgeschwindigkeit,  J  das  bekannte  Symbol) 
gelten  fttr  diese  Flüssigkeit  die  Helmholtz'schen  Gesetze  der 
rbelbewegung. 

Wenn  bei  einer  FIttssigkeitsbewegung  zwei  Componenten  der 
shungsgeschwindigkeit  sieb  mit  der  Zeit  nicht  ändern,  so  bleibt 
ih  die  dritte  mit  der  Zeit  unverändert. 

In  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  ändert  sich  die  Dre- 
igsgeschwindigkeit  an  einem  bestimmten  Punkte  mit  der  Zeit 
ih  Grösse  und  Richtung  so,  dass  ihre  Projection  auf  die  Nor- 
le  einer  gewissen  Fläche  (der  Dilatationsfläche)  in  diesem 
skte  constant  bleibt.  Wn. 


V.  CoATES.      On   circular  vortex  rings.    Quart.  J.  xvi. 

170-178. 

In  EirchhofTs  Mechanik  (Vorlesung  20,  §  6)  ist  die  Bewe- 
lg  eines  einzelnen  kreisförmigen  Wirbelfadens  von  unendlich 
inem  Querschnitt  behandelt.  Zu  den  dort  abgeleiteten  Resul- 
so  gelangt  man  durch  Entwickelung  der  vollen  elliptischen 
egrale  erster  und  zweiter  Gattung,  deren  Modul  nahe  =  1  ist. 
)r  wird  dieselbe  Entwickelung  für  den  Fall  gegeben,  dass  der 
erschnitt  nicht  mehr  unendlich  klein,  aber  noch  klein  ist.  Zu 
n  Zwecke  werden  einfach  in  der  genannten  Entwickelung  noch 

Glieder,  die  dem  Quadrate  des  complementären  Moduls  pro- 
*tionaI  sind,  beibehalten.  Die  daraus  sich  ergebenden  Resul- 
d  für  die  Bewegung  des  Wirbelringes  werden  mit  bekannten 
Boltaten  über  die  Bewegung  geradliniger  Wirbelfäden  ver- 
tihen  und  der  Grad  der  Näherung  discutirt.  Wn. 


C.  Lewis.     On  the  Images  of  vortices  in  a  spherical 

Vessel.     Quart.  J.  XVI.  338-348. 

Gegeben  sei  ein  kreisförmiger  Wirbelfaden  und  eine  Kugel, 

60  Mittelpunkt  auf  der  Axe  des  Wirbelfadens  liegt.    Es  soll 

zweiter  coaxialer  Wirbelring  derart  bestimmt  werden,  dass 
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in  Folge  der  Wirkung  beider  Ringe  die  Geschwindigkeit  der 
Flüssigkeit  an  der  Kugel  zu  dieser  tangential  ist.  Dies  ist  der 
Fall,  wenn  beide  Ringe  demselben  geraden  Kegel  angehören  und 
das  Produet  ihrer  Entfernungen  vom  Scheitel  gleich  dem  Qua- 
drate des  Radius  ist.  Dieselbe  Frage  wird  untersucht,  wenn 
statt  eines  einzelnen  Wirbelringes  ein  System  solcher  gegeben 
ist,  dann  ist  eine  Lösung  nur  möglich,  wenn  alle  Ringe  auf  einer 
der  gegebenen  concentrischen  Kugel  liegen.  Daran  schliesst 
sich  die  Discussion  der  Bewegung  eines  Wirbelringes  innerhalb 
einer  festen  Kugel.  In  einem  Anhange  werden  einige  auf  die  Be- 
wegung eines  einzelnen  Wirbelringes  bezügliche  Näherungsformeb 
mitgetheilt,  die  sich  aus  bekannten  Formeln  mittels  Reihenent- 
Wickelungen  ergeben  (vgl.  das  vorige  Referat).  Wn. 


H.  T.  SteARN.      Vortex   sheetS.     Quart.  J.  XVI.  271-278. 

Eine  Flüssigkeit  rotire  innerhalb  eines  unendlich  langen 
Kreiscylinders  vom  Radius  a  derart,  dass  ein  einziger  gerader 
Wirbelfaden  längs  der  Cylinderaxe  vorhanden  ist,  während  der 
Cylinder  aussen  von  ruhender  Flüssigkeit  umgeben  ist  Die 
ruhende  und  die  bewegte  Flüssigkeit  sind  anfänglich  durch  eine 
unendlich  dünne  feste  Wand  getrennt.  Der  Verfasser  untersocbt 
dann,  welchen  Effect  die  plötzliche  Entfernung  der  Wand  auf 
die  ruhende  Flüssigkeit  hat.  Damit  die  letztere  auch  jetzt  noch 
in  Ruhe  bleibt,  muss  man  die  feste  Wand  durch  eine  unendlich 
dünne  Schicht  von  Wirbelfilden  ersetzen.  Ist  2r  die  Dicke  dieser 
Schicht,  so  muss  sich  die  Cylinderfläche  mit  der  Winkelgeschwin- 

digkeit  — ^  um  ihre  Axe  drehen,  während  die  geraden  Erteo- 

-If 
genden  um   sich   selbst    mit   der   Winkelgeschwindigkeit  -r^ 

rotiren.  Eine  solche  Schicht  von  Wirbelfäden  hat  den  Effeet, 
dass  sie  jene  feste  Wand  ersetzt,  dass  sie  also  fUr  äussere  Punkte 
die  Wirkung  des  centralen  Wirbelfadens  aufhebt.  Die  Aosdeb- 
nung  auf  den  Fall,  dass  der  ursprüngliche  Wirbelfaden  niebt 
in  der  Cylinderaxe  liegt,  wird  angedeutet.  Wn. 
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Grebnhill.     Fluid  motion  in  a  rotating  rectangle, 
med  by  two  concentric  circular  arcs  and  two  radii. 

seoger  (2)  IX.  35-39. 

QtersuchuDg  der  Bewegung  einer  Flttssigkeit  in  dem  roti- 
1  Ausschnitt   eines  Kreisringes,   begrenzt   von   den  beiden 
r  =  a  und    r  =  6  und  den  beiden  Radien  6  =  a  und 
-er.  Glr.  (0.) 


Lewis.      Some   cases  of  vortex  motion.    Messenger 

5sung  folgender  Aufgabe:  In  einem  mit  Flttssigkeit  gefüllten 
er  befinden  sieb  2n  gerade  Wirbelfäden  mit  abwechselnd 
er  und  negativer  Rotation,  und  zwar  seien  dieselben  längs 
zeugenden  eines  coaxialen  Cylinders  regelmässig  vertheilt. 
1  das  Verhältnis  der  beiden  Cylinderradien  so  bestimmt 
1,  dass  die  Wirbelfäden  an  ihren  Stellen  bleiben  und  dass 
Issigkeitsbewegung  rings  um  die  Fäden  eine  stationäre  ist. 

Glr.  (Wn.) 


JRCHHOFF.      üeber   stehende   Schwingungen    einer 

iWeren   Flüssigkeit.    Berl.  MonaUber.  1879.  395-410. 

ie  unendlich  kleinen  Schwingungen  einer  schweren,  nicht 
len,  incompressiblen  Flüssigkeit  hat  man  bisher  nur  in  dem 
:heoretisch  behandeln  können,  wo  die  Flüssigkeit  in  einem 
len  cylindrischen  oder  prismatischen  Gefässe  mit  horizon- 
Boden   enthalten   ist.    Hier  wird  das  Problem  auch   auf 

solche  Fälle  ausgedehnt,  wo  der  Boden  aus  einer  oder 
schiefen  Ebenen  gebildet  ist.  Unter  der  Voraussetzung, 
lie  Bewegung  nur  von  einer  horizontalen  Goordinate  x 
;ig  ist,    ergiebt  sich  (cf.  des  Verfassers  Mechanik,  Vor- 

25,  §  3)  für  das  Geschwindigkeitspotential  ein  Ausdruck 
IT  Form 

g,  =  \F(z+ix)+G(Z'^ix)\&iu(nni)j 
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wobei  die  Functionen  F  nnd  G  wegen  der  Bedingung  an 
freien  Oberfläche  der  Gleichung 

(l.)       -^  |F(«)-G(-u)}  =  -a\F(u)+G(-u)\,     a  =  ^ 

genügen  müssen^  während  für  die  nicht  freie  Oberfläche 

(2.)        jF(a+M?)-G(Ä-ta:)  =  0 

ist.   Ist  nun  die  nicht  freie  Oberfläche  die  Ebene  %  =  xtgo, 
setzt  man  c-^***  =  /9,  so  geht  nach  Einführung  von  Polarcoordi- 
naten  die  Gleichung  (2.)  über  in 

(2a.)        G(u)  =  -F(-/»ti). 

Für  den  Fall,  dass  o  =  — 77,  wo  m  und  n  zwei  ganze  ZaUea 

sind,  die  keinen  Factor  gemein  haben,  und  zwar  n  eine  gnä^ 
Zahl,  werden  die  obigen  Gleichungen  erfüllt  durch  eine  Bdbe 
von  der  Form 

(3.)        F(u)  =  Ay^--\-A,eß^<^+A,efi'^^  +  '"  +An^ie^'''*^. 

wo  X  und  eine  der  Grössen  A  beliebig,  die  tlbrigen  A  dardt 
diese  bestimmt  sind.  Die  Betrachtung  des  Falles  il  =  -I  e^ 
giebt,  dass  q>  innerhalb  des  von  der  Flüssigkeit  erftillten  Baumes 
unendlich  wird,  ausser  für  m  =  1.  Für  letzteren  Fall  allein  ist 
also  die  obige  Lösung  zulässig. 

Weiter  bestimmt  der  Verfasser  statt  der  Reihe  (3.)  eine 
ganze  rationale  Function  jF(t<),  die  den  Bedingungen  (I.)  und (2a.) 
genügt,  was  ja  möglich  ist,  da  für  l  auch  unendlich  kleine 
Werthe  genommen  werden  können.  Speciell  wird  hier  der  FäD 
untersucht,  dass  F(u)  vom   zweiten  Grade  ist,   was  für  m-'« 

n  =  4,   also  a  =  -j- ,  ß  =—i  stattfindet.    Dann  wird 

(p  =  \\—a(z  -|-a?)+ a^zx]  sin(fiff  I). 
Aus   (p   ergeben   sich   sofort  die   Stromlinien,   die   gleichneitig« 
Hyperbeln  bilden  mit  Einschluss  der  beiden  Geraden  *—*==" 

und  z+x  =  —.  Die  gedachte  Bewegung  kann  daher  auch  be- 
stehen, wenn  die  Flüssigkeit  ausser  durch  die  Wand  *  =  «  äocI» 

durch  die  Wand  z+x  =  —  begrenzt  ist,  wenn  sie  also  in  einem 

a 
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ismatischen  Gefäss  sich  befindet,  dessen  Kante  nach  unten  ge- 
hrt,  dessen  Winkel  ein  rechter  ist,  und  dessen  Seitenflächen 

gen  die  Verticale  gleich  geneigt  sind.    —  ist  die  grösste  Tiefe 

r  FlQssigkeit  Die  freie  Oberfläche  der  Flüssigkeit  bleibt  bei 
ir  Bewegung  stets  eine  Ebene,  die  Dauer  einer  einfachen 
ihwiogung  ist  gleich  der  Schwingungsdauer  eines  einfachen 
3ndels,  dessen  Länge  gleich  der  grössten  Tiefe  der  Fltlssig- 
iit  ist. 

Auf  die  andern  (schnelleren)  Schwingungen,  deren  die  hier 
^trachtete  Flüssigkeit  ausserdem  noch  fähig  ist,  kommt  man, 
enn  man  in  obiger  Gleichung  (3.)  X  und  a  so  zu  bestimmen 
icht,  dass  für  z  +  x  =  2c  (c  die  grösste  Tiefe)  die  obige  Be- 
ingung  (2.)  erfüllt  wird.    Die  Reihe  für  F  (Gl.  3.)  besteht,  da 

7t 

=  -j-,  aus  vier  Gliedern,  und  zwischen  den  sechs  Constanten, 

ämlich  It  a  und  den  vier  Grössen  A,  bestehen  jetzt  fünf  Glei- 
lungen.  Aus  diesen  folgt,  dass,  wenn  Xac  =  p  gesetzt  wird, 
atweder 

(4.)        i  =  tgp,     e'p  =  tg(p+^) 
1er 

(4a.)        A  =  —  eotgp,     e'''  =  cotg^p  -f-  -j) 

in  muss.  Die  transcendente  Gleichung  (4.)  giebt  ac  =  \  für 
=^  0,  d.  i.  die  obige  Schwingung,  bei  der  die  Oberfläche  eine 
bene  bleibt.  Die  übrigen  Wurzeln  dieser  Gleichung  geben  die 
'hwingungsarten  ungrader  Ordnungszahl,  die  Wurzeln  der  Glei- 
inng  (4a.)  die  Schwingungsarten  grader  Ordnungszahl,  wenn 
an  nach  der  Grösse  der  Schwingungszahlen  ordnet  Für  solche 
^wingnngen  wird 

!                 gp^ g — p^  \  

8in(p|)  +  Vco8(2p) 1  B\a(t^ag), 

ip. 
(5a.)        q>  =  jcosCpl)  -H  >'coB(2p)  jM^IILj  mn(l^i^), 
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wo 

^  c 

ist.     Und   daraus   ergeben   sich   sofort  die   zu  jeder  einzelnen 
Schwingungsart  gehörigen  Knoten  und  Bäuche.  Wn. 


F.  Lechat.     Des  vibrations  k  la  surface  des  liquides. 

C.  R.  LXXXIX.  299-301. 

Der  Verfasser  hat  die  Schwingungen  in  einem  mit  Flüssig- 
keit gefüllten  rechteckigen,  resp.  quadratischen  Gefässe  theore- 
tisch und  experimentell  untersucht.  Näheres  über  die  der  Theorie 
zu  Grunde  liegenden  Voraussetzungen,  sowie  über  die  Ableiton; 
und  die  Resultate  ist  aus  dem  vorliegenden  kurzen  Auszuge  nicht 
zu  ersehen.  Wo. 


A.  GiESEN.     Oscillationen  einer  homogenen  Flüssigkeits- 
masse in  Folge  ihrer  Oberflächenspannung.  SchlömiidiZ. 

XXIV.  230-238. 

Eine  Flüssigkeitsmasse,  die  der  Wirkung  der  Schwere  ent- 
zogen ist,  steht  nur  unter  dem  Einfluss  der  OberflächeDspannong 
Q,  deren  bekannter  Werth 

ist.  Es  habe  ein  Punkt,  dessen  ursprüngliche  Coordinaten  i* 
Ruhezustande  x^j  y^^  s^^  sind,  zur  Zeit  t  die  Coordinaten 

Das  Princip  der  virtuellen  Arbeit  giebt  dann,  wenn  ix,  djf,  * 
die  virtuellen  Verschiebungen  eines  FlUssigkeitstheilchens  dk  sind, 
während  dn  die  normale  Verschiebung  des  Oberflächenelcmenti 
ds,  Q  die  Dichtigkeit  ist: 

Zugleich  erfordert  die  Bedingung  der  Incompressibilität,  dais 

find*  =  0. 
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r  Verfasser  nimmt  nun  an,  dass 

1  betrachtet  ju^  und  ^,  als  kleine  Grössen,  deren  Quadrate  ver- 
ihlässigt  werden,  so  dass  bei  dieser  Näherung  zugleich  xdx 
Stelle  von  x^dx  gesetzt  werden  kann  etc.  Dadurch  und  durch 
luction  des  Raumintegrals  auf  ein  Flächenintegral  folgt,  dass 
jedem  Punkte  der  Oberfläche  sein  muss: 

iiter  wird  für  das  Ellipsoid,  das  bei  der  obigen  Annahme  über 
17,  ^  zur  Zeit  t  die  Oberfläche  der  ursprünglich  kugelförmigen 

Issigkeit  bildet,  -= — |-  -^-  berechnet.    Die  Erfüllung  der  Be- 

gungsgleichung  (A.)  erfordert  dann: 


(B.)        T^nRp^, 

nn  R  der  Radius  der  Kugel  ist,  welche  die  Flüssigkeit  im  Gleich- 
seht bildet.  Damit  ist  gezeigt,  dass  unter  den  möglichen 
linen  Bewegungen,  welche  eine  nur  ihrer  Oberflächenspannung 
terworfene  Flüssigkeitsmasse  ausführen  kann,  sich  auch  regel- 
«sige  Oscillationen  von  der  Schwingungsdauer  T  befinden,  bei 
len  die  Oberfläche  der  Flüssigkeit  stets  die  Gestalt  eines  Ellip- 
ds  behält.  Wn. 


>BD  Raylkigh.     Oll  the  instability  of  jets.    Proc.  L.  M.  8. 

X.  4-13. 

Der  Verfasser  untersucht,  welche  Abweichungen  von  der 
^icbgewichtslage  bei  einem  Flüssigkeitsstrahl  durch  eine  gege- 
16  Störung  hervorgerufen  werden.  Im  ersten  Theile  werden 
rende  Kräfte  von  statischer  Natur  (wie  die  Capillarität)  in's 
ge  gefasst,  und  dabei  wird  von  der  Translation  der  ganzen 
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Flüssigkeitsmasse  abstrahirt.  Der  Gang  der  Untersnohung  ist 
folgender:  Durch  die  störenden  Kräfte  habe  die  Flttssigkeito- 
masse,  die  ursprünglich  einen  Ereiscylinder  bildete,  eine  andere 
Gestalt  angenommen,  so  dass  zur  Zeit  (  ihre  Gleichung 

r  =  a-|-acos(&Js). 

2n 
Hier  ist  k  =  -y-,  a  eine  kleine  von  der  Zeit  abhängige  Gfom, 

j5  die  Cylinderaxe,  a  der  ursprüngliche  Gylinderradius.  MitYo^ 
nachlässigung  höherer  Potenzen  von  a  ergiebt  sich  daraus  die 
Vergrösserung  der  Oberfläche  und  weiter  die  durch  die  Fors- 
änderung  entstehende  Vermehrung  der  Oberflächenspannung  (die 
potentielle  Energie  der  störenden  Kräfte).  Andrerseits  wird  Ar 
das  Geschwindigkeitspotential  gesetzt 

q>  =  il.Jo(tÄr)cos(to), 

wo  Jq  die  Bessersche  Function,  %  =  /^  ist  Damit  die«  6^ 
schwindigkeitspotential  die  obige  Bewegung  der  Flüssigkeitsober- 
fläche darstellt,  muss 

ikAf.Cikd)  =  -^ 

sein.  Aus  g>  folgt  nun  die  kinetische  Energie  der  Bewegoog, 
und  da  die  Summe  beider  Energien  verschwinden  muss,  ergiebt 
sich: 

/J_  dax'  _       (l--fcV)ttgj;(tfca) 

\a     dt  )  "^  J,(ikd) 

Diese  Grösse  ist  das  Mass  ~  für  die  Abweichung  vom  Gleichge- 
wicht.    Sie  ist  ein  Maximum  für  k^a*  =  0,4858. 

Im  zweiten  Theile  werden  Störungen  betrachtet,  die  bei  die- 
continuirlichen  FlUssigkeitsbewegungen  eintreten.  Es  sei  iDDe^ 
halb  der  Flüssigkeit  die  Ebene  2  =  0  eine  Trennungsflld^ 
derart,  dass  zu  beiden  Seiten  dieser  Ebene  verschiedene  6^ 
seh  windigkeiten  stattfinden,  während  der  Druck  derselbe  v^ 
Durch  störende  Kräfte  ändert  sich  die  Form  der  TreoDUiigsfl^ 
derart,  dass  jeder  Punkt  derselben  eine  Verrttckung  h  erftbrt: 

h  =  tf  «^'6^. 

Es  wird  das  dieser  Bewegung  entsprechende  Geschwindigkeit' 
Potential  (das  natürlich  ebenfalls  discontinairlieb  ist)  aoli^estellt 
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Ke  Bedingung,  dass  der  hydrodynamische  Druck  noch  zu  beiden 
eiten  der  neuen  Trennungsfläche  derselbe  sein  soll,  ergiebt  fttr 
die  Gieichnng 

a(n+kvy+&(n+kt^y  =  0, 

rcDD  a  und  a'  die  Dichtigkeiten,  e  und  e'  die  Geschwindigkeiten 
Q  beiden  Seiten  der  ursprünglichen  Trennungsfläche  bedeuten, 
fit  fi  hat  man  ein  Mass  fQr  die  Abweichung  von  der  Gleichge- 
nehtolage.  Das  Problem  wird  durch  besondere  Annahmen  über 
,  &^  V,  o',  resp.  durch  Annahmen  über  die  äussere  Begrenzung 
pecialisirt.  Endlich  wird  die  analoge  Bedingung  für  den  Fall 
Btwiekelty  dass  die  ursprüngliche  Trennungsfläche  ein  Kreis- 
ylinder  statt  einer  Ebene  ist  Wn. 


JüYOU.  Cin^matique  et  dynamique  des  ondes  courantes 
sur  un  sphöroide  liquide.  Application  ä  T^volution 
de  la  protubörance  autour  d'un  sphöroide  liquide  d^- 
form^  par  Tattraction  d'un  astre  dloign^.    Liouville  j.  (3) 

V.  69-106. 

Es  wird  eine  Bewegung  in  einer  Ebene  betrachtet,  bei  der 
iie  Coordinaten  eines  Punktes  durch  folgende  Gleichungen  von 
ier  Zeit  abhängen: 

X  =  Bsin^— lj(-j)"8in(n^— «0, 

y  =  Äcos^4-ff(-^ycos(ii^— «0- 

it  B  eonstant,  &  allein  yariabel,  so  befinden  sich  die  betrachte- 
oa  Punkte  zur  Zeit  t  =  0  auf  einer  verkürzten  Hypocycloide, 
uid  jeder  Punkt  rotirt  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  e  um  den 
»gehörigen  Punkt  des  Mittelpunktkreises  der  Hypocycloide.  Zu 
vm  beliebigen  Zeit  t  befinden  sich  die  betrachteten  Punkte  auf 
iiier  andern  Hypocycloide,  die  der  ursprünglichen  congruent  ist 
üd  ans  Drehung  derselben  um  den  Mittelpunkt  entsteht  Variirt 
och   B    von    0   bis   ii,    während   U   und   n   eonstant    bleiben 

ff<  —  1,  80  wird  durch  die  obigen  Gleichungen  auch  die  Be- 
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weguDg  aller  Punkte  innerhalb  der  ursprünglichen  Hypocycloide 
dargestellt.  Alle  Punkte^  die  zur  Zeit  t  =  0  dasselbe  A  hatten, 
bleiben  auf  einer  Hypocycloide,  die  zu  der  begrenzenden  Hypo- 
cycloide in  jedem  Moment  ähnlich  und  ähnlich  liegend  ist  Dass 
diese  Bewegung,  auf  die  der  Verfasser  von  der  geometrischen 
Betrachtung  der  Hypocycloide  aus  gelangt,  eine  mögliche  Bew^ 
gung  einer  Flüssigkeit  ist,  wird  daraus  gefolgert,  dass  die  Bahnen 
zweier  ursprünglich  benachbarten  Punkte  sich  nie  schneiden,  datf 
ferner  der  Inhalt  eines  Flächenelements  von  der  Zeit  anabhängig, 
also  die  Gontinuitätsgleichung  erfüllt  ist. 

Aus  der  ebenen  Bewegung  wird  für  einen  Raum  von  drei 
Dimensionen  das  folgende  Resultat  abgeleitet.  Man  denke  sich 
in  einem  dreiaxigen  EUipsoid  Parallelschnitte  senkrecht  zn  einer 
Hauptaxe  gelegt,  betrachte  jede  der  Schnittellipsen  als  eine  ver- 
kürzte Hypocycloide  (n  =  1)  und  wende  auf  dieselbe  die  obigen 
Formeln  an,  wobei  s  für  alle  Schnitte  constant  ist  Dann  rotirt 
jeder  Punkt  der  Oberfläche  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  i  m 
einen  Punkt  eines  gewissen  Rotationsellipsoids,  jeder  Punkt  io 
Innern  rotirt  um  einen  Punkt  eines  andern  Rotationsellipsoids, 
und  der  Effect  der  Rotationen  ist  derselbe,  als  rotire  das  drei- 
axige  EUipsoid  ohne  Formänderung  um  die  oben  genannte  Haapt- 

axe  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  -—• 

Weiter  betrachtet  der  Verfasser  in  einer  flfbssigen  Kogel) 
deren  Theilchen  sich  nach  dem  Newton*schen  Gesetze  anziehen, 
eine  dünne  Scheibe,  begrenzt  durch  zwei  Ebenen,  die  einem 
grössten  Eugelkreise  parallel  sind  und  demselben  sehr  nahe 
liegen.  Die  in  der  Scheibe  enthaltene  Flüssigkeitsmasse  denist  er 
sich  so  bewegt,  dass  jeder  Schnitt  parallel  den  Grenzebenen  eine 
hypocycloidische  Bewegung  der  oben  beschriebenen  Art  voUfÄhrt 
Ist  die  Grösse  U  der  vorstehenden  Formeln  sehr  klein  und  die 
Dicke  der  Scheibe  sehr  gering,  so  kann  man  an  der  Oberficbe 
die  Schwere  als  constant  und  in  jedem  Schnitte  nach  dem  Hittal- 
punkte  des  Schnitts  gerichtet  ansehen.  Damit  nun  die  freie  Ober- 
fläche unter  Einwirkung  der  Schwere  eine  Niveaufläche  ist,  ooss 

,/  G.n                                  ,   J(G--u)*A)n 
€  =  1/  — j —  ,  resp.  €  =  -  cü  +  [/  -^ — ^— 
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in,  je  nachdem  die  FlUssigkeitsmaBge  ruhend  ist  oder  mit  der 
inkelgeschwindigkeit  w  rotirt.  G  ist  dabei  die  Intensität  der 
ibwere  an  der  Oberfläche.  Ist  die  freie  Oberfläche  eine  Niveau- 
iche,  so  bleibt  auch  jeder  andere  Punkt  stets  auf  einer  Niveau- 
iche,  wie  aus  dem  Gesetz  der  Abnahme  der  Schwere  innerhalb 
ir  flflssigen  Masse  folgt.  Endlich  werden  die  letzten  Formeln 
»cb  angewandt,  um  aus  «  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  yon 
asserwellen  auf  der  Erdoberfläche  zu  bestimmen.  Die  hier  ge- 
Ddenen  Formeln  übergehen  wir,  da  die  zu  Grunde  liegenden 
)raussetzungen  uns  zu  wenig  zutrefi*end  erscheinen. 

Wn. 


^  Thomson.     On  gravitational  oscillations  of  rotating 

water.    Proc.  of  Edinb.  1879.  92-100. 

Die  hier  betrachtete  Frage  entspricht  der,  die  Laplace  in 
iner  dynamischen  Fluththeorie  gelöst  hat.  Mit  Laplace  wird 
e  Tiefe  als  klein  angenommen.  Aber  statt  anzunehmen,  dass 
«  Wasser  die  ganze  Oberfläche  oder  doch  wenigstens  einen 
ossen  Theil  der  Oberfläche  eines  festen  Körpers  bedecke,  be- 
sichtet der  Verfasser  in  der  vorliegenden  Arbeit  den  Fall  einer 
kleinen  Wasserfläche,  dass  die  Gleichgewichtsflgur  ihrer  Ober- 
tehe  nicht  merklich  gekrümmt  ist.  Cly.  (0.) 


Iaughton.    On  tides  and  currents.  Herrn,  vi. 

£ine  Arbeit  über  die  mathematischen  Principien  der  Fluth- 
^rie  nebst  Beobachtungen  ist  neuerdings  von  Herrn  Haughton  ver- 
fontlicht  worden  in  Herrn.  VI.  542,  welche  der  erste  Theil  einer 
l^flaeren  Arbeit:  ,,Treatise  on  the  theory  and  Observation  of  tides 
id  oceanic  and  atmospheric  currents^  sein  soll.  Einen  grossen 
heil  dieser  Arbeit  nimmt  die  Entwickelung  des  Inhalts  einer  geome- 
i^en  Arbeit  aus  dem  Jahre  1872  von  J.  K.  Abbot  im  Quart.  J.  XII. 
16  in  Anspruch  (F.  d.  M.  IV.  496).  Der  weitere  Inhalt  derselben  ist 
Lnn  folgender:  In  No.  1)  werden  Constructionen  für  die  störenden 
Üfte  gegeben;  in  No.2)  wird  die  gewöhnliche  (und ungenügende) 

^oitiehr.  d.  Math.   XI.  3.  44 
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Gleichgewichtstheorie  besprochen.    No.  3)  und  4)  besprechen  die 
dynamische  Theorie  der  Erscheinungen  in  Canäten  längs  der  Me- 
ridian- und  Aequatorialrichtungen,  wenn  der  Mond  im  Aequator 
steht;  für   diesen  Fall  wird  die  Gleichung  der  Wasserfläche  ge- 
geben und  discutirt.    Sie  heisst  q  =  a—ßcos2q>.  No.  5)  behandelt 
den  Fall  eines  circumpolaren  Canals  mit  dem  Mond  im  Aeqaator. 
No.  6)  Ganal  in  Meridianrichtung,  wenn  der  Mond  eineDeclina- 
tion  hat.     Dann  treten  die  täglichen  Fluthen  auf.    No.  7)  Das- 
selbe für  einen  äquatorialen  Ganal.    No.  8)  giebt  die  Gesetze  der 
Fluthbewegung  in  einem  circumpolaren   Ganal,  wenn  der  Mond 
eine  Declination  hat.  No.  9 — 12)  behandeln  alle  die  vorhergeheo- 
den  Fälle,  wenn  die  Reibung  in  Rechnung  gezogen  wird.   No.  13): 
^Man  soll  die  vollständigen  Differentialgleichungen  der  Bewegung 
eines  Oceans,  der  einen  festen  Kern  umfiiesst  und  irgend  welchen 
störenden  Kräften  unterworfen  ist,  (der  Kern  selbst  soll  um  eine 
feste  Axe  rotiren)   aus   einfachen   geometrischen   und   mechani- 
schen Principien  finden."     Die  Discussion    dieses  ProblemB  M 
äusserst  elegant.    No.  14)  untersucht  in  neuer  Weise  fQr  dieselben 
Fälle  die  sogenannte  Gontinuitätsgleichung  im  Allgemeinea 

Gsy.  (0.) 


Haughton,  Townsend,  Walker.     Solutions  of  queations 

(5792,   5875).    Educ.  Times  XXXI.  81-34,  52. 

Die  Fragen  beziehen  sich  auf  die  angenäherte  statische 
Theorie  der  Ebbe  und  Fluth.  Die  Oberfläche  eines  Aequatorial- 
canals  von  constanter  Tiefe  wird  unter  der  Voraussetzuog,  i^ 
der  Mond  in  der  Ebene  des  Aequators  bleibt,  und  dass  mao  '^ 

der    Entwickelung     nach     Potenzen     von    -^-    (a   Erdnidiw» 

R  Monddistanz)  nur  die  erste  beibehält,  durch  eine  GleichoiV 

der  Form 

Q  =  a-f-6cos2<)p 
dargestellt,  wo  q  und  ip  Polarcoordinaten  sind.    An  Stelle  dieser 
Gleichung  kann  man  auch  folgende  nehmen 

log^  =  a^-\-b^  cos2q>. 

Wd. 
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K.  ZöPPRiTZ.     Hydrodynamische  Probleme  in  Beziehung 
zur  Theorie   der  Meeresströmungen.    Pogg.  Ann.  (2)  VI. 

599-611. 

Im  ersten  Theile  des  Aufsatzes,  der  über  Stromtheilung  und 
ond  Zusammensetzung  handelt,  wird  die  von  Helmholtz  begründete, 
von  Kirchhoff  weiter  entwickelte  Theorie  der  freien  FlUssigkeits- 
strahlen  (cf.  F.  d.M.  I.  1868.  p.  341,  II.  1869,  1870.  p.  730)  an- 
gewandt, um  über  den  Anprall  der  Aequatorialströme  an  Continente 
Aofschluss  zu  erhalten.  Der  Verfasser  denkt  sich  durch  horizontale 
Ebenen  den  Strom  in  dünne  Schichten  zerlegt;  dann  bildet  jede  solche 
Schicht  einen  Strahl,  der  aus  der  Unendlichkeit  mit  constanter 
Geschwindigkeit  und  gegebener  Breite  kommt,  und  in  welchem, 
wenn  er  auf  feste  Wände  stösst,  die  neuen  Bewegungscurven 
and  die  Geschwindigkeitsvertheilung  nur  von  zwei  Goordinaten 
abhängen.  Herr  Kirchhoff  hat  den  Fall  behandelt;  wo  ein  sol- 
cher Strom  auf  eine  ebene  Wand  von  endlicher  Länge  senkrecht 
trifi.  Daraus  ergiebt  sich  leicht  der  Fall,  wenn  die  zum  Strome 
senkrecht  stehende  Wand  unbegrenzt  ist.  Die  hierfür  geltenden 
Fonneki  werden  vom  Verfasser  aufgestellt  und  die  Gestalt  der 
Grenzcurve  bestimmt.  Durch  Zusammenwirken  zweier  an  der- 
selben Wand  nach  entgegengesetzter  Richtung  abgelenkter  Ströme 
folgt  ans  der  Theorie  ein  rückläufiger  Strom,  so  dass  die  äqua- 
torialen Gegenströmungen  ihre  Erklärung  finden.  Was  das  Ver- 
hältnis der  verschiedenen  über  einander  lagernden  horizontalen 
Sehichten  betrifft,  so  nimmt  zwar  deren  Geschwindigkeit  mit  der 
l^efe  ab,  aber  jede  Schicht  hat  dieselben  Stromlinien ,  da  deren 
Gestalt  unabhängig  von  der  ursprünglichen  constanten  Geschwin- 
%keit  ist  und  nur  durch  die  Strombreite  bestimmt  wird,  die  bei 
dien  Schichten  dieselbe  ist.  Durch  die  Reibung  der  Schichten 
tQ  einander  erfolgt  daher  keine  Aenderung  in  der  Gestalt  und 
Geschwindigkeit  des  Stromes. 

Der  zweite  Theil  der  Arbeit,  über  Windstrom,  führt  nur  zu 
^gativen  Resultaten.  Es  wird  erörtert,  dass  keine  stetige  Flüssig- 
^oitsbewegung  von  der  Art  stattfinden  kann,  wie  sie  manche 
"Tutoren,  namentlich  Carpenter,  als  wahrscheinlich  hingestellt  haben, 
^^n  dann  müssten  Punkte,  die  einmal  an  der  Oberfläche  sind, 

44* 
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später  in  das  Innere  dringen,  und  das  ist  bei  stetiger  Bewegnng 
unmöglich.  Wo. 


G.  Blazbk.  Entwurf  einer  Theorie  der  Meeresströmungen- 

Arch.  math.  a  phys.  II.  1-26. 

Soweit  die  Arbeit  mathematischen  Inhalts  ist,  ist  dieselbe 
identisch    mit   einer   früheren  Arbeit   des  Verfassers,   über  die 
F.  d.  M.  VII.  1875.  p.  597-598  referirt  ist.    Die  zu  Grunde  lie- 
gende Idee  ist,  dass,  wenn  A  und  B  zwei  Punkte  der  rotirend&vn 
Erde  sind,   die  durch  die  Rotation  hervorgerufene  relative  Be- 
wegung von  B  gegen  A  als  eine  Rotation   um  die  Normale  T(>s 
A    angesehen    werden    kann,    mit    der    Winkelgeschwindigkeit 
a.cosi/;,  wo  xf)  die  Poldistanz  von  i4,  a  die  Winkelgeschwindig''- 
keit  der  Erde.    Dies  ist  (abgesehen  davon,  dass  der  VerfaneT 
die  noch  hinzukommende  Bewegung  parallel  der  Normalen  toi3 
A  nicht  berücksichtigt)  nur  für  nahe  Punkte  A,  B  in  erster  An- 
näherung richtig.    Der  Verfasser  wendet  es  dagegen  ohne  Wei- 
teres auf  beliebig  entfernte  Punkte   B^  A    an.    Referent  kanii 
Entwickelungen,  die  auf  solcher  Grundlage  aufgebaut  sind,  nur 
für  völlig  verfehlt  ansehen.  Wn. 


Ch.  Macquary.     Etudes  de  quelques  questions  relatives 

aux   eaux  COUrantes.     Ann.  d.  P.  et  d.  Ch.  XVIII.  219-249. 

Im  Anschluss   an   die  im   oberen   Saonebecken   gemaebten 

Beobachtungen  ermittelt  der  Verfasser  mehrere  bemerkenswert^ 

Gesetze  über  die  fiiessenden  Gewässer.    Im  ersten  Theil  wird 

die  Abflussmenge  als  Function  der  Höhe  festgestellt    Es  findet 

sich 

0  =  a'H+aH'  (eine  Parabel). 

Eine  Abweichung  der  Beobachtungen  von  diesem  Gesetze  erfolgt^ 
sobald  durch  Steigen  des  Spiegels  eine  Ueberschwemmang  ein- 
tritt. Sodann  werden  die  gleichzeitigen  Höhen  an  verschiede- 
nen Pegeln  verglichen  und  ergeben  sich  proportional,  so  da» 
also  auch  das  Gefälle  proportional  der  Höhe  ist. 

Eine  Vergleichung  der  Abflussmenge  mit  der  Regenmenge 
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dass  der  Fluss  durchschnittlich  nur  39  Procent  der  letzte- 
fQhrt,  in  nassen  Jahren  mehr,  in  trockenen  weniger  je  nach 
tensität  der  Verdunstung. 

ihliesslich  sucht  der  Verfasser  die  Beobachtungen  noch 
r  zu  machen,  um  wenigstens  die  unvorbereitete  Ueber- 
ng  durch  Ueberschwemmungen  zu  verhüten.  Er  ermittelt 
[5henverhältnis  der  Maximalanschwellungen  an  fllnf  aufein- 
olgenden  Stationen,  und  dasselbe  zeigt  sich  wieder  als  eine 
ilfunction  der  Höhe,  wobei  das  veränderliche  Glied  ab- 
^nd  positiv  und  negativ  ist.  Hieraus  ergiebt  sich  eine 
artige  Fortpflanzung  der  Anschwellungen.  Bn. 


lEDICKE.      Grundzüge  zu  einer  Theorie  des  Fluges. 

ling.  (2)  XXV.  561-586. 

iirch  periodisch  auf  einander  folgende  Flügelschläge  wird 
riodisch  vertical  auf- und  niedersteigende  Bewegung  hervorge- 
Jede  einzelne  Periode  zerfällt  nach  dem  Verfasser  in 
bschnitte.  Im  ersten  ist  der  fliegende  Körper  nur  der 
re  unterworfen;  der  zweite  Abschnitt  beginnt  in  dem  Augen- 
wo  durch  das  Niedergehen  der  Flügel  eine  verticale  Gom- 
e  des  Luftwiderstandes  (der  Flügeldruck)  dazukommt. 
Abschnitt  dauert  so  lange,  bis  die  vertical  nach  unten  ge- 
)  Geschwindigkeit  gleich  Null  geworden  ist.  Im  dritten 
litt  erfolgt  eine  aufsteigende  Bewegung  unter  fortgesetzter 
dg  des  Flügeldrucks  und  der  Schwere.  Im  vierten  Ab- 
hat der  Flügeldruck  aufgehört,  die  Schwere  allein  wirkt, 
nde  der  Periode  ist  erreicht,  wenn  die  vertical  nach  oben 
ete  Geschwindigkeit  gleich  Null  ist.  Auf  die  einzelnen 
litte  werden  die  einfachen  Fallgesetze  angewandt,  daraus 
iingen  zwischen  der  Dauer  der  einzelnen  Theile  der  Pe- 
nnd  dem  Verhältnis  des  Flügeldrucks  zum  Gewicht  abge- 
die  Flttgelarbeit  berechnet  etc.  Daran  schliessen  sich  Spe- 
nen  über  Flugmaschinen.  Wn. 
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Capitel  5. 
Potentialtheorie^ 

K.  H.  Schellbach.    Verallgemeinerung  eines  Attractions- 

theorems.     Pogg.  Ann.  (2)  VII.  674-679. 

H  Der  hier  mitgetheilte  Satz  besteht  darin,  dass  sich  die  An- 
ziehung einer  homogenen  körperlichen  Kugelzone  auf  einen  Punkt 
ausserhalb  der  Kugel  auf  die  Anziehung  einer  von  dieser  abhän- 
gigen körperlichen  Zone  zurückführen  lässt,  deren  Atome  sämmt^ 
lieh  im  Mittelpunkte  der  Kugel  vereinigt  wirken. 

Zum  Beweise  nehme  man  auf  einer  horizontalen  Geraden 
fünf  Punkte  0,  F,  £,  ß,  A  an  und  construire  mit  OB  =  rm 
0  einen  Kreis  und  in  F  und  £  Lothe,  welche  die  Sehnen  GFB 
und  CED  bilden.  Es  werde  OÄ  mit  a,  AE  mit  A  und  ÄC  mit  i 
bezeichnet,  und  die  Strecke  AF  ebenfalls  gleich  s  =  AC  ange- 
nommen. Sind  nun  noch  die  Radien  OC  und  OG  gezogen,  so 
ergiebt  sich  aus  dem  Dreiecke  OFG 

FG'  =  r'-a'+2as-s' 

und  aus  dem  Dreiecke  OAC 

s'+a'—r*  =  2aÄ,  also  FG'  =  2a(s-h). 

Der  Kreis  vom  Durchmesser  GH  hat  also  den  Inhalt  2na(s-h)] 
Die  Dicke  einer  sehr  dünnen  Scheibe  GHG'W  sei  FF  =  i*-«; 
wenn  also  in  der  Volumeneinheit  der  homogenen  Kugel  m  Atono^ 
liegen,  so  enthält  diese  Scheibe  eine  Anzahl  Atome 

£8  war  aber  8*+a*—r*  =  2aÄ,  und  daher  «'"+a'— r'  =  2al/f 
also  ist 

,'•-,«  =  2a(A'-Ä),  oder  «'-«  =  222Ll!^. 
Daher  ist  sehr  nahe 

R  =  2;fma'(A'-.Ä)(l-  — ), 
folglich  ist  die  Anzahl  Atome,  welche  in  einer  körperlichen  Kugel- 
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liegOD,  die  sich  von  einer  bestimmten  Ebene  GH  bis  zu  einer 
hr  parallelen  G^H^  erstreckt,  gleich 

h 


SR  =  27rma'J(A'-Ä)(l— — ) 


2K  =  2fmAJ(Ä'-.A)  (l-  — ), 


h  ganz  einfache  mechanische  Betrachtungen,  wie  sie  in  den 
Q  Elementen  der  Mechanik  von  Schellbach  angestellt  wer- 
ergiebt  sich  aber  die  Kraft,  mit  welcher  die  Atome>  die  in 
inendlich  dünnen  Schicht  CDCD'  liegen,  den  Punkt  Ä  nach 
Newton^scben  Gesetze  anziehen,  gleich 

K  =  27rmA(A'-A)  (l-  — ) , 

Ar  die  Kraft  ist,  mit  welcher  ein  Atom  ein  anderes  in  der 
3it  der  Entfernung  anzieht.  Daher  ist  die  Anziehung  aller 
itome,  welche  in  der  körperlichen  Zone  liegen,  die  sich 
1er  Ebene  CD  bis  zu  einer  parallelen  CjPj  erstreckt, 

Ä 

s 

ist 

t  der  Satz  bewiesen  ist.  Offenbar  hängt  die  Zone  GHGß^ 
ler  Zone  CDC^D^  so  ab,  dass  aus  dem  angezogenen  Punkte  A 
en  Radien  AC  und  AC^  Kreise  geschlagen  sind,  welche  den 
is  OR  in  den  Punkten  F  und  F^  schneiden.  Der  ange- 
e  Punkt  A  kann  auch  innerhalb  der  Kugel  auf  einem 
te  des  Radius  OR  liegen,  und  der  Satz  behält  noch  immer 
Gültigkeit. 

Heser  Beweis  kann  mit  Leichtigkeit  in  den  oberen  Classen 
er  Lehranstalten  durchgeführt  werden   und  verdient  daher 
deswegen  einige  Beachtung. 

1  der  Abhandlung  selbst  ist  ein  etwas  anderer  Weg  zum 

se    eingeschlagen    worden,    und    dort    finden    sich    auch 

weitere  Bemerkungen,  die  hier  übergangen  werden  müssen. 

0. 
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G.  J.  Legebeke.     De  functie  van  Green.    Dies,  ütwcbt 

Nur  theilweise  werden  gegenwärtig  die  Erörterungen  Green's 
bei  der  Lehre  des  Potentials  bentltzt.  Der  Verfasser  hat  sich 
darum  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Function  yon  Green  einer  spe- 
eiellen  Untersuchung  zu  unterziehen.  Er  beginnt  mit  der  k* 
kannten  Ableitung  des  Potentials  und  erhält  dabei  die  Green'scbe 
Function,  welche  er  auf  bekannte  Weise  für  die  inneren  und 
äusseren  Punkte  definirt.  Gleich  darauf  wird  gezeigt,  wie  diese 
Definition  mit  der  physikalischen  Bezeichnung  von  Green  ttbereio- 
stimmt.  Ein  zweites  Capitel  handelt  davon,  auf  welche  Weise 
die  Function  bestimmt  wird;  darin  werden  ihre  wichtigsten  Eigen- 
schaften abgeleitet.  Im  dritten  Capitel  wird  sie  bestimmt  fllr  die 
Fläche  einer  Kugel  und  eines  Parallelepipedons,  und  die  erste 
Berechnung  angewendet,  um  über  eine  Kugel  eine  Masse  so  zu 
vertheilen,  dass  das  Potential  dieser  Masse  in  jedem  Punkte  der 
Kugel  einen  gegebenen  Werth  bekommt.  Im  letzten  Capitel  wird 
ein  Problem  als  besonderer  Fall  des  folgenden  allgemeineren 
untersucht:  Für  eine  Fläche  S  entweder  eine  Fr  Function  oder 
eine  K«,- Function  zu  bestimmen,  welche  in  den  Punkten  dieser 
Fläche  einen  gegebenen  Werth  Vs  annimmt.  Dieses  allgemeinere 
Problem  wird  fUr  die  Kugel  und  das  Rotations-Ellipsoid  beban- 
delt und  hieraus  wieder  die  zugehörigen  Functionen  von  Green 
abgeleitet.  G. 


Hoppe.     Ueber  die  Bedeutung  der  Potentialfunction. 

Hamb.  math.  Ges.  1879.  206-213. 

Bericht  über  einen  Vortrag,  der  nur  Bekanntes  enthält 

B. 

W.  Preobragensky.    Ueber  das  logarithmische  Potential. 

Nachr.  v.  Odessa  XXVIII.  (Rassisch). 

In  dieser  Abhandlung  wird  die  Theorie  des  logarithmiBchen 
Potentials  aus  den  allgemeinen  Principien  der  Integration  der 
partiellen  Differentialgleichungen  entwickelt.  Im  ersten  Capitel 
wird  das  allgemeine  Integral  der  Gleichung 
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d'U    j_dW_ 


der  bekannten  Form 

schrieben  and  dessen  geometrische  Bedeutung  auseinanderge- 
tzt;  es  folgt  die  Lamö'sche  Transformation  *  der  Gleichung 
roh  Einführung  neuer  Variabein,  die  ein  neues  orthogonales 
»ordinatensystem  bestimmen,  und  die  Anwendung  der  von  Herrn 
)rkine  herrührenden  Methode  (s.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  261)  fbr 
i  Bestimmung  der  willktlrlichen  Functionen  unter  Grenzbedin- 
ngen;  alsdann  werden  die  Bedingungen,  die  das  logarith- 
sche  Potential  in  einem  abgeschlossenen  Theil  der  Ebene  he- 
mmen, aufgestellt  und  die  Eorkine'sche  Methode  auf  die  Be- 
mmung  des  auf  eine  gegebene  Begrenzung  sich  beziehenden 
ordinatensystems  angewandt.  Die  folgenden  drei  Capitel  sind 
r  Entwickelung  specieller  Fälle  gewidmet.  P. 


BoussiNESQ.     Sur  une   manifere  simple   de  präsenter 
la    th^orie    du  potentiel,  et  sur  la  diff^rentiation  des 

integrales  dans  le  cas  oü  la  fonetion  sous  le  signe  / 

devient  infinie.    c.  R.  Lxxxviii.  277-280. 

Zum  Beweise  der  bekannten  Potentialgleichung  JV  =^  —4nk 
11t  der  Verfasser  ein  Raisonnement  an,  welches  in  der  Haupt- 
ihe  auf  den  bekannten  Gauss'scheu  Beweis  Air  den  genannten 
tz  hinausläuft,  aber  durchaus  nicht  als  streng  angesehen  wer- 
I  kann.  B. 

VON  HoKPPLiNGEN  -  Bergendorf.  Zur  Theorie  der 
Attraction  einiger  Rotationskörper,  deren  Gestalt  sich 
nur   wenig    von   der   einer  Kugel   oder  einer  Kugel- 

BChale  unterscheidet.     Graoert  Arch.  LXIII.  310-326. 

Untersucht  wird  die  Attraction  von  Körpern  und  Körper- 
lalen,  welche  durch  Rotation  entstanden  sind,  und  als  deren 
^eDzangsflächen  Kugel,  verlängertes,  resp.  abgeplattetes  Ro- 
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tationsellipsoid  auftreten.    Die  Entwicklungen  beschränkeD  sich 
auf  die  Mitnahme  der  niedrigsten  Potenzen  der  Excentricität 

B. 


R.  TowNSEND.  On  Jellet's  equation  in  the  theory  of 
Potentials,  and  its  application  to  the  attraction^  in 
two  dimensions,  of  thin  eircular  laminae,  for  the 
several   inverse   odd   powers   of  the  distance.    QumiJ. 

XVI.  140-152. 

Es  sei  für  k  Variable  xyz,., 

ferner  sei 
so  ist 

anzusehen  als  das  Potential  der  Massen  punkte  tn(abc...)  in  eineni 
Räume  von  k  Dimensionen,  wenn  die  Anziehung  der  n^  Poteos 
der  Distanz  propoiiiional  ist.    Die  Jellef  sehe  Gleichung 

^rn  =  («-i)(n+A-i)r..2 

wird  nun  benutzt,  um  das  Potential  eines  gleichförmig  belegten 
Kreises  oder  Kreisringes  in  einem  Punkte  der  Ereisebene  Ar 
n  =  —5,  —7,  —9,  . . .  aus  dem  direct  für  n  =  — 3  berechneten 
Potentiale  herzuleiten.  Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  das  Ve^ 
fahren  des  Verfassers  in  dem  Falle,  wo  der  angezogene  PooU 
der  Belegung  angehört,  durchaus  unzulässig  ist.  B. 


Abria.     Sur  las  surfaces  äquipotentielles.    M6m.  de  Bord.  & 

III.  257-285. 

Der  Aufsatz  erläutert  an  einer  Reihe  yon  elementaren  Bei-   ; 
spielen,  welche  den  verschiedensten  Capiteln  der  Physik  eDtDOBh 
men  sind,  den  Vortheil,  welchen  man  zur  besseren  Veraoscbao- 
Hebung   der  betreflfenden   Probleme    aus    der    Betrachtoog  der 
Niveauflächen  und  der  Kraftlinien   allemal   dann  ziehen  kAOO, 
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venn  es  sieb  um  ein  Agens  handelt,   welches  umgekehrt  pro- 
lortional  dem  Quadrate  der  Entfernung  wirkt.  B. 


LüiGi  dall'  Oppio.     Fisica  tecnologica  di  R.  Ferrini. 

BoDCompagni  Ball.  XII.  318-333. 

Der  Aufsatz  enthält  im  Wesentlichen  eine  sehr  eingehende 
lud  ungünstig  ausfallende  Kritik  über  das  erste,  die  Principien 
1er  Potentialtheorie  behandelnde  Capitel  aus  dem  in  der  lieber- 
ichrift  genannten  Werke  des  Herrn  Ferrini.  B. 


M.  C.  Paraika.     Over  de  methoden  ter  bepaling  van  de 
aantrekkiDg  eener  ellipsoide  op  een  hillekeurig  punt. 

DiBB.  Leiden. 

Das  wichtige  Problem  der  Anziehung  eines  Ellipsoids  auf 
^inen  Punkt  ist  Gegenstand  dieser  Dissertation.  Es  wird  je~ 
loeb  die  Theorie  nicht  weitergeführt,  sondern  nur  ausführlich  die 
(esehichtliche  Entwickelung  dargestellt.  Von  den  ersten  Unter- 
mcbongen  Newton's  ab  werden  alle  Methoden  analysirt,  erst  die- 
lenige  von  Maclaurin,  welche  noch  lückenhaft  war;  sodann  die 
maljtischen  Methoden  d'Alemberfs,  Lagrange's,  Laplace's,  Le- 
l^ndre's,  lyory's  und  Poisson's.  Die  synthetische  Methode, 
ivdehe  seit  Maclaurin  vernachlässigt  war,  wurde  von  Ghasles 
wieder  aufgenommen  und  mit  glänzendem  Erfolge  zur  völligen 
LiöenDg  des  Problems  angewendet.  Schliesslich  wird  die  directe 
btegrationsmethode  von  Lejeune  -  Dirichlet  auseinandergesetzt, 
vvelehe  auf  dem  kürzesten  Wege  zu  elliptischen  Endintegralen 
tort  G. 

FowNSEND,    W.  J.  C.  Sharp.      Solutions  of  a  question 

(5928).    Edac.  Times  XXXII.  46. 

Ein  festes  Ellipsoid  von  gleichförmiger  Dichtigkeit,  welches 
^^  dem  Newton'schen  Attractionsgesetz  anzieht,  wirkt  auf  einen 
^^inkt  seiner  Masse.  Der  Ort  der  Punkte  in  seinem  Innern,  für 
^ehe  die  Anziehungscomponente  nach  dem  Mittelpunkt  dieselbe 
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ist,  wie  für  eine  concentriscbe'  Kugel  von  derselben  Dichtigkeit 
ist  ein  Kegel  zweiten  Grades,  coaxial  mit  der  Oberfläche  dei 
EUipsoids.  Die  Gleichung  desselben  bezogen  auf  die  Bauptebenei 
des  EUipsoids  ist 

(B+C-2i4)a?'+(C+il-2B)y'+(i4+B— 2C)»»  =  0, 
wo  il,  B,  C  die  Coefficienten  der  Änziehungscomponenten  paralle 
den  Äxen  sind.  0. 


A.  QüiDDE.     Zwei  mathemathische  AbhandluDgen. 

Pr.  Stargard. 

In  der  ersten  dieser  beiden  Abhandlungen  bebandelt  der 
Verfasser  die  Attraction  zweier  gerader  Linien  im  Räume  in  der 
Richtung  ihrer  kürzesten  Entfernung  unter  Annahme  der  Gesetze 

f(^)  =  — T-    und    f{Q)  =  kQ. 

Sodann  werden .  Drehungsmomente  einer  Geraden  bestimmt 

0. 


TowNSEND.     Solution    of  a  question  (5956).    Bduc  Timei 

XXXI.  81-82. 

Ueber  die  Resultante  der  Anziehung,  welche  ein  unendliek 
dünner  Kreisring  auf  einen  äusseren  Punkt  ausflbt,  falls  die  An- 
ziehung umgekehrt  proportional  der  dritten  Potenz  der  Entfernoo; 
erfolgt,  werden  einige  einfache  geometrische  Sätze  bewiesen. 

Wo. 

Weitere  Lehrsätze  und  Lösungen  von  Aufgaben  über 
Anziehung  und  Potential  von  W.  J.  0.  Sharp,  Tow»s- 
END,  MiNCHiN,  Matz,  T.  R.  Terry,  B.  Eastok, 
H.  Stabend w,  Wolstenholme  finden  sich   Bdnc.  TW 

XX  XII.  42-43,  43-44,  63-64,  64-65,  82,  94-99. 

0. 
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Mathematische  Physik. 

Capitel  L 
Molecularphysik,  Elasticität  und  Capillarität. 
.  GosiEwsKi.     Das  Mariotte'scbe  Gesetz.    Par.  Denkschr. 

XL  (PoloiBch). 

Fortsetzung  der  Arbeit  aus  dem  Jahre  1877  (s.  F.  d.  M.  IX. 
692).    Das  Ergebnis  der  Untersuchung  in  diesem  Theil   ist 
3r  Satz:    ^Das  dem  Mariotte'schen  Gesetze  folgende  Gas  kann 
lan  als  ein  in  allen  seinen  Theilen  continuirliches  System  auf- 
lasen, dessen  Atome  sich  gegenseitig  mit  der  Intensität: 

mm!    k 
2m    r 

l>8to8sen,  und  dessen  Theilchen  der  Bedingung 

f»mm'f.mvi"pmm"\,,  ^—   f .zI!L] 

\      Q      y 

fiQllge  leisten.^  Hier  bedeuten  m,  m',  m''  u.  s.  w.  die  Massen 
Qzelner  Punkte  oder  Atome,  q  die  Dichte,  r  die  Entfernung 
'Gier  Atome  und  k  eine  Constante.  Dn. 


F.  Weber.      Untersuchungen    über    das    Elementar- 
gesetz   der    Hydrodiffusion.     Pogg.  Aon.  (2)  Vli.  469-487, 

5^653. 
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Abdruck  einer  Arbeit  aus  Wolf  Z.,  über  die  schon  im  Torigen 
Jahre  berichtet  ist  (cf.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  668).  Wn. 


A.  DE  Lapparent.     Note  sur  las  th^ories  relatives  k  la 

Structure  cristalline.    Ann.  Soc.  scient.  Brux.  III.  B.  73-80. 

Die  krystallographische  Theorie  Ton  Bravais  enthält,  eot- 
gegengesetzt  den  Ansichten  Sohncke's  kein  Postulat,  und  erklirt 
alle  krystallographischen  Erscheinungen. 

Mn.  (0.) 


L.  SoHNCKE.  R^ponse  k  la  note  de  M.  de  Lapparent: 
^Sur  les  th^ories  relatives  k  la  structure  cristalline.* 
ADD.  Soc.  scient.  Brux.  III.  B.  247-254,  nebst  K^plique  de  H.  de 

Lapparent.    Add.  Soc.  scient  Brnx.  III.  B.  255-258. 

Md. 

L.  SoHNCKE.  Zurückweisung  eines  Einwurfs  gegen  die 
neue  Theorie  der  Krystallstructur.  Pogg.  Ann.  (2)  VL  545^ 

Herr  A.  de  Lapparent  wollte  in  den  Ann.  de  la  Soc  sdent. 
de  Bruxelles  1878  zeigen,  dass  eine  Theorie,  welche  nicht  die 
Parallelität  sämmtlicher  Krystallmolekttle  für  nothwendig  erkttrt, 
im  Widerspruch  mit  der  Erfahrung  und  folglich  zu  verwerfen  '^ 
Hierzu  gelangte  er  folgendermassen : 

1)  Es  wird  von  dem  Erfahrungssatz  ausgegangen,  dass  die  ver- 
schiedenen physikalischen  Eigenschaften  eines  krystalliarteo 
homogenen  Körpers  in  allen  von  einem  bestimmten  Punkte  ao^ 
gehenden  Richtungen  nur  von  diesen  Richtungen  abb&ngen  dikI 
unabhängig  von  der  Lage  des  Ausgangspunktes  sind.  2)  Dabtf 
giebt  es  im  Krystall  unendlich  viele  Punkte,  um  deren  jeden  die 
physikalischen  Eigenschaften  gleich  vcrtheilt  sind,  woraos  to^ 
schliesst,  dass  um  jeden  von  ihnen  auch  die  Materie  gleich  ve^ 
theilt  ist.  3)  Hieraus  folgt  (wie  Uelafosse  und  Bravais  geseigt 
haben),  dass  jene  unendlich  vielen  homologen  Punkte  piraUel* 
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•ediscb  angeordnet  sind  (ein  Sohncke'sches  Raumgitter  bilden). 
Endlich  beweist  man^  dass  die  aus  Atomen  zusammengesetzten 
skularpolyeder,  deren  Schwerpunkte  jenes  Raumgitter  bilden, 
mtlicb  unter  einander  parallel  sein  müssen.  Also  ist  die  pa- 
ile  Lagerung  aller  Molekularpolyeder  im  Krystall  aus  der 
hrung  abgeleitet. 
Der  besonders  betonte  Satz  4)  kommt  nicht  in  Frage,  son- 

bedeutungsvoll  für  das  Resultat  ist  Satz  3).  In  einem  homo- 
IQ  Krystalle  müssen  unzählig  viele  Punkte  existiren,  um  de- 
jeden  die  Vertheilung  der  Materie  nach  beliebigen,  fest  im 
ne  gegebenen  Richtungen  völlig  dieselbe  ist,  wie  um  jeden 
treu  Punkt.  Aber  diese  homologen  Punkte  sind  zunächst 
geometrische;  ob  grade  diese  und  nur  diese  Punkte  mit  den 
irerpunkten  der  congruenten  Krystallmoleküle  zusammen- 
D,  ist  vorläufig  noch  eine  offene  Frage.  Folglich  giebt  es 
chst  nur  für  die  homologen  Punkte,  nicht  auch  für  die  Schwer- 
ste aller  congruenten  Krystallmoleküle  eine  parallelepipedische 
dnung. 

Dann  wird  gezeigt,  dass  jene  Bravais'sche  Annahme  spe- 
3r  ist,  als  die  des  Verfassers,  folglich  mehr  Willkürlicbkeit 
bliesst    Experimente  können  über  die  beiden  Hypothesen 

entscheiden,  weil  man  nur  das  resultirende  Verhalten  sehr 
r  äusserst  nahe  beisammen  liegender  paralleler  Molekular- 
1,  die  jedenfalls  nicht  von  einem  mathematischen  Punkte  aus- 
Q,  beobachten  kann.  Rs. 


[Iesäl.  Rdsum^  d'une  Conference  sur  la  thdorie 
athdmatique  de  P^lasticit^,  fait  aux  ^l^ves  de  P^cole 

>lytechnique.     Liouville  J.  (3)  V.  227-248. 

iUe  physikalischen  Begriffe,  welche  sich  auf  die  Elasticitat 
bre  Grenzen  beziehen,  sowie  die  Definition  des  Druckes  im 
n  eines  molekularen  Systems  werden  als  bekannt  voraus- 
2t  Folgende  Abschnitte  der  Elasticitätstheorie  werden  dar- 
llt:  Die  die  Druckcomponenten  gebenden  Summen.  Ausdruck 
)rucke  in  Function  der  Verrückungen,  wenn  der  Körper  an- 
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fäoglich  im  natttrlichen  Zustande  war.    Geometrische  Interpreta- 
tion der  Formeln/  welche  die  innem  Drucke  darstellen. 

Die  Torsion  von  Prismen  nach  de  Saint-Venant's  Behandlung 
von  1855.  Anwendung  auf  den  elliptischen  Gylinder.  Die  Bi^ 
gung  eines  Prisma.  Um  die  mathematische  Elasticitfttstheorie 
mit  der  Theorie  des  Widerstandes  der  Materialien  in  Uebereio- 
Stimmung  zu  bringen,  werden  gewisse  Hypothesen  gemacht  Daran 
schliesst  sich  die  Aufstellung  der  Gleichung,  welcher  der  Umfao; 
genügen  muss,  damit  die  gemachten  Hypothesen  statthaft  sind. 

Endlich    wird    eine    zweite   Lösung    des    letzten   Problems 
mittels  algebraischer  Functionen  gegeben.  Ks. 


J.  BoussiNESQ.  Du  potentiel  cylindrique  ou  logarith- 
mique  k  trois  variables ,  et  de  son  emploi  dana  la 
thdorie  de  rdquilibre  d'ölasticit^.  C.  R.  LXXXVIII.  70i-<oi 

J.  BoussiNESQ.  Des  döplacements  qua  produit,  ä  Tin- 
t^rieur  d'iin  sol  ^lastique,  une  pression  normale 
exercöe  en  un  point  de  la  surface.  C.  R.  TjXXxyillUhl^ 

Mondes  (2)  XL VIII.  53-54. 

Dieses  Potential  führt  zu  drei  Formen  von  möglichen  Aas- 
drücken  der  Verrückungen  eines  festen  homogenen  und  it^ 
tropen,  nicht  schweren  Körpers.  Auch  giebt  es  die  Integi*'^ 
des  Problems  des  elastischen  Gleichgewichts  für.  ein  unbegrenittf 
Mittel,  dessen  Volumeneinheit  gewissen  äusseren  Kräften  nnte^ 
werfen  ist. 

In  den  C.  R.  von  1878  hatte  der  Verfasser  untersucht,  weleke 
Gestalt  die  Oberfläche  in  einem  belasteten  Theile  annimmt,  wcdb 
durch  verschiedene  Elementarbelastungen  gewisse  Elementareo0^ 
pressionen  erzeugt  werden.  In  der  Note  vom  20.  Mai  18W 
waren  für  das  Gleichgewicht  eines  elastischen  Bodens,  welck^ 
verschiedene  Lasten  trägt,  einfache  Integrale  von  drei  ?er«ck'^ 
denen  Formen  aufgestellt.  Diese  Integrale  werden  in  der  vor-  |' 
liegenden  Mittheilung  discutirt.  Rs* 
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BoussiNESQ.  Application  des  potentiels  directs  de 
Lam^  au  calcul  de  rdquilibre  d'^iasticit^  d'un  solide 
iSOtrope  et  homogene  ind^fini,  sollicit^  dans  une 
6tendue  finie  par  de  forces  ext^rieures  quelconques. 

C.  B.  LXXXYIII.  331-333. 

BoussiNESQ.  Lois  g^om^triques  des  ddformations 
que  produit  une  force  appliqu^e  en  un  point  d'un 
solide  ind^fini^  et  calcul  des  erreurs  que  l'on  commet 
lorsque,  d'apr^s  les  principes  de  la  mdcanique  classique, 
on  con^oit  ce  point  d'application  d^placd  d'une  cer- 
taine  quantitd  dans  la  direction  de  la  force. 

C.  R.  LXXXVIIl.  375-378. 

« 

In  1)  werden  auf  dem  angedeuteten  Wege  und  mit  Rttck- 
iht  auf  eine  frohere  Mittheilung  (CR.  LXXXVIIl.  277,  s.  Abschn.X. 
ip.  5  p.  697)  Formeln  fttr  den  angegebenen  Fall  in  einfacherer 
eise  entwickelt,  als  dies  im  „Handbuche'^  von  Thomson  und  Tait 
schehen  ist.  An  zwei  Formeln  dieser  Abhandlung  anschliessend 
igt  der  Verfasser  in  2),  welche  Werthe  in  jedem  Punkte  (a?,  y,  ») 
Des  homogenen,  isotropen,  unbegrenzten  festen  Körpers  dieCompo- 
nten  der  Verrttckung  und  die  cubische  Dilatation  haben,  wenn 
Qe  Kraft  dF  stets  in  derselben  Richtung  auf  ein  Volumen- 
Bment  wirkt.  Eine  Bemerkung  über  die  linearen  Dilatationen 
Uiesst  diesen  Theil.  Es  wird  darauf  untersucht,  welche  Ver- 
iderungen  die  Formeln  für  die  Componenten  der  Verrückung 
id  für  die  cubische  Dilatation  durch  Einführung  zweier  gleicher, 
^r  entgegengesetzt  gerichteter  Kräfte,  deren  Angriffspunkte  um 
e  kleine  Strecke  2a  von  einander  entfernt  sind,  an  Punkten 
leiden,  deren  Entfernungen  von  der  Mitte  von  2a  weit  be- 
notender als  a  sind.  Es  folgt  eine  Bemerkung  über  den 
<^gen  Werth  der  von  Herrn  Maurice  L6vy  in  der  Theorie  der 
^n  eingeführten  Terme.  Endlich  erklärt  der  Verfasser, 
^  die  Herren  Thomson  und  Tait  schon  in  ihrem  Handbuche 
6  schnelle  Abnahme  dieser  Terme  von  den  Grenzen  aus  er- 
Unt  und  ebenfalls  vor  ihm  in  der  Theorie  der  Platten  die 
^ei  Bedingungen  von  Poisson  auf  eine  von  Kirchhoff  zurück- 

'•Itaehr.  d.  Math.  XI.  a.  45 
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geflihrt    habeD,    was    ihm   aber   erst   kürzlich    bekannt  gewor- 
den sei.  Rs. 


J.  BoüssiNESQ.  Compldment  k  une  ^tude  de  1871  »ur 
la  thäorie  de  T^quilibre  et  du  moiivement  des  solides 
^lastiques  dont  certaines  dimensions  sont  trfes- 
petites  par  rapport  k  d'autres.    Liouville  J.  (3)  v.  163-I9i 

329-344. 

Der  erste  Theil  bezieht  sich,  abgesehen  von  der  Einleitung, 
auf  einen  Stab,  der  zweite  auf  eine  Platte.  Der  Verfasser  nimmt 
gleich  im  Anfang  auf  das  Verhältnis  der  Dimensionen  dieser 
Körper  in  jedem  Falle  Rücksicht;  dadurch  gestalten  sich  die  Be- 
trachtungen wesentlich  einfacher,  als  bei  Benutzung  der  all- 
gemeinen Theorie  der  Elasticität  fester  KOrper.  (Siehe  F.  d.V. 
III.  1871.  503-506.) 

In  der  Einleitung  wird  hingewiesen  auf  den  UnterscheidaDg»- 
Charakter  der  Gleichgewichtsarten,  welche  Stäbe  und  Platten  dtr- 
bieteu.  Daran  schliessen  sich  allgemeine  Betrachtungen  über  die 
Gleichgewichtsarten  eines  Prismas,  welche  Gleichgewichtsziutlode 
als  Typen  flir  die  eines  Stabstttckes  dienen  können.  Dies  wird  taf 
die  Theorie  der  Stäbe  angewandt.  Bei  den  genaueren  AusfbbroDg^ 
beschränkt  sich  der  Verfasser  auf  die  beiden  besonders  interesssoteii 
Fälle  eines  ursprünglich  geraden  und  nicht  tordirten  Stabes,  der 
wenig  deformirt  wird,  und  eines  Stabes,  welcher  symmetrisek  io 
Bezug  auf  eine  Ebene  ist  und  auf  welchen  Kräfte  wirken,  weieke 
in  Bezug  auf  diese  Ebene  symmetrisch  vertheilt  sind. 

Zwei  Sätze,  welche  de  Saint-Venant  seiner  Theorie  als  Hyp^^* 
thesen  zu  Grunde  gelegt  hat,  glaubt  der  Verfasser  zueitt  be- 
wiesen zu  haben;  sie  lauten:  „Die  longitudinalen  Fasern  er&hrti 
linear  variable  Deformationen  in  den  verschiedenen  Punkten  deM^ 
ben  Schnittes^  und  „Jede  longitudinale  Faser  flbt  anf  ihre  Nsck* 
baren  nur  Wirkungen  in  einer  zu  ihr  parallelen  Richtung  aas.**  Be- 
wiesen werden  sie  dadurch,  dass  bei  der  Anwendung  der  sB- 
gemeinen   Elasticitätsgleichungen   die   Componenten  der  Dmoke 
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and  die  DeformationeD  als  wesentlich  gleich  angesehen  werden 
bei  einem  Stab  durch  die  ganze  Länge  ein  und  derselben  lon- 
gitndinalen  Faser  senkrecht  zu  den  Prismabasen  und  bei  einer 
Platte  fdr  die  ganze  Ausdehnung  irgend  einer  parallel  zu  den 
Prismabasen  liegenden  Schicht.  Dagegen  wird  angenommen, 
dasa  diese  Drucke  und  Deformationen  in  der  Bichtung  der  trans- 
Tersalen  Dimensionen  eiues  Stabes  oder  in  der  Richtung  der 
Dicke  einer  Platte  im  Allgemeinen  sehr  beträchtlich  yariiren. 
Doch  muss  dabei  von  gewissen  Gegenden  abgesehen  werden, 
I.  B.  von  den  Enden  eines  Stabes  oder  dem  Umfang  einer  Platte. 

Rs. 


L.  Pochhammer.       Untersuchungen    über    das    Gleich- 
gewicht des  elastischen  Stabes.    Kiel  1879. 

Die  Lehre  vom  Gleichgewicht  eines  elastischen  isotropen 
Stabes  wird  in  grösserer  Allgemeinheit  behandelt,  als  de  Saint- 
V«aaot  und  Kirchhoff  es  gethan  haben.  Es  wird  Dämlich  zu- 
gelassen, dass  auch  auf  die  Mantelfläche  beliebige  Kräfte  wirken, 
was  ftlr  gewisse  Anwendungen  wichtig  ist.  Da  jedoch  nur  die 
tuif  einen  Stab  bezüglichen  Gesetze  ftlr  das  Gleichgewicht  ab- 
geleitet werden,  so  wird  bei  den  Rechnungen  von  Anfang  an 
Büeksicht  darauf  genommen,  dass  die  zur  Cyliuderaxe  parallele 
Dimension  vorwalten  muss.  Daher  können  die  vorkommenden 
Grössen  nach  bestimmten  OrdnuDgen  eingetbeilt  werden,  woraus 
tteh  ftbr  die  einzelnen  Summanden  der  Differentialgleichungen 
eine  Classification  nach  der  Grössenordnung  ergiebt.  Wenn  nun 
eine  Gleichung  aus  Summanden  von  verschiedenen  Grössenord- 
nnngen  besteht,  so  kann  sie  nur  erfüllt  werden,  wenn  die  derselben 
Ordnung  angehörenden  Terme  beider  Seiten  unter  sich  überein- 
itiaunen.  In  Folge  dessen  kann  jede  der  Differentialgleichungen 
m  mehrere  einfachere  zerlegt  werden.  Die  angewendete  Methode 
^  eine  Näheningsrechnung,  bei  welcher  die  Terme  verschiedener 
Ortisenordnungen  nach  einander  gefunden  werden,  und  der  Grad 
der  Annäherung  ein  beliebiger  ist. 

45* 
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In  der  Einleitung  (S.  1-29)  werden  die  Differentialgleichun- 
gen in  einfacher  Weise  hergeleitet,  welche  den  Zusammenhang 
zwischen  den  auf  einen  elastischen  isotropen  Körper  wirkenden 
äussern  Kräften  und  den  Formänderungen  desselben  angeben,  so 
weit  diese  als  klein  betrachtet  werden  können.    Im  ersten  Ab- 
schnitt (30-84)  folgt  die  Anwendung  der  gefundenen  Differential- 
gleichungen auf  das  Problem  des  Gleichgewichtes  eines  cylindri- 
sehen  Stabes  von  beliebigem  Querschnitt,  wenn  auf  die  Ober- 
fläche des  Stabes  beliebige  Druckkräfte  wirken,  und  von  den  der 
Masse   proportionalen  Kräften   nur  die  Schwerkraft  in  Betracht 
gezogen   wird.    Ferner   wird   angenommen,    dass   die  Axe  des 
cylindrischen  Stabes  im  Anfangszustande  mit  der  Schwerponkts- 
linie  zusammenfällt  und  senkrecht  zur  Richtung  der  Schwerkraft 
ist,    und   auf  die  Ermittelung  der    an   den  Enden   des    Stabes 
auftretenden    mechanischen  Vorgänge    verzichtet,    da  dort  alle 
drei    Dimensionen    gleichberechtigt    auftreten.      Schon  die  ente 
Annäherung  führt  zu  Formeln,  welche  den  von  Navier  gegebenen 
entsprechen.     Danach  würden  sich^  wenn  man  sich  den  Stab  in 
Längsfasern   zerlegt   denkt,    welche   der  Axe  desselben  parallel 
sind,  die  einzelnen  Längsfasern  so  verhalten,  als   ob  sie  keinen 
Einfluss  auf  .einander  ausübten.    Um  daher  eine  genauere  L^nng 
zu  erhalten,  muss  man  die  Bestandtheile  der  nächsten  Ordnungen  der 
Restglieder  bestimmen.  Die  Ermittelung  dieser  Bestandtheile  höherer 
Ordnung  von  den  Gomponenten  derjenigen  Verschiebungen,  welche 
ein  Theilchen  des  Körpers  beim  Uebergange  desselben  von  der 
Anfangslage  in  den  neuen  Gleichgewichtszustand  erfährt,  wird 
jedoch  bei  allen  Anwendungen  der  Theorie  ohne  Interesse  sein« 
sobald  dieselben  zu  den  Druckkräften  nur  Beiträge  liefern,  die 
klein  im  Vergleich  zu  den  äussern  Kräften  sind.    Es  zeigt  sieh« 
dass  dann  bei  allen  vorkommenden  Differentialgleichungen  die 
Anzahl  der  unabhängigen  Variabein  sich  auf  zwei  reducirt.  M^ 
bestimmt  daher  die  Verzerrungen,  welche  die  einzeln  zur  Stabaxe 
senkrechten  Querschnitte  erleiden.    Schliesslich   wird  noch  g^ 
zeigt,  dass  die  vorhergehenden  Rechnungen  sich  auf  einen  Stab 
mit  variablem  Querschnitt  übertragen  lassen,   falls   die  Abwei- 
chungen von  der  cylindrischen  Gestalt  innerhalb  gewisser  Grcniea 
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liben.  Die  Schwierigkeiten  der  Rechnung  werden  durch  diese 
rallgemeinerung  nicht  vergrössert. 

Die  Integration  der  Differentialgleich uugen,  welche  für  die 
lauere    Ermittelung    der    Vorgänge    der    Stabdeformation    im 

Abschnitt  aufgestellt  wurden,  wird  fUr  zwei  einfache  Fälle 
geführt  und  zwar  im  2^'' Abschnitt  (85-127)  flir  einen  vollen 
«scylinder  und  im  3*^"  Abschnitt  (128-143)  für  einen  Hohl- 
nder,  dessen  Querschnitt  durch  zwei  concentrische  Kreise  be- 
Dzt  ist.  Die  Resultate  sind:  Die  Masseutheilchen  eines  vollen 
iscyiinders,  welche  anfänglich  in  einer  zur  Cylinderaxe  senk- 
iten  Ebene  in  einem  Normalschnitte  lagen,  befinden  sich  nach 

Einwirkung  der  äusseren  Kräfte  auf  einer  Fläche  dritten 
ides.  In  Folge  der  Belastung  der  Mantelfläche  ändern  sich 
Parameter  dieser  Fläche  von  Querschnitt  zu  Querschnitt.  Der 
telpunkt  eines  Normalschnittes  gehört  nur  dann  der  soge- 
mten  neutralen  Schicht  an^  wenn  an  dem  Rande  des  betreffen- 
&  Querschnittes  keine  äusseren  Kräfte  angebracht  sind.  Die 
rmeln  ftlr  die  Verschiebungen  und  Druckkräfte  zerfallen  in 
ei  wesentlich  verschiedene  Gruppen;  die  einen  geben  die  erste 
^näherte  Lösung  und  alle  unmittelbar  zugehörigen  begleiten- 
Q  Erscheinungen  (wie  die  Quercontraction  u.  s.  w.),  die  anderen 
neben  sich  auf  die  Verzerrung,  welche  ein  Normalschnitt 
roh  die  auf  seinen  Rand  einwirkenden  Kräfte  erfahren  würde, 
Is  diese  allein  vorhanden  wären.  Der  für  die  Tragfähigkeit 
s  Stabes  in  Betracht  kommende  Werth  der  zur  Längsrichtung 
s  Stabes  parallelen  Normalkraft  wird  auf  drei  Ordnungen  ge- 
il berechnet.  Die  Deformation  des  Hohlcylinders  unterscheidet 
h  von  der  des  vollen  hauptsächlich  durch  das  Hinzukommen 
ler  seeundären  Biegung,  welche  in  den  einzelnen  Normalschnitten 
ttfindet. 

Für  gewisse  Fälle  des  ursprünglich  gekrümmten  Stabes  wer- 
a  im  4*«o  Abschnitt  (144-184)  die  angenäherten  Diflferentialglei- 
logen  aufgestellt  und  die  fUr  die  erste  Annäherung  geltenden 
Bungen  gegeben.  Die  dabei  in  Bezug  auf  die  Gestalt  des 
tbes  und  die  Richtungen  der  gegebenen  Kräfte  gemachten  Vor- 
ssetzungen  sind:  1)  Es  existire  eine  Ebene,  welche  den  Stab 
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Dach  seiner  Längsrichtung  in  zwei   symmetrische  Hälften  theilt; 
2)  alle  äusseren  Kräfte  seien  dieser  Ebene  parallel.  Rs. 


A.  Steen.     Den   elastiske   Kurve   og  dens   AnvendeUe 

i   BöjningStheorien.     Festskr.   Kjobenhavn. 

Der  Verfasser  giebt  hier  von  dem  Problem  über  die  Gleich- 
gewichtsfigur eines  schmalen  durch  Druck  gebogenen  Prismu 
eine  allgemeinere  Behandlung  als  die  gewöhnliche.  Er  unter- 
sucht zunächst  das  Gleichgewicht  für  den  Fall,  wo  ein  schmales 
senkrechtes  nicht  eingespanntes  Prisma  einem  senkrechten  Druck 
unterworfen  wird.  Er  behandelt  die  bestimmende  Differential- 
gleichuug  mittels  Einf&hrung  elliptischer  Integrale,  und  die  Dis- 
cussion  der  erhaltenen  Lösung  ergiebt  als  untere  Grenze  fb 
einen  Druck,  welcher  das  Prisma  in  tn  Buchten  biegen  soll,  den 

Werth  R  = 5 — ,   wo  E  den  Elasticitätscoefficienten,  J  dM 

e 


Trägheitsmoment  des  Prismas  in  Bezug  auf  eine  Axe  durch 
Schwerpunkt  senkrecht  auf  der  Ebene,  in  welcher  die  Biegung 
vorgeht,  bedeutet.  Wie  aus  einem  Beispiele  hervorgeht,  erlaubt 
die  Beschaffenheit  des  Materials  in  den  in  der  Praxis  Torkom- 
menden  Fällen  nur  die  Existenz  einer  einzelnen  Bucht  Nach 
diesen  Untersuchungen  behandelt  der  Verfasser  die  allgemdoc 
Differentialgleichung  der  elastischen  Curve,  ebenfalls  mit  H&Uc 
elliptischer  Functionen,  und  zeigt,  wie  in  gewissen  Fällen  die 
Gleichgewichtsfigur  mittels  der  oben  gefundenen  speciellen  Curve 
bestimmt  werden  kann.  Als  besonders  bemerkenswerth  scheint 
der  Satz,  dass  für  ein  nicht  eingespanntes  Prisma  die  Länge  der 
Sehne  stets  von  der  Richtung  der  Kraft  unabhängig  sein  wird 
und  mit  der  Lothlinie  dieselben  Winkel  bildet  wie  die  Kraft, 
aber  im  entgegengesetzten  Sinne.  Gm. 


TowNSEND   and  Ball.     Solutions  of  a  question  (5823). 

Bduc.  Times  XXXL  46-50. 

Ein  cylindrischer  elastischer  Stab  ruht  auf  vier  in  gerader 
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nie  liegenden  Stützen,  von  denen  sich  zwei  an  den  Enden  be- 
den,  die  beiden  anderen  in  ^  und  |  der  Länge.  Das  Gewicht 
B  Stabes  vertheilt  sich  dann/ falls  man  auf  die  durch  das  Eigen- 
leicht  des  Stabes  hervorgebrachten  kleinen  Deformationen 
cksicht  nimmt,  auf  die  Stützen  so,  dass  jede  der  Endstützen 
y  jede  der  Mittelstützen  H  der  ganzen  Last  zu  tragen  hat. 
izogeftogt  sind  Erörterungen  über  die  Biegung  des  Stabes. 

Wn. 


.  H.  BuRR.     On  the  theory  of  flexure.   Am.  j.  ii.  13-46. 

• 

Der  Verfasser  untersucht,  von  den  Lam^'schen  Dififerential- 
ichungen  ausgehend,  die  in  einem  Balken  von  constantem  und 
imetrischem  Querschnitt  wirkenden  inneren  Kräfte,  sobald 
selbe  auf  Biegung  beansprucht  wird.    In  diesem  Falle  darf 

jV,,  T|  =  0  gesetzt  werden.  Es  ist  namentlich  bemerkens- 
"th,  dass  einmal  die  Spannungen  JV^  nicht  proportional  der 
femung  von  der  neutralen  Axe  sich  ergeben  und  auch  nicht 
ch  die  ganze  Breite  in  derselben  Entfernung  von  derselben 
iwendig  constant  sind.  Bei  rechteckigem  Querschnitt  ist  letz- 
s  der  Fall.  Bn. 


PscHEiDL.  Bestimmung  des  Elasticitätscoefficienten 
tnrch  Biegung  eines  Stabes.    Wien.  Ber.  LXXIX. 

Bisher  mass  man  zu  diesem  Zwecke  die  Durchbiegung  eines 
>e8  von  rechteckigem  Querschnitt,  war  aber  auf  kleine  Sen- 
gen angewiesen,  da  die  Formeln  nur  für  diese  angenähert 
tig   sind.     Das  erste  Integral   der  Dififerentialgleichung  der 

tischen  Linie  ist  aber  genau  richtig  und  enthält  in   -^  die 

gente  des  Winkels ,  den  die  Curve  mit  der  Absdssenaxe  bil- 
Die  Gleichung  geht  dadurch  in  die  Form 

lE6Ä'sinc  =  Fa* 
den  Endpunkt  über.   Der  Winkel  a  lässt  sich  durch  Spiegel- 
sang    sehr   genau    messen    und    liefert    so    eine   gute   Be* 
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Stimmung  für  E,  Die  beiden  für  Glas  und  Schmiedeeisen  auf 
diesem  Wege  gefundenen  Werthe  stimmen  recht  gut  mit  den 
Wertheim'schen.  Bn. 


Philipps.      De  la  d^termination  du  coefficient  d'^lasti- 
cit^  des  diff^rents  corpsj^et  de  leur  limite  d'^lasticit^. 

C.  R.  LXXXVIII.  315-318,  Mondes  (2)  XLVIU.  417-419. 

Schon   1869  hatte  Verfasser  (Ännales  des  Mines  XV.)  be 

richtet  über  eine  Reihe  von  Versuchen  zur  Bestimmung  der  g^ 

nannten  Grössen,  indem  er  aus  dem  zu  untersuchenden  Stofe 

eine  Spiralfeder  bildete  und  mit  einem  Balancier  verband.    Die 

Schwingungsdauer  liefert  dann  den  ElasticitfttscoefBcienten,  die 

Grenze  ergiebt   sich  durch  Drehung  des  Balanciere.    Die  erste 

der  beiden  Zahlen  war  noch  dadurch  ungenau,  dass  die  Schwin- 

gungsdauer  durch  die  Trägheit  der  Feder  selbst  verlängert  wird. 

Deshalb  wird  nun  um  den  Balancier  ein  Faden  gelegt,  der  dbreb 

ein  Gewicht  beschwert  eine  Drehung  a  hervorruft,  es  ergiebt  sich 

dann  der  Elasticitätscoefficient  bei  kreisförmigem  Querschnitt  der 

44  GL 
Feder:  E  = ^^  (G  Moment   des  Gewichtes,   L  Länge  der 

nad  ° 

Feder).   Angegeben  ist  noch  als  Beispiel  der  ElasticitätscoefSdent 
einer  Platin-Iridiumlegirung.  Bn. 


DE  Saint- Venant.      Sur  une  formule  donnant  approxi- 
mativement  le  moment  de  torsion.  C.  R.  Lxxxvni.  142-147. 

Im  Anschluss  an  die  beiden  Mittheilungen  des  Verfassers 
^Sur  la  torsion  des  prismes  ä  base  mixtiligne...^  (C.  R.  LXXXVH 
849,  893,  s.  F.  d.  M.  X.  1878,  p.  673)  wird  das  Torsionsmomcnl 
eines  Stabes  von  ganz  beliebigem  Querschnitt  näherungsweise 
bestimmt.  Ausgegangen  wird  vom  Torsionsmoment  eines  Cy- 
linders,  der  als  Querschnitt  eine  Ellipse  von  den  Axen  2b  und 
2c  hat.    Dieses  Torsionsmoment  ist 

(1.)        M^  =  k—=—. 
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)  G  den  CoefScienten  der  GleituDgselasticität,  0  den  Torsions- 

nkel,  a  die  Querschnittsfläche,  /^  =  —(7i6c'+n6*c)  das  polare 

ägheitsmoment  von  a,  genommen   um  den  Massenmittelpunkt, 

deuten,  und  k  =  —r-r-  =  0,02533  =  -ttttt^    ist,  also   unab- 

4n  39,48 

ogig  von  b:c.  Die  Formel  (1.)  kann  auf  Stäbe  jeder  Quer- 
inittsform  angewendet  werden,  wenn  man  k  wenig  yariiren 
8t.  Für  Prismen  von  verschiedenen  Querschnitten^  auch  fllr 
che  von  der  Form  einer  Eisenbahnschiene,  kann  man  in  erster 

1 
näherung  k  =  -^tt  setzen.  Besonders  wird  darauf  hin- 
fiesen, dass  Mx  nicht  proportional  mit  /^  ist,  wie  man  früher 
lahm,  sondern  mit  (1 :  I^),  Der  Verfasser  glaubt  daher, 
18  alle  Formeln,  welche  bisher  gegeben  wurden,  um  die 
cmänderungen  zu  bestimmen,  welche  die  Axe  oder  Mittelfaser 
i  Stücken  einfacher  oder  doppelter  Krümmung  erleidet,  wenn 
gleichzeitig  biegenden  und  tordirenden  Kräften  unterwor- 
sind ,  bezüglich  des  Antheils  der  Torsion  zu  berichtigen  sind. 
\  dem  entsprechend  veränderten  Formeln  fllr  die  Dififerentiale 
Verrttckungen  werden  gegeben.  Von  den  folgenden  Be- 
rkungen  seien  zwei  erwähnt.  Die  Formeln  des  Herrn  Bresse 
esse,  Gours  de  möcanique  appliquöe  ...  2.  6d.  1866  - 1868. 
16)  und  die  des  Herrn  Rösal  (Liouville  J.  (3)  III.  307, 
le  F.  d.  M.  IX.  1877,  p.  695-69?)  können  nur  auf  Stäbe  von 
isförmigem  Querschnitt  angewendet  werden.  Sie  sind  da- 
:en  anwendbar  für  Stäbe  von  beliebigem  Querschnitt,  wenn 

Q  in  ersteren  kel^  durch  — j —  und  in  den  letzteren  /u/^  durch 


/o 


a* 


—  ersetzt  .^ 

Rs. 


SsoKOLOw.     Das  Torsionsproblem  der  prismatischen 

Körper.     Mosk.  Math.  Samml.  IX.  288-diO. 

Eine  ausführliche  Auseinandersetzung  der  bekannten  Theorie 
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der  Torsion  von  prismatischen  Körpern  wird  an  zwei  spedellen 
Fällen  erläutert: 

1)  Wenn  der  Querschnitt  des  Prismas  ein  von  zwei  eon- 
centrischen  Bogen  und  zwei  Radien  begrenztes  Stflck  einet  Kreis- 
rings ist. 

2)  Wenn  der  Querschnitt  von  zwei  confocalen  Ellipsen  be- 
grenzt ist. 

Es  seien  im  letzten  Falle  2c  die  Exoentricität,  Ä  mid  a  die 
Längen  der  grossen  Halbaxen  der  äusseren  und  inneren  Ellipiey 
Pj  und  p,  ihre  elliptischen  Goordinatenparameter: 

A  a 

cospjt  =  — ,    cosp,t  =  — . 

Dann  wird  bewiesen,  dass  die  Linien  des  Querschnittes,  welche 
keine  Verschiebungen  längs  der  Äxe  des  Prismas  haben,  die 
zwei  Symmetrie- Axen  des  Querschnitts  und  die  Ellipse: 


^ y—  =  c^ 


sind,  wo 


cos'pjt         sin*p,t 


Fi  2 


Die  Punkte  der  grössten  Verzerrung  (die  gefährlichen  Punkte] 
sind:  auf  der  inneren  Gontur  immer  die  Endpunkte  der  grosseo 
Halbaxe,  auf  der  äusseren  Gontur  die  Endpunkte  der  kldnen 
Halbaxe  jedoch  nur  dann,  wenn  die  Bedingung: 

erfüllt  ist;  sonst  auch  die  Endpunkte  der  grossen  Halbaxe,  wie 
auf  der  inneren  Gontur.  Bw. 


G.    Kirchhoff.      üeber    die    Transversalschwingungen 
eines  Stabes  von  veränderlichem  Querschnitt. 

Borl.  Monatsber.  1879.  815-828. 

Die  Trausversalschwingungen   eines   Stabes,    dessen  t\n^ 
Ende  fest,  dessen  anderes  frei  ist,  werden  behandelt,  wenn  der- 


^ 
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be  ein  rechteckiges  Prisma,  von  welchem  zwei  gegenüber- 
^ende  Seiten  parallel  sind  und  zwei  einen  sehr  kleinen  Winkel 
den,  oder  ein  Kegel  von  äusserst  kleinem  Winkel  ist. 

Zanftchi^t  wird  die  Differentialgleichung  ftlr  die  Verrückung 
es  Querschnittes  eines  unendlich  dünnen  Stabes  aufgestellt, 
«an  Querschnitte  in  der  Längsrichtung  des  Stabes  beliebig 
iiren,  deren  Schwerpunkte  in  einer  Geraden  liegen  und  deren 
optaxen  die  gleiche  Richtung  haben.  Ferner  werden  die  Be- 
gangen für  die  Enden  aufgestellt,  wenn  auf  dieselben  keine 
e  Arbeit  leistenden  Kräfte  wirken.  Die  Betrachtung  wird 
'  Schwingungen  beschränkt,  bei  welchen  der  Stab  einen  ein- 
lien  Ton  giebt.  Für  diesen  Fall  kann  das  allgemeine  Integral 
ibt  angegeben  werden,  wenn  für  die  Aenderung  der  Quer- 
nitte  eine  Bedingung  erfüllt  ist.    Für  gewisse  Fälle  verliert 

entwickelte  Form  des  allgemeinen  Integrals  zwar  ihre  Brauch- 
keit;  es  wird  aber  gezeigt,  wie  man  dann  eine  brauchbare  Inte- 
lform erhalten  kann.  Nur  zwei  Fälle  (die  vorhin  erwähnten) 
rden  weiter  verfolgt.  In  jedem  derselben  kann  die  Differen- 
gleichung  4**'  Ordnung  auf  Differentialgleichungen  2**'  Ordnung 
ucirt  werden,  deren  Integrale  Bessel'sche  Functionen  sind. 
'  das  Prisma  wird  der  Werth  der  Schwingungszahl  des  Grund- 
tö  berechnet  und  mit  dem  eines  parallelepipedischen  Stabes 
immengestellt.  Ist  a  die  Dicke  eines  parallelepipedischen 
r  die  am  befestigten  Ende  eines  prismatischen  Stabes,  /  die 
ige  des  Stabes,  dann  sind  die  Schwingungszahlen  des  Grund- 
es 


Xp.,  =  3,516]/-^-^    und    V-.  =  3,3i5j/ A  ^  . 

grösste  Dilation  sei  e  und  U  die  grösste  Elongation  des  freien 
[es,  so  ist  für  den  Grundton 


^^  =  'i:i-^    "°^     f^pH.  =  «|-l/-|^. 3,919. 

Die  Schwerpunktslinie  des  in  der  Gleichgewichtslage  befind- 
m  Stabes  sei  die  ;s-Axe;  x  und  y  seien  die  beiden  anderen 
(winkligen  Coordinaten,  und  es  sei 
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q  =  //  dxdy,     k  =  JJx^dxdy, 

9o  und  Aq  endlich  seien  die  Werthe  von  q  nnd  h  fär  das  befestigte 
Ende,  dann  bat  man  fUr  den  Grundton  des  cylindriscben  und  den 
des  coniscben  Stabes 

Aoyl  =    3,516  1^-^   4-       ^°d        Äeon   =  8,718  j/"^^  4 

und  ftir  die  grösste  Elongation  des  freien  Endes,  wenn  die  be- 
festigten Enden  beider  Stäbe  gleich  gross  sind, 

la  ^    q^fi  la   r    q^f^ 

Rs. 


F.  Lindemann.     Die  Schwingungsformen  gezupfter  und 
gestrichener  Saiten.   Freib.  Ber.  vii.  500-532. 

Die  Ruhelage  einer  Saite  werde  als  x-Axq  genommen  und 
y  sei  die  Ausweichung  eines  Punktes  x  aus  der  Ruhelage,  dann 
lautet  für  die  gezupfte  Saite  die  Differentialgleichung 

Nimmt  man  an,  dass  y  als  Function  von  x  in  eine  Fourier'sehe 
Reihe  von  der  Form 

«/.     .     2nnt    ,   „  2nnt\  .      nnx 

entwickelt  werden  kann,  so  erhält  man  als  Integral 

,rt .  26L'       ^    1      .    nna    .      nnx  2nnt 

WO   a  =  -=^  gesetzt  ist      Die   zweimalige  Differentiation  der 

einzelnen  Glieder  dieser  Reihe  nach  x  oder  t  ftlhrt  auf  eine  nW 
convergente  Reihe.  Daher  ist  besonders  nachzuweisen,  dass  diese 
Reihe  als  Integral  der  Gleichung  (1.)  zulässig  ist.  Dies  bildet 
den  Hauptinhalt  des  ersten  Theiles  der  Abhandlung.  Es  werden 
die  Sätze   gewonnen:    Die   Reihe    (2.)  gentigt   der   Differential- 
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leicbung  (1.).    Durch  die  Unstetigkeiten  des  nach  x  genommenen 

Kfferentialquotieuten  der  Reihe  (2.)<  welche  an  den  Ecken  der 

«ite  vorkommen,  wird  die  Gültigkeit  der  DifferentialgleichuDg(l.) 

ieht  gestört. 

Im  zweiten  Theile  wird  bei  der  mathematischen  Behandlung 

er  Bewegung  einer  gestrichenen  Saite  von  folgendem  Satze  aus- 

egaogen:  Jeder  Punkt  einer  gestrichenen  Saite  schwingt  bei  der 

ufsteigenden  Bewegung  mit  constanter  Geschwindigkeit  und  bei 

er  absteigenden  wieder  mit  constanter  Geschwindigkeit;  ob  diese 

eiden  Geschwindigkeiten  gleich  sind,  bleibt  dahin  gestellt.   Das 

auftreten  von  Knotenpunkten  wird  ausgeschlossen.    Eine  Dar- 

tellung  von  der  Bewegung   zu   geben,   gelingt   dem  Verfasser 

urch  Anwendung  der  Christofferschen  Unstetigkeitsbedingungen 

Brioschi   Ann.    (2)    VIII. ,    siehe  F.  d.  M.   IX.   1877.    p.  663). 

rennt  man  P  die   Amplitude   des  Saitenmittelpunktes,   so  wird 

einnden 

•o  N    *  8P  ^    1  nnx    .      2nnt 

(3.)      y  =  — 5-  2  — r  sm  — y—  sin 


n'        «•  L  T 

^och  diese  Formel  stellt  die  Thatsache  nicht  dar,  dass  im  Klang 

er  Saite  alle  Obertöne  enthalten  sind  und  nur,  wenn  die  Strich- 

telle  in  einen  aliquoten  Theilpunkt  der  Saite  fällt,  diejenigen 

übertöne  ausfallen,  welche  an  jener  Stelle  einen  Knotenpunkt 

itben.   Daher  wird  eine  andere  Behandlung  gegeben,  in  welcher 

as  Auftreten  von  Knotenpunkten  berücksichtigt  wird.    Statt  (3.) 

'ird  folgende  Gleichung  gefunden 

ALT  _    1  nmnx         2nni 

—  2  — T"  sm  — r —  sm 


^enn  die  Saite  m— 1  Knotenpunkte  besitzt,  A  eine  Constante 
od  T  die  Schwingungsdauer  eines  Saitentheiles  ist  Dabei  sind 
ie  Knotenpunkte  als  ruhend  angesehen.  Nimmt  man  an,  dass 
ie  Schwingungen  ausfahren  gemäss  den  fUr  die  Bewegung  der 
<iite  aufgestellten  Bedingungen,  dann  ergiebt  die  Darstellung 
on  y  durch  eine  Fourier'sche  Reihe 

LT  ^  An    .    nmnx  .     2nnt 

^n  nicht  durch  m  theilbar,  dann  hat  man  ii»  =  il,  und  wenn 
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n  durch  m  getheilt  werden  kann,  ist  An  =  Ä-^-B,  wo  £  eine  an- 
dere CoDstante  bedeutet.    Damit  die  Obertöne,  welche  den  Stelko 

L        2L 

X  = ,   ,  •  •  •  entsprechen,  im  Klang  der  Saite  fehlen,  mu88 

tn         ni 

B  =  — i4  sein.   Für  einen  Punkt  zwischen  a?  =  0  und  a?  =  —  iit 

m 

die  Geschwindigkeit  der  ansteigenden  Bewegung  gleich  A , 

die  der  absteigenden  schwankt  zwischen  den  Wertben  0,  —A—, 

0,  —A — ,  *•*.  Die  Geschwindigkeitscurye  wird  also  anseinoBi 
geradlinig  aufsteigenden  und  einem  treppenförmig   absteigendeo 

Zuge  bestehen.    FOr  andere  Punkte  der  Saite,  z.  B.  zwischen  —h 

2t  4- 1 
und  — - — L,  ist  der  absteigende  wie  der  aufsteigende  Zug  der 

Geschwindigkeitscurve  gekräuselt.  Zuletzt  wird  auf  den  Unter- 
schied zwischen  dieser  Ableitung  und  der  entsprechenden  tod 
Helmholtz  hingewiesen.  Rs. 


E.  Mathibu.     ]^tude  des  soIutions  simples  des  ^quations 
aux    diff^rences    partielles  de   la  phjsique  mathima- 

tique.    Liouville  J.  (8)  V.  5-20. 

Der  Verfasser  sucht  eine  für  alle  Fälle  gültige  Definitioo 
des  Begriffs  der  einfachen  Lösung  bei  den  DifferentialgleichungeD 
der  mathematischen  Physik,  d.  b.  einer  solchen  Lösung,  weleiio 
von  der  Zeit  nur  abhängt  durch  einen  Factor  sin(oO  oder  e'^' 
Unter  Benutzung  der  Resultate  einer  früheren  Arbeit  (cf.  F.  d.  M. 
IV.  1872.  p.  175ff.)  findet  er  folgendes  Resultat: 

Man  kani\  im  Allgemeinen  stets  eine  und  nur  eine  einiif^ 
Function  v  derart  bestimmen,  dass  sie  der  DifferentialgleicboV 


im  Innern  einer  geschlossenen  Fläche  g  gentigt,  das«  sie  fero^ 
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^Ibst  nebfit  ihren  ersten  Ableitungen  dort  endlich  und  stetig  ist, 
nd  dass  sie  eadlicb  in  jedem  Punkte  des  Umfangs  einen  will- 
nrlich  gegebenen  Werth  annimmt.  Nur  für  geinsse  Werthe  der 
ODBtante  a,  die  einander  in  gewissen  Intervallen  folgen,  findet 
ine  Ausnahme  statt.  Fttr  diese  Werthe  von  a  existirt  eine  von 
oll  verschiedene  Function  o,  die  allen  vorhergehenden  Bedin- 
ungen  genttgt,  nur  dass  sie  am  Rande  verschwindet,  statt  dort 
egebene  Werthe  anzunehmen.  Bildet  man  mit  einer  solchen 
ODction  V  die  Function  u 

u  =  lA%m(act)'\'BGOB(act)].f)j 
)  ist  dies  u  eine  einfache  Lösung  der  Gleichung 


ie  zugleich  der  Bedingung  genügt,  dass  am  Rande  ti  =  0  ist. 

Der  Verfasser  erläutert  das  Problem  an  demselben  Falle,  wo 
ie  Fläche  ein  Kreis  ist.  Er  erwähnt  dann,  dass  ihm  eine  Aus- 
ehnung  auf  den  Fall  eines  Cylinders  nicht  gelungen  ist.  Ein 
laloges  Resultat,  wie  hier  für  das  Problem  der  Schwingung  der 
embranen,  wird  für  das  Problem  der  Wärmeleitung  angedeutet. 

Indem  der  Verfasser  zur  Schwingung  der  Membranen  zurück- 
shrt,  zeigt  er,  dass  man  die  obige  Function  als  eine  Art  Po- 
Qtial  (fttr  ein  von  dem  Newton'schen  verschiedenes  Anziehungs- 
^tz)  ansehen  kann,  und  bestimmt  die  Dichtigkeit  q  derjenigen 
andbelegung,  durch  die  man  ein  bestimmtes  v  erhält.  Man 
inn  dann  die  einfachen  Lösungen  nach  der  Anzahl  der  Punkte 
sssificiren^  in  denen  q  am  Rande  verschwindet  Zu  jeder  ge- 
ibenen  Zahl  solcher  Punkte  gehören  noch  unzählige  Werthe 
>n  a.  Durch  die  Betrachtung  der  eben  genannten  Punkte  lassen 
ch  die  Enotenlinien  der  Membran  allgemein  bestimmen,  falls 
6  Grenze  eine  Linie  von  der  Form  ß  =  Gonst.  ist,  wo 

k.  Wn. 


HoPKiNSON.     On    the    stresses    caused  in  an  elastic 
solid  by   inequalities  of  temperature.  MeBseoger  (2)  VIII. 

168-174. 


\^ 
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Der  Verfasser  wendet  die  gewöhnliche  Theorie  elasÜBcher 
Körper  an,  um  den  Druck  in  ungleich  erwärmten  Körpern  ni 
untersuchen.  Der  besondere  Fall:  ^Die  Temperatur  der  inneren 
und  äusseren  Oberfläche  einer  homogenen  sphärischen  Schale 
sind  gegeben,  zu  finden  den  resultirenden  Druck."  wird  speeiell 
behandelt,  ebenso  der  Fall  einer  festen  Kugel,  welche  in  irgend 
welcher  Art  symmetrisch  um  den  Mittelpunkt  erwärmt  ist 

61r.  (0.) 


K.  Pearson.     On  the  distortion  of  a  solid  elastic  sphere. 

Quart  J.  XVI.  375-383. 

Es  soll  die  Gestalt  gefunden  werden,  welche  eine  elastische 
Kugel  annimmt,  unter  der  Wirkung  irgend  einer  auf  der  Ober- 
fläche von  Punkt  zu  Punkt  yariirenden,  normal  drückenden  Kraft 
Bei  Durchführung  der  Rechnung  zeigt  sich,  wie  sowohl  dieses, 
als  auch  das  umgekehrte  Problem  zu  lösen  ist.  Die  Lösung  wird 
jedoch  nur  für  den  Fall  ausgeführt,  dass  die  Verrttckung  Bjmmt- 
trisch  um  einen  Durchmesser  ist.  Zwei  Anwendungen  werden 
gegeben:  1)  Es  wird  die  Gestalt  einer  homogenen  Atmosphäre 
bestimmt,  welche[die  anfänglich  sphärische  Erde  in  ein  Umdrehongs- 
sphäroid  verwandelt;  2)  Es  wird  die  Compression  einer  Kogel 
bestimmt,  welche  zwischen  zwei  parallelen  Tangentialebenen  durch 
eine  Kraft  zusammengedrückt  wird.  Rs. 


H.  Resal.  Note  sur  les  conditions  de  rdsistanoe  d^QO 
tube  elliptique,  dont  l'dpaisseur  est  faible,  soumis  ^ 
Taction  d'une  pression  uniforme  int^rieare.   LioarilleJ 

(3)  V.  319-328. 

Diese  „Note"  findet  sich  wörtlich  (jedoch  ohne  zwei  Druck- 
fehler) wieder  in  des  Verfassers  „Traitä  de  mäcanique  g^närale' 
Tome  V.  p.  132-141  unter  der  Ueberschrift  „De  la  rösistance 
d^une  chaudiöre  cylindrique  de  forme  elliptique  soumise  i  Taetioo 
d'une  pression  intörieure".  Es  ist  der  letzte  Abschnitt  des  Pa- 
ragraphen „Flexion  des  piöces  courbes*.  Um  die  „Note"  v^^ffiJ 
zu  verstehen^  ist  diese  Beziehung  zu  berücksichtigen.   U.A. wird 
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bewiesen,  dass  die  Endpunkte  der  kleinen  Axe  des  elliptischen 
(toerschnitts  die  geföhrlichsten  Punkte  sind,  und  bemerkt,  aus  wei- 
te Grtlnden  vom  ökonomischen  Staudpunkte  aus  für  einen 
Dampfkessel  die  Kreisform  der  elliptischen  vorzuziehen  ist.  Siehe 
iQch  das  folgende  Referat.  Rs. 


3.  Resal.     Sur  la  r^sistance  des  chaudi^res  elliptiques. 

C.  B.  LXXXVIII.  997-999. 

Der  Verfasser  stellt  sich  einen  elliptischen  oder  nahezu 
liiptischen  Gy linder  vor,  auf  dessen  innere  Wand  ein  überall 
lormaler  Druck  ausgeübt  wird.  Die  Druckkräfte  setzen  sich  zu 
linem  Kräftepaar  zusammen,  welches  in  jedem  Punkte  eine  Bie- 
;ang  hervorzubringen  bestrebt  ist.  Speciell  für  den  Fall  einer 
üllipse,  deren  grosse  Axe  a  und  deren  Excentricität  e  ist,  ist 
las  Drehungsmoment: 

^selbe  bezieht  sich  auf  einen  Punkt,  für  welchen  x  =  a.cosg), 


n 


c  = 


/     sin'qp]/l— c'.sin'y.d^' 


/      yi— c'.sin'^'dqp. 


etzt  man    C=  sin'a,   so  zeigt  sich,  dass  der  Druck  für  einen 
heil  der  Wand  die  Krümmung  vergrössert,  für  einen  anderen 

drkieinert  Für  ersteren  ^besonders  für  das  Ende  der  kleineren 

xe   9)  =  —  j    ist  daher  die  Oefahr  des  Platzens  am  grössten. 

Ok. 


.  Henneberg.      Ueber    die   elastischen   Schwingungen 
einer  isotropen  Kugel  ohne  Einwirkung  von  äusseren 

Kräften.     Brioschi  Add.  (2)  IX.  193-209. 

Für  die  VerrOckungen  1*,  «,  u>  eines  Punktes  {x,  y,  ä)   setzt 

FortMhr.  d.  Math.  XI.  a.  4g 
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der  Verfasser,  wie  es  Clebsch  in  Borchardt  J.  LXI.  gethan  bat, 

dP    ,    dW        dV 


dx  dy  ö»    ' 

dP    ,    dU        dW  dP    ,     dV        dO 


dy  di  dx  di  dx  dy  ' 

und  bestimmt  die  vier  Functionen  P,  U,  V,  W  durch  die  Bedin- 
dang,  dass  jede  der  vier  Gruppen 

dP  ,^  dV  dW 

dP  du  ^  dW 

"'^'di'    "'=     "öT-    *»=     "     '     "«  =  "07' 

dP  du  dV 

"'•=-dr5  "'»  =  -"äjr'  "•=   -d^'  "«=  •* 

eine  mögliche  Schwingung  des  EOrpers  darstellt    Man  hat  dann 


dt* 


=  b*JP, 


und  l/,  F,  W  genügen  der  Gleichung  -^^  =  a*Jq>, 

Dadurch  ist  die  Bewegung  des  Körpers  in  eine  longitadiiude 
Schwingung  und  in  drei  transversale  zerlegt.  Für  die  Functionen 
P,  U,  V,  W  werden  nun  die  Anfangsbedingungen  und  die  Greni- 
bedingungen  in  Bezug  auf  die  Oberfläche,  falls  auf  diese  keine 
Druckkräfte  wirken,  aufgestellt. 

Nach  Einfllhrung  von  Polarcoordinaten  wird  die  Longitadinal- 
schwingung  der  Kugel  untersucht.  Dabei  wird  gefunden)  datf 
diese  Schwingung  in  zwei  Schwingungen  zerlegt  werden  kann: 
P=  Q-\-Sy  von  welchen  die  eine  Q  in  der  Richtung  desBtdi^ 
erfolgt  und  ausser  von  der  Zeit  nur  von  der  Entfernung  vom 
Mittelpunkt  abhängt,  während  bei  der  anderen  die  Oberfli^^ 
der  Kugel  sich  nicht  ändert,  bez.  sich  nur  in  sich  selbst  bewegen 
soll.  Diese  zweite  Schwingung  wird  wieder  in  zwei  EinzeisebfHn* 
gungen  zerlegt,  von  welchen  eine  aber  keine  mögliche  ist  Di' 
specielle  Interpretation  des  Bewegungsvorganges  wird  für  die 
Schwingung  Q  gegeben. 

Bei  den  transversalen   Schwingungen  der  Kugel  zeigt  flco* 
dass  jede  derselben  in  zwei  zerlegt  werden  kann,  von  welchen 
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«r  die  eine  yod  grösserer  Wichti£;keit  ist,  nämlich  die,  für  welche 
F,  W  nur  von  der  Zeit  und  von  der  Entfernung  des  Punktes 
1  Vt  ')  ^om  Mittelpunkte  abhängen.  Bei  dieser  Schwingung  be- 
igt  sich  jede  Kugelfläche  r  =  const.  in  sich  selbst,  ohne  dass 
3  relative  Lage  der  Punkte  in  ihr  sich  ändert. 

Der  Verfasser  weist  ferner  darauf  hin,  dass  das  Problem 
:  das  Rotationsellipsoid  (ebenso  fUr  den  elliptischen  Cylinder) 
1  vieles  verwickelter  wird,  indem  statt  der  Eugelfunctionen  und 
r  Besserschen  Functionen  solche  auftreten,  welche  einer 
eichung 

inttgen.  Bs. 


.  Jäbisch.     Ueber  die  elastischen  Schwingungen  einer 

isotropen   Kugel.     Borchardt  J.  LXXXVIII.  131-146. 

Der  Verfasser  äussert  seine  Ansichten  Ober  die  bezüglichen 
ibeiten  von  Lami,  Clebsch  und  Henneberg.  Er  geht  von  den 
Gleichungen  aus  (sie  mögen  mit(il)  bezeichnet  werden),  welche 
A1116  f&r  die  Schwingungen  einer  isotropen,  elastischen  Kugel 
egeben  hat.  Damit  ist  ftlr  das  Problem  vorausgesetzt,  dass 
ie  etwa  vorhandenen  äusseren  Kräfte  von  der  Zeit  unabhängig 
ind.  Femer  werden  die  Oberflächenbedingungen  (ff)  hergestellt, 
bezeichnet  man  mit  w\  und  w\  die  Verhältnisse  der  beiden  Elasti- 
itfttsconstanten  zur  Dichtigkeit,  so  kann  das  Gleichungssystem  {A) 
J  zwei  Systeme  (^4,)  und  (^l^)  zerlegt  werden;  (il,)  giebt  den 
%eil  der  Componenten  der  Verrückung,  welcher  allein  von  01,, 
Ad  (il,)  den  anderen  Theil,  welcher  nur  von  co,  abhängt.  {A^) 
cprftsentirt  lodgitudinale,  {A^)  transversale  Schwingungen.  Das 
Ubiern  zerfällt  somit  in  drei:  Man  hat  zu  bestimmen: 

1)  ein  Werthsystem  t/^Oj^tOj,  welches  den  Oleicbungeu  (il,) 
«rf  (B)  genügt, 

2)  ein  Werthsystem  u,,  v,,  tr,,  welches  die  Gleichungen  (JL^ 
nd  (B)  erftlllt, 

3)  ein  Werthsystem  m  =  u,+<«,»    *^  =  «^i+*'f»    «^  =  ««'i + ««'j» 

46* 
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80  dass  Uj,  Op  Wi  den  Gleichungen  (i^J,  u„  o,,  tr,  den  GleichangeD 
(ilj)  und  tt,  4-^3»  «'i  +^8)  w?i  +«^2  ^^^  Gleichungen  (B)  gentigen. 
Das  erste  Werthsystem  liefert  reine  Longitudinalscbwingungeii)  das 
zweite  reine  Transversalschwingungen  und  das  dritte  entspricht 
coexistirenden  longitudinalen  und  transversalen  Schwingungen. 

Von  sechs  speciellen  möglichen  Werthsystemen  von  u,,  f}^^  tc, 
genügt  nur  eins  allen  Anforderungen,  nämlich  u,,  «^  =  u>^  =0. 
Bei  reinen  Longitudinalschwingungen  bewegt  sich  daher  jedes 
Kugeltheilchen  nur  in  der  Richtung  des  Radius  und  die  auf 
derselben  Kugelfläche  liegenden  Theilchen  erleiden  die  gleiche 
Verrückung.  Als  Knotenflächen  treten  Kugelflächen  auf,  und  die 
Schwingungszahlen  hängen  von  beiden  Elasticitätsconstanten  ab. 

Für  die  reinen  Transversalschwingungen  hat  man  u,  =  0, 
©,,  f(?,.  Die  einzelnen  Kugeltheilchen  erleiden  Verrtickungen 
senkrecht  zum  Radius.  Als  Knotenflächen  treten  im  AllgemeineD 
concentrische  Kugelflächen  auf,  doch  sind  es  bei  reinen  Torsions- 
Schwingungen  Kreiskegelflächen,  deren  gemeinsame  Spitze  mit 
dem  Mittelpunkt  zusammenfällt.  Die  Schwingungszablen  hängen 
nur  von  einer  Elasticitätsconstante  (co,)  ab. 

Schliesslich  werden  der  Werth  der  Volumenänderung  und 
die  Werthe  der  Componenten  einer  Verrückung  des  dritten  Zu* 
Standes  aufgestellt.  Der  eine  Theil  in  diesen  Ausdrücken  für 
Uj  Vy  to  entspricht  der  longitudinalen,  der  andere  der  transversa- 
len Verrückung.  Knotenflächen  treten  nicht  auf.  Die  Schwingungs- 
zablen sind  von  beiden  Elasticitätsconstanten  abhängig  und  Ter- 
schieden  von  denen  der  beiden  ersten  Schwingungszustände. 

Bs. 


E.  Perry   and  W.  B.  Ayrton.     On   the  practical  Solu- 
tion of  the  most  general  problems  in  continnous  beaffls 

Proc.  of  London  XXIX.  493-505. 

Bezieht  sich  auf  die  Form  der  Lösung  von  Herrn  Hepp^li 
die  Herr  Rankine  in  den  Proc.  of  London  XVIIl.  p.  178  gegeben 
hatte.  Es  wird  bemerkt,  dass  schon  Heppers  Lösuug  eines  verUl^* 
nismässig   einfachen  Falles  genügt,  um  Ingenieure  von  solcben 
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lechnuDgen  abzuschrecken.  Dagegen  erfordert  die  in  der  vorliegen- 
eo  Arbeit  auseinandergesetzte  graphische  Methode  zur  Lösung 
es  allgemeinsten  Falles  nur  sehr  elementare  mathematische 
[enntnisse  und  kann  in  wenig  Stunden  vollendet  werden,  sogar 
1  Doch  kürzerer  Zeit  bei  Benutzung  von  Thompson's  Integrations- 
laschine  als  einer  Art  Planimeter.  Die  Methode  wird  an  einem 
ieispiel  erläutert.  Cly.  (0.) 


r.  PlTTALüGA.     Degli  assi  elastici.  Atti  di  ToriDO  XIV.  707-720. 

Entwickelung  des  Elasticitäts-Ellipsoides  und  der  Elasticitäts- 
len,  und  Discussion  der  Fälle,  in  welchen  die  Anzahl  der 
itzteren  sich  auf  2  oder  1  reducirt  und  unendlich  gross  wird. 

Bn. 


ROFTON.     On  self-strained  frames  of  six  joints. 

Proc.  L.  M.  8.  X.  13-i6. 

Um  ein  aus  n  Stäben  gebildetes  Polygon  starr  zu  machen, 
Qd  n—S  Diagonalstreben  erforderlich.  Spannungen  werden  im 
^stem  erst  durch  äussere  Kräfte  hervorgerufen,  wie  sich  aus 
>r  Betrachtung  der  Bedingungsgleichungen  ergiebt.  Diese  als 
igemein  gOltig  angesehenen  Sätze  gelten  streng  nur  ftlr  Drei-, 
er-  und  Fünfecke.  Für  Sechsecke  werden  zwei  Fälle  nach- 
wiesen, in  denen  ohne  Wirkung  äusserer  Kräfte  die  sämmt- 
hen  Stäbe  in  Spannung  sein  können  (selbstgespannte  Polygone). 
D  Schluss  wird  noch  ein  Fall  erwähnt,  wie  ein  Achteck  in 
Ibstspannung  sein  kann,  ohne  einmal  die  zur  Starrheit  erforder» 
hen  Streben  vollständig  zu  besitzen.  Bn. 


Clericetti.      Ponti   sospesi   rigidi.    Rend.  ist.  Lomb.  (2) 

XII.  274-290. 

Schluss  der  in  F.  d.  M:  IX.  1877.  p.  702  und  X.  1878.  p.  606 
'Sprochenen  Arbeiten,  in  welchem  die  Wirkung  der  beiden  Con- 
mctionstheile   auf   die   tragenden   Drahtseile   untersucht   wird, 
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namentlich  die  Durchbiegungen,  welche  durch  zufällige  Ijasten 
und  Temperatur  ander  ungen  verursacht  werdeu.  Nimmt  man  das 
Verhältnis  der  Länge  "zur  Pfeilhöhe  =  10:1,  so  ergiebt  sich  f&r 
Stahldrahtseile  als  Grenze  der  Spannweite  combinirter  Brücken 
900  m,  was  schon  Böbling  ausgesprochen  haben  soll. 

Bn. 

M.  DupuY.     Notice  sur  le  viaduc  de  TErdre.    Ann.d.P.et 

d.  Ch.  XVII.  331-3G3. 

Beschreibung  eines  kurzen  zweigleisigen  Viaduktes  der  Eisen- 
bahn von  Nantes  nach  ühateaubriant,  dessen  mittlerer  Theil  eine 
eiserne  BogenbrUcke  von  95  m  Länge  bildet.  Die  statische  B^ 
rechnung  ist  kurz  gegeben  unter  Anwendung  der  von  Bresse  und 
Collignon  aufgestellten  Formeln.  Der  formverändernde  Eioflnss 
der  einseitigen  Belastung  ist  dadurch  vermindert,  dass  der  eiserne 
Bogen  zwar  am  Auflager  auf  einer  Stahlaxe  ruht,  aber  gegen 
Drehungen  durch  Auflager  geschützt  ist.  Interessant  sind  oament- 
lieh  die  in  den  Tafeln  gegebenen  Aufzeichnungen  der  durch  die 
beweglichen  Lasten  verursachten  Bewegungen,  welche  durch 
selbstregistrirende  Apparate  aufgezeichnet  sind.  Bd. 


M.  Lalanne.  Methode  exp^ditive  pour  T^valuation 
approch^e  des  volumes  des  terrassements  et  des  super- 
ficies occup^es  pour  un  avant-projet  de  chemin  de  fer, 
de  route  ou  de  canaL    Aon.  d.  P.  et  d.  üh.  xvm.  63-76. 

M.  Lalanne.  Note  sur  une  m^thode  graphique  pour 
la  d^termination  de  la  distance  moyenne  de  trans- 
ports  des  ddblais  et  remblais  dans  Fex^cution  des  tra- 
veaux  de  terrassements.    Ann.  d.  p.  et  d.  Ch.  xviil.  77-95. 

Indem  das  Querprofil  des  gewachsenen  Bodens  als  horizoQ- 
tal  angenommen  wird,  ergiebt  sich  der  Inhalt  der  zu  bewegen- 
Erdmassen 
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orin  die  y  die  äquidistanten  Ordinaten  sind,  d  ihre  EotferDung, 
der  Böschungscoefficient,  A  die  Eronenbreite,  welche  im  Ab- 
age  noch  um  die  doppelte  Breite  des  Grabenprofils  zu  ver- 
ebreu  ist.  Beispiele  aus  der  Praxis  sind  beigegeben  und  die 
bweichungen  von  der  genauen  Rechnung  nachgewiesen.  In 
inlicher  Weise  wird  die  angenäherte  Messung  der  beanspruch- 
n  Landfläche  ermöglicht. 

Die  folgende  Abhandlung  giebt  eine  sinnreiche  Methode, 
urch  Zeichnung  nicht  nur  die  Transportmomente  der  Erdmassen 
arzustellen,  sondern  auch  höchst  einfach  festzustellen,  wie  viel 
avon  durch  Schubkarren  oder  durch  vollkommenere  Transport- 
littel  zu  bewältigen  ist.  Die  Zeichnung  erlaubt  auch  die  rich- 
ige  Verwendung  der  Abtragmassen  darzustellen.  Die  numeri- 
ehen  Resultate  können  entweder  mit  dem  Polarplanimeter  oder 
ach  einer  einfachen  Construction  auf  einem  besonderen  Mass- 
tabe abgegriffen  werden.  Bn. 


L.  Fuhrmann.     Ueber  Gebäudeformen,  welche  das  Mi- 
nimum  der  Mauermasse  fordern.    Civiling.  XXV.  135-174. 

Die  gestellte  Aufgabe  besteht  in  dem  Aufsuchen  derjenigen 
rundrissformen,  welche  ein  Minimum  der  Mauermasse  erfordern, 
enn  die  Stärke  der  äusseren  wie  der  Zwischenwände  gegeben 
t.  Vom  einfachen  zum  zusammengesetzten  fortschreitend  betrach- 
t  Verfasser  zuerst  die  Rechteckform  ohne,  dann  mit  Zwischen- 
änden,  dann  das  Rechteck  mit  angesetzten  bez.  ausgeschnitte- 
m  kleineren  Rechtecken,  schliesslich  noch  einige  andere  Formen. 
Q  ersten  Falle  ist  natürlich  die  günstigste  Form  das  Quadrat, 
idem  der  Verfasser  dann  bei  gegebenem  Inhalt  das  günstigste  Ver- 
Utnis  der  Länge  zur  Breite  ändert,  (hier  1),  ergiebt  sich  ein  Nach- 
leil  durch  Vergrösserung  des  Umfanges,  welcher,  als  Function  der 
enderung  dargestellt,  die  Nachtheilcurve  liefert  (Hyperbel).  Der 
achtbeil  ist  in  der  Nähe  des  Minimums,  wie  natürlich  sehr  klein^ 
\  dass  geringe  Abweichungen  von  der  günstigsten  Form  aus 
ithetiscben  Rücksichten  keinen  erheblichen  Mehraufwand  erfor- 
3rn.     Beachtenswerth  ist,  dass  die  günstigsten  Formen  bei  An- 
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Wendung  von  Zwischenwänden  in  den  gebräuchlichen  Fällen  sich 
sehr  wohl  verwendbar  erweisen.  Bn. 


J.  Gromeka.     Theorie  der  Capillarität.    Mosk.  Math,  Stnail. 

IX.  435-501. 

Bw. 


G.  VAN  DER  Mensbrugghe.      Sur  quelques  pb^nomfenes 
curieux  observös  ä  la  surface  des  liquides  en  mouve- 

ment.     Bull,  de  Belg.  (2)  XLVIII.  346-359. 

Weitere  Anwendungen  der  Principien  des  Verfassers  auf  die 
Umänderung  potentieller  Energie  in  actuelle  und  umgekehrt, 
wenn  die  freie  Oberfläche  einer  Flüssigkeit  kleiner  oder  grösser 
wird.  Mn.  (0.) 


G.  VAN  DER  Mensbrugghe.      Sur  une  nouvelle  applica 
tion  de  l'^uergie  potentielle  des  surfaces  liquides. 

Mondes  (2)  XLVIII.  333-338.   XLIX.  480-489,  525-531. 

Auszug  aus  der  Arbeit:   Mim.  de  Belg.  in  4^  XLIII.,  si 
F.  d.  M.  X.  1878.  p.  677.  0. 


G.  VAN  DER  Mensbrugghe.     Nouvelles  applications  de 
r^nergie  potentielle  des  surfaces  liquides.    Bull,  de  Belg. 

(2)  XLVn.  326-346. 

Hauptursache  des  Wirkungsverlustes  bei  Wasserfällen.  Ueber- 
sprung  der  Bewegungsenergie  in  Folge  von  Meereswellen. 

Mn.  (0.) 

A.  Reinhold.     Beitrag  zur  Tbeorie  der  Capillarität 

Grunert  Arch.  LXIII.  110-112. 

Es  wird  angenommen,  dass  bei  einer  vertical  in  Wasser 
getauchten  Capillarröhre  die  Anziehung  zwischen  Olas  ood 
Wasser  proportional  ist  der  Grösse  des  Umfanges  der  Wasser- 
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BAnle,  und  die  Wirkung,  welche  die  Schwerkraft  auf  die  gehobene 

Elüssigkeitssäule  ausübt,  proportional  mit  der  Grösse  des  Querschnitts 

2 

drfolgt.    Das  Verhältnis  der  beiden  Kräfte  zu  einander  ist  dann  — 

HTeil  es  also  mit  der  Abnahme  von  r  wächst,  so  muss,  nach  dem 
■Verfasser,  mit  abnehmendem  Radius  die  Wirkung  der  Anziehung 
wischen  Glas  und  Wasser  immer  mehr  die  der  Schwerkraft  auf 
ie  gehobene  Flüssigkeitssäule  überwiegen,  wie  sich  dies  in  der 
Tösseren  Steighöhe  zeige.  Daraus  wird  sofort  geschlossen,  dass 
ei  zwei  verschiedenen  Haarröhren  die  Steighöhen  sich  umgekehrt 
ne  die  Radien  derselben  verhalten. 

Der  Verfasser  benutzt  diesen  Satz,  um  die  Verhältnisse  der  Be- 
Ihrungslinien  von  Glas  und  Wasser  zu  der  bezüglichen  hori- 
mtalen  Querschnittsfläche  der  Wassersäule  zu  bilden,  wenn 
I  zwei  zu  einander  parallele  Glasplatten  und  2)  drei  massive 
ehrunde,  gleich  starke,  neben  einander  gestellte  Glasstäbe 
nkrecht  in  Wasser  getaucht  werden.  Dadurch  gewinnt  er  die 
Ltze,  dass  in  einem  Haarröhrchen  die  Steighöhe  doppelt  so 
oss  ist  als  zwischen  zwei  parallelen  Platten,  deren  Entfernung 
eich  dem  Durchmesser  jenes  Röhrchens  ist,  und  dass  im  zweiten 
die  die  Steighöhe  in  dem  dreieckigen  Räume  h*  =  9,741  h  ist, 
3nn  h  die  Steighöhe  in  einem  Capillarrohre  bezeichnet,  dessen 
idius  gleich  dem  eines  Glasstabes  ist. 

Auf  Grund  hiervon  hoffl;  der  Verfasser,  dass  man  in  der 
ipillaritätstheorie  von  der  Oberflächenspannung  wird  absehen 
Innen.  Rs. 


.  PoLONi.     Sopra  una  superficie  di  capillaritä. 

Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  XII.  391-397. 

Die  Schraube  eines  Sphärometers  befinde  sich  vertical  über 
r  freien  Oberfläche  einer  in  einem  Glase  befindlichen  Flüssig- 
it.  Man  drehe  die  Schraube  so  lange,  bis  die  Schraubenspitze 
9  Flüssigkeit  berührt.  Erhebt  man  dann  die  Schraube,  so 
bleppt  sie  eine  Flüssigkeitssäule  mit  sich,  welche  nach  und  nach 
mer  schmäler  wird  und  schliesslich  zerreist.  Ein  Theil  der 
üssigkeitssäule  fällt  in  die  Flüssigkeit  und  an  der  Schrauben- 
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spitze  bleibt  ein  Tropfen  hängen,  welcher  dort  ein  sphärisches 
Segment  bildet.  Endlich  bewege  man  die  Schraube  so  weit 
hinab,  dass  der  Tropfen  die  Flüssigkeit  berührt.  Der  Stand  der 
Schraube  in  den  drei  bemerkenswerthen  Momenten  wird  beob- 
achtet; aus  den  Ablesungen  kann  man  die  Höhe  des  antcren 
Theiles  der  Flüssigkeitssäule  für  den  Augenblick  des  Abreissens 
angeben.  Diese  Höhe  wurde  für  destillirtes  Wasser  von  etwa 
12  Grad,  welches  sich  in  Gefässen  von  Zink,  Messing,  Eisen  oder 
Glas  befand,  und  für  cylindrische  Schraubenspitzen  von  Zink, 
Messing,  Kupfer,  Platin,  Elfenbein,  Buxbaumholz,  Glasstäbe  und 
Glasröhren  von  Durchmessern  von  0,5  bis  2,5  Millimetern  be- 
stimmt. 

Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  die  specifische  Cohäsion 
in  Bezug  auf  eine  Flüssigkeit  bei  diesem  Phänomen  wie  bei  dem 
der  Tropfenbildung  dargestellt  werde  durch  das  Gewicht  der 
abreissenden  Flüssigkeitssäule,  wenn  man  dasselbe  auf  die  Ein- 
heit des  Umfanges  bezieht.  Die  Mittellinie  der  Säule,  welche 
durch  die  Spitze  geht  und  vertical  steht,  sei  die  y-Axe,  die  inner- 
halb eines  Meridianschnittes  der  erhobenen  Flttssigkeitesäale  and 
in  der  horizontalen  Oberfläche  der  Flüssigkeit  befindliche  Gerade 
die  a;-Axe.  Dann  gilt  es  die  Function  f(x,  y)  zu  bestimmen, 
welche  die  Meridiancurve  der  Flüssigkeitssäule  darstellt  Um 
diese  Curve  kennen  zu  lernen,  wurde  die  Methode  des  Professors 
Felici  angewendet.  In  einer  Dunkelkammer  ist  ein  Bflndei 
Sonnenstrahlen  horizontal  auf  die  erhobene  Flttssigkeitssäule  ge- 
richtet und  der  durch  ein  System  von  Linsen  20  bis  40  Mal  ver- 
grösserte  Schatten  der  Flüssigkeitssäule  wird  auC  einem  gegen 
das  Lichtbündel  verticalen  Schirme  beobachtet,  dessen  Fläche  in 
Quadratmillimeter  getheilt  ist.  Während  der  Beobachtung  wird 
die  Richtung  des  Lichtbündels  constant  erhalten,  die  Spbärometer- 
schraube  langsam  bewegt,  und  die  Umrisse  der  Schatten  auf  dem 
Schirm  werden  in  mehr  oder  weniger  benachbarten  Phasen  bis 
zum  Zerreissen  der  Säule  verzeichnet.  So  erhält  man  die  Coordi- 
naten  der  verschiedenen  Punkte.  Die  Vergröaserung  wurde  »n« 
der  des  Durchmessers  der  Spitze,  welcher  vorher  mit  dem  Spbiro- 
meter  gemessen  war,  abgeleitet.    Sämmtlicbe  Curven  haben  äbn- 
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iche  Form;  sie  sind  parabolisch  in  der  Nachbarschaft  der  Ver- 
sngUDg  und  asymptotisch  nach  der  a;-Axe.  Die  Gleichung  fttr 
»ie  wird  aufgestellt.  Das  Integral,  welches  das  Gewicht  der 
^Idssigkeitssäule  darstellt,  lässt  sich  aber  nicht  berechnen. 

Die  specifische  Gohäsion  ist  die  Gonstante  a'  der  allgemeinen 
slleichung  der  Gapillaritätsoberfiäche 


(1) 


^^  =  «ti+-5r)+^' 


v\e  Professor  Betti  sie  giebt.  In  ihr  stellen  R  und  R^  die  Radien 
1er  HauptkrUmmungen  im  Punkt  (a;,  y)  der  Oberfläche  dar  und 
eine  Gonstante,  welche  in  unserm  Falle  0  ist.  Die  KrUm- 
Qungsradien  sind  beim  beobachteten  Phänomen  variabel.  Im  All- 
^enaeinen  kann  man  sie  daher  nicht  bestimmen,  wohl  aber  fUr 
lie  Stelle  der  stärksten  Verengung.  Indem  man  in  Gleichung  (1) 
lie  aus  den  Gurven  entnommenen  Werthe  substituirt,  wird  man 
ttr  die  Gonstante  a'  verschiedene  Werthe  für  die  verschiedenen 
^basen  erhalten.  Dieses  a^  erreicht  ein  Maximum  nahe  einer 
gewissen  Phase,  welcher  eine  bestimmte  Höhe  der  Flttssigkeits- 
läule  entspricht.  Als  bemerkenswerth  wird  noch  erwähnt,  dass 
lieser  Maximalwerth  sehr  nahe  den  mit  ganz  anderen  Messungs- 
nethoden von  Gay-Lussac,  Hagen,  Quincke,  Brunner  gefundenen 
HTerthen  von  a'  ist.  Der  Verfasser  hofift  bald  zahlreichere  Ex- 
>erimente  mit  anderen  Flüssigkeiten  als  Wasser  machen  zu 
LÖnnen.  Ks. 
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H.  Franck.     Ein  Problem  aus  der  Welleutheorie. 

Pr.  Oldenburg. 

Der  Verfasser  behandelt,  ohne  irgend  welche  neuen  Gesichts- 
punkte aufzustellen,    folgende  elementare  Uebungsaufgabe  über 
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ZusammengetzuDg  von  TransversalschwingUDgen :  Die  vier  Eek- 
punkte  eines  Quadrats  bilden  die  Erregungsmittelpunkte  von  vier 
Ereiswellensystemen.  Die  Schwingungen  finden  nur  senkrecht 
zur  Ebene  des  Quadrats  statt.  Amplitude,  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit und  Wellenlänge  sind  flir  alle  Systeme  gleich;  die  vier 
Mittelpunkte  sind  in  gleicher  Phase.  Gesucht  wird  die  resnlti- 
rende  Bewegung  eines  beliebigen  Punktes  der  Ebene,  ferner  die 
Bauch-  und  Enotenlinien,  welche  aus  Geraden  und  Hyperbeln 
bestehen.  Wn. 


J.  Hagen,      üeber    die  Verwendung    des    Pendels  zur 
graphischen  Darstellung  der  Stimmgabelcurven. 

Schlömilch  Z.  XXIV.  285-304. 

In  mathematischer  Hinsicht  handelt  es  sich  um  die  Aufgabe, 
die  Curve  zu  bestimmen,  die  ein  Punkt  beschreibt,  der  nach  zwei 
zu  einander  senkrechten  Richtungen  gleichzeitig  Pendelbewegongen 
von  sehr  kleiner  Amplitude  ausführt.  Die  Componenten  der 
Schwingungen  seien 

X  =z  a  cos  — ^^-^ — -  ,      V  =  ö  cos  — ^       • 

A       ^      ^  B 

ß 

Für   den  Fall   /S  ==  a  undj/?-a  =  -—    führt  die  Elimination 

von  t  auf  algebraische  Gurven.  Diese  Elimination  wird  nacb 
einem  von  Drach  (Phil.  Mag.  XXXIV.  1849)  angegebenen 
Verfahren  folgendermassen  ausgeführt.  Man  führe  statt  der 
Schwingungsdauer  (A,  B)  die  Schwingungszahlen  n«,  n»  ein,  die 
als  ganze  Zahlen  vorausgesetzt  werden.  Dann  nehmen  ffir  a  ^? 
die  Componenten  die  Form  an 

X  =  acos(na./u),    y  =  6cos(ii6./i). 

Man  entwickele  cos (ita.tt^./u)  einmal  nach  Potenzen  von  co8(ffa/<< 
das  andere  Mal  nach  Potenzen  von  cos (fi6.fi);  es  sei  also 

C08(«a.W6.^)    =   ^il,  cos •  (Wa . iU)  =   JS'fi,  C0S*(fl6.^), 

so  ist 
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leichung  der  Scbwingungscurve.    Aehnlich  ist  die  Ableitung 

ß 
—  a  =— -.    Einige  specielle  Fälle  werden  ausführlich  dis- 

Die  Resultate  lassen  sich  ohne  Weiteres  anwenden  auf 
*endel,  das  aus  zwei  gleich  langen  Fäden  acj  bc  (mit  den 
Ingepunkten  a,  6)  besteht,  die  sich  in  c  vereinigen,  während 
Pendel  kör  per  mit  c  durch  einen  einfachen  Faden  ver- 
m  ist.  Wn. 


^RON.     Zur  Theorie   des   Mikrophons.     Pogg.  Ann.  (2) 

.  403-407. 

3as  Mikrophon  beruht  darauf,  dass  Vibrationen  in  demselben 
erungen  des  Widerstandes  hervorrufen;  dadurch  entstehen 
r  Stromschwankungen,  die  man  mittels  eines  Telephons 
nimmt.  Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Widerstands- 
iitromsch wankungen  (tr  und  t)  kleine  Grössen  sind,  deren 
rate  zu  vernachlässigen,  ergiebt  sich  für  t  eine  lineare 
'entialgleichung  erster  Ordnung,  die  sich  für  ein  ge- 
les  tr  unmittelbar  integriren  lässt.  Ist  to  eine  gegebene 
dische  Function  der  Zeit,  so  hat  t  dieselbe  Periode,  aber 
re  Phase  und  Amplitude.  Aus  dem  fttr  letztere  abgeleiteten 
ruck  folgt,  dass,  während  beim  Telephon  die  Klangfarbe 
it,  dieselbe  beim  Mikrophon  vertieft  wird.  Durch  eine  Com- 
ion  von  Telephon  und  Mikrophon  kann  man  erreichen,  dass 
r  eine  Aenderung  der  Phase,  noch  der  Klangfarbe  eintritt. 

Wn. 


OLACEK.  lieber  den  Einfluss  des  den  Schall  leiten- 
jn  Mediums  auf  in  ihm  schwingende  Tonquellen. 

gg.  Ann.  (2)  VU.  23-44. 

SVenn  eine  Stimmgabel  in  einer  Flüssigkeit  statt  in  Luft 
ingt,  so  erfährt  sie  bekanntlich  eine  Tonerniedrigung.  Als 
d  derselben  nimmt  der  Verfasser  den  Widerstand  an,  den 
'orwärts  schwingende  Stimmgabelzinke  durch  die  Verdich- 
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tung  vor  ihr  und  die  Verdünnung  hinter  ihr  erfährt.  Dm  diese 
Erklärung  auch  rechnend  zu  verfolgen,  wird  der  einfache  Fall 
behandelt,  dass  eine  Kugel  mit  festem  Mittelpunkte  radiale 
Schwingungen  in  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  vollführt.  Die 
Schwingungen  der  Flüssigkeit  hängen,  wenn  q>  das  Geschwindig- 
keitspotential ist,  von  der  bekannten  Gleichung 

ab.  Die  Randbedingung  ist,  wenn  r^  der  Eugelradius  im  Rohe 
zustande,  wenn  ferner  a  die  radiale  Verschiebung  eines  Ober- 
flächenelements ist: 

Für  a  endlich  gilt,  wenn  der  Oberfiächenpunkt  durch  die  Elasti- 
citätskraft  — k.a  in  die  Ruhelage  zurückgeführt  wird,  die 
Gleichung 

(3)      ^"^äp-  =  — *.a  — p, 

wobei  p  den  Flüssigkeitsdruck,  m  die  der  Oberfiächeneinheit  ent- 
sprechende Masse  der  Kugel  bezeichnet  Der  Gleichung  (1)  wird 
bekanntlich  genügt  durch 

und  für  F  folgt  aus  (2)  und  (3),  wenn  letztere  Gleichung  noch 
nach  t  differentiirt  wird,  eine  homogene  lineare  Differentiil- 
gleichung  dritter  Ordnung  mit  constanten  Coefficienten.  Da« 
Problem  hängt  demnach  von  den  Wurzeln  einer  gewissen  Glei- 
chung dritten  Grades  ab.  Die  Hauptaufgabe  besteht  dann  in  der 
Discussion  dieser  Gleichung  und  der  angenäherten  Berechoang 
ihrer  Wurzeln. 

Zum  Schluss  wird  noch  der  Fall  kurz  behandelt,  dass  die 
Schwingungen  von  einer  unveränderlichen  Kugel  erregt  werdeOi 
die  längs  einer  Geraden  (x)  translatorische  Schwingungen  macht 
Man  hat  dann  nur  an  Stelle  des  obigen  Ausdrucks  für  ^  iQ 
setzen 
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(cfr.   Kirchhofif  Mechanik,    Vorles.  23),    während   an  Stelle  der 
Gleichungen  (2)  und  (3)  die  folgenden  treten: 

f   a'(lF(r-aO)-]       _^ 
L  ör«  J^r.       dt  ' 


m 


j-  =  —k.^+/pcos(nx)do}. 


dt' 

Dabei  ist  unter  ^  die  Entfernung  der  Kugel  von  der  Masse  m 
ans  der  Ruhelage  zu  verstehen,  und  das  Integral  über  die  Eugel- 
oberfläche  auszudehnen.  Die  gewöhnliche  Differentialgleichung 
nir  F  wird  jetzt  von  der  vierten  Ordnung.  Wn. 


R.  Glazbbrook.  An  experimental  determination  of 
the  values  of  the  velocities  of  normal  propagation 
of  plane  waves  in  different  directions  in  a  biaxal 
crystal,  and  a  comparison  of  the  results  with  theory. 

Phil.  Trans.  CLXX.  287-377. 

Der  Verfasser  hat  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  die 
Brechung  des  ordentlichen  und  des  ausserordentlichen  Strahles 
an  zwei  Prismen  aus  Arragonit  angestellt  und  diese  Beob- 
achtungen mit  den  Resultaten  der  verschiedenen  Theorien  der 
Brechung  in  zweiaxigen  Krystallen  verglichen.  In  der  Green'- 
9chen  und  der  Cauchy'schen  Theorie  enthält  die  Gleichung  der 
W^ellenfläche  mehr  Constante,  als  die  drei  Hauptbrechungsindices. 
Zar  Bestimmung  eines  Hauptschnitts  muss  man  daher  mehr 
als  drei  Daten  der  Beobachtung  entnehmen.  Kennt  man  aber 
7on  vornherein  mehr  als  drei  Punkte  eines  Hauptschnitts,  so 
lassen  sich  diese  so  legen,  dass  der  Unterschied  zwischen  Theorie 
and  Beobachtung  ein  verschwindender  wird.  Ausser  den  genann- 
ten Theorien  giebt  es  zwei,  in  denen  die  Welleniläche  nur  von 
drei  Constanten  abhängt,  die  Fresnersche  Theorie  und  die  von 
Lord  Rayleigh  (Phil.  Mag.  (4)  XLI.  1871).  Der  Hauptunterschied 
zwischen  beiden  Theorien  besteht  darin,  dass  in  der  letzteren 
iie  Hauptschnitte  aus  einem  Kreise  und  der  inversen  Curve  einer 
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Ellipse  bestehen,  in  der  ersteren  aus  einem  Kreise  und  einer 
Ellipse.  Die  obigen  Beobachtungen  stimmten  nun  mit  der 
Rayleigh'schen  Theorie  gar  nicht  überein;  aber  auch  die  Resul- 
tate der  Fresnerschen  Theorie  zeigten  merkliche  Abweichungen 
von  den  Beobachtungen,  wie  aus  einer  bildlichen  Darstellung 
der  letzteren  sofort  zu  erkennen  ist.  Cly.  (Wo.) 


W.  Kohlrausch,     üeber  die  experimentelle  Bestimmung 
von   Lichtgeschwindigkeiten   in    Krystallen.    Pogg.  aob. 

(2)  VI.  86-116,  vir.  427-435. 

Der  Verfasser  prüft  die  FresneVsche  Theorie  der  Doppel- 
brechung, indem  er  mittels  des  Totalreflectometers  von  F.  Kohl- 
rausch die  Lichtgeschwindigkeiten  in  verschiedenen  Bichtangen 
einer  Krystallfläche  direct  misst,  und  so  experimentell  Schnitte 
der  Wellenfläche  bestimmt  Eine  grosse  Zahl  von  Messungen 
führt  zu  dem  Resultat,  dass  die  Fresnersche  Theorie,  soweit  es 
die  Form  der  Wellenfläche  betrifft,  mit  den  Beobachtangen 
durchweg  in  Einklang  ist.  In  mathematischer  Beziehung  enthält 
die  Arbeit  nur  eine  Zusammenstellung  bekannter  Formeln,  resp. 
einfache  Umformungen  solcher.  Wn. 


O.  BöKLEN.     Ueber   die   Wellenfläche   zweiaxiger  Kry- 

Stalle.     Schlomilch  Z.  XXIV.    400-405. 

Es  wird  die  bekannte  Construction  der  Wellenfläche,  80?rie 
auch  ihrer  Beciproken,  als  Apsidalfläche  abgeleitet  Dann 
schliesst  sich  die  Betrachtung  der  sphärischen  Kegelschnitte,  in 
welchen  die  Wellenfläche  von  concentrischen  Kugeln  geschnitten 
wird.  Im  Wesentlichen  stellt  der  Verfasser  nur  bekannte  R^ 
sultate  anders  dar.  Neu  dürfte  vielleicht  der  folgende  Satz  sein: 
Zwei  Paare  sich  rechtwinklig  schneidender  Kegel ,  deren  Focai- 
linien  die  secundären  optischen  Axen  sind,  schneiden  aus  eioeoi 
Mantel  der  Wellenfläche  ein  Viereck  aus,  in  welchem  die  Ent- 
fernungen von  je  zwei  Gegenecken  einander  gleich  sind. 

Wn. 
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F.  F.  Fitzgerald.  On  the  electromagnetic  theory  of 
the  reflection  and  refraction  of  light.  (Abstract). 

Proc.  of  London  XXVIII.  236-238. 

Die  Medien,  an  deren  Oberflächen  Reflexion  und  Brechung 
stattfinden  soll,  werden  als  Nichtleiter  der  Elektricität  angesehen, 
die  aber  zugleich  einer  magnetischen  Polarisation  fähig  sind,  und 
zwar  soll  in  Bezug  auf  die  magnetische  Induction  Isotropie  statt- 
finden. Im  ersten  Theile  wird  nur  die  elektrische  Induction  be- 
trachtet, und  hier  wird  das  betrachtete  Medium  als  nicht  isotrop 
angesehen,  so  dass  die  Resultate  der  Theorie  auch  fttr  die  Re- 
flexion und  Brechung  an  Krystallflächen  gelten.  Der  Verfasser 
geht  von  den  Ausdrücken  aus,  die  J.  Clerk  Maxwell  in  seinem 
Buche  „Electricity  and  magnetism^  für  die  elektrostatische  und 
elektrokinetische  Energie  eines  solchen  Mediums  gegeben  haben, 
und  bringt  diese  Ausdrücke  in  dieselbe  Form,  die  von  McCulIagh 
für  die  potentielle  und  kinetische  Energie  des  Aethers  auf- 
gestellt ist  (vergl.  McGuIIagh:  Essay  towards  a  dynamical 
theory  of  cry stalline  reflection  and  refraction,  Trans,  of  Dublin 
XXI.)  Aus  diesen  Ausdrücken  folgen  für  die  gebrochene  und 
reflectirte  Welle  dieselben  Resultate,  die  schon  McGullagh  ge- 
funden; und  zwar  werden  dieselben  hier  sowohl  mittels  der 
Quatemionen,  als  nebenbei  in  cartesischen  Goordinaten  abgeleitet. 
Der  zweite  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  Reflexion  an  der 
Oberfläche  eines  magnetischen  Mediums,  wobei  wieder  MaxweU's 
Ausdruck  flür  die  kinetische  Energie  eines  solchen  Mediums  den 
Ausgangspunkt  bildet.  Aus  den  so  abgeleiteten  Bedingungen 
für  die  Oberfläche  werden  weitere  Folgerungen  gezogen,  hinsicht- 
lich deren  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden  muss. 

Cly.  (Wn.) 

E.  Ketteler.  Zur  Theorie  der  doppelten  Brechung; 
Gleichberechtigung  des  Strahls  und  der  Normalen 
als  Ausgangsbegriffes.    Pogg.  Ann.  (2)  vii.  94-107. 

E.  Ketteler.  Ueber  den  üebergang  des  Lichtes  zwischen 
absorbirenden    isotropen  und  anisotropen  Mitteln  und 

Fortccbr.  d.  Math.   XI.  3.  47 
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über  die  Mechanik   der  Schwingungen  in  denselben. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  107-130. 

E.  Ketteler.     Das  Dispersionsgesetz.    Pogg.  Ann.  (2)  vii. 

658-670. 

E.  Ketteler.     Theorie    der   absorbirenden  anisotropen 

Mittel.    Berl.  Monatsber.  1879.  879-920. 

Der  Verfasser  setzt  in  diesen  Aufsätzen  seine  früheren  Unter- 
suchungen über  die  Refractlon  und  Absorption  des  Lichtes  auf 
Grundlage  der  Annahme  des  Zusammenschwingens  der  Aether- 
und  Körpertheilchen  (cf.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  652,  IX.  1877.  71o, 
X.  1878.  697)  fort  und  bringt  sie  in  dem  letzten  Aufsatz  zu  einem 
gewissen  Abschluss.  Speciell  spricht  er  die  von  ihm  behandelte 
Aufgabe  folgenderraassen  aus:  Gegeben  seien  zwei  Prismen,  die 
aus  irgend  welchen  trichoitischen  und  zugleich  mit  Dispersion 
der  Axen  begabten  Erystallen  beliebig  hergestellt  sind ;  beide  seien 
mit  einander  zu  einer  beliebig  orientirten  Gombination  verbunden. 
Es  sollen  dann  sämmtliche  einem  beliebigen  Einfallswinkel  ent- 
sprechende äussere  und  innere  Wellen  construirt,  die  zugehörigen 
Refractions-  und  Extinctionscoefficienten  fttr  alle  Farben  bestimmt 
und  endlich  die  Amplituden  und  Phasen  aller  dieser  Wellen  b^ 
rechnet  werden.  Dabei  wird  vorausgesetzt,  1)  dass  der  inter- 
molekulare Krystalläther  sich  weder  nach  Elasticität  noch  naeh 
Dichtigkeit,  noch  überhaupt  nach  Anordnung  der  Theilchen  vom 
Weltäther  unterscheidet,  dass  er  also  vor  Allem  incompreasibel 
ist,  2)  dass  Aether-  und  Körpertheilchen,  mögen  ihre  Bahnen 
geradlinig  oder  elliptisch  sein,  stets  parallel  schwingen.  Letztere 
Voraussetzung,  die  dem  Verfasser  jetzt  als  die  nattlrlichere  und 
mit  der  Incompressibilität  des  Aethers  einzig  verträglicjie  er- 
scheint, hat  derselbe  früher  nicht  gemacht,  und  dadurch  vorzugs- 
weise werden  die  Resultate  und  die  Behandlung  der  Aufgabe 
andere,  als  in  früheren  Arbeiten  des  Verfassers.  Die  Resultate 
lassen  sich  bei  der  wenig  übersichtlichen  Darstellung  des  Ver- 
fassers, über  die  sich  Referent  schon  im  vorigen  Jahresberiebt 
ausgesprochen  (F.  d.  M.  X.  1878.  p.  697),  nicht  in  Kürze  wicdci««ben; 
es   muss   in   dieser   Hinsicht  auf  die  Arbeiten  selbst  verwiesen 
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werden.  Bemerkt  mag  noch  werden ,  dass  für  den  Uebergang 
des  Lichtes  von  einem  Medium  in's  andere  wiederum  zum  Theil 
andere  Grenzbedingungen  aufgestellt  werden,  als  in  der  vor- 
jährigen, oben  citirten  Arbeit  des  Verfassers.  Wn. 


E.  LoMMBL.      lieber    eine   zweiconstantige  Dispersions- 

formel.    Pogg.  Aoo.  (2)  VIII.  628-634. 

Im  vorigen  Jahre  ist  über  drei  grössere  Arbeiten  des  Ver- 
fassers, in  denen  die  Umrisse  einer  Theorie  des  Lichtes  skizzirt 
waren,  ausführlich  referirt  (cfr.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  692-696). 
Eine  dort  abgeleitete  Dispersionsformel  wird  hier  (unter  gewissen 
Vemachläs^gungen)  auf  die  einfache  Form  gebracht: 

a 


«'-1  = 


1— JliL 


wo  die  Gonstante  X^  die  Wellenlänge  des  Absorptionsmaximums 
ist.  Von  dieser  Formel  wird  dann  gezeigt,  dass  sie  die  Beob- 
achtungen mindestens  ebenso  gut  darstellt  wie  die  GhristoffeVsche 
Formel.  Wn. 


E.  Hagenbach.      Das   Stokes'sche  Gesetz.    Pogg.  Ann.  (2) 

VIII.  369-400. 

In  der  wesentlich  experimentellen  Arbeit  sind  einige  mathe- 
matische Betrachtungen  enthalten,  die  sich  auf  die  Intensität 
des  Fluorescenzlichtes  beziehen.  Dem  Verfasser  ist  es  haupt- 
sächlich darum  zu  thun,  einige  der  früher  von  Lommel  abgeleiteten 
Resultate  (cf.  F.  d.  M.  IX.  1877.  p.  721)  zu  widerlegen.  Er  legt  zu 
dem  Zwecke,  ohne  vorläufig  auf  die  Aenderung  der  Leuchtkraft  je 
nach  der  Art  der  Bestrahlung  Rucksicht  zu  nehmen,  flir  das  von 
einer  durch  Fluorescenz  leuchtenden  Fläche  ausgestrahlte  Licht 
das  Lambert'sche  Gesetz  zu  Grunde  und  kommt  durch  einfache 
Betrachtungen  zu  dem  Resultat,  dass  die  Stellung  des  Beob- 
achtungsapparats zu  dem  fluorescirenden  Körper  ohne  wesent- 
lichen Einfluss  auf  die  Lichtstärke  im  Apparate  ist.    Dies  Resul- 

47* 
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tat  gilt  allerdings  nur^  wenn  die  leuchtende  Fläche  den  OeffnuDgs- 
winkel  des  Apparats  ganz  ausfüllt.  Weiter  wird  der  Einfloss 
der  Beleuchtungsart  auf  die  Menge  und  FarbenmischuDg  des 
Fluorescenzlichtes  erörtert.  Die  mathematischen  Betrachtangen 
gestalten  sich  viel  elementarer,  als  bei  Lommel,  da  die  Entfer- 
nung der  fluorescirenden  Fläche  nach  dem  Obigen  nicht  mehr 
in  Frage  kommt.  Uebrigens  wird  hier  sowohl  der  Fall  behan- 
delt, dass  das  auffallende  Licht  in  der  Beleuchtungsrichtung 
ausgestrahlt  wird,  als  (wie  bei  Soret's  fluorescirendem  Ocular) 
in  der  entgegengesetzten.  Wd. 


M.    LaMANSKT.      Od    Stokes'   law.    Phil.  Mag.  (5)  VIII.  25-30 

Die  Arbeit  enthält  eine  experimentelle  Bestätigung  des  von 
Stokes  entdeckten  Gesetzes,  dass  die  Brechbarkeit  des  bei 
Fluorescenz  ausgestrahlten  Lichtes  kleiner  ist,  als  die  der  er- 
regenden Strahlen.  Csy.  (0.) 


E.  Lommel.     üeber  die  Newton'schen  Staubringe. 

Pogg.  ADD.  (2)  VIII.  193-244. 

Der  Verfasser  ist  durch  Angriffe,  die  Herr  Exner  gegen  seine 
Anschauungen  gerichtet  hat  (cfr.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  718),  veran- 
lasst worden,  auf  einen  Gegenstand,  den  er  in  einer  frtlheren  Arbeit 
schon  einmal  behandelt  hatte  (cfr.  F.  d.  M.  VIII.  1876.  p.  660) 
ausführlicher  zurückzukommen.  Nachdem  er  die  Versuchsresoltate 
kurz  auseinander  gesetzt,  bespricht  er  die  beiden  zur  Erklärung 
aufgestellten  Theorien;  die  ältere  „Diffusionstheorie",  welche 
annimmt,  dass  die  Ringe  durch  Interferenz  der  vor  und  nach 
der  Spiegelung  an  demselben  Staubtheilchen  diffus  reflectirten 
Strahlen  entstehen,  und  die  „Beugungstheorie",  welche  anDimnit, 
dass  die  Erscheinung  verursacht  werde  durch  Interferenz  der  vor 
und  nach  der  Reflexion  durch  die  Staubschicht  gebeugten  Strahlen. 
Von  der  Diffusionstheorie  wird  gezeigt,  dass  sie  von  den  That- 
sachen  keine  Rechenschaft  zu  geben  vermag,  w&hrend  die 
Beugungstheorie  die  Erscheinungen  vollständig  erklärt.    In  der 
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xteren  Theorie  betrachtet  man  die  bestäubte  Fläche  als  einen 
ugenden  Schirm,  der  vor  einen  Spiegel  gestellt  ist;  statt  dessen 
nn  man  annehmen,  dass  keine  Reflexion  stattfindet  und  das 
cht  durch  zwei  Schirme,  von  denen  der  eine  das  Spiegelbild 
8  andern  ist,  hinter  einander  hindurchgeht.  Alsdann  interferiren 
mmtliche  am  ersten  Schirme  gebeugte  Strahlen,  welche  in 
lem  Punkte  der  Bildiläche  zusammentreffen,  mit  allen  am 
reiten  Schirme  gebeugten  Strahlen,  welche  in  demselben  Bild- 
nkte  vereinigt  werden.  Die  aus  dem  Zusammenwirken  der 
nannten  Strahlen  resultirende  Intensität  ergiebt  sich  auf  be- 
innte  Weise  in  Form  der  Summe  zweier  Doppelintegrale.  Für 
;n  hier  bettachteten  Fall,  wo  der  Schirm  aus  einzelnen  Staubtheil- 
en  besteht,  die  durch  verhältnismässig  grosse  freie  Zwischen- 
ume  getrennt  sind,  sind  die  Grenzen  dieser  Integrale  unter  sich 
eich  und  unabhängig  von  der  Einfalls-  und  Beugungsrichtung, 
des  der  Integrale  ist  zu  erstrecken  über  die  gemeinschaftliche 
thogonale  Projection  der  beiden  Schirme  auf  die  Spiegelebene. 
i  wird  dann  gezeigt,  dass  man  an  Stelle  der  Besultaute  aller 
t  einem  der  Schirme  gebeugten  Strahlen,  was  die  Phase  betrifft, 
ir  einen  einzigen  Elementarstrahl  zu  betrachten  braucht,  und 
^ar  denjenigen,  der  durch  den  Schwerpunkt  des  Schirmes  geht, 
an  hat  demnach  schliesslich  einen  Intensitätsausdruck,  der  durch 
isammenwirken  zweier  einzelner  Strahlen  entsteht,  und  aus 
!ssen  Discussion  ergeben  sich  die  Erscheinungen,  sowohl  wenn 
e  bestäubte  Platte  der  Spiegelebene  parallel  ist,  als  wenn  sie 
hief  zu  ihr  steht.  Wn. 


.  F.  Wkbkr.      Die    wahre   Theorie    der   Fresnerschen 
Interferenzerscheiuungen.  Pogg.Ann.  (2)  viii.  407-444,  Wolf  z 

XXIV.  39-70. 

Die  Theorie  der  FresneVschen  Interferenzstreifen  entspricht 

vielen  ihrer  Folgerungen  nicht  den  wirklichen  Erscheinungen. 

en  Grund  dafür  findet  der  Verfasser  in  FresneFs   ohne  jede 

eitere  Begründung  gemachten  Annahme,  dass  in  seinen  Inter- 

renzerscheinungen    keine    Diffractionswirkungen    vorkommen. 
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Diese  AnDahme  sei  unrichtig.  Die  Fresnersoben  Interferen^ 
erscheinungen  seien  vielmehr  ebenso  reine  Diffractionsersehei- 
nungen,  wie  die  Young'seben;  die  ersteren  würden  durch  die 
Gombinätion  zweier  innerer  Diffractionsfransensysteme  hervor- 
gebracht, während  die  letzteren  aus  dem  Zusammenwirken  zweier 
äusserer  Diffractionsfransensysteme  resultiren.  Der  Verfasser 
geht  daher,  um  eine  exacte  Theorie  der  Fresnerschen  Interferenz- 
erscheinungen zu  entwickeln,  auf  die  Berechnung  der  Interferenz 
der  von  säramtlichen  Punkten  der  Spiegel  (resp.  des  Doppel- 
prismas) ausgehenden  Elementarstrahlen  zurück.  Um  einen  be- 
stimmten Fall  zu  haben,  wird  das  FresneUsche  Doppelprisma  be- 
trachtet. Von  einer  punktförmigen  Lichtquelle,  die  in  Bezug  auf 
das  Doppelprisma  symmetrisch  liegt,  gehe  eine  sphärische  Wellen- 
fläche aus.  Nach  dem  Durchgang  durch  das  Prisma  tritt  die- 
selbe in  Form  zweier  gleicher,  rechteckig  begrenzter  sphäriscber 
Wellenflächen  mit  verschiedenen  Mittelpunkten  hervor.  Die  auf 
diesen  beiden  sphärischen  Wellenflächen  gelegenen  Aethertheil- 
eben  haben  in  jedem  Zeitmoment  übereinstimmende  Bewegungs- 
zustände.  Nach  dem  Huygens'schen  Princip  wird  dann  die 
Lichtintensität  bestimmt,  die  durch  das  Zusammenwirken  der  von 
den  genannten  beiden  Wellenflächen  ausgehenden  Oscillationen 
in  irgend  einem  Punkte  des  Raumes  hervorgerufen  wird.  Mit 
Beschränkung  auf  entfernte  Punkte  und  auf  grosse  Radien  der 
sphärischen  Wellen  lässt  sich  die  zur  Bestimmung  der  Lich^ 
Intensität  führende  Rechnung  ganz  in  der  Weise  durchführen, 
wie  es  bei  andern  Aufgaben  der  Diffractionstheorie  geschiebt 
Diese  Bestimmung  führt  auf  Doppelintegrale;  die  sich  durch 
Produkte  der  Fresnerschen  Integrale 

/  cos(f»u*)  du,   j  sin  (mti*)  du 

darstellen   lassen.      Diese   Integrale    lassen   sich   auf  folgende 
Functionen  zurückführen: 

j[*j  =  /     cos  (Ay — X  sin  y)  dqp , 

0 

£[*]  =  /    sin  (Af)  — o;  sing))  df). 

0 
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Ist  h  eite  ganze  Zahl,  so  ist  J  die  gewöhnliche  Bessersehe 
Fonetion;  für  beliebige  h  können  diese  Functionen  als  verall- 
gemeinerte BesseFsche  Functionen  bezeichnet  werden.  Von  den- 
selben gelten  Formeln,  welche  bekannten  Formeln  aus  der  Theorie 

der  Besserschen  Functionen  analog  sind.  So  lässt  sich  j['^] 
durch  die  stets  convergente  Reihe  darstellen 

in  eIH]  sind  nur  die  Factoren  der  beiden  Reihen  andere. 
Ferner  e&istiren  für  diese  Functionen  auch  semiconvergente 
Reihen;  es  gelten  fllr  sie  Recursionsformeln  ähnlich  denen  der 
Besserschen  Functionen ,  endlich  genügen  sie  gewissen  Differen- 
tialgleichungen. Der  früher  aufgestellte  Ausdruck  für  die  Licht- 
intensität lässt  sich  durch  die  Functionen  J  und  E,  deren  Index 
h  =  ^  ist,  vereinfachen.  Dabei  ergiebt  sich  noch,  dass  die  oben- 
erwähnten Fresnerschen  Integrale,  wenn  ihre  untere  Grenze  =  0 

ist,  während  die  obere  so  gross  ist,  dass       gegen  1  ver- 

ymtt' 


r    9tfk 


schwindend  klein  ist,  den  Werth  |y  — —  annehmen.    Der  Hellig- 
keitsaasdruck  wird   nunmehr  genauer  discutirt,   die   Lage   der 
Maxima   und  Minima  bestimmt,   etc.     Es   zeigt  sich  dabei  eine 
vollkommene   Uebereinstimmung   zwischen    den    Resultaten    der 
Theorie  und  den  beobachteten  Erscheinungen.    Namentlich  ergiebt 
sich   auch,    dass   die   Intensität   nur   innerhalb   eines    gewissen 
Raumes  eine  oscillirende,  ausserhalb  desselben  eine  constante  ist, 
ein  Factum,  das  in  FresneFs  Helligkeitsausdruck  nicht  enthalten 
ist.    Eines  allerdings  vermisst  Referent  an  der  Arbeit.    Strahlen, 
die  von  einem  Punkte  ausgehen,  erscheinen  nach  der  Brechung 
durch  ein  Prisma  nicht  mehr  als  von  einem  Punkte  ausgehend. 
Die  aus  dem  Prisma  austretende  Wellenfläche  ist  daher  nicht  mehr 
Btreng  ein  Theil  einer  Kugelfläche.   Eine  Erörterung  des  Einflusses, 
den  dieser  Umstand  auf  die  Interferenzerscheinungen  hat,  resp. 
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der  Nachweis,  dass   dieser  Einfluss  nur  ein  vergeh  windend  ge- 
ringer, wäre  erwünscht  gewesen.  Wn. 


J.  Fröhlich.     Die  Bedeutung  des  Princips  der  Erhaltung 
der  Energie  in  der  Diflfractionstheorie.  Pogg.  add.  (2)  vi. 

414-431. 

J.  Fröhlich.     Berichtigung  zu  obiger  Abhandlung. 

Pogg.  Ano.  (2)  Vlll.  670-671. 

Fortsetzung  einer  Arbeit,  über  die  schon  im  vorigen  Jahre 
berichtet  ist  (F.  d.  M.  X.  1878.  p.  705).     Der  Verfasser  wendet 
das  Princip  der  Energie,  nach  dem  die  auf  den  Beobachtangsschirni 
fallende  gesammte  Bewegungsenergie  der  Lichtbewegnng  gleich 
der  gesammten  Energie  der  durch  die  leuchtende  Oe£fhung  drin- 
genden Lichtbewegung  ist,  an  zur  Berechnung  der  Intensität  in 
den   verschiedenen   Punkten   eines    durch  eine   parallelogramm- 
förmige  Oeffnung  entstehenden  Beugungsbildes  für  den  Fall,  dass 
die    Lichtstrahlen    schief   auf    die    Oefifnung    fallen.       Sodann 
werden  zwei  solche  Oeffnungen  betrachtet  und  auch  hier,  sowie 
für  mehr  als  zwei  Oefifnungen  gezeigt,  dass  die  FresneFsche  Art 
der  Zusammensetzung  einfacher  Schwingungen  mit  dem  Princip 
der  Energie   in  Uebereinstimmung  ist.     Weiter  wird  das  Ver- 
hältnis  der    hier   benutzten  Methode   zur  Elasticitätstheorie  er- 
örtert.    Der  Verfasser   theilt  eine  Stelle  aus  einem  von  Herrn 
6.  Kirchhoff  an  ihn  gerichteten  Briefe  mit,  wonach  das  Princip 
der  Energie  in  der  hier  aufgestellten  Form  nur  eine  Anwendung 
des  folgenden  Satzes  ist:  „Eine  beliebig  geschlossene  Fläche  be- 
grenze vollständig  einen  Raum,  in  dem  die  Differentialgleichungen 
der  Elasticität  gelten.     Dann  ist  die  Arbeit,  welche  die  auf  die 
Elemente   dieser   Fläche   wirkenden  elastischen  Druckkräfte  in 
der  Zeit  einer  Schwingung  leisten,  gleich  Null.'*    Und  dieser  Satz 
selbst  ist  nichts  als  ein  specieller  Fall  des  Satzes  von  der  leben- 
digen Kraft.    Für  den  eben  genannten  Satz  giebt  Herr  Fröhlich 
noch  eine  Ableitung.  Wn. 
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!•  8.  Pkircb.     On  the  ghosts  in  Rutlierfurd's  difFraction- 

spectra.     Am.  J.  II.  330-348. 

Der  Verfasser  untersucht,  welchen  Einfluss  kleine  periodische 
nregelmässigkeiten  eines  Gitters  auf  die  durch  dasselbe  hervor- 
smfenen  Beugungserscheinungen  bei  parallel  au£fallendem  Lichte 
aben.  Die  Unregelmässigkeiten  seien  derart,  dass  die  beiden 
renzen  der  r^°  Oe£fnung  von  einer  festen  Linie  die  Abstände 
Biben 

(r— ia)tr  +  «8iö(rö  — iö),  resp.  (r  +  ia)  to  +  e  Bm(rd  +  ^6). 

ann  ergiebt  sich  das  Resultat,  dass  die  Lage  des  Haupt- 
lectrums  nicht  geändert  wird,  dass  ferner  in  den  Nebenspectrcn  die 
bstände  zwischen  den  auf  einander  folgenden  Fraunhofer'schen 
inieii  nur  eine  ganz  geringe  Aenderung  erfahren.  Die  Ableitung 
88  Resultats  geschieht  auf  dem  gewöhnlichen  Wege;  die  Maxima 
er  Intensität  werden  durch  ein  Näherungsverfahren  bestimmt, 
^ie  im  Laufe  der  Rechnung  vorkommende  Entwickelung  von 
3s(asina;)  und  sin  (a  sin o;)  in  eine  nach  Cosinus ,  resp.  nach 
inus  der  Vielfachen  von  x  fortschreitende  Reihe,  ist,  was  der 
erfasser  nicht  erwähnt,  längst  bekannt.  Wu. 


V.  BuNKOFER.  Analytische  Untersuchung  der  durch 
eine  kleine  dreieckige  OeflFnung  erzeugten  Beugungs- 
erscheinung bei  parallel  einfallenden  Strahlen. 

Pr.  Bruchsal. 

Man  kann  den  Aufsatz  als  eine  sorgfältige  Ausarbeitung 
Qes  bekannten  Problems  bezeichnen.  Neues  bietet  die  Behand- 
Qg  weder  hinsichtlich  der  Methode,  noch  der  Resultate. 

Wn. 


•  Schmidt.     Die  Wellenfläche  eines  nicht  homogenen 
isotropen  Mittels.    Schiomiich  z.  xxiv.  60-62. 

Ein   Medium   sei    so   beschaffen,    dass  die   Fortpflanzungs- 
>8chwindigkeit  einer  Welle   sich  von  Punkt  zu  Punkt  ändert, 
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also  eine  gegebene  Function  des  Ortes  ist  Es  soll  bestimmt 
werden,  welche  Aenderung  eine  zur  Zeit  t  =  0  gegebene  Wellen* 
fläche  bei  ihrem  Fortschreiten  erleidet  Fflr  den  allgemeiDeo 
Fall  wird  die  partielle  Differentialgleichung  aufgestellt,  tod  der 
das  Problem  abhängt  Falls  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
eine  lineare  Function  einer  Coordinate  ist,  ist  die  Wellenfliebe 
der  vom  Anfangspunkte  ausgehenden  Wellen  eine  Kugel,  derei 
Mittelpunkt  auf  der  oben  erwähnten  Coordinatenaxe  fortschreitet 
Einige  Sätze  über  die  Ausbreitung  von  Wellen  in  einem  der- 
artigen Medium  werden  ohne  Beweis  mitgetheilt  Wo. 


H.  V.  Jettmar.  Bestimmung  der  Bildorte  und  Wellen- 
form der  an  ebenen  Flächen  reflectirten  und  gebroche- 
nen Lichtstrahlen  auf  elementarem  Wege.    Pr.  Mirburg.  • 

Die  bekannten  Resultate,  dass  die  von  einem  leuchteodei 
Punkte  ausgehenden  Strahlen  nach  der  Brechung  an  einer  ge- 
raden Linie  (falls  man' die  Betrachtung  auf  eine  Ebene  beschränkt) 
die  Evolute  einer  Ellipse  oder  Hyperbel  umhüllen ,  dass  ferner 
die  Wellenfläche  der  gebrochenen  Strahlen  eine  Parallelcarve 
zur  Ellipse  oder  Hyperbel  ist,  werden  auf  elementarem  Wege 
abgeleitet;  die  Gestalt  der  Wellenfläche  wird  auf  wenig  elegante 
Weise  ausführlich  discutirt  In  einem  Anhang  wird  dieselbe  Be- 
trachtung für  Strahlen  durchgefUhrt|  die  durch  eine  planparsUele 
Platte  gegangen  sind.  Wo. 


F.    ZfiCH.      Durchgang    eines    dünnen    StrahlenbUndels 
durch  ein  Prisma.    Schiömiich  z.  xxiv.  I68-I8O. 

Der  Verfasser  hatte  in  einer  früheren  Arbeit  (cf.  F.  d.  H.  IV. 
1872.  p.  413)  die  Eigenschaften  dünner  Strahlenbttndel  doreh 
Betrachtung  afSner  ebener  Systeme  abgeleitet  Diese  Betrteh- 
tungen  sind  aber  nur  dann  anwendbar,  wenn  die  Breonlinies 
parallel  den  Grundebenen  sind,  und  insofern  sind  die  dort  mit- 
getbeilten  Resultate  nur  von  beschränkter  Gültigkeit    Um  die^e 
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BsehränkuDg  aufzuheben,  wird  hier  das  «ilgemeinste  Strahlen- 
Indel  untersucht,  welches  durch  seine  Axen  und  irgend  zwei 
eee  Axen  schneidende  Gerade  als  Brenniinien  bestimmt  ist,  wo- 
n  noch  eine  unendlich  kleine  Gurve  als  Leitlinie  gegeben  ist, 
»ren  Mittelpunkt  auf  der  Axe  liegt.  An  Stelle  der  affinen  Be- 
Dbang  ebener  SystSme  tritt  hier  eine  andere,  allgemeinere  Be- 
ehung  zweier  Ebenen,  die  von  Steiner  in  seinen  „systematischen 
ütwickelungen^  (p.  253  ff.)  betrachtet  ist.  Daraus  ergiebt  sich, 
188,  wenn  man  nur  die  Brennpunkte  finden  will,  die  Richtung 
)r  Brennlinien  beliebig  ist.  Man  erhält  immer  wieder,  bis  auf 
lendlich  kleine  Grössen,  dieselben  Brennpunkte.  Man  kann 
kher  von  der  Form  des  Querschnitts  absehen  und  braucht  nur 
ei  Strahlen  des  Bündels  zu  kennen,  genau  wie  in  der  früheren 
rbeit 

Nachdem  dann  weiter  zwei  Httlfssätze  für  die  Brechung  an 
Qcr  Ebene  aufgestellt  sind,  deren  erster  eine  bekannte  Gon- 
ruction  des  gebrochenen  Strahles  wiederholt^  während  sich  der 
ireite  auf  die  Lage  zweier  unendlich  naher  gebrochener  Strah- 
n  bezieht,  wird  der  Durchgang  eines  Strahlenbündels  durch 
n  Prisma  für  den  yeVallgemeinerten  Fall,  wo  die  Axe  nicht  senk- 
icht  zur  brechenden  Kante  ist,  im  Einzelnen  verfolgt;  es  wird 
e  Gonstruction  der  Brennpunkte  des  austretenden  Strahles  an- 
heben etc.  Eine  Discussion  der  so  gewonnenen  Resultate 
hliesst  die  Arbeit.  Wn. 


HOLLON.     Minimum  de  dispersion  des  prismes ;   achro- 
matisme  de  deux  lentilles  de  mSme  substance. 

G.  B.  LXXXIX.  93-96. 

Der  Verfasser   untersucht  die  Abhängigkeit  der  Dispersion 

aes  Prismas  vom  Einfallswinkel.    Ist  i  der  Einfalls-,  r  der  zu- 

ihörige  Brechungswinkel,  t^  der  Einfallswinkel  an  der  zweiten 

rismenfläche  (also  im  Innern  des  Prismas),  r^  der  Austrittswinkeli 

der  Prismenwinkel,  so  ergiebt  sich  sofort 

,  siuil         , 

dr.  =  a«, 

*  cosr.cosr, 
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wenn  n  der  Breehungsquotient  ist.    Die  Grösse  dr,  repräseotiit 
die  Elementardispersion.     Dieselbe  und   mit  ihr  die  ganze  D»  ■ 
persion   ist   ein  Minimum,   wenn  eosr.eosr,    ein  Maximum  ii^ 
und  dies  findet  angenähert  statt,  wenn 

Es  folgen  einige  kurze  Bemerkungen  ttber  Anwendoogei 
solcher  Prismen,  in  denen  ein  Strahl  die  geringste  Dispenion 
erfährt.  .  Wn. 


L.  Matthikssen.  Die  Differentialgleichungen  der  Diop- 
trik  continuirlich  gesohichteter  Linsen  und  ihre  An- 
wendung auf  die  Dioptrik  der  Krystalllinse. 

Schlöroilch  Z.  XXIV.  304-316. 

Der  Verfasser  stellt  hier  zum  ersten  Male  Formeln  fhr  solchtt 
Linsen  auf,  bei  denen  sich  Brechungsexponent  und  KrOmmiuigi* 
radius  continuirlich  von  einem  Punkte  der  Axe  zum  folgeiidei 
ändern.  Er  geht  zu  dem  Zwecke  von  den  bekannten  ForDdi 
für  die  Berechnung  der  Cardinalpunkte  eines  aus  einer  bestim»- 
ten  Zahl  von  centrirten  Kugelflächen  bestehenden  Systems  aoi 
und  nimmt  dann  an,  dass  zu  dem  System  eine  neue,  uneDdUck 
nahe  brechende  Fläche  hinzutritt.  Indem  er  die  bekannten  For- 
meln auch  auf  das  neue  System  anwendet  und  entwickelt,  g^ 
langt  er  zu  Differentialgleichungen  erster  Ordnung,  von  deseo 
er  zeigt,  wie  sie  zur  successiven  angenäherten  Berechnung  der 
Cardinalpunkte  eines  „continuirlich  geschichteten^  Systems  dimi 
können.  Die  Formeln  werden  dann  speciell  auf  die  Krystalllisi^ 
angewandt,  wobei  tlber  die  Aenderung  des  Brecbongsexponentei 
und  des  Krümmungsradius  specielle  Annahmen  gemacht  werden. 
In  Bezug  auf  die  Einzelnheiten  mttssen  wir  auf  die  Arbeit  eelW 
verweisen.  Wn. 


R.  Pendleburt.     Notes  on  optics.  MesBenger  (2)  IX.  se^ 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  die  Punkte ,  die  in  den  gewöhn- 
lichen englischen  Lehrbüchern  für  den  Fall  einer  einzelnen  Lio^ 


! 


, 
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ab  Focalcentren  bezeichnet  werden,  die  Gauss'schen  Hauptpunkte 
rind.  Nach  derselben  Methode  leitet  er  dann  die  Lage  der 
Hauptpunkte  im  aligemeinsten  Falle  ab,  d.  h.  ftlr  eine  Reihe 
TOD  brechenden  sphärischen  Flächen  mit  derselben  Axe.  Der 
letzte  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  Bedingungen,  unter  denen 
«n  System  von  Linsen  achromatisch  ist.  GIr.  (Wn.) 


T.  DE  Regnon.     De  la  rdfraction  ä  travers  las  lentilles 

sphdriques   ^paisses.    Add.  Soc.  sclent.  Brax.  III.  B.  181-206. 

Herr  Bertin  hat  in  einer  Arbeit  (Ann.  d.  Ghim.  et  Phys.  XUI. 
476,  s.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  710)  gezeigt,  wie  man  mittels  einer 
emfachen  Methode  die  Theorie  der  Refraction  in  dicken  Linsen  be- 
handeln kann.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  Arbeit  führt,  indem 
er  diese  Untersuchung  in  die  elementare  Optik  einführt,  die  Frage 
^er  Linsen  auf  einige  bekannte  Sätze  zurück.  Er  behandelt  nach 
öander  den  Fall  einer  ganz  in  einem  oder  in  zwei  verschiedenen 
IBtteln  befindlichen  Linse,  wenn  der  leuchtende  Punkt  auf  der 
BiQptaze  oder  ausserhalb  derselben  liegt.  Mn.  (0.) 


Gramer.    Ueber  ein  stereoskopisches  Ocular.  Wolf  z.  xxiv. 

95105. 

Das  Referat  erfolgt  im  nächsten  Bande.  Wn. 


Iace  DB  Lepinay.     Theorie  des  t^lescopes  Gregory  et 

Cassegrain.    Noav.  Ann.  (2)  XVUI.  256-260. 

Der  Verfasser  zeigt,  wie  sich  die  Theorie  der  beiden  im 
Itel  genannten,  aus  je  zwei  sphärischen  Spiegeln  bestehenden 
eflectoren  sehr  einfach  gestaltet,  wenn  man  die  bekannte  Bela- 
on  q>.q>*  =  f  zu  Grunde  legt  Wn. 


1.  Hbss.     Ueber  ein  Problem  der  Katoptrik.    Marb.  Ber. 

1879.  7-20. 

Siehe  Abschn.  VIII.  Cap.  2.  p.  366. 
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Capitel  3. 
Elektricität  und  Magnetismus. 
H.  Hblmholtz.    Studien  über  elektrische  Grenzschichten. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  337-382,  Berl.  Monatsber.  1879.  198-200. 

Wenn  sich  zwei  Körper  berühren  und  in  Folge  dessei 
elektrisch  geladen  werden,  so  dass  das  Potential  versehiedeiie 
Werthe  auf  dem  einen  und  anderen  Körper  zeigt,  so  folgt  bd 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Elektricitätstheoriey  dasa  riehu 
der  Bertlhrung8fläche  eine  elektrische  Doppelschicht  bildet  Da 
Product  der  Dichtigkeit  «der  positiven  Elektricit&t  mit  dem  Ab- 
stand der  beiden  Schichten  bezeichnet  der  Verfasser  als  das  dek- 
trische  Moment  der  Schicht  Der  Abstand  der  Schichten  iit  ab 
klein,  aber  nicht  als  unendlich  klein  anzusehen,  da  sonst  die 
zu  ihrer  Bildung  aufgewandte  Arbeit  einen  unendlich  groneo 
Werth  haben  müsste.  Diese  bisher  -schon  für  diejenigen  Körper, 
welche  durch  Gontact  elektrisch  werden,  allgemein  gemachte  An- 
nahme erweitert  der  Verfasser  dahin,  dass  er  die  Bildung  soleher 
Doppelschichten  bei  der  Berührung  zweier  beliebiger  Körper  an- 
nimmt. Es  lässt  sich  daraus  zunächst  die  ElektricitätserregoiV 
durch  Reibung  erklären.  Hauptsächlich  aber  verwendet  der  Ver- 
fasser die  zu  Grunde  gelegte  Anschauung  zur  Erklärung  zwdtf 
in  nahem  Zusammenhang  stehender  Phänomene:  der  Fortflihraq; 
von  Flüssigkeiten  durch  enge  Bohren  in  Folge  des  Dorebgaogi 
eines  elektrischen  Stromes  durch  dieselben,  und  der  Ekitstehuif 
elektromotorischer  Kräfte,  wenn  Flüssigkeiten  durch  hydrostatisebei 
Druck  durch  solche  Röhren  getrieben  werden. 

Die  Flüssigkeit  befinde  sich  in  einer  engen  Glasröhre.  As 
der  Berührungsfläche  beider  Körper  entsteht  dann  die  Doppel- 
schicht; e  sei  die  Dichtigkeit  des  in  der  Flüssigkeit  liegendea 
Theils.  Geht  ein  constanter  elektrischer  Strom  durch  die  Röbre, 
so  ist  das  entsprechende  Potential  g>  eine  lineare  Function  von  f 
(die  x-Axe  fällt  mit  der  Röhrenaxe  zusammen).  Es  entsteht 
daher   eine  auf  'die  Schicht  e  wirkende  Kraft   in  der  Ricbtung 
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^  Axe 


dq> 


J ,  a 


dx  0     ' 

f.  Wo  J  die  Stromstärke,  a  den  speeifischen  Widerstand  der  Flüssig- 
l^ehy  Q  den  Querschnitt  der  Röhre  bedeuten.  Die  Bewegung  der 
Altoigkeit  wird  dann  gemäss  der  partiellen  Differentialgleichung 

^"ö^  -"'^  ^"ö^"^    dz') 

f -""erfolgen,  wo  p  der  Druck,  u  die  Geschwindigkeit,  A'  die  Reibungs- 
lOODStante  der  Flüssigkeit  ist.  Die  Berechnung  von  t«,  sowie  der 
^guoen  Flüssigkeitsmenge,  welche  durch  den  Querschnitt  strömt, 
'Uetet  keine  Schwierigkeit  Wird  in  Folge  des  Flüssigkeitsstromes 
auf  der  einen  Seite  der  Röhre  der  Druck  vergrössert,  so  tritt 
Bach  einiger  Zeit  ein  Gleichgewichtszustand  ein,  bei  welchem 
Üe  beschleunigende  Kraft  der  Elektricität  und  der  hydrostatische 
Dmek  gleich  sind.    In  diesem  Fall  gilt  die  Formel 

m 

Bier  bedeuten  P  den  Druck-,  R  den  Radius  der  Röhre,  A  die 
elektromotorische  Kraft,  q>i  und  q>a  die  Werthe  des  Potentials 
inn  Innern  der  Röhre  und  au  der  Grenze.  Aus  Versuchen  von 
Qtiineke  und  G.  Wiedemann  lässt  sich  die  Potentialdifferenz 
9i—g>a  berechnen;  sie  beträgt  stets  1  bis  4  Daniells.  Von  speciell 
mathematischem  Interesse  ist  hierbei  die  Behandlung  des  Falles, 
daaa  ein  feiner  Glasfaden  in  der  Röhre  liegt,  die  Flüssigkeit  also 
^wtBcben  zwei  excentrischen  Cylindem  sich  bewegt. 

Wird  umgekehrt  die  Flüssigkeit  durch  Druck  fortgetrieben, 
ao  treten  die  geladenen  Grenzschichten  in  eine  ausgedehntere 
Flüssigkeitsmasse:  ihre  Elektricität  wird  frei,  während  an  der 
Eintrittsstelle  der  Flüssigkeit  stets  neue  Schichten  geladen  werden 
mllasen,  dort  also  die  entgegengesetzte  Elektricität  im  freien  Zn- 
Btand  auftritt  Für  die  unter  dem  Druck  P  strömende  Flüssig- 
keit ergiebt  sich  dann  durch  einfache  Rechnung  die  elektro- 
tnotorische  Kraft: 

4nk'    '^^'~V<0' 
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Die  beschriebenen  Vorgänge  beziehen  sich  auf  Gapillarröhreo, 
bei  welchen  das  Poiseuille'sche  Strömungsgesetz  gilt.  Bei  weiteren 
Röhren  kommen  an  der  Stelle,  wo  der  Strom  eintritt,  complicirtere 
Bewegungserscheinungen  vor,  welche  zum  Schluss  noch  beson- 
dere Berücksichtigung  finden.  Ok. 


G.  Mehler.     Zur  Theorie  der  Vertheilung  der  Ellektri- 
cität  in  leitenden  Körpern.    Pr.  Elbing.  Berlio.  J.  Dräger. 

Der  Verfasser  giebt  eine  neue  und  eigenthtlmliche  Behand- 
lung des  Problems  der  Vertheilung  auf  zwei  leitenden  Kugeln, 
welche  sich  gegenseitig  influenciren,  unter  der  Voraussetzang, 
dass  die  äusseren  Kräfte  symmetrisch  um  die  Centrale  der  beiden 
Kugeln  herum  yertheilt  sind.  Nimmt  man  letztere  als  x-kie, 
setzt  man  ferner 


f?  = 


80  wird  zunächst  die  Bedeutung  der  Function 

J_    f  K^O  dz, 
2m    J  R 

näher  untersucht.  Die  Integration  bezieht  sich  auf  eine  ge- 
schlossene Gurve,  welche  in  einer  durch  die  x-Axe  gehenden 
Ebene  symmetrisch  zu  letzterer  liegt.  Es  zeigt  sich,  dass  das 
Integral  alle  Eigenschaften  des  Potentials  einer  mit  ElektrieiUt 
belegten  Rotationsfläche  in  Bezug  auf  einen  äusseren  Punkt  x,  y,  > 
besitzt,  welche  entsteht^  wenn  die  betreffende  Gurre  um  die 
X'Axe  rotirt.  Durch  einen  ähnlichen  Ausdruck  kann  man  das 
Potential  ftlr  einen  inneren  Punkt  darstellen.  Als  Integration»* 
curve  werden  dann  zwei  concentrische  Kreise  genommen,  so  dass 
das  System  der  influencirten  Flächen  aus  zwei  concentrischen 
Kugelschalen  besteht.  Nachdem  fftr  dieselben  die  Potential- 
ausdrticke  in  der  oben  angegebenen  Form  aufgestellt  worden 
sind,  zunächst  ftlr  den  einfachen  Fall,  dass  dieselben  Werthe 
auf  den  Kugeloberflächen  haben,  welche  den  reciproken  Entfer- 
nungen eines  zwischen  ihnen  liegenden  Punktes  gleich  sind,  wird 
dieses  Resultat  durch  die  Methode  der  reciproken  Radien  vectoren 
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«Qf  den  Fall  erweitert,  dass  die  Kugelscbalen  nicht  concentrisch 
md.  Schliesslich  wird  von  äusseren  Kräften  abgesehen,  und 
68  werden  die  Dichtigkeiten  berechnet,  wenn  die  Potentiale  der 
einen  und  anderen  Kugel  constante  Werthe  haben,  wobei  der 
Fall  zweier  sich  berührender  Kugeln  noch  einer  besonderen  Dis- 
cussion  bedarf.  Die  in  den  erhaltenen  Formeln  vorkommenden 
l^estimmten  Integrale  werden  dann  in  Reihenentwickelungen  um- 
gewandelt, welche  zum  Theil  mit  den  auf  anderem  Wege  schon 
frnher  von  G.  Neumann  gefundenen  Reihen  übereinstimmen. 

Ok. 


J.  Dblsaux.     Sur  une  propri^td  des  surfaces  du  second 
degr^  dans  la  th^orie  de  T^lectricit^  statiqne.  Ann.  Soc. 

BcieDt.  Brnz.  III.  B.  213-220. 

P.  Gilbert.    Rapport  sur  ce  memoire.   Ann.  Soc  Bcient.  Brux. 

III.  A.  80-81. 

Wenn  man  einen  isolirten  Körper  mit  Elektricitat  ladet,  so 
ist  die  Resultante  aller  Wirkungen  der  Elemente  der  Oberfläche 
auf  einen  innern  Punkt  Null,  wo  auch  der  Punkt  liege.  Ist 
femer  der  KOrper  ein  EUipsoid,  so  sind  die  elementaren  Wir- 
kungen der  Oberfläche  auf  einen  Punkt,  gelegen  auf  der  Geraden, 
die  zwei  Elemente  verbindet,  gleich  und  von  entgegengesetztem 
Zeichen.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  diese  letztere  Eigenschaft 
nur  dem  EUipsoid  zukommt.  Er  beweist  dann,  dass  die  elek- 
trische Spannung  flir  ein  Element  der  ellipsoidischen  Oberfläche 
nach  W.  Thomson  nur  die  Hälfte  des  Werthes  hat,  den  die 
meisten  Physiker  annehmen.  Mn.  (0.) 


A.  G.  Greenhill.     Coefficients  of  induction  and  capacity 
of  two  electrified  splieres.    Proc.  L.  M.  s.  X.  48-55. 

Es  sei  eine  isolirte  Kugel  A  (Radius  a)  mit  Elektricitat  ge- 
laden, bis  das  Potential  den  Werth  1  erreicht  hat.  In  der  Ent- 
fernung c  (der  Mittelpunkte)  befinde  sich  eine  zweite  zur  Erde 
abgeleitete   Kugel  B   (Radius  6).      Diejenige  Ladung  {qa^i)   der 

Foruohr.  d.  Math.   XI.  3.  4g 
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Kugel  A,  welche  in  Gegenwart  von  B  das  Potential  1  bewirkt, 
wird  als  Capacitätscoefficient  bezeichnet.  Die  in  diesem  Fall 
auf  B  befindliche  Ladung  gab  ist  der  Inductionscoefficient  Es  ist 
q^b  der  entsprechend  zu  definirende  Capacitätscoefficient  von  B. 
Der  Verfasser  transformirt  die  in  bekannter  Weise  durch  gegen- 
seitige Abbildung  erhaltenen  Ausdrucke  für  diese  drei  Goefficieo- 
ten  und  giebt  verschiedene  Ausdrucke  fUr  dieselben.  Insbeson- 
dere drückt  er  dieselben  aus  durch  Differentialquotienteo  des 
Logarithmus  der  verallgemeinerten  hypergeometrischen  Reibe 
(Heine,  Kugelfunctionen  IL  Aufl.  97)  und  zeigt  zum  Schluss,  im 
diese  Formeln  sich  umwandeln  lassen  in  früher  von  Poissoo 
gegebene  Ausdrücke  in  Form  bestimmter  Integrale. 

Ok. 


A.  Seydler.     Ueber  eine  neue  Art,  die  Vertheilung  der 
Elektricität  auf  zwei  leitenden  Kugeln  zu  bestimmen. 

Prag.  Ber.  1878.  331-339. 

Nachdem  der  Verfasser  darauf  hingewiesen,  dass  es  verhält- 
nismässig wenig  allgemeine  Methoden  giebt,  elektrostatische 
Probleme  zu  lösen,  theilt  er  einen  Versuch  mit,  die  vorhandenen 
Methoden,  speciell  die  Thomson'sche  Theorie  der  elektrischen 
Bilder  und  die  ebenfalls  von  Thomson  herrührende  Methode  der 
Transformation  durch  reciproke*  Radienvectoren  fruchtbarer  zn 
machen.  Er  gelangt  dazu,  indem  er  beide  Methoden  combinirt 
und  zunächst  als  Beispiel  das  Problem  der  zwei  Kogeln  behan- 
delt. Dabei  geht  er  von  zwei  concentrischen  Kugeln  aas  and 
stellt  Ausdrücke  für  das  Potential  auf,  welche  auf  der  einen 
und  auf  der  anderen  Kugelfläche  constante  Werthe  erhalten.  Das 
Potential  besteht  aus  einer  Reihe  mit  abwechselnd  positiven  and 
negativen  Gliedern,  welche  leicht  nach  der  Methode  der  elektri- 
schen Bilder  erhalten  wird.  Wird  dann  die  andere  oben  er- 
wähnte Transformation  benutzt,  so  gelangt  man  auf  recht  ein- 
fache Weise  zu  der  Lösung  des  Problems  der  beiden  einander 
gegenseitig  influencirenden  Kugeln.  Ok. 
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H.  L.  Orchard.     Solution  of  a  question  (5944). 

Educ.  Times  XXXI.  97. 

Eine  sphärische  Seifenblase  sei  so  mit  ElektricitAt  geladen, 

dass  die  Dichtigkeit  Qn  ist.     VergrOssert  sich  das  Volumen  im 

n4-l 
Verhältnis  — -^— ,  so  muss  die'  Dichtigkeit  eine  andere  werden, 

^«^1,  falls  der  innere  Druck  derselbe  bleiben  soll.    Zwischen  Qn 

und  ^n+i  findet  dann  die  Relation  statt 

Qn-^i'Qn  =  n:(«'— 1)*. 

Wn. 


A.  TöPLER.     Ueber  die  Vervollkommnung  der  Influenz- 
maschine.   Berl.  Monatsber.  1879.  950-980. 

Ohne  Zeichnung  und  genauere  Beschreibung  der  von  dem 
Verfasser  getroffenen  Anordnungen  ist  es  nicht  wohl  möglich, 
die  theoretischen  Betrachtungen  desselben  wiederzugeben.  Es 
möge  daher  die  Bemerkung  genilgen,  dass  dieselben  aus  einfachen 
Anwendungen  der  Potentialtheorie,  speciell  der  Theorie  der  In- 
fluenz bestehen.  Ok. 


J.  KoRS.      De  potentiaalfunctie  van   geleidende   vlakke 
platen  onder  influentie  van  eene  electrische  massa. 

DisB.  GroniogeD. 

Diese  Schrift  schliesst  sich  an  die  Untersuchungen  Thomson's 
über  die  Dichtigkeit  der  Elektricität  auf  einem  isolirten  gelade- 
nen Segment  an  und  untersucht  auch  den  Fall,  dass  dieses  Seg- 
ment von  einem  elektrischen  Punkte  in  der  Nähe  influencirt  wird. 
Der  Verfasser  beginnt  mit  einer  Auseinandersetzung  der  Berech- 
nungen von  Legendre  und  Laplace  über  diesen  Gegenstand  und 
kommt  dann  auf  die  Formeln  Thomson's  zurück.  Indem  dann 
der  Halbmesser  der  Kugel  des  Segments  unendlich  genommen 
wird,  geht  das  Segment  in  eine  kreisförmige  Scheibe  über;  die 
Resultate,  welche  auf  diesem  Wege  durch  Berechnung  erhalten 
sind,   werden  durch  Experimente  bestätigt.     Auch  einige  andere 

48* 
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hiermit  zusammenhängende  Probleme  werden  auf  fibereinstim- 
mende  Weise  behandelt.  Aus  der  Vergleicbung  der  Resultate 
der  Berechnung  und  Beobachtung  ergiebt  sich,  dass  eine  Zu- 
oder  Abnahme  des  Werthes  der  Potentialfunction  auf  beiden 
zugleich  vorkommt.  Doch  weichen  die  numerischen  Werthe, 
welche  auf  beide  Arten  erhalten  werden,  sehr  von  einander  ab. 

G. 


A.  Maggi  e  M.  Ascoli.     SuIl'  elettrometro  Mascart. 

Bend.  Ist.  Lomb.  0i)  XII.  607-615. 

Das  betreffende  Elektrometer  ist  aus  der  Fabrik  von  Rohm- 
korif  bezogen  und  stimmt  in  seinen  Haupttheilen  mit  dem  Thomsoo'- 
schen  Quadrantelektrometer  ttberein.  Die  Verfasser  haben  die 
Genauigkeit  der  Angaben  desselben  experimentell  untersucht. 
Aus  der  allgemeinen  Theorie  der  elektrischen  Ansammlaogs- 
apparate  haben  dieselben  eine  Reihe  von  Formeln  entnommeD, 
welche  sie  durch  einfache  Rechnungen  so  umgestalten,  dass  sie 
direct  mit  den  Versuchen  verglichen  werden  können.  Die  lieber- 
einstimmung  ist  eine  befriedigende.  Ok. 


A.  Herwegen.     Theorie  der  stationären  elektrischen  Strö- 
mung.   Grunert  Arch.  LXIII.  62-81. 

Der  Verfasser  behandelt  das  Problem  der  elektrischen  Strö- 
mung in  einer  dünnen  ebenen  Platte,  welche  von  Kreisen  be- 
grenzt ist.  Nachdem  er  die  allgemeinen  Bedingungen,  welehe 
das  Potential  in  diesem  Fall  erfüllen  muss,  aufjgestellt  hat,  gebt 
er  von  einem  Ausdruck  fBr  dasselbe  aus  von  der  Form 

Die  Anzahl  der  Summenglieder  resp.  die  Lage  der  Orte,  von 
denen  aus  die  Entfernungen  r«  gerechnet  werden,  hängt  von 
denjenigen  Stellen  ab,  in  denen  der  Platte  Elektricität  zu-  oder 
abgeleitet  wird.      Die  Function  F»   ist  dann  so  zu   bestimmen, 
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dass  ftlr  jede  Randcuire 

dVn         ölogr, 


+  6. 


dn  dn 

Die  Bestimmung  dieser  FuDCtion  erfolgt  durch  Einführung  einer 
Reihe  von  Polarcoordinatensystemen,  von  denen  ein  jedes  als 
Anfangspunkt  den  Mittelpunkt  eines  der  Grenzkreise  hat.  Die 
lierauf  bezügliche  Rechnung  wird  durchgeführt  für  den  Fall 
zweier  Kreise,  von  denen  der  eine  ganz  im  Innern  des  anderen 
legt,  so  dass  die  Platte  aus  einem  ringförmigen  Streifen  von 
ingleicher  Breite  besteht.  Die  Function  Vn  wird  dann  durch  die 
Summe  U^ ,  -f  ^aa  ersetzt,  worin  der  erste  Ausdruck  eine  Function 
1er  Polarcoordinaten  des  einen  Systems,  der  zweite  ein  solcher 
les  anderen  Systems  ist.  Durch  geometrische  Betrachtungen 
ivird  der  Uebergang  aus  dem  einen  in  das  andere  System  ver- 
mittelt. Die  zum  Schluss  folgenden  Specialisirungen,  concentrische 
(Preise,  unbegrenzte  Platte,  zwei  Elektroden  etc.,  sind  schon  früher 
n  anderer  Weise  behandelt  worden.  Ok. 


J.  M.  Hill.     On  steady  motion  of  electricity  in  spherical 

CUrrent  sheetS.    Qaart.  J.  XVL  306-323. 

Die  Strömung  der  Elektricität  in  krummen  Oberflächen  von 
gleicher  sehr  kleiner  Dicke  ist  schon  mehrfach  behandelt  worden 
;?ergl.  F.  d.  M.  VII.  1875.  665).  Der  Verfasser  bildet  zunächst  die 
Fundamentalgleichung  des  Potentials  für  den  Fall  einer  dünnen 
iCugelschale.  Einen  Ort  auf  derselben  bestimmt  er  durch  die 
breite  x  ^^^  ^^e  Länge  f.  Im  Fall  der  constanten  Strömung 
QU88  das  Potential  V  der  Gleichung  genügen 


ietzt  man 


1  +  sinx 
iu  =  log 


C08X 

0  erhält  man  die  partielle  Differentialgleichung 


80'  ^    dii' 
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Dieselbe  wird  erfllllt  durch  Ausdrucke  von  der  Form 

C.  log(c«i"  -f  e-«/'  4-  2  cosaO)). 

Der  Verfasser  weist  nach,  dass  diese  Function  geeignet  ist,  eine 
ganze  Reihe  hierhin  gehörender  Probleme  zu  lösen.  Insbesondere 
behandelt  er  die  Strömung  in  einer  ganzen  Kugelschale  und  in 
einer  Calotte  unter  verschiedenen  Bedingungen  f&r  den  Zu-  und 
Abfluss  der  Elektricität,  sowie  ftlr  die  Begrenzung.  Ok. 


A.  J.  C.  Allen.      On  some  problems   in  the  conduction 

of  electricity.    Rep.  Brit.  Ass.  1879. 

Es  handelt  sich  um  das  Problem  der  Leitung  der  Elektrici- 
tät in  einer  sphärischen  Stromplatte,  wo  die  Elektricität  doreli 
eine  Reihe  von  Punkten,  die  Elektroden  genannt  werden,  ein- 
gefllhrt  und  fortgeführt  wird.  Gay.  (0.) 


C  NiVEN.     On   the  induction  of  electric  currents  in  in- 
finite plates  and  spherical  shells.    Proc.  of  London  XXI. 

113-117. 

Die  Arbeit  wird  in  den, Phil.  Trans,  in  extenso  erscbeioeD. 
Das  Referat  wird  daher  bis  dahin  verschoben. 

Cly.  (0.) 


N.  ÜMOW.    üeber  die  stationären  elektrischen  Strömungen 
in  einer  gekrümmten  leitenden  Fläche.  Mosk.  Math.  Samoi 

IX.  121-127.  (Russisch.) 

Bw. 


F.  Auerbach,      üeber   die   Beziehungen   Zwischen  dem 
galvanischen  Widerstände  und  der  specifischen  Wärme. 

PoKg.  Ann.  (2)  Vni.  474-494. 

Bekanntlich  haben  vor  längerer  Zeit  Matthiessen  und  Arndt- 
sen  nachgewiesen,  dass  der  galvanische  Widerstand  der  Metalle 
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annähemdlproportioDal  der  absoluten  Temperatur  zunimmt.  Der 
Verfasser  knüpft  an  diese  Tbatsache  eine  Reihe  theoretischer 
Betrachtungen.  Er  erörtert  zunächst  die  Frage,  in  welcher 
Weise  die  Temperatur  eines  sehr  dünnen  Drahtes  wächst,  wenn 
man  'durch  denselben  einen  galvanischen  Strom  leitet  und  auf 
seine  Abkühlung  durch  Ausstrahlung  Rücksicht  nimmt.  Da  die 
hierbei  in  Betracht  kommenden  Grössen,  nämlich  specifische  Wärme, 
Ausstrahlungsvermögen  und  galvanischer  Widerstand,  sämmtlich 
Temperaturfunctionen  sind,  so  wird  die  Temperatur  im  Allge- 
meinen eine  complicirte  Function  der  Zeit  sein.  Nur  in  einem 
besonderen  Fall,  der  specieller  untersucht  wird,  erhält  man  ein 
einfaches  Erwärmungsgesetz,  ausgedrückt  durch  eine  Exponential- 
function  der  Zeit.  In  diesem  Fall  wird  man  dann  auf  die  oben 
angegebene  Abhängigkeit  des  Widerstandes  von  der  Temperatur 
geführt,  wenn  man  noch  weitere  einfache  Voraussetzungen  über 
die  Abhängigkeit  der  specifischen  Wärme  und  des  Ausstrahlungs- 
vermögens macht.  Da  die  Annahme  des  einfachen  Erwärmungs- 
gesetzes des  Drahtes  eine  durchaus  willkürliche  ist,  so  wird 
durch  die  darauf  gegründeten  Schlüsse  eigentlich  Nichts  be- 
wiesen. Wir  halten  es  daher  fUr  unnöthig  an  dieser  Stelle  auf 
die  übrigen  Betrachtungen  einzugehen,  welche  sich  auf  den  Zu- 
sammenhang der  specifischen  Wärme  und  des  Leitungswiderstandes 
als  Functionen  der  Temperatur  beziehen.  Ok. 


R.  Ferrini.     Sul  problema  della  subdivisione  della  luce 

elettrica.    Read.  ist.  Lomb.  (2)  XII.  589-595. 

Die  von  einer  Stromquelle  ausgehende  Leitung  werde  in  n 
Zweige  getheilt;  in  jedem  derselben  befinden  sich  tn  elektrische 
Lampen.  Es  entsteht  die  Frage,  wie  die  Factoren  n  und  m  zu 
wählen  sind,  wenn  die  ganze  Zahl  der  in  Betrieb  zu  setzenden 
Lampen  p  =  n.m  gegeben  ist,  damit  man  den  günstigsten  Effect 
erhält  Es  ist  damit  ein  nicht  uninteressantes  Problem  der 
Maxima  und  Minima  gestellt,  welches  der  Verfasser  durch  die 
entsprechenden  Methoden  löst.  Speciell  berechnet  derselbe  noch 
für  den  Fall  der  günstigsten  Anordnung  das  Verhältnis  der  in 
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den  Lampen  in  Wärme  verwandelten  Energie  zu  der  ganien 
verbrauchten  Energie,  welches  Verhältnis  er  als  den  ökonomi- 
schen Coefficienten  der  Anordnung  bezeichnet  Im  zweiten  Theil 
der  Arbeit  wird  weiter  das  Problem  behandelt,  festzustellen, 
welches  die  grösste  Zahl  von  Lampen  ist,  welche  man  mit  Vor- 
theil  durch  eine  einzige  Stromquelle  in  Betrieb  setzen  kann.  Die 
Losung  desselben  hat  nur  ein  Interesse  fttr  die  Technik.        Ok. 


G.  Basso.     Suir  allungamento   dei   conduttori  filiformi 
attraversati   dalla   corrente  elettrica.   Atti  di  Torino  IIT. 

349-373. 

Nachdem  der  Verfasser  gezeigt  hat,  dass  die  hisherigen 
Untersuchungen  über  die  besondere  Ausdehnung  eines  Drahtes 
in  Folge  des  Durchgangs  eines  galvanischen  Stroms  noch  nicht 
genügen,  um  die  Existenz  derselben  zu  beweisen,  bespricht  er 
die  von  ihm  angestellte  Experimentaluntersuchung  über  diesen 
Gegenstand.  In  der  Einleitung  zu  derselben  wird  der  Tempe- 
raturzustand des  Drahtes  berechnet,  wenn  derselbe  von  einem 
elektrischen  Strom  durchflössen  und  in  Folge  dessen  erwirot 
wird,  während  er  sich  gleichzeitig  durch  Strahlung  abkfihlt 
Hieraus  wird  die  Gesammtverlängerung  berechnet  Der  Ver&sser 
verglich  bei  seinen  Versuchen  die  Verlängerungen  eines  Kupfer- 
und  eines  Eisendrahtes.  Als  Endresultat  findet  er,  dass  „die 
Existenz  der  rein  galvanischen  Ausdehnung  eines  von  einem'  Strom 
durchflossenen  Drahtes  unwahrscheinlich  ist^.  Ok. 


H.  Herwig,     lieber  Extraströme  in  linearen  Leitern. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  488-494. 

Der  Verfasser  hat  zunächst  das  Potential  einer  cylindrisehen 
Spirale  auf  sich  selbst  berechnet.  Ist  der  Radius  des  Cylinders  r, 
der  Abstand  zweier  Windungen  a,  so  findet  er  für  das  Potential 
derselben  die  angenäherte  Formel 

jycos(dsds,)dsds,    ^  4^„A    ^_2\ 
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Bieraas  ergiebt  sich  ftlr  eine  Spirale  von  n  Windungen  das  ent- 
sprechende Potential  zu 

8r 


2r.n«(21gJ!^-l), 


wo  c  die  Entfernung  je  zweier  Windungen  von  einander  reprä- 
»entirt.  An  einer  bestimmten  Spirale  wird  diese  Formel  mit  Ver- 
suchen verglichen.  Weiter  erörtert  der  Verfasser  die  Frage,  ob 
bei  Drähten  von  grösserer  Dicke  oder  auch  bei  Eupferbändern 
die  einfachen  Formeln  für  lineare  Leiter  angewandt  werden  dürfen. 
Nach  seinen  Versuchen  kann  diese  Frage  bejaht  werden. 

Ok. 


R.   CoLLEY.     Ueber  die  Polarisation  in  Elektrolyten. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  206-241. 

Wird  ein  Leiter  zweiter  Classe  in  einen  Stromkreis  einge- 
schaltet, dessen  elektromotorische  Kraft  kleiner  ist  als  die  elektro- 
motorische Kraft  der  Polarisation,  so  geht  der  Strom  entweder 
^r  nicht  oder  nur  kurze  Zeit  durch  den  Leiter.  Werden  die 
Elektroden  nach  Ausschaltung  der  Kette  ftlr  sich  verbunden,  so 
liefern  dieselben  einen  Entladungsstrom  in  entgegengesetzter 
Richtnng.  Das  Verhalten  des  Elektrolyten  ist  also  vergleichbar 
mit  demjenigen  eines  Condensators.  Hierbei  sind  noch  zwei  ver- 
schiedene Auffassungen  möglich.  Entweder  die  beiden  Elektroden 
werden  als  die  Belegungen  aufgefasst;  die  Flüssigkeit  als  Di^lek- 
:ricnm  oder  Isolator;  oder  jede  Elektrode  bildet  mit  der  an  ihr 
baftenden  Gasschicht  fQr  sich  einen  Condensator;  die  Flüssigkeit 
st  dann  als  Leiter  anzusehen,  welcher  die  zweite  Belegung  des 
ersten  Condensators  mit  der  ersten  des  zweiten  verbindet. 

Die  Untersuchung  des  Verfassers  hat  den  Zweck,  zwischen 
t)eiden  Anschauungen  eine  Entscheidung  zu  treffen.  Zu  dem 
Ende  muss  zunächst  das  Problem  gelöst  werden,  die  Verände- 
rungen der  Potentiale  auf  den  Belegungen  der  Condensatoren 
lach  der  einen  oder  anderen  Anschauung  zu  berechnen,  wenn 
lie  elektromotorische  Kraft  der  Kette  als  Function  der  Zeit  ge- 
geben  ist.    Der  Verfasser  wendet   verschiedene  Beobachtungs- 
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methoden  an,  auf  deren  Einzelheiten  ebensowenig  eingegangen 
werden  kann,  wie  auf  die  dazu  gehörenden  Rechnungen.  Auf 
Grnnd  derselben  entscheidet  sich  der  Verfasser  zum  Schluss  fhr 
die  zweite  Auffassung.  Ok. 


W.  H.  Preece.     The  electric  light.  Phil.  Mag.  (5)  VIL  2934. 

In  dieser  Arbeit  wird  gezeigt,  dass  die  Wärmemenge,  die 
in  jedem  der  Widerstände  einer  geschlossenen  Kette  eneagt 
wird,  umgekehrt  proportional  ist  dem  Quadrat  der  Zahl  der 
Zweige.  Es  wird  innerhalb  gewisser  Grenzen  gezeigt,  dass,  so- 
bald der  Strom  durch  eine  dynamische  Maschine  erzeugt  wird, 
das  gesammte  von  n  Lampen  ausgesendete  Licht,  wenn  sie  nach 

einander  verbunden  werden,  verringert  wird  um    —    und   das 

von  jeder  Lampe  um  — 3-*  Sind  sie  dagegen  nebeneinander 
verbunden,  so  wird  die  gesammte  Lichtmenge  verringert  nin 
und  bei  jeder  Lampe  um   — p--     Im  letzteren  Fall  kommt 


n  ''  "  n 

die  schnelle  Verringerung  in  dem  ausgesandten  Licht  davon  her, 
dass  die  Wärme  in  der  Maschine  selbst  entwickelt  wird,  statt  in 
den  äusseren  Widerständen.  Gsy.  (0.) 


A.  Oberbeck.     Untersuchungen  über  schnell  wechselnde 
elektrische  Ströme.    Pogg.  Ann.  (2^  Vi.  210-241. 

Die  Untersuchung  will  feststellen,  ob  das  Ohm^sebe  Ge- 
setz seine  Gültigkeit  behält,  wenn  die  elektrischen  Ströme  von 
sehr  kurzer  Dauer  sind  resp.  ihre  Richtung  sehr  schnell  wech- 
seln. Solche  Ströme  erhält  man,  wenn  man  das  eine  Ende  einer 
Inductionsspirale  mit  einem  Condensator,  das  andere  Ende  mit 
der  Erde  verbindet.  Die  Versuchsanordnung  ist  im  Wesentlichen 
dieselbe,  welche  Schiller  bei  einer  früheren  Gelegenheit  (Pogg. 
Ann.  CLIL)  benutzt  hat.  Ist  p  das  Potential  der  Spirale  auf  sich 
selbst,  c  die  Capacität  des  Condensators,  so  ist  die  Schwingangs- 
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dauer  der  elektrischen  Ströme  durch  die  Formel  gegeben 

T  =  n]^pTc. 

Die  Abhandlung  besteht  aus  zwei  Haupttheilen.  In  dem 
ersten  müssen  die  elektrischen  Ströme  durch  eine  leitende  Flüssig- 
keit gehen.  Der  Widerstand  derselben  kann  bestimmt  werden. 
Es  entsteht  die  Frage,  ob  derselbe  constant  ist,  wie  gross  auch 
die  Anzahl  der  Stromwechsel  in  der  Sekunde  genommen  werden 
mag.  Die  Theorie  dieser  Versuche  wird  mit  Berücksichtigung 
aller  hierbei  in  Betracht  kommender  Umstände  entwickelt.  Sie 
ftahrt  auf  ein  System  simultaner  Differentialgleichungen  erster 
Ordnung.  Für  das  Potential  der  freien  Elektricität  am  isolirten 
Ende  der  Spirale  ergiebt  sich  dann  der  Ausdruck 

w  =  a,c  ^  .sinfTT-^j, 

in  welchem  k  und  T  durch  die  Rechnung  gefunden,  andererseits 
durch  Versuche  festgestellt  werden  können.  Insbesondere  kann 
ans  dem  Dämpfungsfactor  l  der  Flüssigkeitswiderstand  berechnet 
werden.  Derselbe  ist  nicht  constant,  sondern  nimmt  schnell  ab, 
wenn  die  Anzahl  der  Schwingungen  in  der  Sekunde  wächst 
Flüssigkeiten,  welche  durch  den  Strom  zersetzt  werden,  zeigen 
also  einen  kleineren  Widerstand  bei  schnell  wechselnden  Strömen. 
Bei  den  in  dem  zweiten  Theil  besprochenen  Versuchen  wurden 
zwei  Spiralen  in  verschiedener  Weise  combinirt  und  in  dem  Sy- 
stem Schwingungen  erregt.  Bei  dieser  Anordnung  finden  Inter- 
ferenzerscheinungen der  elektrischen  Schwingungen  statt.  Die- 
selben werden  experimentell  und  theoretisch  untersucht.  Ihre 
Gesetze  lassen  sich  aus  Systemen  simultaner  linearer  Differential- 
gleichungen ableiten.  Benutzt  man  zwei  verschiedene  Rollen 
ohne  Condensator,  so  kann  man  dieselben  entweder  „hinterein- 
ander^ oder  „nebeneinander^  combiniren.  Im  ersten  Fall  erhält 
man  eine  Summe  zweier  Schwingungen  verschiedener  Dauer,  im 
zweiten  Fall  eine  Schwingungsbewegung  und  eine  aperiodische 
Bewegung.  Die  Ergebnisse  der  Theorie  werden  durch  die  Ver- 
suche bestätigt.  Ok. 
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L.  Lorenz.     Ueber  die  Fortpflanzung  der  Elektricität. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  161-193. 

Für  Drähte  von  massiger  Länge,  wie  sie  bei  den  Versuchen 
in  Laboratorien  vorkommen,  ist  die  Fundamentalgleichung  f&r  die 
Fortpflanzung  der  Elektricität  von  der  Form 

In  derselben  bedeuten  t  die  Stromstärke,  V  das  Potential ,  r 
den  Widerstand,  C  die  „elektrodynamische  Constante^  des  Drahtes. 
Hierbei  ist  die  Masse  der  Elektricität,  wie  gewöhnlich,  als 
unendlich  klein  angenommen.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so 
würde  dadurch  die  Constante  C  bei  Versuchen  sich  grösser  er- 
geben, als  aus  ihrer  Berechnung.  Eine  genaue  Vergleichuug  be- 
obachteter und  berechneter  Werthe  von  C  ist  deshalb  von  grossem 
Interesse.  Dieselbe  wird  in  dem  ersten  Theil  der  vorliegenden 
Abhandlung  ausgeführt.  Ohne  hier  auf  Einzelheiten  der  Versache 
einzugehen,  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  der  Verfasser  die 
Anordnung  der  Wheatstone'schen  Brücke  benutzt  und  dabei  das 
Galvanometer  durch  ein  Telephon  ersetzt  hat  Die  Formeln  zor 
Berechnung  der  Constanten  C  werden  ohne  Ableitung  mitgetbeilt 
Die  Versuche  geben  genau  die  berechneten  Werthe. 

Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  enthält  eine  Wiederbolang 
der  Versuche  Feddersen's,  bei  welchen  durch  Beobachtung  der 
Funkenbilder  einer  oscillirenden  Entladung  die  Schwingongs- 
dauer  derselben  gefunden  werden  kann. 

Letztere  kann  aus  der  Gapacität  des  Condensators  berechnet 
werden.  Auch  hier  stimmt  Beobachtung  nnd  Theorie  soweit 
überein,  als  es  bei  der  ziemlich  unsicheren  Berechnung  der  Ca- 
pacitäten  möglich  ist. 

Zum  Schluss  werden  noch  ältere  Versuche  über  die  Fort- 
pflanzung der  Elektricität  in  Telegraphenleitungen  besprochen. 
Hierbei  ist  zunächst  zu  berücksichtigen,  dass  das  Eisen  beim 
Durchgange  des  Stromes  transversal  magnetisch  wird.  Dies 
bedingt  eine  Vergrösserung  der  elektrodynamischen  Constante. 
Femer   kommen    die    in   der   Erde   inducirten   Ströme   in  Be- 
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tracht,     dereu   Eiofluss   durch  einfache   Rechnungen   festgestellt 
wird.  Ok. 


H.  F.  Wbbbr.      On    the   inductions    that    occur  in  the 

telephon.     Phil.  Mag.  (5)  VII.  34-39. 

üebersetzung  der  Arbeit,  über  die  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  742 
berichtet  worden  ist.  0. 


V.  WiETLisBACH.     Ucber  die  Anwendung  des  Telephons 
zu  elektrischen  und  galvanischen  Messungen. 

Berl.  Monatsher.  1879.  278-283. 

Von  Interesse  bei  diesen  Versuchen  ist  besonders  die  Be- 
stimmung des  Leitungswiderstandes  und  der  Polarisation  von 
Flüssigkeiten.  Hierbei  wurde  in  der  Wheatestone'schen  BrUcken- 
combination  das  Galvanometer  durch  ein  Telephon  ersetzt.  In 
einem  der  Zweige  befand  sich  die  Flüssigkeit.  Die  Stromquelle 
lieferte  Ströme  von  periodisch  wechselnder  Richtung.  Dabei 
stellte  sich  als  vortheilhaft  heraus,  harmonische  elektrische 
Schwingungen  zu  benutzen. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  dann  keine  Stelle  des  Messdrahtes 
bestimmen,  bei  welcher  der  Ton  im  Telephon  vollständig  ver- 
schwindet Wohl  aber  ist  dies  möglich,  wenn  hinter  der  Flüssig- 
keit eine  Spirale  eingeschaltet  wird.  Dies  Resultat  wird  durch 
die  Theorie  erklärt,  wie  aus  den  einfachen  mitgetheilten  Rech- 
nungen hervorgeht.  Ok. 


F.  Niemöller.     Ueber  die  Anwendung  des  Telephons 
zu  Widerstandsmessungen.    Pogg.  Ann.  (2)  viii.  656-661. 

Bei  ganz  ähnlicher  Versuchsanordnung  wie  die  in  dem  vori- 
gen Referat  beschriebene  kommt  der  Verfasser  zu  ähnlichen  Re- 
sultaten. Die  Stromquelle  war  hier  ein  Inductionsapparat.  Grosse 
Pittssigkeitswiderstände  konnten  ziemlich  genau  bestimmt  werden, 
Wenn  man  diejenige  Stelle  des  Messdrahtes  aufsuchte,  bei  welcher 
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der  Ton  im  Telephon  ein  Minimum  war.  Bei  Berechnung  des 
Vorgangs  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  elektrodynamisehe 
Constante  des  Inductionsapparats  sehr  gross  gegen  diejenigen  der 
BrUckenzweige  ist,  ergiebt  sich,  dass  die  Proportion  der  vier 
Widerstände  auch  hier  angenähert  richtig  ist,  wie  sie  bei  einer 
Constanten  Stromquelle  genau  bestehen  muss.  Ok. 


L.  BoLTZMANN.     Uebcr  das  Mitschwingen  des  Telephons. 

Wien.  Anz.  1879.  71-73. 

Im  Anschluss  an  die  vor  Kurze)»  besprochenen  (F.  d.  H.  X. 
1878.  742-743)  theoretischen  Untersuchungen  über  das  Telephon 
theilt  der  Verfasser  einige  Resultate  einer  Experimentalunter- 
suchung  von  Elemencic  mit,  welche  die  Verzögerung  der  Ent- 
stehung des  Magnetismus  in  den  Eisenkernen  betreffen. 

Ok. 

J.  Fröhlich.     Das  kugelförmige  Elektrodjnamometer. 

Pogg.  Ann.  (2)  VIII.  563-584. 

Bei  demselben  ist  die  feste  Drahtrolle  ersetzt  durch  ein  Sy- 
stem paralleler  Windungen,  welche  gleichmässig  eine  Hohlkngel 
bedecken.  Die  bewegliche  Rolle,  welche  sich  im  Innern  dieser 
Kugel  befindet,  ist  mit  einer  zweiten  Rolle  verbunden,  durch 
welche  der  Strom  in  entgegengesetzter  Richtung  fliesst,  so  i^ 
dieselben  in  Bezug  auf  den  Erdmagnetismus  ein  astatisches  Sy- 
stem bilden.  Die  Einwirkung  der  Kugelwindungen  auf  die  innere 
Rolle  ist  leicht  zu  berechnen,  da  der  innere  Hohlraum  ein  homo- 
genes magnetisches  Feld  ist.  Schwieriger  ist  die  Berecbnang 
der  Wirkung  auf  die  äussere  Rolle.  Der  Verfasser  geht  hierbei 
von  dem  Satze  aus,  dass  die  Kugelwindungen  nach  Aussen  wir- 
ken, wie  ein  sehr  kurzer  Magnetstab  in  ihrem  Mittelpunkt.  Dtf 
Potential  eines  solchen  Magnets  auf  eine  Drahtrolle  wird  dann 
allgemein  entwickelt  und  daraus  endlich  durch  eine  etwas  um- 
ständliche Rechnung  die  Gesammtwirkung  der  festen  Eugel- 
roUe  auf  das  System  der  beiden  beweglichen  Rollen  berechnet. 

Ok. 
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E.  H.  Hall.     Od  a  new  action  of  the  magnet  on  electric 
currents.    Am.  J.  n.  287-292. 

Ein  von  einem  Strom  durcbflossener  Leiter  wird  bekanntlich 
durch  die  Wirkung  magnetischer  Kräfte  (auf  den  Strom  beein- 
Busst  und,  wenn  er  beweglich  ist,  verschoben.  Ist  der  Leiter 
selbst  fest,  so  kann  man  die  Frage  stellen,  ob  die  einzelnen 
Stromfäden  in  ihrer  Lage  innerhalb  des  Leiters  gestört  werden. 
Der  Verfasser  stellt  hierüber  zunächst  den  folgenden  Versuch  an. 
Bine  Spirale  von  Neusilberdraht  wurde  zwischen  die  Pole  eines 
starken  Magnets  gebracht,  und  ihr  Widerstand  vor  und  nach  der 
Erregung  des  Magnets  bestimmt.  Es  gab  sich  keine  Veränderung 
KU  erkennen.  Eine  solche  hätte  eintreten  müssen ;  wenn  eine 
merkliche  Verschiebung  der  Stromfäden  innerhalb  des  Drahtes 
stattgefunden  hätte.  Dagegen  führte  folgendes  Experiment  zu 
iem  erwarteten  Resultat.  Ein  Goldblättchen,  auf  Glas  geklebt, 
ivurde  ebenfalls  zwischen  die  Magnetpole  gebracht,  ein  Strom 
senkrecht  gegen  die  Kraftlinien  hindurchgeleitet  und  zwei  Punkte 
ies  Blättchens  mit  einem  Galvanometer  verbunden,  welche  auf 
einer  Linie  gleichen  Potentials  lagen.  Nach  Erregung  des  Elektro- 
magnets  ging  ein  constanter  Strom  durch  das  Galvanometer,  ein 
Zeichen,  dass  das  System  der  Stromlinien,  sowie  der  Linien  glei- 
chen Potentials  eine  Verschiebung  erfahren  hatte.  Ok. 


J.  Stefan,  lieber  die  Abweichungen  der  Ampfere  sehen 
Theorie  des  Magnetismus  von  der  Theorie  der  elektro- 
magnetischen Kräfte.  Wien  Adz.  1879.  110-111,  Wien.  Ber. 
LXXIX.  659-680. 

Das  elektromagnetische  Grundgesetz,  gewöhnlich  als  Biot- 
Javart'sches  Gesetz  bezeichnet,  giebt  bekanntlich  eine  Kraftwir- 
cang  des  Stromelementes  auf  den  Magnetpol  und  eine  entgegen- 
gesetzt gleiche  des  Magnetpols  auf  das  Stromelement,  beide  senk- 
'echt  zur  Ebene:  Verbindungslinie -Stromelement,  so  dass  bei 
'ester  Verbindung  beider  ein  Eräftepaar  resultirt.  Ersetzt  man 
len  Magnetpol  durch  das  Ende  eines  unendlich  langen  Solenoids 
ind  berechnet  die  Wirkung  nach  der  Ampöre'schen  elektrodyna* 


768  XL  Abschnitt.    Mathematische  Physik. 

mischen  Formel,  so  sind  zwar  die  Kräfte  der  Richtung  und  Grösse 
nach  dieselhen,  der  Angriffspunkt  der  beiden  Kräfte  fällt  aber  inr 
das  Stromelement,  so  dass  kein  Kräftepaar  entsteht.  Diese  Diffe- 
renzen der  beiden  Theorien  erläutert  der  Verfasser  an  zwei  ein- 
fachen Beispielen,  nämlich  an  der  Wirkung  eines  Stromelementes 
auf  einen  sehr  kleinen  Magneten  und  an  der  Theorie  der  Tangenten- 
bussole. Dann  geht  derselbe  zu  der  Erörterung  der  Frage  Aber, 
ob  zwischen  der  erweiterten  elektrodynamischen  Theorie,  welche 
er  selbst  im  Jahre  1869  entwickelt  hat  (F.  d.  M.  II.  798-799) 
und  der  elektromagnetischen  Theorie  eine  Uebereinstimmung  darch 
passende  Bestimmung  der  dort  willkürlich  gebliebenen  Constanten 
möglich  ist.  Die  Vergleichung  bezieht  sich  einmal  auf  die  Kräfte, 
sodann  auf  die  Kräftepaare.  In  ersterer  Beziehung  ist  Ueber- 
einstimmung mit  allen  denjenigen  Theorien,  welche  das  Prineip 
der  gleichen  Wirkung  und  Gegenwirkung  benutzen.  In  der  Ver- 
gleichung der  Kräftepaare  stimmen  sie  aber  nicht  ttberein.  In 
letzterer  Beziehung  steht  die  elektromagnetische  Theorie  mit  der 
Grassmann'schen  in  Uebereinstimmung,  während  hier  wieder  Ab- 
weichungen in  den  Ausdrücken  fUr  die  Kräfte  vorkommen. 

Ok. 


Treve.     Sur  les  courants  d'Ampfere.   C.  R.  Lxxxix.  301-302, 

350-351. 

Mittheilung  einiger  Versuche,  nach  welchen  es  wahrschein- 
licher sein  soll,  dass  die  Amp^re'schen  Molecularströme  stets  im 
Eisen  vorhanden  sind  und  in  verschieden  gerichteten  Ebenen 
fliessen,  als  dass  dieselben  bei  der  Magnetisirung  entstehen  nnd 
verschwinden.  Ok. 


M.  Margules.  lieber  Theorie  und  Anwendang  der  elektro- 
magnetischen Rotation.  Pogg.  Ann.  (2)  VI.  59-72,  Wien.  Bar. 
LXXVII 

Der  Verfasser  untersucht  eine  Reihe  von  Fällen  der  Wechsel- 
wirkung elektrischer  Ströme  und  Magnetpole,  bei  welchen  es 
nicht  zulässig  ist,   die  Wirkung  des  Stromes  durch  eine  trans- 
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rsal  magnetische  Fläche  zu  ersetzen.  Insbesondere  bespricht 
rselbe  die  Möglichkeit,  durch  die  bei  der  unipolaren  Induction 
regten  Inductionsströme  die  magnetische*  Vertheilung  in  einem 
Ahlmagneten  zu  bestimmen.  Beachtenswerth  ist  speciell  die  in 
)schnitt  3)  vorgeschlagene  Methode,  bei  welcher  ein  Hohlcylinder 
3  Magnet  benutzt  wird.  Dieselbe  ist  wohl  theoretisch  einwurfs- 
n,  scheint  aber  nach  einigen  Versuchen  des  Verfassers  mit 
ossen  experimentellen  Schwierigkeiten  verbunden  zu  sein. 

Ok. 


.  Chwolson.      üeber  das   Problem  der  magnetischen 
Induction  auf  zwei  Kugeln.    Schiomiich  z  xxiv.  40-54. 

Die  von  Aussen*  auf  die  beiden  Eisenkugeln  wirkenden  mag- 
itisirenden  Kräfte  werden  als  symmetrisch  um  die  Centrale  der 
iigeln  herum  angenommen.  Nach  der  Poisson'schen  Theorie 
ir  Induction  von  Magnetismus  fllr  Eisenkugeln  ist  es  erforder- 
^h*  eine  Potentialfunction  V  so  zu  bestimmen ,  dass  die  61ei- 
mng 

V  dV  dW 

r  jede  Eugeloberfläche  erfUllt  wird.  Hierin  bedeutet  F  das 
otential  der  äusseren  Kräfte.  Der  Verfasser  löst  die  Aufgabe 
r  zwei  Kugeln,  indem  er  nach  dem  Vorgang  von  C.  Neumann 
allgemeine  Lösung  des  Problems  über  den  stationären  Tempe- 
turzustand  von  zwei  Körpern,  der  von  zwei  nichtconcentrischen 
igelflächen  begrenzt  wird,  Halle  1862)  dipolare  Coordinaten 
aführt.  Die  beiden  Kugelflächen  werden  mit  Massen  belegt 
^genommen,  welche  durch  Reihen  nach  Kugelfunctionen  ausge- 
Uckt  werden,  deren  Goefficienten  noch  zu  bestimmen  sind.  Die 
>teDtiale  dieser  Massen  müssen  dann  an  jeder  Kugeloberfläche 
e  oben  gestellte  Bedingung  erfüllen.  Man  erhält  zwei  compli- 
rte  Gleichungssysteme  zur  Bestimmung  der  erwähnten  beiden 
sihen  von  Gonstanten.  Nachdem  der  Verfasser  angedeutet  hat, 
ie  dieselben  allgemein  zu  berechnen  sind,  geht  er  auf  den  be- 
'Hderen  Fall  näher  ein,  dass  die  Kugeln  sich  in  einem  homo- 

»ortMhr.  d.  Matli.  XI.  3.  49 
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genen  magnetischen  Felde  befinden.  Wenn  dann  noch  ange- 
nommen wird,  dass  die  Radien  der  Kugeln  einander  gleich  sind, 
und  die  Entfernung  T  ihrer  Mittelpunkte  Y  ^  beträgt,  so  ergiebt 
sich,  dass  das  magnetische  Moment  jeder  Kugel  durch  Anwesen- 
heit der  anderen  um  2,7  Procent  vergrössert  wird.  Ok. 


L.  BoLTZMANN.     MagnetisiruDg  eines  Eisetiringes. 

Wien.  Anz.  1878.  203-205,  Pogg.  Beibl  III.  372-373. 

A.  V.  Ettingshausen.*    Ueber    die   Magnetisirung  von 

Eisenringen.     Pogg.  Ann.   ß)  Vm.  554-562;     Wien.  An«.  18Ti«. 
184-190. 

In  der  ersten  Notiz  ist  ohne  Ableitung  eine  Formel  mitge- 
theilt,  welche  eine  Lösung  des  folgenden  Problems  giebt:  Ein 
Eisenring,  dessen  Mittellinie  einen  Kreis  mit  dem  Radius  A  bil- 
det, hat  einen  kreisförmigen  Querschnitt  mit  dem  Radius  y.  An 
einer  Stelle  ist  derselbe  von  einem  kreisförmigen  Draht  am- 
schlungen,  dessen  Radius  «  beträgt.  Eine  zweite  Umwindung  in 
einem  Winkelabstand  ^  habe  den  Radius  r.  Wird  durch  den 
ersten  Draht  der  Strom  J  geleitet  und  plötzlich  umgekehrt,  so 
wird  in  dem  andern  ein  Strom  inducirt,  dessen  Gesammtinten- 
sität  p-  heisse.  Letztere  lässt  sich  nach  der  folgenden  Formel 
berechnen 

P  und  Q  sind  Functionen,  welche  Kirchhoff  (Grelle  J.  XLVUl) 
berechnet  hat.    Femer  ist 

^-<-k1-  '  =  "-(w)'  •="-(w)' 

q  endlich  ist  das  Mittel  der  zu  den  verschiedenen  Werthen  von 
^  gehörenden  Function  p  dieser  Grösse.  D|e  Anwendung  meh- 
rerer Windungen  an  Stelle  der  einzelnen  bedingt  eine  kleine 
Aenderung  der  Formel.  Ettingshausen  hat  der  besprochenen  An- 
ordnung gemäss  ähnliche  Versuche  angestellt,  wie  im  Jahre  1878  ^ 
Oberbeck  (Habilitationsschrift  Balle  1878).    Aus  der  Formel  er- 


( 
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giebt  sich  das  Verhältuis  der  grössten  zur  kleinsten  Induetion 
(^  =  0,  ^  =  180)  =  2,09,  welches  annähernd  auch  aus  den  Ver- 
suchen sich  ergab.  Es  schliessen  sich  hieran  noch  weitere  Ver- 
suche, deren  Einzelheiten  übergangen  werden  müssen.  Erwähnt 
mag  noch  werden,  dass  die  Verhältnisse  Po-Pao  ^^^  P»o-Pi8o 
wesentlich  von  der  Stärke  des  primären  Stromes  abhängen  und 
sich  bei  stärkeren  Strömen,  ganz  wie  auch  Oberbeck  schon  ge- 
iunden,  der  Einheit  mehr  und  mehr  nähern.  Ok. 


E.  RiECKE.    Zur  Lehre  von  den  Polen  eines  Stabmagnets, 

Pogg.  Ann.  (2)  VIII.  299-325. 

Nachdem  der  Verfasser  auseinandergesetzt  hat^  dass  die  ge- 
wöhnliche Definition  der  Pole  eines  Magnets  als  Angriffspunkte 
paralleler  Kräfte,  welche  auf  die  nord-  resp.  südmagnetischen 
Massen  wirken,  eine  experimentelle  Bestimmung  derselben  nicht 
zulässt,  setzt  er  an  deren  Stelle  ein  anderes  Punktepaar,  welches 
er  als  äquivalente  Pole  bezeichnet.  Dieselben  sind  von  ihm  bei 
einer  früheren  Gelegenheit  (F.  d.  M.  IV.  1872.  554-555)  genauer 
definirt  und  in  einigen  Fällen  berechnet  worden.  Es  entsteht 
nun  die  Frage,  ob  diese  letzteren  Pole  sich  von  den  Polen  nach 
der  gewöhnlichen  Definition  in  ihrer  Lage  erheblich  unterschei- 
den. Nachdem  zunächst  der  Nutzen  der  Einführung  dieser  Pole 
an  der  Theorie  der  Wechselwirkung  zweier  Magnetnadeln  im  An- 
schluss  an  Gauss  gezeigt  worden  ist,  wird  für  eine  Reihe  von 
Magneten  die  Lage  der  Schwerpunkte  und  der  äquivalenten  Pole 
•berechnet.  Im  Allgemeinen  fallen  dieselben  nicht  zusammen.  Es 
folgen  dann  Betrachtungen  über  den  Fall,  wo  der  Polabstand 
imaginär  wird,  sowie  Anwendung  auf  die  Theorie  der  magneti- 
schen Messinstrumente.  Ok. 


J.  Perry  and  W.  E.  Ayrton.     A  new  theory  of  terre- 
strial  magnetism.    Phil.  Mag.  (5)  vii.  40i-4ii. 

Durch  Versuche  von  Helmholtz  ist  festgestellt  worden,  dass 
ein  bewegter  Körper  mit  einer  bestimmten  elektrischen   Ladung 

49* 
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gleich  einem  Strom  einen  Magneten  ablenken  würde.  Betrachtet 
man  nun  die  Erde  als  elektrisirt,  so  muss  die  Elektricitftt  auf  die 
Oberfläche  beschränkt  sein.  Die  Punkte  auf  der  Oberfl&che  haben 
aber  in  Folge  der  Rotation  verschiedene  Geschwindigkeiten.  AU 
unmittelbare  Folge  aus  den  Resultaten  von  Helmholtz  ergiebt  sich 
daher,  dass  das  Innere  der  Erde  ein  magnetisches  Feld  ist,  das 
ganz  unabhängig  von  der  inneren  Constitution  ist.  Durch  ganz 
ähnliche  Schlüsse  findet  der  Verfasser,  dass  es  auch  ausserhalb 
der  Erdoberfläche  ein  magnetisches  Feld  |;eben  wird.  Der  Ver- 
fasser zeigt,  dass  das  elektromagnetische  Potential,  das  von 
der  Rotation  der  Elektricität  auf  der  Oberfläche  der  Erde 
herrührt,  im  Innern  der  Erde 

— -—  2aa)r  cos  ö, 

und  ausserhalb  der  Erde 

-:7—  2aw  —7-  cos  0. 

ist.  Darin  ist  w  die  Winkelgeschwindigkeit  der  Erde  um  ihre 
Axe,  r  die  radiale  Entfernung  eines  Punktes  vom  Mittelpunkt 
der  Erde,  6^  das  Gomplement  der  Breite  des  Orts,  4ne  endlich 
die  gesammte  auf  der  Oberfläche  der  Erde  vertheilte  Elektricitäts- 
menge.  Diese  Resultate  stimmen  mit  denen  von  Biot  und  Gauss 
überein.  Csy.  (0.) 


H.  A.  RüWLAND.      On   Prof.    Ayrton   and   Perry's  new 
theory    of  the    earth's   magnetisin.      Phil.  Mag.  (5)   vE 

102-106. 

Enthält  eine  Kritik  der  obigen  Arbeit,  in  der  der  Verfasser 
zeigt,  dass  sowohl  in  den  Rechnungen  wie  in  den  Schlüssen 
der  Herren  Ayrton  und  Perry  sich  Fehler  finden. 

Csy.  (0.) 
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).  J.   LoDGE.      An  attempt  at  a  systematic    Classifica- 
tion of  the  various  forms  of  energy.    Phil.  Mag.  (5)  vm. 

277-286. 

Csy. 


V.  Thomson.     On  thermodynamic  motivity.    Phil.  Mag. 

(5)  VII.  348-352. 

Die  Arbeit  enthält  die  Erläuterung  eines  neuen  terminus 
3chnicus  in  der  meehanisehen  Wärmetheorie,  den  der  Verfasser 
1  dieselbe  einf&hii;.  Vor  einigen  Jahren  hatte  er  mit  Professor 
*ait  den  Mangel  eines  Wortes  empfunden,  um  die  Arbeitsfähig- 
eit  der  Wärme  in  einem  gegebenen  Magazin  auszudrücken,  einen 
usdruck  also  für  den  Besitz  dessen,  dessen  Fehlen  man  „dissi- 
ation^  nennt.  Der  Verfasser  meint  nun,  dass  das  Wort  ,,moti- 
ity"  diesem  Mangel  abhelfen  könne.  Csy.  (0.) 


'.  G.  Tait.     On  the  dissipation  of  energy.    Phil.  Mag.  (5) 

VU,  344-346. 

Die  Arbeit  enthält  einen  Brief  an  Sir  W.  Thomson  betreffs 

)S  Integrals  1  —j-^  welches  in  der  mechanischen  Wärmetheorie 

»rkommt,  und  welches  von  Glausius  anders  als  von  Tait  und 
homson  interpretirt  ist    Diese  beiden  Herren  sagen,  dass 

D  Ausdruck  sei  fdr  den  Wärmeverlust  in  einem  Kreisprocess, 
ährend  Glausius  dies  nur  bei  umkehrbaren  Processen  für  richtig 
Ut  Csy.  (0.) 
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M.  Planck.     Ueber  den  zweiten  Hauptsatz  der  mecha- 
nischen Wärmetheorie.    München. 

In  dem  ersten  Theil  der  vorliegenden  Specialabhandlong 
giebt  der  Verfasser  eine  Ableitung  des  genannten  Satzes,  welche 
ohne  complicirte  Rechnungen  zu  dem  vorgesetzten  Ziel  fhbil 
Es  würde  hier  zu  weit  führen,  den  ganzen  Gedankengang  des 
Verfassers  zu  reproduciren.  Es  mag  daher  nur  bemerkt  werden, 
dass  derselbe  zunächst  die  Existenz  einer  Function,  der  Entropie, 
annimmt,  durch  deren  Veränderung  die  Zustandsänderungen  eines 
Körpers  charakterisirt  sind,  sodann  den  Werth  derselben  für  ein 
vollkommenes  Gas,  sowie  fär  mehrere  Gase  bestimmt  und  end- 
lich für  die  Veränderungen  eines  beliebigen  Körpersystems  die 
Function  ermittelt,  indem  er  dasselbe  in  Verbindung  gesetzt  denkt 
mit  Wärmereservoiren,  bei  welchen  die*  Träger  der  Wärme  voll- 
kommene Gase  sind.  Durch  diesen  Kunstgriff  wird  der  Beweis 
des  Satzes  in  seiner  allgemeinen  Form  wesentlich  erleichtert 
Der  zweite  Abschnitt  enthält  eine  Besprechung  der  sogenannten 
Aequivalenzwerthe  der  Verwändlungen,  besonders  um  den  Begriff 
der  „  Compensation^^  festzustellen,  welcher  in  dem  Clausius'schen 
Fundamentalsatze  von  dem  Uebergange  der  Wärme  von  einem 
Körper  niedrigerer  Temperatur  zu  einem  Körper  höherer  Tempe- 
ratur eine  wichtige  Rolle  spielt  Ok. 


F.  Crotti.     Dimostrazione  meccanica  del  secondo  prin- 

cipio   di   termodinaraica.     Rend.  Ist.  Lomb.  (2)  III.  333-337. 

Wirken  auf  ein  elastisches  System  von  Punkten  beliebige 
Kräfte  R,  nennt  man  dr  die  Projectionen  kleiner  Verschiebungen 
der  Angriffspunkte  auf  die  Kraftrichtungen,  so  soll  nach  Angabe 
des  Verfassers  die  Gleichung  bestehen 

SdRddr  =  2dr,ddR, 

wo  d  das  Zeichen  für  unendlich  kleine  Variationen  der  b^ 
treffenden  Grössen  ist.  Der  Verfasser  giebt  keinen  Beweis  diese« 
Satzes,  sondern  nur  einige  Anwendungen  zunächst  auf  den  Fall 
zweier   Punkte,    sodann    auf    ein    Problem,    welches   auf  eine 


Capitel  4.     Wärmelehre.  775 

Formel  fQbrt,  die  bei  gewissen  ADnahmen  den  zweiten  Hauptsatz 
der  mecbaDisehen  Wärmetbeorie  Uefert.  Ok. 


R.  PiCTiST.  Demonstration  th^orique  et  expdrimeutale 
de  la  d^fiuition  suivante  de  la  temp^rature:  La  tem- 
p^rature  est  repr^sentde  par  la  longueur  de  roscilla- 
tiou  calorifique  des  moldcules  d'un  corps.  G.  B.  LXXXYIII. 

856-857. 

Der  Verfasser  gebt  von  der  Annahme  aus,  dass  die  Aus- 
dehnung der  Körper  dureb  die  Wärme  eine  Folge  von  der  Ver- 
grösserung  der  Amplituden  der  Wärmescbwingungen  ist  Be- 
zeichnet man  die  Durebschnittswertbe  dieser  Amplituden  fttr  0^ 
und  100^  mit  l^  und  l^^^y  so  ergiebt  sich  die  einfache  Beziehung 


•ioo       'o 


d_ 

p 

wo  a  der  Ausdehnungscoefficient,  d  die  Dichtigkeit,  p  das  Atom- 
gewicht des  betreffenden  Körpers  ist.  Schmilzt  ein  fester  Körper, 
80  erreichen  die  erwähnten  Amplituden  einen  Maximalwerth,  von 
welchem  der  Verfasser  annimmt,  dass  er  derselbe  ist  fttr  alle 
festen  Körper.  Hieraus  würde  folgen,  dass  die  nach  der  oben 
erwähnten  Formel  berechneten  Amplituden  mit  der  Schmelztem- 
peratur umgekehrt  proportional  oder  dass  die  Producte 

a.i 


8   


P 
konstant  sind.    Der' Verfasser  giebt  eine  Tabelle  ftlr  einige  Me- 

Alle,   bei  welchen  diese  Producte  zwischen   den  Grenzwertben 

),27  und  3,84  liegen.  Ok. 


H.  WiLLOTE.     Essai  thöorique  sur  la  loi  de  Dulong  et 
Petit.     Gas  des  gaz  parfaits.    C.  R.  Lxxxix.  540-543. 
Der  Verfasser  sucht  zu  beweisen,  dass  die  mittlere  lebendige 
(Craft  der  Molecularbewegung  zweier  Gase  bei  gleicher  Tempe- 


776  ^^-  Abschnitt.  *  Mathematische  Physik. 

ratur  gleich  sein  muss.  Bezeichnet  man  mit  Ä  und  A'  ihre  Mol^ 
culargewichte,  mit  B  und  B'  die  mittleren  GeBcbwindigkeiten  der 
fortschreitenden  Bewegung  der  Molecüle,  so  soll  AB*  =  A'B* 
sein.  Zu  dem  Zweck  denkt  sich  der  Verfasser  ein  Gemisch  bei- 
der  Gase  bei  gleicher  Temperatur  hergestellt,  in  welchem  n  Mole- 
etile  des  einen  und  n'  des  andern  sich  befinden.  .  Die  leben^ge 
Kraft  ist  dann 

nAB'+n'A'ff\ 
Wird  n  und  n'  verändert,  während  n  -f-  n'  constant  bleibt,  so  be- 
hält der  oben  angeführte  Ausdruck  nur  dann  denselben  Wertb, 
wenn  AB*=A'B'\ 

Der  weitere  Uebergang  zu  dem  im  Titel  angefbbrten  Oeseti 
ist  nur  kurz  angedeutet  Ok. 


J.    C.    Maxwell.      On    Boltzmann's    theorem    on    the 
average  distribution  of  euergy  in  a  System  of  material 

pointS.    Trans,  of  Gambr.  XIL  549-570. 

Boltzmann  hat  in  seinen  „Studien  über  das  Gleichgewieht 
der  lebendigen  Kraft  zwischen  bewegten  materiellen  Punkten*^ 
(Wien.  Ber.  LVIII.  1868.  s.  F.  d.  M.  I.  p.  78)  die  allgemeine 
Lösung  des  Problems  über  das  Gleichgewicht  der  kinetiseheo 
Energie  zwischen  einer  endlichen  Anzahl  materieller  Punkte  ge- 
geben. Watson  hat  dann  in  seinem:  „Treatise  on  tbe  kiteäe 
theory  of  gases^^  die  Untersuchung  über  die  Vertheilung  von 
Energie  zwischen  einem  System  von  Theilchen  entwickelt,  von 
denen  vorausgesetzt  wird,  dass  sie  aufeinander  nur  in  sehr  klei- 
nen Entfernungen  wirken.  Aber  es  war  bei  beiden  festgesetzt, 
dass  die  Zeit,  während  welcher  ein  Theilchen  auf  andere  Theil- 
chen wirke^  sehr  klein  sei  im  Vergleich  mit  der  2i6it,  während 
welcher  keine  Wirkung  zwischen  den  Theilchen  stattfindet,  fer- 
ner auch,  dass  die  Zeit,  während  welcher  ein  Theilchen  sich  . 
gleichzeitig  in  der  Entfernung  der  molecularen  Wirkung  von  mehr 
als  einem  Theilchen  befindet,  vernachlässigt  werden  kann.  Herr 
Maxwell  behandelt  in  dieser  Arbeit  den  Boltzmann'schen  Sati 
ohne  solche  Beschränkungen.     Die  materiellen  Punkte  können 
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aufeinander  in  allen  Entfernungen  wirken  und  nach  einem  be- 
liebigen Gesetz,  welches  mit  der  Erhaltung  der  Energie  verträg- 
lich ist,  und  es  können  auch  beliebige  äussere  Kräfte  auf  das 
System  wirken,  vorausgesetzt  nur,  dass  sie  wieder  mit  jenem 
Gesetz  verträglich  sind.  Die  einzige  fbr  den  directen  Beweis 
Dothwendige  Annahme  ist  die,  dass  das  System,  wenn  es  sich 
in  einem  wirklichen  Zustande  der  Bewegung  selbst  überlassen 
bleibt,  früher  oder  später  alle  Phasen  durchmachen  muss, 
welche  mit  der  Gleichung  der  Energie  verträglich  sind.  Der 
Fall,  in  dem  das  System  in  einem  festen  Gefäss  eingeschlossen 
ist,  wird  speciell  betrachtet,  sodann  der  eines  freien  Systems. 

GIr.  (0.) 


J.  G.  Maxwell.      On  stresses  in  rarefied  gases  arising 
from    inequalities    of   temperature.      Phil.  Trans.  CLXX. 

231-256. 

Der  Verfasser  hat  die  Methode  verfolgt,  die  er  in  seiner  Ar- 
beit: „On  the  dynamical  theory  of  gases^  Phil.  Trans.  1867.  p.  49 
gegeben  hat.  Er  hat  gezeigt,  dass,  wenn  in  einem  Gase  Un- 
gleichheiten existiren,  der  Druck  in  einem  gegebenen  Punkt  nicht 
in  allen  Richtungen  derselbe  ist,  und  dass  die  Differenz  zwischen 
dem  Maximum  und  Minimum  des  Druckes  in  einem  Punkte  von 
einer  betiüchtlichen  Grösse  sein  kann,  wenn  die  Dichtigkeit  des 
Gases  klein  genug  ist,  und  wenn  die  Temperaturunterschiede 
durch  kleine  KOrper  hervorgebracht  werden,  die  von  höherer 
oder  niederer  Temperatur  sind,  als  das  Gefäss,  welches  das  Gas 
einsehliesst 

Die  Theorie  nimmt  auch  Rücksicht  auf  die  Zusammenstösse 
zwischen  den  Molecülen  des  Gases.  Die  dynamische  Methode 
wird  dabei  verlassen  und  die  statische  angewandt.  Statt  den 
Weg  eines  einzelnen  Molecüls  zu  betrachten  und  die  Wirkungen 
jedes  Zusammenstosses  auf  ihre  Geschwindigkeitscomponenten 
und  ihre  Combinationen  zu  bestimmen,  wird  die  Aufmerksamkeit 
auf  ein  besonderes  Volumentheilchen  gelenkt,  und  so  wird  ver- 
fiuoht,  die  Veränderungen  in  dem  mittleren  Werthe  solcher  Coni- 
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bination  von  Coiuponenten  zu  bestimmen  fQr  alle  die  Molecüle, 
welche  in  einem  gegebenen  Augenblick  sich  in  dem  Element  be- 
finden. Es  wird  aber  in  dieser  Arbeit  kein  Versuch  gemacht, 
die  Bedingungen  auszudrtlcken,  welche  von  einem  Oase  in  Berflh- 
rung  mit  einem  festen  Körper  erftillt  werden  müssen.  Der  Verfasser 
hat  aber  in  einem  im  Mai  1879|  hinzugefügten  Appendix  in  B^ 
Ziehung  auf  diese  Frage  einige  Rechnungen  gegeben,  welche  zu 
demselben  Grade  der  Annäherung  geführt  sind;  wie  die  für  das 
Innere  des  Gases.  Cly.  (0.) 


O.  E.  Meyer,     üeber  einen  Beweis  des  Maxweirschen 
Gesetzes  für  das  Gleichgewicht  von  GasmolekUlen. 

Pogg.  Ann.  (2)  VII.  317-321. 

L.  BoLTZMANN.      Erwiderung    auf   die   Bemerkung  des 
Herrn  O.  E.  Meyer.    Pogg.  Ann.  (2)  VIIL  653-655. 

In  seinem  Buch  über  ^die  kinetische  Theorie  der  Gase^ 
(§  120)  hat  Herr  Meyer  einen  Beweis  des  liaxweirschen  Gesetzes 
für  die  Geschwindigkeitsvertheilung  auf  die  einzelnen  Molecüle 
einer  Gasmasse  zu  geben  versucht.  Die  Richtigkeit  dieses  Be- 
weises hat  Herr  Boltzmann  (Wien.  Ber.  LXXVI.  1877)  ange- 
fochten, worauf  Herr  Meyer  denselben  in  der  ersten  Mittbeilang 
zu  rechtfertigen  sucht,  während  Herr  Boltzmann  seinen  Einwarf  io 
der  zweiten  Notiz  ausführlicher  wiederholt.  Es  handelt  sieb 
dabei  um  die  Bestimmung  einer  Function  der  Gescbwindigkeits- 
componenten  (u^,  Vn,  Wn)  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Gastheilcheo. 
Von  dieser  Function  P,  die  Wahrscheinlichkeit  der  betreffenden 
Vertheilung  repräsentirend,  soll  nachgewiesen  werden,  dass  sie 
ein  Maximum  ist,  wenn  für  P  eine  bestimmte,  eben  die  Max* 
welVsche,  Function  genommen  wird.  Herr  Meyer  begnügt  sieh 
zu  zeigen,  dass  in  diösem  Fall 

dP  =  0 

ist  bei  Berücksichtigung  der  Bedingungsgleichungen  zwischen  den 
einzelnen  Geschwindigkeitscomponenten.  Herr  Boltzmann  weist 
aber  nach,   dass  in   diesem  Fall  P  überhaupt  constant  ist,  also 


Gapitel  4.     Wärmelehre.  779 

nicht  allein  dP  =  0,  sondern  auch  die  höheren  Variationen  ver- 
schwinden, 80  dass  ein  Maximum  gar  nicht  stattfindet 

Ok. 


P.  C.  F.  Frowkin.    Eene  bekende  formule  van  Clausius. 

Nieuw  Arch.  V.  191-197. 

Der  Verfasser  erhebt  Einwände  gegen  die  Formel  von  Clausius, 
welche  sich  in  dessen  Abhandlungen  über  die  mechanische  Wärme- 
theorie findet 

wo  /  den  mittleren  Weg  vorstellt,  welchen  ein  Molecfll  durch- 
läuft ohne  gegen  ein  anderes  zu  stossen,  k  die  Entfernung  zweier 
Molecüle  und  q  den  Radius  der  molecularen  Wirkungssphäre. 
Statt  obenstehender  Formel  giebt  er  die  folgende 


/  = 


welche  jedoch  bei  numerischer  Berechnung  keine  von  jener  sehr 
verschiedene  Werthe  liefert  0. 


0.   Reynalds.       On    certain    dimensional  properties   pf 
matter  in  the  gaseous  State.    Phil.  Trans.  GLXX.  727-845. 

Theil  I.  Experimentelle  Untersuchungen  ttber  thermale 
rranspiration  von  Gasen  durch  poröse  Platten,  und  über  die  Ge- 
setze der  Transpiration  und  Impulsion,  einschliesslich  eines 
experimentellen  Beweises  dafür,  dass  Gas  kein  continuirliches 
Plenum  ist. 

Theil  II.  Ueber  eine  Ausdehnung  der  dynamischen  Gas- 
heorie,  welche  auch  den  tangentialen  und  normalen  Druck  berttck- 
ncbtigt,  der  durch  einen  veränderlichen  Zustand  des  Gases  ver- 
irsacht  wird,  nebst  einer  Erläuterung  der  Erscheinungen  der  Trans- 
)iration  und  Impulsion.  Der  zweite  Theil  (p.  779-840)  enthält  die 
nathednatische  Untersuchung.     Die  Bezeichnung  ist  die,   welche 


780  ^I-  Abschnitt    Mathematische  Physik. 

Maxwell  in  seiDer  Arbeit:  „On  tbe  dyoamical  tbeory  of  gases'' 
(Pbil.  Trans.  1867)  benutzt  bat.  Aber  der  Verfasser  bemerkt,  im 
dieselbe,  so  reich  wie  sie  ist,  fttr  seine  eigenen  Untersacbungen 
niebt  ausreicbt.  Er  bat  gewisse  bis  dabin  niebt  in  Betracht 
gezogene  Grössen  zu  Hülfe  nebmen  müssen.  So  bat  er  z.  B.  Symbole 
baben  müssen,  um  jede  von  24  partiellen  oder  zuBammensetzen- 
den  Grössen  zu  bezeicbnen,  die  sieb  aus  einer  bisber  ungetheilt 
betracbteten  Grösse  ergeben.  Cly.  (0.) 


G.  F.  Fitzgerald.   On  the  mechanical  theory  of  Crooke's 

force.     Phil.  Mag.  (5)  VII.  22-29. 

Die  Fundamentalbypotbese  in  dieser  Arbeit  ist  folgende: 
„Wenn  sieb  zwei  Fläcben  mit  verscbiedenen  Temperaturen  nahe 
bei  einander  mit  einem  Gase  zwiseben  sich  befinden,  so  exiatiii 
eine  Kraft,  welcbe  sie  zu  trennen  strebt.^  Die  Annabme  dieser 
Kraft  erläutert  eine  grosse  Zabl  von  Erscbeinungen,  einschliess- 
licb  der  Bewegung  in  Grooke^s  Radiometer  und  des  sogenannten 
„spbäroidiscben  Zustands  der  Flüssigkeiten^.  Eine  andere  Hypo- 
these ist  die,  dass  die  Kraft  von  ungleichem  Druck  in  dem  Gas 
zwischen  den  beiden  Flächen  herrührt.  Die  einzige  Art,  in  der 
ein  Zustand  mit  anderem  als  gleichförmigem  Druck  in  einem 
Gase  existiren  kann,  ist  die  durch  Vertbeilung  der  mittleren  Ge- 
schwindigkeiten, und  wenn  die  Zahl  der  Molecüle  in  yer8ehied^ 
neu  Richtungen  verschieden  ist.  Lange  vorher  wurde  von  Claosiiv 
und  Maxwell  bewiesen,  dass  die  Vertbeilung  nicht  gleichförmig 
ist,  wenn  Wärme  durch  ein  Gas  geleitet  wird.  Die  vorliegende 
Arbeit  zeigt,  dass  die  Vertbeilung  so  beschaffen  ist,  dass  sie  eine 
solche  Kraft,  wie  die  Crooke^sche  entwickelt.  Csy.  (0.) 


G.  J.  Stoney.      On  the   curve   of  polarization  stress  as 
determiued  by  Mr.  Crooke's  measures  with  the  radio- 

meter.    Rep.  Brit.  Ass.  1870 

Csy. 
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6.  J.  Stoney.     ün  complete  expansioii  for  the  conduc- 
tion  of  heat  and  the  polanzation  stress  in  gases. 

Rep.  Brit.  Ass.  1879. 

Gay. 


A.  Ritter.     Untersuchungen  über  die  Höhe  der  Atmo- 
sphäre und  die  Constitution  gasförmiger  Weltkörper. 

Pogg.  Ann.  (2)  VI.  135-144,   VII.  304-317,   VI«.  157-183. 

Die  erste  dieser  Abhandlungen  enthält  Zusätze  und  Ergän- 
zungen zu  den  früher  gefundenen  Resultaten  des  Verfassers  (F. 
d.  M.  X.  1878.  758-759)  von  ziemlich  zweifelhaftem  Werth.  In 
der  zweiten  Abhandlung  kehrt  derselbe  zu  der  ursprünglieben 
Annahme  des  indifferenten  Oleicbgewichtszustandes  der  Atmo- 
sphäre zurück  und  stellt  die  Frage,  ob  derselbe  nicht  mehr  als 
eine  blosse  Annahme  ist,  d.  h.  ob  derselbe  nicht  stets  mit  Noth- 
wendigkeit  eintreten  muss.  Geht  man  von  den  Vorstellungen  der 
neueren  Gastheorie  aus,  nach  welchen  alle  Luftmolecüle  in  fort- 
schreitender Bewegung  sich  befinden,  so  zeigt  der  Verfasser,  dass 
anter  der  Voraussetzung  des  vollkommenen  Gaszustandes  für  die 
>anze  Atmosphäre  (eine  Annahme,  welche  übrigens  der  Verfasser 
selbst  in  seinen  ersten  Abschnitten  als  unzulässig  bezeichnet),  der 
ndifferente  Gleichgewichtszustand  nothwendig  eintreten  muss. 

In  der  letzten  Abhandlung  werden  wieder  die  Zustände  von 
Jaskogeln  unter  verschiedenen  Voraussetzungen  behandelt,  mit 
ipecieller  Anwendung  auf  die  als  Gaskugel  anzusehende  Erde, 
)ei  welcher  das  von  Laplace  angenommene  Gesetz  der  Dichtig- 
Leitsveränderung  benutzt  wird. 

Endlich  werden  auch  Bewegungszustände  solcher  Gaskugeln 
)e8prochen,  welche  aus  periodischen  Pulsationen  bestehen,  wenn 
ioBstrahlung  und  Wärmeverlust  (in  Folge  dessen  Contraction  und 
Temperaturerhöhung)  eintritt.  Ok. 


Um 


WiTTWER.     Ueber  die  Abhängigkeit  der  specifischen 
Wärme   der  Körper  von  der  Temperatur.    Schiömiich  z. 

XXIV.  193-206. 
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Diese  AbhandluDg  scbliesst  sieb  an  frübere  EntwickelaDgen 
des  Verfassers  an,  welche  tbeils  in  einer  besonderen  Arbeit  des- 
selben, den  „  Moleculargesetzen  ^  (s.  F.  d.  M.  III.  1871.  p.  500), 
tbeils  in  andern  Arbeiten  (Schlömilcb  Z.  XIII.,  XIV.,  XV.,  XYIL, 
XVIIL,  XX.,  XXIII.,  s.  F.  d.  M.  I.  1868.  p.  349,  IL  1870.  p.  762, 
770,  819,  IV.  1872.  p.  569,  V.  J873.  p.  583,  VIL  1875.  p.  616, 
X.  1878.  p.  761),  zu  finden  sind.  Das  Endresultat  ist  eine  For- 
mel fbr  die  specifiscbe  Wärme,  in  welcbe  der  Ansdebnungscoeffi- 
eient  der  Substanz,  derselbe  als  Temperaturf unetion  betrachtet, 
eingeht.  Ok. 


Ä.  Walter,     üeber  Berechnung  des  specifischen  Volu- 
mens und  der  Verdampfungswärme.    Pr.  Tarnowiu. 

Der  Verfasser  stellt  hypothetische  Formeln  auf  für  die  spe- 
cifische  Wärme  des  gesättigten  Dampfes  einer  Flüssigkeit  und 
für  das  specifiscbe  Volumen  desselben,  wobei  beide  Grössen  als 
Temperaturfunctionen  angesehen  werden.  Mit  Hilfe  derselben 
lässt  sich  durch  einfache  Rechnung  ein  Ausdruck  fUr  die  Ver- 
dampfungswärme r  einer  Flüssigkeit  finden.  Bezeichnet  man  mit 
(  die  absolute  Temperatur,  so  lautet  derselbe  fUr  niedrigere  Tem- 
peraturen 

r  =  J(üf— »/-xdog/); 

hierin  ist  /  das  mechanische  Wärmeäquivalent,  JiT,  n,  x  sind  Con- 
stanten.  Diese  Formel  giebt,  bei  passender  Beistimraung  der  letz- 
teren, Werthe  für  r,  welche,  wenigstens  beim  Wasserdampf,  mit 
den  beobachteten  gut  harmoniren.  Ok. 


J.  MoutiER.     Sur  la  dilatation  sous  volume  constant 

Soc.  Phil.  Paris  (7)  III.  5-10. 

Neue  Einwürfe  von  rein  physikalischem  Interesse  gegen  die 
so  vielfach  angegriffenen  Betrachtungen  von  M.  lAvy  (s.  F.  d. 
M.  X.  1878.  p.  753-756).  Ok. 
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J.  W.  GiBBS.      On  the  vapour  densities    of  peroxide  of 
nitrogen,    formic  acid,    acitic    acid    and    perchloride 

of  phosphorus.     Amer  J.  XVIIL  277-283,  371-3Ö7. 

Der  Verfasser  sucht  durch  theoretische  Betrachtungeo  die 
Thatsache  zu  erklären,  dass  die  Dichtigkeit  der  Dämpfe  der 
oben  aufgeführten  Substanzen  sehr  erheblich  mit  der  Temperatur 
veränderlich  ist.  Zunächst  nimmt  er  an,  dass  die  Dämpfe  als 
Gemische  zweier  verschiedener  Modificationen  derselben  Substanz 
zu  betrachten  sind,  denen  z.  B.  im  Fall  der  Untersalpetersäure 
die  Formeln  NO,  und  N^O^  zukommen.  Diese  Dampfgemische 
verändern  mit  der  Temperatur  ihre  Zusammensetzung  (gas  mix- 
tnres  of  convertible  components).  Bei  einer  früheren  Gelegen- 
heit (F.  d.  M.  X.  1878.  759)  hat  der  Verfasser  Ausdrücke  ftar 
die  Energie  und  Entropie  derselben  berechnet,  welche  bei  zwei 
Componenten  von  den  Gewichten  m^  und  m,  die  folgende  Form 
haben 

und 

iii,(ff,  +  c,log(~a,log^)+iw,(ff,+  c,log/— a,log-^). 

Hier  bedeuten  c^,  r,  die  specifischen  Wärmen,  £,  H,  a  Gonstanten 
der  Dämpfe,  v  Volumen,  /  Temperatur  derselben.  Der  Verfasser 
stellt  nun  die  Bedingung,  dass  die  Entropie  ein  Maximum  sein 
soll,  während  gleichzeitig  die  Energie  constant  bleibt.  Es  sind 
also  die  Grössen  m  die  unabhängigen  Veränderlichen.  Bei  Aus- 
führung der  Rechnung  und  nach  einigen  Transformationen  erhält 
man  dann  die  folgende  Formel  ftlr  die  Dichtigkeit  D  des  Dampfes 
als  Function  der  Temperatur 

Diese  Formel  wird  mit  den  bis  jetzt  vorliegenden  Bestimmungen 
der  Dampfdichte  bei  den  oben  angegebenen  Säuren  verglichen. 

Ok. 
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J.  Moser.     Methode  und  Apparat  zur  Bestimmung  ge- 
ringer  Dampfspannungen.    Berl.  Mooatsber.  1878.  868-875. 

Der  Verfasser  beschreibt  einen  einfachen  Apparat,  mit  wel- 
chem es  möglich  ist,  die  Spannkraftsveränderungen  des  Dampfes 
zu  messen,  welche  der  Zusatz  eines  Salzes  za  Wasser  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  bewirkt.  Die  mit  verschiedenen  Sals- 
lösungen  angestellten  Versuche  haben  den  Zweck,  die  vor  kanem 
veröffentlichte  Theorie  von  Helmholtz  (vergl.  F.  d.  M.  X.  1878. 
737-739)  mit  der  Erfahrung  zu  vergleichen.  Für  eine  einpro- 
ceutige  Salzlösung  folgt  aus  jener  Theorie  die  Formel 

^''^^  -  0,0067819     ^ 


Po  '  ^'V 

In  derselben  jbedeuten  p^  die  Spannkraft  des  Wasserdampfes 
über  Wasser,  p  diejenige  über  der  Salzlösung,  M  das  Molecular* 
gewicht  des  Salzes,  17  eine  fbr  jede  Lösung  besonders  zu  be- 
stimmende Constante.   Die  durch  den  Versuch  gefundenen  Werthe 

— — —  stehen  in   guter  Uebereinstimmung   mit  der  aus  der 

Theorie  gefolgerten  Formel.  Ok. 


G.  F.  Fitzgerald.      On    the    tension    of  vapours  near 
curved  surfaces  of  their  liquid.   Phil.  Mag.  (5)  viii.  382-884 

Herr  W.  Thomson  hat  in  den  Proc.  of  Edinb.  1870  bewiesen, 
dass  die  Maximumspannung  eiues  Dampfes  an  der  gekrümmten 
Oberfläche  seiner  Flüssigkeit,  wenn  sie  convex,  grösser  war  ah 
wenn  sie  eben,  und  kleiner,  wenn  sie  concav  war.  In  der  vor- 
liegenden Arbeit  wird  mathematisch  bewiesen,  dass  die  Differenz 
an  Grösse  proportional  ist  der  Summe  der  Ejrttmmungen  der 
Oberfläche.  Csy.  (0.) 

J.  J.  Walker.     Solution  of  a  qiiestion  (ö664.)  Edae.  tübm 

XXXI.  93. 

Die  grösste  Menge  mechanischer  Wirkung,  welche  man  bei 
einem   System   gleicher    und   ähnlicher   Massen   erbalten  kann, 


Gapitel  4.    Wärmelehre.  785 

deren  speeififiche  Wärme  nicht  mit  der  Temperatur  variirt,  ist 
proportional  dem  Ueberschuss  des  arithmetischen  Mittels  über 
das  geometrische  Mittel  ihrer  absoluten  Temperaturen. 

0. 


H.  Btrkintz.      Beiträge    zur    Kenntnis    der   elastischen 

Nachwirkung.     Wien.  Anz.  1879.  100-1JI2. 

Kurze  Uebersicht  der  Resultate  einer  Experimentalunter* 
suchung,  welche  hauptsächlich  die  von  dem  Verfasser  im  Jahre 
1874  entdeckte  Erscheinung  der  Accomodation  betrifift 

Ok. 

M.  JüLLiG.     Zur  Theorie  der  Metallthermometer.    Wien. 

Ana.  1879.  67-69.   Wien.  Ber.  LXXIX.  349-375. 

Diejenige  Vorrichtung,  welche  bei  den  Metallthermometern 
die  Temperaturänderung  anzeigt,  besteht  bekanntlich  aus  zwei 
an  einander  gelötheten  Metallstreifen  von  verschiedenen  Wärme- 
ausdehnungscoefficieuten.  Der  Verfasser  berechnet  die  Deforma- 
tion,  welche  ein  solcher  Streifen  erleidet,  wenn  die  Temperatur 
sich  ändert,  indem  er  dabei  von  ähnlichen  Voraussetzungen  aus- 
geht, wie  bei  der  Theorie  der  Biegung  eines  elastischen  Stabes. 
Der  Endzweck  der  complicirten  und  umfangreichen  Rechnungen 
besteht  in  der  Feststellung  der  Lage  der  deformirten  Theile  des 
Streifens,  besonders  in  der  Berechnung  des  Krümmungsradius 
der  Mittellinie  desselben.  Ok. 


F.   Niemöller.      Deformation    einer    unendlich    dünnen 
kreisförmigen    Platte    durch    die   Wärme.    Schlömilch  z. 

XXIV.  270-276. 

Der  Verfasser  geht  von  den  allgemeinen  Gleichungen  der 
Elasticitätstheorie  aus,  wie  dieselben  von  Kirchhoif  in  seinen  Vor- 
lesungen über  mathematische  Physik  aufgestellt  worden  sind.  Er 
nimmt  dann  an,  dass  die  Deformation  des  KOrpers  ausschliess- 
lich dadurch  hervorgebracht  worden  ist,  dass   derselbe  ungleich 

Fortochr.  d.  Math.  XI.  8.  50 
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erwärmt  ist,  speciell  dass  die  Temperatur  einer  kreisförmigeD 
Platte  nur  eine  Function  der  Entfernung  vom  Mittelpunkt  ist 
Für  diesen  Fall  berechnet  er  die  bei  der  eingetretenen  Deforma- 
tion geleistete  Arbeit.  Die  Variation  dieser  Function  giebt  dann 
die  Bedingungsgleichungen  des  Gleichgewichts.  Es  zeigt  siek 
dabei,  dass,  wenn  die  Platte  in  der  Mitte  eine  höhere  Tempera- 
tur hat  als  am  Rande,  zwei  Gleichgewichtslagen  möglich  sind, 
von  denen  die  eine  labil,  die  andere  stabil  ist  Dadurch  erklärt 
sich  die  bekannte  Erscheinung,  dass  Platten  bei  der  Erwärmung 
oft  mit  knackendem  Geräusch  aus  der  einen  in  die  andere  Gleich- 
gewichtslage übergehen.  Ok. 


C.  NiVEN.     On   the  coiiductiou  of  heat  in  ellipsoids  oi 

revolution.    Proc.  of  London  XXIX.  98-102. 

Auszug.  Die  Arbeit  ist  in  extenso  abgedruckt  in  Phil.  Trans. 
CLXXI.  1880.  p.  117-151.  Das  Referat  wird  daher  im  folgenden 
Bande  gegeben  werden.  Gly.  (0.) 


EscART.  Sur  les  fonctions  introduites  par  Lamd  dans 
la  th^orie  analytique  de  la  chaleur,  h.  Toccasion  des 
ellipsoides  de  revolution.    C.  R.  LXXXVIII.  1027-1029. 

Setzt  man  in  der  identischen  Gleichung 

^A'+B^+C    ""   "^71  J        il+fBco8*+fC8in*   ' 
A  =  tangÄ/J— /t.tangy, 
B  =  j/l  — tang'A/J.cosw— <.C08ce>']/l  +  tang'y, 
C  =  }^1— tang'A/S.sinw — /.8incüYl  +  taug*y 

und  entwickelt  auf  beiden  Seiten  nach  Potenzen  von  I,  so  sind 
die  bestimmten  Integrale  auf  der  rechten  Seite  identisch  mit  den- 
jenigen Functionen,  welche  Lama  bei  der  Behandlung  der  Wänne- 
probleme  für  Rotationsellipsoide  eingeführt  bat  Der  Beweis 
hierfür  wird  durch  eine  neue  Substitution  gefllhrt,  nach  welcher 
sich  ergiebt,  dass  die  betreffenden  Functionen  aus  Summen  ?on 


Capitel  4.    Wärmelehre.  7g7 

Producten  von  je  zwei  Factoren  bestehen,  von  denen  jeder  den 
Differentialgleichungen  genügt,  welche  Lamö  für  seine  Functionen 
aufgestellt  hat.  Man  kann  für  Aj  B^  C  noch  ähnliche  Substitu- 
tionen machen  und  kommt  auch  für  diese  Entwickelung  zu  dem- 
selben Resultat.  Ok. 


A.  Oberbeck,  üeber  die  Wärmeleitung  der  Flüssig- 
keiten bei  Berücksichtigung  der  Strömungen  in  Folge 
von  Temperaturdifferenzen.   Pogg.  Ann.  (2)  vil.  271-292. 

Wird  eine  Flüssigkeit  derart  erwärmt,  dass  ihre  Temperatur 
an  verschiedenen  Punkten  ungleiche  Werthe  hat,  so  ist  auch  ihre 
Dichtigkeit  verschieden,  und  in  diesem  Fall  bringt  die  Schwere 
Bewegungen  in  der  Flüssigkeit  hervor.  Bei  denselben  muss 
selbstverständlich  die  Reibung  der  Flüssigkeit  berücksichtigt  wer- 
den. Ferner  wird  ein  Theil  der  Temperaturunterschiede  fort- 
dauernd durch  Wärmeleitung  ausgeglichen.  Da  die  einzelnen  Pro- 
cesse  nach  bekannten  Gesetzen  vor  sich  gehen,  so  ist  es  nicht 
schwer,  das  allgemeine  System  von  Dififerentialgleichungen  auf- 
zustellen, welches  den  beschriebenen  Erscheinungen  entspricht 
Bezeichnet  man  mit  ^,  u,  v,  to  die  Temperatur  und  die  6e- 
Bchwindigkeitscomponenten  nach  den  drei  Axen  im  Punkte  x,  y,  js, 
so  lautet  die  allgemeine  Differentialgleichung  der  Wärmeleitung 

Zu  derselben  kommen  die  vier  hydrodynamischen  Differential- 
gleichungen zur  Bestimmung  der  fünf  Grössen  u,  t?,  tr,  p,  &. 
Die  Aufgabe  vereinfacht  sich  wesentlich  für  den  Fall  stationärer 
Processe.  Ferner  wird  angenommen,  dass  die  Dichtigkeit  der 
Flüssigkeit  sich  durch  die  einfache  Formel 

darstellen  lässt.  Der  Verfasser  führt  dann  für  die  vorkommen- 
den fünf  Unbekannten  Reihen  nach  Potenzen  von  a  ein,  indem 
er  setzt 

50* 
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Zur  BestitnmuDg  der  einzelneD  Glieder  erhält  man  neue  Glei- 
chungssysteme. Dieselben  werden  für  das  folgende  Problem  ge- 
löst: Die  Flüssigkeit  befinde  sich  zwischen  zwei  concentrischeo 
Kugelschalen,  von  denen  die  innere  auf  einer  höheren,  die  äussere 
auf  einer  niedrigeren  Temperatur  erhalten  wird.  Dann  geht 
durch  Leitung  ein  stationärer  Wärmestrom  durch  die  Flüssigkeit, 
während  gleichzeitig  stationäre  Strömungen  innerhalb  derselben 
stattfinden.  Für  letztere  lassen  sich  die  Glieder  erster  OrdnoDg 
in  den  Reihen  der  Componenten  vollständig  berechnen.  In  der 
horizontalen  Mittelebene  ruht  die  Flüssigkeit  auf  einem  Kreise, 
um  welchen  herum  eine  Wirbelbewegung  stattfindet.  Die  Str^ 
mungscurven  der  Flüssigkeit  sind  durch  Zeichnungen  dargestellt 
In  den  folgenden  Abschnitten  wird  dann  die  Veränderung  der 
Flächen  gleicher  Temperatur  durch  die  Strömung,  sowie  die 
durch  letztere  übergeführte  Wärmemenge  berechnet.  Femer  zeigt 
sich  bei  der  Discussion  dieser  Ausdrücke,  dass  die  vorgenomme- 
nen Reihenentwicklungen,  wie  zu  erwarten  war,  nur  in  gewisseo 
besonderen  Fällen  anzuwenden  sind.  Ein  specielles  Interesse 
beansprucht  die  übergeführte  Wärmemenge;  dieselbe  ist  unter 
sonst  gleichen  Umständen  proportional  mit  dem  Ausdruck 


wo  Q  die  Dichtigkeit,  c  die  specifische  Wärme,  fi  den  Reibungs- 
coefficienten,  X  das  Wärmeleitungsvermögen  der  Flüssigkeit  be- 
deuten. Mit  Hilfe  dieser  Beziehung  gelingt  es^  die  Erklärung  für 
eine  von  Kundt  und  Warburg  experimentell  gefundene  Thatsacbe 
bei  ihrer  Untersuchung  der  Wärmeleitung  der  Gase  zu  geben. 

Ok. 


H.  F.  Weber.    Untersuchungen  über  das  Wärmeleitungs- 
vermögen der  Flüssigkeiten.    Wolf  z.  xxi v.  252-298. 

Nachdem  der  Verfasser  darauf  hingewiesen  hat,  dass  die 
bisherigen  Untersuchungen  über  das  Wärmeleitungsvermögeo  der 
Flüssigkeiten  Werthe  ergeben  haben,  welche  ganz  bedeutende 
Unterschiede  zeigen,  beschreibt  derselbe  die    von  ihm  benutzte 
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sehr  sinnreiche  Methode  zur  Bestimmung  dieser  Constanten  nach 
absolutem  Mass  (cm,  Minute). 

Auf  eine  Kupferplatte  von  200  Dem  Fläche  wird  eine  zweite 
ebenso  grosse  Platte  gelegt,  von  der  ersten  durch  einige  kleine 
und  dünne  Stücke  von  Glas  oder  von  einer  anderen  schlecht 
leitenden  Materie  getrennt.  Der  Zwischenraum  zwischen  den 
Platten  wird  mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  ausgefüllt. 
Die  capillare  Oberflächenspannung  verhindert  das  seitliche  Aus- 
fliessen  der  Flüssigkeit.  Nachdem  das  ganze  System  die  con- 
stante  Temperatur  der  Umgebung  angenommen  hat,  wird  dasselbe 
auf  einen  Eisblock  von  0^  gelegt  und  in  einen  Raum  gebracht, 
dessen  Wände  ebenfalls  auf  0^  erhalten  werden.  Die  untere 
Platte  nimmt  dann  nach  sehr  kurzer  Zeit  die  Temperatur  des 
Eises  an.  Die  obere  giebt  ihre  Wärme  ab,  sowohl  durch  die 
leitende  Flüssigkeit  an  die  untere  Platte  als  durch  Strahlung  an 
die  Hülle.  Ihre  sinkende  Temperatur  wird  mit  mife  eines  Thermo- 
elementes beobachtet.  Die  mathematische  Theorie  der  Wärme- 
leitung wird  benutzt,  um  zunächst  den  Nachweis  zu  führen,  dass 
die  Temperatur  der  oberen  Kupferplatte  sehr  bald  nach  Beginn 
des  Versuches  an  allen  Punkten  denselben  Werth  annimmt.  Zu 
dem  Zweck  wird  das  Integral  der  partiellen  Differentialgleichung 
der  Wärmeleitung 

du  _     k,     {d'u       d'u        1    du 
dt    ■"    ß,c,   \dx*  '^  dr*   '^  r     dr 

in  der  Form  benutzt 

u  =  \Acosqx  +  Bsmqx\Jltnr)e    ^'*^'  , 

aus  welchem  eine  Summe  zu  bilden  ist,  wenn  man  für  q  die 
Wurzeln  einer  transcendenten  Gleichung  nimmt.  Die  weitere 
Discussion  dieser  Lösung  führt  zum  Beweis  der  oben  ausge- 
sprochenen Behauptung.  Bei  Berücksichtigung  des  Wärme- 
flusses durch  die  Flüssigkeit  lässt  sich  dann  weiter  zeigen, 
dass  dieselbe  Temperatur  die  folgende  einfache  Function  der 
Zeit  wird 
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Die  Abnahme  dieser  Temperatur  wird  beobachtet  und  aus  dem 
logarithmischen  Decrement  berechnet.  Ok. 


J.  Stefan.     Ueber  die  Beziehung  zwischen  der  Wäime- 
Strahlung  uud   der   Temperatur.    Wien.  Anz.  1879.  87-89, 

Wien.  Ber.  LXXIX.  391-429. 

Der  Verfasser  discutirt  die  Versuche  von  Dulong  und  Petit 
über  die  Abkühlungsgeschwindigkeit,  um  aus  denselben  den  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Wärmestrahlung  und  Temperatur  eines 
Körpers  zu  ersehen.  Zunächst  wird  durch  einfache  Rechnon; 
der  Einfluss  der  Wärmeleitung  der  Luft  eliminirt.  Femer  &- 
setzt  der  Verfasser  die  von  Dulong  und  Petit  benutzte  Exponential- 
formel  durch  eine  andere  Formel,  nach  der  die  Wärmestrahlung  eines 
Körpers  der  vierten  Potenz  der  absoluten  Temperatur  propor- 
tional sein  soll.  Die  neue  Formel  wird  mit  neueren  Versuchen 
über  die  Wärmestrahlung  verglichen.  Zum  Schluss  folgt  eine 
Anwendung  dieser  Betrachtungen  auf  die  Berechnung  der  Tem- 
peratur der  Sonne.  Ok. 


G.  RöLLiNGER.     Vertheilung   der  Sonnenwärme  auf  der 

Erdoberfläche.     Pr.  Augsburg. 

Die  Arbeit  enthält  eine  ausführliche  Behandlung  der  ge- 
nannten Aufgabe,  unter  Vernachlässigung  der  atmosphärischen 
Refraction  und  Absorption.  Hervorzuheben  ist  die  Discussion 
der  Abweichungen  der  wirklichen  Wärmeverth eilung  von  einer 
gleichförmigen,  sowie  die  Discussion  der  Vertheilung  der  Haxima 
und  Minima.  B. 


Chr.  Wiener.  Ueber  die  Stärke  der  Besti'ahlung  der 
Erde  durch  die  Sonne  in  ihren  verschiedenen  Breiten 
und  Jahreszeiten.    Schlomilch  z.  xxii.  341-368.  1877. 
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Der  Herr  Verfasser  gebt  aus  von  dem  bekannten  Strablungs- 
gesetz 

Ja 

(1.)       dw  =  W.co&e—-^ 

worin  W  die  Menge  der  Sonnenstrahlen  ist,  die  innerhalb  eines 
ganzen  Tages  gegen  ein  Element  gestrahlt  würden,  wenn  dies 
Element  stets  senkrecht  gegen  die  auffallenden  Strahlen  stände, 
dw  die  in  der  Zeit  dt  auftreffende  Strahlenmenge  für  den  Ein- 
fallswinkel 8.  Die  Zeit  ist  dabei  durch  den  Stundenwinkel  aus- 
gedrückt   Da 

(2.)      cos  6  =  sin  d  sin  /?  -f  cos  d  cos  /?  cos  ^ 

(d  die  Declination  der  Sonne,  ß  die  Breite  des  betrachteten 
Ortes),  so  ergiebt  sich  unmittelbar  die  Aenderung  der  Bestrah- 
lang  eines  bestimmten  Ortes  mit  der  Tageszeit.  Integrirt  man 
nach  /  über  die  Dauer  eines  Tages  (wobei  die  Declination  als 
während  des  Tages  unveränderlich  angesehen  wird)  und  multi- 
plicirt   noch,    da   für  die   verschiedenen   Tage    die   Entfernung 

Sonne  —  Erde  eine  verschiedene  ist,  mit  — j-  (a   die    mittlere 

Entfernung,  r  die  am  betrachteten  Tage),  so  kann  man  die  Be- 
strahlung desselben  Ortes  an  verschiedenen  Tagen  vergleichen. 
Die  Besultate  sind  in  einer  ausführlichen  Tabelle,  wie  auch  gra- 
phisch dargestellt. 

Um  weiter  die  relative  Stärke  der  Bestrahlung  eines  Ortes 
während  eines  gewissen  Zeitabschnittes  zu  ermitteln,  wird  nicht 
ein  einzelner  Ort  in*s  Auge  gcfasst,  sondern  das  Mittel  ftlr  alle 
Punkte  eines  Parallelkreises  genommen.  Diese  mittlere  Bestrahlung 
während  der  Zeit  dt  ist  gleich  der  vorher  berechneten  Bestrahlung 

dt 
während  eines  ganzen  Tages  mal  -;r—  •    Indem   nun   weiter   die 

Tageslänge  und  die  Declination  der  Sonne  durch  die  Länge  l 
der  Sonne  ausgedrückt  wird,  ebenso  dt  durch  dl^  indem  endlich 
auch  r  mittels  des  ersten  Kepler*schen  Gesetzes  eliminirt  wird; 
ergiebt  sich  für  die  mittlere  Bestrahlungsstärke  di  eines  Flächen- 
elements während  der  Zunahme  von  X  um  dl  einer  der  folgen- 


792  XI*  Abschnitt.    Mathematische  Physik. 

den  beiden  Ausdrfleke: 

,„N      ..             Jdl        (  .    n  .        .1              /-tg/?sina8ini\ 
(3.)    dt  = 7==-  isin/J 8in<F sm a arc  cos (   ,  ^        ] 


oder 


(3a.)    dt  =  ■ HiTi/9ftin#T«iiil. 


Hierbei  bezeichnet  e  die  Excentricität  der  Erdbahn,  a  die  Schiefe 
der  Ekliptik,  ß  die  Breite  des  betrachteten  Parallelkreises  und  J 
die  Stärke  der  Sonnenbestrahlung  eines  Flächenelements  in  emem 
Jahre  im  Abstände  a  bei  stets  senkrecht  auffallenden  Sonnen- 
strahlen. Von  den  beiden  obigen  Ausdrucken  für  di  gilt  der 
zweite  für  24'Sttlndige  Tageshelle,  der  erste  ftir  nicht  24-stflDdige 
Tageshelle.  Die  Integration  des  Ausdrucks  (3)  ftlhrt  auf  elliptische 
Integrale  aller  drei  Gattungen.    Mit  Hülfe  dieser  hat  der  Herr 

Verfasser   —  berechnet  für  die  geographischen  Breiten  0,  +10*, 

+  20®,  ...  +90"  und  ftir  die  astronomischen  Vierteljahre,  die  zwi- 
schen den  Werthen  der  Sonnenlänge  X  von  0°,  90^  180',  270^  360* 
liegen,  und  andererseits  für  die  Abschnitte  jener  Zeiträume,  in 
denen  l  die  Werthe  4ö^  135^  225^  315®  besitzt.  (Die  letzteren 
Abschnitte  nennt  der  Verfasser  im  Gegensatz  zu  den  astronomi- 
schen die  meteorologischen  Vierteljahre.)  Dieser  Abschnitt  be- 
sonders ist  in  ausgedehnterer  Weise  behandelt,  als  es  von  frühe- 
ren Autoren  geschehen  ist;  namentlich  ist  die  Wahl  auch  anderer 
Abschnitte  des  Jahres,  als  die  von  den  Tag-  und  Nachtgleichen 
und  den  Sonnenwenden  begrenzten,  neu  und  von  besonderem 
Interesse.  Die  Resultate  sind  auch  hier  in  ausführlichen  Tabellen 
und  graphisch  mitgetheilt. 

Zum  Schluss  wird  noch  die  gesammte  Bestrahlung  je  einer 
Erdhälfte  bestimmt.  Unter  Voraussetzung  der  Kugelgestalt  der 
Erde  ist  die  auf  die  nördliche  Erdhälfte  auffallende  Strahlenmenge 
während  der  Zeit,  wo  sich  A  um  dl  ändert, 
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3&' 


dl(\  +  &inaBinX), 


dbei  h  der  Erdradius.  Aus  dieser  Formel  werden  einige  Fol- 
irungen  gezogen  und  sodann  die  Aenderungen  angegeben,  die 
irch  die  Abweichung  von  der  Kugelgestalt  entstehen. 

Die  Zahlenrechnungen  ergeben  eine  grosse  Menge  inter- 
santer  Einzelresultate,  auf  die  näher  einzugehen  der  Raum  ver- 
Biet.  Wn. 


Zwölfter  Abschnitt 

Geodäsie  und  Astronomie. 

Capitel  L 
Geodäsie. 
Meissel.     Aus  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber. 

Astr.  Nachr.  XCV.  No.  2261,  68-74. 

Meissel.     Beitrag  zur  Sphärik.   Aatr.  Nachr.  XCVL  No.2289, 

140-141. 

Es  seien  a,  6,  c  die  Seiten,  a,  ß,  y  die  gegenüberliegendes 
Winkel  in  einem  sphärischen  Dreieck,  femer 

sina  sin  6  sine 


sina  sin/9  sin  7^ 


=  fc,     ^'  =  l-*«8in>, 


71 


-  =  ./*^.  ^-/ 


dtf 


O  0 

endlich  q  der  Modulus  der  hierzugehörigen  Thetafonctionen  and 
SO  hat  man,  wie  gezeigt  wird. 


^/•/  ?«-n  sin(2»— l)j? 
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Die  drei  auf  diese  Weise  auftretenden  Hülfsgrössen  x  lassen  sich 
stets  als  Winkel  eines  ebenen  Dreiecks  ansehen.  Die  Anwendung 
dieser  eleganten  Formeln  führte  den  Verfasser  zur  Auflösung  des 
sphärischen  Dreiecks  fUr  den  Fall,  dass  entweder 

a—a,    b—ß,     c— y, 
oder 

a-\'a,    b-\-ß,     c+y 
bekannt  sind.  B. 


J.  K.  Franke.     Die  Grundlehren  der  trigonometrischen 
Vermessung  im  rechtwinkligen  Coordinatensystem. 

Leipzig.  Teubner. 


Helmert.    Die  geodätische  Uebertragung  geographischer 

Coordiliaten.    Astr.  Nachr.  XCIV.  No.  2252,  313-320. 

Anknüpfend  an  eine  Arbeit  von  Herrn  Winterberg  (Astr. 
Nachr.  No.  2119),  betreflfend  die  geodätische  Uebertragung  von 
Länge,  Breite  und  Azimuth,  zeigt  der  Verfasser,  wie  man  auf 
elementare  Weise  ohne  Benutzung  der  elliptischen  Functionen  zu 
Endformeln  gelangen  könne,  welche  mit  den  L  c.  mitgetheilten 
identisch  werden,  sobald  man  ftlr  das  in  den  elliptischen  Func- 
tionen auftretende  Jacobi^sche  q  eine  andere  Hülfsgrösse  einführt. 
Ferner  wird  discutirt,  wie  sich  die  beiden  Formen  der  Endglei- 
ßhungen  in  Bezug  auf  die  Bequemlichkeit  für  numerische  Rech- 
nung verhalten.  B. 


E.  Adan.  Attractions  locales.  Correction  des  ^l^ments 
de  l'ellipsoide  osculateui*.    Mem.  in  8o  de  Belg.  XXIX. 

E.  Adan.  Comparaison  entre  les  coordonn^es  reelles 
et  les  coordonn^es  th^oriques  d'un  Heu  de  la  terre. 
Deviation  ellipsoidale.    M^m.  in  s^  de  Belg.  xxix. 

E.  Adan.     Memoire  sur  Tellipsoide  unique.   M6m.  in  8«  de 

Belg.  XXIX. 
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Der  Zweck  des  Verfassers  ist,  die  geodätischen  Elemente  des 
Erdellipsoids  so  zu  verbessern ,  dass  die  Resultate  der  geodäti- 
sehen  Rechnungen  mit  der  directen  Bestimmung  der  astronomi- 
schen Coordinaten  ilir  einen  gegebenen  Ort  übereinstimmen.  Die 
geodätischen  Coordinaten  unterscheiden  sich  von  den  astronomi- 
schen nicht  nur,  weil  diese  durch  locale  Einflüsse  beeinflosst 
sind,  sondern  auch,  weil  sie  von  dem  osculirenden  Ellipsoid  ab- 
hängen, das  in  jedem  Laude  zur  Ausführung  der  Rechnungeo 
angenommen  ist.  Mn.  (0  ) 


R.  Hoppe.     Fragen  aus  der  mathematischeu  Geographie 

zur   Uebung.     Grunert  Arcb.  LXIII.  331-334. 

Die  Erde  wird  als  Rotationsellipsoid  vorausgesetzt.  Es  fiD- 
den  sich  sieben  Fragen  nebst  Antworten,  zu  deren  Gharakterisi- 
rung  wir  die  erste  anführen.  Wie  gross  ist  der  Abstand  zweier 
Orte  von  gleicher  Breite,  deren  Mittage  um  eine  Minute  differiren, 
längs  dem  Parallelkreis?  0. 

M.  Sadebeck.  Hülfstafel  für  die  DiflPerenz  zwischen 
dem  sphäroidischeii  und  dem  sphärischen  Längen- 
unterschied zweier  Punkte  auf  der  Erdoberfläche. 

Astr.  Nachr.  XCV.  No.  2270,  207-220. 

B. 


G.  Petrosemolo.     Dimostrazione  e  discussione  del  me- 
todo    di  Ivory   per  la  determinazione   della  latitudiue 

e   longitudine.     Rlv.  Marit.  XII.  127-136. 


Winterberg.     Ueber  die   geodätische   Linie.    Aatr.  Nachr. 

XCV.  No.  2271,  223-228;  No.  2272,  230-250;    No.  2274,  271-2S0. 

Im  Anschlüsse  an  seine  früheren  Aufsätze  (F.  d.  M.  1877- 
IX.  776)  behandelt  der  Verfasser  zunächst  die  Aufgabe,  flir  einen 
geodätischen  Bogen  von  bekannter  Länge  aus  dem  Längenunter- 
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schiede  und  einer  Breite  alle  übrigen  Stücke  zu  finden.  Daran 
8chliessen  sieb  Betrachtungen  über  die  allgemeine  Auflösung 
sphäroidischer  Dreiecke.  B. 

C.  Lüdecke.     Die  Anwendung  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  in  der  niederen  Geodäsie,  z.  f.  Verm.  viii.  438-4.%. 

Enthält  eine  elementare  Herleitung  der  Rechnungsvorschriften 
nebst  Beispiel  für  den  Fall,  dass  ein  Punkt  beim  Vorwärts-  oder 
Rückwärtseinschneiden  mehrfach  bestimmt  ist.  B. 


J.  B.  J.  LiAGRE.  Calcul  des  probabilit^s  et  th^orie  des 
erreurs  avec  des  applications  aux  sciences  d'observa- 
tions  en  g^ndral  et  k  la  gdod^sie  en  particulier. 
Deuxifeme  Edition  par  C.  Peny. 

Siehe  Abscbn.  IV.  p.  157. 


H.  Seeliger.      Ueber  die   Vertheilung  der  Vorzeichen 
der  nach  einer  Ausgleichung  übrig  bleibenden  Fehler. 

Aatr.  Nachr.  XCVI.  No.  2284,  49-62. 

Als  Kriterium,  ob  die  interpolatorische  Darstellung  einer 
Beobachtungsreihe  als  erschöpfend  anzusehen  ist,  benutzt  man, 
abgesehen  von  der  Grösse  der  nach  der  Ausgleichung  übrigblei- 
benden Fehler,  die  Häufigkeit  der  positiven  und  negativen  Vor- 
zeichen, sowie  die  Häufigkeit  der  Zeichen  Wechsel  und  Zeichen- 
folgen. Die  vorliegende  Arbeit  enthält  nun  eine  Begründung  des 
zuletzt  genannten,  in  der  Regel  als  selbstverständlich  hingenom- 
menen Kriteriums,  indem  die  Ausdrücke  für  die  Wahrscheinlich- 
keit aufgesucht  werden,  dass  bei  einer  in  bestimmter  Weise  an- 
geordneten Beobachtungsreihe  die  Häufigkeit  der  Zeichenwechsel 
zwischen  bestimmten  Grenzen  liege.  Hierbei  gestalten  sich  die 
Resultate  und  der  Beweisgang  ganz  ähnlich  wie  für  das  Ber- 
noulVsche  Theorem  in  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung. 

B. 
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A.    Favaro.      Procedimento    grafico    per   la     riduzione 
degli  angoli  al  centro  di  stazione.    Ing.  V.  1-8. 

Graphische  Lösang  der  Aufgabe  der  Winkelcentrirung,  re- 
producirt  aus  „Tulla,  AnDäherungs-Constructiouen  etc.  Karlsruhe 
1832".  B. 


W.  Seibt.     Genauigkeit  geometrischer  Nivellements. 

Civiling.  XXV.  353-382. 

Nach  Besprechung  der  hierhergehörigen  Arbeiten  von  Hagen 
und  Jordan  theilt  der  Verfasser  in  extenso  eine  Beobachtongs- 
reihe  mit,  welche  speciell  zu  dem  Zwecke  angestellt  wurde,  fUr 
eine  bestimmte  Methode  unter  normalen  Verhältnissen  den  mittleren 
Fehler  einer  Stationsbeobachtung  und  seine  Abhängigkeit  von  der 
Zielweite  zu  ermitteln.  Daran  schliesst  sich  die  Discussion  dieser 
Beobachtungen,  sowie  Betrachtungen  über  die  zweckmässigsten 
Ziel  weiten  und  tlber  die  erreichbare  Genauigkeit.  B. 


LiMDKMANN.     Directe  trigonometrische  Berechnung  der 
Aufgabe    der  unzugänglichen    Entfernung,     z.  f.  Venn 

VIII.  190-197. 

Firmenich.      Directe    trigonometrische   Berechnung   der 
Aufgabe    der    unzugänglichen  Entfernung,    z.  f.  Venn. 

VIIL  254-255. 

B. 


F.  Zrzavy.     Hülfstafel  zur  Berechnung  der  Höhenunter- 
schiede aus  gemessenen  Zenithdistanzen.  Prag.  Ber.  1879. 

483-489. 

Inhalt  durch  den  Titel  gegeben.  B. 
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Capitel  2. 
Astronomie. 

A.  Sawitsch.  Abriss  der  praktischen  Astronomie  vor- 
züglich in  ihrer  Anwendung  auf  geographische  Orts- 
bestimmung. Nach  der  zweiten  russischen  Original- 
Ausgabe  herausgegeben  von  C.  F.  W.  Peters.    Leipzig. 

Roocke.  &*. 

Im  ersten  Abschnitt  sind  die  zu  Ortsbestimmungen  gebräuch- 
lichen Instrumente  behandelt;  die  Bestimmung  der  Breite  und 
der  Zeit  durch  die  Messung  von  Zenithdistanzen  erfolgt  im  zweiten, 
mittels  des  Durchgangsinstrumentes  im  dritten^  und  im  vierten 
die  Bestimmung  des  Azimuths.  Der  fünfte  Abschnitt  behandelt 
die  Längenbestimmungen.  Eine  eingehende  Besprechung  findet 
sich  SchlömUch  Z.  XXIV.  Hl.  A.  170-172.  0. 


Klinger.     Beiträge  zur  mathematischen  Geographie. 

GruDert  Arch.  LXIII.  337-368. 

Herleitung  von  Parallaxenformeln   unter  der  Annahme ,  dass 
die  Gestalt  der  Erde  ein  Rotationsellipsoid  ist.  0. 


A.  DE  Gasparis.     Nuove  serie  relative  al  moto  de'  pianeti 

nella   ellisse.    Reod.  di  Nap.  XVIIL  G7-G8. 


F.    KüHNERT.      Folgerungen    aus    v.   Oppolzer's    neuer 
Methode  für  die  Bearbeitung  späterer  Oppositionen. 

ABtr.  Nachr.  XCV.  No.  2266,  143-150;  No.  2269,  203-206. 

Die  genannte  Methode  (cf.  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  776)  beruht 
darauf,  dass  die  rechtwinkligen  Coordinaten  der  Planeten  sich  in 
der  Form 
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darstellen  lassen,  wo  die  ^oVo^o  ^^^  Goordinaten,  und  die  1,17«^ 
die  Gomponenten  der  Geschwindigkeit  für  die  Zeit  f  =  l,  be- 
deuten, während  a  und  6  Functionen  aller  dieser  Grössen  sind, 
die  sich  jedoch  durch  eine  Drehung  des  Axensjstems  nicht  än- 
dern. Wenn  es  sich  nun  um  die  Verbesserung  der  Bahnelemente 
aus  mehreren  Oppositionen  handelt ,  so  reichen  die  von  Hern 
V.  Oppolzer  gegebenen  Reihenentwicklungen  zur  Berechnung  tod 
üy  b  und  deren  Ableitungen  nach  den  x^^^...  nicht  aus;  deshalb 
werden  in  dem  vorliegenden  Aufsatze  die  geschlossenen  Aus- 
drücke für  a  und  b  aufgesucht  und  zur  Herleitung  der  erforder- 
lichen Hülfsgrössen  benutzt.  B. 


A.  DE  Gasparis.  Sul  valore  inverso  dal  cubo  della 
distanza  variabile  di  due  pianeti,  espresso  con  una 
Serie   ordinata  secondo  le  potenze  del  tempo.    Rend.  di 

Nap.  XVIII.  80-83. 


A.  DE  Gasparis.      On    soine    formulae    expressing  the 
value  of  tlie  excentric  anomaly  in  terms  of  the  mean 

anomaly.    Monthl.  Not.  XXXIX.  386-387. 

Ausdrücke  für  die  excentrische  und  wahre  Anomalie,  den 
Radiusvector,  die  heliocentrischen  Goordinaten  etc.  als  Functionen 
der  mittleren  Anomalie.  Glr.  (0.) 


A.  DE  Gasparis.     Sulla  variazione  degli  elementi  ellit- 
tici  nelle  orbite  planetarie.    Rend.  di  Nap.  xviii.  282.287. 


E.  Neison.     On  the  general  Solution  of  the  problem  of 
disturbed  elliptic  motion.    Monthl.  Not.  xxxix.  149-161. 

Nach  einem  Kesum6  über  die  Methoden  der  gestörten  Ele- 
mente und  gestörten  Goordinaten  bemerkt  der  Verfasser,  er  habe 
lange  geglaubt,  dass  es  durch  Wahl  passender  Goordinaten  und 
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eine  eigentbttmlicbe  Art  der  Transformation  der  Differentialglei- 
chungen möglich  sein  würde,  eine  vollständige  und  allgemeine 
Losung  des  Problems  der  gestörten  elliptischen  Bewegung  zu  er- 
halten, d.  h.  eine  Lösung,  welche  so  weit  allgemein  sein  würde, 
dass  es  möglich  wäre,  die  Störungen  n}^'  Ordnung  der  störenden 
Kräfte  bestimmt  aufzustellen  und  welche  unabhängig  wäre  von 
speciellen  Werthen  der  Elemente.  Eine  solche  Lösung  könnte  man 
erhalten,  wenn  es  möglich  wäre»  einen  einfachen  Ausdruck  für  die 
vollständigen  Störungen  von  der  Ordnung  der  n^"  Potenz  der  stören- 
den Kräfte  zu  bilden.  Dem  Verfasser  ist  es  geglückt,  einen  sehr 
einfachen  Ausdruck  dieser  Art  zu  finden.  In  der  vorliegenden 
Arbeit  giebt  er  nun  einen  kurzen  Bericht  über  seine  Resultate. 

Glr.  (0.) 


H.  Gylden.  Ueber  die  Balin  eines  materiellen  Punktes, 
der  sich  unter  dem  Einflüsse  einer  Centralkraft  von 
der  Form  ,tii  r"^ -f //j  r  bewegt,    öfv.  v.  Stockh.  xvii.  i-67. 

Die  Lösung  dieser  bereits  von  Legendre  bebandelten  und 
auf  elliptische  Functionen  führenden  Aufgabe  wird  mit  aller  Aus- 
führlichkeit entwickelt  und  ist  von  Interesse  als  eines  der  vor- 
läufig noch  nicht  sehr  zahlreichen  passenden  Beispiele  ftlr  die 
Anwendung  jener  Transcendenten.  Ferner  verdienen  die  Be- 
trachtungen hervorgehoben  zu  werden,  welche  der  Verfasser,  an* 
knüpfend  an  die  gefundenen  Resultate,  über  die  Bewegungen  in 
extraplanetaren  Räumen  anstellt.  B. 


A.  Weiler.     Ueber  die  Differentialgleichungen  der  Be- 
wegung in  dem  Problem  der  drei  Körper.    Aatr.  Nachr. 

XCVI.  No.  2291,  161-176;  No.  2292,  177-182. 

Es  genügt  die  Bemerkung,  dass  in  dieser  Arbeit  die  Bewe- 
gungsgleichungen  des  Dreikörperproblems  durch  Einführung  von 
Polarcoordinaten  auf  ein  System  T**'  Ordnung  reducirt  werden. 

B. 

Fortiichr.  d.  Math.  XI.  3.  51 
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Th.  Brbdichin.     Mouvement   de  la    mati&re   com^taire 
sur  une  hyperbole  convexe  vers  le  soleil.    Astr.  Ntcfcr. 

XCIV.  No.  2241,  143. 

Formeln  für  die  Bewegung  eines  Punktes,  der  von  einen 
festen  Gentrum  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Ent- 
fernung abgestossen  wird.  B. 


A.  Hall.     On  a  theorem  of  Lambert    Analyst  vi.  171-173. 

Der  Verfasser  reproducirt  einen  Satz  von  Lambert  Aber  die 
scheinbare  Bahn  eines  Gometen,  veröffentlicht  in  den  HemoireD 
der  Berliner  Akademie  1771.  p.  352,  mit  Lambert*8  eigenem  B^ 
weise.  Glr.  (0.) 

H.  Seeligbr.      Aus   einem   Schreiben   an   den  Heraus- 
geber.   Astr.  Nachr.  XOIV.  No.  2248,  2&3-266. 

Mit  Hülfe  der  Gauss'schen  Sätze  über  die  Saecularstörongen 
wird  auf  einfache  Weise  das  Theorem  von  Lagrange  bewiese 
dass  nämlich  die  Durchschnitte  je  zweier  Planetenbahnen  sidi 
auf  diesen  selbst  mit  constanter  Geschwindigkeit  rückläufig  b^ 
wegen,  sobald  man  ihre  gegenseitige  Neigung  constant  lässt 

B. 


A.  DB  Gasparis.    Schreiben  an  den  Herausgeber. 

Astr.  Nachr.  XCIV.  No.  2251,  301;   No.  2256,  384;    XOY.  No.  2S70, 
221-222. 

Anfangsglieder  f&r  Beihenentwickelungen  nach  Potenzen  der 
Zeit  resp.  der  mittleren  Anomalie  fdr  einige  AusdrAckOi  welche 
in  der  Theorie  der  Planetenbewegung  auftreten.  B. 


V.  Oppolzbr.  Entwickelung  der  Differentialquotienten 
der  wahren  Anomalie  und  des  Kadiusvector  naeh  der 
Excentricität  in  nahezu  parabolischen  Bahnen. 

Astr.  Nachr.  XCV.  No.  2257,  13-16. 
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Aaszng  aus  einer  bereits  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  781  bespro- 
chenen Arbeit.  B. 


A.  DE  Gasparis.    Formules  relatives  k  la  th^orie  des  per- 

turbations  plan^taires.  CR.  LXXXYIII.413-4U;  Bend.diNap. 
XVra.  34. 

A.  DB  Gasparis.     Formules  relatives  aux  perturbations 

des  planstes.    C  B.  LXXXYÜI.  637-638;   Bend.  di  Nap.  XYIIL 
136-141. 

A.  DB  Gasparis.     Sur  le  calcul  des  perturbations. 

0.  R.  LXXXVIIL  908-909;  Rend.  di  Nap.  XVm.  227-232. 

Enthält  die  Anfangsglieder  der  Reihen,  zu  denen  man  kommt, 
wenn  man  im  Dreikörperproblem  die  Coordinaten  nach  Potenzen 
der  Zeit  entwickelt.  B. 


O.  Callandrkaü.  Sur  les  moyens  employ^s  par 
M.  Gylddn  pour  regier  la  convergence  des  ddvelop- 
pements  trigonom^triques  repr&entaat  les  pertur- 
bations.   C.  R.  LXXXVm.  960-963. 

An  einem  Beispiele  wird  ein  von  Oyldön  angegebener  Kunst- 
griff erläutert»  der  die  Gonvergenz  trigonometrischer  Reihen,  welche 
nur  für  ein  Halbkreisintervall  des  Arguments  gebraucht  werden, 
zu  vergrössem  gestattet  B. 


A.  DB  Gasparis.  Sulla  espressione  di  uno  dei  termini 
della  correzione  delle  coordinate  ellittiche  nella  teoria 
delle  perturbazioni  planetarie.    Acc.  r.  d.  L.  (3)  ui.  92. 

A.  DE  Gasparis.  Sopra  alcuni  elementi  ellittici  in 
funzione  delP   anomalia  media  espressa   in  parti  del 

raggio.    Acc.  R.  d.  L.  (3)  III.  111. 

61  ♦ 
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A.  DE  Gasparis.  Sul  valore  inverso  del  cubo  del  raggio 
vettere  di  un  pianeta  espresso  con  una  serie  ordinata 
secondo  le  potenze  del  tempo.    acc.  b.  d.  L.  (3)  lii.  144146, 

Rend.  di  Nap.  XVIIL  80-83. 

A.  DE  Gasparis.     Extraet  of  a  letter  to  Mr.  Sylvester. 

Am.  J.  II.  99-100. 

Für  die  in  der  Störungstheorie  auftretenden  Bestimmungsstflcke 
werden  Reihenentwickelungen  nach  Potenzen  der  mittleren  Ano- 
malien gegeben.  B. 


F.  TissERAND.  Sur  le  ddveloppement  de  la  fonetion 
perturbatrice  dans  le  cas  oü,  les  excentricit^  ^taiit 
petites,  rinclinaison  mutuelle  des  orbites  est  conffl- 
d^rable.   c.  B.  Lxxxvin.  97-103,  137-142,  201-205,  1229-1234, 

LXXXIX.  553-558,  585-587. 

Der  im  Wesentlicben  ans  Formelentwickelungen  bestehende 
Inbalt  dieser  interessanten  Arbeit  lässt  eine  auszugsweise  Wieder- 
gabe nicht  zu ;  die  behandelte  Aufgabe  ist  folgende :  £s  ist  der 
Ausdruck 

{a*-fa"+2aa'Qucosa?+ycosy)}-* 

nach  den  Vielfachen  von  x  und  y  in  eine  trigonometrische  Reibe 
zu  entwickeln,  wenn 

ju  =  cos'^J,    V  =  sin*  j  J. 

Die  Goefficienten  werden  unendliche  Reihen,  in  denen  jedes 
Glied  das  Product  aus  einer  Function  der  a  und  ol  in  eine  Function 
von  /u  resp.  v  ist.  Die  in  den  vier  ersten  Artikeln  befolgte  M^ 
thode  benutzt  die  Resultate  einer  Arbeit  von  Jacobi  (Grelle  J.  XV.) 
über  die  Entwickelung  von 

(/+ 2f  cos  9 + 2/"  cos  qT)  -\ 

während  in  den  letzten  beiden  Artikeln  die  Aufgabe  nach  einem 
zweiten  sehr  eleganten  Verfahren  erledigt  wird,  und  zwar  dareh 
Entwickelung  von 


Capitel  2.    ABtronomie.  g05 

8m(2«+l)F 
sinF 

nach  den  Vielfachen  von  x  und  y  in  eine  trigonometrische  Reihe, 

wo 

cosF  =  ^cosx-f-y  sino;. 

B. 


E.  Mathieu.     Memoire  sur  la  th^orie  des  perturbations 
des  mouvements  des  com&tes.   LioaviUe  J.  (3)  v.  379-405. 

Der  Grundgedanke  der  Methode  besteht  darin,  dass  in  den 
Formeln  fOr  die  Elementenstörungen  statt  der  Zeit  als  unabhän- 
gige Variable  eine  Grösse  n  eingeführt  wird,  wo  n'  gleich  der 
Differenz  ^Radiusvector  des  Cometen  minus  Periheldistauz"  ist. 
Die  zu  integrirenden  Ausdrücke  werden  dann  nach  Potenzen  von 
II  entwickelt  Der  Inhalt  der  Abhandlung  besteht  in  der  Ent- 
wickelung  der  hieraus  resultirenden  Rechnungsvorschriften. 

B. 


E.  SouRANDER.     Sur  l'^quation  dont   d^pendent  las  in- 
^galit^s  s^ulaires  des  planstes.   LioaviUe  J.  (3)  v.  195-209. 

Nach  einer  gedrängten  Uebersicht  über  die  bisherigen  Ar- 
beiten, welche  die  genannte,  viel  behandelte  algebraische  Glei- 
chung zum  Gegenstande  haben,  giebt  der  Verfasser  einen  neuen 
Beweis  dafür,  dass  die  Discriminante  jener  Gleichung  sich  als 
eine  Summe  von  Quadraten  darstellen  lässt  B. 


A.  Hall.     The  motion  of  a  satellite,   Analyst  VL  13M39. 

Das  Problem  ist,  die  scheinbare  Bewegung  eines  Satelliten 
zu  bestimmen,  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Bahn  des- 
selben um  seinen  Hauptkörper  bekannt  ist  und  dass  seine 
Bewegung  rein  elliptisch  ist.  BesseFs  und  Murth's  Lösungen 
dieses    Problems    werden  vollständig  auseinandergesetzt.      Der 
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Verfasser  leitet  dann  Correctionsformeln  für  die  Elemente  der 
Bahn  des  Satelliten  durch  Vergleiehung  mit  den  Beobachtangen 
ab.  Glr.  (0.) 


Abel  Souchon.  Note  sur  une  in^galitd  du  quatrifeme 
ordre  qui  existe  dans  les  moyens  mouvemeuts  des 
satellites  Titan  et  Japhet  de  Saturne.    Astr.  Nachr.  XGY. 

No.  2263,  97-102. 

Die  Ungleichung,  deren  angenäherte  Berechnung  hier  mit- 
getheilt  wird,  besitzt  das  Argument  fünfmal  Titan  minus  Japetoi 

B. 


E.  Neison.     On  a  general  method  of  treating  the  lunar 

theory.    Mem.  of  R.  Astr.  8oc.  XLIV.  1-49. 

Die  Arbeit  enthält  die  theoretische  Grundlage,  auf  der  der 
Verfasser  eine  vollständige  analytische  Entwickelung  der  Mond- 
theorie  aufgebaut  hat.  Ohne  neue  Principien  aufzustellen,  be- 
steht doch  die  Methode,  durch  welche  die  Entwickelung  bewirkt 
wird,  aus  einer  ganz  neuen  Anwendung  bekannter  Processe.  In 
dem  System  von  Plana,  Pontäcoulant  und  Delaunay  ist  jedem 
Gliede  ein  specifischer  algebraischer  Goefficient  gegeben,  so  dass, 
wenn  in  einem  Gliede  ein  Fehler  entdeckt  wird,  es  nöthig  ist, 
ihn  durch  jeden  folgenden  Schritt  zu  verfolgen  und  jeden  von 
ihnen  zu  verbessern,  um  die  Wirkung  des  Fehlers  fortzuschaffen. 
Bei  des  Verfassers  Methode  wird  jedes  Argument  durch  ein  festes 
Symbol  dargestellt,  welches  nicht  allein  seine  Entstehung  zeigt 
sondern  auch  die  Art,  in  der  es  in  die  Theorie  eintritt.  Jeder 
Schritt  geschieht  mit  diesen  allgemeinen  Symbolen,  und  das 
Endresultat  stellt  sich  als  eine  explicite  Function  dieser  all- 
gemeinen Symbole  dar.  Es  ist  dann  nur  noth wendig,  f&r 
diese  Symbole  ihre  speciellen  Werthe  zu  substituiren  und  die 
resultirenden  Coefficienten  auf  ihre  einfachsten  Glieder  zu  reda- 
ciren,  wenn  der  vollständige   Werth  gebraucht  wird.    Die  Ent- 
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Wickelung  ist  bis  zur  siebenten  Ordnung  und  in  gewissen  Glie- 
dern bis  zur  achten  Ordnung  getrieben. 

Glr.  (0.) 


J.  J.  Ästrand.     Two  short  and  easy  methods  for  cor- 
recting  lunar  distances.    MonthL  Not.  xxxix.  425-428. 

Der  Verfasser  giebt  zwei  Methoden  zur  Gorrection  von  Mond- 
distanzen, welche  in  der  Genauigkeit  mit  denen  von  Mendoza  y 
Bios  und  Witchell  übereinstimmen,  aber  beträchtlich  kürzer  und 
bequemer  sind.  Glr.  (0.) 


P.  PüiSEüx,     Sur  racc^l^ration  s^culaire  du  mouvement 

de  la  Lune.    Add.  de  riSc.  N.  (2)  VIII.  361-444. 

Da  der  wesentliche  Inhalt  der  Arbeit  von  einem  umfang- 
reichen Formelapparate  gebildet  wird,  so  muss  sich  Referent  auf 
die  Angabe  beschränken,  dass  der  Verfasser  nach  einer  histori- 
schen Uebersicht  den  Ausdruck  fbr  die  Säculargleichung  der 
Mondlänge  herleitet,  soweit  dieser  von  der  Aenderung  der  Erd- 
excentricität  abhängt  Die  Methode  ist  die  der  Variation  der  Ele- 
mente in  einer  Gestalt,  welche  1833  von  Poisson  gegeben  wurde. 
Das  numerische  Resultat  (6,8'')  entfernt  sich  nur  unerheblich 
von  den  Werthen,  die  Adams  und  Delaunay  gefunden  haben. 

B. 


H.  Gylden.  Demonstration,  au  moyen  des  fonctions 
elliptiques,  d'un  tL^orfeme  dans  la  th^orie  de  la  libra- 
tion  de  la  Lune.    c.  r.  lxxxix.  932-933. 

Beweis  des  von  Laplace  aufgestellten  Satzes,  dass  die  mitt- 
lere Umlaufs-  und  Umdrehungsdauer  des  Mondes  einander  gleich 
bleiben  müssen,  so  bald  diese  Gleichheit  ursprünglich  innerhalb 
gewisser  Grenzen  angenähert  stattfand.  B. 
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G.  H.  Darwin.     A  tidal  theory  of  the  evolution  of  sa- 

tellites.    Observatory  III.  79-84. 

Allgemeiner  Berieht  über  des  Verfassers  UntersachiingeD 
hinsichtlieh  der  Entstehung  der  Satelliten  unter  der  Voraussetzung, 
dass  der  Planet  zähflüssig  ist.  Die  Arbeit  wird  ausführlich  in 
den  Publicationen  der  Royal  Society  erscheinen. 

GIr.  (0.) 


G.  H.  Darwin.  On  the  bodyly  tides  of  viscoas  and 
semi-elastic  spheroids  and  on  the  ocean  tides  on  a 
yielding  nucleus.    Phil.  Trans.  CLXX.  i-ae. 

G.  H.  Darwin.  On  the  precession  of  a  viscous  spheroid 
and  on   the  remote  history  of  the   earth.    Phil.  Tnn§. 

OLXX.  447-538. 

G.  H.  Darwin.     Problems  connected   with  the  tides  of 

a  viscous   spheroid.    PhU.  Trans.  OLXX.  539-593. 

Der  allgemeine  Inhalt  dieser  Reihe  von  Arbeiten  ist  durch 
die  Titel  genügend  gekennzeichnet.  Es  mögen  hier  nur  die  in  der 
dritten  Arbeit  behandelten  Probleme  erwähnt  werden.  1)  Säco- 
lare  Veränderungen  des  Sphäroids  und  gewisse  Fluthen  zweiter 
Classe.  2)  Vertheilung  der  Wärme,  erzeugt  durch  innere  Rei- 
bung, und  säculare  Abkühlung.  3)  Wirkungen  der  Trägheit  in 
den  Oscillationen  zäher,  flüssiger  und  elastischer  Sphäroide. 
Am  Schluss  jeder  Arbeit  wird  ein  Resumä  der  Schlüsse  ge- 
geben, zu  denen  die  Arbeiten  gelangt  sind.  Diese  sind  aber 
sehr  lang  und  wären  besser  in  abgekürzter  Form  gegeben. 

Cly.  (0.) 


M.  VoDUsKK.  Neue  Methode  für  die  Berechnung  der 
Sonnen-  und  Mondesparallaxe  aus  Planeteuvorüber- 
gängen  und  Sonnenfinsternissen.   Pr.  Lftibach. 
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Die  ^neue  Methode^  läuft  auf  die  Gombination  gleichartiger 
Contactbeobaehtungen  an  verschiedenen  Orten  hinaus.  Ein  nähe- 
res Eingehen  erscheint  überflüssig,  da  die  Bemerkungen  und 
Vorschläge  des  Verfassers  eine  fast  naive  Unbekanntheit  mit 
den  eigentlichen  Schwierigkeiten  der  Aufgabe  verrathen. 

B. 


T,  N.  Thiele.     Castor.     Calcul    du  mouvement   relatif 
et  critique  des  observations  de  cette  Atolle  double. 

Festkr.  Kjöb. 

Was  in  dieser  übrigens  rein  astronomischen  Arbeit  den  Mathe- 
matiker interessiren  kann,  sind  ausser  der  zur  Kritik  der  Beob- 
achtungen und  namentlich  zur  Erforschung  der  systematischen 
Fehler  der  verschiedenen  Beobachter  angewandten  Methode  auch 
die  folgenden  Interpolationsformeln 

welche  zur  Berechnung  von  Doppelsternbahnen   besonders   ge- 
eignet sind.  6m. 


M.  Hall.      Determination    of  the    solar    parallax    from 
the  Opposition  of  Mars  1877.    Mem.  of  B.  Astr.  Soc.  XLIY. 

51-121. 

Die  Arbeit  enthält  wesentlich  Daten,  die  aus  Beobachtungen 
abgeleitet  sind,  zugleich  aber  auch  einige  Untersuchungen  über 
mathematische  Formeln,  die  mit  dem  Gegenstande  in  Verbindung 
stehen.  Glr.  (0.) 


E.  Neison.  On  the  determination  of  the  solar  pa- 
rallax from  the  parallactic  inequalities  in  the  lon- 
gitude  of  the  moon  and  on  the  correction  to  Hansen^s 
coefficient  of  the  annual  coefficient.    Moothi.  Not.  XXXIX. 

394-402. 
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Die  Arbeit  bezieht  sich  auf  die  Herleitaog  der  Sonoenparall- 
axe  aus  der  parallactischeii  Ungleichheit  in  der  Mondtheorie. 

Glr.  (0.) 

A.  Hall.     Stellar  parallax.   Analyst  VL  33-40. 

Bericht  über  die  zur  Bestimmung  der  Sternparallaxe  ange- 
wandten Methoden.  Glr.  (0.) 


H.  Gtlden.  Sur  la  th^orie  math^matique  des  change- 
ments  d'öclat  des  Steiles  variables.  0.  B.  Lxxxix.  598-6oa 

Kurze  Andeutungen  über  die  Lösung  der  Aufgabe :  Die  schein- 
bare Helligkeit  eines  Sternes  von  ungleichartiger  Oberflächenbe- 
schaffenheit zu  berechnen^  wenn  derselbe  frei  um  seinen  Schwer- 
punkt rotirt.  B. 

J.  A.  C.  OuDEMANS.  Sur  Torbite  annuelle  que  les 
^tolles  fixes  semblent  d^crire  au  ciel  par  suite  de 
Taberration  de  la  lumifere.    Arch.  Nöerl.  XIV.  143-154. 

Siehe  F.  d.  M.  X.  1878.  p.  790.  6. 


R.  V.  Sterneck.  üeber  die  Aenderungen  der  Refrac- 
tionsconstante  und  die  Störungen  der  Richtung  der 
Lothlinie  im  Gebirge.   Wieo.  Bep.  LXXX.  1-37. 

Der  Verfasser  hat  in  den  Jahren  1876/77  auf  einer  Reihe 
von  Bergspitzen  in  Steiermark,  Oberösterreich  und  Böhmen  in 
Höhen  bis  zu  2500  m  Polhöhenbestimmungen  ausgeftthrt,  welche 
auf  Circummeridianzenithdistanzen  von  Sttd-  und  Nordsternen 
beruhen.  Bei  der  Anordnung  der  Beobachtungen  giebt  jede 
Reihe  ausser  der  Polhöhe  auch  noch  einen  Werth  der  Reira^ 
tionsconstante ,  gültig  für  das  Mittel  aus  den  Ständen  der  m^ 
teorologischen  Instrumente  während  der  Reihe.  Die  Vergleiehaog 
dieser  Werthe  mit  der  BesseVschen  Refraction  lässt  Abwetehoogeo 
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übrig,  welche  eine  sehr  bemerkenswerthe  Abhäogigkeit  von  der 
psychrometrischen  Differenz  zeigen;  allerdings  Ut  der  Betrag 
dieser  Abhängigkeit  erheblich  grösser  als  sich  mit  den  sonstigen 
Erfahmngen  verträgt.  Gleichwohl  sind  die  Untersuchungen  ge- 
eignet, das  bisherige  Axiom  von  der  Einflusslosigkeit  der  Feuch- 
tigkeit zu  erschüttern.  Den  Schluss  bildet  eine  Vergleiohung  der 
beobachteten  Polhöhen  mit  den  geodätisch  übertragenen,  bei  der 
recht  ansehnliche  Lothablenkungen  übrig  bleiben.  B. 


A.  DoRNA.  Sullo  strumento  dei  passagi  tascabile 
di  Steger  e  sulle  equazione  fondamentali  da  cui  di- 
pende   Tuso  di  esse  e  degli  strumenti  dei  passagi  in 

generale.     Atti  di  Tonno  XIV.  564-573. 

A.  DoRNA.  Sulla  determinazione  dei  tempo  coUo  stru- 
mento  dei    passaggi   traspoi-tabile.    Atti  di  Torino.  Xiv. 

761-767. 

Die  erste  Note  enthält  die  Beschreibung  eines  Durchgangs- 
instruments mit  horizontalem  Fernrohr  und  total  reflectirendem 
Objectivprisma,  ferner  die  Aufstellung  der  Grundgleichuogen  für 
den  Gebrauch  desselben;  die  zweite  Note  giebt  eine  Methode 
der  Auflösung  jener  Gleichungen  zur  Zeitbestimmung. 

B. 


Oswald   Meyer.      Kirkeus  Paaskereguing.    KjbhvD.  Forh. 

1879.  195-234. 

^Der  Verfasser  meint,  die  bisher  gemachten  Versuche,  die 
Richtigkeit  der  von  Gauss  1800  und  1816  veröffentlichten 
Formel  zur  Berechnung  des  Eintreffens  des  Osterfestes  zu  be- 
weisen, seien  nicht  hinlänglich  umfassend.  Er  giebt  deshalb  hier 
eine  neue  Darstellung  der  Entwickelung  dieser  Formel  und 
zeigt,  dass  das  Gauss'sche  Verfahren  in  gewissen  Punkten  mo- 
dificirt  werden  kann,  namentlich  so,  dass  die  Division  mit  sieben 
überflüssig  wird.  Femer  giebt  er  an,  wie  die  Formel  zur  Lösung 
des   umgekehrten  Problems,    die    Bestimmung    des  Jahres,    in 
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welchem  der  Ostertag  auf  einen  gegebenen  Monatstag  fällt,  ?er- 
wendet  werden  kann.  Gm. 


H.  A.  Newton.     On  the  direct  motion  of  periodic  co- 
mets  of  short  period.    Bep.  Brit.  Ass.  1879. 

Der  Verfasser  will  in  der  Arbeit  zeigen,  dass  die  recbt- 
läufige  Bewegung  periodischer  Gometen  kein  genügender  Gnrnd 
ist,  um  eine  Entstehung  derselben  anzunehmen,  die  von  der  an- 
derer verschieden  ist.  In  der  That,  die  rechtläufige  Bewegung 
kann  aus  der  Annahme  hervorgehen,  dass  die  Gometen  durch 
die  Wirkung  von  Jupiter  und  der  anderen  Planeten  in  ihre 
Bahnen  geworfen  sind.  Der  Verfasser  meint,  dass  die  Asteroiden 
einen  ausserhalb  liegenden  Ursprung  haben,  und  ähnlich  ver- 
halte es  sich  mit  den  kleineren  Satelliten. 

Csy.  (0.) 


C.  Lagrange.      De  Torigine   et   de  r^tablissement  des 
mouvemeuts  astronomiques :  Deuxi&me  partie.  M^m.  coar. 

de  Belg.  XLU. 

G.  V.  D.  Mensbrugghe   et  F.  Folie.     Rapports  sur  ce 

memoire.     Bull,  de  Belg.  (2)  XLVII.  4-15. 

Anwendung  der  im  ersten  Theil  (s.  F.  d.  H.  X.  1878 
p.  620)  auseinandergesetzten  Principien.  Der  Inhalt  ist  folgen- 
der: Man  kann  einen  Anfangszustand  des  Sonnensystems  be- 
greifen unter  dem  Einfluss  anziehender  und  abstossender  Kr^le. 
Die  Massen,  welche  es  zusammensetzen,  befinden  sich  in  den  im 
ersten  Theil  auseinandergesetzten  Bedingungen.  Sie  haben  also 
Rotationsbewegungen  annehmen  können.  Die  Revolutionen  der- 
selben, sowie  wir  sie  beobachten,  haben  sich  herstellen  können 
auf  Kosten  dieser  Rotationsbewegungen,  wenn  man  ein  inter- 
planetares widerstehendes  Mittel  voraussetzt.  Der  Verfasser  setzt 
nicht  mehr,  wie  in  seiner  ersten  Arbeit  voraus,  dass  die  Rotation 
der  Sonne  eine  Wirkung  der  Planeten  sei.    Er  muss  jetzt  den 
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Einflufls  anderer  Sterne  zu  Hülfe  nehmen.  Nach  ihm  sind  übri- 
gens die  Planeten  Kugeln,  unabhängig  von  der  Sonne  entstanden, 
ausserhalb  ihrer  Atmosphäre.  In  einer  Note,  die  der  Haupt- 
abhandlung folgt,  antwortet  der  Verfasser  auf  verschiedene  Ein- 
würfe des  Herrn  Folie,  in  Bezug  auf  die  Thermodynamik,  indem 
er  sich  auf  eine  eigenthttmliche  Ansicht  hinsichtlich  der  Auffassung 
der  Materie  stützt  Nach  ihm  ist  das  Universum  voll.  Die  ge- 
wöhnliche Materie  besitzt  eine  constante  Anziehung;  eine  andere 
Materie,  die  alle  Zwischenräume  zwischen  der  ersten  erfüllt,  be- 
sitzt eine  abstossende  Wirkung,  die  Null  werden  kann  (Absolutes 
Null  der  Temperatur).  Die  Atome  sind  kleine  sphärische  Kör- 
per, ganz  erfüllt  von  anziehender  Materie,  die  anfänglich  sich 
in  endlichen  Entfernungen  von  einander  befanden. 

Mn.  (0.) 


SouiLLART.     Mouvements   relatifs   de  tous  les  astres  du 
Systeme   solaire,  chaque  astre  ^taiit  cousid^r^   indivi- 

duellement.     Mem.  cour.  de  Belg.  XLII. 

E.  Catalan.      Rapport  sur  ce  memoire.    Bull,  de  Belg.  (2) 

XLVIII.  9G-102. 

In  dieser  Abhandlung  umfasst  der  Verfasser  die  Gesammt- 
heit  der  Rotations-  und  Translationsbewegungen  aller  Sterne^  je- 
den individuell  betrachtet  Er  behandelt  die  allgemeinsten  Fragen, 
mit  denen  sich  die  Himmelsmechanik  beschäftigt.  Der  erste 
Paragraph  ist  der  Berechnung  eines  angenäherten  Werthes  des 
Potentials  zweier  Massen  gewidmet,  der  zweite  und  dritte  den 
allgemeinen  Beweguugsgleichungen  für  Translation  und  Rotation 
der  Planeten  und  Satelliten ;  der  vierte  behandelt  störende  Func- 
tionen, welche  weit  complicirter  sind,  als  sie  sonst  in  der  Himmels- 
mechanik auftreten,  wo  man  Vereinfachungen  gemacht  hat.  Der 
letzte  und  längste  Paragraph  endlich  hat  zum  Titel:  „Equations 
relatives  aux  d^placements  des  plans  des  orbites  et  des  äqua- 
teurs^  und  enthält  den  folgenden  Satz,  dessen  Beweis  der 
Verfasser    als    den    Hauptgegenstand   seiner   Arbeit    betrachtet. 
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„Wenn  man  die  Glieder  vernachlässigt,  die  vom  dritten  Grade 
in  Beziehung  auf  die  Excentricitäten  und  die  Neigungen  sein 
würden,  so  hängen  die  säculären  Verrttckungen  der  Bahn-  und 
der  Aequatorialebenen  aller  Gestirne,  die  das  Sonnensystem  bil- 
den, ab  von  einem  System  linearer  Gleichungen ,  ganz  ähn- 
lich dem,  das  man  gewöhnlich  erhält,  um  die  säculären  Yer- 
rtlckungen  der  Bahnebenen  der  Planeten  zu  bestimmen.^ 

Mn.  (0.) 
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Encyklopädie  der  Naturwissenschaften.  Herausgegeben 
von  G.  Jäger,  A.  Kenngott,  Ladenbürg,  v.  Oppolzer, 
Schenk,  Schlömilch,  G.  C.  Wittstein,  von  Zech. 
I.  Abth.  IL  Theil.  Handbuch  der  Mathematik,  heraus- 
gegeben von  Schlömilch  unter  Mitwirkung  von  Beidt 

und  Heger.      L  Bd.   Lief.  L,  2.,  3.    Breslau.   Trewendt. 

Ein  Referat  über  das  vorliegeode  Sammelwerk  wird  erst 
möglich  sein,  wenn  dasselbe  in  seiner  Gesammtbeit  vollendet  ist. 
Wir  verschieben  daher  den  Bericht  bis  zu  diesem  Zeitpunkt.  Die 
im  Jahre  1879  erschienenen  drei  Lieferungen  enthalten:  1)  Arith- 
metik und  Algebra,  p.  1-166 ,  von  F.  Reidt;  2)  Planimetrie, 
p.  167-384,  von  F.  Reidt;  3)  Stereometrie  p.  385  von  F.  Reidt. 

0. 


F.  Beidt.  Die  Elemente  der  Mathematik^  ein  HUlfsbuch 
für  den  mathematischen  Unterricht  an  höheren  Lehr- 
anstalten. Erster  Theil:  Allgemeine  Arithmetik  und 
Algebra.  3.  Aufl.    Zweiter  Theil :  Planimetrie.  4.  Aufl. 

Berlin.  Grote. 

Der  P  Theil  umfasst  die  sieben  Operationen,  die  Gleichungen 
and  einiges  von  den  Reihen,  Kettenbrttchen,  Gombinationen,  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnung, sowie  den  binomischen  Lehrsatz.  Die 
Methode  ist  die  rein  arithmetische.    Die  Beweise  für  erweiterten 
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Zahlbegriff  werden  dem  Schüler  überlassen.  Der  correcten  Ab- 
fassung ist  sichtlich  Fleiss  zugewandt.  Die  vulgäre  falsche  Er- 
klärung vom  Rechnen  steht  freilich  auch  hier;  doch  richtet  sieb 
der  Verfasser  selbst  nicht  darnach:  er  bildet  nicht  neue  Zahlen, 
sondern  transformirt  die  gegebenen.  Der  Inhalt  des  2^  Tbeib 
ist  sehr  reichhaltig;  doch  ist  alles,  was  das  Noth wendige  über- 
schreitet, in  besonderen  Anhängen  gegeben;  hierzu  gehören  z.  B. 
die  Kegelschnitte.  Eigenthümlich  ist  die  Ansicht  des  Verfassers, 
nach  der  die  Aehnlichkeit  vor  der  Flächengleichheit  behandelt 
werden  soll;  so  ist  auch  die  Anordnung.  Der  Parallelentbeorie 
ist  auch  der  Grundsatz  vorausgeschickt,  dass  durch  einen  Paokt 
nur  eine  Parallele  möglich  ist,  die  Behandlung  aber  reflectirt 
nicht  darauf.  H. 


F.  J.  Stüdniöka.     Algebra  für  die  oberen  Classen  der 

Mittelschulen.     (Böhmisch.) 

Bildet  einen  neuen  Versuch,  das  vorgeschriebene  Pensum  in 
zweckentsprechender  Form  zu  absolviren,  wobei  zum  Unterschied 
•von  den  bisherigen  Schulbüchern  ein  grösseres  Gewicht  auf  die 
complexen  Grössen  und  Determinanten,  denen  je  ein  umfang- 
reicheres Kapitel  gewidmet  ist,  gelegt  wird.  Std. 


F.  Hromadko,  A.  Strnad.  Sammlung  von  Aufgaben 
aus  der  Algebra  für  die  oberen  Classen  der  Mittel- 
schulen.   (Böhmisch.) 

Enthält  auch  Aufgaben  aus  der  Determinantenlehre. 

Std. 


N.  NiEWENGLOwsKi.  Algebra.  Erster  Theil.  Die  Elemente. 

(Polnisch.)    Paris.  Dsialyoski. 

Dieses  Lehrbuch  enthält  auf  893  Seiten  in  8®  die  Elemeote 
der  Algebra  in  folgenden  Capiteln:  Erklärungen,  algebraiscbe 
Operationen,   Gleichungen   ]*•»  Grades,  Gleichungen  2**"  Grades, 
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Maxima  and  Minima,  Progressionen  und  Logarithmen,  Gombina- 
tionen  und  binomischer  Lehrsatz. 

Die  Behandlung  ist  im  Allgemeinen  klar  und  gemeinfasslich, 
aber  durch  übergrosse  Ausführlichkeit  überhebt  sie  den  Leser 
jeder  Selbstthätigkeit.  Das  Buch  empfiehlt  sich  durch  die  gute 
Auswahl  zahlreicher  Aufgaben  und  Beispiele,  aber  die  Erklärung 
mancher  fundamentaler  Begriffe,  die  Einführung  negativer  Zahlen 
und  der  Operationen  mit  ihnen,  sind  nach  des  Referenten  Mei- 
nung der  wissenschaftlichen  Methode  wenig  entsprechend. 

Dn. 


De  Campou.  Theorie  des  quantit^s  negatives.  Paris.  Qanthier- 

Villars.  S». 

Nach  einem  in  den  Nouv.  Ann.  (2)  XVIII.  p.  369-370  be- 
findlichen Referate  enthält  das  Buch  die  Herleitung  der  ersten 
Operationen  und  behandelt  sodann,  nachdem  der  Begriff  der 
aegativen  Grösse  eingeführt  ist,  einige  Aufgaben  und  die  Grund- 
begriffe der  Trigonometrie,  analytischen  Geometrie  und  Mechanik. 

0. 


3.  Kramsztyk.    Kaufmännische  Arithmetik.   Allgemeiner 
Theil.    Anwendung  der  Arithmetik  auf  kaufmännische 

Rechnung.      (Polnisch)    Verlag    der   Warschauer   Handelsschule. 
Warschau. 

Das  gut  geschriebene  und  nützliche  Lehrbuch  enthält  fol- 
9;ende  Capitel:  1)  Das  metrische  System.  2)  Die  Abktlrzungen 
in  den  vier  arithmetischen  Operationen.  3)  Angenäherte  Multi- 
plication  und  Division.  4)  Rechnung  mit  benannten  Zahlen, 
i)  Regeldetri.  6)  Kettenregel.  7)  Procentrechnung.  8)  Zins- 
rechnung. 9)  Gesellschaftsregel.  10)  Mischungsregel.  11)  Mitt- 
lerer Zinsfuss  und  mittlerer  Zahlungstermin.    Im  Anhange:    Die 

Hasse  und  Gewichte  verschiedener  Länder. 

Dn. 


ForUohr.  d.  Math.  XI.  S.  52 
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W.   Jung.      lieber    die   geometrische    Bedeatang  ve^ 
schiedener    Logarithmenmoduln.     Oatopis   viil.  119-121. 

(Böhmisch). 

Std. 


F.  G.  Gauss.     Fünfstellige  vollständige  logarithmische 
und  trigonometrische  Tafeln.  IP*  Aufl.    Zeitsand  Leipsg. 

Strien. 

Die  vorliegende  Auflage  der  bereits  rObmlichst   bekaDOteii 
und  vielgebrauchten  Tafeln  ist  unverändert.  0. 


G.  DosTOR.     M^thodes  exp^ditives  pour  l'extraction  de 
la  racine  cubique  des  nombres  entiers  ou    d^cimaux. 

Grunept  Arch.  LXIV.  321-332. 

Reproduction  einer  Metbode  zur  scbnellen  CubikworzeUiU' 
Ziehung,  die  der  Verfasser  bereits  1850  in  seinem  „NouTeao 
systöme  d'aritbmätique^  (Paris  |  Hachette)  publicirt  hatte. 

0. 


W.  W.  Johnson.     Note  on  the  „IB**  pnzzle.    Am.  J.  11. 

397-404. 

W.  E.  Story.     Note  on  the  „15**  puzzle.  Am.  j.  11.  397-404 

Das  „Boss  Puzzle^ -Spiel,  welches  um  Ostern  1880  auch 
Deutschland  als  Eintagsfliege  durchschwirrte,  verlangt  bekannt- 
lich, in  einem  quadratischen  Kästchen,  welches  f&r  16  Steine 
Platz  hat,  aber  nur  15  mit  den  Zahlen  1  bis  15  beschriebene 
Steine  enthält|  diese  Steine,  wenn  sie  beliebig  liegen,  durch 
blosses  Verschieben  parallel  den  Seiten  des  Quadrats  so  zu  än- 
dern, dass  die  15  Zahlen  in  die  natürliche  Reihenfolge  kommen, 
und  der  leere  Platz  unten  rechts  erscheint.  Die  Verfasser  der 
vorliegenden  Noten  geben  nun  an,  warum  dies  nicht  immer  mög- 
lich ist,  und  Herr  Story  hebt  hervor,  dass  die  Sache  bei  einem 
Rechteck  mit  a  mal  6  Plätzen  ganz  dieselbe  bleibt  Die  Ent- 
scheidung, ob  eine  Stellung  der  Steine  des  Boss  Puzzle  in  dne  an- 
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dere  StellaBg,  bei  welcher  der  leere  Platz  wieder  an  derselben 
Stelle,  wie  vorher  ist,  durch  Verschieben  übergeführt  werden 
kann  oder  nicht,  lässt  sich  am  kürzesten  so  angeben.  Man  führe 
die  alte  Stellung  in  die  angestrebte  neue  Stellung  dadurch  über, 
dass  man  auf  irgend  welche  Weise  immer  je  zwei  beliebige 
Steine  mit  einander  vertauscht.  Ist  dann  die  Zahl  der  vorgenomme- 
nen Vertauschungen  eine  grade,  so  ist  die  alte  Stellung  in  die 
neue  auch  durch  Verschieben  ttberftihrbar,  ist  jene  Zahl  ungrade, 
so  ist  eine  Ueberführung  der  einen  Stellung  in  die  andere  durch 
Verschieben  unmöglich.  Seht. 


W.  Thomson.     On  a  machine  for  the  Solution  of  simul- 
taneous  linear  equations.   Proc.  of  London  xxvin.  iii-iid. 

Die  Maschine  zur  Lösung  von  n  Gleichungen  besteht  aus 
n  Körpern,  deren  jeder  auf  einer  festen  Axe  befestigt  ist,  und 
die  durch  ein  System  von  Seilen  und  Rollen  verbunden  sind.  Auf 
den  Seilen  werden  beim  Gebrauch  gleichzeitig  oder  successive  n  ge- 
gebene Längen  abgeschnitten,  die  durch  dieselbe  Anzahl  von  Rin« 
gen  gehen.  Die  Winkel,  um  welche  die  Körper  bewegt  werden,  sind 
die  geforderten  Werthe  der  unbekannten  x,,  x,, ...  ar«,  die  den 
gegebenen  Gleichungen  genügen.  Es  ist  dies  die  praktische  Aus- 
führung einer  werthvollen  Maschine  zur  Berechnung  von  8  bis  10 
Unbekannten,  die  keinerlei  Schwierigkeit  oder  weitere  Arbeit  er- 
fordert und  bei  successiver  Näherung  einen  beliebigen  Grad  von 
Genauigkeit  zu  erreichen  gestattet.  Cly.  (0.) 


Rbitz.     Mittheilung  über  seinen   verbesserten   Seeweg- 

integrator.    Hamb.  math.  Qes.  1879.  213-215. 

H.  Schubert.      Construction   der   Fadeneurve   des  ver- 
besserten  Seewegintegrator.    Hamb.  math.  Qes.  1879.  215-219. 

Aufstellung  der  Bedingungsgleichung   für   die    Construction 
der  bei  dem  Apparat  auftretenden  Spiralen,  dem  die  Ableitung 

52* 
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der  Gleichung  derselben  durch  H.  Schubert  in  Punkt-  und  Linien- 
coordinaten  folgt.  0. 


J.  KREJcf.     Krjstallographie.    II.  Aufl.   (Böhnaiach.)- 

Enthält  in  mathematischer  Hinsicht  vielfach  neue  Ableitungs 
methoden  und  verwendet  nach  Bedarf  auch  Determinanten,  oa- 
mentlich  bei  der  Darstellung  der  Zonenfiächen.  Std. 


W.  A.  Whitworth.     A  phenomenon  of  the  kalendar. 

Messenger  (2)  IX.  90-92. 

Der  Verfasser  bemerkt,  es  sei  falsch  anzunehmen,  wie  a 
öfter  in  Wahrscheinlichkeitsfragen  geschehe,  dass  der  Weihnachts* 
tag  (oder  ein  anderer  bestimmter  Tag  in  einem  bestimmten  Mo- 
nat) gleich  oft  auf  jeden  Tag  der  Woche  falle.  In  400  Jahren 
fällt  der  Weihnachtstag  58  Mal  auf  Sonntag,  Dienstag  und  Frei- 
tag, 57  Mal  auf  Mittwoch  und  Donnerstag  und  56  Mal  auf  Mon- 
tag und  Sonnabend.  Olr.  (0.) 


A.  Kürz.    Aus  der  Schulmappe.  Bair.  bi.  xv.  158-163,  318-324. 

Fortsetzung  der  bekannten  Miscellen  des  Verfassers.  65)  Das 
terrestrische  Okular  mit  vier  Linsen.  Dasselbe  kann  passend  mit 
dem  Systeme  verglichen  werden,  welches  aus  unserem  Auge  and 
einer  davor  befindlichen  Loupe  zusammengesetzt  ist.  66)  Newton's 
Farbenringe.  Schul  versuche,  welche  darthun,  wie  beim  Nach- 
lassen des  auf  das  Olas  ausgeübten  Druckes  das  Ringcentram 
verschiedene  Farben  annimmt.  67)  Volumenbestimmung  durch 
Wasserwägung.  Berichtigung  der  in  Kohlrausch's  „Leitfaden  der 
praktischen  Physik^  (S.  30)  zu  diesem  Zwecke  gegebenen  Formel. 
68)  Specifische  Gewichtsbestimmung.  Entwickelung  einer  Formel 
welche  gleichmässig  dem  Luftauftrieb  des  abzuwägenden  Kör- 
pers, jenem  der  Gewichtstttcke,  dem  eigenen,  von  1  abweichenden 
specifischen  Gewichte  des  angewendeten  Wassers  und  der  Län- 
gendifferenz  der  Wagebalken  Rechnung   tragen  soll.    69)  Dw 
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elastische  Pendel  mit  LängensehwinguDgeD.  BerechnuDg  der 
Schwingungsdauer  eiaes  solchen  nach  einem  neuen  Verfahren. 
70)  Das  Torsionspendel.  Mit  Hülfe  des  soeben  erwähnten  Aus- 
drucks wird  für  dieses  Pendel  die  Schwingungsdauer 


-^'i^ 


nGr' 

bestimmt,  wo  \nr^  das  Trägheitsmoment  des  Drahtes,  T  jenes 
der  angehängten  schweren  Masse,  /  die  Drahtlänge,  G  den  Tor- 
sionsmodul bedeuten.  T  ist  gleich  J£  zu  setzen,  unter  £  den 
gewöhnlichen  Elasticitätsmodul  verstanden.  71)  lieber  elastische 
Kachwirkung.  Für  dieselbe  gilt  noch  immer  die  Gauss- Weber'sche 
Formel 

dieselbe  besagt,  dass,  sowie  man  einen  gespannten  Draht  ent- 
lastet,  derselbe  sich  zunächst  auf  die  Länge  '0  +  7-  zusammen- 
zieht (a  und  b  empirische  Gonstante);  nach  der  Zeit  t  nimmt  er 
die  angegebene  Länge  /  an.  Aber  auch  bei  der  Torsion  ist  diese 
elastische  Nachwirkung  sorgfältig  zu  beachten,  wie  der  Verfasser 
kürzlich  in  CarPs  Kepertorium  gezeigt  hat.  72)  Masse  und  Ge- 
wicht. Zusammenstellung  des  „absoluten"  mit  dem  sogenann- 
ten „irdischen'^  System  nach  Pfaundler.  73)  Der  Luftpumpen- 
hahn von  Babinet  Berechnung  der  Verdttnnungsgrenze,  welche 
bei  Anwendung  dieses  Hahnes  erreicht  werden  kann.  74)  Zweite 
Hälfte  und  Schluss  des  ersten  Capitels  der  Physik.  Angabe  der 
Materien,  welche  nach  Ansicht  des  Verfassers  in  dieses  Capitel 
gehören.  Ein  Theil  derselben  findet  sich  bereits  in  Miscelle  53; 
hier  werden  noch  nachgetragen:  Trägheitsmoment,  mechanische 
Grundbegriffe,  Stoss,  Reibung,  Theorie  der  Wage.  75)  Das  zweite 
Capitel  der  Physik.  Es  soll  enthalten:  Elasticität,  Festigkeit,  so- 
weit sie  elementarer  Behandlung  zugänglich  ist,  Stoss  elastischer 
Körper,  Hydrostatik,  Barometer,  Mariotte's  Gesetz  sammt  Anwen- 
dung auf  Höhenmessung,  Luftpumpe,  Capillarität,  Grundzüge  der 
Hydro-  und  Aerodynamik.    76)  Wellenbewegung  und  Akustik. 
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Zugleich  drittes  Capitel  der  Physik;  wesentlicher  Inhalt:  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit, Gleichung  der  Wellenlinie,  Wellen- 
theorie,  Tonleiter,  Pfeifentöne,  Bestimmung  der  Tonhöhe,  Lon- 
gitudinalschwingungen  in  ihren  Beziehungen  zur  Fortpflanzung 
des  Schalles,  eventuell  auch  Interferenz  und  Doppler'sches  Prin- 
cip.  Eine  weitere  Fortsetzung  dieser  hodegetischen  Betrachtun- 
gen wird  ftar  die  Zukunft  vorbehalten.  6r. 
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